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Pandekten Praktikum. 


Bandekten-Braftifuni © 


zu 


Puchta's Pandelten und Girtanuer's Nechts fällen, mit 
Hinweiiung auf die Lehrbücher von Arndts und 
v. Bangerow, 


Für Studirende und Praftifer dargeftellt 


von 


Dr. Ernfl 


® 
enflerher, 
a. 9. Profeflor der Rechtsviſſenſchaft zu Heidelberg. 


Heidelberg. 


Verlag von Bangel und Schmitt, 
: 1860. 


F 


Arc. Seh. u, 1903 


Drud von G. Reich ard in Heibelberg. 


Borwort, 


Es ijt ein erfreuliches Zeichen des Fortſchrittes in der 
juriftiichen Lehr» und Lern-Thätigfeit, daß neben den hergebrach⸗ 
ten theoretifhen Borlefungen die fogenannten Praftifa mehr und 
mehr in Gunft fommen. Niemals fünnen fie die fyftematifche 
Darftellung erfeßen, niemals durften fie durd) diefelbe verdrängt 
fein. Nechnen lernt man erft durch Löſung von Aufgaben. 
Keinem Gefchäftsmanne fällt es ein, den Rechner, welchen er an⸗ 
ftellen will, um Formeln zu befragen; er prüft ihn, indem er 
ihm verwidelte -Rechnungsfälle vorlegt, er bildet fein Urtheil 
aus der Sicherheit und Nafchheit der Entjcheidbungen. Wer 
aber Rechtswiſſenſchaft übt, der rechnet mit Nechtsfägen. ‘Der 
Studirende der Arzneifunde beobachtet Hinifche Krankheitsfälle 
nud findet die Entfcheidung — das anzumendende Heilverfahren 
— durch folhe Kombinationen des Erlernten, welche nie in 
zwei Fällen genau daffelbe Ergebniß liefern dürften. Aber aud) 
die Rechtswiſſenſchaft ift ein Zweig der gefammten Naturkunde, 
jeder einzelne Rechtsfall fordert im Bewußtfein des Prüfenden 
die Gegenwärtigfeit "der Fülle feiner Kenntnifle, die Fähigkeit 
der richtigen Kombination. Diefe Fähigkeit gedeiht nur durch 
Uebung zur Fertigfeit. Die Anlagen der Einzelnen, find hier 
fo ungleih, daß der weniger Gelehrte oft ficherer trifft, was 
Rechtens fein müſſe. Alle aber bedürfen der Gegenprobe, ob fie 
wirffih Etwas wiffen. Sie mögen beifpielsweife die Regeln 
des römifchen Zivilrechts genau erlernt haben: dennoch fehlt 
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ihnen die Zuverſicht des innern Verſtändniſſes, bis fie die Lö— 
ſung von Rechtsfällen wiſſenſchaftlichen Intereſſes aus allen 
Theilen des Rechts mit Erfolg verſuchten. Ob Dieß gelingt 
oder mißlingt, ſollte billig erſt den Ausſchlag geben für den 
Einzelnen, Juriſt zu bleiben oder einen andern Beruf zu er⸗ 
greifen. 

Das vorliegende Buch nun erfüllt ſeinen Zweck, wenn es 
in dieſer Richtung anregend wirkt. Der Leſer wird ſich bald 
überzeugen, daß der Duell des juriſtiſchen Lebens in täglich 
neuem unverfiegliciem Strahle neue Rechtsfchöpfungen hervor- 
ruft, daß and ältere Rechtsfragen anderer Faſſungen bebürftig 
werden, — mit einem Worte, daß eine Abtchliefing der Wif- 
feufchaft in cine Summe von Formeln dem Tode der Wiffen- 
Schaft gleichfommen würde. Aber mitten in diefem bewegten 
Ringen Steht jcheinbar unverändert, unerfchüttert wie ein Fels 
in der Brandung, der Hajfifhe Redtsbau ter Römer, fait wie 
die ausgefundene ewige Naturordnung des bürgerlidien Rechts. 
Und doch, wie jo ganz anders jtellt diefer Bau fir) dar im 
Lichte anderer Zeiten, für die Auffaffung anderer Nationen. 
Jenes Licht und diefe Auffaffung: fie find der f. g. usus mo- 
dernus, das äußerlich fihtbare Merkmal unſeres eigenen geſell— 
ſchaftlichen Gedeihens. 

Die beſte Sammlung von Rechtsfällen ohne Röfungen iſt 
die von Girtanner, nad; deren zweiter und dritter (unverän⸗ 
derter) Auflage die Nummern in unferm Buche verzeichnet find. 
Es ift diefe Sammlung dem denfenden Juriſten ein köſtlicher Schag, 
deffen Hebung durch unfer Werf erleichtert werden foll, ohne 
das cigene Nachdenken dem Studirenden irgendwie überflüflig 
zu machen. Nach Unſerm Blane mag der Lernende. mit Gir- 
tanner beginnen, nachdem er die Pandektenvorleſung abjolvirt 
hat; erjt wenn er nad Kräften den Rechtsfall allfeitig prüfte, 
mag er unfer Buch zur Hand nehmen. Doch aud zum Zwecke 
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einer Repetition der mwefentlich anmendbaren Materien des römt- 
then Zivilrechts, insbeſondere neben und nad) den Pandekten von 
Puchta, deſſen Syitem wir folgen, dürfte die Darjtellung, wie 
wir ſie geben, Vielen erwünfdht fein. Die zahlreichen Beiſpiele 
werden Dinge leicht aufklären, deren Verſtändniß in theoretischer 
Faffung ein mühfames, : das Mißverftändniß aber zu nahe lie- 
gend bleibt. 

Ein eigentlich gelehrtes Buch zu liefern, lag gemäß dem 
angegebenen Zwede dem Verfaſſer, welcher hier nur zu unter⸗ 
richten wünſcht, fern; doc, hegt er die Hoffnung, daß auch der 
Gelehrte. von Beruf Einiges in die Darftellung verflochten fin- 
den wird, was als neues Ergebniß eigener Forfchung einer 
Berückſichtigung nicht ganz unwerth erfchiene. 

Die Literatur-Angaben umfaffen nur diejenigen Schriften, 
welche nad) der 3. Auflage von Arndts Pandekten erfchienen 
find; Hinfichtlih der ältern Xiteratur genügte. die Verweiſung 
auf die angeführten Bandeltenwerfe. 

Bor dem Lefen möge mau ja die verzeichneten Druckfehler 
verbeſſern. 


Heidelberg, 15. Auguſt 1860. 
Pagenſtecher. 


Drndfehler 
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8.1. Pandektenrecht. 


Puchta 88.1—9. Arudte H, 1-4. Bangeromw 68. 1-10. | 


Der nah Form und Inhalt bedeutendfte Theil des gemeinen 
beutfchen bürgerlichen Nechts ıft das corpus juris civilis, ſoweit 
daffelbe über Privatrecht Handelt und feine deßfallſigen Beftim- 
ungen mit der Gloſſe verfihen find. Diefes Rechtsbuch wurde 
tm Mittelalter von den Dentſchen durch gemeines Gewohnheits- 
recht angensinmen, und dauert heutigen Tages als eine nie ver⸗ 
fiegendbe Quelle der Rechtsbildung bei der deutſchen Nation fort. 
Seine praltiiche Anwendbarfeit aber muß unter folgenden be- 
fhränfenben Umſtänden verftanden werden: | 

1) Wo das fanonifche Recht, wo ferner beutfches Reichsge⸗ 
ſetz oder gemeines Gewohnheitsrecht einzelne romiſche Rechtsſätze 
oder Redhtsinftitute umgeſtalten ober abſchaffen: da hat es bei 
biefer Umgeftaltung oder Abichaffung fein Bewenden. Wo aber 
eine folche Beſtimmung des kanoniſchen Rechts in Deutichland 
keine aflfeitige und bauernde Mnuerkennung fich zu verfchaffen 
wußte: da kann der Grund der Vorzug gemwefen fein, welchen 
die Deutſchen der römifchen Auſchauung zoliten, und unter biefer 
Borausſetzung iſt die Gemeingültigkeit der letztren zweifellos, 

2) Das R. R. iſt für uns gemeines Recht. Daher unter⸗ 
liegt feine Anwendbarkeit dem dantſchen Rehrsſage: Wiucatr 


Pagernſtecher, Pandektenpraktikum. 
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bricht Stadtrecht, Stadtrecht bricht Landrecht, Landrecht bricht 
gemeines Recht. Wo ſich alſo das Landrecht in die Stelle des 
gemeinen Rechts ſetzt, wie Dieſes in Oeſterreich und Preußen 
der Fall iſt, da Hat das R. R. nur wiſſenſchaftliche, niemals 
aber geſetzliche Auktorität für den Richter. 


Erſtes Bad. 
Rechtsvorſchriften. 
Rap. I. Rechtsquellen. 
| 8.2. Im Allgemeinen. 
Puqchta 5.10. Arndts 3. 4 Anm. 3. Bangerom s6. 11-90. 





Alles wirkliche, d. i. pofltive, Recht iſt Gewohnheitsrecht ober 
Geſetzesrecht. Ein Drittes, vorn Puchta „Mecht der Wiffeufchaft? 
genannt, giebt es nicht in dem Sinne, daß man .baffelbe. jenen 


beiden Foordintren bärfte. Nur in ber Wiſſenſchaft aber befteht 


das ideale, d. 1. Nature, Net. Für das pofitine Recht hat bie 
Wiſſenſchaft eine Doppelte Aufgabe, 1) die der ſyſtematiſchen Ver⸗ 
einfardung, 2) die der Wuslegung. Es leuchtet ein, daß durd) 
beide Behandlungsweiien höchftens ſcheinbar (am fiheinbarften iu 
ber Analogie), nicht wirklich, neues Recht gefchaffen wird. 
Die Art und Weife der Entjtchung von Geſegen tft. nad) 
den Begriffen der modern konſtitutionellen Staateform ſo ver- 
ſchieden von der römifchen, bag die romiſche Lehre hierüber ganz 
und gar veraltet ift; dieſe Lehre ift aber auch eine rein ſtaats⸗ 
rechtliche. Es ‚wäre nur folgeridtig, and .des Gewohn« 
heitsrechtes Eutſtehung dem Staatsreihte vorzubehalten; in- 
beifem beruht der Beſtand bes Staates ſelbſt auf Gewohnheits⸗ 
recht, übt ferner bie Staatsgewalt, keinerlei Funktion aus zur 








8.8. Gewohnheitsrecht. 18. 8 


Wldung des Gewohnheitsrechtes, und iſt endlich die römiſche 
Samme der Rechtsbeſſimmungen über Entftehung und Kraft des 
Gewohnheitsrechts gemeinrechtlich anerkannt, wobei wiederum ab- 
geſehen werben muß bon den Kodifilationsftaaten‘ (Pren- 
Ben, Frankreich, Defterreih) und ber territorialen Erſtreckung 
ihrer Rechtsbücher. 


— — 





8. Gewohndeltatehht insbeſondere. 


Puchta 64. 1-18, Sirtauner Ar, 1-8. Arndte a. a. O. 
Bangerow $$. 14—17. 





Des Gewohnheitsreht hat einen unpaflenden Namen. 
Man wird denfelben nicht rechtfertigen durch eine Vergleichung 
mit „Geſetzesrecht“, denn das „Geſetz“ iſt ftets, die „Gewohn- 
Heit” aber iſt nicht unbedingt Recht. Wer den Begriff „Volk“ 
jurtftifch verfteht, darf fagen „Volksrecht“. Denn in der That 
ift es das Voll, weldes das Gemohnheitsrecht unmittelbar will 
und übt. Es braucht aber nicht das ganze Volk bei diefer 
Bildimg bes Gew. Rechts betheiligt zu fein, vielmehr giebt es 
neben den gemeinen auch partiluläre Gew. Rechte. Die 
pars iſt ein Volksbezirk, nicht eine Volksklaſſe. So giebt e8 
gemeine Handelsgewohnheitsrechte, mögen fie glei nur für und 
gegen Kauflente gelten. Wollte man die Unterfcheidung anders 
deuten, jo fäme man 3.8. zu dem widerfinnigen Nefultate, daß 
es gar Feine’ gemeinen Prozeßgewohnheitsrechte geben könne; denn 
dergleichen Gewohnheiten können nur von ben Serihten geübt 
werden. 

Rechtsgewohnheit iſt die üußere Erſcheinung des Gewohn⸗ 
heitsrechts, aber nicht in jeder Rechtsgewohnheit ſtellt ſich ein 
Gewohnheitsrecht dar. Dieß zeigt klar der Rechtsfall bei Gir⸗ 
tanner Rr.2. Jemand verklagt den Fiskus auf Lieferung des 
Holzbebarfs zu einem vom Kläger beabfichtigten Baue, gegen 
Entrihtung eines Drittheils der Forſttaxe; ‚denn ein Vertrag 
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von 1558 berechtige alle Einwohner der auch vom Kläger ber 
wohnten Ortichaft, ihr Bauholz für jene ermäßtgte Taxe aus 
einem beftimmten Fisfalwalde zu bezichen. Der Beklagte ver 
fangt die Hälfte der Taxe, in Folge einer Menderung des Ver⸗ 
trages durch Herlommen. Soldes Herlommen verhält fich zu 
Gewohnheitsrecht, wie ſubjektives zn objeftivem Rechte. Das 
Herkommen im gefegten Nechtsfalle datirt feit 1813, alfo tft es 
feine unvordenkliche Verjährung. Wirflich allegirt der Beklagte 
Fälfe, in welchen die halbe Taxe bezahlt wurde. Der Kläger ift 
hierburch veranlaßt, entgegenftehende Fälle darzuthun, denn ber 
erwiefene varius usus fhädigt den Beweis eines ſubjektivreiht⸗ 
lichen Herfommens ebenfo wie den einer objektivrechtlichen Rechts⸗ 
gewohnheit, und ebenfo beit Beiden gleichmäßig werden viele 
gleichförmige Handlungen nicht entkräftet durch entgegenftehende 
einzelne. Kann aber gezeigt werden, ber alte Vertrag fei ver- 
[gren gewefen und nemerdings erjt wicder aufgefunden worden: 
dann find die Zahlungen ber halben Taxe ſchon an ſich fo wenig 
maaßgebend, daß fogar aus jenen Zahlungen felbft cin Sechstheil 
der Taxe als nichtgefchuldet zurückgefordert werben famı. 
Diejenige Rechtsgewohnheit alſo manifeftirt ein Gewohn⸗ 
beitsrecht, welche einen Rechtsſatz, nit ein bloßes fubjeftives 
Rechtsverhältniß, ausfpridt. Sole eigentliche Rechts— 
gewohnheit nun zeigt die Eriftenz des Rechtsſatzes Lediglich für 
den Volksbezirk, in welchem die Uebung herrſcht. Gilt alfo 
(Girtanner Nr. 3) in einen Gerichte die Obſervanz, daß 
bei allen Koufurfen die Gerichtskoften als „Konkurskoſten“ das 
Borzugsreht in der Reihenfolge der Befriedigung der Forbe- 
rungen haben: fo kann um diefer Obfervanz willen dag 
jelbe Gericht niht das gleiche Recht für fi) bei einem andern 
Gerichte beanſpruchen. Zwar übt man erworbene Rechte aud) 
an allen anderu Orten aus, wo biefelben überhaupt beſtehen 
könuen, gleichviel ob fie hier auf diefelbe Weiſe Hätten entfte- 
hen können oder wicht; aber Niemand hat feine Stelle im Kon- 
Turfe, bevor der Konkurs eintrat; welche Stelle ihm gebührt, 
Dieß beſtimmt das objektive Recht des Konkursgerichtsortes. 











8.3. Gewohnheitsrecht. 1—8. 5 


Uebrigens ift jene Obſervanz objeftives, nicht bloß fnbieftives 
Reit; denn auch Privilegien find objektive Rechtsſätze, und Ge- 
richte find gar nicht jubjeltiven Rechtes fähig, da ihnen bie pri- 
vatrechtliche Perſonlichkeit fehlt, endlich auch obſervirt jene Sitte 
den mos judiciorum. 

Eine Gewohnheit iſt eine Vielzahl übereinftinmender Hand⸗ 
lungen. Jede einzelne Handlung kann und muß mittelft der 
gewöhnlichen Beweismittel bewieſen werden. Nimmt man Zeu⸗ 
gen (vergl. Sirtanner Nr. 1), fo haben dieſelben alfo Tedig- 
lich die species facti zu erhärten, nicht aber ein für allemal 
auf ihren Eid zu nehmen, daß jene NRechtsanficht im Wolfe be- 
fiehe: denn Dieß ift jus, nicht factum: hierüber alfo ſoll ſich 
ber Richter erft aus der Summe der bewielenen Thatſachen 
feine reshtliche Ueberzeugung bilden. 

Jede einzelne Handlung muß auf der Ueberzeugung der Han- 
delnden beruhen, fie müßten fo handeln, um vechtgemäß zu han⸗ 
bein (opinio jurig sive necessitatis). Einer Abweichung vom 
gefchriebenen Recht brauchen ſich die Handelnden deßhalb nicht 
bewußt zu fein; denn, fordern wir von ihnen das Bewußtſein 
bes Rechtes, welches fie üben, fo fordern wir deßhalb nicht das 
Dewußtfein des andern Rechtes, welches fie nicht üben. 

Aber bie Weberzengung allein genügt nicht: e8 muß zum 
Handeln gekommen fein. In diefer Hinficht verhält es fich 
mit der einzelnen Handlung, wie mit dem ganzen Gewohnheits⸗ 
rechte: and) diefes nämlich forbert eine wirffiche Uebung (objet- 
tiver Thatbeftanb der Nechtsbildung), wodurch die nationale 
Rechtsanficht (fubjeftiver Thatbeitand ber Nechtshildung) erft 
Form und praftiihes Leben gewinnt. Handelt es fih aljo um 
gewohnheitsrechtliche Untheilbarkeit von Grundftücken (abgefehen 
von dem Falle einer Einftimmigfeit der Betheiligten), und be= 
ſchwöoͤren einige Zeugen Fälle, in welchen fie ala Miteigenthitmer 
eine räumliche Auftheilung gewunſcht, jedoch — aus jenem Rechts: 
gefühle — nicht verfucht hätten, ihre Abſicht durchzuführen: fo 
blieb Dieß innerlich; fchläffig für Gewohnheitsrecht würden 
diefe Fälle nur dann fein, falls Jene damals den Verſuch ge- 
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wagt hätten, jedoch dem Widerſpruche von ‚Mitbetheiligten- in 
Betreff der rechtlichen Zuſtändigkeit gewichen wiren, aus von 
licher Ueberzengung, fie müßten -weihen. - - , - 
Diie negative Vorausſetzung, unter welcher ber Achter u 
ber erwiefenen Rechtsgewohnheit auf das Datein des Gewohn⸗ 
heitsrechtes ſchließt, iſt unfres Erachtens von Konftantin aus- 
geſprochen in c. 2.quae sit L cona. 8, 63: Durch Rechtsge⸗ 
mohnheit ift weber bie Vernunft noch das Geſetz zu: entkräften, 
Die Kraftlofigteit, weldhe dur 1. 14 8. 2 comm. div, 10; 3- 
einer Beitimmung ber Sachuntheilbarfeit beigelegt wird, 
wenn dieſe Beſtimmung aus der Autonomie der ſämmtlichen 
Miteigenthümer erfloß: Ichrt nicht die Unvernänftigkett eines 
bie römifche lex cogens aufgebenden Gewohnheitsrechts. 
Bartituläres Gewohnheitsrecht kann unvernünftig.. ſein. Aber 
die Sachverftändigen ftreiten, ob nicht die Untheilbarfeit dem 
Gute und dem Aderbau im. Ganzen vortheilhafter tft. Unzwei⸗ 
felhaft erfcheint diefer Vortheil in Viehlanden, überhaupt in 
nörblicheren, weniger ergiebigen Landſtrichen. Mag man übri- 
gens auch jene Rechtsgewohnheit für unvernünftig halten, fo 
bfeibt doch die Theilungsflage zuläflig, da fie nit. Theil⸗ 
barfeit vorausfet, jondern der Richter dem Meiſtbietenden 
das. Gunze zufprechen kann, gegen Verurtheilung deſſelben in 
entſprechende Geldabfindung an bie Mitbetheiligten. 
Vernünftig erſcheint auch das Konkursprwileg der Gerichts⸗ 
koſten (Girtanner Rr. 3). Dem Publikum that eine Nechte= 
pflege wohl, weiche raſch Hilft, ohne erſt Sicherheit für die Ko⸗ 
ſten zur verlangen. Wo nun aber die Gerichtsbeamten mur ſchmal 
beſoldet und vorzugsweiſe auf jene Koſten zu ihrem Lebhensun⸗ 
terhalt angewieſen ſind: da gleicht jenes Privileg, ähnlich dem 
der Aerzte, oder im alten Rom Derer, die GOeld darliehen zum 
Anlauf eines Dpferthieres, bie einander zumwiderlaufenheu Ias 
teveffen aus. . Bedlrfte. es. wirklich zur Gültigkeit des Gewohn⸗ 
heitsrechts der ſtillſchweigenden - Anerfommumg durch die ‚gefahr 
gebeudbe Gewalt — ein Irrthum, welcher bie Wahrheit geradezu 
auf den. Kopf ſtellt, indem vielmehr Die geſetzgebende Gewalt. anf 
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dem Gewohrheitorecht bernht —, fo mürden wir dieſe Aner⸗ 
kennung in unſerm Falle um fo mehr. vermuthen dürfen, als bie 
Gerichtsobſervanzen fi der Einſichtsnahme durch bie Staats⸗ 
regierung nicht. entziehen kounen. | 
‚Die 1. 39 U. 1, 3 darf nicht fo verflanben werden, wie 
Puchta fie auffaßt, dem, „similia“ find feine. „paria“. Gewiß 
Innen auch Mißverftändniffe bes gejchriebenen Rechts Gewohn⸗ 
heitsrechte werben. Solches Gewahnheitsrecht ift nicht „irratio⸗ 
nell“ im Sinne von „unvernimftig“ — Tann doch ein verichrtes 
Geſetz durch irrige Deutung fagar Vernunft gewinnen! — wohl 
„irrationell“ im Sinne rechtlicher Befonderheit, mithin zur Ana⸗ 
logie unbraudbar. i 
Wenn Konftantin erklärt, eine Rechtsgewohnheit vermöge 
auch das Geſetz nicht. zu befiegen, fo ift hier nicht ein einzelnes 
Geſetz gemeint, fondern bie Rechtsorduung, wie ja auch das 
Wort „ratio“, welches in Konſtantin's Geſetze unmittelbar 
worbergebt, abſtrakt zu verftehen war. Den Beweis erbringt 
die L 32.8.1 1.1, 3, weiche von Suftinian ernſtlich in's Auge 
gefaßt tft, wie die Juterpolation „legielatoris“ für „populi“ 
darthut, denn, wenn man nur bie antife und bie moberne Bedeu⸗ 
tung von „legislator“ vergleicht, fo kann über die Wahrheit die⸗ 
fer Interpolation Fein Zweifel fein; beachtenswerth gegen die 
Anfiht, wonach ſtillſchweigende Anerkennung durch deu Gefetz⸗ 
geher für dns Gewohnhelisrecht nöthig fei, iſt noch der Um⸗ 
ftand, daß für „omnium*“ sicht. auch „legislatoris“ interpolirt ift, 
. Die L32 8.1 cit. zeigt, daß Geſetze duch ſpaͤtre Rechts⸗ 
iten aufgehoben werben föunen, daß alſo trog und. im 
Stelle bes aͤltren Geſetzes jest ein abſchaffendes Gewohnheits⸗ 
recht gilt. Zwingende Geſetze hiervon auszunehmen, ſind wir 
durch Nichts berechtigt; der Gebaufe daran entſprang oft nur 
dem Bemühen, die.c. 2 eit. mit ber. L32 8.1 cit. auszuglei⸗ 
Her , Belhit ein legales Verbot künftig. abfihaffenden Gewohn⸗ 
peitärechtes ik nad gemeinem Recht ebenfo umwirkfam mie 
das legale Verhot eines kuuftig. aufhebenden Geſetzes; ſouſt wäre 
ja das Gewohnkeitgrect vunder ſtarf als das. Geſetzesrecht. Am 
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Gezwungenften aber iſt die Auslegung, welche: bie 2° cit. von 
einem frähern Gewohnheitsrechte im Verhattuiß zu einem ſpat⸗ 
ren Geſetze verſtehen will. 

Wenn wir alſo die „lex“ der c. 2 als die ‚Rechtsordnung 
auffaffen, fo können wir als „illegal“ mer partifuläre Rechts⸗ 
gewwohnheiten im Verhältniß zu univerfellen Zwangsgeſetzen be: 
zeichnen, deren Inbegriff offenbar bie Rechtsordnung für dem 
Theil ausmacht, welche ihm überlegen tft, da ber Theil ber Be⸗ 
ſtimmung des Ganzen dient. Es ift aber Mar, daf es ſich ganz 
gleich bleibt, ob der univerſelle Rechtsſatz Gefeß oder Gewohn⸗ 
heitsrecht ift, ımd daß ebenfo fein Gefeg, ans der Autononte 
des Teiles entfprungen, den univerfellen Zwangsrechtsſatz auf⸗ 
heben konnte, alfo nach unfrer Dentung Gefees- und Gewohn- 
heits⸗Recht gleich ftark bleiben. Gewohnheitsrechte über Die! 
pofitivregeln Tünnen weder irrationell noch illegal fein; nicht 
irrationell, weil fie nur den Sinn der Handlungen vermänftiger 
Menſchen gemäß dem gemeinen Volksverſtande auslegen; wicht 
illegal, weil fogar der einzelne Menſch die legalen Dispofitiv- 
regeln durch feinen erflärten Willen anfer Anwendung feben 
kann ohne illegal zu werden. 

Hiernach erfchernt nn für Die Frage nach der Gültigkeit bes 
Gewohnheitsrechts die Unterfuhimg nicht als eine müßige, ob 
(Girtanner Nr. 3) die gefeglichen Beitimmungen über das 
Rungverhältnig der Glänbiger Im Konkurſe inter einander zwin⸗ 
gender oder nur berfügender Ratur feiern. Betrachten wir ſo⸗ 
mit das Verhältniß einen Augenblick — zumal da’ vielleicht 
Marche dermoch dabei beharren, ans c.2 cit. die Unzufäffigkett 
eines‘ Gewohnheitsrechts gegen ein ältres Zwangsgefeh überhaupt 
herzuleiten —: To tft die Feſtſtellung der Raugordnung ber 
Glaubiger ein Attribut der freiwilliger Gerichtsbarkeit, als einer 
zufälligen Funktion bes Nichteramtes, — eine Sache ber Ad⸗ 
miniſtrativjuſtiz, nicht bes bürgerlichen Rechts oder der ftreitigen 
bürgerlichen Rechtspflege, obwohl Streitigkeiten dabei angeregt 
und mitentfchteden werben können. Darnach ift denn die Durch⸗ 
führung der Eintheilung der Gefege in zwingende und ver 
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fügende auf Die Regeln jener Rangbeitimummg gar mißlich, beun 
jene: Eintheilung ‚beteiäft die Privalautonomie, welche dein Geſetze 
gegenüber entweder machtlos oder übermädtig ift, bie Privat- 
antonomie kann aber ſchon aus einent andern Grunde niemals 
in die Lage bammen, mit Regeln jener Rangbeftimmung iu Kon- 
flift treten zu wollen. Dem es ift zwar nicht zu läugnen, daß 
durch Bertrag mit dem Schuldner ber Gläubiger fich Feine bef- 
ſere Stelle im Konkurſe verfchaffen kann als ihm eine ſolche 
nach der Ratnr des TForbermigsrechtes gebührt, — daß alfo jene 
Negeln nicht der Privatautonomie dergeftalt unterliegen, daß 
dieſelbe fie außer Kraft zu feken im Stande wäre (äuferes 
Merkmal zivingender Regeln): gleichwohl praäjudizitt die Nicht⸗ 
befrtebigung aus der vorhandenen Waffe dem Forderungsrechte 
(dem einzigen Anfprud, den der Gläubiger Hat) nicht, und muß 
ber wahre Grund der rechtlichen Unmoͤglichkeit eines- folchen 
Uebereinkommens zwifchen Gläubiger und- Schufdner vielmehr 
bahinein gefeßt werden, daß der Schuldner hier grade für einen 
folchen Fall verfügt, deſſen Eintritt ihm jede Berfügungefähig- 
fett entzieht. 

Es ergiebt fi), daß eine eechtsgewohnheit ſelbſt entgegen 
einem Gefetze rechtliche Geltung gewinnen kann. Auch Konſtantin 
erachtete — weitigſtens im Sinne der juſtiniamſchen Auffaffung 
feiner Verfügung — ımr das Selbftverftändliche, daß Unrechto⸗ 
fitte Rechtsſitte nimmermehr Te. Zur Inrechtöfitte aber: gebört 
auch ein ſubjektiver Thatbeftend. Daher tft eine Unkenntniß 
des geſchriebenen zwingenben Rechtes in gewiffen Sinne für 
das abfſchaffende Gewohnheitsrecht erforderlich. Aber das Ge⸗ 
wohrtheitsrecht bet :Sirtanner Ne. 1 if Alter und unberührt 
vom ber nur“ fuöfiblären Aufnahme des romifchen geſchriebenen 
NRechtes in Dertſchland. 
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8. 4, Redtsnnwenbung 


Puqhta 88.14. 15. 18. Birtanner M. 4.5, Arudıe 2 5-18. 
Bangerow 3. 2. 





Die richtige Anwendung des objektiven Reis ift bedingt 
1) burg bie Sammlung und Sichtung des offiziellen Ma⸗ 
terials. — Wo ein offizieller Text fehlt, wie Dieß namentlich 
bein corpus juris ber Fall ift, da iſt derſelbe nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen. Gründen, mitzelft ber Megeln der Kritik, zu rekonſtruiren. 
2) durch bie richtige Auslegung der Legalterte. Die Aus 
legung gebt von bem Werte aus und findet in. demfelben dep 
Siun. Bei biefem Verfahren find die Worte zunächſt in ihrer 
technifcgen Bedeutung zu weritehen, doch ift dieß nur eine Vers 
muthung, welche durch den Beweis umgeſtoßen wird, Daß. die 
Worte hier eine andre Bebentung haben. Für das corpus juris 
it and die Zuterpunltien Aufgabe der Auslegung. Die Haupt⸗ 
forge des Auslegers iſt aber die, nicht bei der Betrachtung des 
einzelnen Geſetzes fiehen zu bleiben, fondern bafleibe in feinem 
organischen Zuſaumenhange mit frühere und Spätere Geſetzen 
über diefelbe ober verwandte Materien, inäbefondere auch mit 
dem ganzen Gcifte ber gegenwärtigen Geſetzgebung, zu würbigen. 
Betrachtet man 3. B. den Bejekesartifel (Girtanner Mr. 4) 
„Ale non Studirenden während ihres Aufenthaltes anf der hie 
ſigen Univerfität. hiefelbft kontrahirten Schulden. — insbeſondere 
Wechſel⸗ und Spiel⸗ Schulden — find Fir. ungültig anzuſehen 
für fi) allein, fo lame man vielleicht in Verfchung, eine Beiche 
nung vom Aktien, welche ein Studirenber auf ein auswärtiges 
Unternehmen voraahın, infofern er z. B. in feiner Uninerfitäts- 
ftadt zeichnete, für unverbindlich zu erflären. Wie nun aber jenem 
Artikel der „Sefege für Studirende“ der andere unmittelbar 
vorhergeht „Stubirende find fähig, alle Verträge, die auf Ihren 
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aledemifhen Aufenthalt Beziehung haben, ... gültig 
.., Abzufließen... . unttr den... machfiehenden ... Einichrän 
fuugen“: jo leuchtet ſofort ein, bag. die unterftrichene Klaufel auch 
in den nachfolgenden Artikoln ſubintelligirt werben muß. Nun 
hat aber jene Altienzeichmung. keinerlei Bezichung auf den, alade⸗ 
miſchen Aufenthalz, folglich iſt üher die Gültigleit oder Ungültig⸗ 
keit, des hetreffenden Vertrages ans. den akademiſchen Geſetzen 
Nichts zu entuchmen, ſandern lommt bier das gemeine Recht zur 
Anwendung, welches ſich nach ber. Volkjähzigleit des Kontrahenten 
(Schuldners) erkundigt. Zwar will ber Studirende aus dem 
letztgenannten Artifel per argumentum a contrario herleiten, 
daß fein Student einen Vertrag gültig abfchließe, welcher ſich 
nicht auf den alademifchen Aufenthalt bezieht. Aber alle per 
arg. a contr. gewonnenen Schlufſe ermangeln des geſetzgebenden 
Wortes. Man kann fie auch nicht zu der ausbehnenden Ans- 
legung zählen, da ja nicht die Sanftion bes Geſetzes, vielmehr 
deren gerades Gegentheil für diefe Fälle als Hecht angenommen 
wird. Hieraus erhellt, dab das arg. a contr. ührrall, wo es 
wirklich zu: vechtfertigen iſt, wur auf Analogie beruht. Ana⸗ 
logie aber ſetzt eine Lücke im objektiven Recht voraus. Kin Stw 
dent bleibt Meuſch und Bürger. Cr unterliegt dem gemeinen 
Recht jubfidiäe... Ufo eriftirt im gegebenen alle keine Lücke, 
und iſt ebendeßhalb jenes arg. 3 contr..a.priori abzumeifen. 

Auch bei Sirtanner Nr. 5 erhellt ber wahre. Sinn. eines 
* exit, durch deſſen Komhination. nit einem andern. Wenn 
es nämlich dort heißt, „daß derjenige Lotteriekollekteur, welcher 
feinen - wirllichen Runbleuten bie Looſe zu bringen oder zuzuſenden 
pflegt. und: Solches einmal (für: eine Klaſſe) ohne beffalifigen 
Vorbehalt. gethan, and inder Folge Die zu ihm unb bem 
Spisfer. das Saas zur rutxerung auzatragen ſchuldig .fei”, und 
ein: Kolleſteur hat Dieh: im. gegebene Falle um feiner: eigenen 
Sicherheit. willen. unterlaſſen, weil nach einem anderu: Artikel 
derfelben Verarduung dem Kollelteur bei: Berluſt feines Klage⸗ 
rechts nuterſagt iſt, deriſelben Spieler weiter als auf. zwei nach 
einander folgende Klaſfen zu kreditiren ein Fall, welcher gegen⸗ 
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" über jenem Kunden durch die Erneuerung des Looſes eingetreten 
wäre —: fo begreifen wir, daß das richtige Verfahren des 
LKollekteurs vielmehr dieſes geweſen fein würde, dem zahlunge⸗ 
fenmigen Kımden bie Erneuermg unter Borbehalt: wegen 
ber Zahlung anjutragen, d. h. ihm das Loos unter Poftoor- 
ſchußnahme zuzufenden, oder ihm mr zu ſchreibeen, daffelbe fiche 
gegen Zahlung zur Verfügung, oder eudlich ihm rechtzeitig den 
Kredit zu Kinbigen auf eine direkte Weife, am Beften durch Er- 
hebung der Klage, wonadh dann die Ernenerungspflicht nicht 
weiter in Rede ſtehen konnte. 


— — — — 


8. 5. Rechtsaufhebung. 
Puchta 3.17. Girtanner Nr6.7. Arndts 5. 10. Baungerow 8. 29. 





Späteres Recht hebt fraheres Recht auf innerhalb ihrer ob⸗ 
jektiven Koongruenz, d. h. ſoweit die beiden Rechtsbeſtimmungen 
ein und denſelben Rechtsſtoff zu ihrem Gegenftande haben. 
Unter dieſer Vorausſetzung ſetzt ſich die neue in die Stelle der 
alten Regel. Gleichzeitig fallen alle Folgerungen der alten Regel 
zuſammen, ſollten ſie auch in beſonderen Geſetzen geſtanden haben. 
Dagegen dauern bie Ausnahmen ber alten Regel vermuthlich 
fort, da fie auf befonderen Gründen berufen, deren Wegfall 
im Geifte der Gefekgebung durch die. Aufftellung der neuen. 
Regel keineswegs ficher if: IM daher z. B. (Girkanner 
Nr. 6) das Einbringen‘ von Waaren, anf welche die Tiſchler⸗ 
zunft privilegtrt iR, in die Stadt verboten, „bas Freimarkt aus- 
genommen”, und wurde jenes Pripilegium fpäter wiederholt, 
ohne baß dabei der Ausnahme gebucht’ ift: fo ruht für die Dauer 
des Freimarkts, der reiht eigends davon feinen Namen trägt, 
das Privileg, ſoweit nämlich Marktwaaren während diefer Zeit 
verkauft werben. Deun wern die Ausnahme ber’ alten Regel 
foger- unter der Herrſchaft der neuen Regel fortdanert, fo muß 
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dieſe Jortdauer daun um fo gweifeiiofer. fein, wenn bie Regel 
gar wicht einmal verändert, Jondern nur wieberholt wird. 

Das partituläre Recht verhält: ſich in diefer Beziehung zu 
dem uuiverfellen ganz ähnlich. wie die. Ausnahme zur Regel 
Auch bier alfo gift die ſelbſtverſtaͤndliche Schranke, dab, wenn 
bas universelle Recht: das bisherige partiluläre aufzuheben be- 
ſtimmt war, diefe Aufhebung wirklid) ‚erfolgt. Wenn alfo die 
Seneraliunnugsartifel für Uhrmacher (Girtanner: Nr, 7) bie 
Sertigeng eines neuen Meiſterſtücke ſeitens überfiebelnber Meifter 
sur daun fordern, falle aus sinem Heinen Ort in eine große 
Stadt überfiebelt werde, und wenn diefe Generalartifel nad 
richteramtlicher Prüfung die Spezialartitel der einzelnen Stäbte 
aufheben wollten: jo ferbert bie Innung der großen Stadt, in ' 
welche ein Meifter einziehen will, der aus einen nicht Fleinen 
Drte (wie er zeigen muß). herlommt: mit Unrecht von ihm im 
Gemaßheit ihrer (anfgehobenen) Spezialartifel ein neues Meifter- 
flüet. Denn and) dis 1. 80 r. j. 50, 17, melde das Recht ber 
Art dem der Gattung vorgehen heißt, fest natürlich woraus, 
daß die Art nod) ein. befonberes Recht Habe. 


 Bweites Buch. 
Rechtsverhältnifſe. 


Kap. L. Perſon. | 


86. Juriſtiſche Berfon. 


Puchta SE S-8. Birtanner Mr. B-1L Arndts 86. 41-47, 
Bangerom 98. 58-60. 





Das Recht iſt eine menſchliche Ordnung und beſteht sum 
Heile der Menfchheit. Die einzelnen ſubjektiven Rechte können 
nur Menfigen, gemäß deren . natärlicher Beſtimmung dur Be⸗ 
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herrſchung der Erde, zuſtehen. Als der Träger ber ſubjektiven 
Rechte ift der Menſch eine Perſon, von Nätur, alſo die na— 
tärliche oder phyſiſche Perſon. Die Stantsgewalt aber tft 
befugt Uberdieß beftimmten Zwecken die Perfoͤnlichkeit, d. h. die 
privatrechtliche Bermogensfahigkeit, zu ertheilen (ſ. g- jüriſtifché 
Perſonen); man ſolkte nie vergeſſen, daß dieſer Alt der geſetz⸗ 
gebenden Staatsgewalt gebührt; auch hier jedoch ‚niüffen wir 
an die gleiche Kraft erinnern, welche dem Gewohwheitbrechke 
mit dem Geſetzesrechte zukommt, ſo daß alfo juriftiſche Werföns 
lichkeit ihr Privilegium euch: auf allfeitig amerfannte audenerude 
Uebung der eigenen Rechtsfählgkeit zu ſtlltzen vermag. Nur von 
dieſem Stanbpuukte aus kann bie Perſonlichleit der bei Gir⸗ 
tanner Nr. 10 in Rede ſtehenden Süiftung vertheidigt werde: 
Der Satz der 1. 29'r. i. 50, 17 „Quod initie vitibsum ech 
non potest tractu temporis convalescere“ ſteht nicht entgegen. 
Das „vitianm“ tft ein rechtlich pofttser Fehler, nicht ein bloßer 
Mangel. Sehen wir ab von ber engeren Anwendung, in welchet 
die römische Wiſſenſchaft jenen Satz befonders benutzt hät, — 
betrachten wir den Say ganz allgemein, denn er enthält In der 
That eine elementare Rechtswahrheit: fo bedeutet er offenbar 
nur Folgendes; Der fpätre Wegfall eines bei der verfuchten 
Errichtung eines Rechtszuſtandes beſtandenen rechtlichen Hinber- 
niffes bewirkt nicht durch fich allein das Dafein diefes Rechts⸗ 
zuftandes. Und, wäte eB anders, Fo'mühle jd 3. B. das Schein⸗ 
teftagent, welches ein Wahnſinniger errichtete, durch deſſen 
nächften lichten Zwifchenraum rechtlid gültig werben, oder eine 
Schenkung unter Ehegatten durd die Scheidung der Ehe n. del. 
mehr. Andrerſeits, veräußert A die Sache des B an C, ſo 
bewirkt eime nachträgliche Gutheißung ſeitens des B, daR die 
Veräußerung konvaleszirt. Heißt B Nichts gut, fo kam € 
gleichwohl das Eigenthum erfigen („tractu temporis“). Die 
erfte der Handlungen nun, aus deren gleihförmiger Vielheit und 
Zeiterfilhing ein Gew dihn heiks vrecht zu Tahe tritt, iſt gewiß 
noch keine (obfeltiv) Techinäßige: Handlung, trotz ber (ſubjeb⸗ 
tiven) opirão juris der Handeluden; dazu mangelt es ja noch 
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an dem Erfoͤrberuiß bes: laugjährig ‚allgeinelittie- Gebrauchs. 
Doch dieſer Mangel hindert nicht, daß jene Handlungsweiſe 
wit ber Zeit zar Sitte erftarle, und, ift Dieß einmel geſchehen, 
dann - findet ber Mechtsgelehrte in der Schaale den Kern eines 
wahren. Gewohnheunerechts . beiien Dafein auch in ber aller⸗ 
* Handlang, we Sufaummenhait mis den ſpateren, ſcho⸗ 

—A 

. Des Erferderniß der. Stunisakion, damu cite mutiſuſche 
Perſounlichteit entſtehe, -iegb zu wohl. begrundet In der Anomalie, 
daß es abechaupt Perſonen geben- Tolle, welcho nicht Menſchen 
find, als daß hierüiber ein gerechter Zweifel hätte entſtehen dürfen. 
Wenn man insbeſondere vielfach milde Stiftungen von jenem 
Erforderniſſe hut aunsnehmen wollen, fo verwechſelt mau Die Eri⸗ 
ſtenz zit der ſelbftſtandigen Perfönlichteit einer ſolchen Stiftung. 
Micht jede milde Stiftung iſt eine Perfon für ſich. Belamlich 
läßt das nauſe R. R. Bermächtniſſe an unbeſtimmte Perſonen 
uud auf ewige Dauer zu, ſoweit einem milden Zwecke, ſpeziell 
den Armen, bamit gedient ift. Die Obrigkeit ſorgt, daß ber 
Belaftete augehulten werde, der Auflage nachzukommen. Abet 
das Gleiche that ſchon tm klaſfiſchen Rechte die Obrigleit, wenn 
ber Erblaſſer feinem Erben befohlen hatte, ihm ein Denkmal zu 
ſetzen. Dieſes Denkmal, eiwa ein Standbild des Berftorbenen, 
iſt Hoch keine jur, Perſon? Der praltiſche Unterſchied, ob die 
Suftung eigene Perſdulichkeit hat oder nicht, liegt namentlich 
In der Wirlung, daß um cine Perſon Vertraͤge ſchlleßen, er⸗ 
werben und veräußern kann. 

Wenn mun eine Stiftung ohne Perſönlichkeit beftand, und fe 
wird fpäterhin Hard, Stantsaktion ‚mit Berfönlichleit ausgeitattet, 
fe fans Tal Zweifel fein, daß dieſe Staatsaltion nicht zurück⸗ 
zubezichen ift auf dei Beltpuukt fett dein bie Stiftung. beftandı 
Werm jedoch die Stiftung von Anfang -als felbftftändige Perfon 
gebacht war und in deſem Sinne. ins Leben trat, jo iſt ‚die 
hierzu vechelich nothwendige Staatsaktion gewiß zurückzubezichen, 
ſebald fie erfolge: Setzen wir, ein SErblaſſer gründet einen 
Zweit in ſeinem lezten Willen, und vermacht demſelben ſeitz 
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Vermögen ganz, zum Theil, ober ſtückweiſe. Disk iſt in der 
That die Kongeptiou der juriſtiſchen Berfon, bean bie Shaats- 
aktion (gleichſam die Geburtsthatſache) kaun weder den. Zweck 
noch das Vermögen modifiziren, ſondern nur einfach min Da 
oder Nein die Perſoniftlationsfrage entſcheiden. Wie nun jed⸗ 
weder posthumue, mortis testatoris tempore jam ooncoptus 
bedenkfähig iſt — falls er nur hernach als Perſon geboren web — 
jo muͤſſen mis auch über jenen juriſtiſchen Darius, den der: Erb⸗ 
laſſer zeugte, analog urtheilen. Den hier handeln es Adi min 
Vermogens recht, und grade in dieſem Gehiete ſtehen jnriſt 
ſche deu natürlichen Perſonen im Ganzen glejch. Wir uchenen 
alſo eine Ruckzichung der Perſonifikatien an behufs der Re 
tung der urſprünglichen Stiftung im Sinus des Erblaſſers, ent⸗ 
gegen den Erben, und wie. ftützen uns auch auf dns sllgemeit 
bekaunte Wort „Posthumus pro jam nato habatw, quokkans 
de ipsius commodis agitur“. Berl. Sirtauner Nr. 9. . 

. .Mie nicht jede Stiftung: (Kompler non Gütern init rim 
heitlichem Zwecke der Verwendung ihres Ertrags), jo ift anch 
nicht jede Geſellſchaft (Vereisigung ‚vieler Berfanen :zu ge 
meinfamem Zweck, Bermödgenszwed für die pribatnechtliche Seite) 
eine juriſtiſche Perfon. Als juriſtiſche Perſen Heißt die Gefell⸗ 
ſchaft Korporation, eine Bezeichsung, welche verkehrter Weiſe 
auch perſonifizirten Stiftungen mitumder beigelegt wird, Das 
eigentliche Weſen der Korporation Legt nämlich, - beifpielsmette 
für römifhe Munizipien in dem Sake ausgeſprochen: Quod 
per majorem partem curiae effieitur, pfo..eo: habetur ae 
ei omnes eflecissenf. .. Hierans erhellt, daß 3. DB. ein Armen⸗ 
haus, obwehl in. vulgärem Sime eine, Geſellſchaft“ von Armen, 
feine Korporation, ſondern nur eine Stiftung iſt, weil‘ die Ber 
fausmlung. der Armen keine Mehrheitsbeſchluſſe behujs der Wahr⸗ 
nebmung des .perfonifizirten Zweckes falten Zaun, affe- keine ber 
fügte Vertretung für- die an fich ftets willens⸗ und haud⸗ 
(ungs »unfäßtge. juriftiiche. Perſon bedeutet, ‚Mintgegengefstt: ver- 
hält ſich Dieß z. B. bei politifehen Gemeinden. Die Gemeindt 
heißt universitas hominum,..d. i, @inheit (vergl. die „Gebirkat“ 
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ale universitas rerum) in Vielheit. Man nennt eine folche: 
universitas banıt eine ordinata, wenn fie verſchiedene Organe 
für die verichiebenen Funktionen, ‚nöhnlich fiir das Wollen und 
für das Handeln, befist. Das Wolken verbiteb dann ber Bürger- 
ſchaft, bas Handeln in Wuskährung jenes Gewollten fieht aber 
einem Bürgssonrftanbe und Grmeinderathe (Stadtrathe) zu, alfo 
u Gemzen item engern Kerne und Ausichufle der befähigtften 
Elemente dar Mirgerſchaft. Das Wollen fo wie auch das 
Hendeln gilt Für die. jariſtiſche Perfon, insbefondre für und 
gegen: beven Bermögen, ſoweit die eine und die andre Vertretung 
fonmeif gültig. befchloß ober voltzog, umb Aberbieh matertell ihre 
Vefguiſſe alo Vertretung nicht Aberichrikt, vornehmlich‘ inner- 
Gelb geeigutter Würforge für ben Zwerk fich erhielt: Hieraus 
exgiebk fi, daß eine juriſtifche Berfon keine Rechtswidrigkeit 
begehen kann. Die Rechtewidrigkeit tft eine Art von Handlung. 
Au fich (phyufiſch) lann die juriftiſche Perſon nicht Handeln, weil 
fe eigentlich (phyfiſch) gar nicht exiſtirt. Dur jenes Organ 
feint fle zw Handeln, niemals aber —, da ja das Statut, 
vom Staate genehmigt, Teine Erlaubniß zur Veruübung von 
Nechtswidrigleiten enthalten: kann, — zu delinguiren. Iſt 
fo bei Sistanner Re. 11 der „Stabtrath” in Strafe ge- 
aummen, fo teifft Dieß nicht die juriſtiſche Berfon, fonbern die 
phofiſchen Perſonen, welde die Majorität zu dem ftrafbaren 
VBehhiufle bildeten. Dennoch kann nach der befondern Natur 
des dort erzählten Falles die jnrtitiihe Berfon gegen jene „Re⸗ 
gierungsverfügung" Klage führen. Denn der Stabtrath wurde 
beftteft, weil er eine gewiffe Berfon nicht Hatte als Bürger an⸗ 
nehmen wollen, indem dieſe Berfon das obfervanzmäßige Ver⸗ 
möpen nicht habe nachweiſen können. Bleibt nun die Strafe 
aufrecht, To wird ber Stadtrat in Zukunft keinen einzugsluftigen 
Profetarter mehr abweifen, um nicht aufs Neue von Strafe be 
troffen zu werden. : Der Gemeinde aber fallen ihre Ortsarmen - 
zur Loft. Hierin liegt das unmittelbare Zivilinterefſe der ju⸗ 
eiſtiſchen Berfon ſelbſt, daß der Richter ein praejudicium er⸗ 
laffe fiber die Rechtmäßigkeit jeuer Beſtrafung. Denn es ift 
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waalkh, daß bie: Veſſraften ruhig bleiben; damit kotrb der Pe 
fuwiäre Nachthell der Negierungeverſugung für die Geretade 
nicht beſeitigt; ein mabhungiges Iuterefie nk ein unnhaagigre 
Llagerecht zu begrunden vermägen. 

Bafondero ſchwiorig werben Die Rechetvethaltalſſe der RR 
meinden aber da, :wo früher verfähiebene Arten won Wingeen 
(vergl. die altromiſchen Patrigier uud: Pishejer) 'befinnben, welde 
nad; wenen Bemialubeordiinngen inter einander gleichgeſtellt wor⸗ 
den find, Wirtander Mr. 8. "Die Schusterigkit Fiagt-in ver 
Frage, ob :die Reubärger nun auch am Ertrate bes: uiibärgene 
In :Semeinbiermögene: The aber : Der: Guhuikkuges 
gaug ‚der. Geſchichte des romiſchen ager publieis Kit »biefe 
Frage derneint. Web aller Achnlichleit der rälteren: lockte cber 
verfchiedenerr Nationen ter einauder aber uiochte damit Die 
Frage für dentſche Gemeinden dach wit beautwortet fein; aa 
fo weniger, als jene geſchichtliche Verneinung ein Macht⸗,: bei: 
nesmwegs ein Rechte - Ergebuit war, dem die Plebejer horten 
nie anf, Ihre Ansſchließung von ber Iuangriffnahme des ager 
publicus grade auch vom Standpurkte ihres Bürgtrrechts ‚als 
das ſonnenklarſte Unrecht zu verfchreien. I: dem Sirhanuor'« 
chen Halle num läßt fich bie Trage daraus wicht fchon verneinan 
daß nur die Altbürger bie jura henorum et. auffragii dıme 
hatten. Denn die Summe biefer beiden WBefsiguiffe..ndewiet 
nur das ausschliehliche Necht der Vertretung der jurtftifchen 
Berjon. Es find dieß die Sffentlichen Rechte der Bürger. Wen 
jalhe. fehlen, der kaun gleichwohl der Bermögenserträgniffe des 
Bürgerrechte theilhaftig fein — Die alte engere Gemeinde 
in unferm Nechtsfalle beftaud ans nem und zwanzig (er 
meinbetheilberehtigten, den ſ. g. Meunundzwanzigern, deren ‚Des 
rechtigungen an das Eigenthum gewiſſer Dänfer als. Pertinen 
gefnüpft waren. Wir erinnern uns, daß Dieß allgemein. beusidh 
war, daß die Mitgliedfchaft in ber Gemeindevertretung Fine 
perſöonliche und eine diugliche Voransiekung hatte; fo mußte 
ber Reichsſtand vollkommen frei.und überbiek Eigenthümer eiges 
eeihgunmnittelbaren Territoriums. gie. — Inter jgpe Neumuud- 
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zvenziger vuusbe auch der Ueberſchuß des Ertrags eines Walbed 
nechdene geroifie Bedürfnifſe ab. Ausgaben der, Gemeinde“ 
deon Seftriten worden, zu: dleichen Theilen wertbeilt "Der 
Wald Hick -„ Gemeinbewalb *,: tft alſo im Zweiſel Genteinbe- 
eigenthum ;: dach / iſt haermit Deikakbr- Nickis - getvanıtcn, ‚mel das 
RR, Year: inrifätirhen. Perſon unfi folge dertſchrecheliche Rpalı 
geineinden Teint. Anwendung Teibet. chen: fo. ‚wenig. paßt der 
rdmiſche Begriffi „ Mittigentunm·. Qe - Waftessiiite Abezpicemeng 
ft; biesden ibewifehrechllicen: „Gefunınkligemthuhs",. So ‚große 
Schmästigkiken. die Eauftruftien dießas: Vegrifſee echt, fa iſt 
doch fa: viei anlerghar, daß er bie. Diitte Belt: grutichen. den bei⸗ 
den / Amuſchen FGriremen? Gaſellfchaflbvermogen us Korpera⸗ 
tiasveuicgen. Büs den romiſchen Stanb punft sift, alſo das 
dentiche Meſamateigenthuen wie gemẽ ſch des Verhiliaiß, nd 
hierzu bietet jener Wald in feiner Thellung desd Eritegs: tim 
Beiſpiel. Prufen wir, ob in ber: Wifchung das cine: Elknent 
ber andern vorwiege: ſo ſtellt ſich im gegebennen Kalle das 
Slexxnt ·ver: uriſtiſchen Perſen als das ‚principale heraus; ba 
iens Mebürfwifie; der "umiversitas uexerft, alfo ıumbebingt, gur 
Beftied ignug kemmnien fallen. Deßhalb wurden and die Ein⸗ 
uahmsu sub; Ansgoben: des Malhes im. den: Gemeinderecarunges 
Aut herrechnet. Dieß · dauerte, bis bie neue Laudgemeindeordnung 
auch nen Rtukiwgern bie politischer Gemeinderechte nerlich. Das 
jariſtiſche Ergebnißß für den Wald muß heraus) offenbar falgendes 
ſein Innaͤchft werben nach wie vor bie im altherlammlicher Weiſe 
hieraus beſtrittenen Gemeinbebehlirhniffe: aus dem Ertrage des 
Waldes. gedeckt; Die Theilung bes Ertragareſtes geſchicht eben⸗ 
falls nach wie vor unter bie: Eigenchmer der 20 Günfer; ‚neu 
in nur, daß: jet auch ein Menblürger. eines dieſer Käufer er⸗ 
werben bann ‚mit der Wirlang, min. zu vartizipiren an jenem 
Ütungerefte;.. d. h. auch die Mesehürger haben jetzt die. volle 
werfönliche Freiheit in ber Gemeinde, ſo daß lediglich das 
dngla qyx Moment  hinygnireterr brancht, damit: fie jeren Amir 
wehnedhiiichen, dansk: das nenn. politsfche Weir. umpitielbar iur 
betahrzen, Aniheilrem Malde erwarben. - Michi; atſjo Anven. die 
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Neubürger, lediglich als ſolche, lage Führen, daß der Wald ber 
„Gemeinde“ gehöre, bein Niemand kaun das Recht eines „Am 
been” einfflagen, er babe denn hierzu Amt oder Bollmacht; bie 
Gemeinde als jurtitifche Perſon ift aber ein Anderer I Bars 
haltniß zu jedem. einzefnen Burger, alfo auch zu einer Mehrzahl 
. ihrer Bürger. . Auch tft fein Grund abzufehen, warum ber 
Waldeserträg von jekt an für „bie GBemeinbebebärfniffe" im 
Ganzen, ohne jewe alte Beſchräukung auf. gewiffe Bedürfriffe, 
dienten ſollte. It freifich fo viel klar, daß ver allen Dingen 
Gemeinbebebürfuiffe daraus beftritten wurden, fo kann: die Be 
ſchraͤnkung auf gewiffe Gemeindebedurfniſſe nicht ver muthet 

erden. Dos Gleiche gilt von ber Behauptung der NReumuud⸗ 
zwanziger, daß jene Beſtreitungen nur aus Freigebigkeit 
ihrerſeits zugeſtunden geweſen ſeien; denn fire Schenlung u. dgl 
wird niemals vermuthet. 

Schließlich gewinnt der angeregte Kedisfut Sefonberes I 
tereſſe noch dadurch, daß die Altbürger ihre Stimmemnchrheit 
in der Gemeinde dazu mißbrauchen, ihr Privutintereffe wegen 
bes Walbes in Vertretung der Gemeinde‘ dahin geltend zu 
machen, daß bie Mechtsfrage, ob ber Walb und wie weit er 
viefmehr dem Gemeindezweck zn dienen habe, gar nicht vor ben 
Richter kommen fol: Nemo tator in sua causa. Aber gleich 
mäßig intereffirt find die Neubürger. Wollte man demmnach bie 
Srivatinterefftrten nicht in ſolchen Fragen zur Gemeinhevertictung 
zutlaffen, jo bliebe im geſetzten Fafe Niemand ſtimmberechtigt 
Es tft alfo das obervormundſchaftsahnliche Auffichtsrecht des 
Staates anzurufen, d. i. der Adminiſtrativweg, damit ber Staat 
einen unbefangenen Gemeindevertreter beſtelle, welcher das Recht 
ber Gemeinde, fo weit ſich daſſelbe nur mit einigem plauſſbein 
Grunde behaupten läßt, wahrt, und dann der lage der em: 
umbzwanziger gegen die „Gemeinde“ entgegenſteht. Birlleicht 
aber findet bie Staatsbehorde leinen Grund, einzufchreiten. Dante 
erübrigt für bie Neubürger eine Kolleftielage gegen die Allburger, 
theil® aus dern Privatintereffe, daß die Beſtenerung der einzelnen 
Buͤrger beeinflußt wirb darch den größern ober geriugeren Br⸗ 








6.3. Privilegium. 12. 21 


fiand: ber Ghmmeindegefäie, teile ala ‚Baynlarlinge nach Ana⸗ 
legie der romiſchen suspecti tutoris ramotio. So viel fteht 
feſt: ein Reſchluß der Majorktät lam der Demeinde ein. zw 
ſa Din wid aldeteeliter. 


Rap, I. Rechtsinhalt. 
87. Brivilegium 


vachta 68. 90. Bl. Girtanner Rr. 12. Arndte 8.23. Bange 
rom 88. 19. 114—116. 





. Wegelmähig enthält das objettive Net wahre Rechtsnormen, 
d. h. es gilt gleichmũhiges Recht für bie unter bem Nechtsgejek 
ftehenden Zudividnen. Ausnahmsweiſe jedoch unb um. des ge- 
meinen Beſten willen läßt das objektive Recht ſich dazu herbei, 


einem inzeluen, fei es einer Perſon aber. einer Sache, eine ber 


fenbre Nechtafuͤhigkeit zu verleihen. Solcher über. ein Privat-- 
individnum gegebenen Gefete, loges de priv(at)o latae, daher 
privilegie, hebisnten die Deutfihen fich lieber als die Römer. 
Es Ying Dick zuſammen vorzüglich damit, daß gewiſſe Gewerbe 
von befouders öffentlicher und verantwortlicher Natur nur Dem⸗ 
jenigen zuſtaudan, welder eine obrigkeitliche, jtagtliche oder ſtaͤd⸗ 
tiſche Genehurigung zum Betriebe. aufweiſen konnte. Nicht felten 
mwurbe die Ertheilung dieſer Genehmigung als Realrecht zu 
Guuſten eines beftimmien Hanſes oder fonftigen Gruudſtücks 
ansgefprochen und desselben mitunter dafur ein Erbzins an das 
Aerar zahlbar auferlegt. Vergl. Girtanner Nr. 12. In ei⸗ 
wem ‚foldden Falle beſchranit des Privilegigu fi nicht auf bie 
Berfon, welche dafelbe erlangte, ſondern ſteht jeden Nachfpiger 
in ‚bie: privilegirte Suche der Ausſibung nach zu; umgelehrt. ver- 
test ber / Aanpewant dis. Unsähung dadarch, daß bie Sade auf 
hört, die feiwige zu fein... . . - 

: Babes. Printleg: laun auf dem Eine ver Gefehgebung- ober 
dee Bepaimheitsrchns aufachoben werben. Dech iſt es gine 
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HYerberung der polttiſchen Gerechtigkeit baßß der Berins⸗ 
geuswerth des Hrivilegs in dieſem Falle vergütet werbe; z 
mal, ivemi Für bie Erwerbuntz des Priveleigs SummienGezechit 
worden waren, daß mindeſtens dieſe Summen zurüickbezather weile 
den, auf alle Fälle inſoweit, als He nicht bereits für Zins und 
Kapital gedeckt erſcheinen durch den bisherigen Genuß des 
Privilegs. Beftand alfu das Aequwalent dieſes Gemuffes in 
einer Nente, dann ift wenigftens die Dedung ber Rentrate 
jeder einzelnen Periode bereits durch die Ausübung des Privi- 
legs erfolgt. 

Wo bie Berfaffung e einer politiſchen "Gemeinde bie Erthei⸗ 
fung mander Privilegien der abminiftrativen Gewalt (ftatt der 
geſetzgebenden) anbertraute, da kann es jener Gewalt nicht aus 
diefem Grunde alten auch zuftehen, das Privilegium wicher 
zu entziehen, welches fie nicht „auf Wiberruf“ ertheill 
hatte. Ebenſowenig kann jene Gewalt das ertheilte Beinking 
nachträglich authentifh auslegen, fonbern die. Wircbigung 
bes Umfangs und Inhalts bes Pewitege iſt in Steoitfällen eier 
richterliche Aufgabe. 

In dem Girtanner’shhen Moctefalle mtıt- frehrt: dem Befiger 
eines Hofes das Privileg der Gaſt⸗ uud SchanfBerechligkeit 
für ſeinen Hof zit, mit welchen: fich en Brau⸗ und Darr⸗Haus 
ſtatutgeinaͤß imd zur Unterſtutzung des Hauptzwockes verbudet. 
In dem Privileg kam die Erlaubniß vor, „Bier nd Breihen 
zu brauen und Tote Getränke im Gaſfthofe: zu’ verzapfen,: Zech⸗ 
gäfte zu feßen ....”.: Wenn' mm ſpätethin der Magiſtrat Sffent- 
I Redermann verbieten tapı, on jenem’ Geſchfe Die: zu ho⸗ 
len, fit: 

1) bie Billigung dieſer Verfügung ſeltens ber dem Mag 
ſtraute Horgefehten Behötde nit un Stande, deu Etabträth zu 
enllaften, denn die Billigung iſt kein Befehl, ſondern ſte verinag 
vielmehr auch dieſe vorgeſetzte Behorde in ben Kereis bar vew 
antwortlichen Perſonen hineinzuziehen. Als „Berwaltangsbe⸗ 
Hörde” Tann der Stadtrath nicht wohl jenen Schritt gethau ha⸗ 
ben, wenn dadurch;das Privileg bes Murthes verletzt wurde 
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bean. bie Begpipmp ‚pine& Unrechts gehärt wie zu den Kompe⸗ 
tenzen einer Repröfentation; endlich kann der Stabtrath fih am 
wenigften auf die Iweckmlißigkeit· feiner’ Verfugung berufen, 
da ber gute Zweck nicht das ungerechte Mittel Heiligt. Der 
Wirth verklagt natürlich nicht den Stadtrath als Behörde, ſon⸗ 
dern. bie: Winglleder der ibn verletzenden Mehririt bes Eadt⸗ 
rate, 

2). die Yepapentatken 26 Stadtrathe, der Wirth wane ja 
immer noch Bier über die Straße nerfanfen, fofern ihm Se 
maud folches: alllaufen wolle — was nntätlich (P) beliebig Jeber 
unterlaffen könne —: infofeen eine reine Spigfindigfeit, ale 
na. dem Verbot c8 leineswegs mehr im Belieben eines Ye 
den fteht, Jenes zu unterlaften, fondern et bei Strafe unter 
lafien muß. Es find alſo auch nicht mır Diejenigen iu ihrer 
Freiheit geirägkt, denen das. Bierholen unterjagt ift, ſondern es 
iſt überdich der Wirth in feiner. Privilegausühuug und Gewer⸗ 
beizeigeit gelränft... 

3) De Anslegung des Privnilegtertes „im Gaſthofe⸗ für 
nicht ans dem Gaſthoft hinaus“ ganz feltſam. Verzapft muß 
im Gafthofe werben; 3. B. der Wirth darf nicht noch ‚einen 
Biergerten vor der Stabi und dergleichen anlegen, Aber wo 


die Kunden das Getränk, geniehen wollen, barüher enthält bas 


Privileg feine. Beſchtänkung. Der. nachfolgende Ausdruck „Zech 
göfte zu ſetzen“ darf nicht als überfläffige Erläuterung des Vor⸗ 
Desgehenben, ſondern muß als etwas Neuen vermuthet werden. 
Demngch geht das vorhergehende Merzanfen grade zumeift auf 
dae Schegken jher die Straße. 

‚Das Intereſſe des. Wirthes beſteht aber in dem Rettoentrage 
an: Bissperlauia, an ER: fh die Straße boraahm. ‚In frau: 
Anm. geanilegik hat .alie De: Mehrheit des Siabtraies * 
| Da nn Ol semiphraudt 


zn: tt, tt he er 
‚ a non > ‘ r 5 5 , R , 
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8. 8. Bes extra commereium. 


Puchta 8. 78 Bictanner Nr. 18. 14. Kruste . 49. Bunse- 
rom 58. 63-66, 





. Eine außerordentliche Steltung weilt das ‚objeftine Recht den 
res extra commercium an. Diefe Sachen vermögen nt'in 
das erkluſive Recht eines Privatmanng zu treten. Doch inſo⸗ 
fern fie z. B. dem gemeinen Gebrauche Aller zu dienen Haben, 
wie öffentliche Wege und Gewäſſer, rufen ſie Privatrechtömittel 
hervor, theils zum Schutze ber gemeinen Gebrauchefreiheit, theils 
fogar auf Wiederbeſeitigung einer an ber res extra comm. 
eigenmädhtig von Jemanden vorgenommenen und. deu genieinen 
Gebrauch beeinträcdhtigenden Vorrichtung. Diefe Rechtsmittel fte- 
hen theils dem Betroffnen, theils einem Feden-aus dem Volle 
zu, natürlich fo, daß ein eignes Interefie des Klägers denfelben 
auch nicht unfähig macht, das Popularinterdikt zu erheben. 

1) Bei Girtanner Nr. 13 hat ber eine Nachbar den öffent- 
lihen Dorfweg auf feiner Seite erhöht und dem gegenfibermoh- 
menden Nachbarn dadurch die Ausfahrt unmöglich gemacht. Der 
Zebtre darf Hagen. Niemand braudzt heut zu Tage ſeiner KMage 
Den technisch römischen oder überhaupt irgend einen Namen zu 
au geben; andrerfeits kann es aber auch nicht genügen, ſich auf 
Thotjachen und auf die Deffentlichkelt bes. Weges gu beruf: 
fondern es muß eine ordentliche Klage ihr Wonklufum Habe, 
damit erhelle, weldhen Anfprud der Kläger erhebe. Man kann 
in unferm Falle hauptſächlich au zweierlei Aufpruch deuten: 

a) Intordietum de loco publico fruendo: ne quid in 
loco publico fiat. Odetr, ſpezleller, dag Aterdikt, deſſen Wort⸗ 
laut uns die 1. 2 &.20. ne quid in L p. M, 8 mittheit: „In 
via publica itinereve publico facere immittere quid, quo 
ea via idve iter deterius sit, fiat, veto.“ 

b) 8.35 ib.: „Quod in via publica itinexeve publioo 
factum immissum habes, quo ea via idve iter deterius alt, 
fiat, restituas.“ 





8.8. Box extra osmsmercium. 18, 14. 95 


Da nun bes ſiorrude Gchöhung: des Beges bereits vollimecht 
iſt, fa-tane nicht. das proßkbitortiehe (unter =), fombern nur das 
zefätutertiche (unter b} Interdilt in nuferm. Balle zuſtehn. Der 
Mager braucht nicht zu fürchten, er merbe abgeiwiejen werben, 
wie jener Andre abgewiefen wurde, welcher gegen bie den Ge⸗ 
meitkewög ändernden -Gemeinbebeamten Sage geführt hatte, 
während doch bie Beamten wirklich bier die Gemeinde vertraten. 
Denn ıbou. einzelne Privatmanı vermag nicht was die Gemeinde 
2eenap; bie Gemeinde laun ihr Eigenthum, wozu ſolche Wege 
sehören, frei verändern, anch- unter den gefetlichen Bebingun- 
gen Lanbſtraßen anlegen n. ſ. w. 

2) Sirtanuer Nr. 14 enthält eimen verwandten Fall für 
bffeniliche Gewaſſer. Oberhalb ber Brucke beſtht ber Beflagte 
einen Garten rings um den Fink. Den Garten mitzte er neuer⸗ 
binge als Bleichplatz und fette fich durch Anlage einer Schleuße 
in deu. Stand, ben Fluß beliebig zu öffnen und zu fchließen. 
Reber der Schlenße baute er ein hohes Wehr, und vertiefte und 
erweiterte ausferkem das Finßbett. Dieß Alles ftäht der Be⸗ 
fingte auf die au ſich richtige Erffärung, daß an einen öffent: 
lichen Fluſſe Gebraud und Bemttzung einem Jeden nach Belie⸗ 
Gen freiſtehe. Aber es find doch folthe res nur in usu com- 
mupi oxımiem erviumn. Gürem bioken Ufnar ober auch Nutz⸗ 
nießer ſteht Beine. Befuguiß der Subftanzveränberung zu. Sub⸗ 
ſtanuril oder effeltlelt einem ‚Offentfichen Fluſſe tft aber vor- 
nchmalich bau Bett, d. 1. ber akveus, und das Beftänbigflichen, 
&.%‘per annum cohtmuo-fuere, benn bie perennia find ja 
Sie peter Gumina. "DAa:'ın jene -Berünbtrimgen anfangs 
bes. Iahres gemacht vontben,; fo ift gegen ben Bellagten bas 
Pepıilitinierbitt, ne’ quid in: uni publico: fiat, quo aliter 
span flusf,'atıyne ti priore aestate:fknmit, angezeigt. Statt 
befien hat der Kläger: welchem das Waſſer für feine unterhalb 
der: Brüde belegne Bleiche und Schlenße durecch jene Vorrichtungen 
bald’ gun entzogen, balb aber fo träb und ſtark zugeführt wurde, 
dah ernures wicht benutzen und ſeine Weiche vor ganzlicher Ver⸗ 
Ichleugz wicht retten ſonnte, gebeten, ihn im Beſitze des 
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Med,’ das Bailey bercutzen: audi) gegen: Teinkiihe: tungen 
zu ſchutzen uabi Dem Bellagten die een feinen Schlevhe 
aufzugchen⸗wahrenb doch Nermaud cin‘ befunhren: Mecht über 
bie fes ‘hr "usw! zonkmeni) orte ' china: haben: Taten» De 
nun bed Richter Rechtalorchſcacer von Annewegen rose beftekt,"'To 
- wet er jene Klage auffafen ule ntendictm popwlare Gaplum, 
nämtich these prokibiterlum..Chr Betracht Iünfiäge Bine 
gew), itheils: rastituberium . kin "Wetvanht‘ der Vegraͤuncung Der 
Schlenke).‘ Das prah. simplexe. gaben wir oben an, daB. rass. 
siniplex aber: finben wir: tm L- un: 8.12 ne: qual mr fl: pi a8, 
13: „Quod in flamine publipo ripave wius faetum, "sive 
guid in Aunen ripamve .eiti irämissum habes, ei ob id 
sliter aqua fluit, atque uti priore aestate: fhuxit, restituns,% 
Bon dem popularen Stanbpunfte aus iſt es nun sch: gleich 
gultig, ob das Grundftück des Klägers an das: Waſſer ummit 
telbar gränzt und ob berfelbe ſeine Bleiche u. fi m. ſchon ie 
letzwerganguen Sommter hatte; hatte Dagegen ber Beklagre 
feine Borrichtungen ſchon zu Anfang des letztrergangnen Some 
mers beendigt gehabt; dann find beide Iuterhilte, wie ihr Bor 
laut fehrt, verfpätel. az 
Zu 1) und 2): Bette reſtiuuoriſche Irteshätte, ſewehl Hut 

über den Weg als. and) das über den Fluß, euthalten die Worte 
„immissum hakon“ In dem Rechtofallr unter 1) „hai“ 
der: Nachbar ‚die erhöhte Strafe mm :eigentläh ‚nicht, obwohl er 
es war, bes fie erhohte. Er „hat“ ſte deſchalb nicht, weil er fir 
ſofort ˖ wiedar dem: gemristen:: Gebrandge überlich: :. Dennych ex; 
Welt:bie Zeuftänblakeit des: Interbifts "eine analoge Ausabehuui 
auf derartige Tyülte, mir: Dieß vorgaglich in L.A.8. 30: me, quid 
in LP.B, G gelehrsiwfieht ‚sth 38: Habere arm ini, 
qui... jare possensinnis Hfimiter:i ..). Unde Ofkinz patas, 
eur: ui, pro ‚dereleie, rolsauit Idı: opua RN 5 
SATTE. 3: ROM tanari: has Intendieks.; „a: Du 
utike: Intaydintue campaters,; ut, quodı in win. puldinas ne 
diſiravit reslätuat “, Guhnisaigfeltiunchkihiehe Gufiscdungbaiug, 
wear: ter: Falle der achöheude  Marpberıramn.hie Kngrmbtät 
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Kahkeientialf. und naiit; wit: Oriſter· <de6 -praihlbituniiehe. Mcvac 
nat ihn ariatt Degen Deieaııben Weg⸗ mie ex ift. nicht 
zun Nachtheil des Aagers venkauhten: baxf.:Al 2 pt Abo von 
ſiadenn is: Quchen Seine: Mſeng. dachfer. Kolliſton her Rechte. 
Doch erdiebt fh cine feldhe,: wie e qheiat, 04: bez pavalaves 
Ritt des Archtsmittels. Dany Im:.dns renimaro⸗ gemuĩ 
Bi Abiih „in peiskinum. stetum:rodueere, kallare, fabtam, 
reponmee wublätum“ :;bebenist, fo. exrkältk. ber. den Weg rrpla⸗ 
sirense‘ Rocher em Pflicht ‚gegenüber der Gemeinde; 
und darf demnach: das prahibitoriſche Aeier dilt bean eimelnsn 
— inſoweit wi (gegen ie verſtatiet Ban J 


1): FE GE 


— —— — — 


8. 9. Sungibttitt. 


 Feae, 4. Br Gistonnez Rr, 1), Arndte 6 51. 
‚Bangerswg.68.  f 





Sachen, weiche Merhau— das —— Verkehr⸗ Steben, 
Trmmen in zweierlel verſchiebner Art und æee Begerunde för 
Wefetmngögefäjäfte werben: . - - 

V entweder als. Srieisennt,. peeies — 

3) oder · als Sathen, welcht lediglich nach —** such ei 
—* (ae) im Geſchafte ſtgnaliſirt ſind. ‚Le diefvn 
ſediren Welle iſt eine :Weftinnmung“ ber Quawiität ud 
Me; Auchl oder Gewicht: Aberdich anerlaßlich· Gina. ift 
an An Muanntat. Die Dochen heiken. unter bisfer: Bötand: 
ſetunge: he; quas ‚gohure: mio functiomem recipnt me- 
a Ati, 6 ee re Oteltvertvetung gu- 
Karfen Anktrhetb:itpier: Gattung/ ſo Dal md kam genen Bewiche 
der Gammgz jche veinzeine GSache ſo gat ˖ wien jebe andre geieiktet 
weſden baiu⸗. ungelehreu aber auch/ ſo Initge: bie: Gattuntz suicht 
gauzlu erſchopfe iſtz dee: Echulderer darch zuhlilligen Vatergaug 
ner Gatumgeſcchen⸗vor dee Leiſtung niche-befseitiusieh. Vei⸗ 
Ws ont -filh" xutgegengefedt: btiGpczieo; wart. grade. dieſe 
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Sachteahivihnum kann und uunh gelsiftet warbden. Se Iuhankemd 
if. der Unterfgieb; ob Bemank 3. DB. wier beftimmta Pferd⸗ 
oder nein, Blergefpaun”- verſprach 

Es an nun Im eingelnen Falke ſehe .qweilelhaft kein, sh 
bie Waare eines Gefchäften ats: Spezies ‚ober "nur. als. Quan⸗ 
titat fogermanuter Fungibilien gemeint mar Allerdings iſt die 
bentfche Sprache, veruöge ihres: beftinuuten mub uuheftimuden 
Arktis („das Bun Wein”. „ein. Zah Wein’), hlaxin Hanar-vale 
bie romiſche. Hal aber z. B. (Eirtanner No. 16) der Eine 
ben Andorn80 Laft Medlenburger Roggen“ verlauft, fo iſt 
hieraus nicht. zu vrſehen, ob uͤber Spezies ader Gerus abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Das Genus, als das Mindere, aus Bezeichnung 
von Qualität und Quantität Har Erwieſene, andererſeits zum 
Geſchäftsbeſtande Genügende, iſt aber — bis auf beſſern Der 
weis — zu vermuthen. Dieſe Vermuthung wächſt, weun nad 
Probe gekauft war, denn: die Probe kennzeichnet wieder nur 
die Qualitaͤt. War alsbaldige Lieferung ausbednugen, und wird 
einige Tage darauf verabredet, es koͤnne der Käufer ben Roggen 
von einer’ beftinimten. Lagerftätte: des Verläufers abbalen laſſen: 
fo wandelt Dieb allein das Gtuus felbft baum noch wicht in 
eine Spezies um, wenn nur grabe fo piel Roggen dieſer Gattung 
dort Tagerte; ſoudern es iſt ledighch ein Zablungsort dem 
Berirage beigefügt und die Vieferang. angebeten. Gezahlt 
Bönnen allerbings, auch aus generiſchen Anfagen, nur Speries 
werden; aber gezahlt iſt erſt, ſeiidem dev Känfer..die Waare 
von dert wirklich abholte. Jetzt nimmt der Käufer in der That 
die Wurare an: ſich findet: jebech einen Theil Des zu ſeiner Ver⸗ 
fügung geftellten Neggens nicht -probemäßlg, weiſt aljo, dieſen 
Theil .zurüc und: Hapt das demnach fehleude Quantum ein. 
Wäre Roggen inbioismehi.-gefanft, ſo -Cönmte nicht fo, ſondern 
zur "wegen: heimlicher Fehler den: Wanre::orflagt werben. Die 
Parthrien wergiächen fich endlich üben die: Rrohemähkgkit, -d.-i. 
Qnaftskt, unb der. Preis wache.-vällig-beablk,. Bei- ber. Auf⸗ 
melfung- bei Doypens ſtelite fich aber rin: Mindengewicht rens 
wlß:.nuf. welches der Vertrag Imuieke: ‚Nun, fonbert: eine Klage 
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des Mufſers die Nac Ueferuug dlefer Gewichterafferenz ſawie — 
abs Zatereſſe — den Erfag besienigen Schadens, welcher mit 
dem Falten des Preiſes verbunden fein werte. Wenn darauf 

hin ein rechtelaftiges Urtheil den Bellagten zur Lieferung bes 
„eingeklagten“ Roggens — unter Borbehalt des Beweiſes dad 

Entrocknens ·verurtheitt: fo iſt altcudinge ber Erfah jenes 
nftig moglichen Schadens: fellifihweigenbe aberkanut. Deun 
dergleichen wel ahzefſoriſche Punlte ergesigen Tin: ſelbſtſtündige⸗ 
neues ſlagerecht; fie bernhen in der Amtopflicht des Richters 
ber Hanptſache, ihre Nichterihumg ‚iu Endurcheil bebeiet 
Berwerfung. Daß der Schaden erft ein künftig möglicher war, 
ftand feiner richteramtlichen Anerfennung „auf den Fall und 
Betrag feines Eintritts Hin“ nicht entgegen; ein Nachverfahren 
tonnte in der fpätern Zeit feine Höhe firiren (vergl. das alt- 
rönife erbitrium litis, aestimandae). Der im Urtheil ge- 
ftellte Borbehalt aber redet. nur für den Beklagten, nicht auch 
für den Kläger. — Der Bellagte verzichtet auf den Beweis des 
Eintrocknens und bietet den rädftändigen Roggen an, jedoch 
Noggen von einer ſpätern Ernte. Diefen mug ber Kläger neh⸗ 
men; falls er nicht ſchlechter ift als der bisher gelieferte. Ve⸗ 
Bauptet der Naget, der Roggen dieſer letzten Ernte werde nicht 
fo gut vezahlt wie fruher der von ber ältern Ernte: ſo kommt 
er: burch eine Hinterthur wieder auf den ihm aberiamıten. Scha⸗ 
denzuarck: welcher mit dem Fallen ber Kornpreiſe verbunden 
iſt. Nicht die Preis-, ſondern nur bie Alma Eec ſauedengcu 
kann jet noch wichtig fein. 

0:15’. 0.4, 9: „Weber dae Mash des lant den Ver— 
twäge verkauften Waizens Hiamıs kann — abgeſehn von Fallen 
ser Zahlungeſanmuiß — ber MuferRNichts verlangen“. 

MDiergegen fans ver: Klger ſich ninnmeruuche. fihtgen auf. c. 2 
por. nu 4 48: „Mönrbe' ber: geſammte, in einen: Gewolbe 
gelaͤgerte Wein tn Baufch und Botgen (ohne Garautie beſtimmter 
Quanitet) verfauft: fo Meht: die Eeſahr: beim Ränfer (ti: 5 ca 
find Sperite/ ‚nik Fungibitien verlauft); doch nuth ber Mer 
Naſer zeigen, daß die Betanderungen, welche jener Wein erlitt, 
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Renbürger, lediglich als ſolche, Klage führen, daß ber Wald ber 
„Gemeinde“ gehöre, bern Niemand kann dad Recht rines „A 
bein” einklagen, er habe denn hierzun Amt oder Bollmacht; bie 
Gemeinde ale jurtftifche Perſon iſt aber ein Anderer Im Ber» 
haltniß zu jedem einzelnen Bürger, alſo auch zu einer Mehrzehl 
. ihrer Bürger. Auch tft kein Grunb abzufehen, warum ber 
Waldeserträg von jest an für „bie Gemeinbebebürfutfie” im 
Banzen, ohne jewe alte Befchräntung anf gewiſſe Medkicheiffe, 
bieten ſollte. Iſt frrilich fo viel Har, daß vor allen Dingen 
Bemeinbebebürfuiffe daran. beftritten wurben, fo kann: bie Be- 
ſchraͤnkung auf gewiſſe Gemeindebebürfniffe nicht nermuthet 
werben. Dos Gleiche gilt von ber Behauptung ber Neunuub⸗ 
gwanziger, daß jene: Veitreitungen nur aus Freigebigkeit 
ihrerſelts zugeſtanden geweſen felen; denn fire Schenkung u. bet 
wird niemals vermutbel. 

Schließlich gewinnt der angeregte Rechisfall beſondere⸗ gu⸗ 
tereſſe noch dadurch, daß die Altbürger ihre Stmmenmchrheit 
in der Gemeinde dazu mißbrauchen, ihr Privatintsreffe wegen 
bes Walbes in Vertretung der Gemeinde dahin geitend zu 
machen, daß bie Rechtefrage, eb der Wald unb wie weit er 
viefmehr dem Gemeindezweck zn dienen habe, gar nicht vor ben 
Richter kommen fol: Nemo tutor in sus cansa. Aber glei 
mäßig intereffirt find bie Neubürger. Wolkte man denmach die 
Privatintereſſirten nicht in fotchen Fragen zur Gemeindevertretung 
zulafſen, fo bliebe im gefegten Fake Niemand ſtimmberechtigt 
Es ift alfo das obernormundfchaftsähnliche Auffichtsrecht des 
Staates anzurufen, d. i. der Adminiſtrativweg, damit ber Staat 
einen unbefangenen Gemeindevertreter beſtelle, welcher das Nacht 
der Gemeinde, fo weit ſich daſſelbe mr mit einigem plauſfibein 
Grunde behaupten läßt, wahrt, und dann der Klage der Nemu-⸗ 
undzwanziger gegen bie „Gemeinde“ entgegenſteht. Vieileicht 
aber findet die Staatsbehörbe leinen Grund, einzuſchrelten. Dank 
erübrigt für bie Neubürger eine Kollefttellage gegen die Acburger, 
theils ans dem Privatinterefie, Baf die Beftenermg der- einzelnen 
Bürger beeinflußt wird durch den größer ober geriugeren Wer 
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8 iBchenk: zu Tage ‚ber: Hblihftefl vitweder Metall Joden Papiex. 
Einfeuchtender Weife hat mr das: nerke Geld bie: Fohigheit; Fink 
die Gele, nınh; ale. .Baate :zu diene, oden auch ‚uuzaitädibar 
gelwancht umb: acrhaaucht zu merden. Hilo hat stmr dos veell⸗ 
Bela Iribft ainen Gebericho⸗ and Tauſch Wexih, Pas: dvᷣlaßze 
Nchengrid /iſt Nicht l l,da h. Wertäundfier. . Hieraus 
ehrt, dei Ant Vechergeld hie. ‚mare Grardlags des Gelb⸗ 
weine ift.;, Arieieı Brunbinge . fishet maun,. Inte: uan eine, be⸗ 
Manier Dies: Grliieften beikisunder Komelikäl: ‚eis 
Eins jet (Witngfuh), and: dat EeHherechſmagen, ja mie au 
wirklidge HRüsız- und: Pepier⸗ Geld .anf..jene ins, fi. sole 
Brudiheil, Einheit ader Mbrkheit rehmpisk. Hierdurch ergixbt 
ſich für reclleo Geld. der Neunwerth, 3 Bi füu.den prenßiſchen 
Thaler 14 eine feine Merk Silbers, ſo daß der Thaler ein 
Bierarhuchcil derjenigen Einheit. aussuacht, welche den Ninchz fuß 


. angbebt. Namentlich in. ſrũbern Zeiten jrdoch pflegte ‚der Ge; 


belt. an dent edien Peekell, welchen die Munze offiziell nannte, 
höher gezriffen zu fein, als in Wahrheit die Mange von ditſem 
Shefte-+uthielt; ‚theils mus. Die. Lagirung, theils ‚nme die Rofteu 
ker, Rrägtung zu heſtreiten, badienten nad. bedlenen ſich bie: Eitmaten 
dieſer amllidgen. Unwohnbeit, Unter Legirung werficht nan aber 
die Zuſſche an anderen weniger: koftharen mb, im Nesuwerth.an 
I sellarbinge wicht vorrechneten Stoffen, weide,. um. bin. Qptbe 
bigieit. Ars: splen Metalle. zu heſiegen, auch aus andern Gränben, 
beim; Brägenmiinerihmolgen werden: Sabigny glaubt: aber, 
weht... oe Mecht, daß den Staat, welcher das. Rohenedall ka 
Erhen ad. nuitelſt Seiner : Aber. die ganze Erde, hin vhnedieß 
beſheer: anlicher Verhiadaggen mit gerauckter Auswahl bes 
billigſen Preiſe. alſo, inn Ganzto weit wehlfeiler Tauft wie ein 
Tenaimann, yahnend doch der arwihnliche Paeis dieſes Metalle 
bar. im. Prixathaudel atltando iſt; — hab diefer Seat hiermi 
die Bechrvnas nid Praͤgungelaſten: verdienen. Iinune. Daun 
wärs ‚bie; Diffcxenz ꝛwiſchen · Nenumixih und. etaklaneriä: gang 
unnöläig. EGchablich fin de Suebik des: SBelkası ifk. ſie ahnehin, 
Re) beſchãdiat  wesupuälich mat Aulanh. im Merhältsik.aum Wars: - 


32 _ Rechtererhaltniſſe. Nechteinhalt. 


land, denn im. Auslaubde "gilt der Neumeerth te: wenig: wie bier 
Hoheit. des benennenden Staates. 

Unterfuchen wir, welcher der wahre. Werth des Gelbes fel;; 
fo bat das Rechengelb gar keiten eignen, fonbera nur einen ent⸗ 
lehuten Werth, nämlich. ben Werth ber beftinunten Grlofteff⸗ 
guautität, Der. Werth des Geldſtoffs aber if ein zeitlich / ver⸗ 
ünderlicher nah ben Schwankungen der Predultion und Kur 
fumption, . bes Angebotes und Bestehrebebüriuifies. - Er⸗ Bin 
Aberdieß :nach benfelben Geſchen ein Total verſchledener. is’ 
lenchtet ein, daß biefelten Schwankungen bes reelle Geld thewwer 
ober billiger machen muſſen, denn das reelle Geld ift ja andy 
ſelbſt Waare — namentlich im Gelbwechfel. Da mar nämlich 
Metallgeld (von kapferner m |. w. Scheidemũnze abtgeſehen) aus 
Silber ober aus Gold prägt, und dieſe verſchledenen Mungen 
bei’ der.ftnatsfeltigen Emiſſton in ein benanntes Werthverhuttuiß 
zu einander geſetzt find, nach dem damaligen Wertbocchäftuifle 
zwilchen Rohfilber und Rohgold: fo muß jede Veränderung, 
weiche biefes Werthverhaltniß erleidet, auch ben wahren Werth 
der Gelbjorten unter einander affliiren. 3. B. auf gewiſſen 
Louiod'or ſteht „D Thaler“ (Nennwerth); Die Erköhung bes 
Gold⸗ im Verhaͤltniß zum Silber-Preife bewirkt, wo ber. Mimz⸗ 
fuß auf. Sieber beruht, ein Aufgeld oder Agio, d. 1. die 
Preisdiffereng zwiſchen „b Thaler in-Golb" und Thaler iu 
Silber". Und body blieb auch ber Metallgehalt ober Metalls 
werth dee Goldmunze der alte. Schon hieraus «ugtebt ſich 
zur Edidenz, daß nicht Nenn⸗ ober Metal- Werth die ächten 
Dünzwerthe bebeiten, ſondern allein dem Courswerthe diefr 
Ehre gebührt. Ueberdieß aber bewirkt das veründerliche Ver⸗ 
haltniß des Angebotes und der Nachfrage für die verſchie⸗ 
denen Geldſorten unter einauder, ſollten fie auch gleichen Stoffes 
ſein, Coursdifferenzen, welche ſich nicht verbieten laffen, well des 
Geld hier Waare iſt, und der Staat Nemanden zwingen kam, 
Waanren wu einen geſetzlich vorausbeftiunnten Preis zu kaufen. 
Aſt aber auch das Geld Preis, jo hat der Staat wiederum 
feine Macht, die Beute zum Verkaufen ihrer Waaren um cine 
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befitiiimte Summe einer beftimmten Munzgattung zu zwingen. 
Es iſt aber auch nicht zu vermuthen, daß der emittirende Staat 
ben Nennwerth als ſogenannten Zwangsconrs verſtehe: denn 
etwas Unvernünftiges darf man vom Staate nicht annehmen, 
amd es findet ja der Nennwerth anßerdem feine Erklärung 
darin, daß der Staat anf feinen Credit hin zufichert, wie dieſe 
Münze einen beſtimmten Feingehalt (mit völfiger, theilmeifer 
ober gar feiner Einrechnung der Legirung tr. ſ. m.) habe; dem 
Dieß erſt fuhrt die Münze in den Münzverkehr ein und fichert 
Ihr ihre annähernde Stellung. Ein wirklich erklaͤrter Zwangs⸗ 
tonr® hat zwar feine formelle Rechtsgültigkeit, und unter ihm 
leiden Stuatsheamte, derzeitige Gläubiger and Staatsgläubiger 
— obwohl für die andwärtigen Staatögläubiger der Rechts⸗ 
boden fehlt; weil der Staat kein Hoheitsrecht über dieſelben 
hat —: was aber den Privatverkehr ‚betrifft, fo wird biefer 
hinfort den Zwangécours anf eine durchaus erlaubte Weife 
umgehen, Indem er die Waaren, falls in der mit Zwangscours 
ansgeitatteten Münzforte der Preis bedimgen wird, um fo theurer, 
tin Falle der Ausfchliegung dieſer Münzforte vom Vertrage ba- 
gegen um fo bifliger verkauft, und dergleichen.» Würde ber Staat 
fo weit gehen, fölche Vertragsmodalitäten zu verbteten, fo ver- 
Tanft man einfad) um einen Preis, der nur tır einer beftimmten 
Münzforte zahlbar fein fol. Die finanziellen Folgen, die Ca- 
Kfamitäten für ' Volkswohlftand, welche erfahrungsmäßig ans 
Zwangscourſen fließen, bieten fein juriftifches Intereſſe dar. 

Bir gehen zu der Frage über, welche Wirkungen eine zwifchen 
Entftehung und Tilgung einer Geldſchnld fallende Geldverände— 
rung auf die Befchaffeiihelt der gehörigen Zahlung üben müffe. 

1) Eine Beränderung des Mänzfußes — z. B. ftatt 21 
werben fest 24 Gulden aus Einer feinen Mark Silbers geprägt 
und Dieß anf dem Neitgufden‘ angegeben ober fonft wie publi— 
zirt — bewirli eine proportionelle Veränderung ber geſchuldeten 
Quantität. 

2) Eine Beranderung led iglich In Metallgehalte der Münze 


ofme offiziell Wfentlichen Charakter kann nur dann ‚ebenf o wirfen, 
Pagenfieher, Pandelten praktikum. 3 
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wen und fo weit das Kundwerben berfelben ben Zonrswerth 
der Münze als dauernder Berechnungsfaltor alterirt. 

3) Eine bloße Beränderung des Namens der Münze iſt 
felbftredend ohne allen materiellen Einfluß. 

4) Beränderungen im Counrswerthe bewirken, daß die ge⸗ 
fchuldete Summe als Duantität von Munzindividuen ent⸗ 
fprechend größer oder Heiner wird. Diefe Beränderung Fer 
Zahl ift eine formelle Nothwendigkeit, eben um bas materielle 
Gleichgewicht der Schuld aufrecht zu erhalten. Deus wenn-Gelb 
eine Bermdgensmadt ift, und 3. B. der Darlehensempfänger 
gleich viel erftatten muß als er empfing, fo iſt es Mar, daß, 
wer 100 Louisd'or empfing zu einer Zeit, in welcher der Lonisd'ar 
6 Thaler ftand, 120 Lonisd'ors vergüten nurf, falls zur Zeit der 
"NRädzahlung der Louisd'or 5 Thaler Steht, und die Thaler bie 
Landeswährung bitcben. — Iſt bagegen eine beftimmie Stäg- 
zahl von Münzen einer beftimmten Gattung geſchuldet, fo blei⸗ 
ben alle Eoursveränderungen natürlicher Welle außer Betracht. 
Diefes tft auch dann angunehmen, wenn in exfter Linie eine 
Summe genannt, in zweiter Linie aber dieſelbe zu einem be- 
ſtimmten Werthverhältniß auf eine Stückzahl einer andern Münz- 
forte reduzirt if. 3. B. (Birtanner Nr. 16) „7000 Thaler 
in Carolins zu 6 Thlr. 6 gGr.” Oder (Nr. 17): „Die Summe 
von 1000 Thalern in Louisd'or zu 5 Thaler gerechnet.” Die 
Vermuthung ift im erfteren Falle alfo auf eine Stüdzehl nen 
1120 Garoline, im kegteren Falle aber auf eine Stückzahl won 
200 Zouisd’or gerichtet. Bei Girtanner Nr. 18 find „86,000 
Thaler” gefchuldet, „nieberheffifcher Ediktwährung, ben Carolin 
zu 6'/, Thlr., den Laubthaler zu 1 Thlr. 13%, gGr. gerechnet". 
Vier Laubthaler zählen alfo bier für einen Carolin. Dem 
Schuldner fcheint es durch jene doppelte Reduktion ber Summe 
anf die Stüdzahl, da das Doppelte hier nicht kumulativ, folg- 
lich nur alternativ verjtanden werben Taun, freigefiellt, ob er 
13,760 Stüd Carolins, oder 55,040 Stüd Laubthaler, ober 
gemifcht von beiden Sorten im.nämlichen Werthvexhältniß zahlen 
will, Natürlich kann in all dieſen Fällen, wern nicht das Gegen- 
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{heil bedungen iſt, guch in britten Wünzforteu bezahlt werden, 
nach deren Werthverhältnig ‚zu Carolins oder Laubthalern zur 
Zahlungszeit. — Man möchte vielleicht geneigt fein, die boppelte 
Rebuftion bei Girtanner Nr. 18 eit, fo zu verftehen, daß 
bie Schuldfumme lediglid, in Carolins, und nur der legte Brud- 
theil eines Gorglins in, Kaubthalern bezahlt werden follte: aber 
dieſes Detail bei einem fo bedeutenden Geſchäfte wäre doc zu 
‚winzig, ‚um, ohne nähern Beweis glaubhaft zu fein. 
„. ‚ie mäfjen aber wiederholt erinnern, daß ſolche Auslegungen 
ber Redeweiſe der Partheien durch zuwiderlaufende Umftände 
unzuläjfig. werben. Die erſte Bermnthung iſt, daß.eine „Summe“ 
durch Coursſchwankungen mitſteigt und fällt; exſt die zweite 
Bermuthung beſteht darin, daß eine „Stüchzahl“ von ſolchen 
Beränberupgen ‚unberührt bleibt. Erklärt ſich alſo (Nr. 16) 
-bie. Ungahe des „ Darlchnöbetrags ", im, Darlehensſchuld⸗ 
ſchein⸗· „ONO, Thaler in Carolins zu 6 Thlr. 6 gGr.“ ander⸗ 
weitig, ſo iſt ſchon nach der Natur der Darlehensſchuld die reine 
Summe ypn 7000 Thalern als. das Schuldobjekt anzuſehen. 
Dieß ſcheint nun. in ben geſetzten Falle wirklich angenommen 
merden zu: müſſen. Denn der Schulduer hatte 7000 Thaler zu 
leihen geſucht. Er bekam biefelben in Zaubthalern, ‚nach dem 
damaligen Courfe 4480 Saubthaler. Diefe find äqual 1120 Ca⸗ 
zolins, und hierauf bezieht fich die Erwähnung der Garolins tm 
Schuldſchein, eine Erwähnung einer Rechenmünze als Bezeich⸗ 
nung ber empfangenen reellen Münzen. Der Schein bezeugt 
bier. alſo die Vergangenheit, nicht verfügt er für die Zukunft; 
er fpricht aus, was der Schuloner empfangen hatte, nämlich 
Carolins — ein anderer Ausdrud für je 4 boibcheler —, 
nicht was er zurückzahlen ſollte. 
In Nr. 18 haftete auf dem um „86.000 Thaler .. .“ ver⸗ 
kanften Gute eine vom Käufer übernommene und in ben Kauf- 
preis einzurechnende Schuld von „19,618 Thalern in nieber- 
heſſiſcher Haſſenwaͤhrung. Mittlerweile wurde der Werth der 
Laubthaler von Staatswegen herabgeſetzt, dagegen die nieder⸗ 
Nlfüche Münze entſprecheud erhöht. So iſt es klar, daß jene 


36 Rechtsverhältniffe. Entſtehung und Endigung ber Rechte. 


Summenſchuld durch eine verhältnißmaßig geringere DQuan⸗ 
tität von Thalern, als fie urſprünglich angiebt, getilgt wird, 
falls wirklich, wie aus dem Rechtsfalle nicht ganz deutlich her- 
vorgeht, der Münzfuß des Thalers oder deſſen Innerer Werth 
erhöht war. Zahlte der Schuldner in Raubthalern, fo war Dieß 
feine Sadje und er kann Niemanden feine freiwillige Handlung 
imputiren, daß er mehr Laubthaler zahlen mußte, als er früher- 
hin ſchuldete, falls man die Summe in Laubthaler ausrechnet. 
Er kann alfo nit mehr als gerade 19,618 Thaler der alten 
Währung vom Kaufpreiſe abziehen. Der Verkäufer aber be» 
kämpft jenen Einwand des Käufers in verkehrter Weiſe: 

1) „Hätte der Käufer die ſchon damals zahlbare Schuld 
frühzeitig bezahlt, fo wäre bie Mänzveränderung der Zahlung 
nachgefolgt, und alfo ohne Einfluß auf die Beſchaffenheit der 
Zahlung geblieben.” Cine Zahlungsfäumnig ſtellt freilich einen’ 
Schuldner verantwortlich, aber eine ſolche datirt erft feit einer 
Mahnung feltens des Glaͤubigers, und von Mahnung ft in unferm 
Falle Nichts erfolgt; oder fett Eintritt eincs dies solutionis, doch 
in unfern Falle war auch kein Zahlungsternin vorgefchen. 

2) „Der Käufer hätte nad) der alten Währung bezahlen 
dürfen, da das den Münzfuß ändernde Geſetz ja lange nad dem 
Abſchluſſe des Schuldvertrags verfündigt wurde.“ Allerdinge 
bezieht ein Geſetz ſich regelmäßig nur auf künftitge Fälle. 
Aber jenes Geſetz Hat Zahlungsfalle, nicht Vertrage⸗ 
fälle zum Gegenftand. 


— —4 


Ray, IL Entſtehung und Endigung ber Reste. , 


8.11. Rechts-Erwerb und -Verluſt im’ Allgemeiden. 


Puchta8. 48. Girtauner Mr. 19, 2. Arndis 88.56. 57. 
Bangerow 88. 118. 126. 


Es giebt feine Erwerbs- und BVerluft- Formen, welche allen 
fubjektiven Rechten gemeinfam wären. Man hat allerdings eine 
alfgemeine Berluftform in der Nichtausũbung des Rechtes während 
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einer tm objektiven Rechte vorgeſehenen Zeit finden wollen, wo⸗ 
bei man die fogenannten res merae facultatis (Girtanner 
Nr. 19, 2) als die einzige Ausnahme hinſtellte. Hiergegen tft 
zu bemerten: | 

1) &$ giebt eine nicht Heine Zahl umverjährbarer Rechte. 
Bei ihrer Aufzählung, welche bier nicht gefchehen fol, Tommt 
viel baranf ‚an, wie weit oder eng man den Begriff und Kreis 
der ſubjeltiven Rechte ſich denkt — eine fehr beftrittene Frage, 
Bor Alten find Breiheit und Eigenthum, nad ber Anſicht einer 
bedeutenben Zahl von Theoretikern finb aber überdieß Obliga— 
tionen unnerjährbar. Die Klagrechte, ein einzelner Ausflug 
des fubjeltiven Urrechts, verjähren zwar jänmtlih. Aber es ift 
gewiß, daß 3. B. Eigenthum durch Verjährung des Eigen- 
thumsfingrechts wicht verloren geht, und ähnlich entfcheiden Viele 
bei Forderungsrechten. ‘Der Untergang bes Urrechts durch 
Nichtgebrauch Findet zuverläſſig nur bei einer Gattung von 
Rechten, namlich bei ben Serpituten, ftatt und erflärt ſich grade 
hier durch die Natur des zwifchen Serpitus und Eigenthum be- 
ſtehenden Verhältniffes,. wonach die Servitus eine Beſchraͤnkung 
der Eigenthumsansübung bedeutet, alſo ihr Rechtsinhalt lediglich 
in einer Antieigenthumsausũubung beſteht (in Thun, Haben, Ver⸗ 
. bieten) ; in Berbintung hiermit fteht die fogenannte Elaftizität 
des Eigentbums, vermöge welcher das Eigenthum nach Wegfall 
bes Druckes, ben die Servitut übte, wieder in den leer gewor- 
benen rechtlichen Raum einbringt. 

2) Grade bib fogenannten res merae facnltatis fönnen 
verjähren. Die Bedeutung dieſes üblichen Ausdruckes laͤßt ſich 
am Beften bezeichnen durch den Gegenfag: Rechtsgeſchäfte und 
Delikte, als ſuhjektivrechtliche Beränder ungen. Wer lage 
führt, d. h. wer feine agendi facultas ausübt, verändert nicht 
den Rechtszuſiand; er will nur thatſächlich zu feinem bereits 
vorhandenen Rechte kommen. Auh der Serpitutberechtigte Hat 
nur eine facultas (faciendi, habendi, prohibendi); durch die 
Uebung alfp erhält er, durch lange Nichtühung berliert er fein 
Recht. Wenn aber ein Eigenthümer 
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8) nicht beftgt, to unterliegt er allein der Riagertberjäteling'=- — 

b) beſitzt, fo verliert er Nichts, mag er gleich noch 1 "Ting 
Zeit hindurch z. B. weder ſaäen noch aͤrndten; ur” kann bie un⸗ 
achtſamkeit des Eigenthümers zulaſſen, daß von Dritten’ Bervie’ 
tuten über feine Sache durch qualifizirie langjahrige uebung er⸗ 
worben werden. 

J. Rechtserwerb durch Uebung. Man erwirbt fo viel 
als man ſtetig übte. Hat alſo (Girtanner Nr. 20) Namens 
des herrſchenden Gutes eine beſtimmte Anzahl von Schaafen auf 
der Gemeindeflur als dem dienenden Grundſtück während einer 
Erwerbsverjährungszeit geweidet, fo iſt die Realſervitut für jene 
Anzahl erworben (gemeſſene Schäfereigerechtigkeit: vergl. Gerber, 
deutſch. Priv.-R. 6. Aufl. 8.145). Wurde aber während diefer 
Zeit jene Anzahl bald in einer, bald in zwei getrennten Heerden 
aufgetrieben, fo ift für die „Mehrzahl der Heerden” feine Stetig- 
feit der Uebung, alfo fein Nechtserwerb vorhanden. Nach volf- 
enbeter Zeit jedoch, falls wirklich das Necht für die Mehrzahl 
ber Heerben erworben war, kann dieſes Recht nicht auf eine 
Einzahl von’ Heerbe bejchräntt werden dadurch, daß eine neue 
BVerjährungszeit hindurch ftets nur eine einzige Heerde anfge- 
trieben wurde. Denn Realſervitutrechte find untheilbar; ihre 
anſcheinend theilweiſe Ausübung iſt im Rechtsſinne eine voll⸗ 
kommene. — Liegt zwiſchen zwei Ausubungshandlungen mit meh— 
reren Heerden eine Ermwerbsverjährungszelt: dann natürlich ſcha⸗ 
den Zwiichenhandlungen mittelft einer einzigen Heerde dein“ Er: 
werbe des Weiderechts für die mehreren Heerden Nichts denn 
Solche Zwiſchenhandlungen ſollen auch nicht zu dieſem Etwerüe 
zählen. — 

I. Rechts verluſt durch Nichtübung. Schon oben fahen 
wir, daß der Eigenthümer durch Nichtgebraud einer aus bei 
Eigenthume fließenden einzelnen Befugnig — abgefchen von der 
Eigenthumsklagbefugnig — Nichts verlieren Tantı. Wenn alſo 
die Gemeinde in Nr. 20 ihre der Schäfereigerechtigkeit eines 
Dritten unterworfene Flur felbft auch beweidete, aber felt einer 
Verluftverjährungszett nur mittelft: einer einzigen Heerbe: fo 
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fanı Fe gleichwohl beliebig viele Heerden noch ſputerhin eben⸗ 
bafelbft weiden lafien. Denn „Nemini res sua servit*, alfo 
ift Kein Nam für die Anwendung ber erlöfchenden Servituten⸗ 
verjäßzung: wendet man aber auch biefe Verjährung an, fe 
fahen wir doch, daß ein theilweifes Leben bie ganze Serpitut 
fouferbirt. Etwas Anderes wäre es, wenn bei ber Begrün- 
dung der Schäfeseigerehtiglelt dem Dienenden die Mithut 
„nur ie einer einzigen Heerde“ ausdrücklich vorbehalten, d. h, 
ee hierauf beichräntt worden wäre Aber eine ſolche Be 
ſchrantung tft Sireft unzulaͤſſig. Es kdann nicht mein Grunbftüd 
dem beinigen dahin dienfibar fein, daß ich auf meinem Grund⸗ 
find nicht für mich weiden Laffen darf, — fondern nur dahin, 
daß ich die deinem Grundftüc zugehörigen Thiere dulden muß, 
wem fie auf dem meinigen weiden. Bu ber erfteren Serpitut- 
geftaltung würde das erforberlidhe Intereſſe des Herrſchenden 
fehlen. Negative Servitutten giebt es nur unter ben Gebäude» 
rechten. Bon dieſen abgefehen, Tann alſo die Klage aus dem 
Servitntenrechte ftets nur fo lauten: „Ich behaupte, daß ich das 
Recht über das Deinige habe ...“; nicht aber: „Ich ziehe in . 
Abrede, daß Du das Recht .. . Über das Deinige haft.“ Ohne⸗ 
hin Tann der Regel nach Niemand cin fremdes Recht, pofitiv 
oder negetin, einklagen. — Wenn nun aber wirklich ein Schäfes 
reigerechtigkeitsvertrag bie Beichränfung der Mithut des Die- 
nenden auf eine einzige Heerde enthält, fo tft Dieß Lediglich eine 
Erfläsung, daß bie Bartheien eine ftärkere Mithut für unverträg- 
lich halten mit dem Schäferetredhte des Herrfchenden unb der 
durch deſſen ungsfchwälerte Ausübung bebingten Abgrafung der 
dienenden Flur. Vernht diefe Erklärung auf einem Irrthume, 
voder verringert / ſich das Bebürfnig bes Herrfchenden, fo wirh 
es praktiſch wirkſam, daß jene Exrflärung kein binbenber Ver⸗ 
tragsartitel iſt. 

EServimtecrechte erloſchen durch Nichtgebrauch. Unter den 
Berjährungsgefeen der römiſchen Servituten ſtehen vielleicht 
auch die deutſchen Realgerechtigkeiten. Eine ſolche Gerechtigkeit 
ft der Ausgangspunkt in Nr, 19. Hier hatte die Ritterguts⸗ 
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herrſchaft wefprünglich ein Borhaufsrecht — ahalich dem jus- 
protimiseos, des dominus emiphytguseos — ‚über ‚alle ber 
Herrſchaft unterthanen Banergüter. Iſt die-rämifge  Seruitstie- 
berjährung, oder eine längere , Verjährung nach ſonſt aleichen 
Srundfägen, hierauf mit Fug auwendbar: fo kann jenes Recht 
entweder abſolut ober nur relativ ‚perlgren gehen, d. h. für- 
alle oder nur für, einzelne pflichtzige Baupmgüter. -Wofekut; 
wenn dag Recht ir Ganzen ‚proteftirt wer; relatin,: wenn bes. 
ftummte Bauergüter fi mit Erfolg als laſtfrei betrachteten, fei 
es durch angebliche Exemption, fei es Traft seiner. behaupteten 
und vertheidigten Freiheit von der Rittergutsherrſchaft üher⸗ 
‚haupt. Uechte Schwierigleit macht aber die Frage über die 
Borausfegungen des Beginns der Verjährung. Der römische, 
Nichtgebrauch Liegt lediglich iu Unterlaflungen des Berechtigten, 
Dieß wäre, auf unfern Rechtsfall bezogen, ‚das Schweigen ber 
Gutsherrſchaft auf Verkaufsanmeldungen. Und doch bleiht hie 
Butsherrichaft gerade fo fange im NMechtöbefige, ala die Au- 
meldungen nicht unterbleiben. Ihr Schweigen wird anßerden 
als Zuftinunung zu dem begbfichtigten Verkaufe, wieder alſo ale 
Rerhtsausübung, gedentet, Der Beginn der erlöſchenden Ver⸗ 
jährung fett alfo uuterbliebene Anmeldungen vporaus, Fälle, in 
welchen gleichwohl ohne Heimlichkeit aus freier Hand nem. 
kauft wurde, und gegen welche die Gutsherrſchaft heine Rechts⸗ 
verwahrung einlegte; Ddiefes Nichtproteſtixen iſt dns -nommti, 
Bedenklich muß aber die Herbeiziehung ‚ber roͤmiſchan Lehne von; 
ber usucapio libertafis erſcheinen, denn dieſelbe findet nach Mri 
verläffigfter Deutung nur anf servitutes urbanopum preedie-. 
rum ‚Anwendung, übrigens auf ſolche negative mie. ppfitiee 
Serpituten. Wir bemerien Dieſes befonders. deßhalb, mmeil uam. 
das Vorfaufsrecht. negatin charakteriſiren faun ala Daa..Mycht. 
„Ne fundum tuum vendas inscio me. et tantundem eher: 
rente“, und allerdings. ächte Regatioſeroitutan ‚wer. unter: ben 
urbanalen ſich ſindes. 
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| 8. 12. Handlungs- und Dispofitiong- Fähigkeit. 
Pate 8.00 51. Birtanner Wr. 2.28 Urupie $. 5 

Bangeren 83. aa Yam. und befonders 5.291 Anm. 2. 

Roelmatu ie ber Meuſch erbhmnge⸗ und — über fein 
Derandgen — verfügmgs-fähig. Hanblungsunfähig find, außer 
deu Wahnfinnigen, die Kinder. Itde Vermögensverfügung ift 
eine Haudlung, nicht aber umgelchrt auch jebe Handlung eine 
Brrmögensverfänung. Der Handlungsunfähige iſt aljo um fo 
mehr verfügungeunfähig, 


. Der Her Kindheit entwachfene unmündige Menſch ift im Ger 


biete bes Civilrechts haudlungsfähig zu feinem Wortheile (er 
kann ſich berechtigen durd feine Gefchäfte), Hanblungsunfähig 
jedoch zu feinem Rachtheile (ex kaum weder ſich verpflichten noch 
nesäußern). 

-Der mündige Minderjährige iſt volllommen handlungsfähig, 
auch zu feinem Nachtheile, aber, infoferu er durch feine jugend» 
Ude Geſchäftsuncrfahrenheit oder durch den dieſer Vitersftufe 
noch verzeihlichen Leichtfinn verlegt ift in feinem Vermögen 
und durch feine rechtliche Handlung, ſteht ihm das Rechtsmittel 
ber Wiebereiufekuung in ben vorigen Stand zu, das ift ein Au⸗ 
ſpruch auf richteramtliche Auflöfung der verlegenden Handlung 


in den nadihelligen Folgen, welche fic für Jenes Berumögen 


beste: und noch in Zukunſt haben kaun. Hat alfo z. B. ein 
Unmſudiger eine Wagre gelauft und empfaugen, und wird 
nun anf den Preis verklagt, nachdem er bie Waare vertändelt 
hatı ſo braucht er Nichts zu zahlen. Sehen wir dagegen im 
goichen Falle einen mindigen Minderjährigen, fo.narh dieſer 
den Preis firbo zahlen, es ſei denn, er Bunte zeigen, daß er 
mbervorheilt werben war; de Dichter wird im eltern Folle 
den Preis fo. weit ermüßigen, daß auch ein Großjähriger ſolche 
Waaren fo zu bezahlen pflegte. 

Gewöhnlich aber ſteht auch ein mündiger Minderjähriger 
unter Bormundſchaft. Dirk bedeutet, daß ihm. die Ver⸗ 
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waltung und Berfügung über fein Vermögen entzogen if. a 
einem foldyen Falle farm er alfo fein. Bermögen überhaupt wicht 
verpflichten ober Sachen daraus veräußern; In einer ganz Abm 
lichen Tage befinden ſich gerichtlich erklärte Berſchwender. 
Srundftüde von Minderjährigen können nur kraft eines 
gerichtlichen Dekrets, welches die Nothiwerbigfett (ober, nah ber 
Praxis, auch die Nütkichleit) der Veräußerung vorausfegt, ver- 
ünfert werben. Im dieſer Beziehung bleibt es fich fo fahr gleich, 
ob der Minderjährige einen Vormund bat oder nicht, daß ſogar 
eine ſeitens des Regenten ihem- verlichene Volljährigteit (venia 
aetatis) den nad) feinen Zahren noch Minderjährigen wicht bes 
fähigt,. feine Grundſtücke ans freier Hand zu veräußern. . Iſt 
ee aber zu den vollen Jahren gelommen, und genehmigt das 
Geſchaäft: fo ift diefe Genehmigung ihrer Natur nach zurückzu⸗ 
beziehen auf den Zeitpunkt des alten Verdußerungsgefſchäftes. 
3. 2. die Ueberfchrift des Codertitels V, 74 lautet „si malor: 
factus alienationem, factam sine decretoe, ratihabuerit.“ 
Man vergleiche hierzu die ebenfalls rückbezügliche Ratihabition“ 
der. Schritte eines unbeauftragten Geichäftsführers durch den 
Gerchäftsherrn; heftand der Schritt in Sachveräußerung,. jo wer 
ja auch hier bie Veräußerung von Anfang nichtig. Liest man 
ferner unbefangen bie. c. 2 üb.: „Si sine decreto. praesidis 
praedia tus a. tutere tuo alienate sunt, noc speeisali 
oonfirmatione ... id, quod perperam.. ‚est aetum, fuerat 
stabilitum, praeses prowiheise popsessionem . im ius tut: 
retrahet.“s: fo. muß man angeben, daß jene ſpezielle Beſtüti⸗ 
gung. feltens bes nun großgewordenen ehemaligen Minderjth⸗ 
yigen bie alte. Veriurßerung einfach unwiderruflich macht, 
deren „Wetraktion”" ausſchließt. Noch ftärter iſt enbilh der an 
o. 3 id. zu ſchopfende Beweis: Waren Grundſftücke Minder⸗ 
jttheiger delretlos veräußert, und habin bie Eigenthiermer, nach 
erxeichter Volljahrigleit, lauge Zeit nicht Klage geführt gegen bie 
Veräußerungen, jo daß die von Aufang unnſitzen Veraͤnßerungen 
darch das lange Schweigen Kraft gewinnen (oborari): fo 
fehen Wir nun eine feſte Zeit, auch. deren Ablauf etne ſolche 
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(funſchweigende, durch Nichttlagen konkludente) Confireation 
endgültig angenominen werben ſoll. Wir fſchreiben namlich vor: - 
Falts der Eigenthumer binnen fünf Jahren ſeit feiner Grogjährig- 
fett nicht die Klage erhob; dann foll die Beränßerung keineswegs 
aufgeloſt werben (retradtariy mntet Bernfung auf den‘ Man⸗ 
get des Dekrets, ſondern fie' ſoll ganz fo Beftand haben, als 
wäre bon vorn herein die Sache mittelſt vollgultigen Dekrets 
veräußert worben.* Um fo’ mehr alfo muß eine ausdrück 
fie Konfirmation zurädbezogen werben. &8 gewinnt ben An- 
ſchein, als Hätten’ die Romer die Eigenthumsklage gegen eire 
defretlofe Veräußerung fi vielmehr ale die Eröffnung eines 
refziffortichen Prozefles, dem als eine direkte Eigenthums⸗ 
verfolgung gedacht. Vas Gericht in biefem Prozeffe hat — 
unter folder Annahme — dann, auch ohne daß eine nachträg⸗ 
liche Eonftrmation erfolgt wäre, die Klage abzuweiſen, falls, wie 
in einem Brozeffe um Wiebereinfekung: in den vorigen Stand, 
die Veräußerung den Minderjährigen nicht verletzte, fondern 
ihtit wohlthat, zuntal mich ihm beffere Grundftüde für die ver⸗ 
äußerten verſchaffte, denn auf Grundbeſitz legt nun einmal das 
juſtinkaniſche Recht für Minderjährige den größten Werth. Bel 
Girtanner Nr. 21 waren 3. B. Grundftüde gegen ein- 
ander angg etaufcht/ der Werth des Grundbeſitzes ver minder⸗ 
jahrigen Parthei wber dadurch nicht geſchmälert, eher geſtrigert 
worden; indem "her vollgogene Tauſch die bidher zetſprengten 
Aecker arrondirte. Es wäre reine’ Einfalt, mit dem romiſchen 
Verbotgeſetze in der Hand hiergegen aufzutreten, ba der Stan 
deſes Geſetzes "dergleichen Falle nicht trifft. Hütte Freilich‘ der 
Bormund veräußert,’ fo erwachſen andere Gefahren, welche 
ftark gehug find, vom Bormunde ‘die Einholung des Detrets 
anbtdingt zu forbern·. 

gn dem Gittanner'ſchen Satie MR "Wat zwiſchen der Ber- 
Anßerung und der Confirmation der Erwerber des Minderjath⸗ 
rigenhrundſtucks mehtere Schaͤtze Ih dem erworbenen Boden ge⸗ 
fanden. Es ift bekannt, daß von Schatzen, in fremden Boden 
jnfatfig gefunden, die Halfte dem Grunbherrn gebührt. "Der 
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Confirmant ‚wußte nicht um deu Fund, Hat, alſo leinenfalls auf 
ben grundherrlichen Schatzantheil implicite perzichtet. Audrer⸗ 
ſeits wirkt die Confirmation rũckwarts hin Eigenthum jenes Er⸗ 
werhers am Grundſtuck. Doch, als ber. Schatz gchoben wurde, 
wer ber Veräußrer uoch Eigenthümer des Bodens. , Von biefer, 
Zeit an ſteht der Schat in keinem. Zuſammenhange sicht mit 
dem Grunbitüdgeigenthum. Alſo Kann dig nachtraͤgliche Confir⸗ 
mation auch nicht den Verluſt des Schatzantheils in der Perſon 
des Veraußrers begrunden. — Anders iſt zu entſcheiden im 
Sällen ſchwebenden CEigeathums, wie: z. B. wenn erſt der 
Ausfall einer durch ein Rechtsgeſchäft unter Lehenden geftellten . 
Bedingung fpäterhin entjcheiden wird, ab Y ob P der Eigen- 
thümer, war. „ Mag dann gleich. das Recht z. B. den A einſt⸗ 
weilen wie den unzweifelhaften Eigenthümer behandeln, fo eyt- 
ſcheidet dennoch der -dem DB ‚günftige Ausfall der Bedingung. 
auch zu Gunſten feines. grundherrlichen Autheils an demjenigen 
Schatze, der, in der Zwiſchenzeit in dem. Grundſtücke gefunden. 
worden war. &8 bleibt ‚bier zu beaditen, daß der Schatz weder 
zur Frucht noch zur Subftanz des Grundſtücks zählt; juriſtiſch 
nähert er ſich der Subjtanz, mindeftens, in der Lehre über, den. 
grundherrlichen Schatthei. — 

Die den Minderjährigen insgemein zuſtändige Wiederein⸗ 
ſetzung in ben vorigen Stand fällt daun weg, wenn ein Min⸗ 
derjahriger feinen Mitkontrahenten betrog, indem er ſich für 
genfiährig gausgab durch Rede oder ſchluſſige Haudlung; nicht 
aber ſchon dann, wenn der Mitkontrahent qus einfachem Irre 
thum Senen für großjährig hielt. Denny die Wiedereinſetzung 
ſoll nicht, ‚wie z. B, die Rechtswohlthat des mazedonionifchen 
Senateſchluſſes, den, Mitkontrahenten ſtrafen; fie will vielmehr 
nur den Minderjährigen jhügen. Der Beträger freilich ver⸗ 
dient dieſen Schutz nicht; ein Minderjaͤhriger aber nerftcht be⸗ 
reits. was „Betrug“ heißt. — Wenn zum der einfache Irrthum 
des Mitkontrahenten nicht gerrägt, die Wiedereinſetzung auszu⸗ 
ſchließen, fa dann auch auf. die Eutſchuldbarkbeit dieſeq Irr⸗ 
thums Nichts anlpmmen. In Nx. 2%, 1.:üft, ober keineswegs 
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ein Betrug aus den angeführten Thatfarhen zu ſchließen. Der 
Minderjährige war bereits Hauptmann; hätte er falſchlich 
die Abzeichen dieſes Grades getragen, fo Fonnte Dieß geſchehen 
fein, um zu dem Glauben an ſeine Vofjährigfeit zu verleiten. 
Er hat nicht ’erffärt, er fer minderfährig; aber felbft wahre 
Nachlaſſigkeit iſt einem Minderjahrigen natürlich, man darf alſo 
anch hierin Fein Indizium einer beträgfichen Abficht erbficen. 
Außerdem hatte ber Hauptmann in jenem Falle zur Zeit dei 
Kontraktſchluſſes Teinen Kurator. „Folglich“ — fo argemen- 
tirt ſein Gegner — „konnte er ſich wirkfant verpflichten.“ Hler⸗ 
gegen iſt die obige Darftelfung zu vergleichen, wonach das Rechts⸗ 
mittel der Wiebereinfeuig in ben vorigen Stand für Ver- 
Ießungsfälfe erübrigt, wie denn eine gewöhnliche, Berbürgung 
(diefe iſt bie Verpflichtung des Minderjahrigen bei Otrtanner) 
füher ein verletzender Fall if, werm nachher ber Hauptſchuldner 
den Bürgen im Stiche laßt. Die Gegenparthet fit ſich aber 
anf 108 v. od. 48, I: „Mündige Minen ans einem (for- 
mellen) Vertrage fi verpflichten, ohne daß ihre Kuratoren 
mitwirkten.“ Mag die Stelle, umſtritten wie fte tft, ſonft eut⸗ 
Halten was fie will oder foll: fo viel bleibt unleugbar, daͤß fie 
einen Mündigen (Minderjährigen) mit Kittator vorbusfegt. 
Der Fall ift: der Minderjährige hat ben Kurator, aber er ge- 
braucht ihn nit. Bei Girtanner dagegen hat der Minder⸗ 
jährige keinen Surator. Alſo kann der Gegner im Rechtsfalle 
jene Quellenftelle nicht direkt onmmenben. Sehen wir tiefer zu, . 
fo fteht die Berpfiihtänefähigteit (vetfihicden von ber mittel- 
baren Verpflichtung des Vermögens) mit dem Haben ober Nicht- 
heben eines Pflegers gar nicht m Berbindimg; Verpflichtungen 
ergreifen: zumächft bie Perfon (bie actio ex obligatione iſt eine 
in persöniam, nicht' rine in rem actio), der Pfleger aber waltet 
nur des’ Vermögens. In Wahrheit’ ift auch der Gegenfak zir 
l. 101 eit. nicht ',ein Mundiger mit feinem Kurator“, fondern 
„ein Unmünbiger”; diefer Yard fi mr unter Vormundsvoll⸗ 
wort felbfiderpflüchten. Det Gegenfak kann auch nicht der der 
Bolfjährigen fein, denn die Stelle fagt gefliſſentkich Mun⸗ 
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ige", „fe fagt mit. „Winberläßeige”, chmohl fir ‚mänbige 
Minderjährige meint. Wäre ber Gegenſatz ber der Volljährigen, 
fo. käme nicht. die Verpflichtungsfähigkeit, fonbern die Befugniß 
ober Nichtbefugniß zur Wiebersinfeuug. in-den vorigen Stand 
als weſentliche Differenz.in Beirat. Dis. Iehigenaunte Befug⸗ 
niß kann meittelft Einxede gleichmie mittelit Klage vealifirt wer⸗ 
ben. Sie erldſcht, wenn fie. nicht bimen nier Jahren. feit er⸗ 
langter Belljährigfeit (nicht: feit.ber Verlegung) ausgeübt wurbe. 
Zwiſchen, zwei Minderjährigen übt der eine gegen. deu andern 
diefe Befugpif, ſoweit der letztere einen Gewinn zum. Schaden 
des erfteren aus ‚bein perletzenden Geſchaͤfte in feinem Bermögen 
hatte. nad, als er. geoßjährig wurhe;. ein geimähnlicher Bürge 
aber, wie, ip. Gixtannerſchen Falle, gewinnt Nichts. Die 
Rehtömohlahat.. de Minderjährigen iſt kein Privilegium, deun 
Be haftat ‚nicht an einem Indinidunm oder Stande, ſondern. an 
einer Wenſchenllaffe zur billigen Au⸗gleichung der. natürlichen 
Unvollkonnnenheit im Verhaltuiß zu .Bolfjährigen; noch weniger 
laun. mau eine „Kollifion: von Brindlegien‘ und darum Ale Un⸗ 
ausübbarfelt derſelben gegen. einander annehmen: benz, wollte 
der Geguer fich gegen die Wiedereinſetzbarkeit des Gegners ſelbſt 
wiebereinfegen laſſen, fo gerjethe anan in einen. eablojen Kreis⸗ 
lauf ahwegheluder Wiedertinſcoweer J 





8. 3 Stellvertretang. 
Puchta 88. 62. 58. Girtauner Nr. B. Arndts 88. 76-78. Bar 
| gerow ‚88. 205. 209. 311 Anm. 1. 8. 498 Tert 2. 88. 608. 683. 661. 





. Rehhtsbeſchaſte (nicht. Delikte) (offen eine Stellvertretung u, 
es wäre. beum nach ber. befondern Natur des beſtimmten Ge⸗ 
ſchafts die perjönlich-eigue Exrflärung:.des Geſchaͤftsherrn  exfor- 
derlich, wie ja namentlich ein Erbſchaftsantritt jede Vertretung 
deßhalb ausſchließt, weil der Stellvertreter. dea zur Exbfolge 
Berufenem nicht ſelbſt herufen-ift; das. Berufenſein aber bie, Le⸗ 
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gitimation zum "Antritt bebeutet, eine Legiticnatien, welche dem 
Stellvertreter abge. Doch iſt Dieß nicht: mißzuwerſtehn; gäbe 
3 B. der Berufene feinem erforeaen Stellvertreter einen offe 
en Brief mit, der den Antritt und die Vollmacht enthält: fo 
wäre bereits angetreten, uud: duldet die Abwickelung der einzel⸗ 
nen erbſchaftlichen Geſchaͤftt naturlich einen: Stellvertreter. 
: Mebrigens. lann von einer wahren Stellpertretung nur ba 
geredet werben, wo ber Vertreter eine gewiſſe Feiheit ber gei⸗ 
Rügen: Thatigleit üben. datf nad ſoll. Prephuib.ift:der bieß ine- 
merciseude Vote kein Stellperteeter, ſoudern, gleich: dem Brich, 
—— Troger frpher Willeasertlieung. 
Die MWirkung⸗der Gtielivegtzeiuug: tft. fohr verhieden Sk 
—— im Wilgemeinen eine unmittelbare und eine mittel⸗ 
bone Wirkmg. Auf das Gebiet: des Bernägensscchts angewen⸗ 


bet, gilt bie ‚orftıe Wirtang weſentlich im.Badenssht, bieleitee 


oe bis: mitiefbare .—— Dagegen in ber. Sehre en den erderungf- 


sedgten. : Befig-alfe —und Alles, was bamit zufaumenhängt 


— wird ‚mittelft. Stefiserkretung jofort für. uud won den, Priu⸗ 
zipal erwerben, : Umgelehrt bilden im obligatoriichen Ver⸗ 
trage. bie Kontrahenten feibft die Partheien, und :bemistt die 
Stellvertreumg nur fo viel, daß ber Schuldner von ffeinem 
Prinzipal die Schadloshaltung, ber; Prjuzipal des Glaͤubigers 
vom Gläubiger die Zeſſion der Forderung verlangen kann. Dach 
barf eine erzwingbare Zeſſion ala geſchehen fiugirt werben. 
Und ferner lieh ſchen des romiſche Recht in einer, in deſſen 
geichichtlicher Entwidlung wachſenden, Zahl von Füllen eine un⸗ 
mittelbare Klage bes Glaͤubigers gegen ben Prinzipal feines 
Schuldners zu. Hierher gehören die |. g. actiones adjectieiae 
qualitatis, theils auf väterlicher Gewalt als bes Prinzipalität 
beruhend, wie die aotionas de in. rem versg, quod inseu, de 
peculio. uxb tribatoria, — iheils von dieſer Gewalt abfehenh, 
wie bie actiones axercitoria, institoria, vorzuglich die Range 
und bebeutendfig:. bie guami-instkorie.. -: 

Elne Stelivertzetung beruht eutweder auf einem Kate one 
anf einer. Vollmacht. Anch lann machtraghiche Genehmigung fo 


m 
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wirken, #8 Hätte Vollmacht ſchon beim Gefcyäftschichtuffe‘ vor⸗ 
gelegen; es ſcheint das Richtigſte, daß man unterfcheiben muß, 
wem gegenüber die Genehmigung verfolgte. Geſchah fie ge⸗ 
genüber der andern Parthei, fo berechtigt ſie dieſe, alle gegen 
den „Prinzipal⸗ des Mitkontrahenten möglichen Wirkungen des 
Geſchafis zu realifiren; geſchah fie bagegen nur gegenüber bem 
Ügenen Gefſchaftofuhrer, dann tann lediglich dieſer feine Schab⸗ 
loshaltung verlangen. 

Faur ſolche Geſchäfte, welche ein Beamter ober Bevollmüch⸗ 
‚Hgter immerhälb ſeines Amtes ober feiner Vollmacht Tür fetten 
Prinzipal (im Namen, für ober auf Rechtung deffelben) ab⸗ 
Ichließt, Haftet nach den Grundſczen bes feftintanifchen Rechts 
das Vermögen des Prinzipals. Ob nun innerhalb des Anites 
"Tonttrabtrt war, bes iſt der Seftrittene Umſtand in Mr. 28. Hier 

‚ nömtich harte der mit der Aunfſicht ber das fſtastiſche Brau⸗ 
weſen betrante Stadtbeputirte verſchtedene DQuantitäten fer vom 
‚einem Wirthe entnommen, und für biefelben mehrere Anweiſun⸗ 
gen auf die Stadtkaſſe ausgeſtellt und Abergeben. Jene Quan⸗ 
Ütäten hatte er verwendet, theils für das Abbrauen und Ab⸗ 

warten ſtabtiſcher Probebiere, kheils Für Arbeiter, welche das 
ſtudteſche Malzhaus ausbeſſerten. Die Stadt mm will jene 
Anweiſungen nicht honoriren. Aber, ganz abgefehen von der 
Frage, ob dieffeits des Amtes Tontrahirt wur, liegt eine in 
rem versio Vor, welche, ſo weit fie reicht, ſchon an ſich die 
juriſtiſche Perſon haftbar ftellt für das Verhalten ihres Beain⸗ 
ten. Nur in Betrreff bes an die Arbeiter verzapfter Bieres 
muß unterfudht werden, ob dergleichen ortsherkömmlich, oder, 
'entgegengefehten Falles, das Bier vom üblichen Lohne abgezo⸗ 
‘gen war, ober auch nur die gefpenbefe Riberalität eine ungewöhn⸗ 
Yıch raſche, alſo um fo billigerr, Vollendung der Arbeiten bewirkte. 
Diefelben Unterfurhungen find auch dann erforderlich, went ber 
‚Beamte im Allgemeinen biefleits feines Amtes abſchloß. 
Was aber die Beingniffe diefes Amtes betrifft, fo war dem 
‚Depntirten die befondere Aufſicht über bas Brauweſen allein, 
9... in monotratifäger Weife, ſchon dur die Stabturbiiniig 





4 18, Siellnertieiung. 23. “# 


Übertragen, und war er ſogar verpflichtet — geſchweige denn 
berechtigt — für ben ungeſtörten Fortgaug ber dazu beſtimmten 
Arſtalten nud Borrichtungen Sorge zu tragen, Wenn hiergegen 
ein anderer Aptikel der Stabtorbuung angeführt wird, welchen: 
gemäß alle Beſchlüſſe des Stadtraths Tollegialifch abgefaht wer⸗ 
den, und die den einzelnen Mitgliedern beifelben übertragenen 
Geſchafte zu ſolchen Beſchlüſſen fich entweber wie Vorbereitun- 
gen oder wie Ausführungen folcher Beſchlüſſe verhalten: fo ift 
das Geſchäft des Braudeputirten dennoch ein vom Stadtrathe 
wuabhängiges, da daffelbe ebenſo innnediat aus der Stadtord⸗ 
nung ſelbſt ſich herleitet wie die Exiftenz und die Befugniſſe 
des ftadträthlichen Kollegs, weichen die Braudeputation alſo 
nicht ſubardinirt, ſondern boardiniet beigeorduet, vergl, die Be⸗ 
zeichnung des betreffenden Deputirten albs eines „Meihsbeiftgers") 
ifl. Und ware felbit: Die -Mmsepubstton. cine bloe ſtadtrh⸗ 
liche Amrmmeiftlion, To wiude doch jener. Dieranlauf ſehr wohl 


usier-die Biubrik:ben „Ausführung: hei lommittirtes Geſchafts 


zu bringen fein." Schaͤrfer brgräszt aber. ein anderer Artikel 
der Shabkerkuung bie: Freiheit ſadtrathlicher Kommmiflionen da⸗ 
Sin, daß bei Berwilligung von Ansgaben, namentlich von Ge⸗ 
$ihenten, die Mitwirlung des Berstbungsausicufies bes Stadt⸗ 
vcthes erfouderlich ſei. Ware nun bie Braudeputatjian wirklich 
eine Stabtratkeiommeiflion, . fo. ſcheint dennoch Im angeregten 
Mechtofalle weber eine eigentliche Ansgebe nor ein eigentliches 
Geſchenl vonyaliegen, indem ein Theil des gekauften Bieres wur 
mittelbar zunr Gedeihen des ftähtifchen Bieres ubthiger Weife 
neewenbet wurde, der anbere Theil aber, den die Arbeiter Ton- 
fuwitten, uıster- den ehem angegebenen Varausſetzungen chenfo 
in ben ftöbtifchen Intereffen feine Decknng fand. Nach dem 
letzegenaumen Artikel der. Stadtordaung ſcheint die Minirlkung 
bes Benathungsausſchuffes zn. Ausgaben, welche feine Ge⸗ 
fiheute find, olmehin nicht ftrikie erforderlich zu fein. Da 
nun :ber Dierverlänfer, welcher jet gegen bie Stadt auf den 


Poeis klagt jedenfalls kein Beſchenkter it, auch das gelaufte 


Bier wenigſtens zum Theil bemirftäbtiichen Breneqaft noth⸗ 


Pagenſtecher, Pandeltenprattikum. 
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wendig‘ war, ſo wird man in ‚den den Arbeltern übermachten 
Portionen im ſchlimmften Falle eine Berfchleuderung ſtadtiſchen 
Eigentums erblidlen Bönuen,  \uoraus eine Weramtwortlidfeit 
zwar bes Wraudeputirten, nicht aber ein rechtlicher einwent ber 
Stadt genen jene Ringe herzuleiten iſt. u 


» « 


8. 14. Bedingung. 


Dustass MG, GSirtauner ir 24—28.. Arubte ze. —8 
op | Bangerom 8, 93-96, 





Die Stücke eines’: Rechtsgeſchüfes find wersntlihe, DS. 
bern Mangel das Geſchuft vereitelt, oder unwefentlihe. DR 
unworſentlichen Städe ſind Werflüſſige ober nicht üiberfiäffige- 
Ueberflafſig iſt Ales, was ohnehin aus objektiven Nechtsregeln 
grade fo fich ergeben wiirde; z. B. ber Avtikel eines Kaufver⸗ 
trags, welchem gemäß. ber Mäufer die Gefahr teägt: Micht Khess 
flüſſig Hit Altes, was kvaft bes Partheiwillens alutichende Ve⸗ 
Uebungen in bie Stelle von Dispofltivregeln bes objeltloen Nechts 
ſetze; ſolche Stucke geben dem Geſchäfte feine inbivibnetle 
Deſonder heit. 3: DB. das vbjeltive Recht verfuügt? das pie 
ige Nqhtsgeſchaft ‚giit unter jeder Bediugung, — die Pat⸗ 
thelen Bemen jene Gubcigkoit auf gewiife Fale bedingen; 
das obieltive Necht verfaigt: das gültige Rechtegeſchüft gilt: (efort 
und für immer, — bie Partheien Lönnen feiner Gültigfeit yalk- 
liche Schranken ſetzen; das objektive Recht werfügt: wer rechte⸗ 
geſchaͤftlich ech bindet, veräußert oder leiſtet, erfullt ſeinen Zwock 
ben dadurch, da ß er ſich bindet m, ſ. w. — bie: Poarthei fan 
hiergegen ausdrücklich erklaren, ſio binde ſich (u. ſ. w.) nur für 
einen beſtimmten dritten Zweck, zu veſſen Erreichung das 
Geſchaft lediglich das Mittel ſein fol. Bedingungen, Zeit 
seittemungen, Zweckbeſtimmungen ſind aber bie wichtig⸗ 
ſten, und die. einer beſondern Erlaänterung wedaririgen Beten 
Scrheiten lorweter Nechte deichaft. 





8.16. Bebtugungen. MB. 81 


Die Bedingung fest einen Tünftig möglichen, jedoch unge 
wifien Welt, mit deffen Exiſtenz ober Nichteriftenz das Rechts⸗ 
gefdhäft von vornherein fiehen oder fallen foll. ft der Fall 
ein unmöglicher, auf welchen bin bas Geſchäft ftchen ſoll, 
fo tft das Geſchaft unbedingt wichtig. Eine [chen nach Baine’ 
Erachten nicht gut zu vechtfertigende, obwohl von feinen Lehrern 
ihm überlieferte Ausnahme bilden letztwillige Verfügungen. Hier 
wird die unmögliche Bedingung geftrichen, es gilt die Verfügung 
anf:alle Fälle. Unſittliche Bedingungen ftehen den unmög- 
Eichen gleich, denn Bapinian fagt „Quod contra bonos mo- 
res fit, neo facere nes posse credendum est“. Unſittliche 
Berfägungen aber find auch in letzten Willen nichtig. 3.2. 
Sirtanner Me. 3, 11 „eun A lt allen Umgang mis feiner 
Yaurilte abbricht, ſo ſoll er dem O 500 auszahlen”; D erhält 
its. Um ſo wirkſamet finb Werfüguugen, welche bie Sttt- 
lichfeit befördern, 3. B. Nr. 26, B:: „R -foll 600 erhalten, wem 
er duech das: Zeugniß folgender drei Perſönen ... beweiſen 
Imsete, Daß er während des nächſten Jahres nach meinem Tode 
nit betrunlen war“. Legt man diefe Bebkungung nad Sun 
mid Grund bes Erblafſers aus, jo wird R dan von jenen 
Perſouen gefuchten' Umgang fid) uicht entziehen: dürfen, übrigens 
Iaun ex, ſalls Jene tobt, zeugnigunfähig find, Zeugniß weigert 
ober falſch zeugen, auch andere Beweiſe feines in jener Hinſicht 
während bes Zahres fleckenloſen Tebensiwanbels erbringen. Ein 
Briſpiel einer unſittlichen Bedingung in letzten Willen iſt die 
Bebingeng, nicht zu heirathen; der Bedachte nimmt das ihm 
Zugewendete, und kann ſtraflos ſich verehelichen. Nicht noth⸗ 
wendig unfittlich aber iſt die Bedingung, eine beſtimmte Perſon 
nicht zw heirathen, fo wie. bie andere, eine beſtimmte ober un⸗ 
beftimmte Berfor zu heirathen. Vergl. Nr. 26, 2. 
Diejenigr "Bedingung, welche nit in fich felbft unmsglich 
tft, ſondern dadurch, daß fle mit dem Gefchäfte fieben oder fallen 
ſoll mit deffen Exiſtenz oder Nihteriftenz fie unner- 
einbar iſt, das ganze: Geſchaft vernichtet, heikt perplexa oon- 
diecio. Sie vernichtet and letztwillige Verfügungen: 1. 16 cond. 
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inst, 38, 7 in Rz. 28, bean. ber Fehler Tiegt. nicht im der Bes ' 
Dingung, die mon .alfe ftreichen Bunte — jene Bedingung hat 
feine ſolchr Behandlung verbient —, ber Fehler liegt. vielmehr 
abermals in der. ganzen Verfügung: biefe alſo iſt wirkungs⸗ 
los wegen: ihrer Unfinnigkeit, gleichmie eben wegen ihrer 
Unſittlichkeit. 3. B. A ſoll mein Erbe jein, :falls. er die 
Erbſchaft auafchlägt. - Hierher. gehört jedoch nur ſcheiubar, 
nämlich ach dem: Buchftaben, nicht nad dem Sinne, bie Der: 
fügung ie 1. 88 pr. Fale, 3, 2 in Rr. 28, fowie der. Ball 
in. den noctes Atticas bes Aulus Gellius. Ein Dünger der 
gerichtlichen Beredſamleit hat mit feinem Lehrer folgenden :Bcre 
trag geirhheffen: Der Schiller foll, dem Lehrer eine. beftmue - 
Summe. zahlen, falls er feinen orften Prozeh gevinnen werke 
Us er ansgeleent, üAbernimmt er feine Führung irgend. eig 
Prszeſſes. Der Lehrer erhebt Klage. Der Zünger vertheibigt 
fichz Gewinne ich dieſen Prozeß, jo ſchulde ich Dir Richts, weii 
ich von dieſer Schuld freigeſprachen bie; nerliere.. ich ihn, fo 
ſchulde ich Die abermals Nichts, denn bie Mebiugung ming 
Schmid ſchlug fehl, - Darauf heſcheidet ihn der Lehrer: Mit 
sichten; vielmehr: Gewinne ich, fo hiſt Du verurtheilt; verliexe 
ich, fo iſt die Bedingung Deiner Schuld exfülle; anf. jeden Saſl 
alſo ſchuldeſt Du die Summe. :— Offenbar entſcheidet Sich. die 
Sad. aus der: Borausfegung, welche dem Geldverſprechen zu 
Grunde Ing, daß der Schülde ſeine erworbenen Kenntniffe dem⸗ 
nächte praltiſch ‚prüfen werde, denn danach: bemißt ſich das Ber⸗ 
dienſt des Lehrers, ob. Jener Prozeſſe zu gewinnen lernte; on 
iſt es aber ein belaunter Rechtsſatz, daß eine Bedingung zu 
Gunften des Bediugtberechtigten für erfüllt gilt, fo-oft der even⸗ 
tuell Verpflichtete ihren Eintritt böslich Bintertrich, oder eitze 
Verzögerung des Ausfalls der Bedingung bewirkte. 

Die Exiſtem; einer perplexa condioio wird: auch in Ra. 28 
behauptet. Hier war: ein Erbe von feinem Erblaſſer durch kauf⸗ 
liche Ueberfafjuug eines Gutes für ſeinen Erbtheil vergleichs weiſe 
abgefunden. Der. Preis iſt für jetzt nubeſtimmbar, doch iſt er 
beſtimmt din der Zulunft, naͤmlich als der Geldwerth jeues 
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Erbrheils. Die Partheien hatten das SH: — niht zu hoch — 
eingefügt, und dieſen Werth als vollig Abereiufimmend er⸗ 
funden mit dem Werthe des vorausfichtlichen Gebthäls; "Hierin 
liegt Aberbieß eine gegenwärtige (amtähernide) Beſtimmtheitdes 
Brefies: An dem Gute Hatte S- ein Borkauferccht, din vor 
Rindern, um einen tm Boraus beftinmten Kaufpreis. Er be 
Borbaufsrechte auszuweichen, verfügt ein Artikel: jenes Erbver- 
gleichs Folgendes: „Wenn diefer Kanf für eine antiziptrte 
Beerbung nicht angejehen und Bei ſolchem wiber Erwarten das 
Borkaufsrecht ... eintreten könnte: fo ſoll biefer Kauf als ge⸗ 
ſchloſſen nicht angeſehen werden ...“. Der perplere Charakter 
zeigt ſich darin, daß das Vorkaufsrecht gerade nur bat eit- 
treten kamm und eintritt, wenn das Geſchäft nicht anders denn 
als: ein gefchloſſener Kauf aufgefaßt werden darf. Die Partheien 
felbſt willen, daß es ein Hanf. ift; fie nennen es „antizipirte 
Berrinmg", aber hereditas vivi non: datur. Enblich hindert 
auch eine gegenwärtige Unbeftimmbarleit des Kaufpreifes die 
Aushang des Borlaufsrechtes um fo. weniger, als daffelbe „wm 
einen im Boraus beſtimmien Kaufpreis“rzuſteht. Demnach bleibt 
ale der wahre Sim ber obigen Bedingung - nur ber übrig: 
ISolite S ‚fein Borkanfsrecht befugter Masken wirklich aus- 
Rben wollen; fo: feben wir Bas Gut: dem nicht aus, ſondern 
baffiren fr. dieſen Fall unſer Geſchaft . 

Man theilt die Bedingungen ein: -1) in bejahende und ver⸗ 
neinende, 2) in aufſchlebende mb auflbfende, 8) in willkührliche 
(poteftative), zufaͤllige und gemiſchte. Die Willlahr iſt hier’ bie 
des. Bedingwerechtigten, denn, was den Verpflichteten anbelangt, 
fo gilt allerbings 1. 108 8. 1 v. 0. 48, 1-iH-Nr.:29 „Nulle 
promissio potest eonsistere, que ex voluhtate promitten- 
tis statum oapit.4, eine Stelle, welche übrigens den in Nr. 29 
enthaltenen. Nechtsfall nicht entſcheidet. Denn ſtand dein Feſtungs⸗ 
keemandauten außer dent feften Gehalt eine Reihe von Emolu⸗ 
menten zu, deren Genuß zum Einkommen der Stelle als ſolcher 
zaͤhlt, wie z. B. auch die Fourage für fe und fo viel Pferde 
u. dgl., fo verliert der Offtzier dieſe Mlzidentien im Augenblick 
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feiner Penfionirung, zumal ba diefelben nicht eih Stuck, fondern 
ein Gegenfag bes Gehaltes find, welcher (nämlich der Gehalt) 
in Vergleich mit der Dienftiahrzahl der Miaafftab der Benfion 
zu ſein ‚pflegt. Richt aber verliert ber Anmmanbant jene Al- 
zidentien, d. i. Die Benutzung zweier Gärten u, ſ. w., deßhalb, 
weil das Mixifterium fie ihm belichig entziehen könnte („Nule 
promissio ...*). Das Mimiſterium fit ſich zwar auf: dem 
Berbehalt in der Beftallung jenes Kommandanten, „daß bei ei⸗ 
waiger Ernennung eines Gouverneurs für die Feſtung jene 
Benutzung u. f. w. wieber abgetreten werben ſolle“. Dod er⸗ 
nannte es feinen Gouverneur. Falls nun biefe Ernennung rein 
im miniftertellen Belieben fände, fe wäre der Satz „Nulla 
promissio ...“ dennoch unanwendbar. Denn wir unterfcheiden 
wittfügsliche Ertlärung — 3 B. Spondee, si voluero: 1. 108 
8.1 oit. — und willlührliche Handlung. Eine willtührläche 
Handlung des Bebingtverpflichteten kann ſchon darum als Be⸗ 
dingung güftig gefet werden, weil jede Handlung ihre eigenen 
Ronjeguenzen bat, fo daß ber Verpflichtete diefelbe jebenfalte 
nicht aus bem einzigen Grunde begeht ober unterläßt, um ſich 
der Berpflichtung zu eutziehen. 

Die gemiſchte Bedingung erleidet eine: ungleiche Auslegung 
bei Zuwendungen unter Lebenden und von Kobeswegen, 
Die Vermuthung ift nämlich Dort die, daß möglichit Nichts zu⸗ 
gewendet werden foll — z. B. ubi de obligando quseritar, 
propensiores sumus ad liberandum, Achuliches gilt für zeelle 
Beräußerung, dem der lebendige Menſch ftrebt ſein Ber⸗ 
mögen zu erhalten —; der letzte Wille dagegen will vorwiegend 
zumwenben, ba der Menſch fein Vermögen ohnchin micht in bie 
Ewigleit mitnimmt. Alſo entfchuldigt den letztwillig Be⸗ 
dachten, aber auch ur ihn, ein unverſchuldetes Fehlſchlagen des 
zufälligen Elementes ber Bedingung, fo. daß, obwohl er dem 
poteſtativen Elemente genug that und feinen Gehorſam gegen⸗ 
über dem Erblaffer zeigte, der thatſaͤchliche Erfolg der Vediu⸗ 
gung vereitelt wurde, Die mixta iſt im Zweifel eine promis- 
ena condicio. Diefe Berimithang wird jedoch umgefteßen durch 
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den Nedweis, daß im loufreten Belle der Erblaſſer allerding 
gexabe. deu Erfolg. im Auge hatte oder aus allgemein menſch, 
lieg Aufchanungen im Auge zu haben ſchien. Nach biejen 
Regeln löft fh Nr. 25. Bier hinterließ der Erblaffer jeineg 
drei Neffen verjchiedene Vermaͤchtniſſe unter verfchiedeuen Bez 
Bingungen: 

.. 2) den erften, „falle er ſich dem Naufmannsſtande widme 
und. das Oelgeſchäft ſeines Vaters unter der bisherigen Firma 
fortfege". Der Neffe that das Seinige, aber. das wäterliche 
Geſchaͤft ging, als er noch Lehrling war, zu Grunde; Kauf: . 
mann jedoch blieb er, uud muß er, angejichts der Theilbarkeit 
der Bedingung, bleiben. Den einen Umftand aber, „daß ber 
Grblafier jenen baldigen Konkurs vorherſehen konnte”, allegirt 
er gegen fein. cigenes Iutereffe, denn demgemäß hätte’ ja ber 
Grhlafjer auf deu Erfolg der Bedingung Gewicht gelegt. 

. 2). bem zweiten, , „falls er, bevor er Befoldung ‚hefouumg, 
heirathe“. Hier ift der Erfolg enticheidend, denn das Vermächte 
niß bedeutet. eine Unterftügung zur Beſtreitung ehelicher Laſten 
feitens, des noch nicht bejoldeten Ehemanns. Am wenigſten 
kann der Bebachte fi damit entfchnldigen, daß er überall Kürbe 
belam wo ex Anträge ftellte; es findet Jeder eine Frau, wenn 
er fie. feinen Verhältuiſſen gemäß ſucht; die 1.,23 cond. ing. 
28, 7 aber. geht wimehe auf ..die Hedingung, eine beſtimmte 
Frau zu ehelichen. 

D) dem dritten, „falls er fi, ber juriſtiſchen Zaufbahn widene⸗ 
Auch Hier kann der Erblaſſer den Erfolg, gewollt haben, wenn 
bamals uud daſelbſt Juriſten auch ſchon fo ſchwer nud ſpät ihr 
Auskommen fauden, wig Dieß heut zu Tage in Deutſchland bey 
Fall iſt. Da indeß nicht dabei ſteht „weil bie juriſtiſche Kar— 
riere jo kaſtipielig it", ſo wird man gm Sicherſten bei ber 
Vermuthung für. promiscua condicip . beharren. Wenn aber 
der Bedachte ‚glauht, dos mittlerweile erſchienene Geſetz, welches 
nur sch Söhne von Staatsbeamten zum Staatsdienjte zuläßt, 
Bahr ihm ‚bie juxiſtiſche Laufbahn abgeſchnitten, jo find doch Ad⸗ 
noſaten gemeiurechtlich wenigſtens Leine Staats diener, fondern 
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Diener des Publikums; auch kann Jener jrriftiſcher Schriftfteller 
oder alademiſcher Dozent werden; die Profeſſur iſt zwar ein 
Staatsamt, democh iſt nicht anzunehmen, daß jenes wunderliche 
Geſetz fich auf dieſelbe mitbeziehe, und auf alle Fälle kann Iener 
auf eine auswärtige Berufung refleftiren. 

4) Jedem der drei Neffen waren 2000 Thaler ansgefekt, 

„falls er ein beftimmmtes, die Familie finanziell intereffirendes 
Dokument auffinden würde”. Hier entfcheibet der Erfolg. Finden 
zwei oder alle brei zugleich, To tHeilen fie. 
Die 1.54 8.2 leg. I enthält allerdings eine Auwendung 
der don uns an bie Spitze gefteliten Bermuthung, daß bie letzt⸗ 
willige mixta eine promiseua condicio if. Savigny, welcher 
an dieſe Vermuthung nicht glaubt, Tamı biefes Zeugniß nur durch 
ein gewaltſames Mittel befeitigen, indem er ftatt „mors“ „mora“ 
fieft. Aber ift z. B. der in der Stelfe genannte Sklave ent- 
flogen, fo begründet Dieß erft eine Verzögerung, keineswegs eine 
Unmöglichkeit feiner Freilaffung ; werm alfo die Bebingung des 
BDermächtniffes dahin Tautete, „Falls Jener fretgelaffen werde“, 
fo tft durch die Flucht der Erfolg der Bedingung nicht Schon 
vereitelt, und bie Entſcheidung ber Stelle, daß das Vermächtniß 
doch ſchon bezahlt werden muß, unbegreiflih. Ueberdieß biirfte 
im Haffifchen Rechte die Freilaſſung auch des abweſenden Sklaven 
ımter Lebenden per censum möglich gewefen fein. Endlich, 
nehmen wir an, daß der Sklaye nicht entfloh (denn bie Stelle 
redet nah Savigny nur von einem beliebigen Berzuge): fo 
erſcheint es ganz nuglaublich, daß ber anweſende Shave gegen 
feine Freilaſſung hätte diſſentiren dürfen, denn als Sklave war 
er ja rechtlos, am Wenigften konnte er dem Willen feines Herrn 
widerftreben. — 

Wenn die Bebingung erfolgt ober fehlichlägt, fo findet, ihrer 
Natur gemäß, Ruckziehung ftatt, d. 5. das Geſchäft ftefft ſich 
nur als ein von Anfang unbedingt gültiges oder als ein von 
Anfang unbedingt nihtiged heraus. Auch Hier jedoch machen 
letztwillige Bedingungen eine Ausnahme. Dem Bedadjten näms» 
lich wird erft durch den Erfolg der Bedingung (und was dem 
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gleichſteht) die lehtwillige Zuwendung angebeten. Stirbt er 
vorher, fo nnen feine Erben jene Zuwendung auch dann nicht 
beanſpruchen, wenn die Bedingung nun erfolgt iſt. Erfoltte 
die Bedingung bei feinen Lebzeiten, fo tft alſo eine ſeitens des 
belafteten Erben zu leiftenbe Berzinfung des Vermaächtniſſes jeden- 
falls wicht von einem früher‘ Zeitpunkte am zu verlangen, als 
feit vem Zeithuntte des Bedingungserfolgs; überdieß aber rißte 
der Legatar den Erben in Berzug ſetzen, um — alfo -feit be⸗ 
wirktem Berzuge — überhaupt Zinfen beanfpruchen zu können. 

Bedingung kommt mitunter gemiſcht mit Jeitbeſtimmung vor. 
8.3. in Nr: „Meinem Sohne vermade ih, weil Teine 
Schweſtern bereits ansgeftattet find, vorweg 2000 Thaler, dad, 
mit der Bedingung, daß, wenn er in feinem fünfundvier- 
zigften Leben sjahre noch ohne Fran oder Kinder ſein folfte, 
das Geld an feine Geſchwiſter zu gleichen Theilen falle.“ Hier 
ift ein Endtermin zur Erfüllung der Boteftativbedingung gefebt. 
Hetrathete der Sohn, fo nutzt es den Geſchwiſtern Nichts, daß 
feine Fran tobt ift; «ls er Fünfanbiterzig Jahre alt wird. Denn 
bie fehlgefchlegene Bedingung kann nie mehr eintreten. Die 
Beftimmung „ohne rau oder Kinder" ift bier gleich „ohne Frau 
und Kinder” zu deuten, denn das Geld fällt an die Geſchwiſter, 
ſel es; daß der Brnber bis dahin nicht heiratete, fei cs, daß 
er ME dahin zwar gehelrathet, voch keine Ander belommen hatte. 
Das uneheliche Kind aber genügt nicht, denn es that im Rechts⸗ 
TAme’"teihen Vater. "Des legilimtrte Kind crwicht zwar für 
ft alte Rechte des cheficheh indes — aus plena legitimn- 
to —; dügegen Tanıt" Mein Dritter barants Folkhe'Htechke ableiten, 
weache⸗ gertäfl dem Sinne des Rechtsgeſchaftes ächte ehellche Kin⸗ 
der vorausſetzen. Man vergleiche, daß z. B. Altmente, Jeman⸗ 
den bis: zu ſeiner Bothahrigkeit vermacht, nicht ſchon mit En⸗ 
tete eiiet blößen veriia aetätis abbrejem: 

.Der Bruder in Nr. 24- vereitelt aber ben Scwaſtern He 
—*— dadurch daß er rechtzeitig Frau und Kinder fich ver⸗ 
ſchafft. Gt alſo die Bedingimg nicht fi die Schweſtern als 
erfallt Nein; ſondern dem Bruder iſt bie Bedingung des 
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Heirathens u. & wm. auferlegt, es Liegt alſo in des Behingung 
‚übesdieh auch eine. Biyedbeftiurmuug, welche durch bie Verwei- 
fung. surf bie vorempfangenen Pu attanan der Schweſtern 
ganz zweifellos wird, — . - - 

Nicht aber authält Nr, 27 eine Wiſchuns aus Bedingung 
und Zeitbeftiminung.: Hier lam ber, Bruber mit feinen. Schuye⸗ 
fern überein, daß ‚ex. ihnen nad der Mutter Tode ‚ein bes 
ftimmtes Kapital, aus ber väterfichen Erbſchaft und in ‚fin, 
bung -füs ben. väterlichen Erbtheil herausgeben "wolle, wenn 
nicht das väterlidde Teſtament für rechtsgültig gerichtsſeitig an- 
extannt werden follte. Man fieht gleich, daß der Termin hier 
sicht in. der Bepingung ftebt. Alſo iſt das Lapital nicht ſchon 
durch der Mutter Tod unbedingt geſchuldet, wenn bis zu dieſer 
Zeit die gerichtliche Cutjcheidung über das Teſtament noch us: 
efelgt wer. 





8 15. Heitbettinmung 
Bugtag 62. Sirtanner Nr 3. Krndtes 13. Bangerows. RM. 





De dnem Beitagefäkfte beigefügte Zeitbefimmung (au 
eumeder AJediglich xine eigenthlunliche Faſſung für. eine Vedie⸗ 
gung ſein, ober fie laͤßt das Geſchäft unbedingt...  .-; 

1) :Bebingenb tft jede Zeitheſtimmung, Hay welcher es pr 
geroik ift, ab fie Bünftig fich verwirklicht. Iſt 3. ©. (Mx. 80) 
Jemandem eine Summe vermacht auf den Tag feiner Volljaͤh⸗ 
rigkeit, ſo kann der Legatar minberjährig ſterben und hierdurch 
wird das Bermächtwiß vereitelt. Hjeran permgg ber Umſtand, 
daß der Bedachte vor feinem Tode durch landesherrliche Guuſt 
volljährig erklärt wurde, während er wirklich in zunberjäh- 
rigem Alter ſtarb, deßhalb Nichts zu Andern, weil dieſer Um⸗ 
ſiand — bie laudeshercliche Gnade — außerhalb bes erblaſſe⸗ 
riſchen Millens Ing, ines Willens, welcher der einzige Maaßſtab 
zur Auslegung des erblaſſeriſchen Wortes bleiben muß. Das 


\ 





53. 15. 16. ‚Beit une Awed-Behimmung. 80-32. UA 
antzeregte Beifpiel iſt zagleich ein Bad: einer Zeißbeftimmumg; 


van weicher, falls fie ſich verwirklicht, es geuth iſt, wann fe 


fig verwirklicht (dies certue qwando,incertms ah erictat); 
dennoch bleibt fie eine verhäite Bebingang. ey 

2) Iſt aber Ber zuklimftige Eintrilt der Zeit von Anfang 
winweifeleft, van Tiegt ein uubebingtes betagtes Befchlift vor: 
Bei Tentwikkigen Zuwenbungen jeboch un bie Zeit -überbieh 
eine folche fein, weiche der Bedachte jedenfalls" ericht; zn über 
leben braucht er fie nicht; wie denn 5. Bi tin Verinächtaiß: af 
ben Todesfall des Bedachten nur ein betamtes iſt, denn Ieber 
Meufch erlebt feinen eigenen Tod: Der Grund, weßhalb ein 
Termin der Ichtwilfigen Zuwendung, van welchem es ungerwiß 
ft, ob "der Bedachte ihm erleben ‚wird, eine Bedingung bes 
deutet, Tiegt in der hochſtperſoͤnlichen Natur der Berufung: zu 
fremden Erbſchaften und Erbichaftsftüden: Die Zuwendumng 
kann nicht ihren Bollzug beginnen mit ben Erben det De 
badyten, weiche ben Zuwendenden ganz unbefaunt, unbeſtimmbar 
unb gleichgültig, jedenfalls aber non ihm nieht berufen find. 

Me reine Zeitbeffimmng umertcheibet fich in ihrer Wir⸗ 
‚fung von der Bebingung babunch, daß fie nicht bie Erifteny, 
fondern nur die Gektendmachung des Erfolgs bes Rechts⸗ 
geſchaſes ergieift. Ein Bahlangstermin. aber ergreift das 
Ber äft darchaus wicht, Sondern gewährt den ESchuldner cine 
Seift zur Befthefkin des Geſchaldeten, Denen: unbenchter Ole 
lauf Ihn auch sone Rahme fetsene de⸗ Birnen im. Bet 
‚”s vebt. * n 
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8.16. Zweckbeſtimmung (Modus). 


. Baht 6A, Gixtanner Rr. 34. 9. Acıdis * 
J . Bangerow 8. 8. 4 | 
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. Die: Suedbeftinimmng beim dieg (heine mod immer 
die: anwühtrub paſſenbſte Ueberfetzung des roͤmſchen Modus au 
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fen — trin zum Rechtsgeſchüfte ana -Meften in der Form eines 
Nebenſatzes, welcher mit „banıtt* Fich :chılettet. Doch: tft; gleich 
wie bet Bebingung und. Arttbeftimememng, keine beftianiute Formi 
wefentlich, und insbefeubere kaun ia Modns unfcdäblicker Weite 
als „Mebiogitug" Gin inne. won:Mbebluguig) vezeichaet ein, 
ohne hierburch Achte Bebingung zu werben: Nur freilich tie die 
Bermuthung immer die, daß ber: Sinm dem Worte ſtreng ges 
mäß ſei. In dieſer Hinficht iſt die klarſte Faſſung ber üchten 
Bebingung die Faſſung in einen dem Hauptſatze varaugeſtellden 
Nebenſatz mit „Tale“. Ganz zweifelhaft, eb: Bebingung :ob 
Modus, ‚tft: ein nachfolgenber Nebenfatz: „mit ber Bedingung; 
daß ...“ (vergl. Ar. 31. 32.); die Entſcheidung Tann wur: ber 
Sinn bes ganzen Gefchäfte an die Hanb geben, denn, was bas 
ort beietfft, fo ift‘„baß” :dein „falls“: ober weun“ (der Ver⸗ 
fagende konnte fagen „unter ber Bedingung; :falis“ uber „unter 
ber Vebingung, wen“); unb.bas Wort. „Bebligeng“ bedentet 
gar Dielerket, wie auch dus röomiſche „condinio“. Ze Vetreff 
der Frage 'nuch dark: Sinne des Geichäfteiu ift vorzuͤglich ber 
Unterſchird in der Pedentung zwifchen Bedingung und Modus 
wichtig, daß die Bedingung das Geſchat: fuſpendirt (die Reſo⸗ 
Inttutrdiupnng. fufpendirt das: Mehtbofein ves Geſchafte), wrh⸗ 
rend ber Modus nicht ſuſponbirt; daß ferner bis Bebiugung 
wicht Wlugt, währen "ber: Modus eier Auftage ar dar mobel 
Berechtigten enthtelten kann. Hieran hräpft. Flik der Uuterfthirb 
in ber Wirkung, dah ben unter einer (anfſchirbenden) Bebingung 
Berechtigte (alſo auch der durch Eintritt der Reſolutivbedingang 
Ruckerwerbende) fein Recht erſt nach erfolgter Bedingung refla- 
miren kann, während ber modal Berechtigte gegen Kaution das⸗ 
felbe ſchon vor Erfüllung des Modus in Unipruh zu nehmen 
vermag. 

In' Nr. 31 it eine Summe vermadt „mit ber’ Vebingung, 
baß der Legatar den Namen des Erblaffers annimmt und bei- 
behält". Dieß feheint eine Auflage, alfo ein wahrer Mobus zu 
fein: "Der Name des Erblaflere droht zu: erlbſchen; Teine Uni⸗ 
verfatesbin tt die Ehefrau einde Mannes, ber een “anderen 
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Ramsen fuhrt:: Der Legatar ift ein Jrauenziuer; baflefbe trat 
hernach in Ehe, und,. ba.c6 ns deu Namen feines Chemannes 
führen. wüßte, exiibet:c3::bte Erfüllung des erblafteriichen Wun⸗ 
ſches feimerfeits für eine Unmöglickleit, wähernd os doch havanf 
beſteht, das Berurächtuiig nicht herausgeben ‚zu molten. : Deuned), 
beachtet man, daß der eigentliche Zwed des Bermächtuiffes 
num Schlichlug, beſonbero auch, daß die Bebachte ihn erfüllen 
tomsıte (fie brauchte mr bie Jahrung bes Nauuens bes Erblaffers 
Rssiıbei Eingehung. igser Ehe vorzubehalten, ober Ihren Meadıtie 
gan ‚zum Muunhme befielben Ramerd zu wesanlaffen): jo:tanu 

e8: feinen begränketen. Neeiſel unberbiggen, des fu das Ber⸗ 
mächtig zurücdgahlen muh. | 
It Mir.82 hat Demand einem Andern "eine Summe e 
ſrerochen, mit ber Bediugung, daß ber Letztere einen Prozeß 
yeilden Open und. defſen Bruber zur Zafriedenheit dea Pre 
mittenten beieger wuf' foldyen Fall verpflichte ex ſich. 
Schon die Worte „anf. ſolchen Fall“ denten mehr auj Bes 
diagnug. Ueberdieß heißt es im begleitenden Briefe: „Wenn 
dem Addreſſaten Dieb gelänge, fo ſolle es dem Schreiber auf 
„jene Summe nit ‚anlommen“. Das Alles weift auf eine 
fajpendirende Kraft, fo daß der Gläubiger ein Forberungsrerht erft 
bat, nachdem er deu Bergleich zu Stande bradte; nicht aber 
einftweilen ſchon das Honorar verlangen darf.” Der Gläubiger 
marhte nun dem Schuldner einen Vergleichsvorſchlag, welchen 
Liefer: nis zu uugänftig vermarf, - Behauptet Ooner, bie Bedin⸗ 
gung geite alo erfkilt, da der · Bedingtwerpflichteit ihre Eefüllang 
hintertrieben habe (1.161 r. i. 50, 17): fa fcheitert: Diefe:: Bes 
baupiung:saran, daß der Bebingtuerpflichtete fich die Ablchuung 
ber. :Wöergteiheneriiiläge vorbehielt; er hat alſo nicht verhindert, 
daß Iener einen ihm „annehmlichen” Bergleich (wie es im Briefe 
heist) . gu‘ Stande: bringe, benn ber prapaninte Bergieiig war 
qqu nit - > 

. Die:l. cond. 85, 1: in Nr. ZU wohl nicht gemäl 
Puchta .B. 60: Text zu Aum. f meszilegen, ſondern, hauptſächtich 
wegen bes bei @irtunner: sicht: misgetfeikten Schlußſatzes auf 
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den Bebingtveriienenben zu begehen, welcher ja auch ein, än- 
lich ein Berluft-, Interefle an der Erfüllang der Debingung hat, 
jo daß hie. Stelle. mit. andern Worten Dafgelbe jagt wie hie 
L 161 oit., wo zwifchen. „condieionem* usb „impleri“. «in 
„non“ eingeſcheben. iſt, d. h. Intereſſe ber Bermeidung dea Ver⸗ 
luftes. 
‚Be c. 1. —W a. m. 6,48 fcheiut alexbings, gemäß 
ihre bei Girtanner allein abgedruckten Aufamgswerte, den 
letztwilliger Modus der. Vedingung gleichzuſtellen. Deft near 
jedoch die ganze. Stelle, fo zeigt ſich, daß unxder modus pro- 
. miscuus.der comdicio promiscna inſoferu gleichgeftellt ift,: dag 
Alles auf den Gehorfam des Bebachien:anlemmt. Isbeſandre 
lehrt das Wörichen „retineas‘, daß das Bermäctnik bereits 
ausbezahbt war, ber Belaftete fordert es zwrück megen uner⸗ 
füllten. Modas. Wäre bie veine Theovie. ber -Bebingiingen- au-⸗ 
wendbar, fo hätte, er Nichts bezahlt, und würde. ed.nichane t ver 
Segatez ja, melden bie lage echte. BE Er 
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vuqtab 6. Girtanner Kr. 33, Arubts 6.64, 8. 
Bangerom. 8. | | 
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Die Erklaͤrung bes: Willens, :ale der abjeitine Thatbeftand 
bes. Mechtägefchäfte, kann nach gemeinen Rechte in der. Nagel 
formlos, ja ſtillſchweigends, insheſondre durch ſchlafſige Haud⸗ 
lung geſchehen. Schlügfig. iſt eine ſalche Handlung, wolche feine 
andre Dentung zuläßt, als eben die, daß man das Rechtsgeſchäft 
wolle. Nimmt alſo (Girtanner Nr. 33) der Miterbe au eigemn 
Trauernahle Theil, weiches ſein Miterbe dem Erblaffer zum 
Gedaͤchtniſſe veranſtaltet, und wobei ſääͤmmtlichet audere Leidtra⸗ 
gende. ebenfalls anweſend waren: jo ſcheint er als Leibtragen- 
ber, und braucht nicht ale Miterbe partizipirt zu haben; alfo 
iſt fein Grund vorhanden, ihn zum MWitbeftreitung ber Koften 
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des Schmaufes Seranzuziehen, um fo weniger, als an jenem 
Orte alle Trauermahlzeiten, vor allen Dingen folglich deren 
Beranftaltingen, verboten waren, und ſich nicht vermuthen läßt, 
Jemand wolle etwas Verbotene anftiften helfen. Das Verbot 
verhindert auch, daß bie Koften ale erbſchaftliche liquidirt wer⸗ 
den konnten. 

"Im dewrſelben Rechtefalle weiſt der Verkäufer einer Waare 
ven Ahaber derfelben, welchem ein Spefenanfpruch gegen ben 
Berkaufer znftcht, an, die Waare dein Käufer abzuliefern, jedoch 
nur gegen Baarzahlung, und das Empfangene demmächſt zu 
kompenfiren. : Dieß iſt eine Aſſignatlion, feine Jeffion, denn der 
Inhecuer kann aus der Anweiſung nicht den Künfer, unter Offerte 
der WBaäre, verklagen, im Namen des Verkaufers und für des 
Klägers eigne Rechnung. Wenn daher der Inhaber ben Käufer 
zur Enpfangnahme ber Waare auffordert muter der: Erklärkng, 
mag im bie: Waare nur gegen Tofortige Bezahlung verabfölgt 
werde”: fo Kegt Hierin nicht bie: Deriiimziation einer geſchehenen 
Aeflion, denn weder war zebirt, noch iſt, falls zedirt wäre, 
gehörig denunglirt, da ‚jene Erklärung ebenjfogut bloß aus Auf 
trag des VBerläufers ſich verftehen -Iäht. ‚Liefert nun der Inha⸗ 
ber bie Waare dennoch ohne den Preis zu empfangen, fo wirb 
er demgemäß auch aus jener Erklärung kein Klagrecht auf den 
Preis Haben, weder filr eigne Rechnung, noch für bie bes Ver⸗ 
Täufer. Denn er bat micht einmal eine gewöhnlidde Klagvoll⸗ 
acht: : Hätte er eine ſolche, ohne zugleich Zeſſionar zn fein: fo 
würden dem Beklagten keine Anſprüche, die ihm gegen den ©. 
volimacigten zuſtehen, als Einreden dienen dürfen. 

Der Empfaänger der Waare unterwirft ſich durch Stillſchwei⸗ 
ger zu jener Erflärung allerdings der Verpflichtuug, den Preis 
ungeſaumt zu befchaffen; boch hat er Recht, wenn er an den 
Brrlänfer direkt zahlen will, denn die Erflärung befagt keines⸗ 
wegs, er müſſe an den Lieferanten der Waare zahlen. 
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8.18. Uebereinſtimmung von Wille und Erflärung. 


 Budta 6.65. Girtanner Nr. 34-39. Arndts 98.60. 62. 
491,6. Bangerow $8. 88. 85. 431 Ann. 2 in Nr. 3. 
8.485 Aum. 1 Nr. 12. f 





Der Beitaub des Rechtsgeſchaͤfts ergiebt ſich aus der Ueber⸗ 
einftunmung zwifchen dem Willen und der Willenserklärung, 
Mängel dieſer Uebereinftimmung können ahfichtliche oder Anab- 
fichtliche fein, _ 

J. Abſichtlich iſt bie Nichtübereinſtimmung 3. B. 

A) falls der Wille lediglich der iſt, einen Scherz zu machen — 

B) falle die Form des Gefhäfts mar als Lehr⸗ und Leru⸗ 
beifgiel nellgogen wird — 

C) falle dem Publikum Sand in die, Augen geftreut werden 
ſoll, indem man das gewollte uud erkllaͤrte Gefchäft durch ben 
äußern täuſchenden Schein eines andern nicht gewollten Ge⸗ 
ſchafts verhũllt. Das verhüllte (diſſimulirte) Geſchaäft gilt, das 
verhüllende (ſimulirte) Geſchäft dagegen ermangelt der Ernſt⸗ 
lichkeit des Willens, um gelten zu können. In Nr. 34 ſind zwei 
Kerhtsfälle mitgetheilt, deren erſterer ein bloßes Scheiugefchäft 
darbietet, während ber letztere ein veelles Geſchaft enthält: 

1) Die Schwefter. eines ffüchtigen Schuldners hat ſich, bevor 
anf Anftehn ber Gläubiger die gerichtlige Beſchlagnahme ber 
Effekten erfolgte, in deren Befig geſetzt, und behauptet, dieſelben 
von ihrem Bruder Fäuflich erworben zu haben, In der That 
bermag fie den „KRaufbrief" und die „Raufyreisempfangsguitiung” 
aufzuweiſen. Iſt diefe Durittung feine oͤffentliche Urkunde, jo 
kann fie, gegenüber Dritten — wie bier gegenüber den Gläu⸗ 
bigern — nicht einmal beweifen, daß die quittirte Summe mirl⸗ 
lich bezahlt wurde, geſchweige denn, daß fie als ädhter Kaufpreis 
bezahlt wurde, Der Kaufbrief räumte beim Berläufer ein Wie 
derfaufsrecht ein innerhalb ſechs Jahren und um den gleich hohen 
Preis, weicher in gleichmäßigen Raten abgetragen und deſſen 
Abtrag fofort begonnen werben ſollte. Heat nun bie Schweiter 
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wirflich den „Preis“ bezahlt — und ohne Dieß kann fie nicht 
das Eigenthum der Effekten beanfpruchen — fo ist er kein Kauf⸗ 
preis, fondern ein Darlehn mit Pfandredit. Dieß beftätigt. fich 
durch die Vertragsklaufel, da der fernere Gebrauch ber Effeften 
dent „Verkäufer“ gegen Berzinfung der Summe vorbehalten 
ift; daß ferner, bei Mangel an Pünktlichkeit in Abführung der 
Raten und Zinfen, die Schwefter die Effekten verfteigern darf, 
ein Bertragspunft, der auch in feiner nähern Befchreibung, welche 
er im Vertrage findet, nur aus dem Wefen der Verpfändung 
fi erflärt. 

2) Ein Anderer „faufte” eine Waare und ließ deren Be⸗ 
nugung gegen einen Miethzins dent Verkäufer. Auch bier ift 
dem DVerfäufer ein Wiederlaufsrecht um gleich hohen Preis ein- 
geräumt; dabei aber fteht: „follte der Käufer auf Erftattung 
der Summe, die er von Dritten aufnahm, um fie als Preis zu 
bezahlen, von diefen Darleihern gedrängt werden, und der Ber- 
fäufer ihn nicht aus der Derlegenheit ziehen; dann ftehe das 
Wiederfaufsrecht nicht entgegen, daß der Käufer feine Rechte 
auf einen Dritten übertrage“, d. h. die Waare \weiter- 
berfaufe, um zu dem benöthigten Gelde zu fommen. Daß er, 
falls er daraus mehr löſen würde als der Kaufpreis betrug, 
den Mehrerlös dem Verkäufer herauszugeben habe, und, falls 
er weniger Löfte, der Verkäufer ipm für den Reſt verhaftet bleibe 
(lauter in Nr. 1 oben zur nähern Befchreibung beigefügte Dinge): 
von alle Dem fteht feine Silbe im Vertrag. Ein Pfandgläu- 
biger endlich überträgt in dem Pfandverfaufe nicht feine, ſondern 
feines Berpfänders Rechte, freilich kraft unabhängiger Befugniß. 

I. Die unabfihtlihe Nichtübereinſtimmung zwiſchen dem 
Willen und der Willenserflärung kann einen doppelten Grund 
haben: entweder nämlich ſtimmt der Wille nicht zur Erklärung, 
oder es ſtimmt die Erflärung nicht zum Willen: 

A) Der unabfichtlihe Mangel des Willens entjpringt eine 
Irrthum des Wollenden. Der Irrthum erfegt niemals di 
Wahrhett. Es iſt alſo das Rechtsgeſchäft nichtig in allen Fällen, 


in welchen ein wefentliches Gefhäftsmoment nur in der Meis 
Pagenſtecher, Phndektenprakitem, 5 
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nınng des Wolfenden, nicht aber in Wirflichteit, vorlag. We- 
fentlich find aber: 

1) die Perfon, mit der ich abſchließe, für die ich verfüge ꝛc. 

2) der Gegenitand, über welchen die Verfügung getroffen wird. 

a) Die oberfte Frage bleibt hier die, ob über Sachindividuen 
oder Aber GSattungsfachen verfügt wird. Kaufe ich alfo (Nr. 36) 
vom Antiquar beſtimmte einzelne Handſchriften nad Einficht, fo 
eriftirt das Geſchäft, follten gleich die Handfchriften nicht Das- 
jenige fein, wofür fie ausgegeben wurden. Und (Nr. 37) wechsle 
id) Fricdrihsd’or für gemeine Münze ein, indem ic) die einzel- 
nen Goldſtücke mir aus einem größern Haufen auslefe: fo exi- 
ftirt das Gefchäft abermals, obwohl ich irriger Weiſe jene ein- 
zelnen Friedrichsd'or für „jchwere” hielt, während fie in ber 
That „leichte waren. Daß der Käufer Regreßrechte hieraus 
haben kann, ift allerdings wahr, aber auch grade mit der Eri- 
ftenz des Gefchäfts wohlverträglih. — Für die Gattungsfache 
aber ift die Qualität das Wefentliche, fo daß z. B. der Känfer 
die in andrer Qualität gelieferte Waare gar nicht zu nehmen 
braucht, und cbenfo jedes Mißverſtändniß zwifchen den Partheien 
in Betreff der Qualität die Eriftenz des Geſchäfts auszufchlie- 
Ben vermag. 

b) Wird über ein Recht verfügt, fo ift hierzu ein bisher 
Berechtigter wejentlih. UWebertrage ich alfo in Vertretung des 
A cine Sache, welde ih für deflen Eigenthum halte, in das 
Eigenthum des DB: fo verliere id), falls ich ſelbſt der wahre 
Eigenthümer bin, diefes mein Eigentum wicht, denn, obwohl 
meine Erflärmig fid) auf Eigenthumsübertrag richtete, fo wollte 
ich doch feineswegs mein Recht verlieren. 

ce) Iſt der Gegenftand, an deffen Integrität die Verfügenden 
glauben, wirklich bereits ber Hauptfache nad) zerftört: fo iſt die 
Verfügung nichtig, Falls nicht der Erwerber dennoch beim Ver⸗ 
trage verharren will. 

d) Eind Gattungsſachen Gegenftand, und mißverftehn die Par⸗ 
theten einander über die Quantität: fo gilt das Gefchäft auf 
die mindere Duautität, falls der Verſprecher bie mehrere meinte ; 
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im entgegengefebten Falle ift der Vertrag nichtig. 3.8. der Ver- 
miether fordert 200 Florin Miethzins, der Miether verfteht 300; 
oder: der Vermiether fordert 300, der Miether verfteht 200. 

e) Sehr häufig werden ſolche Eigenschaften für weſent— 
fid) gehalten, welche nach geläufiger Verkehrsanſicht die Sache 
gleichfam beftimmen. Die kann nur für Gattungsfachen über- 
haupt gedacht werden, und auch innerhalb der Gattungsfacdhen 
wird verftändiger Weife die Schranke, beigefügt: falls nicht auf 
jene Eigenfchaft im einzelnen Falle fein fo entjcheidendes Ge— 
wicht von der erwerbenden Parthei gelegt ift; fo daß mithin 
jene Regel mir eine Bermuthung bedeutet, die Parthei theile die 
geläufige Verfehrsanfiht. Wenn wir aber folhe Eigenfchaften 
noch von der „Qualität“ unterfcheiden: fo kann man Diet ſich 
deutlich machen, wenn z. B. Jemand zur Sommerzeit ſo und 
ſoviel Portionen „Eis“ vom Konditor kauft; es iſt einleuchtend, 
daß er vermuthlich nicht grade Roheis wünſcht, ſondern Frucht- 
eis und dergleihen. 

7)y Iſt die individuell (nicht rein der Gattung nach) gefaufte 
Waare in Bertrage überdieß der Gattung nad) bezeichnet: fo 
ift diefe hauptfächliche Benennung wohl zu trennen von neben- 
fähhlihen Erklärungen des Verkäufers. Der Unterfchied ijt der 
zwifchen dent Hauptvertrage und dem angefchlofjenen Garantieen. _ 
In Rr. 36 find „Handſchriften“ gekauft, daneben verfichert der 
Berfänfer, e8 wären Autographen Luther's. Obwohl nun ber 
Käufer ohne diefe Verſicherung und feinen Verlaß auf ihre 
Wahrheit nicht nur nicht fo viel bezahlen, fondern überhaupt 
das Geihäft wahrſcheinlich zu feinem Breife eingehen würde: 
fo Bat gr vertrauend dennoch wirklich gekauft, nur fteht ihm 
dreißig Jahre lang die Kontraftsflage aus der Garantie des 
Berfäufers für die Authentizität der Lutherſchen Schriftzüge zu, 
jedenfalls auf Preisminderung, gemäß jener Wahrſcheinlichkeit 
fogar auf Refziffion. Eind „Briefe. Luthers“ gekauft, jo fallen 
unter biefen Begriff auch Abkürzungen längerer Lutherſcher 
Originalbriefe (nicht aber Auszüge mit Zuſammenziehung der 
Säge in neue Wendungen), ſowie Ueberſetzungen (ohne Umge- 
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ſtaltung). Wären dagegen direkt „Autographen Luthers“ ges 
fauft: dann tft, infofern die individuelle Waare unter dieje Be- 
nennung nicht paßt, und doch nur fie gelauft fein foll: das fon- 
frete Geſchäft mit dem erflärten Willen ber Parthei ſchon in 
feinem Haupttheile unvereinbar, der Irrtum ein wefentlicher, 
der Kauf alfo nichtig; es bedarf Feiner reizifforifhen Klage, 
fondern der bereits bezahlte Preis wird als ein indebitum so- . 
lutum zurüdgefordert. So entfcheidet au 1.41 8.1c.e. 18,1 
einen Fall, in weldhem ein bejtimmter Tifch unter dem Namen 
eines „mafliv filbernen Tiſches“ verkauft war, falls er fi hin- 
terher als nur überfilbert (heut zu Tage 3. B. als Chriftofle- 
Kompofition) herausstellt; vergl. and) 1.9 8.2 ib. Der Haupt- 
nachdruck für diefe Entſcheidung aber Liegt auf dem Wörtchen 
„maſſiv“: vergl. 1. 14 ib. 

g) Im Uebrigen beeinträchtigt der Irrthum über eine Eigen⸗ 
ihaft das Dafein des Gejchäfts nicht; nur haftet ein Ver⸗ 
fäufer für Dolus und zugefiherte Eigenfchaften. In Nr. 35 
ift eine Waare, vom angeblihen Fabrifanten ſolcher Artifel vers 
fauft; wir begreifen, daß die Unmahrheit diefer Angabe nicht 
aus dem Geſichtspunkte einer Eigenfchaftsgarantie, fondern lebig- 
ih aus dem Gefichtspunfte einer Garantie Hinfichtlich bes 
Preifes (daß diefer nämlich nicht über den Fabrifpreis hinaus- 
gehe) den Käufer zum Nüdgriffe auf den Verkäufer berechtigen 
fann; der Richter erniedrigt den Preis auf den Fabrikpreis, 
nicht aber 'refzindirt er das ganze Gefchäft. 

h) Noch weniger weſentlich für das rechtliche Dafein des 
Geſchäfts ift die Güte der Waare, d. i. die größere oder ge- 
ringere Vollkommenheit ihrer preiswürbigen Eigenfchaften. Ueber 
diefen Punkt irrt Derjenige, weldher in Nr. 37 bie leichten 
Friedrichsd'or, weldhe er ſich ſelbſt auswählt und einlöft, mit 
fchweren verwechfelte. Die Eigenfhaft ift der Golbgehalt, ge- 
wollt find Friedrichsd'or; die leichten haben weniger Gold als 
die fchweren. Nicht ficherte der Wechsler „ſchwere“ Friedrichs⸗ 
d’or ausdrüdfich zu, doch war es ihm, al8 einem Kaufmanne, 
erkennbar, daß Jener im Irrthume befangen war, denn er bes 
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zahlte das Agio, welches der leichte Friedrichsd'or nicht abwirft, 
fondern nur der ſchwere. Die Benutzung des vorhandenen Irre 
thums eines Anderen zu deſſen Webervortheilung aber ift eben- 
fowohl. Dolus wie die künftlihe Erregung des Irrthums. Alfo 
entfpringt ein Anfpruch auf Refziffion, falls dem Empfänger 
die leichten Goldmünzen zu feinem Zwede untauglich find; ent- 
gegengefekten Falls muß das bezahlte Agio erftattet werden. 

3) Wefentlich tft die Gattung des Gefchäfts. A meint, fein 
Haus an B zu verlaufen, B denkt zu miethen: jo gilt weder 
Kauf noch Miethe. 

- 4) Mit dem Punfte unter 3) hängt nahe zufammen bie We⸗ 
fentlichkeit der Wilfenseinigung bei zweifeltigen NRechtsgefchäften. 

B) Das Gefhäft ift nichtig, fo oft in der Erklärung der 
Wille nicht gefunden werden fann. Eine irrthümliche Bezeich- 
nung aber ift unfchädlich, wenn die Individualität des Gemein- 
ten dadurd nicht zweifelhaft wird. Vermacht daher (Nr. 38) 
der Erblafier der „aufßerehelichen Tochter feines Bruders“ eine 
beitimmte Summe, und meldet ſich die „eheliche” Tochter feines 
Bruders zum Vermächtniſſe: fo dringt fie durch, falls fie zeigt, 
daß grade fie allein gemeint fein kann (falsa demonstratio non 
nocet); ja, fie ſtürzt das Teſtament um, in welchem ber na- 
tärliche Sohn des Erblaffers ex asse eingefeßt ift, falls fie 
das Gericht zu überzengen im Stande ift, der Erblaffer würde 
ohne den Irrthum, daß fie nicht ehelich wäre, nicht diefe Erb- 
einfeßung vollzogen haben (falsa causa nocet). 

Wohl zu unterſcheiden von der Willenserklärung ift deren 
Shriftliche Beurkundung. Findet fich zwifchen Beiden ein Wider- 
ſpruch, fo ift es zweifellos, daß auch da, wo, wie 3. B. im 
franzöfifchen Hecht bei größeren Summen, der Kläger den An- 
fang feines Beweifes mittelft Urkunden führen muß, dennoch die 
beliebig aber feſt erwieſene Willenserklärung. den Vorzug vor 
der Skriptur verdient, und daß ebenfo der Inhalt der Skriptur, 
foweit derfelbe über den Vertrag hinausgeht, Feine unabhängige 
Gültigkeit hat. Bon diefen Grundfägen ausgehend, wird man 
den Rechtsfall in Nr. 39 leicht Löfen: 
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Es kaufte Jemand den ſ. . Schueider'ſchen Garten mit 
Haus (nach der langen Gaſſe), im ſtädtiſchen Fund- [Bd. i. Zu⸗ 
rechtfindungs-] Buche als Nr. 412 bezeichnet, wovon der Garten 
allein Schon 75 Ruthen hielt, — und die angränzende Werner'ſche 
Beſitzung (Nr. 413), ebenfalls ein Garten und ein Haus. Späs, 
ter verkauft er das Schneider’fche Haus, welches num Nr. 412b, 
der zurücdbehaltene Garten aber Nr.412a wird. ‘Die beiden 
Gärten werden num in einen. einzigen umgewandelt. “Den neuen 
fo gefhaffenen Garten nebſt dem Werner'ſchen Hanfe verkauft 
der Eigenthümer fpäterhin, und begeht dabei die einzige Inkor⸗ 
reftheit, daß er bei den Vorverhandlungen über den Preis äu- 
Bert, „für den Schneider'ſchen Garten habe ih 1200 Thaler 
gegeben”, während er in der That für diefen Garten nebit 
Haus 1200 bezahlt, das Haus aber mittlerweile für 400 wei- 
terverfauft hatte, Freilid war das Haus nur Nebenfache ges 
wefen, dennod) wird ein chrlicher Mann, wenn er einmal fei- 
nen Käufer dergleichen mitteilt, ihm nicht nur die formelle, 
jondern die ächte materielle Wahrheit fagen. Aber fo ftreng 
fann das Rechtsgeſetz nicht fein. Wir wiffen nicht einmal, ob 
der Verkäufer den Käufer betrügen wollte. Zudem pflegt ein 
vorfichtiger Käufer dent Verkäufer ſolche Behauptungen, welche 
nicht als Garantieen zum Bertrage hinzutreten, am menigften 
dann zu glauben, wenn er fi mit leichter Mühe offizielle Ge— 
wißheit über deren Wahrheit verfchaffen kann. Wer aber den 
Werth einer Waare, ftatt aus ihrer Güte, Lediglich aus.den an- 
geblid; frühern Preiſen berechnen will, iſt überdieß ein Thor, 
welcher nicht verdient, daß der Richter die Folgen feiner unner- 
antwortlichen Sandlungen von ihm nehme. Und endlih! Der 
Berfäufer äußerte: „für den einen Garten gab ich 1200, für 
ben andern 1800, in das zum letzteren gehörige Haus baute 
ich 1300 Thaler hinein.“ Das wären in Summa 4300 Tha- 
ler. Der Käufer bietet im Ganzen 3500, in Verlag auf jene 
Angaben der alten Gartenpreife, alfo um für das Haus nicht 
viel mehr als 500 zu geben, da früherhin daſſeibe m nur ein faft 
werthlofes Gartenhäuschen gewefen war, . 
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Nur dann alſo wird der Käufer ſeinen Rückgriff nehmen 
konnen, wenn die beträgliche Abſicht des Verkäufers ſicher war, 
ober im Bertrage beffarirt iſt daß der Käufer mit Rüdficht 
auf jene Erklärung des Berfäufers den genannten Preis bewillige, 

„In unferem Falle zahlt der Käufer 500 Thaler voraus und 
bezeichnet in ber von ihm felbft gefchriebenen, darauf vom Ber- 
lüufer unterzeichneten Quittung Haus und Garten ganz richtig. 
In dem fpäterhin von einem Dritten ansgefertigten fchriftlichen 
Bertrage aber tft das Werner’fche Haus mit bem Schneider'ſchen 
verwechſelt, Lediglich der Lage („nad der langen Gaſſe“) nad, 
nicht nach der Nummer des Fundbuches oder nad) dem Flächen⸗ 
raume. Wenn nun der Käufer hieraus feinen Vortheil ziehen 
und beide Häufer um den einen Preis beanfpruchen will: fo 
bat zwar der Berfäufer Unrecht mit dem Einwande, „das an⸗ 
dere Haus zu verkaufen habe ihm gar nicht einfallen Finnen, 
da er es bereits einem Anbern verkauft gehabt” — denn aller- 
dinge kann man fremde Saden verfaufen —, denuoch aber alte- 
rirt die Verwechſelung in der Urkunde den durch Konſens ab⸗ 
geichloffenen Vertrag nicht, und kann der Käufer das Schneis 
der'ſche Haus nicht fordern, da er es nie zu faufen meinte, das 
Werner’sche aber darf ihm nicht entgehen, da er es wirklich 
faufte, fo unerwähnt es immerhin in der Urkunde biieb. 

Hiernach find fänmtlihe vier Schlußfragen: „Kann der Käu⸗ 
fer die Gewährung bes Haufes Nr. 412b fordern? Hat er 
Auſpruch auf Hefziffion oder Preisminderung ? Iſt der Vertrag 
gar nichtig? Kann der Verkäufer fich weigern, das Werner’fche 
Haus zu gewähren?“ zu verneinen. 


8.19. Ungültigkeit der Rechtsgefchäfte. 


Puchta $. 67. Sirtanner Nr. 40.41. Arupts 8.79. 
Bangerom $$. 100. 101. 

Ungältig iſt ein Rechtsgefchäft, welchem ein Wejentliches 

mangelt. Diefer Mangel kann von Anfang vorliegen, er kann 
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fpäterhin eintreten: ftets begründet er bie Nichtigkeit des Ge— 
ſchäfts (für Die Zukunft). ‘Die Befettigung des Mangels richtet 
das Gefchäft nicht auf, fondern es nmunß neu errichtet werben; 
jene Befeittgung Hilft nur zu der rechtlichen Möglichkeit einer 
jetzt ftattfindenben gültigen Errichtung. - 

So war die Ehe in Nr. 40 ungültig, weil ber. männliche 
Theil als DOrdensgeiftlicher. unfähig war, in ein ehelihes Ber⸗ 
hältniß einzutreten. Ehefähigkeit ift ein Weſentliches zur Ehe; 
ihr Mangel läßt die Ehe nichtig erſcheinen. Diefe Nichtigkeit 
ift im Falle eines bejtehenden feierlichen Keuſchheitsgelübdes von 
Ordensgeiftlichen ganz unzweifelhaft: cap. un. de vot. in 6to 
3, 5; die Zuwiderhandlung bebdentet nach der fanonifchen Auf: 
fafjung zugleich eine Bigamie und einen Ehebruch. Scheinbar 
entgegenftehende ältere Stelfen des Tanonifchen Rechtsbuches find 
zum Theil nicht ächt, zum Theil betreffen fie ungleichartige Fälle: 
Als nun fpäterhin in Folge der franzöfifhen Revolution von 
1789 die Eheunfähigfeit ons Grand eines ſolchen Gelübdes weg⸗ 
fiel: da wurde jene Ehe, falls fie faktiſch andauerte, rechtlich für 
die Zukunft gültig, weil der Eheabſchluß nach römiſchem Recht 
fein formelles Gefchäft ift, fondern Iediglich des Konfenfes (der 
dort nie aufhörte) und des Vollzuges bedarf. Streuger gefpro- 
hen: rechtlich beganı eine Ehe vorziliegen. Die Formlofigfeit 
des Eheabſchluſſes jedoch ift Heut zu Tage nicht mehr anerkannt, 
fondern feit dem Konzil von Trient wird zum Mindeſten die 
Erflärung des SKonfenfes vor dem Pfarrer und zwei Zeugen 
erfordert. Frankreich aber ſchuf bie Zivilehe. In unferm Rechts⸗ 
falle nun fand wirflid) nad) Befeitigung des Mangels eine Zi⸗ 
viltrauung ftatt. Ueber die Gültigkeit der Ehe Tann hernach 
fein Zweifel fein; die Frage ift aber die, ob die dem erftern 
Cheabfihluffe beigefügt gewejenen Vermögensverträge, welche 
als Nebenpunfte damals in Folge der Wichtigkeit des Haupt⸗ 
punftes ebenfo nichtig fein mußten wie diefer, — ob, fagen wir, 
biefe Vermögensverträge ebenfalls wie die Ehe einer Erneue- 
rung bedurften, oder ob die bloße Erneuerung ber Ehe biefelben 
gemäß dem erflärten Zwede der die Ehe erneuernden Partheien 
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mitanfrichtete, dem Zwecke nämlich, daß die Ehe auch jenen alten 
Ehekontrakt beftätigen und erneuern ſollte. Die Antwort lantet 
dahin, dag auch der Ehekontrakt neu abzuſchließen ift, doch kann 
dieſer Abſchluß gültig gefchehen, ohne daß die einzelnen Beftimmun- 
gen bes Kontrafts neu hergezählt werden; es genügt, in diefer 
Hinſicht auf den Altern, wenngleich nichtigen Kontrakt zn verweifen. 

Wir benterften, daß die Nichtigfelt des Hauptpunktes auch 
die Nebenpuntte des Geſchäftes nichtig macht. Nicht aber ums 
gekehrt find die Nebenpunfte nothwendig gültig durch die Gül⸗ 
tigkeit des Hauptpunktes. 3. B. (Nr. 41) ein Minderjähriger 
kann ein Grundftüc gültig pachten, auch ohne Mitwirfung fet- 
nes Bormundse — denn er kann fich durch Verträge nicht nur 
berechtigen, fondern auch (vorbehaltlich der in integrum resti- 
tutio in Läftonsfällen) verpflichten. Zur Sicherheit des Ver⸗ 
pachters aber für den Miethzins fein eignes Grundſtück ver- 
pfänden: das kann der Minderjährige nicht ohne feinen Vor⸗ 
mund und nicht ohne obervormimdfchaftliches Dekret. Denn die 
Berpfändung als eine Art realer Belaftung fällt unter den 
Begriff der „Beränßerung” in allen Beräußerungsperboten. 
Die Pacht alfo gilt, die Hypothek gilt nicht. Sekt mın der 
großjährig Gewordene die Pacht fort, fo liegt darin keine Neue⸗ 
rung, welche fchlüffig wäre anf feinen Willen, die Hypothek zu 
beftätigen. Denn freilich der großjährig Gewordene fann bie 
Hypothek beftätigen,; mit rückwirkender Kraft ift die Betätigung, 
falls fie erfolgt, beflcidet, während in dem oben angeregten Ehe⸗ 
falle keine Mädzichmg möglich war. Worin liegt der Unter- 
ſchied? Die Ehe war unbedingt nichtig, die Immobilarveräu⸗ 
Berung dagegen Titt nur an eimer bedingten oder auch f. g. re⸗ 
lativen Nichtigkeit, d. h. fie gilt nur nicht gegenüber dem Min⸗ 
berjährigen, ihre Nichtigkeit ift das Recht bes Minder—⸗ 
jährigen. Auf dieſes Recht kann erft ber großtährig Gewor⸗ 
dene verzichten. Ein folcher Verzicht ift feine neue Veräuße> 
rung bes Immobile. Mithin beftätigt er lediglich bie alt e Ber⸗ 
änßerung. Hierin aber Tiegt die Notämenbigteit feiner Rüd- 
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Puchta 88.6872. Birtanner Nr. 42—47. Arndts 85. 80-83. 
Bangerom 88, 121-126. 
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Unter einer Schenkung iſt zu verſtehen diejenige konfentirte 
Liberalität, welche, indem fie rein um ihrer ſelbſt willen ge⸗ 
ſchieht, den Schenker ärmer, den Befchenkten aber gerade hier⸗ 
durch reicher machen will und dieſes Ergebniß rechtlich erzielt. 

J. Die Schenkung iſt eine Liberalität. Den Gegenſatz bil⸗ 
det jeder rechtliche Zwang zur Veräußerung, mag er gleich ein 
unvolllommener, und feine erfolgreiche Anwendung nicht zu fürch⸗ 
ten fein. Zahlt z. B. der Schuldner von einem Orte aus, in 
"welchen der Gläubiger ihn nicht verfolgen kann, fo erblidten wie 
in der Zahlung gleichwohl eine ächte Schuldtilgung, Feine Schen- 
fung. Das Gleiche ift anzunehmen bei jeder Tilgung einer 
Haglofen Forderung, follte felbjt der Zahlende weder an bie 
Klagbarkeit irrthümlich glauben, noch indirekt, 3.8. durch Kom⸗ 
penfationsrecht, zur Tilgung ſich gezwungen fehen. Wäre aber 
fogar der Schuldner durch Irrthum des Richters rechtskräftig 
freigefprochen, oder wäre das Schuldklagrecht verjährt, und Je⸗ 
ner zahlt, im erfteren Falle 3. B. uachträglich aufgeflärt über 
die Richtigfeit der Schuld, im vollen Bewußtfein jeglicher Un- 
erzwingbarteit feiner Zahlung, dennod: jo ift er nur ein ehr⸗ 
licher, Teinsswegs ein liberaler Mann; fo fehenkt ex nicht, fon- 
dern er erfüllt feine Verpflichtung, fo wenig immerhin äußer- 
lich diefe Verpflichtung in Gerichten noch irgend eine Berück⸗ 
fihtigung finden durfte. Denn der innere Sinn madt den 
„Schenker, dort aber fehlte der Schenfungswille. Diefer Ihn 
ftand möchte dazu beitragen, die berühmte Streitfrage, ob in 
ſolchen Fällen ein (minder nollfommenes, weil auch ad 'exci- 
piendum unbraushbares) natürliches Forderungsrecht nod) übrig 
blieb, bejahend zu enticheiden. ‘Denn, wenn Jeues feine Schen- 
fung ift, was foll e8 denn fein als Dasjenige, worauf der Par⸗ 
theiwille ſich richtet? Es iſt doch Hoffentlich nicht verboten, 
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berjährte Schulden zu tilgen, ober richterliche Irrthümer fried- 
lich auszugleichen. Praltiſch werthvoll ijt aber die Negation der 
Schenkung in obigen Fällen, wenn z. B. eine Schuld von 1000 
Dufaten bezahlt wird, mit. Rücficht auf das Infimiationserfor- 
derniß der größern Schenfungen, oder, bei, Heinern Zahlungen, 
mit Rüdjiht auf die Nichtigkeit einer „Schenkung“ des einen 
Ehegatten an ben andern, ober endlich wegen ber Widerruflich- 
feit aus Undanfbarkeit eines jeden Beſchenkten. Verwerfen wir, 
daß dort „geſchenkt“ fei, ſo kann, behufs einer Rückforderung. 
des Gezahlten, von den beiden in Trage kommenden Rechtsmit⸗ 
telu das eine, die indebiti condictio, fen deßhalb nit in 
Rebe ftehn, weil fie einen Irrthum des Zahlenden vorausſetzt, 
uud dort kein Irrthum vorlag. Der praftifche Kern des Strei- 
tes könnte alfo nur in der Zuftändigfeit oder Nichtzuftändigfeit 
der sine causa condictio gefunden werben. Ihre Verwerfs 
fichfeit, für welche alle Billigfeit ſpricht, lehrt aber, daß die 
(debendi) causa wirklich, und aljo das debitum, noch eri⸗ 
ſtirte. 

U. Die Liberalität, um Schenkung zu bedeuten, muß kon— 
fentirt fein. Es genügt alfo nicht, daß (Nr. 42) der Eine dem 
Andern gegenüber zur Annahme bereit war, ſondern er mußte 
wijjen, daß ihm .gejchenkt werden ſollte. War alfa z. B. die 
Amahme durch die DVorfpiegelung bewirkt, daß es fih um 
Schuldtilgung handle, fo liegt trog des Schenkwillens feine 
Schenkung vor, deum der Schentwite blieb ein einſeitiger, un⸗ 
konſentirter. 

UI Die Scheutung ijt nur eine causa, welche ſich in man⸗ 
nigfaltige Gewänder ber verſchiedenſten Rechtsgeſchafte kleidet. 
Eben, darum gehört ſie in den allgemeinen Theil. Sie iſt fo 
wenig wie die causa credendi, debendi, ob rem dandi, ein 
beftimmtes einzelnes Geſchäft. Schenfweife gebe ich Eigeuthum, 
belaſte meine Sache, werde Vertragsſchuldner, erlaſſe meinem 
Schuldner die Schuld. So unbeſtimmbar alſo aus der Ge— 
Ihäftsform der Geſchäftszweck ift, fo nöthig ift zum Olanben 
an das Dafein der Schenfung der frenge Nachweis, daß man 
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nung des Wollenden, nicht aber im Wirflichteit, vorlag. We— 
fentlich find aber: 

1) bie Perfon, mit der ich abfchließe, für die ich verfüge ꝛc. 

2) der Gegenstand, über welchen bie Verfügung getroffen wird. 

a) Die oberfte Trage bleibt hier die, ob über Sachindividuen 
oder über Sattungsfachen verfügt wird. Kaufe ich alfo (Nr. 36) 
vom Antiquar beftinnmte einzelne Handfchriften nad Einficht, fo 
eriftirt das Geſchäft, follten gleich, bie Handſchriften nicht Das- 
jenige fein, wofür fie ausgegeben wurden. Und (Nr. 37) wechsle 
ich Friedrichsd'or für gemeine Münze ein, indem ich die einzel- 
nen Goldſtücke mir aus einem größern Haufen auslefe: fo exi- 
ftirt das Gefchäft abermals, obwohl ich irriger Weiſe jene ein- 
zelnen Friedrichsd'or für „ſchwere“ hielt, während fie in ber 
That „Leichte” waren. Daß der Käufer Regreßrechte hieraus 
haben fann, ift allerdings wahr, aber auch grade mit der Eri- 
ftenz des Gefchäfts wohlverträglih. — Für die Gattungsfache 
aber ift die Qualität das Wefentliche, fo daR z. B. der Käufer 
die in andrer Qualität gelieferte Waare gar nicht zu nehmen 
braucht, und cbenfo jedes Mißverſtändniß zwilchen den Partheien 
in Betreff der Qualität die Eriftenz des Gefchäfts auszufchlie- 
Ben vermag. 

b) Wird über ein Recht verfügt, fo ift hierzu ein bisher 
Berechtigter wejentlih. Uebertrage ih alfo in Vertretung des 
A eine Sache, welde ih für deſſen Eigenthum halte, in das 
Eigentdum des B: fo verliere id), Falls ich ſelbſt der wahre 
Eigenthümer bin, diefes mein Eigenthum nicht, denn, obwohl 
meine Erklärung fid) auf Eigenthumsübertrag richtete, fo wollte 
ich doch feineswegs mein Recht verlieren. 

ec) It der Gegeuftand, an beffen Integrität die Berfügenden 
glauben, wirtlich bereits der Hauptſache nad) zerftört: fo ift die 
Verfügung nichtig, Falls nicht der Erwerber dennoch beim Ver⸗ 
trage verharren will. 

d) Eind Gattungsſachen Gegenftand, und mißverftehn die Bar- 
theien einander über die Quantität: fo gilt das Geſchäft auf 
die mindere Quantität, falls der Verſprecher bie mehrere meinte; 
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laſt von 10,000 Gulden feinem Schwiegervater, als dem ihm 
am Nächten ftehenden Gläubiger die 6000, die er hat: fo tft 
Die. einenfalls eine Schenkung, foweit die Summe Jenem wirt 
lich geſchuldet wurde; creditor enim suum recepit. Recht⸗ 
Lich ift Dexjenige, welcher fein Guthaben empfängt, nicht reicher 
wie vorher, beun er verliert fein Guthaben gleicher Höhe. Fak⸗ 
tiſch jcheint die Sache entgegengeſetzt zu jtehen, aber Falta un« 
terliegen unberechenbaren Schwantungen (wer. heute inſolvent tft, 
kaun morgen vermögend fein) und bas Recht muß feine fefte, 
ftetige Richtſchnur behaupten. 

Wir wenden und nun zu der nähern Betrachtang der beiden 
Girtanner'ſchen Fälle: 

In Nr, 42 wollte Zemand feinem Freunde ein Nießbrauchs⸗ 
recht gewuͤhren, wußte diefen aber nur durch das Vorgeben zur 
Annahme zu bewegen, daß damit lediglich eine Schuld bezahlt 
werde. Obwohl Diek, wie bereits oben bemerkt, feine Schen- 
tung ift, fo wird dennoch das dingliche Recht begründet, da je 
denfalls die Willenseinigung der Bartheien zu beffen Beftellung 
vorliegt. Die Erben des Schenfers erheben folglich mit Unrecht 
die dingliche Klage, und ftüben fie, abermals mit Unrecht, auf 
Widerruf wegen Undanks des Beſchenkten, denn es tft ja feine 
Scheufung vorhanden. Nicht pafjend iſt aber die Vertheidigung 
des Beklagten: bier liege Feine Schenkung vor, da nur ein Ge- 
brauch eingeräumt fei — in ber That hebi Die den Schen- 
kungsbegriff nit auf —, da er ferner die Schenfung nicht 
afzeptirt habe — algeptirt Bat er den Nießbrauch, allerdings 
ging er auf feinen Schenfwillen ein, deßhalb fehlt dem Geſtchäft 
die (tenfentirte) causa und es erübrigt ben Erben eine sine 
causa condictio, mit doli exceptio de8 Bellagten foweit Die 
fer das Empfangene bereits lonſumirt hat. 

In Nr. 43 zieht die Glänbigerin zn ihrem Schuldner. &% 
„ſchenkt ihm die Zinfen und bewilligt ihm das Kapital für feine 
Lebenszeit als unverzinsliches mit der Bedingung, daß er fie 
lebenslänglich verpflege und nad) ihrem Tode beitatte." Nimmt 
man biefen Wortlaut ftreng, fo tft dem Schulbner ein Doppel: 
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tes bewilligt: 1) der Erlaß der rüdftändigen Zinſen, eitte ächte 
Schenkung, 2) der Erlaß der künftigen Zinfen mit Unauffünd- 
barkeit bes Kapitals für die Rebenszeit des Schuldners, in jenem 
Erlaffe an fich feine aͤchte Schenkung, durch die Unauffündbar- 
heit jedoch zu wahrer Schenkung eines Rießbrauchs am Kapitale 
gefteigert. Diefe Nießbrauchsſchenkung uber verkiert den reinen 
Schentuingscharatter alsbald wieder durch die beigefligte Auf- 
Inge (donativ sub modo). Die Gläubigerin zieht bald wieder 
weg. vom Schuldner, und folglich verzichtet fie auf die Verpffe- 
gung, alfo gilt der Modus Tür die Zeit ihres Fernſeins als 
erfüllt, da: der sub modo Veräußernde felbft es tif, der dem 
sub modo Ermwerbenden hier die Erfüllnng unmöglich macht. 
Auch kaun die Schenkung mit aus dem Grunde zurüdgefor- 
bert werden, weil die Infinuation mangelt. Denn ber Nieß- 
brauch im gefeßten Falle iſt weder mehr wie 500 Dukaten 
werth, da das Schuldkapital ſelbſt nur 3000 Thaler betrug, 
noch ift ein Nießbrauch eine Rente, endlich forbert die c. 34 
don. 8, 54 nach richtiger Auslegung felbft für Lebenslängfiche 
Renten beliebiger Größe nicht die Inſtnuation, fondern nur Für 
folde Nenten, welche über Lebenszeit hinaus fortdanern. Lieſt 
man nämlich diefes Geſetz in feiner (bei Girtanner nicht mit- 
getheilten) ZTotalität, insbefondere auch ſeinen 8.4, fo erflärt 
Suftinlan, „si intra vitam personarum stetur“ fomme hin- 
ſichtlich der Inſinuirbarkeit Alles auf die Größe der einzelnen 
jedesmal fälligen Rente an, ob diefe die Summe von 500 Du- 
faten überrage; unbedingt dagegen fet die Infinuation nothwen⸗ 
dig, „si etiam heredum ex utraque parte fuerit mentio, 
vel adiiciatur tempus vitae vel donatoris vel qui donatio- 
nem accipiet.“ Da mm 'die Todeszeit noch „imtra vitam“ 
fteht, fo fan „vitae®, wie Briegleb fharffinnig ausgefunden 
bat, nur Dativ fein, z. B. „eine Rente bis nach Ablauf von 
zehn Bahren nad) dem Tode.“ Der Streit aber, ob die 'sub 
modo denatio überhaupt ber Inſinuation bedürfe, ſchlichtet fich 
nach folgenden Erwägungen: Iſt der Modus fubtrahtrbar, fo 
entſcheidet der Werth der Differenz; in andern Fällen wiegt 
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das principals vor, und iſt alſo die ganze Zuwendung dann 
als Achte Schenkung zu behandeln, wenn der Schenkungscharak⸗ 
ter jo überlegen ift, daß der Modus dagegen in Schatten tritt; 
kann man Die nicht behaupten, fo exiſtirt bei Vereitelung des 
Modus gar keine Schenkung, bei Erfolg des Modus aber iſt 
die ganze Zuwendung ein Geſchenk, außer wenn der Modus 
eine Auflage an den Empfänger enthält: denn dann llegt ein 
Snnominattontraft vor, in welchem die Schenfungsnatur erläfcht, 
weil die Zuwendung im Intereffe des Gebers ben Empfänger 
zur Verpflichtung unter des Gebers Zwed beftinmen foll, oder 
808 Zugewendete eine Borleiftung der Dedung bes Empfän- 
gers bedeutet für Koften, Mühe, Zeit, Sachverſtändigkeit m. f. w., 
welche er zu Ausführung "des Zweckes bes Gebers verwenden 
wird. So verhält es ſich in unferm Kalle, und kann alfe eine 
unverſchuldete Iinmöglichfeit der Zwederfällung an fid) ven Em- 
pfänger nicht befreien, denn der modus aus Geſchäften unter 
Lebenden ift Teineswegs im Zweifel ein promiscuus. Die ftich- 
haltige Klage ift in einem ſolchen Kalle aber nur die condietic 
causa data causa non secuta, nicht die praescriptie verbis 
actio ad modum implendum, denn „impossibilium nulla est 
obligatio“. Veberwog aber der Schenkungscharafter, dann gilt 
die Auflage, aus ähnlichen Gründen wie der leutwillige Modus, 
allerdings als ein modus promiscuus, und in dieſem Sinne 
ift die 0. 10 de cond. ob c. dat. 4, 6 wol aus c. 8 ib. ein- 
Tchränfend auszulegen. Dem einer einfchräntenden Auslegung 
bedarf diefes Reſkript, deſſen Fregefall leider nicht mitgetheilt 
tft, unter allen Umftänden. Wen es nämlich heißt: „Pecuniam 
a te datam, si haec causa, pro qua data est, non eulpa 
aceipientis, sed fortuito casu non est secuta, minime re- 
peti posse certum est“, und man ſetzt das Beiſpiel, „A giebt 
ben B Geld zu einer Reife, welche B für U gleich‘ am näch- 
fien Morgen unternehmen fol; B wird in der Nacht frank ımb 
ift unfähig zu reifen” — ein Beiſpiel, welches unter die Ge 
fegesworte paßt —, fo leuchtet ein, daß A das Geld von B 
muß zurückfordern können — eine der legalen Saultion entge- 
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gengeſetzte Entſcheidung. Wäre dagegen das Geld gegeben 
zur Reife nach &, wo B für U ein Gut kaufen joll: dann iſt 
die Reife mır Mittel, der Kauf hingegen Zweck, das Reifegeld 
wiederum Mittel; reift B, bringt aber den Geſchäftsabſchluß 
troß feiner Gewandtheit nicht im Sinne des A zu Stande, dann 
ift da8 Geld nicht zurüdzufordern, denn es fit von B abver- 
dient worden — ein Gefihtspunft zur Ausfchließung ber Kon- 
diktion, welcher alfo ebenfalls nech betont werden mußte, und 
vielleiht ine. 10 cit. auch gefunden werden kann. — 

Die Urten der Schenkung find Schenkung unter Lebenden 
und Schenkung auf den Todesfall. Hierbei legt man jebodh 
einen weitern Begriff von Schenkung unter, Denn die Schen⸗ 
fung auf den Todesfall des Schenters macht ihn nie ärmer. 
Darum paßt aud) das eigenthüämliche Schenfungsrecht, d. f. die 
objeftiorefhtlichen Beſchraͤnkungen der Schenkung, nit auf bie 
Schenkung auf ben Todesfall. Dieß ift zweifellos für ſolche Schen⸗ 
fung unter Ehegatten; wegen Undankbarfeit ferner nicht allein, 
fondern beliebig kann die Schenkung auf den Todesfall widerru=- 
fen werden, da fie zu den letztwilligen Verfügungen zählt, welche 
ſämmtlich diefen Charakter (nach rönı. Recht, nicht aud) nach deut⸗ 
ſchem, vergl. die deutfchrechtlichen Erbverträge) tfeilen ; die Infi= 
nuation endlich ift für Schenkungen auf den Todesfall zu erfegen 
durch die Form des Vermächtniſſes. Wenn alfo die praktiſche 
Wichtigkeit der Unterfuchung, ob im einzelnen Falle auf ben Todes⸗ 
fall oder aber unter Lebenden gefchenft fei, einleuchtet: fo bietet 
bie Entſcheidung nad) gepflogener Unterfuchung häufig erhebliche 
Schwierigkeiten. In Nr. 44 befagt die Eheftiftung: „Der Bräu« 
tigam will ... der Braut ... 1400 Thaler zur Vergeltung cr= 
wiefener Liebe und Treue vermadt .... haben bergejtalt, daß fie 
nad ihrem Gutbefinden jährlich eine gewiffe, ſich aber nicht Aber 
50 Thaler belaufende, Summe erhält und nüt folder Zahlung 
vier Wochen nad) des Schenkers Tode angefangen... werde ...", 
Dieg iſt Schenkung auf den Todesfall, weil es ungemiß ift, 
ob der Bechenfte überleben wird, keinenfalls aber der Schen- 
fer felbjt -ärmer werden wil. Daß der Anſpruch fein aftiv 
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vererblicher iſt, erhellt aus der Reftberufung der Sohne: (die 


Eheſtiftung fährt fort:) „.. angefangen und jährlich bis an ihr 
Abſterben fortgefahren werde, ‚Würde fie bis dahin die 1400 
im Ganzen nod) nicht erhoben haben, fo foll der Reſt nad) ihrem 
Ableben an ihre beiden Söhne in ähnlichen Terminen bezahlt. 
werden“. Die Schlußflaufel, „daß, falls diefe Beredung als 
ein Vertrag unter Lebenden für kräftig und ‚gültig wider Ver⸗ 
hoffen nicht ‚anzunehmen, biefelbe dennoch als gemeiner letzter 
Wille oder Schenkung auf den Todesfall oder wie es den Rechten 
nach ſonſt am kräftigſten geſchehen könne, beſtaͤndig ſein und blei⸗ 
ben möge” (conversio. actus iuridicj),, will die beliebige Wis 
derruflichleit ausſchließen; trogbem bleibt das Geſchaͤft Scheu⸗ 
fung auf den Todesfall, da der „Schenker“ immerhin nicht ärmer 
wird. Außerdem denkt dieſe Klauſel an die Geſchäftsform, denn 
es gibt. Juriſten, welche dem Irrthume huldigen (vergl. Pudtg. 
8.552), daß jebe Schenkung auf den Todesfall der Kodizillarform 
bebürfe. Ein, „geneiner letter Wille” allerdings. ift formell 
entweder Zeftament (oder Erbvertrag) oder Kodizill. Wenn 
alfo in unſerm Rechtsfalle die Beſchenkte vor dem Schenker 
ftirbt, fo Können ihre Söhne bie 1400 nicht fordern, denn, wäre 
felbft die Schenfung wirklich unter Lebenden, fo wäre doch bie, 
Vedingung des üeberlehens der Beſchenkten über den Schenker 
hinaus dem Sinne nach involvirt geweſen und dieſelbe nun fehl⸗ 
geſchlagen. Hernach ftarh, auch der Schenker, und feine Erben 
befämpfen jeire Klage mittelſt ber, Einrede, die Schenkung auf. 
den Todesfall bedürfe der. Rodijilfarform: c. ult. m. c. d. 8, 57. 
Jedoch ift biefer Rückſchluß aus dem angeregten Geſetze entfchie- 
ben irrig. Im Wahrheit wich lediglich verfügt, daß für ſolche 
Schenkungen” die Kodizillarform in Stelle der Inſinuation treten 
darf. Bedarf es alſo keiner Inſinuation, ſo bedarf ea auch, 
keines Kodizills; liegt ein Kodizill vor, ſo bedarf es keiner In⸗ 
ſuiuätion. mr koukreten Falle ift die Summe nicht infinuirbar, 
denn 1400 Thaler find. nad} der Praris (Arudts 8. 91 Anm.) 
gerade 800 solidi (der aolidus zu 2%, Thaler, 7 Theler gleich 


Pagenſtech er, "Yanteltenpraktitum, ’ 


( 


72 Nechtsnerhältuiffe. Aufhebung und Endignug der Rechte. 


fpäterbin eintreten: ſtets begründet er bie Nichtigkeit des Ge- 
ſchaͤfts (für die Zutunft). Die Beſeitigung des Mangels richtet 
das Geſchäft nit auf, fondern es muß nen errichtet werben; 
jene Befeitigung hilft nur zu der rechtlichen Möglichkeit einer 
jeßt ftattfindenben gültigen Errihtun. 

So war bie Ehe in Nr. 40 ungfltig, weil ber nämlich 
Theil ale Orbensgeiftlicher unfähig war, in ein eheliches Ver⸗ 
hältnig einzutreten. Chefähigfeit ift ein Weſentliches zur Ehe; 
ihr Mangel läßt die Ehe nichtig erſcheinen. Diefe Nichtigfeit 
ift im alle eines beftehenden feierlichen Keuſchheitsgelübdes von 
Ordensgeiftlichen ganz unzweifelhaft: cap. un. de vot. in 6to 
3, 5; die Zumiderhandlung bedeutet nad) der fanonifchen Auf- 
faffung zugleich eine Bigamie und einen Ehebruch. Scheinbar 
entgegenjtehende ältere Stelfen des Tanonifchen Rechtsbuches find 
zum Theil nicht ächt, zum Theil betreffen fie ungleichartige Fälle. 
Als nun fpäterhin in Folge der franzöfifhen Revolution von 
1789 -die Eheunfähigfeit ans Grund eines ſolchen Gelübdes weg⸗ 
fiel: da wurde jene Ehe, falls fie faftifch andauerte, rechtlich für 
bie Zufunft gültig, weil der Eheabſchluß nach römiſchem Recht 
fein formelles Geſchäft ift, fondern Tebiglich des Konſenſes (der 
dort nie aufhörte) und des Vollzuges bedarf. Strenger gefpro- 
hen: rechtlich begann eine Ehe vorzirliegen, Die Formlofigfeit 
des Cheabfchluffes jedoch ift heut zu Tage nicht mehr anerkannt, 
fondern feit dem Konzil von Trient wird zum Wtindeften bie 
Erffärung des Konfenfes vor dem Pfarrer und zwei Zeugen 
erfordert. Frankreich aber ſchuf die Zivilehe. In unſerm Rechte- 
falle nun fand wirklich nad) Befeitigung des Mangels eine Zi- 
viltrauung ftatt. Ueber die Gültigkeit der Che kaun hernach 
fein Zweifel fein; die Frage ift aber die, ob die dem erjtern 
Eheabſchluſſe beigefügt gewejenen Vermögensverträge, welche 
als Nebenpunkte damals in Folge der Wichtigfeit des. Haupt⸗ 
punftes ebenfo nichtig fein mußten wie diefer, — ob, jagen wir, 
diefe Vermögensverträge ebenfalls wie die Ehe einer Erneute: 
rung bedurften, oder ob bie bloße Erneuerung ber Ehe biefelben 
gemäß dem erflärten Zwecke der die Ehe erneuernden Partheien 





3. A. Umvordenttiche Zeit: 48. 3 


ſene auferorbentfice Eigenchumserſidumg kann bie noch nicht 
näher geredet werben). In all dieſen Fallen iſt die Bet. eine 
heſtimncke· Etne ganz allgenteine Bermuthung dar eherrals vecht⸗ 
nrüßlgen Begrundung eines Zuftaubes Inpft ſich aber: ſtherdich 
wentgftend nach ber Praxis/ an das Beſtehen deeſes Zuſtacves 
blinen unbefihinmter · Zeit, d. h. Zeit ohne erweitlichen Anſang 
md Ende, unvordenkliche Alt: em bußer:z B. Gir⸗ 
tanner Rr!'20, ) U beweiſen, daß er einen zur: Ausbefſeruug 
des Doefweges In beſſtumter Srinuerung der Dortemuhbarn 
aniekegt gewefenen Srabenꝰ durch Stauen zur Vewuffernag {dis 
ner Wieſe benutzte: ſo vermag bieſer Beweis wie zur Annahme 
Alter Immenorialverſhrung zn führen, Und wird (Mr. 48, 1) 
beiötefeh, daß bie Huten in einem gewiffen Mulde: vor 24 bis 
35 Jahren audfchſreßlich Rindvieh⸗nicht auch Schafe fniten gu 
wefen: fo Iimnte Dieß zur Aunahme einer Verjthrung tar daun 
fü eignen, wenn es fiatt: „Bor“ „ſoit“ Gehe, und auch in bie⸗ 
ſem Falle würe die Zeit Teine unbeſtimmte. Solſte aber ie 
Ansſchließlichkelt der Rindviehhut in uwordenkliche Bergangen⸗ 
heit ziruck jedoch nicht mehr ſeit den letzten 24. Juhren beſtan⸗ 
den haben: dann kann bereits von ber Gegenparthei bie Mithut 
mit Schafen erworben worden fein kraft beftimmter Zeit, und 
and ohnedieß koͤnnen nur gegenwärtige Zuftände des unver: 
denklichen Beftehene fühig fein. Uebrigens vermag der unvor- . 
benfliche Zuftand ebenſowohl die Aufhebung, ale auch den Er- 
werb eines Rechts glanblich zu machen. Iſt aber z.B. (Nr. 48, 3) 
einer Korporation feit wiivorbenfficher Reit keiner ber geldwerthen 
Dienfte geletftet worben, auf deren Beichaffung nad vorgän- 
giger Aufforderung dieſelbe ein alt urtunbliches Necht hatte: 
ferift bie Bermuthungibes Ncfhebeneg Iiefes Odechts doch / noch 
dedarchhebingt datz die Pkiheägen::feit. Menfhengebeiten,. fo 
aa ſie muſ iye ſioer Berk aren; nit Erfolg fill weigerten; waren 
fir atetamfgeforkert,: fo: Inım von Ammemorialverthruug drſ· 
haib Achte 1 Slaber ſein, vadil bar: Ju fſaa ud/ ‚weidken bem: Mechte 
der — ſi ndbich paces jui gar wie: e Take Dora 
den war, EG, md 
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verluſtig gehen ſoll: ſoweit kann der Nachbar ſich nicht beſchwe⸗ 
ren. Sahtn gehört‘ ber immerhint mäßige. Rauch vom Koch⸗ 
heerde und von ben Selzungsöfen, Versl. L 8 8. 6 38 v. 8, 5. 
Border Beſtimmung ber Sache aber, "welche unter bey Nad- 
Bart auf Gegenſeitigkeit beruht, iſt das Gewerbe der Perſon 
wohl zu iinterſcheiden. Und jo braucht kein Nachbar die Dämpfe, 
melde” ander Anlage einer Gasfabrik erfließen, iu dulden, 
fondern hm ſleht die negativa de servituts ‚actiq zu; es fa 
Bern; daß er vertragsmaßig fein Srundftüd hierunter Bienftbar 
ſteunt (eorifessoria exeeptio). - — 

Durch Eigenmacht iſt ein geder ſich zu vertheidigen berech⸗ 
tigt. "Nicht aber darf man eigenmaͤchtig angreifen, fondern man 
muß den Richter angehen, um in Folge. offizieller Rechtsaner⸗ 
kennnng einen fo ftarfen Rechtsſchutz zu gewinnen, daß man in 
die Befriedigung feines Rechtes eintritt. ' Ein kaiſerlicher Rich⸗ 
kerfpriihh Mark Anteile, ausgeftattet mit der Kraft eines für 
alle Zukunft biudenden Geſetzes (decretum oder edictum Divi 
Marci), beftraft bei eigenmächtig behufs feiner ‚Befriedigung 
der Schuldner’ plünbernben Gläubiger ‚mit dem Verluſte ſeines 
Forderungsrechtes. Vergl. Nr. BO. Erſt in viel fpäterer. Zeit 
verfügte ein’ Geſetz von Valentinian, Theodos und Arkadius die 
analoge Strafe gegen den Eigenthümer, welcher gegen den Be⸗ 
ſfitzer ſeiner Sache eigenmaͤchtig verfährt; ein viel feinerer Fall 
bon Elgenmacht, da dem St! Aubiger, erſt durch die freiwillige 
Tikgung der auf Eigenthumsdbertragung gerichteten Obligation 
feitens iſeines Schuldners dag’ Eigenthum würde zugefallen fein, 
veidjee dem Eigenthumer von Anfang auftand. 

: Für "Gläubiger num entfteht die Frage: Düffen fie gräbe 
den geſchuldeten Gegenſtand wegnehmen, um iu die Strafe zu 
fallen? Dieß Nie zu verneinen, da unſer decretum in 1.7 vi 
priv. 48,7 ausbrücklich ſagt irgend eine Sadıer. Demnach 
darf auch, wer 6° Thaler wegnimmt als it Thaler ihm geſchul⸗ 
det’ wurden, inföfern er nr Namens diefer Forderung auf 11 
die Ehenmacht übt," kein Forderungsrecht auf die Differenz be⸗ 
hatien!“ Zumal, weni, wer die uhr verlauſte um 41 Thaler, 
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bem Käufer die, .6 Thaler haltende, Geldborſe entreißt, mit der 
Erklaͤrung, „er nehme Dieß auf Abſchlag, ben Reit der Kopp 
fumme, möge. der Käufer ihm nod ‚bringen und dagegen dgun 
bie Waare empfangen”. Denn Hierang erheüt, daß eo gar. nicht 
die Meinung des Gläubigere war, feine dorberung. nur tHeil- 


refifh zu zwingen ihm. * auch Ben Reft des. Gefhes. » 
geben, als bie 6 Thaler ohne alles Aequivalent F},; verlegen, 

Eine andere Frage ift die, ob das decretum nur das Bngrecht, 
oder das ganze Forderungrecht zerftört, Der Woftlaut dep 
Dekret „ius crediti nom habebit“ entſcheidet zu Gunſtep der 
letztern Auffaſſung; ; ebenſo der Ännere Grund, daß, wer bay 
Richter | umging,. aller richlerlichen Hüffe- für fein Mecht verluſtig 
fein ſoll, alſo nicht mr der actio, ſondern offenbar auch ber 
exceptio ‚erediti. — Schließlich muß unterfucht warden, oh. her 
Schuldner, an welchem die Eigenmacht verübt war, ſeinerſeits 
die ãquivalente Obligation gegen den Gigenmägtigen, einklagen 
darf. Wir reden hier. von den beiden ſynallagmatiſchen Opli— 
gationen aus zweiſeitigen Berträgen, wie, z. B. aug Kauf, anf 
Miethe und Pacht und dergleichen, für welche ber.jehr verkehrte 
Ausdruck Zzweiſeitige Obligationen“ it, gebraucht wirdund 
alllerlei Mißverfländniſſe, unter andern auch eine falfche, Braut 
wortung unferer Trage, hervorgerufen hat. Eine „zweijeitige 
Obligatiou“ iſt undenkbar. In der Obligation ift A Gläubiger, 
B Schuldner. Ein „zweifeitiger Vertrag“ nun liegt dann vor, 
wenn A rd’ Biubereinkamen, einandet Glaͤubiger un Schuld: . 
ner zu ſein, ſo, daß jtdes, der bejden xeſultrenden Fordarungs⸗ 
rechte das bedungene Arquipalent des undern iſt. In ihrer 
Fortdauer aber iſt das eine unabhängig vom andern 3. B. 
geht die. gelaufte Waare zufällig zu Grunde, ſo erlöfcht die Obli⸗ 
gation des Verlaufers, nicht auch, d die bes. Kqͤufers. Um fo mehr 
olfp: erloſcht die‘ eine Obligation kraft Gefepes, zur Strafe he$ 
Glaͤubigers, ſo bleibt Derſjelbe ein, Schuldner. „ ‚Die, exceptig 


popdum ad impleti gontxactus ann, ihm guch wit seen dA 
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RE "hr eine‘ Bolge und Ausuvung feines Forderungsrechies, 
vieles er erloſchen Mi: — Hiergegen beruft man fl mit Un- 
tedjt wur "1.508. e. vi 19, 1, indem im Falle dieſer Stelle 
die’ eine von beiben Aqıtonlenten Obligationen nicht, wie ex 
decretb D. Mätci, in odium ereditoris, vielmehr in ‚fa- 
vorem ebitoris (legie beneficio)' erloſch. Es iſi aber be 
greiftich; baß einr Glaubiger, welcher keine Strafe verwirkte, fich 
auf bie’ bdem Kaufgeſchafte zu Grunde lUegende bona fides be- 
rufen kann, Fate ſein befrelter Schuldner die Steine Hat, "tn 
Nagweiſ e zur Tilgung der‘ aquivalenten Obligation anzuhalten 
haite bagegen "ber Glaubiger vorgeleiſtet, und nun tritt jenes 
bie Gelbſchuldner befreiende Geſetz in Kraft, To verliert der 
Gtaubiger Preis imd Waare, denn, mollte ber Glaubiger die 
Bunre zurücfordern,“ ſo ſchlägt tn die’ Einredr des Beklagten 
„Mit watb verkauft und Hertefert”, wollte’ er aber chen deß⸗ 
wetgen den Ptets reallſiren wie ein gewdhnlicher Verlaufer Dieß 
nun vernidchte, fo" ſchkagt Ihn das Geſetz. Solche Geſeize, welche 
novas tabalas, d. h. einen Geldfſchuldennachlaß einführten, ka⸗ 
men dann und wann in Rom vor. Wir konnen uns glücklicher 
Weiſe mit dem Gedaͤnken an die Möglichkeit ſolcher Geſetze nicht 
mehr vertraut! machen, welche den Kredit vernichten und wohl⸗ 
erworbene Privatvermogensrechte ohne alle billige Eutſchadigung 
ausutzen. 


P 1 
| 8 28. "Von der Klage im Allgemeinen. 


mmnres 31. Bintauner Mr. 61. Arnbte 8.3. 8. 
Ni. ı ..Bangeroiw 8..185. F 
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gew ff Mittel, ber‘ von Aufäigfiten marhemgige 
Ber: Un ſubjektiden Rechte geichägt zu werden, iſt bie gericht- 
leche Mäge. gede Klage beburf ves angrundes. Gründ der 
Klage iſt * tlägeriſche Anführung eines klagbaren eigenen Rech⸗ 
tes, ber deſfen Boafetulr der Hichter “in "ekfter Kine enticheiben 
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muß... Die ae Puchta ur Krnbts):pah dan Eag · 
ruht Table fig cin’ yaRplhches: (ahjefforiiäjen), tela ſavacnacx⸗ 
Archt Take, Lanu minbeſtens Aricht milwerftänben: todrbien.‘ Time 
feltu: BGlelmehr ini Zeber Klagrecht zu: Haken,’ auch wenner 
Ynvedyt Hat was: füh weit hinterher horausſteilen wirs. Mar 
Ne Mog bichte it voß cr Necht Habe, nad‘ a pridri· dorhacena 
ſen nat vle kan e- daoſemicht in ſich als Gele geundloſe eiu⸗ 
leuchtea. Did uber fe der. Fall in Nra 5: tr ea hier 
sin fousehyelkiven: Tefimmmit "uitter: Ehegaiten; dem bdtichunbien 
Sholle wird bie vcbeſchrautii Wispofittenn much Achenden über 
sus Geſanuiuatvrriadgen auabehalter; mr teſuran Barfı:et- tik, 
ſeudern in geltpfunlte feines Todes: fol eine Halbitutig ver 
Maſſe zu Gumnſten der beiderſeitigen Sippſchaſt tintreteu FF 
Sippſchaft ſteht in der Urkunde „Seitenverwandten“. Wollte 
alſo der überlebende Theil neu heirathen und befäme Kinder, 
fo würde, für den Ball .Roß dieſelben ihn Aberleben, das Tefta- 
ment nichtig fein. Im umferm Rechtsfalle ſtehi der Ueberlebende 
af den Punkte, neu zu heirathen. Es wäre demnach ein Rau- 
tionsgefich der Seitenverwandten "wohlbegrändet. Statt bei- 
fen führen diefelben aber förmlich Klage. ‘Die Klage tft ab- 
Anvehfen,; da die Kläger erſt darch den Tpäteen! Tob- bes Meber⸗ 
lebenden ein Recht Haben Wunen, ubmlich falla fie ſelbft datt 
noch am Leben find. Dem der Gegenfſtand der Klage ſt die 
richterliche Anerlenmung: der klageriſchen Erbanſpruche, welche 
leine Rechte, und: deßhalb um fo viel mehr klaglos ſind. 

: Bu jeder Kage gehott: ber berdieß ein richtiger Verklag⸗ 
ter. Jener überlebende Ehegatte. ran. Talttı niemals werfiägt 
werben, “da das: Mayrecht erſt durch ſebnen Web zu entfſiingen 
vermag. Dieß Altes. ergibt ſich ſchon am. der elagtenſelbfi/ 
wialche bahericht/ an Vrweisverfuhren durchoringt oncein 
ot: oft Wehtitangen soerwodien: edlen a ! 
u Wlierdings iſt eine Klaze, auf vloßßze Auerken nirug des 
Mügeriichen: Reches durch den licher: gertähint, tn fich vollſtänbig 
seihg, Mn; eine richterliche Prufnng ad Berg hervoryn⸗ 
cute. ig ee: oin et behauvtet fein. ieß· it; Ser 
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Feall,, wenu..die. Gemeinde gegen die Finanziennuer Hagt-auf 
Anetennnng dese Recte, für neue Schuihäufe das Gel; uw 
engeldlich liefern uu aniiſen. ‚obwohl. und) kein Bediwſuiß xintr 
ueuen: ‚Schule eimgeiretm war. Es iſt nämlich zur Durchfich⸗ 
zung einer Llecze sick nöochtg, daß ber Bellagte ſchon jetzt vor⸗ 
bairhlich ſei. Es genligt, daß der zu Bellegende ſchon ick jenes 
Hadyt. boftpeitet, und alſo daſſalba verlegzt. Sorutt iſt die Klage 
peranlaßt (accũo nata) · ‚bean :eiu. Grund mb Tine. Vevan· 
laſſurg fi Ste kunmlatin: erfer derlichen Brraraſcaucgen jchen 
AHageı—, umal da das Behärfnig. ein neuen Schule In jercu 
Rerhtefelte: je naher Ausſicht Steht, und in feiner Sefriedigung 
beungh. nicht mehr: anf den Anegeng eis Iangwierigen Pre 
vie wesien dr 2 





8. 24. Von der Klagenverfaͤhrung. 


Buchta 88. 89, Birtauner Ne. 52-58. Arnpia 68. 106-111, 
| Bangerom $5. 146152. 





. Mile Klagen Fink zettlch eg (l. 3 8. 6 deli — 
rubr. Tku.cod. 4,14). D. h.: Wer über eine geſetzlich beftenruie 
Zeit hinaus micht Klage führte, trotzdem' er img: Intereffe ſeines 
Mechtes veranlaßt wor zu Magen: deſſen fpätere Rage Mt vie 
fpätet. Der Bellagte weift ſie mittelſt einer peremptoriſchen 
Ginrede zuchit; der Richter darf Saum. * Beweid: der Sahr⸗ 
heit jener Klage nicht mehr erkennen. - 

Micht quch Hab Einsenden zeitlich begeaezt, Det pen 
ein neriaätehes ı Klagrecht nicht In der Form ider Enrede boch 
wiedar zur richtenlichen Prüfung. gebracht: werben / darf: des follte 
billiger Weife nicht ezwrifeis: menden: Won diefem Malle abgs ⸗ 
ſehen abar mſſen Einrederechge am Meh willen: vnberjchrbar 
ſein, meil ihne gerichttliche Aubringung erft moglich und: werau⸗ 
laßt.aiſt durch Erhebung simer. jenfeitigen lege, ein Fall, daſfen 
Varmirtlichung nit in /derr Macht dea: Miuredeberechtagten ſarht 


3. Meere: "WERD. de: 


: Die. Ringenwesjährung. bit weder. eine: &trafe- res Seklieren⸗ 
ben; nach eine Belehnuug des Gewinntuden. Ste hat politiſche 
Gründe: und urterliegt· nichta der -Brioatantonoınte twfofeen, ‚biif 
die Parthien ttipe-cine "Timpselähtbarfeit: merfengsinäßig auszu⸗ 
bedingen verubchten.: Doch trifft ben Sertiereuben jene gefed⸗ 
De Felge feiner Seumfeligkeit nicht unbilliger Weife. J 

„ iin Thelluragamſpruch : Daum: nie verjahren, denn die Ber⸗ 
—* feiner Auotbung iſt ſtors num ver WBWendentſchluß 
des Inseosffenten, dah getheilt werben ſoll. Diefen Eutſchlußzi 
famıs ‚nicht: vorzeſchrichen werben; saß: amd’ wart er elntroten 
mäfle:- Wü ober der Gutſchluß da / und : wiherinräifin die 
Michetheiligen: jo eutſchtibet in Has: Medht belanutlich daß auch 
ein. Bertrag für ewige Unanfthelbarkeit nichtig ift: "Der rad 
ift aber der, daß Meunſchen nie in ein und daſſelbe Banb un⸗ 
ſdebar werträpft, iaobeſonbere nicht unnaurlicher Weiſe Sklaven 
ihres Vermogens fein ſolien. Alſo darf das Reſultat einer Un⸗ 
auftheilbarkeit auch nicht durch irgend eine Verjährung: na ergeben. 

) Die lagenwerjahrung fekt voraus: 

A) activnem natam, d. h. Klag⸗Zuftändigkeit und Ver⸗ 
anlaffung. Seo iſt die rei vindicatio nicht nata, fo lange der 
Eigenthumer :felbft befigt, Dean fie ſtrht gegen jeden Seflger: 
zu, Niemand aber kann fich ſelbſt verllagen. Das Gleuche gt: 
aus gleichen. Grube von ber hypothecaris in rem-astio, ſo⸗ 
fern der Ghimbiger bie Pfaudſache befigt Hertzatage giht-'eB“ 
aben. mittelſt der deutſchrechtlichen Hypothelenbitcher überbiek di’ 
new: auf Bufteiption beruhenden Pfandreihtsbefig, welcher ches" 
falis die Buftänbigteit ber hyp. a ſo lage anöfehlicht, ais 
feiteno des Echnlduers hierfichtlich "der: Harptforderung · unb Bine 
ſen· das Nothige gelriſtet wird und alſo auch Nicht brhufs der’ 
Diftveliien be-hyp. a: gerechtfertigt oder veremlaßt erfcheint. 
Rr.64 unter 3) — Uns Obliganourn evachten wir die aotio- 
ner dis: matne, rogelnaig Feitbein sie oblipntiones als eiwi-' 
los: MAagbare) verliezen; dern: man bad: die Obligution nicht 
nmithwerfefbfkrwichsuche um ihver Tibgimg willen; tiert iſt ulſo 
verankeft: bie Wllgung‘ nachguſachen. U. 94 8 1: sol 48:97" 
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frift daher z. B. am 24. Februar eines Schaltjahres, fo kann 
noch am 25. des wiederkehrenden Schalt- und Berjäßrurigs- 
ſchluß⸗ Jahres rechtzeitig geklagt werden: derin beide Tage find, 
ba der Schalttag zwiſchen dein 23. ind 24. Februar des gemei⸗ 
nen Jahres eingeſchoben und gemeinrechtlich nicht ale befonderer 
Tag gezählt wird, zuſammengenoͤmmen ein einziger Rechtstcig 
von 48 Stunden, nämlich zuſainmengenommen gleich dem 24. Fe⸗ 
brnar des gemeinen Jahres. Nr. 53, 2. Somit bedeutet der 
26. Februar des Sqchaltjahres den 25. des gemeinen Sahre®, ‚ber 
21: der 26. u. ſ. w. 
V Gegen Untändige lauft reine, gegen mandige Minderſah⸗ 
rige ‚Leirft‘ nur bie mindeſtens breifigjänrige Berjähtung. Nr. 56. 
HM diefem Rechtsfalle ſtirbt ein Vater im Jahre 1792 und hin: . 
terfäßt Jein Ent zwei Söhnen.” Der eine Sohn ſchließt im 
Dezember 1792 einen Vertrag behufs Beräufierkug feines‘ An⸗ 
thells an einen Driften. Der Veräußerer ftirbt im Jahr 1814. 
Er Hinterfäßt Minderjahrige, einen Sohn und eine Tochtet, 
welche in den Jahren 1836 und 1838 volljährig werden, affo 
bei dem Tode des Vaters drei, beziehungsweiſe ein Yahr. art 
waren. Hieraus erhellt, daß die (dreifiglährigen) Rechtsmittel, 
welche zur Anfechtung jenes Vertrags etwa zuſtehen mochten, in 
dem Zeitraunie vom Todestage 1814 His 1825 nicht verjäßrten. 
Im April 1822; alfo noch Innerhalb‘ ver‘ dreißig” Jahre feit je⸗ 
nem Bertrage, mithin unbedingt reditzeitig,' ethebt die Wittwe 
als Vormunderin dieſer Minderjährigen die Vindifatton. Wenn 
fie aber gegen bie’ excepfid rei veriditae &t traditae reblizirf, 
die Webertragung fei' nicht gerichtlich beftätigt (— gerichtliche Be⸗ 
ſtätigung tft deutſchrechttiches Erforderniß der Webertragung von 
Grundeigenthum —)! fo‘ hindert das Unterbleiben ber gericht⸗ 
lichen Beſtatigung die Zuſtaudigkeit ber Exzeption fo wenig als 
das Unterbleiben der Manzipation im ältern römifchen Rechte 
Dieß vermochte: Im Gegentheil ſcheint die tizehtion eigends 
dazu geſchaffen, die materielle Beräußerung flegen zu machen 
fder die derfämtite Form ber vurgerlichen Eienthumgibertta⸗ 
gung. "Die unbere Repfit, Berufung auf laesib enorinis, recht: 
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fettigt zumächfi leine Gigenthums⸗-, ſondern aur eine refgfferifde 
Klage; allerdings aber bieut fie zur Gutleäftung der exo. rei 
venditae et tr.; gegen.bie Replif :Immı eine diletoriſche My⸗ 
plit aus dem Beyahlien Breife entnommen werben, auf Rädgebe 
biefes Geldes gegen .Rülenpfang ber Waare. her bns Ge⸗ 
richt in unferm Belle war anderer Meinung, und vermarf auch 
dieſe Neplik, wegen. amgeblicher Unnereinbarlichieit der laosio 
enormis nt dem Fundamente der Wigenthumölloge. ‚Damit 
war Die. ganze Klage von ber. Jaſtanz verworfen. Die graßjährig 
gewordenen Erben Tagen im Zahre 1889 auf's Neue, zu fpät, 
den, ba im Jahre 179% kontvahirt war, fo Semnie, in Aubetracht 
ber elf: Ummüntigleibsjehee, im Ganzen tinnnboierzig Bahre lang, 
affo bis 1838 Klage erhoben werben. Indeſſen tft: bie diskınalige 


Klage bivelt die refzifforifche wegen ber lansıo'enormir. Die _ 


Kläger behaupten, die Verjährung diefes- Anfpruchs jei darch 
bie bezůgliche lage und Neplik ihver Wintter. vom Iahre 1822 
unterbrochen geweien. .. Da jedoch much. bie: bamalige. Neplil ge- 
richts ſeitig zuruckgewieſen warde, fo vermochte fie bie Beriiteung 
bes Siagrechts. auf Feinen Fall zu unterbrechen. - . 

9. &8 iſt wurihtig, wenn Budhta bie Mlagenwerjäheung mäf- 
rend eines instikii ober. Rechtsftillſtandes ruhen lͤßt; wergi: Mr. 
52,2% Die von Puchta angeführten o. 10 X praeser. 2, 36 und 
6.13 O. 16.1qu. &reben mur.bon terapus hostikitatis, wotunter 
hler ein jeber anardjifäje Auftand nenftanbes werben mu Offen⸗ 
bar kann aan mähnend einos Meihtafiiiiftundes Geloauch mochen 
bon dein juſtiniantſchen Mittel der Verjährnugsunterbrechuutz 
Afchlag der Klagſchrift ar Domuzil ves: Schaldners auter 
MWitwirtung. son. drei -Sollemmikliiszeugen ein Mitiel, welches 
in anarchiſchen Zuſtaͤnden nicht wohl zu verwenden iſt. 

3): Rad lanouiſchenn Nechte faııı ein Wefiger, welcher das 
Bevongtiein:hat,. daß er fremdes Eigenthum beftge, gegen Teine 
ihn in feiner Eigenſchaft als Beſttzer weffende Klage eine Cim⸗ 
vebe. der vollendeten Besjährung einlegen. e. & X praoser. 2,:26 
vor Alexander III. e. ult. ib.. ven Rinczen; Il. Es ruht alſo 
die Berjährung in ihrem Laufe, fo lange bie ae in biefem 
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Bewußtſein befeffen wird: Ein ſolches Bewußtsein. iſt aber 
hochſt perſonlich, und alfo unvererbiih. Bergl Nr. 54, 2. . Der 
Erbe des Beſitzers erwirbt das Einrederecht, ſofern er nicht ſelbft 
ac; jenes. unredliche Bemußtfein heilt. — Richtet die. Klage 
A nit gegen ben Beſitzer ala folchen,. ſondern bat fie. eine 
rein perſonliche Grundlage, steht fie z.B. gegen ben Schulb⸗ 
ner zu, fo läßt ſich aus Wort und Sinn der Innonifchen Gefthze 
‚teine Grftredtung derſelben anf eine derartige Aage: nachweiſen, 
und ift, angeſichts ber Nothwendigfeit einer ftriften Auslegung 
korrektoriſcher Gefehe, dieſe Erftreddung fomit von. ber Haud zu 
weifen. Am Unzweifelhafteſten aber ift Dieß dann, wenn der 
Eigenthumer verpflichtet it, das Eigenthum zu übertragen; denn 
der Eigenthümer kann niemals ein wirffames (b. h. objeltio be 
gründetes) Bewußtſein haben, in feiner - Suche das Egenthum 
vines Andern zu beſitzen. Nr. 82, 8. 

II) Klagrechte verjühren gewoͤhnlich in breite Sahren. St 
aber die. Klage anhäugig, .fo verjährt das in der PBrazeh hebn- 
zirte Recht binnen. vierzig Jahren falls der Prozeß liegen bleibt, 
ſeit der letzten darin.vorgenommenen gerichtlichen Handlung. (F.:6. 
Verjdhrung ber. Litispeubeuz). Wan: dagegen ein vochtelraͤftiges 
iondenmatorifches Endurtheil bereits ausgeſprochen, Dann iſt; der 
eigentliche Prozeß zu Eude, dann baun man nicht meht von „Ads 
'pendens“ reben, und das Klagrecht auf. Exelution (iudipati 
actid) verjäßrt hernach binnen der .gemähnlichen. dreißig Daher. 
Dieft beiden wohl: zu. trennenden Puulte find. verwechſelt Hau der 
Parthei in Nr. 58, 3. Hier war der Beklagte vcrurthrilt, ſein 
Grundſtück an den ‚Kläger zu Eigenthum zu übergchen. Vor 
ber rckution ftirht er, und Länger wie dreißig. Rahre nach Br- 
biifation ber Verurtheilung wird gegen ‚feinen. Erben Die Vall⸗ 
fteeching nachgefncht. Wendet ber Beklagte ein, das Grundſtück 
pro herede erfefien zu haben, fo giebt es freilich feine Erfignag, 
welche don einer. Oblägntion zu befreien vermihchte. Hiervan ab- 
geſehen, bedarf aber der Beklagte einer ſolchen Vertheibigung 
nicht, Inden das Klagrecht in füch durch Verjährung: enloſchen 
war. ee N 








8. 3. MAagenverhruuge Gü--58. 9 


Anbrerſeits fan auch die mdäcati actio durch: Eiareden bes 
Bellagten u. f. w. felbft ein eigner Prozeß werden, fite welchen 
dann von Berfährung ber Litispendenz wieberm bie Rebe fein 
darf. Die wirkliche, thätfiche Erektion, falls fie eines befon- 
vorn Schinßgeſuchs bebarf, ift binnen dreißig Jahren feit Weg 
rästnang aller jener Einreden einzulegen; da aber, wo bereits 
die Tudiosti :actio‘ Diefed :Sefuch genügend enthielt, müffen wir 
vierzig Sabre, auf. Grund des Geſichtspunktes der Litispendenz, 
bewiltigen. Nr.53, 1. Ze 

Protorifche Stwafllagen verjähren regelmäßig: binnen eines 
Zahres. Von den ädiliziſchen Kingen dauert feine länger als 
ein: Geht. In Nr. 56 kufte Semand ein Pferd vom Roktän- 
fher, welches ben Staar Bat, alfo in der That einen. Danpt- 
fehler, welcher das. Adiligiiche Klagrecht zu erzeugen geeignet ift. 
WS der Käufer den Fehler entdeckt, ift der Verkänfer ans biefer 
Gegend: bereits verfhwmuuben. Nun find bie tempora der Ver⸗ 
jahrung diefer :Hlagen „utilia“, d. 5. es zählen mur diejenigen 
Tage, „quibus experiundi potestas fuit“ (1.56 aed. ed.21, 1), 
Indeffen fecht bie Abweſenheit der Verkäufers. vom Kontraktsorte 
feiner Berllagung wicht ‚entgegen, und, wäre derfelbe, was zu 
bezweifeln ftoht, aufichtbar geworden, dann ‚vertritt eine Ediktal⸗ 
tabung' bier: Stelle: der Klaginſinuation. Derſelbe unglüdkiche 
"KWüiter ‚hatte von einem herumzishenden Yuden ein Fernrohr um 
86. Thaler getaufs; ſpater wird er belehrt, dafielbe habe fo 
fchlechte Glaſer, daß eb mit 18 Thalern veichlich bezahlt fei. 
Das·Nechtsnuttel aus: laesio cnormis ſchlagt fehl, theils weil 
ver Preis nicht Über das Doppelte zu hoch iſt, theils weit jenes 
Vechtomittel nun einem Bevlanfer zuſteht, welcher in Geldnoth 
ſeine Sachen ſpottbillig losſchlug. Aber auch eine äadilizlſche 
AMluge muß verſagt bleiben, indem „ſchlechte Glafer“ nicht als 
heinlicher Matigel des Fernrohrs bezeichnet werben konnen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß umter ſchlecht“ nur der ordinäre, ‚wenig kunſtvolle 
Schliff verſtanden ſein fol. Die Frage, ob bie Berjährtingszeit 
‚orfe zu: laufen beginnt feit Cutderkung des Fehlers, ſcheint ver- 
ueint in 1. 19 8. 6 aed, ed. 21, 1 vr. „ex die venditionis 
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currit“; dagegen aber entſcheidet L.55 ib, vv. „non: videbitur 
potestatem .experiundi habuisse, qui vitium fagitivi (48 
gefauften Sklaven) latens ignoravit; non. ideirco tamen.die- 
solutam ignorationem emptaris exesusari oportebfl.“ "So 
müffen wir die Worte der 1. 19 cit. dahin auslegen: Crfähet 
der Käufer ben Fehler, bevor er die Waare -emıpfing, To: zahlt 
die Friſt fchon von jebt an. Sehr häufig entdedt man:.bie cher 
noch am Kauftage felbft, indem man mach Abfchluß des Geſchafts 
Dritten die Waare zeigt oder vom Gefchäfte erzählt u. f. w. 
Die 1. 19 eit. gedenkt alfo nah unferm Doflirhalten des ſtauf⸗ 
tages nur, am dem Irrthume vorzubeugen, ber uiel Natirrliches 
für ſich zu Haben Scheint, als könnr die Friſt erft: ſeit ieferung 
der Waare zu laufen beginnen, 

1II) Die Verjährung des Magrechts bewirkt ide des Er⸗ 
löſchen desjenigen Rechts, weiches den ſtlagegrund bilden würke 
fulls noch geffagt werben dürfte. Unbeftritten iſt Die für Sing 
liche, ſehr zweifelhaft aber für Forderungs⸗Rechte. Nach ber 
Anfiht Derjenigen, welche nach verjährter Klage bas Forde⸗ 
rungsrecht für vollſtändig getilgt erachten, folgt auch das Pfaud⸗ 
recht, obwohl ein dingliches Recht, wegen feiner alzeſſoriſchen 
RNatur in dieſer Hinficht dem. Forderungérechte, vergl. 1:27 pr. 
nox. a. 9, 4: nullum ... pignus est, euias persecutio no- 
gatur (Sirtanner Nr. a. E.). Doch. vebet- diefe teile 
gar nicht von Klagrechtsverjährung. : Was num bie Forderungs⸗ 
rechte betrifft, jo erklären freilich mande Quellengengnifſe/ durch 
- bie Klagverjährung erlöfge das Recht. Gewiß! das Klag- 
recht. Warum denn grade das Fordberungsrcht? Daß 
ferner actio mitunter für: obligatio fteht, ift doch nur fir Ylag- 
bare Obligationen richtig; es gtebtaber auch Hagkofe Schulden. 
Dean darf zugeben, daß die exceptio temporis nicht m oditm 
ereditoris zuftehe; noch weniger indeß iſt ſie in ſavorem de- 
bitoris geſchaffen. Sagen endlich die Quellen, burd bie Mag- 
-verjährung werde bie „Obligation” zeitlich Begrängt: fo iſt die 
techniſche Obligation die zivile, und mag obligetio für actio 
fiegen, wie Dieß ja and) untgelchrt der Fall war. Nicht emt- 
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ſcheidend find auch Ausſpruche gelegentlisher Urt, wie in 1. 25 
ginn h 46, 8; daß der Schuldner dur den Friſtablauf 
befreit werbe; allerdings iſt ihm ber Wegfall feiner Verklag⸗ 
barleit die weſentlichſte Befreiung. Charalteriſtiſch für das Ver⸗ 
bleiben. einer maturalie obligatio wäre die Zuläffigleit einer 
Varbürgung; aber auch hierüber iſt kein ſicheres Reſultat (für 
ber gegen) aus: den. Quellen zu entnehmen. Denn 1. 37 fid 
4,1 „8: ‚quis, postuuam tempore transacto (7) liberatus 
est, filemmsorem dederit, fideiussor non tenetur, quoniam 
errorie (?) fideimsajo nulla eat“ redet nicht mit Beſtimmt⸗ 
beit von Singoerjährung, fordern ber Ausdrucksweiſe gemäß von 
obligetio sub-.die ad quem; z. B. A jchuldet dem B zwanzig 
Sabre laug jährih 100 Thaler, er zahlt irrthümlih noch im 
emunbgwanzigften Ichre: ſo fteht sine causa ober indebiti 
enndiotia zu; ftellt. er. einen .Bürgen an Zahlungsftatt: jo ift 
die: Benbürgung nuirkfem, weil leine Hauptſchuld, dieſe uner⸗ 
lathliche Borausſetzung· für Burgſchaft, exiſtirt. Denlen wir uns, 
nach verjahrter Klage ſtellt der Schuldner ohne Irrthum dem 
Glaubiger eiuen- Burgen, fo iſt dieſer Fall ſicher nicht unter 
die 1. 37 zu bringen. Die.l. 88 8. 4 sol. 46, 3 erfennt nur 
an, mas Niemand hegweißelt, daß der bei Eintritt der Haupt⸗ 
ſchilde goftellie Burge gewöhnlich gleichzeitig mit dem Haupt- 
ſchuldner durch Beriähruug Flagfrei wird; die Stelle ſpricht aber 
im Uebrigen cher. noch für ung, als für unfere Gegner, da fie 
die Moglichteit wozansirkt, daß gegen ben, Bürgen noch fpäter- 
hin geßlegt werde, infofern nömlich der Bürge ſich dem Prozefie 
(nach romiſchen Srundfägen) ſchon vor defien Beginn entzog 
unb der Gläubiger auf diefen Grund Bin eine Wiebereinfegung 
is ben .varigen Stand.gegen die Klagnerjährung grade nur 
gegtzu den Birgen erlangen lanu. — L. 188.1 pec. const. 
18, 5 iſt zu überfeken: „Der Satz, daß das Geld geſchuldet 
fein, mußte als das Zahlungsverſprechen erfolgte, Damit das 
Zahlungsverſprechen gältig ſei, iſt nicht eng auszulegen. Zu⸗ 
nachft / hegt ea vamlich jchen ohnehlu in jenem Gate, daß das 
nachtraͤgliche Anufhoͤren des Schuld. die Fortdauer der Gültigkeit 
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bes Zahlungsverſprechens nicht beeintrchtigt; bem das leht⸗ 
genannte Geſchäft (actio) bezieht ſich auf wie „damals beftan⸗ 
dene” Schukd, und nichts Anderes drückt fi in dem Grunde 
der erhobenen Klage (actio -pecuwiae conattiatas) aus; : Man 
muß daher noch weiter gehen, undierfläten:. daß, wenn :gleich 
zur Zelt des Zahlungsverſprechens es ſchon gewiß wer, baf bie 
Schuld zeitlich erlöfchen werde, indem der Schuldner fi ınze 
durch eim zeitlich Hegtänztes Geſchaft (obligatie sub’ did all 
quem) verpflichtet hatte (temporali actione ebligatani): daf 
dennoch) die Wirkfamfelt bes Zahlımgaueripreihens: unläugbar fei, 
und andauere wenn gleich hernach der legte Tag‘ des Zritge⸗ 
ſchäftes ablief (licet post constitutum dies tamporalis Autio- 
nis exierit) (. Von Magverjährung törmen dieſe Worte wicht 
beritanden werden. Denn das Zahlungsverſprechen, ale cime 
Schuldanerfennung, unterbricht bie Schulbtlagverjuͤhrnug). Da⸗ 
ber kann endlich das Zahlnngsverſprochen ud) anf: „Bablung 
am einem Fiinftigen Tage” Tauten, von welchem Tape es jet 
fhon gemiß ift, daß die Schuld dann zeitlich‘ erfofchen: fein werbe 
(post tempnus -obligationis) ; falls nur zur Zeit des oxeverncv 
Verſprechens die Schuld noch anduuerte“. 

Gar nicht wegzurämmen iſt aber bie (üngere Daner ben binge 
lichen Pfandklage (vierzig Jahre, falls der Verpfänber beſitzt) im 
Verhältniß zur Hauptſchuldklage. So beſteht das Pfaudrecht fort 
nach Wegfall des Forderungsklagrechts: d. 2 beit: pign. B, 3. 
In 1. ult. min. 4, 4 expromittirt ein Minderjahrigor einen ſeit⸗ 
herigen Schuldner des Expromiſſars, zu einer Zelt, als noch zehn 
Tage für die Fortdauer des expromtttirten Schuld: oder KAag⸗ 
(denn auf Beides kann die Stelle gehn) Rechts ſibrig waren. Her⸗ 
nad) läßt der Minderjährige fih in 'mtegrum veftitulwen. : So 
entfteht die Frage, ob die dem Gläubiger gegen den Exrpromiffus 
zu beivilligende Klage auf Wiederübernahme der Schuld zehn 
Tage ober länger zuſtehe. Pomponins entſcheidet für bie erſtere 
Auffaffung „ideogue et pigmus, quod dederat privr debitor, 
manet obligatum“ (da lebiglich das vor der Expromiffion be⸗ 
ftandene Schuldverhältniß wieder hergeftellt werben muß). 
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Wenn nun bie hypotgelarifche Klage die Schuldklage über- 
(eben tann, fo muß auch das Pfanbbiftraktionszecht fortdauern. 
Diefes aber fest bie Fortexiſtenz der Schuld voraus, deren 
Tilgung in der Diftraktion erzielt wird. Alfo iſt das Verblei⸗ 
ben einer natürlichen Obligation nach Verjährung der Klage er- 
wiefen. Für die Befchaffenheit dieſer natürlichen Obligation ift. 
aber nlierkinge ber Wushrud der 1.09 pr. Treb. 36,1 in Ber- 
leihung zu ziehen: remanet propter pignus naturalis 
obligatio. Zunãchſt fcheint es unbedenllich, das Naͤmliche „pro- 
pter ‚ideiursoreng" anzunehmen, falls. der Burge auf das be- 
nefieium sadendarum actionum verzichtete oder animo do- 
nemdi interzebirte. Endlich, wirb auch, wie wir bereits früher 
hervorhoben, die wiſſentliche Tilgung einer „verjährten Schulb“ 
{mie sunfene Gegner jagen) wahre Schuidtilgung fein; ehenſo 
wirkfam iſt anch das Bahlungsverfprechen (über.L 18 8. 1 
pe. sonst. 13,5 $. ↄben) unter Vorausſetzung gleicher Willen- 
ſchaft. Die irrthumliche Tilgung. dagegen berechtigt zur con- 
dietig zeit kemporis replicatio, und bie gleiche Replik muß 
jede Snmpenfationseinrebe and ber verjährten Schuld aus dem 
Felde ſchlagen. Denn das eben iſt das Wefen ber Verjährung, 
bad. der Nichter die Berufung auf verjährte Rechtsmittel dann 
anschließt, wen ber Gegner nicht auf die auf Grund der Ber- 
zjaͤhrung ihm zufichenbe Anfechtung. dieſer Rechtsmittel ausdrüdck⸗ 
lich oder ſtillſchweigends (zB. auch durch Richtvorſchützung ber 
Anfechtung binnen der prozeffualiſchen Präflufiofeift) verzichtete. 
Ein ſolches Verzicht ift aber erſt nad verfloſſener Verjährung 
denfhar,. denn Niemand kaun -auf ein Recht verzichten, welches 
ie nicht ſchun zuſteht. — 

Löft eing- Ohligation fich in einge Vielzahl wiederlehrender 
Leiſtungspflichten auf: dann verjährt jedes Klagrecht auf Erfül⸗ 
Img der einzelnen Pflicht für ſich; war aber den Geſammt⸗ 
rechtsgrunde widerſprochen, ſo läuft ſeitdem die Berjahrung uni⸗ 
vr Ar 58 





1) Hecstsnerhäftniffe. Rechtsſchut. 


ME nrr eine Folge’ und Austivung ſeines Börberungbredited, 
vieles ber erloſchen iſt. — Hlergegen beruft man ſich mit vu⸗ 
tet ip" BbA.e. v1, 1, indem im Falle dieſer Stel 
Ale ei von veiben Aqutonlenten Obligationen. nit, wie ex 
decretb D. Mätci; ih ‘odimm treditoria, vielmehr in — 
vorem Mebitoris Tlegis beneficio)' erloſch. Es iſt aber ve⸗ 
zraftich; Hab’ chr Wlänbiper, welther "feine Strafe verwirkte, ſich 
auf. die dert Kaufgeſchüfte zu Grunde’ llegende bona fides be- 
vnfenNimin, falls ſeit befreltet Schuldner die Sterne Yat, Xp 
Hägroeiie zur Tugung der Agittvalentarr Obfigation’ anzuhalten; 
hatte bagegen ber Glaubiger votgeleiſtet, und nut. tritt jenek 
bie Gelbſchuldner befreiende Geſet in ‚Kraft, To verliert ber 
Gfüübigen Preis imd Waarre, denn, wollte ber Glaubiger die 
Banre zuruckfordern, ſo ſchlagt ihn die Einrede des Beklagten 
„Bit warb verkauft und gellefert“, wollte" er aber eben deß⸗ 
wegen den Preis rtaliſiren wie ein gemöhnlicher Verläufer Dieß 
nun verntöchte, fo’ ſchlagt ihn das Geſetz. Solche Geſtize, welche 
hovas tabulas; 'd. h. einen Geldſchuldennachlaß Tinführfen, ka⸗ 
men dann und wann in Rom vor. Wir konnen uns glacklicher 
Weiſe mit dem Gedanken ai die Moglichkeit ſolcher Geſetze nicht 
mehr vertraut machen, weiche dei Kredit vernichten und wohl⸗ 
erworbene Privaivermdgensrechte ‚Ohne alle billige Ertſchadigung 
auculgen. 


Fre 
8. bg, Von ber Klage im Allgemeinen. 


raie 5.81, Sintannet Nr. 51. Arudité 98... 
le‘ ..ı. . BangerowB. 186 - F 
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Das Alec Mittel, ber‘ von Aufligfiten abhängige 
in: Un ſubjektiden Rechte geſchutzt zu werden, iſt bie gericht⸗ 
ſache Mage. gede Klage bebitrf ‘des Klaggrundes Gruid ber 
Klage tft‘ Die Aägertfehe Anführung eines klagbaren rigenen Nech⸗ 
tes, Awerdeffen Boufetae der Micra in crfter Aitte enticheiben 
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probirt und dann, wenn er ihm geftele, der Vertrag als definitiv 
abgefchloffen betrachtet werben folle”. 

Ein gemeines- deutſches Gewohnheitsrecht wernmthes ben Tod 
verfchoffener Berfonen, fettbem Diefelben volle ſtebenzig Lebens⸗ 
jahre ‘alt fein würden, falls fie noch lebten. : Eine Rechtsver⸗ 
mmthung überhebt des Beweiſes. Jene Bermuthung darf nicht 
fo gefat werden: Verſchollene leben vermulhlich bis zu Ihrem. 
vollendeten firbenzinften Lebensjahre, und fterben init Ablauf 
dieſes Yahres; ſondern mur, daß fie tobt find, wird 'fpäterhin 
angenommen. Dein amd der Blbelſpruch, dieſe Unterlage jenes 
Gews hiihelrotechts „Des Renſchen Leben währet fiebenzig Sahre”, 
denkt dieſe ebensdauer nicht‘ale bie durchſchnittliche (was ganz 
gegen' die Erfehrung, wenigſtens heut zu Tage, ftreiten würde), 
fondern als diejenige, welche star in ſeltenen Fallen von einem 
Sterblichen Aberſchritien wird; noch weniger ft ein Fortleben 
Berſchollenertbis zum zurückgelegten ſtebenzigſten Bebenisjahre 
verſtandiger Weiſe zu bernnthen, da ſolche Leute, von welchen 
Memand Etwas: ſieht ober Yart, menſchlicher Weiſe ſchwerlich 
ats noch lebend angenbinmen werben Tönen. Nr. 62. ° 

In Nr: BL’ das Schiff, anf weichem ein Reiſender fi 
befand, ſpurlos verſchwinden. Es ift auch dafür, als für ein 
zu Grunde gegungenes Schiff, der verſicherte Werth ausbezahlt 
worden. Aber, abgejcehen davon, daß der Reiſende ſich trotz bes 
Schiff unterganugs gerettet Haben In, and bie Berſicherungs⸗ 
gefellfchaft mır das Schiff, nicht and) Jenen, für untergegangen 
eruchtet: iſt Viele: Geſellſchaft fein Gerichtshof, der Iemanden 
frtobs:erflären Wnnte.: Die Wahrſcheinlichkeit (hominis 
sivs fücti Draesumptio) iſt keine Gewißheit, welche ben Bes 
weis Bes Todes erbraͤchte; ſie iſt auch keine Rechtsvermuthung 
(uris praesamptio), welche ſolchen Beweis erſetzte. 

Aber vermuthet nicht das Recht die Fortdauer von Zuftäu⸗ 
den (hier: das Leben), welche erwieſener Maaßen einmal be⸗ 
gotinen haben? Beweiſt z. B. ber Eigenthumsffäger‘ ſeinen 
früheren: Eldenthirmoerwerb, Tb wirb vermuchet, er ſei noch im⸗ 
mer Eigenthumer; beweift der Darleiher, daß er darlieh, fo wird 
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nicht. ohne Beweis dem Beklagten die Behauptung geglaubt, er 
habe inzwifchen heimgezahft: secundym generalam: rogulam, 
qus3e.008,. qui opponendas.ense exeoptionps. aflirment, vel 
solvisse debita eontensdiint, haec ostendere zigit: L 26 
8. 2 prob. 22,.3. —Doch iſt jene Rechispermuthung zn ver⸗ 
ftehen von rechtlichen, db; 1. idealen, den Naturgeſetzen nicht 
unterworfenen Zuftaͤnden. Rechte ſterben nicht. Das Leben eines 
Menſchen aber iſt umgelehrt niemals unnergängid).: Wenn alle 
bie Gänbiger jenes Reiſenden ſich an das. hinterlaſfene Wer» 
mögen bes Waters. ihres Schuldners‘ haften. wollen, fo müſſen 
fie auf andere Art als durch eine ſolche „vitae praesumptio* 
beweiſen, daß. der Sohn den Water überlebte uud hierdurch 
deffen Erbe werben konnte, auch als romiſcher suns heres: (falle 
er nicht Schon emanzipirt wor) der allgemein nach dem deutſchen 
Rechtsfatze, „Der Todte erbt den Lehendigen“, dann benfelben 
wirklich beerbte. Galte ſelbſt Die „vatne.praesumptio“ : fo, uf 
doch mindeftens die Entſtehung bes Klegrechts bewiefen.war« 
ben: da nun die Gläubiger ihren Anſpruch gegen die-yäter- 
ige ErÄfehnft richten, ımd Die Enkfieheng biefes: Anfpranie he 
dingt iſt durch das Ueberleben three Schuldueps Aber Ken päterlichen 
Dod hinaus: fo iſt dieſes Uebepleben auf alle⸗Fälle zu, beweiſen. 

Unſer Reſultat iſt dieſes: Bis zur Vollendung deß, ſichen⸗ 
zigſten Lebensjahres gilt die Ungewißheit, ob’ der Verſchollene 
lebe oder tobt ſei, und ſpricht keinerlei Rechtevermuthuve für 
das eine oder das andere. 

Kin Spieler ſprengte die: Bank, und jetzt erft wurde bemerkt, 
daß er todt: war. Er ſtarb während des Spiels, deu ‚Zeitpunkt 
jeines, Todes jedoch läßt ſich nicht geman ermitteln. Er hatte 
gefegt, und ben Gewinn nebft dem Einfage während einer Reihe 
von Abzügen jtehen laſſen, bis dieſer Poſten die Bank Iprengte. 
Das Stehenlaffen ift ein brevi-manu-Segen, und erfordert ſo⸗ 
mit den Spielerwillen, deſſen nur ein Lebenber fähig if. Das 
gefammte Geld gehört feinen Erben, falls dieje zeigen loönnen, 
daß ihr Erblaffer Bis nad dem letzten Measioura, inites. votre 
jen* lebte. Dies ‚aber lann nicht bewichen werben. Anderer⸗ 
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ſeits ift es ſicher, daß der Spitler bei Beginn des Spiels 
lebte. Hatie nun die Bank bie Gewinnſte ausbezahlt, indem 
fe in der üblichen Weift dieſes Geld zum Einſfatze hinſchob: 
fo lußt fl auch über ben Befitzer ber Geſanrmiſumme Nichts 
entſcheiden, jdiglich iſt kein Bellagter ober Kläger. für ‚den 
ECigenhumaprozehß, und demit lein Eigenthumsbeweisbelafteter 
pwilchen :dert Partheien zu beftimmen. Denn die Bank gab 
daso Qeldo vielleicht einem Miewichen, vielleicht einer Reiche; wem 

ih aber. einem Todten Etwas übergebe im Irrthume, daß er 
Isbe, jo verliere. ich den Beſitz uicht .umd feine Erben erwerben 
Un nicht. In diefem Dilemma num ift jo viel fiher, daß kein 
Driütes Anſpruch auf die. Summe hat, daß ferner die Summe 
jeber von bridru Parthrien theilweiſe gehört — bemn während 
des Spiels wor Irner geitorben, —, nur die Beſtimmung des 
Berbältniffes. tiefer aliqueten Theile zu einander ifi un⸗ 
möoglich. Da un ‚Kette ner dem Andern einen Vorzug be= 
weißen kann, :fo: anth man gleiche ‚Theile machen: wie 3. B. 
wERn tin Erblaffer andlich den U mud dee DB in Teſtamenss⸗ 
form. alb feine Erben eingeſezt hatte, und die Zeugen Lörmen 
nad). feinem Tode ſich möcht mehr ver Erbichaftstheile erinnern, 
dio er dem A, besiehiumgsmwelte dem DB.gab, fie wilfen aber, daß 
Beide zuſammen die gunze Erbichaft befommen felkten. — Denn 
bar Melmung, daß man ben Tod des Spielers — um keiner 
Parthei zu nahe: zu treten — grabe. in ber Mitte des fraglichen 
Zeitraumes annehmen müſſe (eine Meinung, weiche der Banl 
gänftiger if; weil ber. nachfolgende Gewinn immer um . dad 
Doppelte ſteigt)/ hat feinen Nechtsboden fir ſich; wicht bie Zeit, 
ponbern bin: Satrſumm ei der Le theilende Strrichehenſtand. 


— 





8. 26 Vom Urtheit. 


Puch ia $. 89, Girtanner Nr. 68—68. Arndte g. 116. 
Bang ervw 88. 172-174. 


De⸗ rechnalraftige vichterliche Enbdurtheil wiett formelles 
| * under den Pautheien und ihren: Rechtsnachfolgern, Dritten 
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dagegen prajudizirt es regelmäßig felbft daun nicht, wenn. fie, 
in rechtzeitiger Kenntuiß um den Prozeß, demſelben fih anzu- 
fchließen vermochten, Dich jedoch unterliefen; — us wäre bet, 
daß den Dritten bite Partheirolle in: jenem Prozeſſe in erfter 
- Vite geblihet. hätte; ‚wie ;3. WB. der hypothelariſche llmbiger 
lat :den Berpfänber, ‘der GShemann ben Dotallouftitnenten, 
der Käfer, welcher bereits:die Waare empfing, den Verkäufer 
(bem er. deu Preis noch. nicht. bezahlt: hatte) auf dem Eigen- 
thumsprozeſſe figen, weicher: von dritter Hund erhoben wurbe 
ober: gegen. Dritte erfolgte: dan freilich muß der Gläubiger 
u. ſ. w. den Verluſt dieſes Progeffes auch als eigenen Berluft 
hinnehmen. Denn er mußte wifſen, daß im Biefem Prozeffe cut 
fchteben werde über bie. Güte der Duelle feines eigenen Rechts. 
&r £onnte daher. verlangen, als Intervenient zum Prozeffe zu⸗ 
gelaflen zu werden; machte er dieſes Berlatigen ulcht geltend, 
jo ſcheint er der Parthei feine Beweishälfe ‚haben bringen. zu 
fönnen, und verzicätete überbieß auf die ihm zuftändige Kontrolle 
ber gohörigen Führung des Nehisfereites, .deften Ausfall :affe 
ihn ſowie die eigentliche Parthei trifft: 1.63 re iud. 49, 1-(du 
Rr.63). Im diefer Stelle übesfege man „etimm..scientibus“ : 
„wenn fie überdieß wußten, daß bee Prozeß eintrat”; Seiler 
ftände das „etiem* vor „aliis*.. Auf den Sag „quäkundam 
vero ... nocet# tft die nähere Erlebigung durch den Zuriſten, bie 
hinter den Schluffe der Stelle erfolgt fein muß, .von den : Sams 
pifatoren Seftimlang weggefihnitten. Zu „petitorzinıs* wird bem 
vorhergehenden Satze geinäß „hereditatie zu ergänzen: ſein. 
„Creditor“, nit „debitorf, iſt zu leſen, ba cach maritus“ anb 
„posessor* has abgeleitete Recht haben. Der bei Girtauuer 
weggelaſſene Schlußſatz der Stelle iſt der allerentſcheidendfte für 
die Loſung bes Rechtsfalls Nr. 68. Hier war ein Rittergut 
Jemanden verpfündet und ftait der Zinfen überdieh iu Nieß⸗ 
braud; gegeben. Diefer Maunn usu klagte ein dem Gute zu⸗ 
gehöriges Realrecht ein, verlor indeh den Prozeß. So ptäjn- 
dizirt Dieß dem Berpfinber, ber ihn zuhtg prozeſſtren ließ, deß⸗ 
halb nicht, woil der. Berpfänber ſein Recht keimswegs auf. den 
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Pfanbgläukiger.. zurüchführt, fonbern :umgefchet, — weil: fermer 
ber: :Berpfänber wicht Imedı: fer „Sulafien”. ben Slaͤrbiger in 
bes Partheirolle beftätigt, vielmehr ber Gläubiger ein von Wille 
und Mirwirkung des Berpfänbers-unabhängige® Recht zu einer 
felbfiftändige Slage Hat Endlich auch. hatte ber Verpfänder 
rechtzeitig ein Interventionägefudc eingereuht, das Gericht aber 
ihn nicht zum Prozeffe zugelaſſen; man kann alfo.nicht 1.63 cit. 
hier anwenden: „Me interveniente mihi praeindioatur“. 
Die Untheilbarkeit eines mehreren Perſonen gemeinſchaftlich 
zuftäubigen Rechts bewirkt; daß der Prozeßſieg des Einen Allen 
nr (1: 4% 3. 5i a v.8, 5), und daß das progefinaltfche 
Unterliegen des Einen beffen -Beruriheilung auf das Ganze nad 
ſich sieht (8. 4. ib. in Wr. 66). Untheilbar fürb beiſpielsweiſe 
bie Prüsiaffervituten. Die deutſchrechtlichen Reallaſten find. zwar 
Seine Servituten, ta fie in faciendo beſtehen: dennoch wird in 
ber Praxis die Servitutenthesrie im Uebrigen auf dieſelben au⸗ 
gewendei. Sieht alſo (Nr. 65) dent jeweiligen Beſiger bes 
Nittergutes ein -Borlaufsreht zu über ein Bauerngut, wit der 
Beichränstung: jebach, daR jenes Recht Defzendenten des Bauers 
gegenüber nicht ſtatifinde, falls auf diefe das Wut täsuflich Aberien- 
ger würber daun ift es klar, daß auch gegen einen Berlauf an bie 
Tochter des Baners und deren Ehemann, zu. gemeintchaftlichem 
Migenthume Beider, vs .Borianförenkt nicht geübt werben kaun, 
umb- zwar gegen ben Ehemimn deßhalb nicht, weil die Ausübung 
wicht gegen. ſrine mitberehtigte:: Frau geſchehen darf und dus 
WVBorlanfsrecht nicht heilwerfe zu gelten vermag, ſondern zur, 
entweder ganz, ober gar nicht. Fiele aber bie Tochter ohne 
Deſzendenz hinweg und füme ihr. Autheil dann nicht wieder an 
bie urferingfiche Fumilie: fo wire das gutsherrliche Vorlaufs⸗ 
‚seht frei, und es kann auf biefe Exentualität hin ſchon jetzt ein 
bezüglicher Rechtsvorbehalt erfolgen... . Keine. größere. Kraft. Ift 
auch einem Endartheile beizumeſſen, durch welches die beblagte 
Vochter aus dem Grunde von ber. Klage aus dem Vorkaufo⸗ 
rechte freigefprochen wird, weil diefes gegenüber Defzendenten 
tere Anwendung finde. Wäre :aber gleich das Vorkaufsrecht 
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teilbar, fo iſt doch das ehegemetuſchaftliche Gigentharm zwiſchen 
den Ehegatten, nach: dem Prinzipe ber ehelichen Giltergemeiu⸗ 
ſchaft und für: die Zeit von deren Dauer, unthellbar, mb affo 
anch deßhalb im gefeigten Kalle bdein Vorkaufseecht inzwifchen 
auszuüben: Entgegengefekt Hit zn entſcheiden, : falts:bie Ehe ned 
nicht adgefchloften ift als das Vorkaufsrocht geltend gemacht wiod. 
Dagegen ändert dert Umftand, daß die Ehe nad) Verlauf unb 
vor .Uebergabe ins Leben trat; an ber‘ Athtigkeit ter erſteven 
Entigeibung allein noch Nichte. . 

. Die Redtäfreft eines ubuntfeiie: licht. Bir Wigiitheh 
ber geritlihen Wiederaufnahme. der nämlichen Rechtsfrage zwi⸗ 
fchen denfelben Partheien aufofern ame, ala’ der Gegner, ſiaft 
auf eiste Erneuerung des Streites ſich einzulaſſen, fſich daranf 
beruft, daß die Frage endgültig bereits entſchieben ſei. Die 
nämliche Rechtsfrage aber iſt z. B. dad nwliche Sigenthum, 
das nämliche Forderungsrecht, wenn um: ein Eigenthum, bogzio⸗ 
hungsweiſe um ein Fordernngsrecht geſtritten war. Sleeam-dm- 
dert die Beſchrünkung in der Geſchicht berzahlumng und dm 
Beweisverfahren auf Darlegung eines tinzeluen beſtimmten 
Erwerbagrundes von Eigenthum Nichts (I. AL G. L. oxa. wand. 
44, 2 in Rr. 64); wohl aber: die Deſchrunkung ber, Rechts⸗ 
behanpiung im eriteren Boogeile, d. i. dio Beſchrankung der 
Antention wber.bes Klage⸗(Einpche⸗ m ſ. w.) Brandes, auf 
den einzelnen Erwerbstitel (8. 8 1b.)..: Puchta, Bangessw 
‚nad viele Audere behaupten zwar,:ıbaf ae römiſche mindiamtio 
Teine ſolche Beſchränkung zuließ, wie ;Ado ex casa mancipe- 
‚tionis bunc füundum meum ssse 'ex iure (QQuiritiumf: nd 
„Si paret, ex causa .manc. fundum, quo de agitur, A gerii 
esse o. i. Q. und „Ea res agatur ‘de fundo muncipaie. 
Si paret, fandum q. d a. Agerü esse u kl.“ u. f. w. 
Doch auch anf der entgegengefshten Seite: treffen wie bie ge- 
wichtigſten Stimmen, wie sor Allen Gavigny: und: Keller. 
Sch habe mich in meinen. Bude über GSigenthum der Iegtern 
Meinung angeirglaften,. und will Gier zaxı lurgz, bie teitenben Ge⸗ 
ſichts punkte für die Behandlung der Streitfrage heraushebon: 
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1) Bir mälgen unfeen ‚Gegnern die Beweislaft zu, denu 
Pen find es, weile. die. natürliche. Freiheit. der Aagfafſung 'be- 
eintrachtigen, und weiche alfo zeigen müſſen, warum das pofi⸗ 
tie römische. Recht eisi ſolches Verboi,. mindeſtens daß“ es ein 
folches :Bxirhot: ausfpeac, eine: ſolche rechtliche Yinguläffigkeit au⸗ 
nahm. Die Meimmg. umnferer Gegner würe ger nicht entitausben 
ohee 1. 14 8: 2 exc. r. ind. 44,2. Doch laßt diefe Stelle ſich 
anch mit unſerer Anficht ausgleichen. - Sie lautet: PBerjönsliche Kia- 
ger umterfcheiden ſich von dinglichen Klagen. dadurch, daß, wenn 
die nunnliche Sache feitens ber: nümtichen Perſon mehrfach mir 
geſchuldet wich, jeder Schuldgruud eine. neue Obligation erzeugt, 
tomit. and. ein beſonderes Klagrecht, jo daß der.aus einem 
Grunde geführte 'uub erledigte Prozeß die übrigen Gründe, 
Obligationen und Kingrechte .beftehen läßt; „at cum in rem. ago, 
MON expressn ICAUSE, EX. Qua rem meam ds8e dico, omnaEB 
ezusae una petitione apprehendansur“.:(. Vnfere Meguer 
überjegen: „... weil hierbei der Kigenthumäerwerbsgtund nicht 
a ber Klagintention ausgedrückt fein kaun....”. Wir Dagegen 
nehmen „non empr. c.“, wie die Worte daſtehen, als rein hiſto⸗ 
rifſchen Ablativns Abjolains: „... ohne hierbei den Eigenthyms⸗ 
erwerbsgrund in ber Klagintention ausgedrüdt zu haben“). 
sNeqne sim amplius, quam semel, res mes, aase potest, 
'seegius: autam deberi petest“. Auf diefen Schlußſatz thun 
unfere "Gegner fich am meiften zu Gute. Über ex ſagt ur: 
„Mick. mehr als .eimmal fun ich gegen denſelben Prozeßgegner 
inſenniren, daß ich Gigenthinner:ber (nämılichen) Sache ſei (Aio 
„tem ‚moam:esse“)“. Er ſchlioßt alfo leineswegs aus, a) bie 
‚frühere Ontemtion des Eigenthums; z. B. aus Kauf vom Fiskus, 
ix) Nie jpaere Intention, z. B aus Erſitzuug. Uebrigens bezog 
die. Stelle ſich uufpeünglich anf rei im iudieium deduetae, bei 
Yuftiniansaher geht fie ner noch auf rei indiostae excaptio. 
Yün das: prattiſche Net daher mark der Schlußſatz ſo überſetzt 
werden: „Nicht öfter als einnral tan ich gegen denselben Geg⸗ 
ner mit ber Eigenthun⸗llage auf daſſelbe Eigenthum ſiegen 
(iudieis pronunoiatio, rem: Agerii esse)“. Wie es wäre, 
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falle ber Mögen bas exfie Mal ınmieriag, waͤrs hiernoch in bem 
Schlußſatze nicht Beantwortet; wir aber unterſcheiden grade: für 
dieſen Fall die vindieatio camsa nom expressa und die vin 
cause pressa stve adiecke, — Mn L:11.G:-2:0x6 chen 
umfere Örguer „adieche“ für „nova canss“, mb wiellich dft es 
nö zu Ihugeen, daß a) nit Bezug auf 13. u. Al, 3 Dis 
der Sinn von „adisure, adieetio, adiecta“ fein Tan, uub 
daß b). die rei indicatas- excaptio dem. freigeſprochenen Eigen- 
thumsbellagten nicht zuſteht gegen . cine: neue. Eigenthamsklage 
bes alten: Klägers aus. einem mittlerweile erft erwachſenen Ei⸗ 
genthumserwerbsgruude. Aubererfeits aber tft es ganz wilääkäp- 
lich, jene Auffaſſung ber. J. 11 8. 2. ait; uns aufzwingen zu 
wollben, inben :a) „causs ‚adiecta® nach Ausweiſ ber L18.2 

r. v. 6, 1:unb Vat. fr. 8. 52.in ber That. auch die ber lage 

‚ beigefügte zufäglihe Dualifiistion und beſchränkende Näherbe⸗ 
ſtirmung bedeutet, fowie b) unfere Geguer felbft grade aus 

„nova sive superveniens causa“ bie Beſchrüũnkung auf. nova 
oausa ber Klagbehauptung beifügen müßten, damit nicht pluris 
petitio vorliege, damit nicht „bis de eadem re actio“ fei, ab 
damit bie rei iudivatae exoeptio fich eis mıehnuenäber her⸗ 
ausſtelle. 

) Während es alfo mindeftens unerwoidlich iſt, daß die ox- 
presse dominii aeqquisiti causa- leinen Play din-bes rönsifihen 
Bindiistionsfermel habe finden lien :: febt. das Ieuunifche Necht 
te 0.8 sent. in: te 2, 14 die Moglichteit dev viediesiko,'nz 
causa voraus, ohme damit riwas. Renes einfihren zu allen. 
Der Vortheil einer ſolchen Mägestichen Selbftbeichräntung dft-Die . 
Zulaſſigkeit einer fpäteren. Vindikation ex alia qualihot.uxune, 
des Nachtheil aber iſt die Beichräufung der Wemerihariait ber 
KMage anf. den Nachweis grade wur ber ansgehrädiken cause: - 

3) Deutfche Reichsgeſetze fordern immer die Muthsilnug ber 

- cause in der Klatgſchrift. Über ber. Unterſchied der unbeinkrl- 

te und der beichränkten Bindikation :ift hierdurch :nicht wegge⸗ 

fallen. Sondern es Tommmt darauf un, ob. bie: causz: in: ie 
grund, oder ob fie nur in ber: Gefchichtoerzahlung ſieht. — 
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Anbrerfeits Tann auch bie mmdicati actio durch: Eiureden bes 
Beklagten u. ſ. w. ſelbft ein eigner Prozeß werden, für welchen 
dann von Beriähemng der Litispendenz wieberm bie Rede fein 
darf. Die wielliche, thatliche Exelution, falls fie eines befon- 
dern Schinßgeſuchs bebarf, ift binnen breißig Jahren feit Weg⸗ 
raumung üller jener Einreden einzulegen; dba aber, wo bereits 
die iadioati aetio: diefeo: Gefuch genügend euthielt, muſſen wir 
vlerzig Jahre, auf. Grund bes Geſthtapunttes der Litispendenz, 
bewiltigen. Nr. 53,1. 

‚Brötoriide Stwafliagen verjähren regelmäßig binnen eines 
Jahres. Bon dem ädäliziſchen Kingen danert feine länger als 
An.Icht. In Nr. 56 kuufte Jemaud ein Pferd vom Noktän- 
fcher, welches den Staar hat, alfo in der That einen Danpt- 
fehler, welcher das Adiliziſche Klagrecht zu erzeugen geeignet ift. 
As ber Käufer den Fehler entdedt, iſt der Berkänfer aus diefer 
Gegenb bereits verſchwnnden. Nun: finb die tempora der Ver- 
jahrung diefer ‚Klagen „utilia“, db. h. es. zählen nur diejenigen 
Dape, „quibus experiundi potestas fuit“ (1.56 aed. ed.21, 1), 
Indeffen.ficht die Abwefenheit deu Berläufers. von Kontraftsarte 
feiner Berklagung wicht ‚entgegen, unb, wäre berfelbe, was zu 
bezweifeln fteht, uuftchtbar geworden, dann bertriit eine Edittal⸗ 
ladung bie: Stelle:.der Klaginſinuation. Derjelbe unglückliche 
'Wünfer hatte von einem berumziehenben Zuden ein Fernrohr um 
as Thaler gelaufs; ſpater wirb er belehrt, dafielbe habe fo 
Ichlechte Gluſer/ 'onf: se ımkt 15. Thalern veichlich bezahlt ſei. 
Das: Medtsmittel aus:lanıio cnormis ſchlagt fehl, theils weil 
ver Preis nicht Aber das Deppelte zu hoch ift, teils weil jenes 
Niechtsmittel nun einen :Bevtänfer zuſteht, welcher in Geldnoth 
ſeine Sachen ſpottbillig losſching. Uber and): eine adiliziſche 
Mluge muß werfagt bleiben, inbern „fchlechte Glafer“ nicht als 
heimlicher Mangel des Fernrohrs bezeichnet werden koͤnnen, vor- 
ausgeſetzt, daß unter „ſchlecht“ nur der otdinäre, ‚wenig kunſtvolle 
Schliff verftanben ſein fol. Die Frage, ob bie Berjährungszeit 
ceerſt zu laufen beginnt ſeit Eutdecknug des Fehlers, ſcheint ver⸗ 
weint in 1. 19 8. 6 aed. ed. 21, 1 . „ex die venditionis 
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shätatio; ſich mehr. vnd mehr, indem ein auter Theil ber; lelten⸗ 
den: Billigkeitsrückſchten in das foruslis Recht feihft aberging. 
Die NRomer hatten im Prutor einen Oberrichter, welcher buch 
fein name. Volke entlehntes Inperium time: ſonveräne neben ber 
vichterlicgen Macht ausübte... Wenn ein folcher Richter. der Bilfig- 
keit zu Liebe das Recht brechen durfte für. den einzelnen Fall, 
und Dieß auf feine Verantwortung, die. ex dem Volte ſchuldete, 
nehm; dann leuchtet ein, daß der Mangel einer fo zuſammen⸗ 
gefetten Behörde Im hestigen Nechtsichen dem modernen Richter 
e8 .vesbietet, um individueller Unbilligkeit willen nom formellen 
Mecht abzuweichen. Es wäre aber die ganze Lehre über i.i.rest. 
Bent zu Tage unanwenbbar, hätten wicht bie. Brütoren. ihr Billig⸗ 
Seitsernefien felbft wieber auf beſtimmte Regeln ibafirt -— Regeln, 
welche als Beſtandtheile des corpus turis heut zn Tage wahre 
Nechtsregeln geworben find, auch ſoweit nicht ſchon bis auf Ju⸗ 
ftinian diefelben dem römiſchen formellen Rechte einverleibt 
wurden. Im Intereſſe nicht nur des rechtſuchenden Publikums, 
fondern auch ber Iebendigen Kontrolle und Fortbildung des for- 
mellen Rechts wäre das moderne Befichen eines befondern 
Serichtöhofes Für Billigkeitsſachen (court of equity), und keines- 
wege überflüffig durch die Eriftenz und Regſamkeit einer geſetz⸗ 
‚  gebenben Gewalt unter Mitwirking einer Voltsvertretung, Diefem 
Gerichtohofe müßte die Mast zuerkannt werden, aus den Irin- 
genbiten Gründen bie Billigleit über das. Recht zu ſetzen ‚eine 
verantwortliche Macht, deren Thaͤtigkeitsergebniſſe das trefflichſte 
Material ber Legislatur an die Hanb geben mäürhen... 

‚Dex aus ben römifchen Quellen überlieferte breitefte Wieder⸗ 
einfegungsgrund. ift die Mimderjährigleit bes durch feine xcchtlich 
unumftoßliche Handlung. Bengchtheiligten. Schon das römiſche 
Geſetz gewährt dieſe Wiedereinſetzung, d. i. das Recht ber 
Minderjährigen in dieſer Hinficht, auch den Gemeinden; sine 
verwerfliche Praxis erſtreckt dieſes Recht ber PGemeinden auf den 
Fiſskus Nr. 66, 3. — Das Recht des Minderjährigen tritt 
dadurch nicht außer Kraft, daß ber Vormund Hei dem verleten⸗ 
ben Geſchaͤfte mitwirkte; am ſteht es im ber eleltinen Pefugniß 
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des "Minderjährigen, ſich, ftatt “der Wicdereinfegung, an den 
Vormund zu Halten; uns aber ſcheint eine geſetzliche Beſtimmung 
wänfchenswerth, welche, den ſubſidiären Charatter aller Reſti⸗ 

tution auch hier durchführend, dem Pflegling gebieten würde; 
zumächft gegen ben Vormund zu gehen, und, nur’ ſoweit diefer 
wicht zahlen kann, ihm die Heftitütion zu bewilligen. Eine ſolche 
Beſtimmung wäre römtjcher als die Römer in diefem Punkte 
felbft Find; fie hätte den Geift der vortrefflich gedachten 1.248. 1 
min. 4,4 für fi. Nr. 66,2. — Ebenfowenig wie die Vor- 
mundſchaft ſchließt eine noch Über dem Minderjährigen beftehende 
väterfihe Gewalt die i. i. rest. aus: L 8 8. 4 ib. Nr. 66,1. 

Ein Offizterspatent macht nicht volljährig. Das minderjährige 
Hausfind bleibt minderjährig auch fiber fein castrense peculium. 

In jenem Rechtsfalle entdekt der winberjährige Käufer ‘des 
Pferdes an diefem Thiere ein Fußfibel, welches bie dienftliche 
Branchbarkeit des Pferdes aufhebt, und ſich nach ärztlicher Be⸗ 
handlung als unheilbar herausſtellt. Nah Verjährung ber 
adiliziſchen Klagrechte fucht der Käufer um Neftitution uad) 

War ber Fehler ein heimlicher, fo wird der Kläget nur gegen 
die Verjährung reftituirt. War er ein fichtbarer, jo geht der 
Kanf zurück, obwohl der Kläger ein Neiteroffizier war, denn, nur 
wenn er ein gewerbemäßig beſtallter Vferdehänbler wäre, ift ihm 
das Richtbemerken des Fehlers zur Kaufzeit unverzeihlih. War 
aber der Fehler zur Kaufzeit noch nicht phyſiſch begründet: dann 
ſteht gar kein Rechtsmittel zu. Auch die Kurkoſten werden, falls 
überhaupt ein Rechtsmittel zuſteht, gegen den Berfäufer ver- 
rechnet, denn als damnum emergens des Käufers ‚gehören fte 
unbedingt mit zur Höhe, der erlittenen laesio. — Wird bie 
Keftitution gegen das Hauptgefchäft erzielt, fo fallen and) alle 
Atzeſſorien deffelben zuſammen. Nr. 66,2. — Bier Jahre lang 
ſeit erlittener (nicht erſt: feit erfahrener) "Verlegung, für Min-, 
derjähtige: feit ihrer Volhahrigkeit, iſt die Wiedereinſetzung zu 
erlangen ; die 1. 20 pr. min.’ 4,4 rechtfertigt nicht die Behaup- 
tung Puchta's, daß es gegen Befe Verjährung ſelbſt feine Wie- 
dereinſetzung meht gebe. — Das Recht auf Wiedereinſetzung 
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Halle weg durch Verzicht auf, dickes deecht. Der Verzicht Tann 
ſelbſt wieder durch eine begründete Wiedereinfetzuug aufgehohen 
werben, z. B. es war ber. Verzichtende noch minderjahrig. Mar 


er aber volljährig, dann iſt ber Verzicht nicht wegen (ſelbſt ent⸗ 
ſchuldbaren) Ierthums des Verzichtenden in Betreff der Trag⸗ 


weite der Verletzung wieder zu befeitigen ; am. Wenigſten alfo 
bann, wenn, wie in Nr. 66, 4, es in der. Macht des Verzichten⸗ 


ben ftand, jene Tragweite vorher in, Erfahrung zu bringen. - 


Brittes Buch. 


Von der Anwendung der Rechtsvor⸗ 
ſchriften auf die Rechtsv erhaltnifſe. 


8. 28. Bon ber Anwendung neuer Geſetze. | 


Brnhtas.11l. Girtanner Nr 67 —T1. Arndts $, 2. 
Bangeromw 8$. 26—29. 





Neue Gefege regeln Die Zukunft, die Vergangenheit aber 
wird andauernd im Lichte bes. alten, nun aufgehobenen Hoſetzes 
betrachtet. Aechte Schwierigkeiten bietet bie. Frage Aber. An⸗ 
wendung bes alten ober aber des neuen Geſetzes anf die Ge⸗ 
genwart, nämlich auf ſchwebende Jubleftinrechtliche Zuftäude, in 
welche die Publikation des neuen Geſeges zeitlich hineinfüllt. 
3.8. es befteht eine Kapitalfhuld mit Zinsvertrag; nun. wird 
gefeglich das hochſterlaubte Zinſenmgaß unter. das Niveau ‚jenes 
Zinsvertrags herabgeſetzt. Bei näherer Betrachtung. dieſes und 
der meijten andern Fälle von Gegenwart [öst ſich der „Ichwebende 
Zuſtaud“ auf in einen theild vergangenen, theils zufünftigen. So 
bärfen in jenem Beifpiele die fälligen.bezahlten Zinſen micht zum 
heil zurüdgefordert werden. Wir mäfjen aber no. weiter 
gehen, und die Fälligkeit auch ohne Bezahlung, falls der. Ziug- 
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jieler nur vor der Berfünbigung bes nenen Geſetzes eintrat, 
unter das ulte Geſetz ftellen, fo daß es in biefem Falle vor 
kommen Tann, daß zur Zeit des neuen Geſetzes Zinfen eingeflagt 
werben, welche gemäß dem neuen Gelee wucherifche fein würden. 
Solche Zinſen dagegen, welche erft nach der Bublifation bes. neuen 
Geſetzes fülftg werben, nuterftehen biefem Geſetze auch dann, wenn 
der Zinsdertrag After tft. Nr. 68,2. Denn das Gefeg normirt 
den Zinsfuß für alle finftigen Zinfen, Zinfen aber erifttren nicht 
vor ihrer Fälligkeit, infofern die Fälligkeit erfolgt auf Grund der 
volfenbeten zeitweiligen Benutzung des Kapitals, und dieſe Be⸗ 
misung nicht durch den Abſchluß eines Zindvertrags als bereits 
gefchehen augeſehen werden kann. Dieß iſt immer dann wahr, 
wenn der Zinsvertrag einer. gewöhnlichen Kapitalſchuld bei⸗ 
gefügt iſt. Iſt aber die Kapitalſchuld auf einen bejtimmten zu⸗ 
künftigen Zeitraum unaufkündbar, fo daß der Schuldner die⸗ 
ſelbe nicht an den widerſtrebenden Gläubiger heimzahlen darf, 
dann Hat der Gläubiger von Anfang ein feftes Recht auch auf 
die noch ungebornen Zinfen, und dieſes wohlerworbene Vers _ 
mögensrecht wird durch das neue Gefeg nit geſchmälert werben. 
Nicht entgegen fteht der Charakter: des Geſetzes als eines zwin⸗ 
genden, fondern auch Zwangsgeſetze find nur dann rüdziehbar, 
wenn fie die Klauſel der Rückziehung in fich tragen. 

Oft beſteht nur der täufchende Schein eines fchmebenben 
Zuftandes. 8. B. es tft ein Vertrag gültig abgefchloffen, wor 
feiner Erfüllung erfcheint ein Geſetz, welches eine Abſchlußform 
für folche Verträge zur Pflicht macht (Nr. 68,1), eine Form, 
welche von jenen Kontrahenten natürlich nicht beobachtet worden 
war. Diefes Geſetz fteht der Erfültbarkeit bes Vertrags nicht 
entgegen; da es Vertragsſchlüſſe betrifft, fo find alle vor feiner 
Verkundigung abgefchloffenen Verträge vergangene Thatfarhen für 
das Geſetz, ſollten fie gleich hernach erſt erfüllt werben. Ebenfo 
loſst Fi Nr. 67. Bier wird die Ehe eines Staatsdieners ge⸗ 
ſchieden. Später: erfcheint ein Geſetz, welches im Weſentlichen 
alfo lautet: „Würde eine ſolche Ehe gefchieden, jo verbliche ber 
gefthiedenen Ehefrau ihr Anſpruch auf Penfion.” Obwohl nun 
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damals beide. ‚gefchtedene Gatten noch lehen und das. Peuſious⸗ 
Lech erft. durch des Mannes Tod ein.feftes und mohlerworbenss 
Recht wird (da die Fran vor dem Manne ſtexben kann, und, in 
biefem Falle nie das Penſiousrecht erwächt), — obwohl, ingen 
wir, hiernach ein ſchwebender Zuſtand, ja ein kũuftiges Reſhts⸗ 
berhältniß vorzuliegen ſcheint: Jo iſt doch in Wahrheit. ein vor⸗ 
pergaugenes Verhaͤltniß vorhanden, ‚denn das Geſetz betrifft uud 
beſtimmt ein „Recht aus. der Scheidung, falls die Geſchiedene den 
Mann überleben wird”; alſo ift dieſes Geſetz auch nur auf kũnf⸗ 
üge Eheſcheidungen anwendbar, um jo mehr, als ein fo exor⸗ 
bitanfes Recht der Gefchiedenen ohue die , klare geſetzliche Be- 
ſtimmung keineswegs aus dem naturgemäßen Verhältniß zwiſchen 
Scheidung und Tod des Mannes abzuleiten fteht.. Nicht aber 
iſt die Penſion aus dem andern In jenem Rechtsfalle angegebenen 
Grunde zu verfagen, nämlich weil die ſcheidende Frau auf „alle 
Anſprüche an ihren, bisherigen Ehegatten” verzichtet hatte; ber 
Benfionsanfprud, nämlich ift vielmehr ein Anſpruch an die öffent» 
liche Penſionskaſſe, und Verzichte müſſen ſtreng ausgelegt. werden. 
Wir hoben hervor, dag, wem man nur ben Gegeuftand des 
Geſetzes gehörig in's Auge faßt, häufig der. anfcheinend ſchwebende 
Rechtszuftand fi) als eine vergangene oder, zulünftige Thatſache 
herausſtellt. Iſt z. B. ein Vertrag abgefchlofien, wonach eime 
Waare, um beſtimmten Preis verkauft, ſeitens des Verkäufers 
an den im Auslande wohnenden Käufer ader in deſſen Namen 
an eine ausländische Addreſſe geliefert werden foll: fo: ‚gilt auf 
diefen Fall das nun erfolgende Staatsverbot der. Ausfuhr von 
Waaren folder Gattung aus dem Lande, fofern zur Stunde der 
Publikation die Waare nod) nicht die Landesgräuze paffirt hatte. 
Darum aber iſt dennoch die Gültigkeit des Kaufgeſchäfts nicht 
zu lãugnen, da daſſelbe im Wefentlichen. vollziehbar bleibt. Rur 
ber einzige alzibentielle und untergeordnete Punkt, die Lieferung 
in’ Ausland, tritt gemäß der Rechtsregel „Impossibilium nulla 
est obligstio“ aus der Obligation hinaus. Niemals aber ex- 
löſcht bie .principalis res durch Wegfall der .accessoria. Alſo 
kann der Käufer die Waare ſich auf einen ‚andern, buch da 8 
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Berbot-uicht abgeſchnittenen, Ort Hin zur Verfügung fteflen Infien, 
woßei lediglich das imteresse loci noch in Rechnung zu bringen 
wäre. So entſcheidet ſich Ne. 69, ein Rechtsfall, in welchem die 
Lieferung in’s Ausland nicht einmal obligatorifch geworben wer; 
ſondern der Berläufer vom Käufer nur gelegentlich erfuhr, daß 
Ste Wanre ins Ausland beitimmt ſei, — in weichen alfo bie 
Ferihemer der binbenden Kraft deo Vertrags nad der Verlün- 
‚ Sigung des Gefees vollends zweifellos iſt. 

Die veutiihen Grundrechte verliehen Jedem das Recht, feine 
enntnifſe zu erkangen, wie und wo er wolle. Ein Angehöriger 
eines deutfchen Staates, in welchen biefe Grundrechte publizirt 
. werben waren, bereitet fich nach freiem eigenem Gefchmack in der 
Auswahl feiner Bildungsmittel zum Staatsdienfte in feinem 
engern Baterlande vor. Als er im Begriffe fteht, ſich zur 
Staatsprufung zu melden, erfcheint eine Verordnung, welche den 
Beſuch eines Aulänbifhen Giymnaflums und bie Erlangung des 
Abiturientenzeugnifies als unerlaßliche Vorausſetzung für den 
„Zutritt® zum Staatsdienfte bezeichnet. Nr. 70. So iſt es 
Har, daß alle Diejenigen, welche biefen Zutritt, nicht ſchon er- 
range Baben, unter die Berordnung fallen; vom rechtöpolitiichen 
Stanbpuntte aus wären aber allerdings tranfitorifche Zufäge ber 
Berordnung, in milberer Derüdfichtigung. Solcher, welche jetzt 
fehulblofer Weiſe, und zum Nachholen zu fpät, in ihrem Lebens» 
plane burdhfreuzt werben, wünfchenswerth. — 

In wirllich ſchwebende Zuftände fallen Gefetze hinein, welche 
eine nene Verjhrungsfrift einführen. Geſetzt numlich (Nr. 71, 2), 
die Verjährung in einem einzelnen Kalle begann im Jahre 1838 
als eine nach damoligem Recht MOjährige zu laufen, ein Geſetz 
vom Jahre 1839 ermäßigt ſolche Verjährungen auf die Frift von 
zehn. Jahren: wann vollendet fih die Verjährung jenes Falles ?- 
Uns ſcheint es in gleichen Grabe willkührlich zu fein, wenn das 
alte wie wenn das neue Recht ausſchließlich angerwendet werben, 
follze. Denn in einer Verjährung. tft dev erite und zweite Tag 
fo mwefentlich wie der letzte und vorletzte. Die Verjährung um⸗ 
ſchließt ben Zeitraum in untheilbarer gleihibrminer Weiſe. An⸗ 
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wicht ohne Beweis dem Beklagten Die Behauptung geglaubt, er 
Habe inzwiſchen heimgezahlt: segundym generalam regulam, 
quab.20s, qui opponendas .enae exceptiones aſſirmant, vol 
solvisse debita eontenslunt, hame ostendere exigit: 1. 26 
8. 2 prob. 22, 3. — Dech iſt jene Rechtsvermuthung zu ver⸗ 
ftehen von rechtlichen, d 1. idealen, den Naturgefetzen nicht 
meterworfenen Zuftänben. echte ſterben nicht. Das. Beben eines 
Meunſchen aber Aft-umgelehrt niemals unvergänglich. Wenn alfo 
die Bändiger jenes‘ Reiſenden fih an das hiuterlafſene Ber⸗ 
mögen bes Baters ihres Schuldners Halten. wollen, fo müſſen 
fie auf andere Art als durch eine ſolche „vitae prassumptio“ 
beweiien, daß der Sohn deu Vater überichte und hierdarch 
beffen Erbe werben forınte, auch als römifcher suns heres- (fallg 
er nicht ſchon emanzipirt war) der allgemein nach dem deutſchen 
Rechtẽefatze, „Der Todte erbt den Lebenbigen”, daun benfelben 
wirfüd beerbte. Gälte:felbft bie „vatne praesumptio“ : fo. nu 
doc, minbeftens die Entfiehung des Klagrechts bewieſen wer⸗ 
ben: ba num die Glänbiger ihren Anſpruch gegen die-näter- 
. Liche Erdſchaft richten, md die Gnkfteheng Biefes: Auſpruchs he⸗ 
bingt tft durch das Ueberleben ihre Schuldaers über hen väterlichen 
Tod hinaus: fo ift dirſes Ueberleben amf alle⸗Fuͤlle zu beweiſen. 
Unſer Reſultat iſt dieſes: Bis zur Vollendung des firben- 
zigften Lebensjahres gilt die Ungewißheit, ob’ der Verſchollene 
lebe oder tobt fei, und ſpricht keinerlei Rechtsnermuthung für 
das eine oder das andere. 

Ein Spieler ſprengte bie: Bank, und jetzt erſt wurde beuerk, 
daß er todt:war. Er ſtarb während bes Spiele, der Zeitpunkt 
feines Todes jedech laßt ſich nicht genan ermitteln. Er hatte 
gefegt, und den Gewinn nebft dem Einſatze während einer Reihe 
von Abzügen ftehen lafien, bis diefer Poſten die Bank Sprengte. 
Dos Stehenlaffen ift ein brevi-manu-Segen, und erfordert fo» 
mit den Spielerwillen, deffen nur ein Lebender fähig ift. Das 
gefautmte Geld gehört feinen Erben, falls diefe zeigen Lönnen, 
daß ihr Erblafier bis nach dem legten „Massieurs, faitas votre 
jon* lebte Dies aber kann nicht bewießen werhen. Anderer» 
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ortes (des DPtes, an welchem die Wirkung in's Leben treten 
FOR) Diek fein Tann. Daher darf auch am Erfühingsorte Mage 
aus dem Geſchafte geführt werben, neben der allgemeinen Segel, 
Praft welcher Jebermann in fernem Wohnſitze zu Belangen tft. 
Die Form bes Verfahrens endlich unterftegt durchaus den Ge 
ſetzen des Prozeßortes; and leiſtet der Prozeßrichter Teinerlel 
Bartbeigefuchen Folge, welche nach den obigen‘ Regeln zwar te 
fit Segrändet, nad) dem Rechte des Prozeortes aber aus Mient- 
(then Gründen umbedingt verwerflich find. 

HM Nr. 71, 1 wird die Gultigkeit eines letzten Willens an⸗ 
gefochten, weit der Erblaffer nicht die nach dem Rechte ſeines 
Deomizils nothwendige Form, Tondern die Form des Nechtes 
bes Teitirortes angewendet hatte. Gemäß unferer obigen Dar⸗ 
fellunig aber darf der Teſtator zwifchen den beiderjeitigen Formen 
wählen, und ift zumal für Teitamentserrichtungen die Regel 
„locus regit actum“ zur Verfägung des Erblaſſets geftelit, 
weil dieſes Geſchaft feine befonderen Feierlichteiten bat, beren 
Kermtnif bei einem ausfändifchen Aechtsgelehrten, ben der Teſtir⸗ 
Infiige um Math angehen möchte, nicht leicht zu finden iſt. Der 
Inhalt‘ des letzten Willens dagegen fteht anbebingt unter den 
Domizilgeſetzen; zur Beurtheilung feiner Gultigkeit relevitt auch 
nieht das am Prozeßorte (falls nach dem Tode bes Erblaffers 
Motherben auftreten) gelteude Recht. Nene Geſetze Aber Te: 
fnttixontsfornren and über Notherbenrechte, publizirt nach ber 
Errichtung des Teſtaments und vor dem Tode ves Teftators, 
müffen, gemäß 8.28 unſerer Derftellung, bie erfteren vbdllig 
eitiflußlos auf. das fertige Teltament, die letzter en dagegen 
vollwittfam ſein, weil kein Notherbenrecht vor bes Erblaſſers 
Ziebe erwächſt: denn bieſes Recht iſt eine Art, Erbrecht“, here 
Kitas vivd 'norl datar, berdieß kann ber Anweter auf das. 
Notherbrecht vor dan Erblaffer fterben und iſtdie Auwertſchaft 
als Folder unmererbfüh. Evrſcheint aber das Gefetz erſt nad des 
Erblaffers Tode, danıt Mauer fein Notherbrecht aus deimfelben’ für 
bieſen· Ball: mehr "hergefoltet werden, Denn alles Ebrerhe Me ent⸗ 
weber zur Dedebzeit oder gar:nie begrundet. 
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m Ne. 72 interzeblet eine Ghefran für ihren Mamı, in 
Prenßen, einem Stante, deſſen Landrecht ſowohl ſolche Inter⸗ 
zeſſionen, falls fie wur ‚eine beſtinunte Form, welche in jenem 
Rechtsfalle beobachtet war, an Fi tragen, als auch Schenkungen 
unter Ehegatten anerlennt. Die Interzedentin ſtand erft in ihrem 
Böften. Lebensjahre, aber das preußiſche Landrecht läßt die Voll- 
pährigfeit ſchon mit vollendetem 2ZAften Iahre eintreten. Diefes 
Banbredht beherricht deun auch die Interzebeutin, da biefelbe in 
Berlin domizilirt war, kraft bes demiailii necessarii der Ehe, 
jo daß ber Umftand, dafs fie durch Herkunft einem Laube bes 
gemeinen Nechtes angehörte, Nichts verichlägk. Mit jener In⸗ 
terzeſſton verband die Frau die vertragsmäßige ErHärung, daß 
der Gläubiger, ſobald als ihr Vater, der in Mecklenburg wohnte, 
fterben würde, ihren Erbtheil mit Beſchlag belegen bürfe, zur 
Deckung. feiner Forderung. Wenn nun zugegeben werben muß, 
daß bisher Alles orbentlih und rechtmäßig geſchah, bie Iran 
aber fpäterhin nadı Medlenburg überfiedelt, wo gemeines echt 
gilt: fo kann hierdurch das Recht des Gläubigers fo wenig 
alterirt werben, als ein neues Geſetz (gemäß 8.28) auf mohl- 
erworbene Rechte zeritärend einzumwirken vermag. Denn da das 
objeftine Recht über ben jubjeltiven Rechtsverhältnifien zeitlich fteht: 
fo muß die nämliche Wirkung ober Wirkungslofigfeit Statthaben, 
mag mım das objektive Mecht durch ein anderes verbrängt werden, 
oder. mag das Rechtsverhältniß ſich unter ein anderes objeltives 
Recht ftellen wollen. Es kann unb darf nicht in ber Macht eines 
"Schuldners ftehen, durch einfetttg willführlichen Domizilmechfel 
fih feinen verhtlichen Berpflichtungen zu entziehen. Der Umftanb 
aber, daß fon ber Bertrag den Tünftigen Arreft der Erbſchaft 
vorfah, den Arreft nämlich in einem Lande, welches folde In⸗ 
terzeffionen für nichtig erklärt, kaun deßhalb Nichts ändern, 


weil für den Medienburgifchen Richter nur die Arreftfenge re⸗ 


levirt, diefe Rechtsform aber im gemeinen Recht volllommen 
zuläffig if. Wenn aljo wirklich jenes gemeinrechtliche Interzef- 
fionsuerbot von Rüdfichten ber Sittlichkeit. und des gemeinen 
Beften biktirt wäre, und der Richter denmach jedes bezügkiche 
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Rechtsmittel unbedingt verwerfen müßte: fo darf und muß er 
dennoch ber Klage aus dem Arreſtverſprechen, weldes an fich 
feine Juterzeſſion bedeutet, Folge geben. Berner war bie über- 
fiedelude Frau noch nicht gemeinrechtlich volljährig. Doc ift es 
monftros, waltte das Recht entgegen der naturlichen Moglichteit 
einen Volljäͤhrigen wieder minderjährig werden laſſen. Wenn 
endlich die beflagte Parthti den Rechtsſatz aufftellt: „Ea quae 
initio recte constiterunt, resolvuntur, quum in eum casum 
reciderunt,, a quo non -pobdssent inoipere”;. fo ift es leiber 
wahr, daß ſogar römifche Juriften durch forglofe Faflung ihres 
Gedankens zu biefer nicht firengrichtigen Regel ben Auſtoß gaben, 
gemäß welcher z. B. auch. ein Teſtament nichtig . werben müßte 
durch fpätern Wahnſinn des. Teftators, ba er es im Wahnſinne 
ninnmermebr hätte errichten köͤnnen. Andererſeits aber führt 
Marzell lib. 20.Dig. jn,L 98 pr. i. f. v. 0..45,1 eiue.beffere 
Faſſung als „die Meinung Einiger" an, eine-Faffung, in welcher 
„initio“ fehlt, und, was wichtiger ift, ſtatt „incipere“ „Gomsi- 
stere# fteht. „A quo . . . consistere“ iſt zu überfegen „(im 
einen Fall,) der, wäre er von nornherein (a quo). dageweſen, 
das. Beftehen des Gefhäfts überhaupt unmöglich gemacht haben 
würde,” Das „Beſtehen“ aber ift die objektive Kanfiitenz 
Bon dieſer abgefehen, gilt vielmehr ber tlart Spruch ber J 86. 
$..1r. i. 50,17: „Non est novum, ut, quae,semel utiliter 
constituta sunt, durent ‚, licet ille casus extiterit, a quo 
initium capere non potuerunt.“ Geben wir fchließlih ein 
Beifpiel bes Wegfalls der objektiven Konfiftenz: jo ift das Te⸗ 
ftament eiues biaher. unabhängigen Menſchen ungültig, ſeitdem 
ber Teſtator ſich durch Arrogatien einer väterlichen Gewalt un⸗ 
Irwarf 
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theilbar, jo ift doch das: ehegemeiuſchaftliche Sigentham zwiſchen 
den Ehegatten, nach dem Prinzipe ber ehelichen Miiktergenteise- 
ſchaft und für: die Zeit von deren Daner, unthellbar, mıb uffe 
anch deßhalb im. geſetzten Felle belu Vorkaufarrcht inzwifchen 
auszuüben. Entgegengeſetzt iſt zu. 'entfchsiben; falle die he noch 
nicht abgeſchloffen ift als das‘ Vorkauforocht gellend genmcht wied. 
Dagegen ändert der Umſtand, daß die Ehe nach Verkauf usb 
vor Uebergabe ins Leben trat; au der Nicheigten dur erſtere 
Entſcheidung allein noch Nichte. 

Die Rechtakraft eines Endurtheils ſchüeku die RI 
ber gerichtlichen Wiederaufnahme. der nämlichen Rechtsfrage zwi⸗ 
ſchen denfelben Partheien inſofern ans, ale ber Gegner, ftnkt 
auf eine Erneuerung des Streites ſich einzmlaflen, fich: darauf 
beruft, daß die Frage enbgäftig bereits entſchieben fei. Die 
nãamliche Rechtsfrage aber ift 3. B. das nämlihe Eigenthum, 
das nämliche TForberungsrecht, wenn um: ein Eigenthum, bezie- 
hungsweiſe um ein Forberungssecht gejtritten war. Dirsanim- 
dert die Beſchrünkung in der Sefhihiserzähblung und im 
BDeweisverfahren auf Darlegung eines einzeluen :befinnniten 
Ermerbsgrundes von Eigenthum Nichte (1:21 8. 1: exe. mi and. 
44,2 in Rx. 64); wohl aber die Mefcheätlung- ber, Rochts⸗ 
behauptung im erfteren Prozeſſe, 5. i bio: Beſchrankung der 
üUntention ober. bes Klage» (Eiavecbe⸗ m ſ. w.) rundes, anf 
"ben einzelnen Erwerbetitel .(8. 816.) Puchta, Bangesew 
und :niele Andere behaupten zwar;:baf die romiſche mimdinutio 
elne folche Befchränfung zuließ, wie‘ „Ado ex cama.ımancipa- 
tionis bunc fündum meum 'ssze ‘ex ie Quiritium*. md 
„St paret; ex eausa manc. fandum, quo de agitur, ‚Agerii 
esse o. i. Q.* und „Ea res agatur de fundo immacipain. 
Si paret, fandum. q. d. a. Agerü esse 0, i. Q.“ u. f. w. 
Doch much anf der entgegengefehten Seite: treffen wir. bie ge- 
wichtigfter Stimmen, wie vor Alten GSavigny nud Keller. 
Sch habe mich in meinen. Buche über: Gigenthum-der Ixtern 
Meinung augeishinften,. eb will bier mei lurz bie Teitenben Ge- 
fichts punkte für die Behanblung der Streitfroge herausheben? 
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zeption des romiſchen Rechts der ältere deutſche Satz als an⸗ 
wendbar gelten, das Kind muſſe „bie Wände beſchrieen“ haben. 
Iſt alfo 3. B. erwiejen, daß das Herz pulfirte, daß bas eine 
Füßchen heftig zuckte (Mr. 75), u. dgl. mehr: ſo ift das Leben 
daxgethaan. Sind bie Zeirhen zweifelhaft, ja gebührt den aͤrat⸗ 
lichen Sahverftändigen die Benrtheilung, welche vom Richter 
näher zu prüfen, und von ihm demgemäß zu entfcheiden tit, ob 
fie figere Lebenszeichen waren. 

Stirbt der Menſch, ſo erlsſcht feine Perfünlichlet. Doch hat 
bie Inſtitution des Erbrechts gewiſſer Maaßen ein Surrogat 
biefer natürlichen Beichräuftheit der Berfon geſchaffen: die ver⸗ 
mögensrechtlige. Seite der Perfon wird mittelft eintretender Erben 
verewigt; alles Erbrecht aber wurzelt urjprünglic in ber Haus⸗ 
erbichaft der Kinder, und dies iſt die natürliche Grundlage des 
Erbrechts, dies fein Zuſanenenhong wit dem Famulienrecht, denn 
in der Nachlommenſchaft pflanzt der Menſch ſich nicht nur in 
feiner vermoͤgensrechtlichen Bedeutung fort. 

Kann nicht bewieſen werben, melde von mehrern verſtorncen 
Perſonen früher oder fpäter ſtarb, fo gelten. ſie als gleichzeitig 
geftarben. Bon diefem Agiom iſt jedoch ‚eine ‚Ausnahme auer 
fannt für den Hall, daß jene mehrern Perjonen zu einander im 
Berhältuifie von Aizendeuten und. Deſzendenten fanden. Der 
unmändige Deizendent ſoll nämlich als vor feinem Afzeudenten 
verstorben betrachtet werben, her müudige dagegen als ſputer 
verſtorben. Dazu wird. aber mindeſtens das Kine: voransgeieht, 
dep fie zufammen umkamen. Schon zweifelhaft iſt nach Lage 
der Quellen ber andere Punkt, oh fie. einer gemaiuſamen Le⸗ 
bensgefahr erlegen fein müſſen. Beiſpiele dazu finden ſich 
freilich, am Häufigften, da außerhalb ſolcher Gefahr, wie Krieg, 
Schiffbruch, Feuersbrunſt, Erdbeben n.. dal. micht leicht die Um⸗ 
ftänhe Jo zuſammentreffen werden, daß Beide zufammen ſterben 
und überdieß Niemand Zeugniß geben Tann über ‚die Todes⸗ 
priorität. L. 9 $. 4 reb. dub. 34, 5 redet vom. Kriege, |, 9 
eit. pr. vom Schiffbruche, aber die. aubern 88 bderfelgen. lex. 
geben lediglich ein „aimul perira“ an, und an- biefen, Ausbrud 
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haben wir uns mn Fo mehr zu Halten, als eine Steffe nur von 
einem gemeinſchaftlichen Sterben „tn ber Fremde“ fpricht. Daß 
eine rechtliche Ausnahme (Singularität) nicht analog aus- 
gedehnt werden dürfe, foll man uns nicht entgegen haften, weil 
jene Steffen ber römifihen Juriften keineswegs die Ausnahme 
erft Yonftruiren, vielmehr biefelbe auf Borfommmiffe anwenden. 
Insbefondere bie 1. 9 cit. tft ihrer Aufſchrift gemäß einem 
„disputationum liber“ entnommen. Gegenüber ber Thatfache, 
daß Beide zufammen ftarben, muß aber auch notwendig ‘eine 
Lebensgefahr vorhanden geweſen fein; nur barf man Dieß nicht 
fo verftehen, wie Bangeromw es nimmt: fie müßten eines f. g. un- 
naturlichen (?) Todes verftorben fein; geradezu falſch aber redet 
Puchta von „gewaltſamem“ Tode, ben 3. B. im Schiffbruche 
fand Keine Gewalt im juriftifchen Sinne, wohl ein Verderben 
durch überlegene Naturkraft ſtatt. Der Kern der Streitfrage 
f&eint in dem Unterfchiebe des Todes aus äußerlichem Anſtoß 
von bem Tode aus innerlicher Urfache zu liegen; und ſelbſt Hier 
möchte die Graͤnzlinie nicht ſcharf zu ziehen fein. Es’ tft alfo- 
am Gerathenften, gar keine Unterfcheibung ber Todesarten zu 
treffen, fonbern die in ſich Aare römiſche Beſtimmung unvers 
Mınmert anzuwenden. Starb demnach 3. B. (Nr. 75) bie 
Wochnerin mit dem Neugeborenen, dann ift zu vermuthen, das 
Kind fet früher erlegen. Wer Diek mit Erfolg beftreiten will, 
muß den Gegenbeweis führen. Eine bloße Wahrſcheinlich—⸗ 
keit ift kein Beweis; es ſagt aber 1. 9 8. & cit. i. f. ausdrück⸗ 
lich: „nisi et hic contrarium approbetur*. gſt alſo z. B. 
(Ar. 74.) eine Mutter mit ihrem unmündigen Kinde bei einer 
Ueberfchwemmung verungluckt, bei welcher Gelegenheit die Mutter 
zuerſt in's Waſſer ftürzte, erſt einige Zeit darauf eine andere 
Berfon mit dem Kinde auf dem Arm,‘ fo daß das Kind noch 
einige Zeit auch mach bem Falle von der Schwimmenden über. 
Waffer gehalten wurde, bis man es fahren laſſen mußte, umb 
es num unterging: fd Farin hieraus keine die Rechtsdermuthung 
wieder entfräftende gemetne Vermutung gefihöpft werden — 
‚ benn die hominis-praesumptio ift nie tm Stande, die‘ juris 
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praessumptio zu widerlegen —: wohl aber: llegt Material ganug 
vor, welchem gemäß jener Gall für bie Auwendung der iuris 
praesuntptio ſich gar.nit eignet. Denn die Mutter und das 
Kind waren nicht in gemeinſchaftlicher Gefahr, fie famen 
nit zufammen um's Leben. Schon weil die Mutter zuerft 
i0’3 Waſſer fiel, Tann fie leicht auch früher geftorben fein, zumel 
wenu fie das Schwimmen nicht gelernt hatte. Estwäre alfo die Regel 
von der Vermuthung des gleichzeitigen. Todes in unferm Falle 
in Anwendung zu bringen, wenn nicht bei näherer Betrachtung 
auch bie Regel (wie die Ausnahme) ſich auf gemeinichaftliches 
Umtlommen beſchraͤnkte; vergl. 1. 18 pr. reb, dub. 34,5: „si 
pariter decesserint...“, 1. 9 pr. ib.: „...dso impuberes 
simul in nave perierunt.. “Alſo gilt in unferm Falle gar 
feine Rechtavermuthung, unb muß Jeder, welcher aus der To⸗ 
despriorität dos Kinen Etwas für ſich herleiten will, Diele 
Prierität beweifen. Auch bier laun eine bloße Wahrſcheinlich⸗ 
feit nicht genügen, wie fie 3. B. in dem Umſtande liegt; daß 
die Dintier früher in's Waller fiel, zumal da auch der ſchwimm⸗ 
anfähige Erwachſene ſuh im Waſſer doch weit länger zu helfen 
weiß, als ein faum acht Wochen altes Kind, affo in unferm Falle 
bie Wahrſcheinlichkeit“ felbft fehr proßlematif iſt. 

. Der Tod eines Berſchollenen braucht nicht bewiefen zu wer- 
ben, fandern: wird vermuthet ſeitdem der Verſchollene, falls er 
nach Ichte, volle 70 Jahre alt fein, alfo feinen 71. Geburtstag 
erreicht. Haben müßte War er bei Beginne der Verſchollenheit 
bereits, fiebzigjährig, fo pflegt man häufig noch 5 Jahre Lebens⸗ 
frift ihm juriſtiſch und als aͤnßerſte Grönze des Annehmbaren 
zu gönnen. (Gegen bie vitae praesumptio f. oben in 8.25. 
Earpzen Iverge Bruns im Yabhıb, d. gem. Di Rechts 1: 
S. 141 f.] glaubte an dieſe Vermuthung, aber er-folgte hierin dem 
Stoliänerg, welche . eine 1COjährige Lebenspermuthung aus ver⸗ 
einzelten römischen ‚Andentungen irrthümlich zur Regel erhoben, 
wie uamentlih ans ber 100jährigen. Dauer des Nießbrauchs 
einer jnriſtifchen Perſon; doch war and) diefe 100jährige Dauer 
des Nießhrauchs, wie es ſcheint, nicht allgemein von den iömiſchen 
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Zuriſten angenommen: ſiehe Einer s, Servituten Seite 116 Note i, 
und beſonders 1. 68 pr. Fale. 35, 2, welche lettero Stelle has 
Fortleben eines Menfchen niemals auf länger. ala noch 30 Yabre 
angeſchlagen haben will. Schen Menocchi hatte die 10Qjüheige 
Zebensvermuthung angelteitten, weil fie gegen bie. Erfahrung 
und gegen bie lex divina [Pfalm 90 V. 10: Unſer Leben mähret 
70 Sahre] fe; fomit beftand feine communis doctorum opinio; 
die fpätere deutſche Rechtsentwickelung aber ‚erzielte eine. feſte 
Grundlage nur für die Todes vermuthung durch ihre Fixirung 
auf den Pſalm; hierfür findet fich im 18. Jahrhundert Ucker- 
einſtimmung bet allen gemeinrechtlichen Schriftitelleen, . uamenk- 
Lich auch beim Reichskammergericht); ftatt diefer reinwillkührlichen 
Zahl fcheint ea väthlicher, den Schluß des Bibelverſes auf der⸗ 
artige Fälle anzuwenden: „...und, wenn es bad Iomamıt, 80 
Jahre”, fo daß ‚erft, wenn ein Ueberachtzigiähriger in Ver⸗ 
ſchollenheit fällt, der Praxis Hinfichtlich der 5 Jahre nachuaqh⸗ 
ten waͤre. 

Der Verſchollene gilt ſamit als tobt ſeit feinem 71. Ge⸗ 
burtstage. Große Schwierigkeit aber macht, ba mau nicht ver⸗ 
muthen kann, er ſei gerade mit Ablauf feines 70. Lebensjahres 
geftorben, die Frage, nach welchen Zeitpunlte feine. nächiten 
Verwandten als Intejtaterhen zu beſtimmen find. Geben wir, 
nad Eintritt ber Verſchollenheit lebten zwei Vettern (4. Grab), 
vor dem 71. Geburtstage ftarb der sine mit Hinterlaffung eines 
Kindes (db, Grad): Konnten jene Beiden Erben werben, ober 
erhält der am 71. Geburtstage allein überlebende Better: Alies ? 
D. 5. findet. successiv ex tunc (auf ben Anfang ber . Ber- 
ſchollenheit rädziehbar, feitbem die 70 Jahre vollendet ‚fein auıfe 
ten). oder aber succ. ex nunc ftatt. (nah dem Datum. bes 
71. Geburtstages)? Für die erftere Anſicht kann man ſich nicht 
berufen auf bie fietie legis Corneliae. in L 10 pr. capt. 49,16 
(Nr. 73), denn Singularitäten find nicht zu .analogifieen, diker- 
bieß iſt diversa ratio, indem jene Fiktion bie Sklaverei bes 
Kriegsgefangenen rückwärts hin nustilgt, heuptjächlich zur Auf⸗ 
terhterhaltung feines vor dev Gefangenfchaft errichteten Teftamente, 
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abet auch bamit er ab intestato als ein freier beerbt werde, — 
während ber Verſchollene rechtsfahig bleibt. Fir die ex nunc 
sudceseio Aber kam man fich nicht auf den Zeitpunft der To⸗ 
desvermuthung berufen, da biefe Bermuthung das Todtfein, 
nicht aber das Sterben in diefer Zeit annimmt. Da aber für 
altes Erbrecht der: Tob des Erblaſſers erwiefen fein muß (eine 
Nechtsvermuthung if beveisträftig): fü konnte der nichtüberle- 
bende Better fein Erbrecht nie beweifen, und hierdurch ift auch 
ſein Eind dom jeder Reklamation eines Erbtheils ausgefchloffen. 
Es andert hieran der Umftand Nichts, daß eine cura bonorum 
" absentis ſchon vor dem 71. Geburtstage eingetreten fetn kann, 
und nach deutſchem: Recht die vermuthlichen Erben zu diefer cura 
kommen; dem dieſe „Vermuthiing” des Erbeſeins iſt Teine recht⸗ 
küche, fie ift eine rein thatſachliche Präſumptivn; andererfeits er⸗ 
theilt die Berltihung der cura lein definitives Erbrecht. 

AIft das 70: Jahr vollendet, fo iſt der Tod nur vermuthet, 
nicht gewiß. Die praesumptio iſt juris, nicht iuris et de 
ĩure; fie iſt keine Rechtsſiktion. Ein Gegenbeweis bes Lebens 
Hr alſo zuleffig. Da nun die Obrigkeit ſtets von Amtswegen 
der Abweſenden ſich anzunehmen hat: fo muß der Richter, be- 
vor er das definitive Erbrecht der Kläger anerkennt und den- 
felben das Vermögen des Verſchollenen überantwortet, durch 
Ediktalladungen in obſervanzinaͤßiger Zahl und Friſt dem Ver⸗ 
ſchollenen, falld er noch leben ſollte, die Gelegenheit geben, den 
Gegenbeweis zu führen — denn, daß er noch leben kaun, dies 
ldugnet· ja auch die Rechtsvermuthung feines Todes nicht. Nach 
Erfolgloſigkeit der Ladungen fpricht ber Nichter die Todeser- 
Makang and. Eichhorn und Vangerow nehmen unter dem 
Einbeuck einer von Geſter ding gelieferten ſchätzbaren Abhand⸗ 
Tung mit NUurecht an, das Erbrecht beffimme ſich erft nach dem 
Datum diejes rehtsfräftigen Endurtheils, ftatt nach dem Datum 
bes 71. Geburtstages. Auch das preußische Landreht Th. 1 
Tit. 1 8. 38 fieht nur dann auf bie Zeit des Erfenntnifles, 
werm (mas partitularrechtlich möglich ift) vor Ablauf der 70 


Jahre ein Tod angenommen werden darf; denn hernach foll 
Pagenſtech er, Pandektenpraktikum. 9 
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eine Tobeserllärung gar wicht weſentlich ſein. Im gewmeinen 
Recht ift die Todeserklärung nun zwar ftets üblich, aber bierand 
darf man nicht ihre Bedeutung überſchätzen. Gemeinhin find 
Endurtheile deklaratoriſch, nicht Konftitutin; kouſtitutiv find nur 
Theilungsurtheile, infofern durch biefelben adjndizirt wird. Im 
Eigenthumsprozeſſe fagt der Richter ſchließlich wit: „Ich er- 
bebe den Agerius zum Eigenthümer“, fonbern nur: „Agcrius 
bewies, daß er Eigenihnmer :ift*. Im Erbrechtsſtreit perhält es 
ſich genau eben fo. Aush. ohne Exbrechteſtreit aber findet die 
Zodeserfärung ftatt, ſogar im Intereſſe der anfuchenben. Erhen 
ſelbſt, damit fie in Sicherheit die: Erbſchaft genießen, befenbess 
au kautionofrei und ohne Gefährbe die Supftanz veründern 
Wnmen. Die richterlice Erlärung Soyftatirt den. Ablauf ber 
70 Zahre und bie Srnchtlofigleit ber Ediltalladaungen. Es wäre 
doch In der That gan, willkahrlich und grundlos, wenn hard 
abftchtliche oder zufällige Verfchleppung bes. Handels in Gerichte 
audere Erben herbeigeführt werden Fäunnten Man bedeute ‚bie 
nad Anficht unferer Geguer refnitirende Rechtsungleichheit 
3. DB. im einen Kalle wird das Gericht fofort angegangnı, tm 
andern zehn Zahre fpäter; oder Das eine Gericht erledigt die 
Sache raſch, dag andere langfam; im einen Falle greifen ver⸗ 
zögernde Antröge der Gegenintereffenten sin, im wnbern uunter⸗ 
bleiben fie. Sollen ſolche Dinge, bie das Leben: bes 
Berihollenen nach der Natur der Sache weder fridien 
nod verkürzen können, verständiger Weiſe rechtlich 
tnfluiren auf bie Zeit ber Bermuthung feines Todes? 
Wir find überzeugt, daß nach reiflicher Erwägung folcher wider⸗ 
finniger Konſequenzen Niemand ber Anficht‘ unferer. Gegner 
mehr beipflieiten kanu, wie wir denu au, falla eins äukere 
Autorität erforderlid wäre ‚in eimer wirflid fo Haren. frage, 
uns auf Sapigny berufen können. 


— — —ñ— — 
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Kap. I. Das Recht des Beſitzes. 
8 Kr Urſprungliche Arten bes Befiges. | 
Bugtas. 12. Birtanner Nr. 16, Arudts N 138. Bangerem 
| 58. 198.199. 


t . . 





. Die: Wurzel alles. Rechtes ber Perfönlichleit ift bie menſch⸗ 
Ude Freiheit, Die Weuferung ‚nen Zeriheit -ift hie Oerrſchaft 
welche über bio.unfrele Natur -dem Menſchen uerfintieb iſt. Die 
rein, thatſachtiche Hersichaft ‚der Perſon über die lorperliche 
Sache heißt Befig, poasessio im eigentlichen Sinne. Gs Tann. 
gber dieſe Herrſchaft anch durch Mittelsperſonen ausgeübt werden, 
wehhe wir Eeſcheotrager · neuen möchten, wähecnd Dexienige, 
ige deſſen Namen fie den Befig deſſelben ausüben, der eigentliche 
AMeſitzer“ ijt und bleibt, Die Römer bezeichnen dieſes Inne⸗ 
haben ramden Befies“ als detemtio. Korperlich und raͤumlich 
-ewfdgekst: auch ber blaße Inhaber als Selbſtbeſitzer — ber Un⸗ 
torſchied zum, ächten Beſther liegt nur im innexlichen und um 
fichtbaren Willen — : daher. and er ein „posseasor* Hi, gemäß, 
einer weiten und umiedhwiichen Behentimg von possensio. Mir 
hahrn hierdurch in Erfahrung gebracht, daß es zwei urfprugliche 
Arten ben possessio im weitern Sinne giebt: bie possessio. per. 
eminentiams, und. hie detentio. Inder Wirkung unterfcheiden ſich 
aber dieſt beiben Arten dadurch von einander, daf nur bie erſtere 
Art eines Hagweifen Rechts ſchutzes gegen alle Storenden genießt, fo 
zwugr, daß, im Falle der Verletzung der Detention durch Dritte, 
Deu Metentor nicht. felbſtſtaͤndige · Klage erheben kann, ſondern er. 
den Vorſall Demjenigen meldet, auf deſſen Namen er bie Sachte 
inue hatte, damit Dieſer ſich zur Klage entſchließe. Dex. (objektive) 
Rechtsſchutz des Beſitzes beweift übrigens. nicht, daß ber Beſitz 
ſelbſt ein fubjektives Recht ſei, ſondern ſchon die Aufrechterhaltung 
bes Beſtehenden als ſolchen fordert deu Beiſtand des richterlichen 
Amtes. Es ſcheint aber auch die roͤmiſche Unterſcheidung zwiſchen 
interdietum und actio ursprünglich gerabe | in de in Sinne erfolgt 
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zu fein, daß nur die actio auf einem ſubjektiven Rechte beruhen 
mußte, während ſchon eine einſeitig unberufene und willlührliche 
Anfechtung fremden Beſitzes ben Prator veranlaßte, einen 
Friedensbefehl (interdietum) zwifhen den Gegnern zu verkün- 
den, auf Hagähnliche Anträge hin, und mit ber Wirkung rechts⸗ 
verbindlicher Kraft, fo daß der Ungehorfame, Widerfpänftige ober 
offen Zuwiderhandelnde fich einer fürmlichen actio ex interditto 
ausſetzte. Das Interdilt war affo ehr Geſetz für ben einzelnen 
Ball, und man konnte darauf fußend eine lage intendiren. So 
erzeugt ber Beſitz, obwohl felbft kein Recht, Rechte. Im neuern 
römiſchen Rechte nun wird ber Friedensbefehl nit mehr aus⸗ 
geſprochen, aber die Formulare (Schemata), welche von den 
Pratoren, zur Ausfüllung durch die Namen ber Partheien n. ſ. w. 
in jedem einzelnen Falle, als Richtſchnur ihrer Thätigkeit des 
nterbizirens approbtrt worden waren, ftehen nun als unmittelbar 
und abfolut gebtetende Gefege im eorpus iuris, und erzeiigen 
in den konkreten Fällen direkte Klagrechte. Um biefee Bereit 
fahung des Imterbiktsprozeffes willen kann man einleuchtender 
Maaßen nicht eine Erftarkung des Beſitzes Felbft zu einem fab- 
jeftiven Rechte annehmen. 

Prüfen wir den Willen des Poſſeſſor und des Deimtor: ſo 
will ber Poſſeſſor für ſich ſelbſt, wenn gleich möglicher Weiſe 
mittelſt eines Detentor, der Detentor aber will immer fur den 
Poſſeſſor beſttzen. Auch der Detentor alſo muß eine wilfene- 
fähige Berfon fein, und giebt es keinen Eriverb der Detention 
(oder Boffeffion) ohne das bewußte Wollen bes Erwerbers. 
Hieraus entfcheidet ſich ber fehr inftrultive und intereffante 
Rechtsfall Nr. 76. Zwei Tifchlergefellen beſuchen einen Pachter. 
Diefer will dem Einen anf eine feine und humoriſtiſche Weiſe 
eine Uhr ſchenken. Alſo ſteckt er ungefehen die Uhr in den einen 
der beiden an der Wand hängenden Ueberroͤcke der Gaſtfrennde, 
verwechſelt jedoch die Rocke bet diefer Handlung. Es ergieht 
fih Hieraus ein Schenker ohne Befchenften, eine Eigenthumsüber⸗ 
gabe ohne jenfeitigen Eigenthumserwerb, eine VBefigesübertragung 
ohne jenfeitige Wirkung. Als derjenige Geſell, auf weichen ber 
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Wille und die Handlung bes Schenlers abzielte, nun päterhin 
hiervon erfäßrt: da kommt ihm der Gedanke, die Meberröde feien 
vermechfelt werden. Wäre dieſe Vermuthung felbit Gewißheit: 
ex Hätte jet dennoch erſt ben Beſitzwillen, nicht auch das zum 
Erwerbe überhieh erforderliche corpus possidendi. Um biefes, 
und damit Beſttz fowie Eigenthum zu gewinnen, und bie Schen- 
kung abgwichließen, bedarf er noch der Apprebenfion ber Uhr. — 
Der andere Geſell aber fpürte die Uhr Im Rode gar nid, 
fondern der Rod hing ungeleert im Schranke. So ift nidt 
oimnal cine Detention begründet; zwar das körperliche Moment 
teäfe zu, boch fehlt jeglicher Wille. Folglich blieb die Uhr bisher 
Bells und Eigenthum des Bachters, da man nicht die Trabition 
Safitnigen darf als die Summe aus ben beiden Summanben 
Derelittiou ımb Dfkupation. Sondern: Der Derelinquent will 
einfach aushören, Eigenthumer zu fein; in diefem Sinne wirft 
er ben Beſitz weg. Der Trabent dagegen will fein Eigenthum 
durch befien Viebertragung ausüben; bis alfo jenſeits angenom- 
men ift, bleibt er der Eigenthumer, und überbieß der Befiger, 
bean beim Beſitze entichelden ganz gleichartige Erwägungen. 
Weggabe und Erwerb bedingen einander in ber Tradition; nie 
aber darf man ein bedingtes Gefchäft theilen, da vielmehr Be⸗ 
dingtes und Bedingendes fich unlöslich durchdringen. — Der 
Wefchentte (er fei jeht der Kürze halber fo genannt) geht zu dem 
andern Sefellen, der noch Immer von Nichts weiß, und durch⸗ 
Sucht: wit deſſen ftillfchweigender Erlaubniß den Rod. So findet 
er die Uhr. Hierdurch ift Schenkung, Eigenthums⸗ und Befites- 
Mebergang jeizt wirklich vollendet. Fehlerfrei ward der Beſitz 
erwerben (nec vi nec clam nee precario), beun das bittweife 
Suchen ftenpelt nicht ben. Befig zn einem bittweifen. Ein Befig 
dese Andern iſt in Teiner Weiſe diefem entzogen, denn diefer 
Anbere . „befaß“ die Uhr. in gar feinem. Sinne ‘Der Andere 
fit jetzt aber das nicht unnatürliche Verlangen, Jener möchte 
erft beweiſen, daß die Uhr für ihn beſtimmt war. Doc befommt 
er ben Befigwillen zu fpät, nämlich nachdem die Sache Törperlich 
fon nicht mehr bei ihn fich befindet. Er hat alfo Kein echt, 
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dererſeils mäffen wir doch, in Anbetracht der inzwiſchen erfolgten 
Rechtsveründernug, dabei beharren, daß die Jahre 1838-1899 
bem ser Geſetze vorvergangen und nicht rüdwärts‘ hin dem⸗ 
ſelben zu unterwerfen find, währenb mit demſelben Nochte die 
fpätern Jahre dem neuen Gefege unterliegen. Wenn uan ifo 
bie Nothwendigkeit einer Theilung von etwas räumlich. (— umd 
auch die Zeit ift ein Naum) Untheilbarem fi ergiebt, jo ewiiärigt 
nur bie Bruchtheilnug. Denmach war im obigen Beifpiele aim 
Sünftgeil ber Berjährungszeit zurädgelegt, als das wene Gefch 
erſchien, und es bleißen vier Fünftheile, gemäß der neum Logal« 
feift noch acht Jahre, übrig Somit iſt i. 3. 1847 bie Ver⸗ 
Möärting beendigt, umb bie verjahete wage i. J. 1848: zu Tpit 
erheben. 


29. Territoriale Rechtsanwendung . 
| Budta 8.118. Girtanner Wr, 71. 72. Bangerow ß. 27. 





et . . \ . Pe ir.‘ 
Die Rechtsfahigkeit, die Hanbliungsfählgfckt und Diſpoſttidus⸗ 
befugniß des Menſchen befttimmt fich nach: demjenigen Rochte, 
welches im Domtzile bes Menfchen gilt, mager: gleich: zut Leit 
akber&we weilen. Die paffive Rechtsfähigfeit, insbeſondere ao 
der Erwerb und Berluft, von Sachen (, Eigentum und dinglichen 
NRNechten,) richtet fich nach den Geſetzen desjenigen Ortes, mo bie 
Sachen liegen. Die Form der rechtlichen Handlung, ſowie die 
Exiſtenz der Hanblung, iſt bedingt durch Die Beobachtung der am 
Orte der Handlung geltenden Rechtsregeln; Soc) kann die Parthei 
ober ber Partherenkonſens hierin auch das Domizilrecht zut Richt⸗ 
ſchnur nehmen, und wird Dies Immer dann anzunehmen fein, wenn 
der Haudlungsort nur zufällig, und außer allem imiern Zuſam⸗ 
menhange mit bem Gefchäfte, grade dieſer und kein anderer ME, 
Aberdieß der Handelnde nicht die Form u, ſ. w. dieſes Orkes 
anzumenbew fi} beſtrebte. Die Wirlſamleit des-Mecdhtugefhäftes 
tft Ammer -fo befchaffen,, als fie nach den Geſehen des Erfüllnugs⸗ 
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eingeleitete Sag ber Injtitutionenftelle die neuerlichen Yortbil- 
dungen an, durch pelche das Laiſerrecht die Haffifche Lehre von 
den rechtlichen Wirkungen der gewaltſamen Beſitznderungen ab⸗ 
ſchloß. Endlich ift, gerade zum Nachweiſe der Mobilareigen⸗ 
macht, 8. 11. vi bon. rapt. 4,2 zu beachten: „Die Raubklage 
ſetzt dolus malus bes Räuber voraus. Wer alfo irrthümlich 
die Sache für bie ſeinige Hält und ‚nit behenkt, daß man Feine 
Eitenmacht ũben barf,. ſondern ohne. Weiteres ben fremben Beſitz 
gewaliſam au ſich reißt: der iſt kein Rãaͤuber, folglich auch kein 
Mich; allſo trifft ihn nicht Die Strafe des Vierfachen. Da aber 
Devartiges. nicht ftraflos hingehen kann, jo find eigens für ſolche 
Zälle Kaifergeſetze ergangen, wonach das Eigenthun an ber be⸗ 
weglichen Sache zur Strafe erlöſcht. ... Diefe Raifergefege 
uormiren das Gleiche für Immobilien, von welchen bier zunächft 
beine Rebe ist, da. fie nicht zu ftehlen ober .zu rauben. find.“ 

Für das R. R. ſcheint alſo die Erſtreckung bes interd, u, v. 
anf Mobilien verneimt werben zu nrüflen. Fiel min eine Eigen⸗ 
macht gemäß c. 7 cit. an einer Mobilie vor, unb mar ber Ver⸗ 
gewaltiger wirklich: der. Eigenthämer : fo genügt dem Bergewal- 
tigten die Eigenthumsllage, denn dns Geſetz übertrug im Zeit» 
punfte der vollbrachten Eigenmacht auf ihn das Kigenthum. War 
aber der Vergewaltiger nicht ber Eigentgümer: fo wird Dieß 
fich iu der Folge durch Eniktion ſeitens eines Dritten heraus⸗ 
ftellen, und hieran Inäpft fi eine ex lege condictio be Ber- 
gewaltigten ‚gegen ‚den Eigenmächtigen auf Zahlung des gemeinen 
Werthes ber Sache an; f. befonders 8.1 cit. vv. „post re- 
stitationem eins etiam aestimationem eiusdem rei praestare.“ 
Ea it felbftredend,. daß auch ahne alle Eviltion diefer Werth 
nerlangt werben Tann, ſobald fi nur beransfiellt, „rem alie- 
nam ano“; der Warth beftintmt ſich nach den gangbaren Breifen 
— Sachen zur ei bed Delilts,. 


‚te . 
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g. ®. Genus und Gegenftand b bes Bergen: 


Puchta 5. 194. 128, Girtanner Nr. 77. Arndto 86. 136. 138. 
, Bangerom $5. 19. 201. u 





. 2 Die im Beige fig darftellende thatfüchliche Bermögena⸗ 
macht iſt, eben weil fie Nichte als ‚cine Thatſache bedentet, auch 
dann vorhaaden, wenn fie auf. einem unrehtmäßtgen Grunde 
beruht. Es ſtehen bemmach bie poſſeſſoriſchen Suterbilte felbfi 
dem ‘Diebe unb Räuber zu; nur gegen : Denjenigen, an weichem 
er das Unrecht mittelſt der Wefigesentziehung beging, iſt die Ber 
fitzesklage bes unrechtmäßigen Beſttzers ausgeſchlofſen durch: bie 
erweisliche Berufung bes Beklagten auf bas dem Klagegrunde 
fonnere und vom Kläger verübte Unrecht. Ein bittweiſe über- 
tragener Beſitz ift an fi zwar beim Empfängern nicht unrecht⸗ 
mößig; da inbefien der Geber jebergett kündigen fauu, fo vermag 
diefe Kündigung and als Eiurehe der Beſitzesklage entgegenge⸗ 
ftellt zu werden, und daraus ergiebt ſich bie praktiſche Gleichheit 
der Wirkung zwifchen dem bittweiſen Beſttze einerfeits und dem 
von Aufang unrechtmäßigen Beſitze andererſeits: die Wirkung 
der Unrechtmaͤßigkeit trifft auch beim Bittbeſitze zu. Um dieſer 
peaftifchen Gleichheit willen nennen die Römer daher en den 
Bittbefig eine iniusta possessio. 

U. Gegenftand für Beſitz kaun nur eine ſoiche Sathe 
fein, welche in eine exklufive Privatvermogenamacht einzutreten 
vermag, nicht alſo der freie Menſch ſelbſt, auch nicht die Sache 
göttlichen. Rechts, endlich nicht all Dasjenige, was aus. Grünen 
bes. befonderen oder: des allgemeinen meuſchlichen Nechtes dem 
Gebrauche des Publikums ſtets offen bleiben muß. Ferner geigt 
ſchon das Wort und der Sim von „Beſitz“, daß bes Gegenftand 
diefer Vermögens macht nothwendig ein Zörperlicher tft, mäbrenb 
das Vermögen allerdings auch untörperlishe Stüde enthalten 
kaun. Wenn das A. R. einen Befig an Servituten, welche doch 
unförperlich find, zuzulaffen ſcheint: fo ift das wirklich Zugelaſſene 
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denn amd nur ein Schein von Beſitz (quasi ober iuris, im 
Gegenſatze zu vera oder corporis possessin), d. h.: Nach 
Analogie des ächten Beflges, vorzüglich um ber Erſtreckung bes 
Stehtsfähuges willen vom törperlichen Sachbeflge auf die rein 
thatfachliche Ausübung ber-Servitut, aber anıh um eine Grund⸗ 
Inge für die erwerbende und erlöfdgenbe Verjährung der Servi⸗ 
tueten zu: gewimen, enblich. beiufs ber Unterſcheidbarkeit her 
Bartheirskten im: pufitiven oder negativen Seruitutenprozeh, er- 
fereikte man die Wirkungen bes Beftges anf die Servitutenaus⸗ 
Hung. Ganz verfchrt aber würde es fein, die Quafipofleifion 
auf alle unlörperlichen Städe für Bermogensrecht generalifizen 
zu wollen. Am Rächiten lägen. bierfür die übrigen binglichen 
Nehte; gerade für dieſe ift aber fchon im R. R. ohne Annahme 
einer Quaſipoſſefſton auf anderm Wege allen praltifhen Be⸗ 
duͤrfniffen genügt worden. Das R. R. nahm nämlid, außer 
für den Pteziſten und Seqnefter, ebenfo auch zu Gunſten des 
Fenftpfandbglänbigers, des Enphytenta und Superfigiars, einen 
förperlihen Beſitz diefer Berechtigten über die Eigenthums⸗ 
fache felbſt an — einen DBeflg, weicher durch ſaͤmmtliche f. g. 
Eigenchumsinterdikte wohlbewehrt iſt, wenn gleich einlenchtender 
Weiſe eine Erſitzung des Eigenthums nicht daraus fich aufbauen 
kaun, da fein Anfang keine Eigenthumserwerbsform' bedeutete. 
3.3. überträgt A „Gigenthum” auf B: jo wird B Eigen- 
thämer, falls U Eigenthümer bisher war; entgegengefebten Falls 
fatın:B eine Erſitzung antreten. Beftellt aber A dem B eine 
Emphyteuſe: fo wird B in feinem Falle Eigenthlimer, in feinem 
Falle alfo wird er au erfiten. Daher nnterfcheiben wir ben 
Befit des Emphyteuta u. |. w. von bem Eigenthumsbefttze (im 
ſtreugſter Sinne diefes Wortes) durch den Ansdrud „abgeleiteter 
 Befig”: denn z. B. der Emphytenta bes Eigenthumserfigers ift 

zwur ſelbſtſtandig auf die Beſitzesklagen bereditist, gleichwohl 
volletiset der Grfiger- feine Erfitzung mittelft des Emphytenta, 
wie wenn:berfelbe fein bloßer Detentor. wäre. Eine Befönber- 
heit. tritt: bei der Superſtzies ein; Hier nämlich haben Beide 
ven Dnteräittenfiäeg, ein Zeder innerhalb der räumlichen Er⸗ 
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‚ ftredung feines: Nechtes. Des imerdiotum retinendae pos- 
sossionis ift das gewöhnliche int. uti posidetis für Den ruud⸗ 
herrn, das da .superficiebua für den Superſigiar; auch das 
letztere iſt ein ati poss, doch mit ber zuſatzlichen Beſchraͤnbung 
„de sup.“. Erfolien Beſitzes kolliſſonen zwiſchen dem Eigen⸗ 
thumsbefttzer unb dem Superfiziar: ſa ſtegt bald Dieſer, halb 
Iener ; es Tommi in dieſer Hinſicht Alles darguf an, welcher 
von Beiden feine Beflkesräumlichleit zum, Nachtheile des Anders 
überfegritt. 3. B. in Nr. 77 ift der Kaller eines Hauſes gelauft 
worben ;:der eingegogene Käufer erweitert fpäterhin ben Eingang 
zum Seller, indem cr bie fchon beſtandene Eingangsthüre ac) 
oben zu tn die Wand des Hauſes hinein vergrößert, So. iſt Das 
gewöhnliche int. u, p. fiegreich gegen ihn und über feiagm int de 
sup. Diel.38. 7u.p. 48, 17 handelt nus von der frage, welcher 
von Beiden im Zweifel der Eigenthumsbeſitzer fei, benn Dieſer kaun 
bald in dem unterhalb, bald in dem oberhalb Wohnenben ge⸗ 
funden werden; hierüber eutſcheiden folgende Regeln in folgender 
Reiheufolge: 1) Nur zwiſchen Beſitzern eigentlicher Stodwerfe 
kann der Zweifel erhoben werben; der Beſitzer des Kellers alſo 
fteht nicht in Frage für den Eigenthumsbeſitz am Haufe, ſollte gleich 
der. Kelfer eine befondere Thüre nad der Straße haben. — 
2) Der Befiger des erſten Stodes hat. die Vermutgung Det 
Eigenthumsbefiges für fich, vor den Beſitzern der obern Stockwerke. 
— 3) Diefe Vermuthung wird entfräftet badurch, daß z B. mit⸗ 
telft einer hohen Steintreppe von ber Straße her der Hauptein- 
gang in bas aus unmittelbar in einen obern Stoẽ nimdet; 
dann naämlich gilt der Beſitzer diefer .(Haupt-) Etage qls ber 
Eigenthumsbeſtzer Des Hauſes. 

Der ſ. g. abgeleitete Befitz ſteht inmitten zwiſchen Eigen— 
thums beſitz und Detention: wit jenem bat er die Interdilte, 
mit dieſer die Unfähigkeit, zur. Erſitzung gu. führen, gerreinſam. 
Riemend. alje hann zugleich mehr wie eine dieſer drei Beafiger- 
qualitäten über die mämliche Sache ausfiben: 1. 10 & 2:1. 28 
a. p. 41,2. Hat aber ein poliklicher Flüchtling ſein Sans gegen 
Preisempfong: verlaufsweiſe veräußert,. jo jedech, deß, falls: er 
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hennlehren werde und des Haufres bebürfe, daffelbe Has wirder 
überlaffen werben miffe, ums banı das Verhauͤltaiß ber Zwiſchen⸗ 
zeit me als’ eine Vermiethung zu vorausbeſtimmtem Fiuſe ge- 
golten Yaben Tolle: To iſt allerdings in Miether bloß Detentor, 
ekn "Käufer PBoffeffor, inzwiſchen jedoch beftcht ber Kauf and Abt 
ber Käufer‘ aljo die gruudherrlichen Bnterbikte deßhalb um Nichts 
weniger aus, weil es möglich iſt, daß ein. fpätener Evfofg einer 
anfiöfenden Bebinguhg das Kaufgefchäft nebft. all deffen Kon⸗ 
fegnenzen rechtlich zerftären Tanıı.. Denn durch feine (ibrelle) 
Nnckziehmg „faota infecta fieri possumt*, ver-Befiy aber ft 
und bvleibt .eine reine That ſache. Hiraus entſcheidet ſich 
Ne. 77,1, wo mir ber Verkauf an bie Oxffentiixbleit trat 
offenbar um alten geridylichen Beſchlagnahmen bes Hauſes, als 
der Habe eines flüchtigen Angeklagten, vorzubeugen, — bie even⸗ 
tmelle Bermiethung dagegen „das wahre Rechtenerhättuig‘ feft- 
fteffen ſollte, d. h. doh nur: Das Verkaufsgeſchaft wer ein 
erufiliches, lediglich unter den Modalitäten des. geheimen Ber⸗ 
trage Tüdmuflögliches ; dieſer Sinn ergiebt ſich beſeuders ans 
der Klanfel des geheimen Bertrages: „Bis ber Fluchtling heim⸗ 
kehre u. ſ. w. (es tt aber ungewiß, ob er jemals heimlehren 
werde u. ſ. w.), ſolle der Empfänger alte Rechte eines juriſtiſchen 
Beſttzers, alſo namentlich bie poſſeffortſcheu Reqtswittl, in 


eigenem Nonren ameäben durfen. 


— — 


8. 33. Erwerb und Verluſt des Beſfitzes. 
Ente 88. 160.181. Gittaurer Nt. 73-82. Arndite 98. 189-148. 
‚mangeron 88.: 202— 209. 

5 un wir: erworben ber ben Vollzug des Beſltz⸗ 
wilfens in der Ergreifung der Sache. Zu dieſer thätlichen Au⸗ 
eignung (appreh ensio) iſt es nicht erforderlich, daß nam die Sache 
ſchon jegt dahin zw trunsportiren vermochte, we man fie in en⸗ 
germ Gewahrſam aufbewahrt wünfcht, um fie dafelbfi zu haben, 
zu genießen bszu verbrauchen. Wäre es ontgegengenſetzt, fo 
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würbe man unbewegliche Sachen gar nicht anbers fich anrignen 
konnen, ald indem man defelbft fofort wohnen bliebe aber doch 
minbeftens einen Beſitzestraͤger zurückließe. ber alle Seefahrer 
eigen 3. B. die neuentdeckte Zuſel ihrem Stante zu, indem fig, 
lediglich zum Beweiſe, die Natiomalflagge anf dieſem Grund 
mb Boden. aifpflanzen, ohue. Manufchaft, Fort oder fonftige 
Sicherung. Des Fiſcher alfo (Nr. 78), welcher im Elpſtrome 
den entbeckten todien Wallfiſch zwar. nicht an's Ufer. hriugen 
konnte, jedoch dem Thiere mehrere Zähne. aushieb und ein Stück 
Speck aus dem Leibe beach: wurde, obwohl er nur Städe mit ſich 
nehm, Eigenthümer des ganzen: Thieres, da kein Auderer ihm 
zuvorgekonrmen ‚war; denn: auch falls er Richts mit fich ge 
nommen hätte, würde theoretiſch das Refultat das nämliche fein, 
und nur bie Erweislichteit der ftattgehabten Aneignung praftifche 
Schwierigkeiten darbieten. Es iſt zwar benfbar, deß fein Wilte 
ſich nicht auf das Ganze richtete; Dieß aber widerlegt ſich in 
jerem Nechtsfalle dadurch, daß der Fiſcher Verftärkung au Maun⸗ 
ſchaft holte, um das Ganze mitzunehmen. Als er nun mit dieſer 
Berftärfung zurücklehrte, hatten ſich bereite Leute vom gegenüberlie- 
genden Dorfe, möglicherweife in gutem Glanben daran, daß das 
Thier noch herrenlos ſei (titalus pro auo), deſſelben bemächtigt. 
So iſt dem Erſtokkupanten — da auch die, übrigens ohnehin ner 
bei Immobilien geſtattete, redatectia im continenti eine vor⸗ 
angegangene eigentliche Dejektion aus dem Beſitze vorausfekt 
— der Beſitz, nicht auch das Eigenthum, verloren. "Gebe Eigen- 
macht zur Wiedererlanguug des Beſitzes Toftet ihn indeß das 
Eigentum. Eine ſolche Eigenmacht wird in unferm Rechtsfalle 
gewagt, und fie gelingt. . Die Zweitoklupanten wollen Klage 
führen. Das interdictum uti possidetis fteht ihuen nicht zu, 
fandern nur ber gegenwärtige Befiger kann ſich deſſelben ber 
dienen. Die. Eigenthumsklage fteht zimar. zu, aber: vor. derfelben 
het das ebenfalls kompeteute iatardichum de vi den Verzug, 
daß Hiermit der Schabenseriek aus der Rechtsberletzung ver- 
langt wird, aljo der Thäter perfönlic für das ‚Ganze haftet, 
während ber Eigenthunisfläger nur gegen. die jeweiligen Beſitzer 
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der Sache angehen kbann; vieleicht aber. ift, ale es zur Klage 
Tommt, der Walifiſch langft diomembrirt und in die verfchiebenften 
Sande übergegarigen, jo daß nicht nur Ste Klage zerſtückelt wer, 
den müßte, ſoͤndern Aberbiu das Auffinden der aftixelien Beſſitzer 
feine Schwierigkeiten Bet, eudlich auch ein guter Theil bes Thieres 
bereits Tonfumirt fein may. Anderetſeits befihränte ſich das Im- 
terbift auf den Thäter, biefer aber kann inſolvent fein; dann 
wäre wieberum die Eigenthumsklage räthlicher. Die: kanoniſcht 
f. g. spolii actio zwar geht anch gegen ben malae fidei suc- 
cönsor des Thäters; aber es ift mala fides nie zu vermuthen, 
ftets ſchwer zu beweiſen. Eigentlich iſt diefe aotio ein erweitertes 
interdictum de vi,. inobeſondere auch findet fie auf bewegliche 
Sachen Anwendung. Riemals aber wurbe Uns Imterbilt. dem 
ebemafiyen bloßen Detentor verftattet, Dieß iſt jedoch den 
Mägern in anferm Falle unſchädlich, da dieſelben wahre Pof- 
fefforen gewefen waren. Die Mäger brauchen endlich feine 
Einrede aus c.11 u. v.8, 4 zu fürhten, d. h. „daß die Kläger 
feibft, durch eigenmuͤchtige Ergreifung der Sache in Abweſenheit 
des Beſttzers, dem interdietum de vi} verfallen wären": ‚denn 
H fett der fubjeftine Thatbeſtand der Rechtsverletzung, fo Tange 
richt der Beklagte die Mläger überführen lann, von dem Beſeſſen⸗ 
fein des Wulififches Kenutniß gehabt zu haben — 2) tft jenes 
interdietum nicht ein duplex, fondern der letzte Vergewaltiger 
muß herausgeben, um hernach ans der ältern, feinerfelts erlit⸗ 
fetten, Gewalt fetöpfrändig zu Hagen; eine Hand wacht nicht 
bie andere. 

Daß der Wetlagte Eigeuthumer war, bevor er fih bie Eigen⸗ 
macht zu. Schulden kommen Iteß, :ift ebenfo gewiß als das An⸗ 
bete, daß nämlich die Eigenmacht nicht nur ihn das Eigenthum 
entzog, ſondern überdieß daffelbe auf die jekigen Kläger übertrug. 
Ga erfterer Hinſtcht ift allerdings‘ das Anſchneiden des Wall⸗ 
fifhes ebenſowohl ein Aneigmmgszeichen, wie das Signiren 
des: gefanften Balkens durch den Käufer in 1. 14 8.1 per: 
r. v. 186 dem Empfang des Übergebenen Beſitzes beurkun⸗ 
Yet; welchen det Kaͤnfer jetzt nicht mit ſich zu nehmen braucht. 
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Uehrigens muſſen wir bemerken, daß auch ſolches Signiren nicht 
unzmeibeutig iſt. Es lann namlich lediglich die Spezifizirung 
der Waare bedeuten, quuch ohno Tradition. Kür bie Frage, 
wann bie Gefahr eines zufälligen Untergauges : ber. Waare auf 
den Künfer übergehe targ. rubr. tit. nit. 18, 6), ftehen aber: bie 
beiben Faͤlle auf einer Stufe: 1) es werden. Spezies aus zinem. 
Genns auserleſen und feit gefanft — 2) es waren Fungibilien 
vertauft, unb werben Spezies geliefert. Alſo durfte bie J. 14 eit. 
in jener Zweidentigkeit verharren, ‚welche weniger verzeiblich 
wäre, falle Die Stelle etwa im Titel de aoguirenda posen- 
sione:&l1,2 ſtimde. 

Wer freilich ein lebendes wildes Thier verwundet, siguet, 
68 fich hiexdurch allein nicht ſchon au (1.5 8: I a. r. d. 4,1 
& 131. r.d. 2,1); umgelegrt Tawı man ein ſolches ohur Ber- 
wandung fi) aueignen. Im Ergreiſen des verwundeten Tanz 
ja ein. Yuberer ums zuvorlammen, wir ſelbſt kbunen bie Blut⸗ 
fpur verlieren, u. dgl. Aller Nachdruck liegt auf. dem Ergreifen. 
Des Schwimmen des todten Wallfifehes ‚aber. ift nicht vergleich“ 
bar ‚dem Fortlanfen des vermunbeten Wildes; das Ichenbe Wild 
Bat noch feine natürliche Freiheit, diefe aber erldſcht jedenfalls 
mit dem Kintritk des. Todes. Ein Kımiofem endlich iſt bie 
Herbeiziehnng ‚ber Lehren von der Flußinſel und Anſpulung atıf 
den Fall eines todten Wallfiſches!? ZJene Inſel muß, bamit-bie 
hierfür geltenden beſonderen Erwerbagrundſätze Hamm Finden 
konnen, im Flußbette wurzeln; die Anſpuülung. aber .befteht im der 
unmerklich allmaͤhligen, durch die Strönmug bewirkten, Ver⸗ 
großerung des einen auf Koſten des andern Ufergrundſtucks. 

Eine ſwuboliſche Tradition (Mr. 79) giebt es nicht. Wohl 
aber ift es zum Empfange eines: übergebeuen Beſitzos enägend, 
daß die Sache anweſend und im Gefichtefreife bes Empfängers 
befinblih war. I; 19.21 a. p. 4,2: „Nom est... corpore 
et actu ne0esse adprebendere pessessionem, sed etiama 
oeulis et affectu. Et argumento asse eas res, qume propter 
magnitudinem.ponderis moreri non possuut, ut solmmnas ; 
nam pro traditis oas haberi, si in re praesenti con» 
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sonserint: et vina tradits videri, qunm elaves 
callae- vinariae: emptort: tradisac fuerint“ Das 
unterſicichene Beifpiel tft ein. Anwerkuugstall‘: ber. Aneignung 
uitielft des Auges, wir finb aus dem Gedunkengang der Stelle 
genöthigt, „m. re praesenti” ans bem:erfieren zu dem zmeiten 
Beiſpiele mit Himübergugichen. Das corpus pansidendi -ift ber 
funliche,. wie der arniinus der ſreliſche Theil der Befigerwerbs- 
erkorkcenifle ; anch dns... Auge iſt ein Stun. . Die Usbergabe ber 
Schluffſel iſt nichts : Wehentliches, nur iſt «8 das Selänfigfte und 
zur materiellen Suchernng bes überttagenen ausſchließlichen Be⸗ 
figes Geeignetfte. Man hat aber Häufig gerebde dieſe Uecber⸗ 
gabe als iuboliſche Txcidition behandelt, uvnd deßhalb die Ge⸗ 
genwart des Traditionsobjeltes für üherfinffig erachtet. Auge 
Prhts.. des queſtenmaßigen Apprehenſienserforderniffes jedoch 
(orulis etium adprehendi potest) faua dieſe Meinung nicht 
auf Stellen, wie J. 88.6 a. r. d. 41, 1, geſtigt werben, melde 
der Schinffelühergabe. als: eines. wirlſamen Altes zur Manifeſtatien 
des alinchierr Bertrages dur Befigesüibergabe gedenken, ohne dabei 
ausdricklich der Gegenwart ber Sache felbft zu. erwähnen: denn 
ein Römer -Ionute die Sachpräſenz nicht. für entbehrlich halten, 
amd es ſchien Aberfläffig, überall diefes. Erforderniß zu wieder» 
holen. Wir müflen alſo bei: unferer, ang ber Mai .ber Ap⸗ 
prehenfion won. ſelbſt herflichenben, Ueberzeugung jo Lange bes 
Sachpraͤſenz in deragtigen Fällen auedrücklich für- mısBthig. er- 
färt, Am Weiteſten geht noch L 74.c..e, 18,1 (Nr. 79); 
„Waaren, in einem Gewülbe ‚gelagert, werden übergeben durch 
Einbändigung der Schlüffel bei. dem. Gewölbe (db. h. offenbar. 
angefilts des Gewolbes)“. Die Partheien brauchen dengemäß 
de Warren. nicht zu ſehen, wenn fie nım Das Gewölbe fehen. 
Aber übertrage. ich nicht mit einem Packete auch deſſen Inhalt, 
falls der Wille hierauf ſich richte ? Dex: Schlüffel erſchließt un« 
mittelbar , da6 Gewölbe, mittelbar ben Zutritt zu ben Waaren. 
Daher reicht es ‚hin, die Hülle zu: ſechen um ud den Zuhan 
aus bes. Uebongahe zu erhariſen Zr 
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Noch weniger hann die eines Symbolse ermangelabe Er⸗ 
Härung daß mau übergebe, nub Zuſtinmung des Audern ba 
er. empfauge (Befigesverteng, nad) Umftänken Eigenthumsver⸗ 
trag), genügen, ohne Präfenz der Gare deu Deftg, bezw. dae 
Eigenthum, zu abertragen. Rr. 80. Hier fehlt alle Apprehenfion, 
ja man ‚weiß wicht einmral, ob der Beräußerer den Beſttz bereits 
zum Einzuge bes Grwerbers offen gelaffen hat: Die :Rönter 
behandeln die Traditien allerdings weit einen gewiſſen Liberalität; 
fo braucht der in das Grundftäd Einziehende nicht jegliche Scholle 
zu umwanbele, ſondern fell es ausreichen daß er bas Gruud⸗ 
ſtück irgendwo befchreitet, wenn nur ber Vertrag die raͤumliche 
Erſtreckung des erworbenen Terraime beftinmt: 1.3 8: La. p. 442 
und das nicht befchrittene Terrain zu feinem . Einzuge <benfe 
bereit fteht: 1.22 ib. Ya, da das Ange apprehendirt, fo mögen 
bie- Partheien, auf einer Anhöhe ſtehend, von welcher ans ber 
Blick über die Flur frei fchweift, bie Flaͤche Abergeben: bezw 
empfangen, ohne daß darauf Eiwas anfänte, ob die Auhohe zu 
bein zu Uebergebenden, oder doch dem Tradenten, gehört; fie may 
fogar dem Grwerber unſchädlicher Weite gehören: 1. 18 8. 2 
& p. 41,2. Aber ohne alle und jede Apprehenſion kann nach 
R. R. entichieden Nichts übergeben werben; Auch bie liberalewe 
Behandlung, welche wir für die Zrabitionsappreheifien in Er⸗ 
fahrung brachten, iſt nicht anzuwenden auf eimjeitige Befligesers 
greifungen ohne jenfeitige Anflaffungen. Vielmehr erwirät: ein 
Okkupaut den Befik des Bodens nur ſoweit er fi) der Scholle 
bemächtigt, und genügt das Erbliden der am Miveresitrondt 
liegenden Muſchel nicht zum Erwerbe ihres Eigenthums — 

Wird Befik mittelft eines Stellvertreters eworben. ſ 


A) bie Stelfvertretung auf Auftrag, ober, wa® dem cat: 
fteßt, auf Amt beruhen. Nr. 81. Hier ift ſoviel gewiß, daß 
ber Bertretene Befiger wird, fowie der Vertreter für ihn empfängt 
ober olfupirt. Schwierigkeit aber macht die Frage, ob tin re 
thum über das Objekt, d. i. eine Berweihfelung und fälfchlich 
geglanbie Identität zwifchen der Sache, bie man erwerben wit, 
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unb ber andern Sade, bie mau Tärpertih empfängt, — 
agb ob dieſer Arrchum in ber Serle bes. Voertretenen ober des 
Wertreters weſentlich ift, d. 5. das. Entfichen Yes Gewerbe aue- 
Aichlietzi. Es zn ausgegangen werben . 

- %) um bem Falke, in. welchem feine Gtelveriretung vorliegt. 
Dad Gruubſtück X wird dem A aufgelaffen. U glaubt ixcis 
Das: Grundſtũck Z ſei ihm aufgelaflen:. 

Ramen, fo erwc er durch den Ginzug 

ben Beiig: non A. : | 

bh) Iert d bagsgen ine Mlrper, je erh dur den Ein- 
zug in X weber X, denn es mangelt für X:ber Brwerbsiwälle, 
wid 3,. denn Hierfür mngeit bie. ramtate Teorgabe. 184 
w.u.p#,2 - . 

9 legt: Gielinertreiung vor, Ä 

2) fo ann der-Huftzag auf eine inbioibuetke Cache geriet 
Son, welche bem Auftraggeber bekaunt iſt, z. B. wieder auf das 
ruubfihl X. Jeber Irrcham des Vertreters iſt hier ohne 
inkteh, fallo ne wiellich X übergeben wird. Denn der Ber⸗ 
ereter ſtellt den Vertretenen allein korperlich in biefen Falle 
ar. 9.1 f. ib.: Sed si procurator meus erret, ego non 
este, magis ost, ut adyuiram possessionem. - 

b) Soll aber der Vertreter erft die Sache individuell be ˖ 
ſtimmen und 'amafuchen, fo tft umgekehrt nur des Vertreters 
Oerthum wefentlich 8.1 oit.: Quum placeat, igmoranti.ad- 
quiri, poterit et erranti. Es laßt fich aber nicht bezweifelu, 
bad der Bertretene auch bie ihm gänzlich unbelaimte Waare er» 
wirbt, ſelbſt ohne Anube don dem Alte feines Vertreters zu 
haben ; gleichwie ich ſofort Eigenthilmer des Ebers werbe, welcher. 
fih in der Schlinge verfängt, bie ich behufs bee dangene wilder 
Thiere irgendwo gelegt habe: 1.55 a. r. d. 41,1. 

In der Trabition aber kann ſtets uuv Demjenigen ber Beſth 
erwerben werben, auf welchen ber Beränßerungswilie des Tra⸗ 
denten fich richtet, Gedachte alfe: ber Vertreter des Erwerbs⸗ 
Buftigen in ber Trabition nicht cucdrucklich bes Umſtaudes, ball 
e nicht fin ſich erwerbe, un war Det andy Dei ‚nicht cin 
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ſtillſchwrigend einverſtandruer Puult zwiſchen den Trebitiane- 
paortheien: fo ift er ſelbſt Poſſeffor, nicht bloßer Detentor ge- 
worden. Uutgelehrt Hit ber: Bundt, daß der Eupfanger ein bloßer 
Vertreter ſei, dem Tradenten belannt: ſo vermag auch derMille 
des Empfuugera, für ſich folbſt zu erwerben, leinen Erfolg da⸗ 
vonꝓitragen, dba vielmehr der Tradent ‚dent. Vertretenen gicht, 
und gerade Letzteres auch zu Stande bringt, indem der Vertreter 
je in der That die brperliche Funktion ausübt, als Erwerbs⸗ 
inſtrument dem Vertretenen zu dienen, und fein abweichender 
Wille, wie ein jeder bloß ſwcietuwer Thecheſtand, gar keine 
rechtliche Folge hahen kann. 

B) Erwirbt A Befig. „für. B ohne nt und Auſtrag io 
gilt Teineswegs der obige Sab „Ignoranti posßsessio. cqui- 
ritur“. Des B Ratihabition erft, nicht aber fen jener. Erwerb 
er. DB“, varmag dem DB die Sache anzueignen. J. 24.8.1 
e.p. 41,2. Nr.92, Auch dann nicht wird DB fofort ang dem 
Traditionsalte Veliger, falls überbich der Wille bes‘ Zeabanten 
gexade auf: ben DB füh richtete; 1 15 dem. 39, 5 fegt voraus, 
daß U für B Amt oder: Anftrag habe, Liebergicht .aber C, dem 
B“ durch den U, welcher für DB haudelt: daun eriwirbt ber vage 
B unbeauftragte u. ſ. w. A für. fih jo wenig Beſitz wie für. B. 
Uebergiebt jedoch ©: „dem A“, welcher für DB zu: handeln vor⸗ 
giebt: danu wird A Beſitzer. Yu Nr. 82 kaufte A. ohne Auf⸗ 
tag u. ſ. w. für B Bücher in einer Aultion. W felhft bei und 
befam zugefchlagen. Jetzt läßt er die Bücher auf B's Namen 
ſchreiben: „dieſer werde fie abholen laſſen.“ So hat gleichwohl 
U die Bücher erworben, ihm. find fie übergeben; lediglich vexr 
ſchlägt es den Berfteigerer Nichte, wer die Bücher nach deu A 
Veſtimmung bekomme. Auch; den Preisaufprud; laun der. Ver 
fteigerer ja nur gegen. U, erheben. Ueberträgt alſo -W das Kir 
gaunthum jpäter auf einen Dritten, ja lann B allerdings durch 
feine Ratihabitian dieſe Ueberteagung uufteßpm,. Vieh gerode 
würde ſich .eutgegsagelet erhalten, falls zuerſt dem Bin Des 
Perſon ·des A üͤhergehen worden wäre; jeht neͤlich kun. B 
durch Aunahme die Traditien volſenden, ietzt marke des Dritie 
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mit: Stgtrehlimmer ; doch, hat, als BTih-Iufiimmend erklart, 
weber B noch A noch fonit Senkand für B oder U den Beſth 
tr Hährben ı dann gibricht es noch 'an ber für ben Befigesermerb 
des B wm Apprehenflon. 

M) Der erworbene Beſty dauert durch ſich kit fort, ‚foffe 
gleich das eine oder das andere feiner beiden Erwerbsefemente 
(Körper und Wille) nicht pofittv voranbeftehen.. Vergrabe ich 
3:8: einen Satin meinem Grundftucke, fo beſitze Id: ihn, 
shne deftandig kontrolliren zu mäffen, ob 'er noch da fei; ge 
ſchweige denn, ohne beſtaͤndig auf ber Stelle zu ſitzen. Auch dei 
eintretende Wahnfinn bes Befibers tilgt feinen Befitz nicht ang; 
fo gewiß es iſt, daß ein. Wahnſinniger leinen Beſitz erwerben 
kann aus Agenent Willen; er hat keinen rechtlichen Willen. Ver⸗ 
loren aber geht der Beſitz durch die Verkehrung eines ber beiden 
Elemente in das poſitive Gegentheil („utrumgque“ in 1. 18 
r. 1: 50,17 fieht im Stune don „alteratrum®): 

' A) Anlangend die eorporis in contrarium versio, fo Gore 
ich auf, zu beflgen, was ich werlor und micht wieber finden Tat, 
wie. B. verlanfenes Vieh, oder den Pokal, der mir aus der Hand 
entafist in die Tiefe des Meeres. Unverloren aber tft das bloß 
Berlegte; 3.9. id) finde ein Bach In meiner Bibliothek wicht, 
weiß uber beſtimmt, daß es da fein muß; was in meiner Ob⸗ 
Hirt blieb, blieb in meinem Befitze, das Verlegtſein aber ſchließt 
ur die Moͤglichkeit ber angenblicklichen Benutzung aus: . 88, 18 
2. "P- 41, 2. 

‘ 8) Dle animi in-contrarium versio ‘ft ber eefläite Wille 
6der die unabweisfiche Weberzeugung, daß man nicht beſitze. Jener 
Witte kunn außer in Wort auch in That fich offenbaren. “Da 
aber ein Verzicht niemals vermutet wird, Fo muß bie That 
ftreng fchläfftg fein, nm daraus den Beſitzesverluſt zu’ erweifen. 
Z. B. U erhebt Eigenthumsklage gegen B (1.128. + ib.); ob- 
wohl der Richtbeſitzer ſo gegen dei Beſitzer klagt, ſo verzichtet 
vennoch A hierdurch‘ diuf: ſeinen etwaigen Beſitz um ſo werliger; 
als auch der Eigentumdfläger' die Sache vielmehr reklamirt, 
anftatt dieſelde aufzugeben. Da Aım auch der Richtvetentor vor 
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Detentor das Eigenthum einklagen kann, fo vermag ber Nicht⸗ 
detentor und Eigentfirmslläger auch felbft der Voſſeſſor zu fein 
unb teog ber Klagführung zu bleiben. — Wtrb 'uuter yasfifen 
Eventuafitäten und innerlichen Vorausſetzuugen wersigjit:. ‘To 
iſt anf die ertgegemgefegten -Enentmelitäiten gar: in Berzicht au⸗ 
nnehmen. Agiebt X an B, welcher Irrig ginubt, X jd: 8, denn 
Z will er empfangen; weil B X vicht erwirbt, fo:-vor- 
liert U X nicht, denn A wellte nur ſu Gunſten des Biauif 
& verzichten, nicht abfolut und unbedingt bei: Defig von A Preis 
geben. - Diefe von Ulpian gebiffigte Meiumng halte unte:ur- 
bern ben groben Celfus gum Gegner: 1.34 pr.ib,, Weiber tft 
die verkehrte Entſcheidung des Gelſus dire anfgenosumen ii 
1.18 8. I ih. Eelſus bezeichnet Bier die richtige Begrunduug 
der richtigen Anſicht als eine „Lächerlichteit“, vermuthlich weil 
er fie ernfthafter Weiſre mit Gründen nicht: entfräften Tounte. 
Der Fall der 1.18 eit. iſt, daß A eine Sache an einen Wahn- 
finnigen übergab, welchen er für verftändig hielt. In ben Ent⸗ 
ſcheidungsgründen aber, alſo Im Nechts ſatze, tollibiren beibe 
Stellen direlt und nulsslich. Da nun Ulpian der jüngere 
Surift, ‘auch die Weinung bes Celſus namentlich. und eruftlich 
dur Ulpian widerlegt ift: ſo kann es um fo weniger zweifel⸗ 
haft jein, daß die 1. 34 cit. bie 1.18 eit, praßtifeh: übenuinbe, 
als, falls beibe Stellen nicht vorhanden wären, die Matur bes 
Trabitionswillend nur zu berfelben Entföeihung. jacen nee 
wir in 1. 34 wieberfinden. 

O) Corporis oder 'animi im eöntrarium versio genigt 
zum Berlufte bes Beſitzes, während zum Ernerbe sorpus nu 
snimus zuſammen tteffer mußten: Bin iM gloich vanmlich dam 
Grundſtücke: fo Tann id doch auf- beiten. Befi airgläten Wr 
hinanszugehen: 1.3 5.6 a. p. 44, 2. 

D) Grunbbefig geht animo wicht: ſchon verlor auch 
Aneiguung feitens dritter Hand, bevor der. Beſiher darum 
weiß. 3.82. ich habe weitkäufige Biehweidegründe; ein Anderer 
ſchmalert eigenmäctig diefen Beſitz in einer Gegend, wo id, 
meine Knechte ober mein Vieh pielleicht einmal im Jahre Hin- 
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lommen: ſo ift der Beſitz mir nicht ſchon durch jene. Handlung 
zum Theil entzogen: H. 44 i. F... 4. p. 41, 2; ob ich ihn 
por verlor/ entſcheidet. der Anagang bes in Folge ber ſennd 
much: von ber Bemachtigung ausbrechenden thatſächlichen 
Streites. — Alſo kann der wahnftumig gewordene Befiger animo 
den: Beſih Überhaupt nicht verlieren: 1.27 ib. auch nicht der 
Unmündige ohne Boremmbeysllwort: 1 28.ib. Der abmwefenbe 
Grundbeſcher ferner trägt juriſtiſch jenem Befitz mit: fh, mag 
gleich vin Dritter mitllerwele fi Gineingefeit. haben: 1.3.8.7 ib. 
Sinterhringk: ihm aber Demand bie Kunde, unb wagt der Be 
figer us Jurcht wicht heinzulehren, baun ift der Beflg ver⸗ 
ioren< 8,8 ib,, gleichwie wem ur nor drohenden Deiizienten 
geflüchtet: wäre, welche dann wirklich gewaltſam ſich des Befiges 
bemäkhtigten: h1 8.28 de vi 43,.16. 

#) Sind animus und corpus perfönäih geirenut, was im 
Falle der Detention zutrifft: jo wird durch die Detektion. bes 
Detentors, als des Ihrperlichen Repräfentanten, ber repräfentirhe 
Bofieffor: juriftiſch mitdejizirt: 8. 22 ib. Im Uebrigen aber ift 
bie Fortbauer ber Poſſeſſio burchans nicht abhängig von den 
Schickſalen der Detention oder. den. Schritten des Detentor als 
folgen: c.12 4. p. 7,32. Ob die. ältere 140 8.1 ib. 41,2 
wirttiih ein vom Inhalte der c.. 12 wit. ahweichendes Recht ent- 
halte, wie Bangerom annimmt, Yängt vou ber auch haudſchrift⸗ 
Eid zweifelhaften Lesart ab. Uns feheint „idem“ dem „aliud“ 
vorzuziehen, weil man fonft ftatt „baec ita esse vera“ er⸗- 
sserten müßte illud ita esse. verum“; ift dieſe Bemerkung 
richtig, danıı haxmonirt die Stelle mit c. 12 cit. Aus L 31 ib. 
aber wüßte man ein verwerfliches argumentum a contrario 
ziehen, am Yartıı--cime- Andeutung des Altern abweichenden Rechtes 
zu entbedien. Iuftinian erzählt zwar, die Frage ſei fixeitäg 
geweien; doch wied ev amch. Sorge betracen haben, die Diſſen⸗ 
tieren ——— 
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ß. 34. Wirkungen und Schutz des Beſitzes. 


Yustahh. 182-136. Gfrtanuer Nr. 385. Arndie s66. 1-18. 
" Baupeon ii, BB 0 ' 


— — — — 


· : 1 
Solche Klagen, mittelſt deren wir oinen Befitz zu erlangen 
ſuchen (unter Anderm auch die adıpiscendae possessionis 
interdicta), betrugen anf einen Rechte zum Beſitze, und flüchen 
nicht aus der Thatſache des Befiizes. Klagen dagegen, welche 
unfern vorhandenen Befitz ſchürtzen, oder ben widerrechtlich ent⸗ 
zagenen nus wieder verſchaffen follen (L18. 4 u. p. 48, 17) 
gehören unter die Rubrik dieſes Paragraphen. Dieſe vigentlichen 
Beſitzesklagen ftehen auch dem unrechtmäßigen Beſitzer zn; mmr 
im Streite mit Demjenigen, an weldem dieſes Unrecht verübt 
war, kann Jener wicht obfiegen: 1.1 8.9 u. Pi 1 17, 4 ba 
%.p.41, 2 vergleiche oben 8. 32 Nr. J. 

I) Klagen anf Schug im Beſitze, retinandae posses- 
sionis interdicta, unterfihteben ſich im "Altern R. R, jenach⸗ 
dem ihr Gegenftand eine bewegliche oder aber eine unbeweglicht 
Sache war, dadurch, daß im erftern Falle Derjenige von Beiden 
ſtegte, welcher ben größern Theil des letztverfloſſenen Fahres 
hindurch die Sache beſaß, im legtern Falle dagegen mur bee 
jerige Beſitzer: Ga: 4 8. 150. Im juſtiniauiſchen Rechte ˖ aber 
iſt es zweifellos, daß das Mobilarinterdikt (interdictam utrubi) 
in diefer wie in jeder andern Hinſicht unter die Grundſätze bed 
Iuunobilarinterbifts (i. uti ponsidetis) geſtellt iſt. . Bergleishe 
ah 1. un. utrabi 43, 31, eine Stelle, in welcher das princk 
pium in: ber Mittheilung des Ediltsformulexs noch das Altere 
Mocht enthält, in 5. 1 dagegen. jene Gleichſtelumg ausdrücklich 
als Ergebniß jüngerer Rechtsbildung ausgeſprachen iſt. Und In 
der That war dieſe Vereinfachung des Rechtes eine Amarderuug 
der Rogit, da begrifflich nur der aktuelle Beſitzer anf „retinenda“ 
possessio Magen kann. In Wahrheit umfaßte das ältere utrubi 
interdietum die beiden Funktionen der retinenda (falle man 
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jeit der axößern Hälfte des legten Jahres beſitzt), jowie (für 
den Fall, duß man die größere Hälfte des letzten Jahres be- 
aß) der recuperanda possessio, und deihalk wurden die be 
fonderen interdicta recuperandae passessionis anf Mobilten 
nicht angewendet. Die Subfummirung des utrubi unter bes: 
w pi. im neuern R. R. bewirkte aljo den Mangel eines reku⸗ 
pemntariidhen Mobilerimkerdiliß, und war 09 beher Befriehigung 
eines ‚Bebürfniffes, daß das Tanomiiche Recht nun bie gemeine 
reſupercioriſche Beſitzesllage auf Mobilien erſtreckte. 

A) Das Interdikt ſteht zu: 

1) ai quis prohibeatur, qualiter velit, auo uti: 18 
8.5 ai s. v. 8,5. Schlägt daher der Nachbar auf dem Gruud⸗ 
ſtũcke feines Nachbarn einige Pfähle ein, und unterfagt bem Nach» 
barı bie Rupung des innerhalb des abgeſteckten Terrains zu 
Tage treienden Wachsthums: ſo ift bie Klage veranlaßt, mag 
gleih der Thäter nur den rechtliden Stun gehabt hahen, bie 
nach feinem Dafürbalten ächten Eigenthumsgränzen in fo eigen 
mäghtiger Weile wieberherzuftelles: Nr. 83, Ihm bleiht die Er⸗ 
hebug der Eigenthumsklage unbenommen. Da aber auch hie 
wirkliche Anftellung diejer Klage fein Zugeftändaiß, des gegneri⸗ 
ſchen Befiges. enthält (8-33 IE.B), fo nimmt die Vefigesklage - 
daneben ihren unabhängigen Verlauf. — Auch die thätliche An⸗ 
maßung eines Servitutenrechtes iſt Störung des Beſites bes 
(freien) Eigenthums: arg. J 3 8. 2. u. p. 43, 17, Nr. 86, I, 
denn, obwohl der Beklagte den Eigenthumsbeſitz des Klägers im 
Ganzen zugiebt, fo ſtört er dennoch, thatſächlich die polle Aus⸗ 
Übung. diefes Beſitzes. Dan müßte ja fonft annehmen, dab auch 
ein jedes gewöhnliche Klagrecht wegfalle, falls nur: der Bellagte 
ben Klagegrund zugeftände, ſich aber weigerte, deſſen thatjäshligge 
Spujrauenzen- amguerfeunen. Daß andy eine Injurienllage, ter 
Voxansſetzung des animus äniuriandi, „si quis re mea ul 
menen peznittat“, zuſteht (1. 18 $. 7 ini. 47, 10): Dieß fchlicht 
bie gllgegpeine- Koulurren; des Befigesffage nicht ans, indem häufig 
verſchiedene, Klagen aus. einer einzigen Rechtsyverlezumg dem 
Verletzten zu Gebote geſtallt ſind. Poſer Outerdiht aher hat Mus: 
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ter Anderm gerade auch den Zweck, das Entſtehen eines Quaſi⸗ 
beſtzes, und, nach „Langer Zeit”, einer Servitntenerſitzung, vor⸗ 
weg abzuſchneiden; eo richtet ſich alfo auch gegen folche Hand⸗ 
lungen, welche durch Servitutenrecht dem Thater ſtatthaft werben‘ 
fönnten: Nr. 85, II. Behauptet der Bekllagte, bereits im Quafi⸗ 
befige fich zu beftinben, und erweift er dieſe Vehanptung: denn 
verliert der Kläger den Beflgprogeh, und muß jur negatimin: 
sctio greifen, um umter VBorausfegung feines Eigenthums⸗ 
beweifes zu ftegen, falls nidgt der Bellagte hiergegen fein Ser⸗ 
pitutenrecht darthut. Verbot der Grunkbefiger: dem Audern 
das Fahren über das Grumdftäd (Nr. 84): fo gefihicht ein fpä- 
teres Fahren auch ohne erneuertn Wiberfpruc „vi ober clam“; 
kann alſo dem Fahrenden entgegen dem Grundherrn nidyt zum 
Quafibefige verhelfen,. fo lange das Verbot nicht zurückgenommen 
ober eingefchlafen iſt. Das Verbot Tonnte aber durch Erhebung 
unb fiegreiche Durchführung bes interdictum de itinere aotu- 
que privato weggeräumt werben; das gleiche Rechtsmittel if 
auch zur Einrede gegen das i. uti poss. zu gebrauchen, ſtets aber 
fest es voraus, daß minbeftens dreißigmal binnen bed Tekten 
Jahres fehlerlos gefahren u. f. w. wurde. | 

Der Sieg ber Klage des geftörten Beſitzers führt: 

a) zur. richteramtlichen Anerkennung feines (freien) Beſitzes. 

b) zur Aufhebung bes ftöreuden Zuftanbes. 

c) zur Vergütung des Schadens, und zur Kaution, im Zu⸗ 
Dmft nicht ftören zu wollen. 

2) falle der Beſttz Lediglich beftritten if. Die gemeine 
Praxis ftempelt diejenige der beiden im Befitzprozeſſe ftehenben 
Bartheien zum Beklagten und (für die Dauer des Prozeſſes) 
einstweiligen Inhaber der Sache, welche die jüngfte, nicht erweis⸗ 
lich fehlerhafte, Befighanblung darthat (ſogenauntes possesso- 
rium summariam). Berliert diefer Beklagte den Prozeß, denn 
verurtheilt das Gericht. ihn zur GErftattung des Beſitzes am den 
Möger: vergleiche Gai. 4 8. 166; im Webrigen aber faun von‘ 
einer Aufhebung des ftörenden Auftanbes ober von einem wei⸗ 
teren Schadenserſatze hier keine Rebe fein. 
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B) Die-Dupliyität bes Onterbitte beſchraͤnkt ſich anf den 
Ball, daß bride Partheien rinander vireckt konträr find, d. h: jede 
den Beſitz vor und mit Ausſchließung der andern für ſich be⸗ 
hauptet: 1.1. pr. 1L8.8.11 u. p. M, 17 c.un.ib.8,6. Ja, tn 
lI. 9. 2. 8 b. (verglciche 8.4 J. ii. 4, I6 ımb Gai.48. 148) 
wird der Huuptzweck des Interdikts darin gefunden, daß dic 
Parthelen über das Eigenthum ftreiten wollen; keine mag an⸗ 
greifen, weil dem Kläger der Eigenthumsbeweis obliegt. Ans 
Einderftänbnig alfe ſtreiten fie zumächft um den Befig: wer hier 
nnterkiegt, muß Die Kkügerroffe übernehmen, went er zu feinem 
Eigenthim: fich nody ziehen will. Es fiegt- über im Beſttzprozeſſe, 
wer zur Belt des Prozekanfanges, nicht durch Unrechtmäßigkeit 
vom Gegner, beftgt: 8.4 J. ii. 4, 16. In 1.3 pr. u. p. 43,17 
ift noch ber im juſtinianiſchen Nechte verworfenen Lehre von ber 
compossessio plurium in solidum gehufdigt; ber Fall ift der: 
U „befigt” ex iusta oausa, B befigt vi clam ober precaria 
von 9; bie Entfcheidung later: A ftegt Aber B. Im jnftintant- 
ſchen Rechte muß man vielmehr fagen: U „würbe” befigen, falls 
nicht B ihm unrechtmäßtg den Beſitz entzogen hätte; die Ent- 
ſcheidung lautet: Klagt B gegen dem ftörenden U, Tb fiegt der 
Beklagte; nicht aber farm U gegen ® das retinendae, fonbern 
nır bas recuperandae possessionis Interdietum mit Erfolg 
anwenden. Entriffe A den B den Beflt eigenmächtig, fo träte 
die Strafe des Eigenthumsverluſtes ein. B thnt alfo am Be⸗ 
ften, die Störungsverfuche bes A wiberftandlos zur förmlichen 
Dejektion durchdringen zu laſſen. Ginge A nicht fo weit, fo 
kann B als ber aktuelle Grundbefißer dem A ſich kraft bes 
Rechtes der Selbſtwertheidigung widerſetzen und hierdurd den 
perſpnlichen Angriff ſtrafbar ſtellen (iniuriarum actio). 

Es iſt mir wohl bewußt, daß die nenefte Schule fich noch 
immer wicht Io9fagen kann von einer abweichenden Auffaſſung 
ber Duplizitut, wonach Am obigen Falle Anoch im juftinianiſchen 
Rechte auch al6-Rläger:uti possidetis den B befiegen müßte. 
Ein Buwift aber; welcher ben Beſitzu bes A für erlofdyen er: 
achtet, wenn B den A tm Beflke, obwohl anrehtmäßig, ver: 
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drängte — eine faft allgemein gebilfigts Auffaſſung des juſti⸗ 
nianiſchen Rechtes — ein ſolcher Juriſt, glauher wir, fans nicht 
wohl jene Auſchauung vom Weſen der Duplizität mit dieſer 
Auffaſſung über Beſitz In Harmonie bringen. Dem Li 8. 
u. p. 48, 17 ertlärg-fid über ‚die Natur unfezer Interbifte dahin: 
„Das Interbi u. p. zielt auf Beibehaltung des Befiges, da der 
Grind, welcher den Prätor zur Aufſtellung dieſes Nechtemittels 
bewog, die Verhiktung einer am. Veſitzer zu verübenden Ver⸗ 
gemnitigung ift; daher fteht das Inkerdikt im ordo perpetui 
edieti hinter dem int. unde vi, dem hier war ber Beſitz ge⸗ 
waltſam verloren, jenes Interdikt Dagegen fegüt vor dem Ver⸗ 
Iufte; beide alfo beruhen auf dem Abſcheun des prators vor 
jeglicher Gewaltthat“. 

Wohl verträglich mit unferm Verſtaäͤudniß der Duplizität 
ift 8.61.i.4, 15: „par utriusque litigateris in his (dupli- 
cibus ii.:) condicio est, nee quisquam prascipue reus vel 
aptor intelligitur, sed unusquisque tam rei quam actoris 
partes sustinet“. Denn allerdings, kann ber Beklagte feinen 
Beſitz zeigen, jeßigen Befig nec vi nec olam nec precario 
vom Kläger: fa wird auch der Kläger ihm. verurißeilt; arg. 
Gai. 4 88. 166168. Nach Gai. 4 85. 157—160 find sim- 
plicia ſoſche intardieta, in welden U Kläger, B Bellagter 
ff; nam aetor est, qui desiderat aut exhiberi aut restitui, 
reus ‚is est, a quo desideratun, ut.exhibeat aut regtituat. 
Duplieia aber find bie uti possidetis und utrubi, dem... 
(wie in $. 5 supr. cit.), quippe praetor pari sermone cum 
utrogue loquitur. L.38.1u.p.4,17: Hoo int duplex 
est; et;hi,, yuibus competit, et actares et rei sunt. Jede 
Parthei hat zu beweifen (Gai. 4 88. 167.168), daß fie, ‚nicht 
feglerboft vom Geguer, gegenwärtig befikt: Gai. 4.8. 166.. 

Wenn nun nah unſerm Erachten U: nicht als Kläger ii 
Ppoas. gegen DB auftreten farm, weil B utrcchtmäßig von A ber 
fügt: fo kann Buchta’s (8. 133,2) Behsuptung, dab die ge⸗ 
richtliche Geltendmachung bes Beſitzfohlers in biefem Interdilte 
verjahre, night. richtig ſain. L. 1 pr. u. P. 43, 17 gieht ein Sehr, 
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ex quo tempore ‚primum oxperlundi poteata fuerit, als Frift 
zur Grhebung der Befiketftage an. 8.5 ib. fügt aber bei: 
Perpetuo kuic interdieto insunt hacc: „quod'n ne6 vi... 
ab: illo possides®. 

M Klagen auf. denderfettung des uns vom Vrklagten vechtd- 
aribrig eutzogenen Beſttzes interdieta recuperandae pos- 
sessionis, find Me Hi, de vi, de precario, de clandestina 
possessione (Wergl.l. 7 8.5 comm. div. 10,8). Wir bemerien, 
daß dieſe Klagrechte grabe auch als Einreben gegen Befines» 
Hupen' retinendas post. dienen können, und erinnern daram, 
daß das ewige Ebitt die rec. vor den ret. poss. ii. behanbeite, 
Das de cland. poss. i. ift im juftintantfchen Rechte faft ver- 
ſchlungen von dem unde vi i., da nad) TFuftintan’s Beſtim⸗ 
mung daB letztere Rechtsmittel auch dem in feiner Abweſenheit 
aus dem Befitze verdrangten Grunbbefiger zuftchen ſoll. 

A) Dasi. de vi ſteht nur Demjenigen zu, welcher damals, 
als er deilgirt wurde, beſaß; fo fehr, daR der Rechtsbegriff ber 
„Deieltion” mir gegen den Beſitzer auwendbar ft: 1.1 8.23 
vi M, 16. Nach 88. 9.10 ib. bleibt c8 ſich aber gleich, „eivi- 
liter an naturaliter possideat; nam ct naturalis possensio 
ad hoc interdictum pertinet. Denique („Daher“ oder „fo 
fehr, daß”) et si maritus uxori donavit, eaque deiecta sit, 
poterit interdieto uti; non tamen, si colonus“. Alſo ber 
befzirte Detentor hat das Juterdikt nicht, wohl der Poſſeſſor, 
wäre gleich feine possidendi vausa .civiliter nichtig (naturalis 
possessor), — Die Römer beſchränkten unfer Interdikt auf 
Immobilien; für Mobilien genügten die Diebftahle- und Raub» 
Magen; anuch die ad exkibendam actie war nad Umſtänden, 
wie 3.2. im Falle bösgläubiger Speziflfation (1. dgl.) Fremden 
Stoffes, zulüflig:- „Pisme, si quae res sint in fundo ..., 
unds:quis doisotus ost, efiam earım nomine interdictum 
(sompeirt)“:'L18.6-vi43, 16. Ueber e. 7 ib. 8, 4 ſiehe 8.31: 
—Owohl dus Iuterbitt „Unde vir, benannt tft, ſteht es den⸗ 
noch micht aus jeben vis. zu, ſondern ner aus folder vis atrox; 
weiche in Dejeltion aus Grunbbeſich fc ‚mantfeftirter 1.12%. 3 
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ih -43,16... Anftinien aber- hat in © 11 ib. 8, 4 dos Anter- 
dit auf Dejektton inter absentes erfredt: Buchte 8. 125 Aue 


merkung co glaubt, wie es ſcheint irrig, him fehle es an exlit 


tener Gewalt fowie am Verluſte bes Beſihes. Gewiß Faunte 
ber helmlehrende Beſitzer ſich zur Arthwehr entichlichen, und bet 
er nie den Beſitz verloren, falls es Ihm gelingt, den Ilfasepator 
auszutreihen. Er kann: aber auch, fon var Juſtinian, ben 
Befitz tieber für werloren erachten: und dann hat in: ber That 
ber Gewaltalt feinen Beſitzesverluſt begründet, und ſcheim ie 
Cetbelung des. i. unde vi um ſo mehr gerechtfertigt. als hie 
Aneufung des Richters beffer ift, wie. die Erhebung eines Pri⸗ 
unttrieges. And die danenifihe Erftredung des Klagrechte ‚gegen 
ben bösglänbigen, d.h. um das Delilt wiffensen, Dritterwerber 
bes Beſittzes verdient die. vollſte Billignng; Sehlerei iſt ſchwer 
nachzuweiſen, alſo ſchneide man lieber dieſelbe von vorn heroin 
ab, um hierduvch am Wirkſamſten den verbrecheriſchen Neigungen 
zu begeguen. Im: Vebrigen geht die Klage gegen bin Thäter, 
auf Schadenserſatz, miebhängig vom andauernden Befige des Be⸗ 
Hogten; nach Iahresfriit nur nah anf Soviel als „ad.eum 
pervenerit“: 1.1 pr. ib. 43, 16; die Erben bes Thaͤters Haftes, 
in Anwendung bes allgenzeinen tansuifhen Prirgipe, wicht Aber 
ben Belanf der Erbſchaft. 

. B) Interdietum de precario. Breferiner tft die brtt- 
weit e NUeberlaſſung des Beſitzes ohne alle Berechtigung des 
Empfängers. Selbſt die Beifügung, daß das Prekarium eine 
beſtimmte Zeit dauern ſolle, fasipendizt das Kuudigungsrecht des 
Gebers niit: L 12 pr. prec. 43, 26, ſondeyn bebeutet lediglich 
das Erlsſchen diefes nie gefänbigten Prekarii mit Dem Ablaufe 
der Zeit. Das Prekarinm unterſcheidet ſiih von der Schen⸗ 
kung dadurch, daß der Geber dort nicht ärmer wird (I. 18. Zibe), 
nom Abrigens verwandten Leigweifen Ueberlaſſen (commods- 
tam: 8. 3 ib.) dadurch, daß der Verleiher verpflichtet iſt, 
dem Leiher die Sache ſo Iauge zu laſſen, bis ber Gehractich ge- 
ſchehen fein San, mährend der Bingeber gar Teine Berpfuͤhtuug 
ber nimmt. Indem alſo das Melafien des. Prekark, bt. 
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Richtlanbigen, eine fortgefopte Liberalit at einichicht: ſteht das 
Brefatinme in dieſer Hiaficht wieder der Schenkung nähen: 1. 8 
ib: —— Ss Hit einen bittweiſen Quafibeſitz: L28.8 
L358.2i1b.'— Der Vitbefig bedarf zu feiner Begränbung 
Key Bitte und deren Gewährung, obwohl er don biefem kllarften 
und ‚gewöhntichiten Falke feinen: Mamen trägt; es genägt nad 
Paul. V, 68. 11 ein „nullo vohintakls indicio, patiente tamen 
domino, possidere“, und die Pandekten harmoniren hiermit voll- 
tommen. — Das interdictum de precario erfegte bie man⸗ 
gelnde Ziwiſtlage: 1: 14 precario 43, 26 vergleiche 1.148. 11 
furt. 47,2; hatte allo der Empfänger die Rückgabe befoubers 
zugeſichert, ſo war, weil die Ziulfllage aus diefem Verfprechen 
erwuchs, das Snterbift unanwendbar: L 15 8.3 prec. 43, 26. 
Seit Aufftelung der Innominatlontratte aber mangelte es nie 
mehr au einer Alolliiage (praescriptis verbis actio); Das 
Schema wur: Da tibi possessionem, ut ipsam, mihi volextä 
'rocipere, reddas: vergleisge 1. 18.2 ib. War nun gleich Dieß 
fo nicht ausgeſprochen worden, ſo lag es doch im Worte „pre- 
cerium‘%, zumal da jene „actio ex bona fide oritur“ (1.2 
8.2 ib.). Diefe aotio fonturriet nun aber mit dem Juterdilt: 
ı. 19 8.2 ib. vergleiche Paul. V, 6 8. 10. Aus diefem moberneres 
Kontrafte des Brelarinms haftet der Empfänger in Anwendung 
Bekannter allgemeinerer Grundfäge nur für lata culpa: 1,28 
1.0, 17. — Das Prelarinm ift auf Seite des Gebers vers 
erblich: 188.1 prec. 43,26, es wäre deun vom Geber bie 
Eaufel „guamdin volam“ beigefügt: in dieſem Falle erlöfcht 
es wit dem Tode: 1.4 loc. 19,2. Der Interdbilisanſpruch 
iR ein ewiger, micht bloß einjähriger: 1.88. 7 pree. B, 26, 
Er dringt auf Rückgabe Desjenigen, was. der Betlagte bittweiſe 
vom Mäger hat oder betruglicher Weiſe Zu Haben aufhörte: 
L2 priib. — Des Prekarinm erloſcht mit dem Tobe des Em⸗ 
whängers, wenn es nicht etwa ausbrüdkich and auf. beffen Erben 
gefickt: wer : 1.12 8.1 db.; Aberdieß ſetzen auch tue letztern Falle 
vie Erben das Prelertum nur fort, wenn fie darum wiſſen: 
'k-14 div..t, prragser. 48,3, Aber auch wenn bie Erben bus 


Prekarium nicht fortiegen, nuterliegen fie dem Quterdilt aus der 
Perſon ihres Erblafiers fo ſehr, daß fie ſogar für deſſen: Betrug 
einſtehen, ſo weit bite Erbſchaft reicht (fo nach Lansviſchem Stechtz 
nach R. R.: quatenus ex doio defuncti' ad heredes per- 
vonit: 1.888 prea,48,26). Verbirgi ber Erbe dein ober 
den Tob des Empfängers, fo unterliegt er dem i. de clandestina 
possoenione: Paul. V,6 + 12. 


8.35. Vom Quafibefike. 


Puchta 96. 137-139, . Birtauner Nr. 86-96, Arabts 8. 187. 
Bangerom $. 210 vergl. 85. 361. 355. 857, , 
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Der Quafibefig iſt die Rechtsausubung. echte find un⸗ 
küärperlich, dulden alſo keinen eigentlichen Befitz. Die frühen 
Haffiichen Zuriften blieben bet diefer Befitzesverfagung ſtehen, 
ohne cin praftifches Surrogat zu bieten — dem bie: Andhülfe, 
baß ber Konjtituent der Realfersitut bem Erwerber garantirt, 
er werde die Hechtsausäbimg nicht ftören, tft 'zu mager, um ‘das 
praßtifche Bedürfniß zu befriebigen —; rezipirt aber bei Ju⸗ 
ftinian ift bie in ber ſpätern Flaffifchen Iurieprudenz erſt zu 
Tage getretene, des Ausbauens durch die moberne Wiſſenfchaft 
und echtsanwenbung bedürftige und fühige Annahme‘ eines 
Quafibeſitzeo; „ideoque et interdieta veluti possessoris con- 
stituta sunt“: 1.20 2. 8,1, überbieh mirfte anf diefer Grund⸗ 
lage bie Lehre von der Serpitutbeftellung — da bie mancipatio 
und in iure cesalo aus dem gemeinen Berfehre zu verſchwinden 
begannen — befowders auch von ber erwerbenden und erlöfchen- 
den Servitutenwerjährnng, eine feite rechtliche Form gewinnen. 
Erweislich Ift aber nach R. R. der Quuſibefitz nur für die Sert 
witnten, denn wenn z. B. Puchta $. 137 Anmerlung 'b ben 
Serotiuten bier noch Die Superſtzies beifügt, fo tft bie: Super- 
fizies vielmehr eigenthumsahnlich, das interdictum de zuper- 
fioie dem uti possidetis des Grundherrn paraliel,. alſo der 
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Deiits kei :Gepeflziges ein vänndic üchter Beſtz, ſoweit bie 
Suyerfuiee als. Örgeuftand feines Rechtes reicht: To. daß, ums 
geſichts der Thatfache der Eriftenz und Ratur jenes Zuberdilts, 
weder der Rechtsſatz „Man kann nur das Ganze, nicht. die ein⸗ 
FAlnen Theile für ſich befigen" den Ausſchlag ‚gegen uns geben 
kann, noch die Berufung. auf L448.1 obl. at act, 44,7 „In: 
tradendo si quis dixerit, se solum sine superficie tradere, 
‚aihil  profieit, quominus et superficies transeat, quae na- 
tura solo cohaeret“, eine Stelle, welche ganz außerhalb unferer 
Frage fehlt. Die ganze Superfizies. tft mur die Reaktion der 
Laienpraris gegen ben jurijtiih notwendigen Fundamentalſatz 
„Superäeies oedit solo“ ;.an ſich eine Singnlarität, erzeugt fir 
Singulariiäten. — Noch Andere nehmen auch bei der Emphy⸗ 
tenfje Lediglich juris, nicht corppris possessio an. ber Hier 
Steht jener Rechtsſatz vom Gunzen und. beu Theilen: nicht: einmal 
um Wege, und behält der Grundherr uicht einmal, wie allerbiugs 
bei Einräumung her Superfizise, das direlte interdiotum. uti 
pasaidetis. Es ijt aud) gar kein Grund vorhanden, den Grund⸗ 
herru „im Beſitze zu fügen“, da, vo Derfelbe den ganzen Beſitz 
mitjanumt der freien Verfügung über die Gubjtanz für alle Ewig⸗ 
feit weggab, und durch den ſtets nothiwendigen contractus am- 
phyteuticarius ſowie Durch feine eventuelle Privationsbefugniß ger 
nãgend .gefihert ijt. Darüber enblich herrſcht fein Zweifel, daß 
das Fauſtpfand tm abgeleiteten Befige des Gläubigers ſteht; 
bafjelbe Verhäftiig ‚aber nehmen wir für Superfizies und Eur 
phyteufis an, und kommen denmad zu dem Reſultate: 

Die  dinglishen Rechte (iura in re aliena), falls fie nicht 
einen Auſpruch auf beu Eigenthutasbeſitz ia ſich ſchließen, finden 
Schutz ihrer Ausübung mittelſt der Theorie des Quaſibeſitzes. 

Im kanoniſchen Rechte wird Dieß erſtrockt auf geiſtliche und 
weltliche territoriale Hoheitsrechte publiziſtiſcher Natur, die ie 
och „iurm.in ze und abſoluten Inhalts ſiud, d. h. aus welchen 
entre. quamcunque quasi-pogsilentem geflagt werden lanu; 
im deutſchen Rechte endlich auf Neqllaſten, d. ſ. Quaſiſervituten 
ober Tpgenannte facjepdi servisates. Ucher diefe Bälle hinaus 
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aber” iſt bier Miles ſtreitig, und nur das wegative Mefultnt ſcheint 
gefichert, daß eis Duafibefig au rein relativen und wicht irgenb⸗ 
wie auf ein Grunbftüd rabizirten Obligationen gemeinrechtlich 
"unmöglich iſt. 

. I) Qnaſibeſitzeserwerb: Ausähuag und Herrfchaftswille 
(quasi-corpus und quasiranımas) nüffen zufeımmentreffen. 

A) Quasi-corpus ober quasi-possidendi corpus. Die 
Ausũubung muß als Benutzung eines Rechtes erfcheinen; ber bloße 
Genuß eines zufuͤlligen Vortheils iſt Keine Reihtsübung 3. B. 
bie Ausſicht aus meinem Tenfter. über Deinen Plak hinweg in's 
Freie mag ich nor fo lange Zeit genofien haben: fo befige ich 
doch nicht die servitus ne prospectui offichater ; hatteſt Du 
aber bauen wallen, und In Felge meines rechtlichen Wiberfpruchs 
warit Du abgefianden von dieſem Vorhaben: baum beganıt der 
Duafibefig ſofort. Dder (Mr. 86), floß das Waffer in einet 
Buche, nicht in einer eigends angelegten Faffung, von Deinem 
Acker, feit langer ober auch gar unvordenllicher Zeit, ab auf mein 
Grundſtück, wo ich baffelbe ftets meinem Boden nutzbar zu machen 
- pflegte: fo fehlt zum Exrwerbe ober zur Annahme des Daſeins 
eines ius aquae ducandae aus berjährtem Quaſibeſttze aber- 
mals bie Nehtsprätenfion, da die Thatſachen, das iſt das 
guasi-corpus, ſich ebenſowohl als reine Natur, ober, falls man 
fie durchaus als rechtliche Zuftände anffaflen müßte, mit gleich 
wenig Recht gar als Ausübung dee gerabepi umgelehrten Be⸗ 
fugniß, d. i. der serv. aquae:educendae fundi aiccandi owens, 
erklären ließen. 

1) Der Realfervitutbefig Tann von Jedermann geübt werben, 
falls er nur für das herrſchende Grundftäd geiibt-wird. In 
Ne. 92 begründet der Fislus feine gegen einen Gutsbeſitzer er 
bobene pofitive Servitutenrechteflege (confessorin actio) ber 
Fahrgerechtigkeit (ius eundi agendi, sorvitus vine) durch Er 
figung. (longi temporis quasi possossio). Der Fahrweg ver 
band ben Fislalwald mit verſchiedenen Dörfern, und lief über 
das Grundſtück des Beklagten. Die Dorfbewohner benutzten 
ihn, das auf der Dichftelle gelaufte Holz in ihre Dörfer abpu⸗ 
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führen, um es bier fix ſich zu verwenben.. &o leuchtet ein, ba 
fie nicht Namens des Fislalwaldes, ſondern Namens ber terri⸗ 
toxialen Gemeinden, zu welchen fie gehören, ausübten, und. alfo 
keineswegs der Fiskus klagberechtigt iſt. Ob aber die Gemeinden 
das Recht erfaßen? L.1 8.7 it. actugne pr. 43, 19 ſetzt ein 
bereits heitandenes Recht voraus; dieſes erlöfcht nicht binnen 
langer Zeit, .wenu glei) der ‚Berechtigte nicht in Perſon aus- 
übte, ſondern jein Pachter, Gaftfreund, oder fonft irgend Jemand 
(au ohue Auftrag) die Realjervitut für bag herrichende Grund⸗ 
ſtück nutzie, Vergl. 120 q.n.2.8,6. Dat ber Grundherr das 
Grundſtück einem Andern in Bittbefig gegeben, umd bittet der 
Prezift den Herrn des andern, nämlich. des dienenden Grund- 
itüds,.um Erlaubniß, über.den Weg fahren zu dürfen: jo. er- 
wirbt ber Preziſt durch feine Ausubungen für fich ſelbſt Fein 
interdictum de itinere actuque privato, indem bie exceptio 
vitiosae guasi-possessignia hafielbe elidiren würbe; wohl aber 
fonjerpiren dieſe Yusübungen als quasi-corpus dem Bittgeber 
das zuſtehende Fahrrecht. Bat dagegen ‚der Bittgeber, fahren zu 
hürfen: dann ‚mußt ihm der amimus quasi rem sibi habendi 
bes Bittempfaͤngers Nichts ‚zum fehlerfseien Quaſibeſitze: 11 
$. 11 it. actuque pr. 43,19. Wenn aljo in unferm Rechtsfalle 
Einer der Bauern ſtets beim. Beklagten um die Erlaubniß des 
Fahrens anhielt, fo präjudizirt Die nicht den Gemeinden ober 
den, Uehrigen, es wäre denn, daß. alle Fahrluſtigen durch . ben 
Mund des Einen angufragen pflegten. — Während nun in ber 
That das begründete Recht nicht erlöſchen kann durch Nichtge- 
brauch, ſo lange irgend Jemand daffelbe ausübt: fo findet eine 
größere Styenge Statt, fo oft es fih um Crfigung handelt, 
Bergl, L38-Aib.: „Uti-videmur servitutibus .., per. 
omnes, qui nobis (d. h. animo, alieno nomine quasi-pos- 
sidendi) retinent servitutes; sed enim per fructuarium 
guidem servitus retinetur,. per fructuarium autem in- 
tergiokum. hoc demino non competere (d. i. sequiri).“ 
Aber das Fahrrecht eines Rutznießers ift auch höchſt perſonlich 


und erlöfcht mit dem Nießbrauche, Iſt dagegen die Ausübung 
Pagenſtecher, Pandeltenpraktikum. 11 
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nicht aus eigenem Rechte, ſondern fire ben Grundherrn geſchehen, 
als quasi-detentio lediglich: daun tritt der Gtundherr fü den 
Quafibeſitz ein, mac den gemeinen Regeln des Beſitzerwerbs durch 
Stelfvertreter, alfo kraft Auftrags, Bertretangsamtes, oder nad): 
traͤglicher Gutheißung: alſo Werhaupt ſteht bei ihm ber ani- 
mus quasi-possidendi. Gemeinden, als juriſtiſche Perſonen, 
ermangeln aber der Willensfähigkeit. Doch kann der Borftand 
für die Gemeinde den Willen haben, und auch ohnebieß wären 
mindeſtens die öfters Fahrenden für fich ſelbſt in den Dnafibefit 
eingetreten. Die vom Ermerbe und der Fortbaner des Duafı- 
beſttzes handelnden Banbeltenftellen Bürfen für die Rechtserfiktin- 
gen allerdings benutzt werben, obwohl eine lex Scribonta bie 
altzivile usucapio, nicht libertatinn, wohl aber servithtum 
(praediahum), aufgehoben hatte — wie «8 ſcheint, damit die 
Nachbarn einander gefälliger blieben, da das Dulden ihnen Fortari 
nicht mehr rechtlich präjudiziren follte. 1.4 8.2%u. 41,8. Diefe 
alte usueapio berußte auf ber Idee einer Köryerlihleit des Ser- 
vitutenrechts, deren Irrigfeit bie entwickelte Rechtswiſſenfchaft 
bofffommen begriff: 1.14 pr. s. 8,1. In die Stelle trat eine 
aus des prätorifchen Extinttivverjährung der negatofid actio 
gebilbete longi temporis quasi possessio, weldhe ſchon im Klafr 
ſiſchen Rechte galt (vergl. z. B. J. 10 8. 1u. 41, 3), md nid 
erſt eine juſtinianiſche Schöpfung iſt (c. ult. 8.4 1. t. pr. 7,38): 
— Ein partikulaͤres Gewohnheitorecht kaun im Girtannſer' ſcheu 
Falle nicht angenommen werden, weil ein Gewohnheitsrecht ſich nicht 
zue unmittelbaren Erzeugung ſubjektider Rechte eignet, weil 
zur Sreirung von Privilegien, d. i. einer beſondern Nechtsfädig- 
keit von Individnen, wovon in unferm Falle keine Rede if, — 
Kann endlich in unſerm Falle bewiefen werben, daß die Fotſt⸗ 
behörde ben Fahrenden den Weg anwies: dann ift die Vernm⸗ 
thung entlräftet, daR die Fahrenden für fich felbft ausubten; 
. dann fuhren fie Namens des Fiskalwaldes als bes in der Ser 
vitut herrſchenden Grunbftüde, und ift alſo die Klage feitens 
des’ Fiskus. gegen den ie des + dienenden Gutes wotzlbe ⸗ 

gründet, 
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2). Dunfibejigbartett’ Sachen des gemelufreien DBür- 
gergenuſſes balden, fo wenig wie fie ein exrflufives Recht zus 
laſſen, keinen erflufiwen Beſitz oder Duafibefig eines Einzelnen, 
Ar. 91. Wer zB. an einem öffentlichen Plage wohnt und feine 
Ausfahrt Himher. hat, erwirbt ten Fahrrecht durch die längfte 
Zeitdauer desſtets wirderholten Fahrens (vergl. 1.28 pr. v. 
50,16 1.9 w4l, 3)" Derartige Gemeindeſachen konnen im 
Zweifel: nicht durch den Stadtrath gültig veräußert werben: 
vergl," LG pr. 'c. e.'18, 1:: „Alienatio uon ost... publicarum 
reöriufh, quas nun: in peotutia.popuh, wod in publico usu _ 
habentur,. ‘ut: est campus Martins"; der’ Sdadtrath verwaltet 
Ichigkich, nach Art’ / eines Botinunds ein: Iegislativer Alt müßte 
jene Sachen vertrit' in: „pecunia populi® '(uetgl. L 12 = 8,1) 
Bouverticeh. 1 Das Unveräußerlidde ‚aber iſt Aberdieß ein Unbe⸗ 
laſbares; bie rechtliche Unmwöglichtest de Servitukenrechte 
ans Hhjektiden Gründe ſchließt: auch die: Dusfibefigberteit aus 
(verl. anch L’25 q. s.:2.:8, 6)5°: dagegelt kanu Jeder ans dem 
Belle :dFe Iateröktte zrbrauchen/ welche zum Schutze des ges 
meinen Gobrauths gegeben findı vergl. 1.2 8.9 ne quid ın 
l p.43,.8. Aber bes ine quid in loeo publico- Kat ſt nicht 
reftititeetich, ſondern nur prohibiroriſch; insbeſondere kann 'uf 
Mesertiureißen eines Pridatbaues, welcher Jenem die Ausfahrt 
ent ſeinenn Hofe auf’ den oͤffeurlichen Platz abſchneidet, damit 
wicht geklagt werten; ſondern (1.2 8. 17. ne quĩd in L p. 4, 8), 
uiohutot Fü" nedktiein‘ pablico ueai: utique is, qui ope- 
ribus publiets pröcurät, debebit id deponere; entgegen⸗ 
geſetzten Falles Tegt'er einen Grundzins auf. Vermuthlich ſtimmte 
ver Sat „Ne urbs ruinis deformetur“ die Römer hier zur 
Stchoumg. ‚Eine bloße Planke aber ift noch feine Baulichkeit 
im Sinme dieſes Satzes, fondern nut eine Abwehr ber freien 
Burgerpaſſage, und wir erachten, daß fie gegemliber dem prätori⸗ 
ſchen „vim tieri voto“ weichen muß. Auch ſcheint die ftabt- 
rachtiche Erniachtigung zur Anlegung der Planke die Zuftändig- 
keit des i. ne quid in Lp. Rat nicht auszuſchlleßen, denn, wert 
Puchta 8. 36 a ſagt, das Interdikt falle weg, fo oft der Un⸗ 
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ternehmer eine von ihm nicht überfchrittene obrigkeitlbiche Er⸗ 
laubniß für ſich habe, fo tft natürlich die kompetente Obriglert 
gemeint, der Stabtrath aber vermodjke wäh ben vr au ner⸗ 
kaufen. 

B) Animus quasi-possidendi, di, ber Wile fee 
eigenes Recht auszuüben: 1. 7 it, actuque pr. 43,19 L 25. gq. a. 
a. 8, 6, nicht zu verwechfeln mit deut Glauben au die Zuftindige 
feit dieſes Rechtes, ein Irrthum, welder namentikh anf eine 
faliche Auslegung: von 1. 25 cit.' ſich ſtũtzen fönnte. In Nr. 89 
baben die Befiger des Nachbargutes von jeher die anf bem aubern 
Gute zum Fortſchaffen bes Holzes eingerichtete Walze: bemttzt. 
Wenn nun die Forſtbehoörde des letern Gutes, als der. Guta⸗ 
herrfchaft gehörig, ben Beſitzer des erftern Gutes in Strafe 
nimmt, „weil er zit fo wenig Voerſicht gewälzt habe”, ſo ift 
hierdurch nicht das Wälzen überhaupt abgeſprochen. wohl: abex 
behauptet die fragliche Forftbehörde, daß ihr vorherige. Anzeige 
demacht werben müuffe, fo ft gewälzt werben felle, damit fie zu 
einer geeigneten Kontrolle bes vorfichtigen Wägens. im Stanbe 
fei, im Interefſe ber Forſtpolizei, keineswegs ig. einer Be⸗ 
ſtreitugg des Rechtes des Andern. Dadurch, daß ‘Diefer ‚bie 
Strafe zahlte, gab er alſo keineswegs den animus qu. pass, 
auf, ebenfowenig wie durch Einholen der ſorſtpoltzeilichen Er⸗ 
laubniß fein Rechtshefig in einen Prekarisbefitz übergeht. . Gine 
Klage auf Schutz im Befige gegen berartige verhängte Stvafen 
würde ganz unzuläffig fein, und durch eine Klage zum Aufhebung 
rechtswidriger polizetlicher Verfügungen erfegt werden müfſen. 

II) Exceptio vitiosac quasi-possessionis. . Du 
Nr. 95 tft Jemanden das laufende. Waller aus der ftädtiſchen 
Wallerleitung „unter gewilfen Bedingungen“ gewährt, und biefe 
Mitgewährung als „Begünftigung“ bezeichnet. Stud bie Be— 
dingungen obligationsmäßige, jo ift fchon Hierdurch der Gedauke 
an ein Prekarium ausgefchloffen, und die einfeiige Entziehung 
des Waſſers ungerechtfertigt. — Bevor aber das Waſſer bereits 
Jenem zugefloffen war, kann er wegen diefer Eutziehmg das 
interdietum de aqua quotidiana nicht gebrauchen; denn er 
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hatte, vbwohl Die Waſſerlettung nach feinem Haufe hin bereits 
abgezweigt war, no nie die Wafferuutung, d. i. ben Quafibeſitz, 
gehabt. Wemnn jedoch der Stabtrath meint, jenes Interdikt finde 
anf Wafferleitungen ans dffentlihen Behältern keine Anwen⸗ 
Yung (arg. 1.1 pr.8.39 a. q. 48, 207?): fo ft hier wieber die 
pecunia.populi nit den res in usu communi omnium civium 
verwerbfeft. Freilich, wird Jemand beeinträchtigt in der freien 
Benuhung 3. DB. des Marktbrunnens, dann kamn er fein Privnte, 
Tondern nur ein Bopular-Interdilt Haben; ganz anders wie werm 
Jememd aus bem der juriftifchen Berfon der Gemeinde zugehörigen 
und nicht von jedem Bürger frei abzuleitenden Waſſerkanal Waſſer 
zu keiten pflegte und num ihm dieſes abgefehnitten wird. Buch⸗ 
ab paßt uuf-den Letztgenannten das Imterbiftsfchema: Uti 
hoc anno aquam, q. d. a, non vi non elam non precario 
ab ilio duxisti, quominus ita ducas, v. f.v. Und nicht eni⸗ 
gegen ift 8,39 oit, denn allerbings waren die Wafferinterbifte 
urſprunglich nur Solchen zuftändig, welche aus perennirendem 
Qunell (a capite) Waffer leiten, weil nur hier causa perpetua 
fire die Servitut vorhanden zu ſeln ſchien; fpäter aber ftegte eine 
mildere Anfchanung, daß das eine oder andere (de aqua, de 
rivis u. ſ. w.) Interdikt aud) Demjenigen zu verftatten fei, wel⸗ 
der and dem ſtudtiſchen (oder auch privaten) Waſſerkaſten Waſſer 
zieht; d. h. aus dem Sammelpunkte, welcher das bisher öffentliche 
(ober anch private) Waſſer aufnimmt und durch die Faſſung in 
pecunis populi (Brivateigenthum) konvertirt. 

I) Tantum praescriptum, quantum quasi-pos- 
sessum: Bekanntlich ſetzt das interdictum de itinere actu- 
gue private eine vorgängige Ausäbung minbeftens an dreißig 
verſchiedenen Tagen bes letzten Iahres voraus: 118,2 it. 48, 18 
(fiehe jedoch Bangerom 8. 355 Aumerkung 1). Ift alfo Jemand 
fechszehnmal mit dem Sciebtarren gefahren und zweimal mit 
dem Handwagen, zwölfmal aber Tediglic, gegangen (Nr. 94, 1): 
fo ift er. mar im Gehen zu ſchützen, nicht auch in irgend einem 
Fahren; wer fährt, könnte mm fo mehr and) gehen, nicht aber 
umgelehrt, wer gebt, fahren. Zweifelhaft ift, ob der Fußſteigs⸗ 
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berechtigte den Schichkarren fahren darf. Ian einer Sänfte -darf 
ex ſich vermuthlich tragen laſſen, au darf w- im Zweifel reiten. 
Im Ganzen alfo ift der Fußſteig (iter) Paſſage ber Berfon. 
Der Schublarren aber transportirt: Sachen ; hier iſt dir Berfon 
das Mittel, nicht der Zweck; ähnlich. wie in der Viehtriftsgo⸗ 
rechtigleit (actus), welche zuperläffig nicht im iter enthalten ift. 
. IV) Störung im Quaſibeſitze. In Rr.90 eigreift ber 
teftamentarifche Univerfalerbe das hinterlafiene Yabrilgefchäft, 
inden er ſich in bie Gewerbeftenerrafle aufnehmen und bie be⸗ 
treffenden Grundſtücke auf-feluen Namen fchreiben läßt, bie iunere 
Einrichtung vollendet, die Arbeiter in feine Pflicht nimmt, endlich 
feinen Gefchäftsantritt mittel Zirkulars allen Geſchäftsfreunden 
infinuirt. Ein: Rotherbe. tritt, vom Standpunkte. der Nichtigkeit 
bes Teftawents aus, dffeutlih hiergegen auf, jebeufalls zum 
Nachtheile des Kredite jenes Erben als Geichäfsinhabere. Go 
ift dennoch fein Quaſibeſitz angefochten, es liegt Teine Störung 
vor „im ruhigen Befige des (nnldrperlichen) Geſchaftes und bes 
Nachts. zum Betriebe defſelben“, ſondern das Geſchäft alzedirt 
bier dem Boden. Alſo wäre. das birelte- uti poss. imerd. au- 
gezeigt, falls überhaupt ber Notherbe ben Beſaitz des Gegners 
löugnete oder. ftörte. In Wahrheit. beftreitet er. aber nur. das 
Gigenthum . Daher iſt die proyocatio ex lege difiamari 
in ihrer  praltifihen Generaliſirung am Plate, denn der: Tefta- 
meutserbe wirb bie Bellagienrolle in dem: denmnachſt su erwar⸗ 
ten den Erbrechtsſtreite geuießen. 

V) Quaſidejektion. In Nr. 88 bezog ei Gerichtslanzliſt 
ſeit feiner Anſtellung lange Jahre hindurch maucherlei Sporteln, 
deren Ablieferung in bie Staatskafſe jetzt plöglich feitens ber 
Stantöregierung angeorbnet wird. Wenn nun bie dortige (heſ⸗ 
ſiſche) Praxis alle Gehaltbezugsrechte von Staabebienern . für 
quafibejigbar erachtet, indem diefelben ſchon wegen ihren publi⸗ 
ziſtiſchen Natur. nicht eigentliche Obligationen, überbich aber .auf 
das ftaatlihe Territorium und deſſen finanzielle. Kraft radizirt 
find: dann mäflen wir denſelben Quaſibeſfitz and) auf bie Spor⸗ 
telbezüge- erſtrecken, weiche als. intenfiner regelmäßiger, nur nicht 
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ip eine. fofte. Geldfumme ‚abgelöster, Veſtandtheil des Gehalt⸗ 
im Sinne bes Dienfteinfommens der Stelle erfcheinen. Aus 
dieſem Theile bes Gehaltsquaſibeſitzes ift Dejeltion ‚erfolgt, und 
alſo dag unde vi interdictum (fogenaunte spolü actio) zu- 
ftöndig. - 

In Nr. 96 pflegte eine Gemeinde ihre Heerde über einen 
Privathof zu treiben. Der Hofbefiger llagt negatoriſch; dadurch 
gefteht er dem Beklagten feinen Quaſibeſitz zu, fa kweuig wie 
ein Kigenibumslläger den beflagtifchen vollen Sachbeſitz ftill- 
ſchweigends einräumt, Die Gemeinde redet ein, fie ſei berech⸗ 
tigt; der Richter Legt ihr den Beweis auf. Seht nähert bie 
Heerde ſich eines Tages wieder dem Hofthore, um hindurchzu⸗ 
ziehen; der Hofbeſitzer läßt aber das Hafthor ſchließen. So tft 
bie Quaſidejektion vollbracht. Der Hirt hätte den Verſchluß 
Bindern dürfen. Sowie er aber, als quasi-detentor, bejizirt 
if, iſt hierdurch die Gemeinde als quasi-possessor mithejlgist, 
Nun fieht zwar dem ans Inmobile ober Immobilarrecht Deji⸗ 
zirten.die redeiectio in cantinenti zu; wenn aber ber Hirt zum 
Ortsvorſtande käuft, der Ortsvorftand dem Hofbefiger hie Oeff⸗ 
zung. des Thores erfolglos befiehlt, dann erſt noch einen Anwalt 
frägt, ob.man das Thor aufbrechen dürfe: fo tft die continentia 
ober bes Schlag auf Schlag Erfolgen von Dejeltion und Re⸗ 
Beirttion ‚offenbar nerfpätet, und ‚muß: der Ortovorſtand fich zur 
Erhebung des int. de it. aetuque priv. entfchliegen, um auf ben 
Beweis feines bisherigen Duafibefige® Hin. den gerichtlichen Be 
fehl zur Deffnung, eventuell bie obrigleitlih zwangsweife Deff- 
zung bes Thores nebſt Erfah des Schabens aus pen bißherigen 
Verſchluſſe zu erlangen. | 

VJ) Interdietum de itinere actugue privato. Re 

Mr. 94, 2 wurbe jührlid, einmal, nämlid, aus jährlich einmaliger 
Yerudte,. der Aerndtewagen über bas frembe Grundſtück abge 
fahren. Im gegenwärtigen Jahre wurde bie Fahrt inhibirt. So 
paßt das .rubrizirte Interdikt, auch abgefehen von dem (beftrit- 
tenen) Erfoxbernifje der breißigmaligen Ausübung im Laufe des 
legten Jahres, ſchon deßhalb nicht, weil fogar ber Wortlaut bes 
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Ediktsfchema's (1. 1 pr. h. t. 43,19) die Ausübung in dieſem 
Jahre vorausfegt. Und doch war das Recht fo beſchaffen, daß 
es nur einmal jährlich auszuüben ftand. Hier nun zeigt ſich die 
Nothwendigkeit des praftiichen Ausbaues der Quaſibeſitzeslehre, 
die Nothwendigfeit, über Stellen, wie 1.48.27 u. 41, 3’ hinaus 
fortzuföhretten, interdicta uti possidetis md unde vi utilia 
auf alle befitbaren Merhte anzuwenden; nur fo wird man bie 
entfchieden verfehrte spolii actio aus der gemeinen Praris wieder 
auszutreiben vermögen. — Würde man im gefegten Rechtsfalle 
von Befikesflagen abjehen, fo ftände die petitorffche Publiziana 
in Frage: Ulpian 118.1 Publ. 6, 2 vergleiche Denfelben in 
l.18.22.p.r.8,3. Diefe Klage fügt „traditionem et pe 
tientiam«; in unferm Falle alfo müßte außer dem frühern 
Fahren (patiente domino servientis) noch die Beftellung des 
Fahrrechts bargethan werben. Arg. Iavolen. 1.20 5.81: 

„Quoties ... aliquod ius fundi emeretur (Urfall ber Publ 
ziana), cavendum putat esse Labeo, per ‘te non fieri, 
quominus e0 iure ufi possit (utatur: 138.22.e.v.19,1)}; 
quia nulla eiusmodi iuris vacua possessio ' esset; aber 
Savolen korrigirt: Ego puto, usum eius juris (aber bod) 
„iuris“; der Kauf alſo oder ein anderes Beftellungsgeſchaft muß 
erwiefen werden) pro traditione possessionis Accipiendum 
esse“. Hiermit iſt ber Standpunkt des Paulus, der, obmohl 
einer der jüngften Yuriften, 'die alte Verſagung des Quaftheſitzes 
am liebſten ganz fefthalten möchte, überwunden: Paul. 1.4 8. 27 
u. 41, 3: „nec possideri intelligitur ius incorporale, nec 
de via quis, i. e. mero iure, detruditur.* D. h.: „Gebörte 
das Wegeigenthum dem Wegberechtigten, oder befüße man kraft 
der servitus eundi agendi den Wegförper und Wegraum: 
dann wäre Dejektion aus reinem (mlörperlichem) echte mög- 
Rh; eine Quaſidejektion aber würde Quaſibeſitzbarkeit voraus⸗ 
fegen, und die Exiſtenz der Quafibefigbarfeit tft rechtlich ftets 
in Abrede zu ziehen.” Der vereinzelte Widerfpruch des Paulus 
indeß hindert die überwiegende Rezeption des Duafibefiges nidit, 
daraus fließt die Möglichfeit der Quaſidejektion und die utile 
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Znlaffung des int. u. vi, wogegen man fi wit mit Buchte 
auf L4 8’27 cit. berufen darf, als auf eine Stelle, welder 
ohnehin Niemand Ihr volles Recht zuerkennen kann. 

In Nr. 94, 3 zeigt der Interdiktskläger de itinere, duß ein 
hoher Waſſerſtand und Ueberſchwenmung ihn hinderte, die volfen 
dreißig Mal ausznüben. Non usus est illo Toco, per quem 
non’ ivit, propter incommoditatern rivi, aut... quia via prae- 
rupta erat: 1.1 8.5h.t. 48,19. Mer (8.9 ib.) potest 
repetita die hoc interdicto uti, per in integrum re- 
stitutlonem. Repeétita die: d. 5. quum superiore anno (im 
vortegten Sahre) usus sit. Anfangs des nenen Jahres, d. h. 
des auf den hohen Waſſerſtand folgender Jahres, hatte der Kläger 
den Bellagten gebeten, ihn das Gehen zu verftatten. (8.12jb.:) 
Si quis supradicto tempore anni non 'vi non clam non 
precario itinere usus sit, verum posten non sit usus sed 
elam precariove:...nihil ei rrocet, quod attinet ad in- 
terdietum. Schaden aber würde eine Ältere Bitte, wären gleich 
nur bie Befitzes vorgäͤnger bes Klägers die Bittenden gewefen (denn 
es handelt fich um eine Realfervitut); es fet denn, baf ber Be- 
figesnadjfolger in Unkenntniß ber Bitte fich befand: arg: 1.8 
8.1 ib." Das Ansnbungsfahr endlich iſt nicht das letzte Kalen⸗ 
derjahr, ſondern das naturliche Jahr ober bie 3668 Tage vor 
Ansbruch des Prozeſſes: arg. I. 18.3 ib. 

Vo) Wafferinterditte. Aquaehaustus und aquaednc- 
tus (fons und rivus) find geſchuͤtzt theils behufs ber Reparatur 
(fi. de fonte reficiendo, de rivis), theils gegen Störungen im 
&emffe (ii. de fonte, de aqua quotidiaria et aestiva). Das 
‚1 de ayna iſt (Nr.98) auf die fonträre Servitnt, s. aquae 
educendae, analog anzawenden. Alfo bedarf es hierfür auch 
der beim 1. de aq. erforderfihen 'bona fides. Entleere ich alfo 
mein Irandftäd vom Waffer mittelft bines Kanals unter Er 
lanbniß des unterhalb angränzenden Nachbars, aber ohne Ein- 
wilfigung bes noch tiefer Tiegenden Grundherrn, anf deffen Boden 
gleichwohl das Waffer nun ausmündet: fo kommt, falls Diefer 
nach Jahresfriſt das Loch zuſtopft und demnächft mein Waffer 
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nicht . mehr von meinem Acer abfließt, Hinfüchtlic meines Inter⸗ 
biltörechte Alles darauf an, ob ich. wußte, daß das Waſſer bort 
münbete, wo mir Nichts erlaubt war, Will man dem mube- 
ftiumbaren Begriffe Des Spolium Raum geben, und frägt alſo, 
ob das Aufinpfen ein Spelium fei: ſo ift Dieß nur dann zu 
bejahen, wenn ber oberſte Nachbar ein Onterbiftsrecht erworben 
und ber Zuftopfende bauen Keuntniß hatte (iniwtitia des Spo⸗ 
Itanten: canon Bedintegranda). 

VIII) Utilia de itinere aut aqua interdicts (??). 
Puchta 8.130 a. E. erjtredt dieſe beiden Interdilte auf hie 
übrigen Ruftifaljerpituten, das eine ober das andere, je nachbem 
die Ausübung in bloßem Dandelu befteht oder aber bie Fort⸗ 
dauer einer Vorrichtung vorausfegt. Das Unpraftifche dieſer 
Anſicht erhellt Schon aus Nr. VI. oben; auch.erklärten wir bereits 
anfere Meinung dahin, daß .nielmehr die ordentlichen Beſttzes⸗ 
Hogen dem Onafibefige nũtzlich gemacht werben mäüflen.. Praltiſch 
smpfichlt ſich aber für Achten wie für QuafirBefig die Zulaffung 
euer Verſchmelzuug (micht bloßen Kumulation) des. prohibitert- 
ſchen mit dem reftituterifchen, des retinendae wit dem rocm- 
perandae ‚possessionis interdictum, einer Klage alſo, welche 
den Beſitz ober: Qunfibefig ‚geltend macht, als einen ſei 28 ger 
ftörten fei es entzogenen, einer Klage. deumad, welche den Stärer 
oder Dejizienten zurüchweist „ber austreibt.. Statt Deſſen bat 
die Praxis aus romiſchem, doutſchem, kanoniſchem Rechte, und 
aus ber Rechtsauffaſſung des mittelalterlichen Raliens, zwei 
Geichopfe von Klagen erzeugt, welche ewigen ‚Streit esregen, 
ewige Zweifel bieten, und überall in Theorie und Auwendung 
anders verſtanden werden. Es find: die Klage aus unfreiwilligem 
Beſitzverlufte, gegen ‚ben erſten Ergreifer des Beſitzes, befien 
Erben und: bötgläubige. Singularfulzefforen (durch Mißver⸗ 
ſtandniß des kanoniſchen Rechts in einer partilulären Praxis 
auch gegen. gutgläubige Sukzefſoren) gerichtet — gegen dieſet 
Klage, als eine aus römischen Elementen freier entunidielte, ſcheint 
wenig einzuwenden; es ifi aber ‚ferner die gänzlih mißrathene 
Klage aus älterem Beſitze gegen jeden britten Befiger. ‘Diefer 
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jolt: ur: tur “kteinartenels. den Befitz Terigeibigen- Ibanen, 
während: Der. Kläger feinen Titel feines chemaligen Beſttzes 
aethzuweiſen branche ? Dem. eifrigſten Auhaͤuger fand diefe Sage 
dämpft in Dalbrüd; ich war im dritten Theile meiner Eigen⸗ 
quuiciohre bemübt,; dieſen · Schriftfteller ſchritwweiſe zu / wider⸗ 
Asgen; und finde je, daß Bruns im Dahrbuche des gemeinen 
Dentſchen Rechte 1V Rr. 1 ins Woſentlichen gem meiner Au⸗ 
fiht if. Und in der Chat braucht man einem Romaniften das 
Monſirbſe enes Reſultats nicht erft nachzuweiſen; Bruus a. a. O. 
Fagt wit echt, es würde dieſe Klage noch ſtets ber Vorwurf 
Ausffen, ven ſchn Sarmiento der Spolieukiage machte: fie fei 
ea „remedium.ad omnes iustos possessores spoliandos et 
äugsielandos invertum“, 

.. 18 Rt. 87: bittet Die klagende Gemeinde ns Schug im Altern 
Deflge der Leihlaufserhebung, bis Beklagter, welcher ſich als 
Sremder im Gemeindeterriterium angelauft, ein entgegescftehenbes 
Mecht in petitorio werbe ausgeführt haben. Leihlauf war: eine 
Agabe, wellge „von Alters her in ber Gemeinde von allen bier 
Ah Aulonfogden erhoben wurbe; inabefenbere fei diefe Abgabe 
Seit den letzten einunbbreißig Aehren in. vierzehn. verfchiebenen 
vargelommenen- yülten ‚gefordert und bezahlt worben ; auch - bie 
Borbeſitzer des Beklagten in dem jetzt gelauften Gute hätten in 
Sen drei Fallen. eines Gutsübergangs binnen der letzten vier⸗ 
nudſechig: Gahre die Abgabe gezahlt”. Beraniaktıwar bie Klage 
buch ‚bed. Bellagten Buhlungeweigerung. So iſt zuzugehen, daß 
Biiolieften, wie keren eine in canoreto. bahauptet: wird, eines 
MBeſtzichntzes genießen; daß die (Fälle, wo der Leihkauf von audern 
Grundftuden entrichzet worden, für dieſen Prozeß nicht "gem; 
Aꝓleichgũultig find, da alle Gruubdſtücke ans ber causa actiemis 
als gemeindezugehörig“ in Betracht foaumen ; daß bie brei Fülle 
ber Zahlungen sfeitens-bev Vorbeſitzer nicht dadurch: eludirt werben 
Söunen. „weil die. Borbefiker Einheimifche geweſen (— ach 
lagerqaugabe Hütte jeder Frembe das Doppelte zu zahlen —), 
alſo nicht vollige Gleichheit ben Falles -vorliege”, deun es hambeit 
fig um «sale Laft, und. fomit dürfte. höchftens das dem Fremhen 





aufzulegende Am plius durch jene le wicht. Teuftatirt werdon, 
was aber and nicht Wohl ſeitens des Kelltgers beabſirhtigt fein 
kann; daß endlich die Elage nicht anzuführen brauchte, duß uud 
wie der Bellagte ſich in den jtmgſſen Beſitz des ftreifigen Rechtes 
ſetzte, du einmal der Veklagte vielmehr tu einem ˖jungſten Grete 
heitsbeſitze vom ſtreitigen Recthte ſich befindet, ferner aber die 
Mage „us Alterm Beſitze“ ledigkich die Thatfache, daßdet Be⸗ 
Hagte den Beſitz ſich thatlich anmaccht, der Mäger aber von 
früher her beſitzt, vorausſetzt. Und zwar iſt Dieß ein ul, 
in welchem wirklich die Mage ans älterm Beige (retinendäe 
possessionis interdkttmn, das Possessorium ordiearium ber 
gemeinen Praris!: Vergl. befonbers cap. 8 X prob. 2, I9 utr« 
jtattet ift; wir verwarfen oben die Klage, falls ber Kläger che- 
mals befaß, jest nicht mehr beſitzt. Man muß zugeben, daß 
der Widerfpruch des Beklagten gegen die Abgabe nur dann den 
Quaſibeſitz des Mägers anfheben konnte, falls der Kläger, ftatt 
au Hagen — wie er thut —, dem Siderſpruche gewidhen wäre 
(animo quasi-deiettiö). Andrerfeits Hindert der Widerfpruch 
Ye Spätere Quaſibeſitzeserwerbung des Kagers, und es bieist 
Diefem nur Hbrig, aus ältern Ausübungen den Beſth zn zeigen, 
dem ber Bellagte eine jüngere, aber zgur-Dejettion nicht durch⸗ 
gefährte, Oppofltion fruchtlos entgegenfette. — Mit Recht wurde 
in unſerm Falle der Kläger zum Beweiſe zugelaffen. Hiergegen 
wird appellirt. So ſcheint eitte suntma appellabilis nicht de- 
forderlich zu fein, als bei „Gult, Zins oder Nutzung, der Obrig- 
feit anhängig“: Reichs⸗Abſchied von 1570 8. 67; nicht aber aus 
dem Grmide, weil die Zahl der: Fälle, in welchen vie Abgabe 
‚ia Frage ftehen Könnte, ſich gar. nicht berechnen Tiehe, denn bem⸗ 
ungeachtet duldet der Werth jemer Beſchwerde des Appellanten 
sie Schäuung, da er keinenfalls ben Werth der Abgabe über- 
fteigt, und die Prozeßentſcheidung fünftigen auf ber nämlihen 
Rechtsfrage beruhenden aber unter neuen Partheien verhandelten 
oder durch einen neuen Thatdeftand veranlaßten Prozeſſen in 
Nichte präjudizirt. — Verliert die Gemeinde den Prozeß und 
ſoll nun deſſen Koften zahlen: fo ift allerdings ber Bellagte als 
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isgiges: Merusimbegkiob.. indisch anch au den Koſten herangega⸗ 
au, direlt aber micht au den Hoſten als ſolchen, ſondern ala 
zu einen (wiezu jedem andern) · Poſton bes Gemaindebudgets. 
— Dar befiegken: Gempinhe erübrigt dan petiterjum,. aber. dig 
Mechtsllage; ‚hier iſt der Bawcis des gameindeobrigleitlichen Rech⸗ 
tes auf Erhebuug der Abgabe zu erfihtuingen ;. dieſer Beweje kann 
allerdings auch anf partikuläres Gewohnheitsrecht gebant 
werben, ‚da, zwax das Recht einen juxiſtiſchen Verſon ein ſub⸗ 
jetnes, dagegen das Recht her Obriglsit- ein obigftives Recht 
it; won letzteres haudelt es ſich Hier, da deu „Leihlauf“ die 
Peblizität der Sutäoenäuherung bezahlt, alſo ſelbit inris publici 
it, ehwoßl fein Ertrag ber jwiſtiſchen Verſon zu Gute lomut. 
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ODnholt des cichelnen Sahenrecho ie maie der Freu ber 
Sache (Eigenthum), theils die Befugniß, die Sachr in. irgend 
einer beſtimmten Richtimg zu benutzen (Servitut). Sind 
ſammtliche Nutungsbefngnifſe dem Berechtigten zuftänbig, wie 
Dieß tm ungeſchmaͤlerten Nie ßbrauch ſrechte der Fall iſt: fo 
iſt das Necht dennoch vielnrehr Servitnt, ala Egenthun Denn 
es fehlt dem Nutzunießer ei: Weſeutkiches, nämlich Die Berfügumg 
Aber die Euhftimz, bie. freie Beftimmung der Kulturart, gänzlich. 
Subfiartiell aber Find. bie ſouſt nießbrauchsachnlichen, rigens 
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ihrer Natur nach ewigen, Rechte ver Emphytenfe und Gu⸗ 
perftzies. Aber der Say „superficies oedit aolo- ſteht Ser 
Berwechfelung der Superfizies mit dem Eigenthume . eittgegem: 
Das: Sleiche wirb bei der Emphytenfe lunftlich erzielt durch den 
weſentlichen canon, indem dieſe Abgabe in Anerieleriung:ides 
—— Eisehtgpums. dom Emphpteain leſchader uud wezatu 


Servitut beruht anf trgenb eier befimmten Eigenſchen 
der Sache, während das Eigenthum den Sachlörper ſolbſt vechtlich 
einninnut, das iſt ven ftofflichen Kern, aus welcher zahllofe 
Kräfte (das find Eigenſchaften) gleichſam ansſtrahlen. Dieſe 
Eigenſchaften find für die Servituten phyfiſche, ie Pfaubve chve 
aber dient eine ideelle Eigenſchaft, nämlich die Wertheigenſchaft. 
De num auch unkdrperliche Sachen ideeller Eigenſchaften fühig 
find, fo überſchreitet das Pfandrerht in den Fällen feiner An⸗ 
wendbarfeit die Gränze, welche die Römer ben dingfichen Rechten 
überhaupt gezogen haben. Doc if es untkwendip, und in diefen 
Weberfchreitungen eine Onafidinglichkeit feftzuhalten, vorzuguch um 
der hypothecaria in rem actio willen. 

Statt der modern beliebten Unterſcheidung „ius in re pro- 
pria“, „i. i. r. aliena“, ftellen wir beſſer das quekienmäßtge „de- 
minium*, „ius in re“ (vergl. 3.8.1. 19 pr. d. i. 89, 2), wieber 


ber. In Rx. 97 fteht ein ius in re, d. i. wicht, wie Pachta 


ſagt, eine Befchraͤnkung des Eigenthuits, ſondern eine: Beſchran⸗ 
tung des Eigenthumers ober der Eigenthuntsaucubung, in Mebe. 
(Richt ift, wie Puchta meint, das i. i. r. gebildet aus Ele⸗ 
menten- des Eigenthums, bie, von dieſem abgejonberk, einem 
Richteigenthümser gegeben wären; foubern 3. B. der: uackte Etgen⸗ 


thamer hat. immer noch bie megatoria de uaufractu aotis gegen - 
Andere als gegen den Nutznießer oder hoffen Zeſſivnare; es Ai 


nicht einmal zu erweiſen, daß die Entſtehung ſolcher Rechte den 
Beſtand eines Eigenthums voransjegte: „B. ich baue einen 
Balton vor über ein herrenlofes Grundftück). Kine Gemeinde 
durfte. Streulaub aus dem Walde einer andern Gemeinde holen. 
Dieß iſt nach römifchen Begriffen eine Perſonalſervitut ber 
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juriifcgen Perfon, ihre Uneübung bier freier Bärgergenuß ; da 
das Streulaub nicht zunächft ver Agrikultur dient, fo werben 
wir nicht eine Realſervitus vermuthen, ſo möoglich e#. nach deut⸗ 
ſcher Rechtsanffaffung bliebe, da wir es mit einem Realrechte 
zu thun haben. Die Eigenthümerin ſoll nun nad Behauptung 
ihrer Gegnerin nicht auch ſelbſt das Streulaub aus ihrem eigenen 
Walde holen dürfen. Wirklich hat fie bisher nie das Laub ſich 
geholt. Unſere servitus beſteht in faciendo, dem facere ſteht 
gegenüber das pati; ſoweit das pati, ſoweit geht die iuris pos- 
sessio facientis. Da nicht nur das pati ein unbeſchraͤnktes war, 
fortsern patlens au nicht ſelbſt faclebat, andeterfeits aber letz⸗ 
teres facere bie Quantität des zu holenden Streitlaubs verrin- 
getu, alfo das erſtere facers beeinträchtigen würde: fo ſchließt 
biefe Rechtserſitzung auch bie Konkurrenz des Dienenden aus, 
ganz ähnlich‘ der Erfikung eines Nießbrauchs; denn, daß ber 
Dietterve früher verfuchte, zu ſammeln, Dieß aber ihm gewehrt 
wurde: Solches iſt nur für negative Gebäudereihte (servitutes 
prohibendi) wefentlich. Freilich hatte der Dienense diefes Laubes 
nicht bedurft, da er daflelbe aus einem andern Walde biöher 
bezog; aber wärbe Ich wohl hiermit die Erfikung eines Nich- 
brands belämpfen Tünmen, Saß ich allegire, mein anderes Grund⸗ 
fra allein ſchon hätte mir Bisher hinteichende Früchte geliefert?? 
Daß endlich der Herrſchende nur an je einem beſtimmten Wochens 
tage zu fansmeie pflegte, iſt nur ein civiliter servitute uti, 
wegen ber Ktontrolle des Gegners, und damit das Eigenthum 
nicht befrändig gebrüdt erfchelne durch die Ansübung eines ver⸗ 
Hältuikmäßig fo unbedeutenben Rechtes. Es darf alſo der Gegner 
darum doch nicht am den Abrigen Wochentagen funttmeln, fo wenig 
wie gegenfiber  bem im interdietum de glande legenda be- 
finbfichen „tertio. quoqus die“ ver Herr des Bodens, auf wel⸗ 
den die Frucht fiel, an den freien Zwiſchentagen dieſelbe ſelbft 
auflefen durfte. 
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D Der, Beftand des dinglichen Nehts iſt unberührt von einem 
Wedhfel der perſönlichen Träger. bes Eigenthums, aus welchem 
heraus das dingliche Recht beſtellt worden war. Dat X dem B 
z. B. fein Haus verpfändet, ſo gilt das Pfandrecht auch gegen 
C, auf welchen A mittlerweile fein Eigenthum übertrug. — Trug 
dagegen . das. Eigenthum ſchon zur Zeit der Rechtsbeſtellung den 

deim feines Erldſchens unter qewiſſen Eventualitäten gder auf 
gewiffe ‚aufünftige Zeit rechtlich in ſich ſelbſt, ſo findet gemäß der 
Regel „Nemo plus iuris ad alium transferre potest quam 
ipse — B auch das von ſolchem Zwifgpeneigenthümer über⸗ 
tragene Eigenthum oder beſtellte dingliche Recht die gleiche inuere 
Schranke ſeiner Exiſtenz. Gu dieſe Lehre hat erſt neuerdings 
Fitting in ſeiner Schrift „Ueber den. Begriff ber Rüdziehung“ 
Klarheit und Hellung hineingetragen.) Hierbei iſt aber zu unter⸗ 
ſcheiden Rückauflöslichkeit und bloße Vorauflöslichteit ; d. B., tritt 
die auflöjende Eventualität ein, jo gilt das übertragene oder be= 
ſtellte Recht entweber auch für die Bergangenpeit als nie begrüm« 
det, fo daß z. B. der Zwifchenerwerber auch die gezogeuen Früchte 
erſtatten muß (Nr. 99 a. E.), oder es fällt lediglich jetzt und 
für die Zukunft zuſammen. Rückauflöslichkeit iſt die Regtl Aus⸗ 
jahme bei bedingten Spaten: vergl. $. 14), falls, das Beſtellers⸗ 
recht ein bedingtes, — Vorauflsslichkeit, falls es nur ein bes 
tagtes war. Der Bartheienwille ‚aber vermag ſich auch, bei ächter 
Bedingung auf Vorauflöslichteit zu bejchräufen, da er ja fagar 
jede Schranke des beſtellten Rechtes zu befeitigen im Stande 
wäre. Die Rückauflöſung hebt alle dinglichen Zwiſchenberfſtonn⸗ 
gen des Zwiſchenberechtigten fo auf, als Hätten fie nie rechtlich 
beitanden, — die VBorauflöfung dagegen nur folche, welche den 
jetzt erfolgenden Vorerwerb verfümmern oder belaften würden, 


\ 
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and much dieſe nur feit jet, nicht rüdwärts als hätten fie nie 
beftanden (3. 8. pignus finitur in L48.3 in diem ad- 
dipt.. 18,2) Siche das Boraufläfungsbeiipiel in Nr. 98: Hier 
it zwar eine Bedingung gefeigt, zugleich aber erflärt, daß bie 
anftatt Preifes ber bedingten Eigenthumsäberlaffung bezahlten 
Renttermine bei Eintritt ber aufldienden Bedinguug bezahlt 
bleiben ſollen, nur für die Zukunft follen fie aufhören: der 
befte Beweis, daß nut eine Voraufloslichkeit auch der Eigen⸗ 
thumeübertragung der Waare Tonfentirt ift. 

H) Giebt der obligatorifche Vertrag, deſſen Konfunmation 
durch die -Eigentäumsübertragung oder durch die Einräumung 
eines beliebigen dinglichen echtes gefchleht, bem Kontrahenten 
einen eventnellen Anfpruch, jenen Vertrag ale nicht geichloffen 
zu. betrachten (Nr. 99): fo Tann zwar der Vertrag hierdurch 
wiederum ein nad Ummftänden rüdauflöslicher oder voraufloslicher 
fein (— eine Frage für das Obligationenreht —): darüber aber 
ift kein Zweifel, daß diefer Anfpruch nur mit der Kontrattäflage 
(vergleidhe c. 3 pp. int. empt. 4, 34) zu realifiren ift, alfo nicht 
mittelſt dinglicher, dritte Erwerber ber Waare treffender Klage. 
Duffelbe ift inımer dann der Fall, wenn dem die Waare em- 
pfangenden Kontrahenten das ius displicentiae felbft in Form 
einer Reſolntivbedingung des Vertrags beigelegt ift: anı Wenig- 
ften lann diefer durch Ausübung feines ius die von ihm felbft 
Dritten ohne Vorbehalt beftellten Rechte über die Waare wider- 
rufen: 1.3 q. m pign. 20, 6. — Beſagt ein Artikel des Kauf- 
kontralts: „Fur den Fall, daß entweder ber Käufer die ihm 
in Ausfiht ftehende Staatsanftellung nicht erbielte, oder der 
Berlünfer (der Pferde) die feinerfeits ererbten neuen Pferde 
Binnen ſechs Wochen (dies ad quem zur Erfenntniß ber Un 
brauchbarleit) als unbrauchbar erfinden wärde, foll jeder (d. h. je 
ber eine bezw. der andere) der Kontrahenten das Recht haben, 
den vorſtehenden Kontralt als. nicht gefhlofien zu betrachten": 
fo find die Borerflärungen ber Partheten in ber mündlichen Be⸗ 
foredung vor Abſchluß des Handels, daß ber Eine nicht laufen, 
der Andere wicht verlaufen würbe ohne bie eine bezw. andere 

Pagenſtecher, Panbeltenpraktitum, 12 
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Borausſetzung, hierburch auf ein formelles Mack obligations⸗ 
mäßiger Anfehtbarkcht des Vertrags zurückgeführt, nicht Jedoch 
Briten Vindikatidnen verftattet- werben. Wäre aber gleich 
das Känferseigentgum ein rückauftäsliches, ſo würde dennoch 
nur bie zu Gunſten des Verkäufers, micht - auch die: zu Gunſten 
des. Kaufers geſetzte, mad nun erfolgende Reſolutivbedingung "bet 
VBerkäufet zur Vindilation berechtigen. Wäre eudlich die Bias 
dikation des Beräußerers zufaffig, fo: darf der Umſtand, daß Bes 
Veräußerer mittlerweile über dns Eigenthum der tuſchweiße 
empfangenon Gegenleiftäng ‘zu Gunſten Dritter verfügte: : fein 
Bindifntionsrecht nicht ausfchließen, nur müßte er das Beier 
imtereffe ‚ber empfangenen Gegenleiftung anbieten; bie: dritten 
Empfänger der Gegenleiftung aber fünnen nur daun eier Bin⸗ 
dikativn unterlegen, wenn die ie Bedingung auf der r Gegner 
erfoigt iſ 
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Puchta 8. 143, Girtauner Rr. 100. Arndts 8. 127. Vanger ow 
s$. 305—8331. 350-352. 356. 357. 360-362 371-378. 392. 
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Eine allen dinglichen Rechten gemeinſame Erwerbsform giebt 
es nicht. Verluſtgründe find: die Veränßernng einer fremben 
Sache durch den Fiskus, der Wiedergewinn der naturalis liber- 
tas ſeitens des bisher gefangenen wilden Thieres, der Untergang 
des Rechtsobjekts oder ber Rechtsobjektivität (die Sache wird 
divini iuris u. dgl.), endlich Die Kriegsgefangenſchaft ver Sache 
Die Wiederbefreiung der Sache aus der Gefangenſchaft indeß 
wirkt bei Grundſtücken, ferner bei zum Mriege verwendeten 
Schiffen, Pferden und Mänlern, die Ftltion, als würen ie mie- 
mals gefangen gewefen. Requirirt aber (Nr. 100) der’ feindliche 
General: bie-Pferde zur Bagage, um fie von ber nachſten Station 
wieder zuruckzuſchiken: fo Legt gar Teine Hlepsinägige Brinuch 
tianng des Eigenthums Der, fonderh mit der lelhweriſe einnialige 
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Gebrauch iſt erzwungen, alſo bedarf es gar feiner Fiktion zur 
Wiederberftellung älterer Bfandrechte, fondern es waren biefelben 
wie erloſchen. Bebürfte es ber Fiktion, To tft es zweifellos, daß 
diefelbe den vormaligen paſſiven Rechtszuftand wieberherftellt, 
deßhalb auch nicht nur Eigenthum, fondern alle binglichen Rechte 
wieder in’9- Leben zuft. Andererſeits erlöfchen unter dem Ein⸗ 
drucke der Heinfehr aus der Gefangenfchaft alle unter der feind- 
lichen Botmaßigkeit begründet geweſenen Sachenrechte. Eine 
Mittelitellung nimmt das Kaufgefhäft ein, mittelft deſſen die 
Sache and der Gefangenfchaft ausgelöst wird und zu uns heim- 
kehrt. Deßhalb hat der Käufer. ein pfanbmäßiges Retentions⸗ 
recht wegen des Preiſes gegen alle Diejenigen, welchen bie Fik⸗ 
tion ihre Sochenrechte wieberherftellt: 1. 6 capt. 49, 15. Nut 
die Fiktion einem Pfandgläubiger, fo ſchwillt deſſen Hauptfor⸗ 
derung um den Betrag des feinerjeits dem Käufer vergüteten 
Löfegeldes an — ein Fall von gefeglicher Entjtehung des Pfand- 
rechts; wie wenn ein nachitehender den vorftehenden Pfandgläu- 
biger abfindet (Ausübung des ius offerendi et succedendi) 
im Intereffe der materiellen Stärkung feines alten Pfandrechts. 
Nur in dem einen Punkte ift der Fall des Röfegelderfegers um⸗ 
gelehrt geftellt (contro versa res) als der des Ausübers des 
i. off. et succ., daß bort der zeitlich ältere den jüngern Pfand- 
gländiger (Käufer) befriedigen muß, um fich felbft zu helfen; 
denn der posterior (jüngere) würde für unfere Rechtsauffaffung 
der prior (Mortiptel; ber beffere [ältere; regelmäßig geht das 
Alter nor]) fein, da er es ja ift, der bie Heimfehr aus der Ge⸗ 
fangenſchaft mit feinem guten Gelde bewirkte, und alfo der Retter 
für alle dinglich Vorberechtigten in feiner Berjon und feiner Aus⸗ 
Sage. anerfannt werden muß. 1.12 8.12 ib. Den Retter er- 
fennen wir aber wicht in dem Zuden, welh das Pferd vom 
feindfichen Offizier in Verſatz nimmt für eine Darlehensfchuld- 
Dog Objekt ift furtiv, nicht erbeutet; die Darlehensſchuld fein 
Kaufpreis; der Sinn bes Juden endlich nicht der ber Einlöjung 
ber heimiſchen Sache aus der feindlichen Gefangenfchaft. 
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Kap. TI: Das Eigenthum. 
8.39. Jah alt des Eigenthums. 


Puchta 8. 144. Girtanner Br. 101-106. Arndts ni 180. 398. 
Bungeron 93. 2.296. IM, - 


Das Eigenthum ift bie ritrefie Moahhwolllommerheit 
der Perſon über die körperliche Sache, fein Inhalt der Sach⸗ 
körper, fein Umfang begränzt durch die Gränzen der Sache ımd 
ihrer Fähigkeiten. Der dem privatrechtlihen Eigenthum ent- 
ſprechende ſtaatsrechtliche Begriff tft bie Souveränetät. Beide 
Machtvollkommenheiten find nicht dem Rechte nad, fondern nur 
in ihrer Ausübung durch ihren Träger, gemindert oder beſchränkt 
durch reale Befugniffe Dritter. Diefe Dritten partizipiren nicht 
am Eigenthum (an der Souveränetät); hierzu fehlt ihnen bie 
Machtvollkommenheit. Insbeſondere find Serpituten und Eigen» 
thum einander innerlich ungleichartig, obwohl fie im äußeren 
Gegenſtande zufammentreffen, und In der Kollifion das befondere 
dem allgemeinen Rechte vorgehen muß. 

Eine Sade, ein Eigenthum. Z. B. die noch nicht eht- 
wurzelten oder umgehanenen Bäume des Waldes können nur 
denfelben Eigenthümer, wie der Wald, dem fie organifch zuge- 
hören, haben, — und fie haben beufelben nothwendig. Eine 
„Uebergabe“ dieſer Bäume im Sinne der Eigenthumsübertragung 
iſt, obwohl bie traditio ohne eigentliches transdaro „oculis et 
effectu“ fonft gefchehen kann, — ohne Ausreißung n. ſ. w. der 
Bäume unmöglich. Für den Fall aber, daß der Käufer ben Preis 
bezahlte, und der Verfäufer fpäter in Konkurs fällt: iſt es von 
praftifcher Wichtigkeit, 06 „übergeben“ war oder nicht ; denn ber 
Eigenthümer nimmt bie Sache einfach aus dem fremden Kon⸗ 
furfe weg, während ber bloße Waarenglänbiger ſich wie jeder 
andere Gläubiger mit ben im Konkurſe herauskommenden Bro- 
zenten begnügen muß. Das Separationsredht ex iure dominü 
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haben überhaupt dinglich Berechtigte. Wenn nım in Nr. 101 
in Folge eines Holgwerlaufs, wobei der Berläufer veriprach, dem 
Känfer das Holz anmeifen zu laffen, damit Diefer es nach feiner 
Kenbenienz im Walde bearbeiten und abholen lafien könne: fo 
niele Baume angewiefen und mit dem beiderjeiligen Waldhammer 
augeilegen ‚wurben, als Holz gekauft war: fo leuchtet ein, daß 
der Käufer einen wehr als ohligatorifchen Anſpruch auf diefe 
Bänme bat, daß ihm das Necht eingeräumt ift, biefelben zu 
fällen (ein fervitutmäßiges Recht über das Grundſtück, deſſen 
Ausũubung durch eine einzige Handlung ſich erfchäpft: fiehe mein 
„Eigenthum“ II Seite 145 Anmerkung 1), daß er endlich ſchon 
durch dieſes Recht als durch ein dingliches ein Konkursſeparatiſt 
ift, obwohl erft das vollendete Fällen ihn zum Eigenthümer des 
Holzes erhebt. 

Eine Theilung der Sadıe ift eine Thellung des Eigenthums. 
Doch iſt nicht jede Eigenthumstheilung zugleich Sachtheilung 
Eigenthumstheilung ohne Sachtheilung entſteht durch das Zu—⸗ 
fammentreffen mehrerer Eigenthümer über bie naämliche unge⸗ 
teilte Sache; 3. B. der Eigenthimer ftarb mit Hinterlaffung 
mehrerer Erben. In folden Fällen redet man von Miteigen- 
tum (condominium). Hierbei kann es vorlommen, baß die 
Miteigenthlimer fi) über eine räumliche Theilung der Ausübung 
vertragen. 3.8. in Nr. 102 bewohnt fonventionsmäßig ber eine 
Miteigenthümer das eine, der andere das andere Stockwerk des 
gemeinfhaftlihen Haufes. So ift nicht das Stockwerk der Eigen- 
thumsantheil eines Leben, da die Eigenthumsthelle vielmehr ideelle 
Theile bedeuten. Demnach ift die Behauptung unfinnig: „Jeder 
Miteigenthümer als folcher darf auf feinem Antheile vornehmen 
was ihm beliebt". Auch auf dem Ganzen Tann eigentlich nur 
die Unanimität der fännntlichen Miteigenthlimer den Herrn 
darſtellen, welcher Beliebiges auf dem Ganzen vollführen darf; 
in re communi melior est causa prohibentis quam facientis. 
Es Tann auch nicht ein einzelner Miteigenthüimer ein befonheres 
Recht vor den übrigen durch die längfte fehlerlofe „Rechts”-LUe- 
bung erwerben; nemini res sus servire potest. Wohl aber 
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gilt der unter den Miteigenthlmern über die Auſstbungsthrelung 
gefhloffene Vertrag. Der Hausvertrag in Nr. 102 nım 'befagte: 
„Auf der Profeifton darf in (alfo doch außerhalb) Der obern 
Stube uirgends gearbeitet werben, als laͤngs dem Hausgang bie 
an das nähfte Fenſter“. Schon ſeit 19 Fahren vorher birlte 
der Drechsler den obern Stock Innegehabt umb in Ermangelumg 
eines andern Platzes das für feine Kunft erforberlihe Holz im 
und vor der Wohnftube gefpalten. Er will Dieß auch nad bem 
Bertrage fortfegen. Iſt er hierzu "berechtigt? Abgeſehen von 
einem Bertrage, wäre er nicht berechtigt; dem das Holzſpalten 
erfchüttert und befchädigt das ganze Haus. Der Vertrag giebt 
ihm fein ſolches Recht in der Stube. Giebt er es ihm auf dem 
obern Hausgange? Hier follen dem Drechsler die Profefftons- 
arbeiten geftattet fein; das Holzfpalten aber ift feine Ausübung 
der Drechslerkunſt, anch ein Nichtbreher Tann ſachverſtändig Holz 
fpalten, diefes Spalten ift fein Drechſeln: nur ber Brofeffiond- 
ftoff wird dadurd gewonnen, man fönmte aber das gefpaltene 
Holz Laufen und doch alle Dreherarbeit ausführen. Dennoch 
ft, in Erwägung der neunzehnjährtgen Ausübung des Holt. 
fpaltens als einer vorbereitenden Thätigfeit diefes Drechslers 
zu feiner Profeffion, ba ber nun folgende Vertrag nicht aus- 
brülih gegen das Holzipalten auf dem Gange Verwahrung 
einlegt, anzunehmen, daß baffelbe yon den Partheien unter ben 
ſogenannten Profeiftonsarbeiten eingerechnet Tel, imd hifo eben- 
falls, zwar wicht in der Stube, wohl aber auf dem Gange in 
Zukunft freiftehen fol. Demnach erübrigt dem Bewohner des 
untern Stods nur die Nealtheilungsffage, deren Zuftänbigfeit 
durch keinen zwifchen den Miteigenthümern geithloffenen Beriräg 
dauernd auszufchließen ift. 

St auch die Ausubung ungetheilt, fo Tann jeder einzelte 
Miiteigenthümer auf dem Ganzen ausüben, ohne bie Konkurrenz 
der übrigen auszufchließen; in Koftiftonsfällen ift des Ertrag zu 
theilen nad) Verhaͤltniß der Eigenthumsbruchtheile. Will der 
Andere nicht ausüben, fo iſt Dieß feine Sache; er giebt dadurch 
dem Zinen nur freiem Raum, kann aber ‚nicht erllären: „Run 
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deriſt auch Am michk auafben"., Nicht entgegen ſteht der Satz 
„In ze. communi. melior est casa prohibentis quam fa- 
caontis“ (die |. 38 comm. div. 10, 3 tft in ihrem ganzen bei 
Birtganer, Rx. 103 nicht mitgetheilten. Zufommenhange zu 
Yalar), ba das „facare“ eine Veränderung. ber Sache ober ihres 
Meftiunumgsgweres, gin- „aliguid movi fapere“ bedeutet; fonft 
sermörhte ia der. Wiberfpruch des Eiuen das Ganze für, Alle 
umfruchtber. zu legen. Dit das Ganze von fo fehlerhafter Be⸗ 
Ichaffenheit, daß feine ordentliche Beuutzung räthlicher Weife eine 
Zeit lang ˖beſſer ruhen müßte: fo kann dennoch der. Widerſpruch 
des Einen gegen bie Benutzung die Andern nicht zwingen, Ver⸗ 
mituft anzunehmen und die Ausübung zu unterlaſſen; es erübrigt 
miederum nur bie Theilungstlage. Kein Miteigenthümer aber 
darf die Sadye über ihren. Gebrauchszweck hinaus, oder in Zei- 
ten, wo der. Gebrauch ruhen muß (wie bei VBiehweiden, jo lange 
die Wieſen noch nicht abgeärndtet find), gebrauchen. 

Der einzelne Miteigenthümer iſt mohlbefugt zu, all. denjeuigen 
Handlungen mit und auf ber gemeinſamen Sache, melde das 
gleihe Recht jeiner Stollegen nicht kränken künnen. Iſt 3. B. eine 
Scheidewand beiden Nachbarn gemeinſam, jo barf Jeder auf 
feiner Seite Reliefs und Wanbgemälde anbringen. Wäre nun 
eine jolde Wand reparaturbedürftig oder total zu erneuern, und 
‚der. sine Nachhar fehreitet zu dieſem Umbaue, nachdem er dem 
Nachbar ‚de damno infecto fanirte, die Reliefs u. ſ. w. des 
Letztern aber mußten bei diefer unerläßlichen Veränderung zer- 
ſtört werden: jo umfaßt die Klage aus der Kaution dennoch 
nicht den Hohen Runftwerth der Reliefs u. ſ. w, fordern, nur 
ben, geringen Preis eier gemeinen Befalfung oder eines ein⸗ 
fachen Anſtrichs: 1.13 8.1. p.u.8,2 (Nr. 104); denn bie 
hauptjächlihe Beſtimmung der Dauer, eine fehte Scheidewaud 
3 bilden, Tann nicht erſchwert werben durch den einfeitigen Willen 
eints einzelnen Piteigenthümers; eine folche Erjchwerung fiegt 
aber. in ber Vertheuernuug ber Mepgratur. 

Untexnimnit ber einzelne Miteigenthüner eine Veränderung 
der Sacht, z. B. auf dem Grundſtücke einen Dausbau, ſo Tann 
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jeder andere Mitigenthumer Dieß verbieten; ſtort Immer ſich 
wicht daran, fo ſchreitet Diefer zur Erhebung der probikitoria, 
d. i. einer nogatoria, nitht oonfessoria : L 26 ib,, actio. Der 
Beklagte will ſich Nichts verbieten laffen, fondern proWegirt-jeit 
gemeiniglic zur Realtheilung. Uber and) der Mäger Tonsste, 
ſtatt prohibitoriſch, direlt anf Theilung Elagen; in allen: Bäßlen 
entftcht der Neubau ſchließlich nicht, es wäre denn, daß : Berk 
Bauluftigen das Ganze adjubizirt würde. — Iſt aber bie eim- 
feltige Veränderung einmal gefchehen, fo iſt es zum Werbieten 
des Geſchehens zu ſpät; es erübrigt den Audern jet alfo nur 
bie Theilungoklage. Im biefene Prozeffe ift es dann eine Yazibenz- 
frage, ob nicht die Veränderung wieder weggeräumt werben 


müffe; das opus factum befiehlt aber der Richter mır danm 


wieder zu befeitigen, falls die Wegränmung das bem Ganzen, 
dem verbundenen Intereſſe der (Quaſi⸗) Geſellſchaft der Mit- 
eigenthümer, Vortheilhafte tft. Und auch diefe Wegräummmng 
ımterbleibt, falls die Miteigentblimer im der Lage waren, das 
beginnende Unternehmen damals rechtzeitig verbieten zu Fönnen, 
gleihwohl aber Nichts verboten (1. 28 c. d. 10, 3); die Inzidenz⸗ 
frage beichränft fi) dann auf den Erfah des etwaigen Schabens; 
auch der Schabenerfahesanfpruch endlich fällt weg, wenn die Um⸗ 
ftände zur Annahme einer ſtillſchweigenden Einwilfigung der 
Vebrigen in die Veränderung zwingen. Nur dann affo fteht bie 
Wegräumung des Vollendeten in Ausficht, wenn bie Vebrigen 
nicht in der Lage waren, verbieten zu fönnen; 3.8. fie waren 
abwesend. Unter foldher Vorausjehung auch wird do nur bus 
Gemeinfchäbliche weggeräumt. — Hat alfo In Rr. 10% ‘der ber 
Magte Miteigenthämer das Haus ohne ausbrädliche (oder ftili⸗ 
fhweigende) Einwilligung bes klagenden Miteigenthümers gebemt 
gehabt, und Holz ausgerodet auf dem Bauplatze, ſowie er jetzt 
noch fortfährt mit Ausroden, um auch für den Hausgarten Terrain 
freizulegen : fo ift zwar bie Fortſetzung des Ausrodens noch jetzt 
unbedingt zu verbieten, im Uebrigen aber müffen bie Einwen⸗ 
dungen bes Beklagten gehört werden. Beweist nämlich: ber Be- 
Hagte, der Kläger habe um dem beginnenden Bau wiffen müflen, 
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2,8. weil ee’anwefub, wicht wahnſtanig, nicht durch Seautbett 
obex: Arbeit: an: das ianner gefeficht wer. (Sirſe Natven ſeten 
ſich in einen iägeriſchen Gegenbeweis ver Poſttiven um; ſelbſ 
bie: Amweſeaheit iſe zu vormutben, falle Auger ſonſt auf dem 
Gute regelmäßig wohnt): fe. lann mar Sqchabeneefatz, nicht wie 
Siumseguafene des Hauſes verlangt weisen. Auch von Schaden 
it: feine Btebe, fnits-Aberbieh ber Bau, -zufammergebaften niit ber 
Wusrebumg undb Terrainskiupatien, dem Oute im Ganzen und 
fe Dem Kläger insbefondere cher vorthellhaft wie nachtheillg 
wäre. Schließlich M zu bemerken, daß ‚bie Werthloſigleit des 
anozrodenden Schwarzdormgeſtrituche das echt, bie Ansrobung 
” verdieten, beincswegs ausſchließt. 


— —— — — 


5. 40. Beſchränkungen des Eigenthumsinhalts. 


Buchta 6.145. Girtauner Nr. 105-107. Arudts 88. 181. 182. 
Bangerom.sg. 297-302. _ 





Unger den ſogenannten Xegalferwituten, wie 3. B. dem Noth 
"wege, deut Suchen nad) Mineralien im fremben Grundſtücke, 
deut Berbote, des Nachbarn Tenne durch Banten den Luftzug 


obgufchneiden 1. dgl. mehr: gehören vor Allem die Beränfe- 


rungs verbote (Beräußerungsbefchräntungen) Merher. Diefelben 
beruhen theils im Geſetze ober im Richterſpruche, theils in letzten 
Biken oder Verträgen. Das richterliche Berbot bindet, falls 
es ungefelich iſt, Niemanden; tft es geſetzlich, jo meinen Viele, 
es ſel eben ein gefetzliches Beruferungsuerbot, und deßhalb dürfe 
man gar ſeine deſondere Klaſſe richterlicher Beränßerungsver⸗ 
bote” anfſtellen. Dieß aber iſt irrig. Es leuchtet namlich ein, 
Det in den Jallen ber wirklich gefetzlichen Verbote es Teines 
Michterſpruches bedarf zur Derberführung der Uwerũuußerlichfeit. 
Die richterfichen Verbote betuhen alſo auf einer dem Richter vom 
Geſetze eingeräenmten Yiätrettoriäven Gewalt (imperium), weldje 
die Zwrcke ber Rechtspflege unterftigen fol. 3.8. der ſtonkurs⸗ 
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vichter verbietet Heut zu Tage den (irikelamuten) Pfenbglänbigern 
bie frei einfeitige Veränkerung der vom Kridar in Händen haben⸗ 
den Pfander; auch Iene ſollen uch zum Kanfurſe melden, im 
Intereffe der. befieru, geordneteren Rechtspflege. Niemand wird 
dieſes, täglich vorkommende, Verbot ein: „geſetzliches“ neunen 
„rechtmäßig“ tft es, doch beruht es anf her richterlicgen Thatig 
keit. In ven Wirkungen ferner fichen geſetzliche und rxichter⸗ 
liche Verbote: einander woltfounnen gleich. In dieſer Beziehuug 
it der Fall, daß Lemauben unterſagt iſt, sine Veräußerung vor⸗ 
aumehuten, vorweg auszunehmen, und von dem andern, daß Die 
Sache für unveränußerlicd erflärt ward, zu ſcheiden. Dort 
kann jedenfalls die deunoch veräußerte Sache erfeffen werden vom 
Erwerber, hier dagegen ift das objektiv Unneräußerliche auch 
unerfiubar (propter vitium in re). Unveräußerli find ver- 
machte (c.3 8. 2 comm. de leg. 6, 43 in Nr. 107) ober rechts⸗ 
fireitige Sachen, ſowie Dotalgrundftäde. Der römifche Begriff 
des „litigiosum“ reicht weiter wie der der (unveränßerlichen) 
res litigiosa. Dieſe res nämlich ift die körperliche Sade; fie 
wird litigios durch Erhebung irgend einer dinglichen (petitorifchen 
oder poſſeſſoriſchen) oder auch in rem aoripta actio gegen ihren 
Beftger als folchen: vergl. 1.148 v... 60,16 (Rr..105), - wo 
„pekitio# — wie gewohnlich — in rem a. bezeichnet, ober a. ad 
rem recuperandam: vergl. 1.15. r. i. 50, 17; Nopelle 112 Dep. 1 
redet gar zunächft nur von der in rem a. im vorzüglichen Sinne, 
nämlich der Eigenthumslloge („sancimus litigigsam ... intel- 
ligä . . .*); fiege auch 1. 3 litig. 44,6 „res de qua contrower- 
sia.est“. — Ein „litigiosum“ ohne res ktigiosa ift-aber die 
Aactio, beſonders auch die im personam, unperäukerli auf 
Seite bes Klägers wie die res lit. im dinglichen Vragefle auf 
Seite des Bellagten; mit. gleicher Wirkung der Unveraͤußerlich 
beit, nämlih: Der dinglich Beklagte nenliert nicht die Paffiv⸗ 
Iegttnation: zum Prozefie durch die Beſttzeaweggabe am Drike, 
der fiegesiche Kläger läßt das gegen den Verüußerer erwirke 
Urtheil ohne neuen Prozeß, rein-auf Grund ber Nichtigkeit ber 
Keräußerung, gegen jeden Bofigenuachfolger vollſtrecen; — zedirt 
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ein Kläger nach infinsirter lage fein Klagrecht anf: einen Brit 


ten, ſo braucht der Beklagte fich wicht in Folge deffen eine Tran: 


Imtiek’ ver Mägerrolle. a persoms -in personam gefallen zu 
lafſen, und, Yiegt er gegen den Kläger, fo ellbirt die rei indi- 
entus exceptio ciuch jenen Zeffionar, obwohl derſelbe aͤlteres Rohr 
haue ii Biruleiche zum Detum.bes. Urcheils. 

Das Privatverbot der Weräugerung laun nicht anf Gruud 
von Stellen wie e. 7 r. al. non altenand. A, 51 dem Öffentlichen 
Verbote Hleichgeftells werben, da bie c. 7 nur angiebt, mas Mikes 
der : „Veräußerung“ gleichzuuchten fe, daß 3: B. jede: bingliche 
Belaftung unterbleiben müffe; es. fällt der Stelle..aber gar nicht 
bei, über die Wirfung der Berbotsverlegung zu urtheilen. Diele 
Wirkung iſt aber in Betreff des Privatwerbots zunächſt für den 
Fall, daß die Beräußerung als Bedingung des Eigenthums⸗ 
rũcffalle bei eimer Eigenthumshingabe geſetzt ift, ganz klar: bie 
Beräußerung kaun nicht Erfolg Haben, da duch ihren Vollzug 
der Beräußerude alles Recht verliert und bas Eigenthum ipso 
iure zum erflen Geber zurückeßrt. Nehnten wir aber an, -ber 
Geber hat bie Nichtveräußerang lediglich als Modus auferlegt: 
Bern -gild die Zuwiderhaudlung am ſich, und nur gegen ben Em- 
pfänger eriwächst dem Geber die perfönliche Klage (comdietio 
causa data causa non :secuta); die Stelle in c. 3 eond, ob 
o. dat. 4,6 „ne... doiminium ... alienet, velut... condie- 
0... . quaeratur“ iſt zu überfeken: „er darf nicht veräußern, 
vder es (witrigenfalls) entiptäuge das Schuibiagrecht bes Ge⸗ 
Bere". — Nicht alſo ift eine Bindikation ftatthaft; die „vin- 
däcatio“ in c. 7 rev. don. 8,56: tft ‚cite vindietam spirens in 
persondm actio. Roc weniger als ein mobales Geber fann 
ein Mihtgeber dem Eigentümer gegenüber durch Vertrag ein 
Nedrt 'erwerben, daß ber Letztere nicht veräußere, — fo daß 
Ste Zuwiderhandlung nichiig wäre; es wäre das eine Bela- 
fing, welcher. weber eine phyfiſche Eigenfchaft, mittelft welcher 
Ye Suche dienen würbe,; entſpräche, noch ein Imtereſſe bes 
Berechtigten, noch emblith Die Tühigfeit des Privawillens — 
denn dieſer kanm nicht das Eigenthum beliebig dem freien Ver⸗ 
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kehre entziehen; in der That erſcheint Hier ans deu Weſen dieſe⸗ 
echtes höchſtens die Berfon bes. Eigenthirnmera als verpfliche 
tet. Diel. 74 3:distr, pigu. 20,5 übenfegen- wir, bei der ge⸗ 
meinen handſchriftlichen Lesart beharrend, wie folgt; „ft.eiy 
Gläubiger mit feinem Schaldner Nhereingelenumen, der: Letztere 
bArfe ein Pfand (weiches. er vom Afterſchuldner in Handen Bas) 
nicht verfteigern, ſo tft, obwohl dem Planbgläubiger dns Diftral- 
tiemscedit nicht gültig entzogen werden kann, denne bie Zu⸗ 
wisechendlumg: nichtig”. - Offenbar wird hier. cine: Afterverpfän⸗ 
bung (Pignus pignoris) angenrenmen, in: welchen deue ze der 
Afterpfandglaubiger diſtrahiren darf. 

Die erlänterte Regel ber L6: pp. 2, 14 „Neno paois- 
eando sfcmre potest,... ne vieino invifo praedium :alie- 
wort ſindet denn auch auf letztwillige Beränferungsverheate 
ihre: Anwendung, infofern dns. erblafieriiige praecoptum ein 
audum iſt: L888.4 leg. 3 (Nr. 196). D. h.: Hat ber Gab, 
Taffer anf den Ueberteetungsfall Dritte gerufen, jo ermerhen Dicke 
durch die Veraͤußernug das dingliche Klagrecht, durch welches alle 
Erben, und regelmäßig auch die Vermaͤchtuißnehmer (c. 1 camm. 
de leg. 6,43 in Rr. 107) im juftinlanifchen Nerkte, ausge 
zeichnet find; alfo. tomıte die Veräußerung dem Erwerber bie 
fo wenig Recht verichaffen, ale oben im Falle der durch Nicht⸗ 
veräußerung bedingten Eigenthumshingabe ımter Lebenden. Hier⸗ 
nach entfcheibet ſich der Rechtsfall Nr. 106, wo dem. Univerſal⸗ 
erben bie Nichiveräußerung befehlen iſt, wibrigenfalls andere 
Erben eintreten follen. Dieß iſt in Form ber Refelutinbebiu- 
gung gefleidet, und fomit würde der Sag „Semel heres sem- 
per heres“ entgegenftehen, Hätten wir nicht Suftinian’s c. un. 
h. quae poenae nom. 6, 41 .„Supervacuam observakionem 
veterum legum, per quam testatorum voluntates ad effec- 
tum duci impediebantur, amputamus, praetipientes, .... 1 
cere testanti... poenam inferre... tam in adimendis he- 
reditstibus.... quam in praecipiendo, ad alias personas 
eas.transferri.... si minus dispositienibus suis. heres ... 
parueris‘, Die Entgiehung ber Erbſchaft kraft der clansnla 
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privatoris iſt denrnach unbebingt gültig, ſoſern nicht cimss Un⸗ 
rechtes, Schanbliches ober. Unmbgliches —- Beftchkämmgtte, mies 
welche das Nichtveraußern nicht gebracht werden fanı -— den 
Erfherufenen vom Erblaſſer zugemuthet wurdde. 
Stets aber ſetzt ˖ die diugliche Wirkſambelt bes Berkuforunge: 
verbots voraus, daß die Sache: wirklich ‚bisher Eigenthum Des 
Verbietenden war, Vermachen kaum man Dagegen auch fremde 
Suchen. Bat daher (Nr, 107) der Erblaſſer den. Garten, welr 
der ihm uub feinem Bruben ungetheilt eigen war, dieſcan Vruter 
ganz veruracht, unier Beräußerungsverbot nnd, Epentuelberufung 
dritter Legatare: fo fteht im alle der Bınmiserhaublung ben 
Everntnalletzataren bie perfönfide Mage ex testamante, auf 
Auszahlung des Legats, zum vollen Bebanfe zu, vindiziren aber 
KWunen fie nur bie ideelle Hälfte, d. i. des Erblaffers Cigenthum 
am Garten. Auch diefe Binpifation wird, ope axcenkkonis zei 
venditae et traditze, verfagt, fo oft ber Vinbilant 5 B. durch 
Beerbung des VBerläufers ben Kauftitel bes Käufers aber von 
deſſen Nacherwerbern anzuerlennen gefdhäfttich ſchuldig iſt: 1 27 
er. 21,2. Cine Replik jedoch elibirt die Erzeption immer dans, 
„ei fusta causa fuerit vindicandi“ (L1 8.5 exc.r,.v. et 
ir. 21,3); iuata cawsa wäre etda ein.öffentliches Verbot zu Gun⸗ 
ften Dritter: 3.8. der Dann verfgufte bas Dotalgrundftück: 
er ſelbft vinbizirt gültig, und bie Einrebe ift nur eine dilatoriſche 
ober Retentionsinrede wegen des bezahlten Preiſes; denn 
„publice interest, mulieres dotes salvas habero“, bie Frau 
kann aber während ber Ehe regelmäßig felbft nicht vindiziren. 


8.41. Eigenthumderwerb durch Lebergabe.: 


Puchta 8. 1486. Birtanner Pr. 108-111. Arndtsg. 145 vergleiche 
88. 139-141. Bangerom 8. 811. 


— * u 


Eli u ber Bei Daffelbe, was'ba® 2 Eigentum Be 
bebentet. Die Verſtunlichung ober Werkörperung bes Eigen 
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thumserwerbs ſetzen die Römer daher : in ben Beſtheserwerb; 
nativelich darf es auben innerlichen Bornusſetzungen micht fehlen; 
wie z. B. in ber Eigenthunsoflupation an ber Herrenlofigleit 
des Gegenftanbes, ix. ber. Eigesthunstrebitien , aber an dei 
Eigenthunisvertrage (consensus. damini transferendi ef a0- 
quirondi). Ueber den WBeflgeseriwerb fiehe..8. 33. Bor: allen 
Dingen muß ‚bie: Sache beſitzes⸗ oder. eigenthumefähig fein; hier⸗ 
ber zählen nur körperliche Sachen. . Zwar laffen die-Römer: eine 
Bindikation ber (unlörperlichen) Heerde“ zu, aber zuiſchen ‚den 
gar. Heerde verbanbenen Thieren exiftist and) wenigſtens gewiſſer 
Macken ein organiſch eimigenber Aufenumenhang; welcher uns 
hindert, die immerhin noch. finguläre Bewilligung der Eigen⸗ 
thamstlage ‚auf alle oder gewille Klafſen von fogenamiete . umi- 
versitates rerum distantium, 3.8. auf Handelsetabliſſenrent⸗ 
init allem: Aubehör (fogenammte „Gbeichäfte": Mr. 108) zu er 
firedien, indem bier theils die organifehe Verbinaung, theild aber 
die Körperlichleit aller einzelnen Stücke fehlt; dem ein „Ser 
fhäft" Hat and) Fordernugen und Schulden, Dinge, weiche: aud) 
einzeln eigentumtsimfähig ſind. Zwar ein Pfandrecht und ein 
Nießbrauch, alfo utslis rei vindicatio: und confessoria actio, 
finden auch bier Aulaffung ; beide jind aber felsft an einzelnen 
Forberungsrechten zu befteflen,; unb kann alſo Nichta auf Eigen⸗ 
thumsfähigteit daraus gefchloffen werben. Hat daher der Ber 
kaufer eines „Geſchäftes“ fich bie zur vollftändtgen Preistilguug 
das. „Eigenthum“ vorbehalten, fo ſteht ihm eventuell die. di- 
recta r. v. nicht auch wegen berienigen .jegt im Geidhäfte bei 
findlichen Waaren zu, welche der Käufer mittlerweile Bineinge- 
bradjt hat; Dagegen ift im pactum reservati dominti, auch fo: 
weit daffelbe nicht: direkt wirken fann, im Sinue der: Partheien 
mindeſtens die Beftellung einer erften Hypothek auf das Geſchäft 
zu finden, und bier hinein fallen in&befondere auch jene Waaren. 
Denn wegen ber bereits zur Verkaufszeit im Gefchäfte varfindfichen 
Woaren war des pactum_überflüffig, da der die Warren em⸗ 
pfangende Bitufer des Geſchafts wicht aubers deren Eigenthuwer 
wird als feit Solutian, ober. Satiefaktimı des Preifes oder: durch 
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PLrebtinettungr 1.19 c..e. 48,1. Megan der norfinblichen: Mearreu 
alte Hat das pactum nur dann einen .eigemen: Werth, wem 
ey Gatisfultion vder Krebiiuertongs bas Eigenhum doch nicht 
sem Enipfünger zufallen fell, bis ber: Preis wirllich bezahlt iſt⸗ 
eine unbedingte Sigentlxamorcſervation, d. h. 150% Zahlung des 
Breifes, aber: vernichtet das: Weſen des Kaufes und führt eine 
andere Urt von Goſchaft ein, 3.2. Miethe und Pacht, u; Dgl.i 
LI: — De aber beim Verlkaufe eines Geſchaͤftes der 
Meditverttag geſchloffen und Bas: pactuum ren. dom. beigefügt: 
fo iſt auzanehmen, ber Kaufer, fo ‚länge er De Preistermine 
richtig btrage, darfe frei nerfmufen aus dem iaorennsnraiäe, 
ab. Gigentäum übertvagen, infewelt er dadurch wicht. das Ge⸗ 
ſchaft zerſtort, wichwehr daſſelbe Ichiglich ausäbt, d. h. durch Ein⸗ 
Hufe ven Werthbeſtand des Waarenlagers mindeftens ſtets anf 
gleicher Höhe. erhält. ‚Denn da ber Berläufer, „weicher Kredit 
giebt,. wicht wollen Tau, daß das Geſchäft ruhe, da ihn am« 
dererfeitö bie Hypothel auf die neueintretenden Waaren deckt: 
fo iſt auznnehmtn, ber: das Gefchäft führende Stänfer, ohwohl 
nicht Herr der alten Waaren, verhandle. dieſelben geichäftsgemäß 
aus dem Willen bes Berkäufers als des Eigenthümers. — Wirk 
das pactum res; dom. Hagweife geltend gemacht, fa het der 
Beklagte bie-Bewetslaft :der Preistilgung.als einer Beweiseinrede 
geleifteter Zahlung; denn der Kläger zeigte fein früheren Eigen 
thum, darauf ung der Bellngte zeigen, daß. dieſes Eigenthum 
jpäter erloſch, z. B. er, ber Vellagte, felbit durch die. ao 
bes Preiſes der Eigenthinner der Waare wurde. 

Aaumt der Kaufvertrag dem Käufer freie Difpnfitionshe: 
fagniß über bie Waare ein, fo kann trotz Preiszahlung ber 
Küwber .dennoc..vie. Waare nicht vindigiren, anfer fie wäre ihm 
vom. Beriäufer bereits. teeli geliefert gemefen: c. 20 pp: 2, 3 
Was fe geliefert, der Liefernde uber nicht der wahre Eigen⸗ 
thumer, ba ftegt dem Käufer nur die utilis. (Puhblieisne) 
rei vindioatio yı; erfi nad: vollendeter Erfigung bie direeta; 
der Fleino choc, Der: Beailer :unb bie: ſtaiferin Abertragen auch 
ſolches Eigentinum, welches ihren nicht gehört — nur [een fie 
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Mb einer vierjahrigen Gutihäbigungsfiage ſeitens des biecher 
achten Gigenthumers aus: 15 Lu2,6 - 

Ohne Tradition wird alles Eigentinnn zwäſchen: auaki: om- 
nium bonorum gemeinſam durch Wichluß des Geſellſchaftsver⸗ 
tragea: 1.1.9 11.2 pre soo. 1:7, 25. Dieh erllart Ach aus einem 
gegenfeitigen tacitum. „eoestiiuiim possersorium“ (vergieidhe 
1.21 8.1a.r. d. 41, 2) zu ideellen Theilen ber einzelnen Sades; 
da’ nicht abzuſehen iſt, warum ber sockas bem socius Dasjenigs 
aushändigen folkte, was ihm ſelbſt geradeia intenſio zu Eigen 
verbleibt, als es ber sonius jeist zır Eigen ermenben fell. — Def 
aber Kirchen, milde Stiftungen und Stadte bergeftali. prinklegket 
wären, daß fie alles Eigenthum durch bloßen ECrwerbawerirag 
erwärben: Solches laßt ſich aus c. 28: 8. eonl. 1, 2 vicht herleiten/ 
indem dieſe Stelle nur fast, die Bunbertiährige eplöſchende Ver⸗ 
hahrung ber Klagrechte ſolcher juriſtiſcher Perfonen Degiche ſich 
nicht nur auf alle perſonlichen, ſondern auch auf alle dinglichen 
Klagen. 

Die Tradition in Vollzug bes Eigenthunsvertsageb: ‚Ian das 
Eigenthum nur übergehen machen, foweit daſſelbe bei dem Geher 
fich befand: L20 pr. 8.1 a.r.d.41,1 Rr. 109. Gleichgültig 
aber ift e8, ob ber Eigenthüumer in Berfen die Uebergabe voll 
zieht, oder mit ſeinem Willen cin Anderer: 1.9 4 ib. Gehärte 
bie Sache wirllich vielmehr dem Vertreter, welsher indeh: hierum 
nicht wirkte: fo übergiebt, d. h. veräußert der Vertreter fein 
Eigenthum nicht, denn ihm mangelt hierzu der Wille (Togennun« 
ter unächter Irrthum: L 3b a.r.d.41,11158.20e.18, 1), 
Alfo vindizirt er wirkfam; es wäre bemm, daß er auch das Ge⸗ 
ſchaft feldft abichloß, aus welchem dem nachherigen Empfänger 
ber Waare diefelbe geſchuldet wird; denn, ba. der Obligations⸗ 
abſchluß nad R. R. gemeinhin feine numittelbare Bertretung par 
läßt, vielmehr bie Kontrahenten bie Partheien find: fo iſt jener 
Bertreter zwar ipso iure noch Eigenthinuet, dagegen als Selbfts 
ſchuldner unterfiegt er im vintlicando ber dols (nei renditee 
[donatse u. f, w,} et tradiise u. dgl.) exceptio, melde euch als 
Replit die Publiciana aetio unfrecht hult gegen. exceptän: de- 
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minti: arg. 1.49 mand. 17,1. Das Gleiche gikt da, wo, wie 
in einer Schenkung ohne vorheriges Schenkverſprechen, die Schuld 
nur deßhalb nicht äußerlich zu Tage tEltt, weil fofort das Ge⸗ 
ſcheürk baar gefeiftet wird. Verfſchenkt decher der Sohn die Büchfe 
ſeines Baters als ſolche und unter erllaärter Nichtgarantie fir 
das Eigentum, und wird er nun Univerſalerbe des Vaters: fo 
hat er zwar das ipso iurs unverfehrte Eigenthum jet geerbt, 
udeß Wird feine Vindilation elidirt durch jene exceptio. War 
der Bater zur Zeit der Schenkung ſchon todt ohne daß der Sohn 
Dieß damals wirkte, To tft, da der Wille der Partheien ımbe- 
einflarßt war, das neichäfttiche Reſultat Immer noch das nämliche. 
(Sul, r.c.}2,:1 ergänze zu „perrenissent“ „nachbem Stichus 
freigetworden war": arg: L52 8.1 f.h. 10,2; „familiae hercis- 
cundae .. . actiohem non competere“ weit Stichus non quasi 
keres oxegit: arg. 1. 16 8.4 ib., wo „ager6® auf Kläger und 
Vcklagten gebt, und „ceterum“ "bebentet „Von ſolchen Fällen 
abgefehen”.) Zeigt aber der Schenker, er habe trrthümlich feine 
eigene flott der väterfichen Buͤchſe hergegeben: ſo fteht feiner 
Bindilation dei eigene Büchſe keine peremptorifche, fondern nur 
bie vilatoriſche Einrebe, nämlich ein Netentionsrecht des Be⸗ 
flagten entgegen, fo large bis der Kläger bie väterliche Büchſe 
offerirt, denn die Verwechſelumg begründet die für Geltendmachung 
des⸗ Retentionsrechtes erforderliche Konnerität, und die Einrede⸗ 
befugniß in ihrem Fundamente ift zu entnehmen ans bem bie 
väterfiche Büdyje betreffenden Schenkungsvertrage, deſſen rechte 
liche Gäftigfeit nicht wantend wird durch die Klauſel der Nicht 
garantie. 

Ver SEigenthumsvertrag (traditionis iusta causa : vergleiche 
1.3: pr. a. r. d. 41,1) tft genügend vorhanden als consensus 
domimii ‘transferendi et acquirendi, ſollten gleih Mißver⸗ 
ftänbniffe über dem gefäftlichen Grund und Zweck diefes Kon» 
ſenſes zwifchen den Partheien fo ſtark obwalten, daß alle ge⸗ 
ſchaftliche Grundlage dem dennoch wirflichen und dinglich wirf- 
famen Kunfenfe fehlt. 3.8. ich „fchenfe”, Dur empfängft dad 
„Geſchenk“ wie ein „Darlehen“: Da ein Schenker Eigenthum 
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‚geben, ein Darlehenseupfänger Cigenthum erwerben will, in it 
der Konfens gewahrt und verkhafft die Tradition Eigenthum, 
trotz bes dissenaug in oausis: 1.86 ih.; freilich. exiftirt .weber 
eine Schenkung noch ein Darlehen: ſamit lukrirt der Geld⸗ 
empfaͤnger bie Summe nicht, ſondern es ermwärhst dan Geber 
die sine causa eondictio, deren Maaß aber mittelſt doli qx- 
ceptio anf das nicht bereits verzehrte Geld fi beſchraͤnkt, he 
bas Berzehren jedenfalls gemäß dem Willen des „Schenlex 
aeiehah :.1.18 pr. r. a. 12, 1. Aber eine dondietio iſt feine vin 
dicatios; jener Geber: tft .alfo weber gogen- eitte Wefiger--Iag- 
berechtigt, noch fteht ihm ein. Separationsrecht im Kemlurie des 
Enipfängerö und ex iure dominii zu. Nur die oondielig füngen 
wir uch dem vermeintlihen Schuldner in Nr. 110. gewähssn, 
welcher feinem vermeintlichen. Gläubiger. eine Sache an Zahlungs- 
ftatt zu eigen gah. Die Nichteriſtenz ber Schuld tilgt nicht Den 
Eigenthumsvertrag aus. Wußte der Empfänger, daß er Nichts 
gu fordern hatte, jo wird er gleichwohl Eigenthümer, falls ber 
Geber Eigenthümer war; nur begeht er ein furtum und ent⸗ 
fpringt ‚gegen ihn. furtiva condietie: 1..18 eond, furt. 18, 1. 
Gegen den Eigenthumsuübergaug darf man nicht die l. 3 pr. . 
furt. 47, 2 anführen,, da im Falle diefer Stelle U ſich für den 
Glaͤubiger B ausgiebt und dadurch das Geld erlangt; Hier :äft 
8 freilich klar, daß, A nicht cinmal Eigenthümer des Geldes 
wird, da der Irrthum des Zahlenden über. die Perfon des 
Empfängers den Willen ausfchlieht, den faltiſchen Empfänger 
zum Eigenthümer zu erheben. Diefer Siun ber. gebuchten. Quelle 
ergiebt ſich aber arg. a contr. 8.3 ib. vv. „si quis nihil.in 
aus persona mentitus sit. — Wäre in. Fartivitätsfällen, 
wie Nr. 110 einer. ift, der Geber nicht Eigenthümer, bang ,ift 
nicht der Mangel eines Erſitzungstitels derjenige Uanftand, wel⸗ 
cher die Erfigung Hindert — vielmehr ift jeder vallzogene Gigen- 
thumsvertrag ein gemügender derivativer Titel zur Erfigung,—: 
jonbern die Furtivität ijt Dasjenige, was als vitium..in,re 
die Erfigbarkeit ausſchließt; die Nichtfurtivität aber iſt ein Er 
forderniß Speziell der Erfigung, nicht jedes Gigenthumsermegbs 
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Mberhaupt. Noch weniger wie durch die beregten Stellen if bie 
Tepe: Meinung zu füien dutch 1.629. 21 1..80:8. 6 furt. 47,2 
1.38: 18’ and, 46, 9:1.37 86 a, rd; Al, 15: Die: Unerpgbarkei 
aherhjt Kiaa ‚ontgeiprurhen iz L4.u 41, * vi. 

: Die Atborgobe. vollendet ch, durch den Empfang. Sft din 
Dritter dev Bermhlkter bier: isbergabe,: fo iſt erſt ſeitdem er die 
Sache ben: Erwerber zuſtelite, der Empfang worhanden; iſt da⸗ 
genen wer Diötte wdelmehe der Vermittler des Empfangs, fo 
easupfing der: Erwerber bereits ‚tu: dem. Zeitpunkie der Buitellung 
der Soche Lest, Trabenten an den Vernmittler. 8. B. ein Brief 
weßört nem Aubreffaten regelmäßig. exit. feitaen er an feine Ad⸗ 
she aeianpt tft. Wartet ober mein Bote, der Dir meinen 
Brief aAberbrachte anf Antwort: fo. gehört: mir das Antworter 
Fyriben, febib Du demſelben Boten ein ſolches einbänhägtefk 
BR Ahm laus freien Scaclen ‚cine Antwort mit: fo ſcheint 
wu dieſe ſefort mir zu gehören (arg. quas kuame dumtaat 
tea Katja hisero*:: 1 Ba, rd. 41, 1 Mr, 111, und „ei 'eing 
interfült, eam 'habere* im 1.14 8, 17 furt: 47,2). Ware has 
Echreiben Iciae: Antwort, fordern regte eine‘ neue Frage an: fo 
würde ic; wiedermm- erit durch die an: mid ſelbſt geſchehende 
Emnhanodizung vefien Ligenthiimer. Wie mit der Bitte um ſchrift⸗ 
Küche Becritwortuug eiues Briefes verhäll es ſich auch mit andern 
Mitten, bie: alle auf eine ſolche Zuſchrift auslaufen, weiche rein 
um _d69 Abdreſſaten willen geſchehen ſollz ſobald ber Bote, 
weiber meine: Bitte zu Die trug, die gewmährenbe Schrift em⸗ 
Hähegt,- iſt die Schrift! mein eigen. Es kann Sie Bitte darin 
beſtehen Da :mögeft mir einen Empfehlungsbrief an ben & geben 
4:65 ar. di, 1 Re 111); mein Bote erwirbt auch biefen 
Brief fofort mir ſelbſt. Hier aber teitt das Auffallende ein, 
va ich, obwohl nicht Adbreffat, "Eigenthamer werde, — Im 
Rt. 1411 gab ein Sterbender feiner Sandhälterin einen Brief 
„au Midame: N. zu eigenen Händen”, unb ſprach dabei: „Daß 
dringft Du der R. und das Imliegende: erhält ‘Du von ihr”. 
Bevor der Brief beſorgt Hit, -ftirbt ber Mandant. Su tft das 
Mandat, ba es andy nicht ansdrücklich für nach des Mandanten 
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Tode vollziehbar erklärt war (1. 12:8.172.18:27 8. 1:mand. 
17, 1, Ausnahmen it 1. 108 sol. 46, 3), erloſchen, and der. Beief 
kann nicht mehr durch ferne Beſorgung Eigenthum der Abdreffatin 
werden: J. 2 8. 6 den. 39,5. Auch barf die Haushalterin eines 
wegs das Jullegende ala ihr Eigenthum beauſpruchen. Deun, 
obgleich in der Hülle des Briefes deffen SIahalt übergeben mid 
empfangen zu iverden vertirag, ohne daß es einer Oeffunug des 
Schreibens bebürfte: fo empfängt doch anf dieſe Weiſe air Der⸗ 
jenige, welcher den Brief öffıten darf; nicht alfo die Haushaiterin. 
Ste ſoll den Inhalt erft von der Abbreffatin erhalten: Mähızee 
man aber am, der Sterbeitbe wollte ben Auftiag auch trotz ſelttes 
Todes vollzogen wiffen: bann wäre zwar der. Vrief noch zu ber 
förgen, falls die Erben nicht den Auftrag widerrufen, der Haus⸗ 
Hälterin dagegen wärbe der Brirfiuhult hierburch wicht zuftitten 
fönmen, da 'für eine Schenfung unter Lebenden ber Abſchtaß des 
Gefchäftes unter Lebenden, für eine letztwillige Juwendang aber 
die Todizillarifche Form fehlt. - Ganz wilfführlich tft bie Exrflärung 
der Haushälterin, Namens ber Addreſſatin ben Brief empfangen 
(dl. 1:8. 20 a. p.;41,2),.afo tihn detſelben ſoſort und noch bei Leb⸗ 
zeiten des Mandanten erworben zu haben, woraus bie vechtzeitige 
Perfektion der Schenkung bes Inhalts an fle felbft hergeleitet 
werben foll.. Sie war ja weder. bie Beauftragte der Addreſſatin 
(.13 a.r.d.41,1. In 1.59 ib. it der SKaufbevolfmächtizke 
nicht zugleich empfangsbevollmächtigt, und giebt ihm der Ver⸗ 
fänfer nicht für den Auftraggeber die Waare), noch kann oem 
nachträglicher Retihabition ſerteus ber Addreſſatin bie. Rede 
fein, indem die Haushätterin ben Auftrag des Addre ffanten 
übernahm, ihr alſo der Wille fehlte, durch die Arrnahıme:.bes 
Driefes das Gefchäft ber Addreſſatin zu führen — unb in der 
Eriftenz des Willens des 'Gefchäftsführers in der Geſchaſte 
führung, für den Geſchäftsherrn zu handeln, beruht doch - ie 
unerläßliche. Voransfegung aller geſchäͤfisherrlichen Wutberkung ! 

Zu dieſer ftrengen, der Haushälterin ben Inhalt des Briefes 
entziehenben Auffaffung kommt man, fal$6 man das Geſchäftals 
reines Mandat auffaht, Ein ſolches iſt es aber. niit, ſerdern 
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die Qutereſſen des. Mandatars find im Spiele ‚neben, dam 
des. Maubenien (vergl. 1.2 pr. mand, 17,2), Der Mandatar 
it alſjo In-Bülen, wie der unielge, nicht uur neppflichtet,: ſondern 
beratgtigt,; bat. Mandat zu, vollziehen, feweit fein Vortheil durch 
base Vertrag ein oblignkiensmäßiger. ‚gewarden war, Ebenſoweit 
treten bie eigenthünlichen und das reine Mandat von regele 
mäßigen Obtigationen, unterjgeibenden Grlöfdungsgrünbe, nãm⸗ 
Kb Tad ums Wiberenf, nit in Wirkſamkeit. Wenn alfo die 
Geben wiberrufen, fe muß die Hausbälterin ben Brief zwar ben 
(srbee. abliefenn,. wit her ‚contraria mandati aetio aber rella⸗ 
wirt fie um son den. Erben den Inhalt, deifen Eigenthümerin 
für freilich. bieher nicht geworden ift. Eine fcheuhweife Eigen 
thumgühssgabe. lag wit vor, als der Erblafier ihr den Brief 
geb; wol aber war der Hanshälterin in der Manbatsobligntion 
der Empfang des Inhalis zugefichert, cin 1 Schentungever- 
ſpreches demnach vertelt gemorben. 


= —— Unfreiittge Bertretung im Erwerb ans 
-Zrabdition. 


Badte 3. 149. Girtanner Nr. 112. Arndts 8.145 Anm. 3. 
Bangerom 8.332 Anm, 8, III, 2 vergl. 8. 218 Terte 6 und 8. 





"Ben, mi fremden Gelde Sagen für fi: kaͤnflich erwirbt, 
wish deren Egenthamer, fo wenig er. Eigsnthüner des. bafür 
bezahlt: Geldes wer, Die Roͤmer nömlich unterjcheiden lu- 
erum ex. ro uns Inorım. ex: negolistione D. h. Was bie 
Sache: aus: fi felbft- gebäst, . Dieß gehört ſtets ihrem Seren, 
micht dem beliebigen Befiker. Was ‚aber die gefrhäftliche Spek 
lation des AReufchen im. Austaufch der fremden Sache erwirkt, 
Solches verbleibt als. ein Geſchaftagewinn Demjenigen,: welcher 
das Meſchaft für: ſich abſchloß. Es gicht jedoch einige Aus⸗ 
nehoſale ia welchen der GBelbsigenthämer dieſe erworbene 
EWaare miktelft Erhebung einer utilis rei vindiqatio in ſein 
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Egenthum jicher Tan? Felle eines praltiſchen Bchätfniffes 
Eutilitus, daher utdis- aeto), In melden tnlonfemmmtee Weiſe 
rine Ratibabitten gultig 'pr geſchehen vermag, obwähl der: Er⸗ 
werber fein eigenes, keineswego ein frumder, naͤmlich ded Betd⸗ 
herrn, Geſchaft zu fuhren geſonnen gewiſen wat. ‚Dir dene 
flad folgende: ' 

+1) ME Dotalgeld wordene Sachen: guuea ‚Nacht —* 
L 54 i. dot. 2B, 3. Nach Aufloſung der Ehe hat alſo bie Sram 
ober deren Erben die Wahl, das Geld oder dieſe Sachen ati 
tölft der Dotalllage herauszuverlangen. Iſt nun das Bermoget 
des Mannes überſchuldet, ſo Tann die Frau auch ſene, ſowie: die 
neſprunglich achten Dotalſachen 8x jure-domknis ſeparirun; Vieh 
gerade iſt hier die hauptſachliche Bedeutung ber: verlichenen ecti 
lis r.v. Hatte aber der Mann die Sachen erſt dekauft, ıury 
nicht empfangen gehabt: fo Kann felbfiredend auch die rau nicht 
an feiner Statt das Eigenthum reflamiren, aber bie mpti'sumlo 
erheben wollen: c. 12 i. dot. 5, 12, 

2) Der fchentende Ehegattte darf im Talle feines Wider⸗ 
rufs Her Schentumg: ftatt des gefchenkten Geldes die note: he⸗ 
ſchenkten Ehegatten bafür "gelmften Sachen vindiziren: l. 55 

don. i. v. 24, 1. 
3) Gleiches Recht haben Bevormundete, falle der Bormumd 
mit ihrem Gelde für ſich Sachen kaufte: 1.2 qu. ex f. tut. 26,9 
e. 3 arbitr. tut. 5, 51; endlich Soldaten, falls irgend‘ Jemand 
zu gleichem: Exfolge über ihre Gelber verfünie: c. Ir: v.-8,.32. 
Dieſe Valle Heben dadurch, daß in then „res sunuedit in 
loeum pretii® eine gewiſſe Aehnlichkeit neit: ber durch das far 
gehannte SC: Juvontianum ber: Erbſchaftoltage beigelegten Wirk⸗ 
famtelt. Diefe Wirkſamkeit gilt ebenfo::voi jeder: anbern Mart- 
vetfalllage: vergleiche 1. 20-8. 10 h. p.b, 8. · Dertgleichen gabs 
wänlih im Altern AR. mehrede. 8. B. Das caktılanae me; 
calium wer nicht eigentliche hereditas, fonbern Het ⸗ urſpranglich 
beim Tobe des Haustindes iurs pedalii an dert: Hantvater: 
Dder: Ein Gemeinſchaldner, deſſen Verabgen werfauft uurbe, 
war nicht eigentlich beerbt, da er ja noch lebte; gleichwohl. galt 
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der Güterlänfer wie fein Erbe. Im modernen Rechtslehen aber 
ift die eigentliche Erbihuftelinge die einzige Univerſalvindikation, 
abgejehen von dem bereits früher befprochenen Falle der Heerbe, 
Hat alfo in Ar. 112 Iemand ein Inventar von landwirthſchaft⸗ 
chen Segenftänden zum Betriebe eines Pachtgutes mit diefem 
Gute verkauft und bis zur Preistilgung ſich das Eigenthum des 
Yuthbers vorbthallenu: fa kann er nit auch bie vom Käufer 
in Stelle verbranchter Stüde neuangeſchafften Gegenftänbe vin- 
diziren. Sarrogatum ‚non sapik naturam surrogati. Er fapıı 
Eh. and; wicht auf Stellen wie 1. 13 pign. 20, 1- und vorzüglich 
k 34 3b, berufen, denn in ber Berpfändbarlelt gingen die Rönter 
weiter als in. dem Zugeſtändniſſe einer palfiven Eigenthuns- 
fühtgkeit,. mit Recht, da das Unförperlice, aljo and) die Begriffs⸗ 
eanheit aıit Tolleltiven Subftret vieler Einzelfacyen, einen Ber- 
kanfawerth darbietet und ſomit für Pfaudrecht fi eignet, 
während die Zulaffung von Eigenthum auf die Sachtorper 
wefentlich beichränkt bleiben mußte, Wenn übrigens ber Ber- 
pfndangz eines Handelsgeſchaͤftes die mittlerweile verkauften 
Bann ſich entziehen, defin aber das in bie. Kaſſe fließende 
Geld :und beſenders die nentingelauften Waaren hineintreten: 
fo ift dieſer Fall immer noch weſentlich verſchieden von ber Ver⸗ 
pfedung (denn eine folche Tan man liberaler Weiſe wohl häufig 
ans dem pactum regervati dominii noch heransdeuten) eines 
Gutsinacantars, wenn wir vom Viehſtande abſehen; denn bie 
Beſtimmung der Inventarftücke ift nicht das beftändige Wechſeln 
und VUmfetzen ‚der alten gegen neue Nihme man aber gleich 
obs. ſolche Univerſalhypothet an, jo muß dieſelbe doch in dem 
Girtannerſchen Falle zurücktreten hinter die privilegirte Ge⸗ 
mneligpothel ber Ehefrau des Schuldners wegen ber Des. — 
Scchließlich iſt dem Glänbiger zuzugeben, daß eis Inventar ver» 
ſchlaßbarer : Bermögensftüde anf ‚die Dauer ihre ausrsichende 
Sicherheit guaäßzen kann für den uglien Verkaufspreis; . Dieß 
aber ift nicht die Schuld des Geſetzes; es giebt ja ganug aus⸗ 
zeihentor. Sicherheiten, die: anderawoher eninonumen werben konnten. 
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8.48 Frutchtbezug. 
Puchta 8. 130. Girtanner Nr. 1133. Arndts 8. 156. Vangerow 
8. 312. 





Der Uebergabe vergleichbar (quodammedo, quasi traditio) 
ift die auf Eigenthumsvertrag (ſei es ſchenkungshalber, fei es 
gegen Entgelt) beruhende Ertheilung der Erlaubniß von mir an 
Di, dag Du auf meinem Grundftäde Dir einen Isfen Stein, 
einen abgehauenen ober nur entwarzelten Baum, ober fenft irgend 
Etmas holen und hierdurch aneignen dürfeſt; das Holen uub 
Nehmen von Deiner Seite ift dem Empfange aus Tradition 
parallel. Bis Du alfo das Holen und Nehmen volibrachteft, 
Ian ich bereuen, und durch Verbot Deines Nehmens mein Ei⸗ 
genthum mir retten; ein ſpäteres Verbot aber wäre verfpditet, 
follteft Du gleich mit ber Dir angerigueten Sache mein Grund» 
ſtück noch nicht verfaflen Haben: 1.6 don. 39,5. Offenbar gilt 
das Naͤmliche von den Früchten ber Sache, innerhalb .bes 
Satzes „Quilibet volente demino. fructus percipit, porvi- 
piendo suos faeit*; nur kann ber Eigenthumer gegenicher einem 
Nutznießer nicht „bereuen”, ba der Nupnießer. das dingbiche, 
d. h. gegen jeden Dritten, aud) gegen den Gigenthämer,. zuſtundige 
Recht auf den Fruchtbezug bat. Ihn alterirt alfo andy nicht 
ein Eigenthümerwechfel, während br Pacht or allerdings, ſeit 
Eintritt eines Gutslänfers in das Eigentchum, micht mehr: durch 
Fruchtbezug Fruchteigenthümer werben. Yanz (Rr. 113), eo ware 
benn, daß diefer Käufer den Pachter in. der Pacht beließe. Ob 
die Pachtkontraktszeit verflofien, ift übrigens für bed Pachtevo 
Fruchtbezugsrecht gleichgältig, da im Falle des Willens 'ohee 
Widerſpruch de® Verpachters eine relocatio .tsoita in ber Fill- 
ſchweigenden Fortfegung ‚ber Beſtellung des Gutes derch den 
Pachter gefunden wird. | 

Der Zeitpunkt bes Fruchtbezuges äft- ber ber Böfung- ber rat 
durch den ärndtenden Berechtigten, oder durch deſſen Knechte, Tage⸗ 
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lohner u. f. w.; die Einbringung der Frucht in Schenern u. dgl. 
ift für bie Frage bes. Eigenhunderwerbs gleichgültig. 


8. 44. Urfprünglider Eigenthumserwerb mittelft 
Beſitzerwerbes. 


Puchta 5. 154. Girtanner Nr. 114. 115. Arndts $$. 154. 155. 
Vangerow 88. 308—310. 





Sachen, welche in Niemandes Ligentkum‘ftehen, erwirbt na». 
tärficher Weiſe Derjenige zu Eigen, welcher ſich ihrer bemädhtigt: 
1.3 pr.a.r.d. 41,1, gleihviel ob er fie anf eigenem oder frem- 
dem Boten offupirt: 8. 1ib. ‘Der Befitzeserwerb ımter der 
eingigen ‚(negatwen) Borausfegung der Herrenlofigkeit der Sache 
genugt ao in folchen Yülten zum Ermerbe des Eigenthums:1.65 1b. 
Um Bieles mehr muß Derjetiige bes Eigenthunt erwerben, ber durch 
feine Erarbeitung diefentge Sache erſt in das Daſein ruft, welche 
vorher gar nicht im Bereiche der Dinge vorhanden war. Zu fol- 
cher fogenannter Spezifikation tft aber die bloße Veränderung 
oe Vimichaffeng nicht hinreichend, wie 3. B. das Färben bes 
Stoffes keinen Wechſel in bem Träger bes Eigentums bewirkt: 
1.26 8.8 ib. Ebenſo ift das bloße Zerlegen, wie 3.3. ein Aus⸗ 
dreſchen des Getraides: 1.7 8. 7 ib., feine Schöpfung von etwas 
poſttiv Rauen, und bekbulb feine Spezifilation. Daß der zur Ver⸗ 
arbeitung gewählte Stoff ganz oder zum Theil (8.25 1.r.d. 2,1) 
dem Speziftkanten gehörte, ſcheint unwefentlich, da unter allen Um» 
fläıtden der Spezifilant für ſich ſelbft etwas Neues, was noch 
nie einen Herrn hatte, ſchafft: 1.7 8. 7 ib. Denn bie Neuheit 
btaucht nicht in der Subſtanz zu liegen; das formell, d. i. be⸗ 
greiffuch Rene erſcheint ſchon als nova species: 1.9 8. 3 exh. 
10, 4. Wohl aber erwächſt dem ehemaltgen Herrn bes Stoffes 
gegen ben bösgläubigen Spezififanten eine Klage anf Reduktion 
der Form in ber alten Stoff (ad exhibendum actio, Ausſchei⸗ 
deugotlage), und, da :diefer Klage nicht bie Ummdglichken der 
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Reduktion’ entgegenzuhalten if (Rlemand hann ſich auf ſeiuen 
eigenen Doins berufen), andererſetts aber die Nedultlon that⸗ 
ſächlich dennoch nicht geſchehen kann, fo iſt jener Bösgläubige, 
falls er nicht das Geldintereſſe dem Kläger vergütet, fehulbig, 
dent Kläger bie neue Sache auszuliefern: 1. 128,3 ib.; felbft- 
rebend ift es, daß der Kläger, falls .er die Sache nicht will, Das 
Geldinterefje unmittelbar erfett verlangen kaun. Ueberdieß eut- 
hält bie bösgläubige Spezifikation ein furtum, und vermag daher 
ben Spezifitanten feine. Erfigung zu fchügen gegen die Ans 
ſcheildungoklage: 1.4 8.20u. 41,3. Diefe Klage nämlich ifi prä- 
paratoriſch zur Bindikation; obwohl nen dort das Eigenthum des 
Speziſtkanten bie Binbilation nusfehlieht, fo bleibt die Ausſchei⸗ 
dungsffoge dennoch. aufrecht, weil nur durch feinen. Dolus ber 
Beklagte dem Sfüger das Eigenthum entzog, gerade ber Dolus 
aber die Haftbarleit perpetuirt. Im der That mn man Weber 
noch kann man bereits eigene Sachen noch erfiken; aber dort 
möchte ber Beklagte die Berufung auf Pie (bösgläubige) Spe⸗ 
zifitation lieber unterfaflen, ans begreiflichen Gründen; in 
diefem Sinne heißt es, much auf Erfigung bürfe er ſich wicht 
ftgen, denn, will ee nicht Ipegifisirt haben, fo tonnte-er die 
fartiva res nicht erfiten ; die Furtinität aber liegt in ber eigen⸗ 
nügigen Veränderung der Sache, auch ohne Speziflkation. 
Somit fiehen auch die Diebftahbfugen zu: 1. 52 8.14 Tuxt. 47,2. 
Daraus aber, daß bie furtiva condictio nur dem Sachherru 
gegeben wird (1. 1 cond..fert. 13,1), folgt, in Bergleichung malt 
ber Zulaffung des ehemaligen Stoffherrn zu dieſem Rechtowittel, 
nicht ein Einwand gegen das Eigenthum des bösglänbigen Spe⸗ 
iiklanien; es genügt vielmehr, daß Jener His zu dem durch diefe 
Speziftlation begangenen Diebſtahle ber Eigenthüumer wear:: arg. 
J. 10 8. 2 ib. — Uebrigens tt es billig, daß jeder, auch der gut⸗ 
glänbige Spezifikant mindeſtens foniel dem ehemaligen Stofkhern 
vergirte, als er auf beffen Unkoſten reicher geworden ift, d. h. 
ben Kaufpreis bes Steffes: arg. 1.206 r: i. 50, 17. | 
Nach den Gruudſätzen der Kftwmatkon. richtet. ſich auch. da⸗ 
Schatzfundrecht: 1.31 $.1e.r. d 41,1 (Mu. 115), |. use 
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Exhentham: II S. 82 ff. Doc, teitt nit demſelben in Kontur: 
weissehn Zuw achsvechht zu Gunfien bes. Herrn derjenigen Sache, 
in veraher: ber Schatz geftiuben. worten iſt. Der Zuwacbödhtheil 
öft- wanittelienr "Sigenthum dieſes Seren, ‚feit : bein. vollenbetar 
ante: firhe mieln „Eigentgam' IE ©. 87 f. und ıbefanbers I. 68 
a.r.di4l,ı. Bacht Semanb' in frember Suche ohue Erlaubuik 
von deren Horrn nach Schetzen: fur zeffirt alles. Fundrecit und 
tritt das Drkwacherecht allein in Funktion ein; findet Jener bar 
ſhſt eine: ſolches untanteres Suchen zufällig Schabe, fo iſt das 
Egenthum halbirt zwiſchen dem Finder und dem Sachheren: 
o. uꝝ. these. 10, 16. Dur Unwendung frevelhafter und ſtref⸗ 
Burer saerificia (Tenfdebefhmwdremgen, Rufen von Geiſtren 
n.’dgl:) oder 'anderer verbotener Künfte vertier: ber Finder alles 
Nicht; in feine Stelle tritt, falls: Fener auf eigenem oder herren⸗ 
kofem Boden ſtand, ber Fiskus, — Fette anf frembem Boden, 
der Gruubherr, welcher jetzt eben richt mehr weit dem Füurder zu 
„tellen®: braucht· — Der Fiskus vopräfentirt im unferer Lehre 
den Gtundherrn auch über publica loos, d. ſ. im Gegenfatze 
zu eaalia, ſolche: Orte, ‚weiche der Bürgerſchaft frei zugünglich 
fix. : Loea divini inris ſind im. Sinne bes menſchlichen Nechas 
herremss: alfo.: braucht ‚ber hier Findende mit Niemandem zu 
theilen: 8.88 I.r. 2; 1; im Widerſpruch hiermit -Tägt aber 
L 38.10: ſiaci 49, 14 die Mepräföntation des locus religionns 
durch ven Fielus: zu. Offenbar verſteht bie letztere Stelle smter 
loesn 'rok:ciwas Anderes als die erſtere: jiehe mein CEigen⸗ 
thum“ II S. W ff., naumich Stantäboden, beifen Nutzung weder 
ven: Foins noch jedem Bürger zuftand, indem jener Boden, 
ohne sta Bihler geradezu eigen zu fein, finaksntligiäfen Zwck⸗ 
en: biente. —— Im usus modernus werben wir bie vom: Stadte 
estremnie. Sr als ben Gumbieren über loca eoclesiastich 
miefdesinen.: 

Der —— tat uw Rome kein Beifpict eines in einer be— 
wegtichen Suche gefundentn Schatzes lunnten, iſt Schulb, te 
wan heutzutage die Anwenbbarkeit des Schatzrechtes auf derartige 
neuere Slide bezweifeln darf. Wir Haben uns (Sigenthau 14 
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S. 88 ff.) für die Munsbehntumg entſchieben. Sa der That möchte 
e8: ſchwer fallen, in bem Eharalter der Immobilien als ſolcher 
den Schläffel zum Schatzrechte zu finbenz ober. für MebHar- 
ſchatze eine anbere Theorie in unanfechtbarem Ansbeucherzuftelfen. 

In Rr. 114 findet der Pachter den Schatz zufällig, erwirbt 
ihn utſo zur Haufte. Aus Hehtsiretium giaubt er ihm ga 
behalten zu dürfen; alſo begeht er durch die Veräußerung kein 
fartum. Auzuzeigen übrigens braucht ber Finder dem Brumb- 
herrn den Fund nicht, außer dem Fiekus, wenn. biefen partigipirt: 
ſ. mein „Eigenthum“ II S. 92 f. Der Orundherr vindizirt feine 
Halfte von jedem Beſttzer. — Die Erben bes. frühern Granb⸗ 
herrn treten auf, in dem Glauben, daß der Keller, in. welchem 
gefunden worden war, noch mehr devgleichen „non ihrem Vuter“ 
Bergeabenes enthalte, das finb unächte Schäge (1. 15.axh. 10,4), 
da: der Eigenthumer nachwrisbar iſt. So genügt es, daß fie ihre 
Sutereffe befcheinigen, 3. B. aus den hinterlafſeuen vwüterkichen 
Papieren die Notiz des Depoſits beibsingen (das Mindeſte ift: 
daß fie den: Gefaͤhrdeeid jcwören), um gegen (auf jenfettigen 
Erfucen erforberfihe) Beftellung einer damni infeeti 'cawlie 
ein interdietum zu erlangen, ne possessor soli vim ipsis fa- 
cist, (quominns eum  thesaurum (eos thesaurds) effodtiamt, 
tollant, exportent. — Achnlich wurde einftmals,; als der Tiler⸗ 
ſtrom überfiuthenb viele. Suchen vieler Ligenthimen: auf fremde 
tleferliegende ſtubtiſche Grundftucke Hin entführt Hatte, ben Grumb« 
eigenthümern prütoriicher Seits befshlen, bie, ihre Sachen wie 
berfuchenden, Herren auf die Grundſtücke zugulaflen: 1.98. 
d. i. 89, 2. Aehulich ift ferner bie Behandlung bes Rechtes, ua 
Einſturz bes eigenen Hanfes die auf den Rachberoboden hiuſiber⸗ 
gefallenen Trümmer abholen zu dürfen: non aliter perznältem: 
dum, quam ut omnis etiam inulilia :auferret, nec salum-de 
futuro sed et de praeterito damno caveat: vergl. 1. 7.8. 2:ih: 
— Wird aber das: Eigenthum ‚des Interdiltllägers bezveifelt, 
umb fegt der Grunbherr ſich in ben Beſitz ber beweglichen Sack, 
um der Eigenthumsklage uud dem Eigenthumebeweiſe eingegen 
zu fehlen: fo if auch ohue bisherigen Eigenthaumsbeweis · die Finge 
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uf Vorzeigung behufs: Mekognition ber Sache (ad exhibendum 
sotia: 15-8:2 such. 10, 4) fiegreich, und ebenfo muß her ge⸗ 
funbene Schatz den Erben des frühern Grundherrn vorgewieſen 
werben, damit fie fick überzeugen können, ob bit Natur der Dig 
zen u. $. w..auf die nam Erblaſſer überlieferte Beſchreibung des 
Bergrabenen paſſe; nicht aber iſt eine Eigentkunspräfsmsptien 
zizniaflen. Vergleiche über bie ad: exl. a. wegen des durch 
Stromesgewalt auf das Trochene, d. i. auf ein freyudes Privai⸗ 
gruubitäd, feftgelegien: Floßes: 8; 4 ib. l.9 . 3 d. i. 39, 21.8 
inc. 41,9. — Nicht auf Schaͤtze, das find Depoſiten welche 
ihren Deponenten verloren haben, ſondern anf unterirdiſche 
Mineralien (Naturfchäge) gehen die cc. 3. 6 metall. 11, 6, von 
been die erſtere Stelle dao Durchfuhren des Dergmeris unter 
fremdem Grundſtücke hindurch gegen Abgabe eines Zehnten an 
ben Fiekns und eines andern Zehnten an ben Grundherrn zum 
Neihte des Bergwerksbeſitzers erhebt, bie zweite aber baflelbe 
Hecht dergeſtalt limitirt, daß ber Durchſtich nicht der Oberfläche 
ſchaben, tußbefondere nicht die Hansfunbamente. zum Wanken 
bringen barf. 

"Iu:-Rr. 115. bittet der Schakgräber deu. Grundherru, ihm 
eine weiße Jacke zu ‚leihen, „denn das gehöre. zum Schatzgraben“; 
auch ja Niemanden iin feine Nähe zu laſſen, denn bei einem ſol⸗ 
den Vorhaben .nüufe man weber geftärt noch ‚dürfe babei geredet 
werben, wenn das Graben von Erfolg fein. folle Diefer uns 
ſchnidige Aberglaube kann wicht unter die Rubrit von Beſchwö⸗ 
rungen und Teufelabuudniſſen oder verbotenen Künften gebracht 
werben, . benu an fich ſteht es Zedem ohne Frevel oder Uurerht 
fvei, Yadlen. von belichiger Jarbe amzugiehen u. ſ. w. euer fanb 
ben Schatz, verlaufte ihn dem Grundherrn, bat. ſich aber beu 
Kaften aus, Ser ihm auch gelafien wurde. In dieſem Kaften, 
ber unnmehr fein Eigenthum ift, flabet er in dem doppelten 
Boden einen neuen, :alfo Mobilar⸗Dchatz, und wird. folglich allei- 
niger Eigenthumer befieiben.. - 

: Sucht Iemward auf fremdem Boben mit Einwilligung de⸗ 
—— nach. Schägen, fo iſt es moͤglich jedoch wit zu 
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yosimsisen (denn detentio ift eine obligatio, für: Obkigetien 
aber: darf nie wermuthet werben), daß er für den Grunbherru 
fucht nud ftudet; entgegengefzkten: Falls iſt der: Fuub zu theilen 
da. ber Finder feine ſtrafweiſe Eniziehung bes Hundantheils 
(arg. c. un..thes. 10,.15, bei Stetanner nur brachſvichvaue 
miigetheilt) verwirtt hat. 

Stieß Jemand auf Freuden oben zufätlig,. 38. Pr 
grallen des Aders als Taglohner, auf ben Schatz: ſo verwirkt 
65 durch das abfichtliche Heben des Schaes feinen Kan ie 
beiner Weile. 


.s ı Ind 


44. Defpnüngiiger Eioestgumerrursk mini 
2 Eriiyguug. 


Bunte 88. 155—161. Girtanner Nr. 116-118, Arndte J 
ss. 157-164. Bangerom 88, 314325. 


. . oa Li 


Die Erfigung, eine zum gemeinen Sehen, niit zur der 
finitiven and unbebingten Sicherung bes rebkichen Erwerbers einer 
Sache ‚getroffene; ihm die frohe Gewißheit des Eigenthums ver⸗ 
ſchaffende, — andererfeits dem biöherigen Eigentümer, dent fe 
Zeit genug gelaffen war, feine Sache zu reffumiren, sticht 1a 
biffige Einrichtung des pofitiven Rechts (1. 1’u. 42, 8), Deren 
Begriff wir als eine Erſtarkung bes gehörig mmffizirten Be⸗ 
figes mittelſt langen Ausdauerns zu ächtem Eigenthum er⸗ 
Yemen (1. 3ib), hat ihren einheitlichen Abſchluß ans dem üktern 
Dualtömus der usucapio und longi temporis possessio erſt 
durh Juſtinian's c. un.'u. transf. 7T, 31, und einen zweck⸗ 
mäßigen Ausbau durch die von bemfelben Kaiſer in €. 8 pP, 
praescr. XXX ann. 7, 39 eingeführte fogenannte anferördent- 
liche Erfigung gefimben. Die Einheitlichleit dieſes Abſchluffeb 
erhellt auf das Stärkfte aus ber Nebetvenbung im pr. I. u. 2,6 
„per longi temporis possössionem usucapiantur“. ' ‚her 
verwerflich tft alfo die Annahme, daß die Srunbfähe der alten 
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usicapie ‚ur auf Mobilien, ‚bie der L t. poss. dagegen auf 
Immobilien Unwenbsing finden. : War doch Ichon vor Fujtiniau 
die Lt. poss. audy bei Mobslien burchans nicht ausgeichlnffen 
(L.9 dt pr. 44, 3), obwohl freilich da, wo Mobilien eine us 
eapio zuließen, ‚eine Berufung.-auf:1. t. poss. segelnäßig übez- 
flüffig war, indem die usucapio binnen ber Eiszern Friſt ſich 
erjallte, fouft aber. im Weſenilichen die Vorausfetzungen der bei⸗ 
ben Erfitzungaformen ſich wenig. unterſchieden: c. 2, in q. 9. 
oess. 1,34. Die juſtinianijche Erſitzung hat ben Namen und 
die Kraft der usucapio (vergl. auch Bas. 50, 14,4), Daß aber 
auch die Borausiekungen bie der alten ususapio, und nicht 
ber Lt. posa., ſeien, {aßt ſich weder hieraus nach ſonſt mid 
Sicherheit. beweiſen; ‚bie Unelagie anderer juſtinianiſcher Aus⸗ 
aleichungen deo altzivilen und praͤtoriſchen Oegenfoies iſt dieſer 
Anffaſſung mindeſtens ungünſtig, wie ja auch das neueſte Recht 
an das mittlere, nicht an das alte Recht naturgemäß fortbildend . 
anftwüpft, zumal hier, wo e& ſich um eine Legalifirung.. der Ers 

gebuniſſe ber Rechtsanwendung handelte. 

1). Ordentliche Erſitzung. 

.A) Boreusjegungen. 

1) Zeit. Pewegliche Sachen werden binmen drei, unpepeg- 
liche Sadıen zwiſchen Partheieu, die in derſelben Provinz (Ober⸗ 
gerichtspezirẽ in der modernen Praxis) wohnen, binnen zehn, 
ſonft biwien zwanzig Jahren erjeflen;.bei abwechſelnder Praͤſenz 
und Ahſenz binven dieſer Zeit zähle man, unter Zugrundelegung 
des Jahrzehnts, die Abſenzjahre als halbe Zahre: Mon. 119, 8. 
‚Der Anbruch bes legten Tages innerhalb der Legalperiohe. ges 
nügt hier, wie bei allen erwerbenden Friſten (Teſtamentsmündig⸗ 
feit: 1.6 quitest. 28, 1), die Erfiguug zu vollenden: 11.6, 7 
u. 41,5 Nr. 116,8 vergl die altrömiſche usu in manum con- 
ventio bei Gell. 3, 2. Ein Wechſel in den Perfonen der Ber 
ſiter ijt unſchadlich, ſofern ein unuuterbrocheuer Zufommenhaug 
zwiſchen deu Auktoren auf den die Erſitzung vollendenden leiten 
Sufzefjor führt: 1.15 8. 1d. t. pr. 44, 3. D. h. unter dieſer 
Vorausſetung ‚zählt, bie Beſitzeszeit der Nultpren mit ‚zur. Er⸗ 


— 
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ſigung (im uanenpionem 'successio).. Da ber Zaneuhech 
zwiſchen Aulter und -Gufgeflor einen winter Deriuatiwäkel 
vorausfegt, ſo lann 16 z. B. mir die Befigeszeit des Wahn- 
fintigen, "ven dem I die :Sahe im Sauber un‘ jene Ber⸗ 
nänftiglet erwarb, nicht zurechnen: 1:2 &. 16: pro. empt. 2,8: 
Im Gumzen wird Sblchen bie Vorbefigersirit zugerechnet, welche 
in die Stelle biefer Vorbeſitzer (Lil4 pr: u. 41,.3) nadiräden: 
14 &1d:t.pr.46,3. Ob die Ueberlaſſung / bus" Vefthes ‚aber 
eiwe gem freiwillige, oder ob ſit 3. B. vom Richter anbefohlen 
war: Dieß verfchlägt für bie Zurehamng Mkhie: 1.338 
ap M, 2. Uebrigens verzichten die Abmer barauf, bda hf 
reiner Billigkelt dernhende Wecht der Zurechnumg ußerlich ſcharf 
undb fefb zu regeln (1. 14 pr. d. t. pr. 44,8) > wie denn z. Be Ste 
Frage, ob bie Zeit des Veflges des Sequeſters ber nachher ſieg⸗ 
reichen Parthei zuzuihle, lebiglich aus dem Geifte bw: beim 
Sequefter getroffenen Hiuterlegung eutſchteden werben Mann: bs 
bejahte mam fie im Zweifel: 1.89 a. p. 41,2. Am unbeveit- 
lichſten tft: Die Foriſetzung der Uſukaptvnslage bes: Srhlaffers 
durch den Erben (1.80 pr. ex. q. c. mai. 4,:6), oder durch 
Soldye, weiche wie Erben gelten (vergl. 1. 44.9. 14 t-pru, 2 
ef. I.2 & 19 pro emipt. 41, 4), ebenfo durch Bermaͤchtutßnehmer 
(.148:1u.41, 8). Die ber Lebzeiten des Erblafferd begonunee 
(4, 458. 1,b.) Erſthung kann ſih Foyer während - der ruenben 
Erbfſchaft, vagegen die während ruhender Erbſchuft 'bekörkteke 
Yes fich nicht vor dem Erbesantritt (I. 138.52. p 4l, ) er⸗ 
füllen. Aus der ſchwierigen J. 1B!cit, 84 lußt ſich tt Gewth⸗ 
heit erfchen, daß eine Wiaforität älterer römlicher Juriſten, fallbe 
ein Erbe: hernach eintrete, ben Wells des Erblaffete gar nicht 
für durchbrochen erwihtete, und "Die gerade mit Rückſicht auf'Vle 
Zurechnung betonte, welche bem Erben zu Theil werde ds‘ bei 
por er feldft beſaß. Die Zurechnung aber tft bier nicht nur zit 
Grwerbe der Befttzesklagrechte, ſondern insbeſondere auch zutur 
Erwerbe des Eigenhums durch Erſtzung zu veiftehen: 1: 6 8:2 
pro empt. 41, 4. Somit zahle beim Erben, der noch nie beſaß, 
gleichwohl and) die Zeit nad) dem Tsde des Erbläffers bis Jin 
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Befithzesaufange bes Erben, falls nur fein Dritter ben leeren 
Befig eingenommen hatte: L 31 8. 5 u 41,3, 

2) Befig (L22u.41,3), iusto titulo und bona fide 
erworben. Bona fides ft nicht, wie man meiftens fagt, der 
Glaube, Eigenthum zu erwerben, wobei man gewöhnlich noch 
Entſchuldbarkeit bes Irrthums fordert, welcher jenen Glauben 
erregt: Sondern b. f. ift die Unlenntmiß, daß man durch ben Er- 
werb ein Dritteigenthum verlege und fich beilege (3.8.1.2 8.13 
pro empt. 41,4). Denn fchentt z.B. der Ehegatte feinem Ehe⸗ 
gatten Sachen, und glaubt der Befchentte an das Eigenthum bes 
Sthenters: ſo erfitt der Beſchenlte, falls die Sachen Dritten 
gehören (1.3 pro don. 41, 6); gleichwohl konnte er, bei jenem 
Glauben, nicht ohne Rechtsirrthum (Unlenntniß des bezüglichen 
Schentmigsverbets) dafür halten, daß er Eigenthum erwerbe. — 
Der gute Glaube war bei den Römern (8.12 l.u.2, 6) nur 
dem Erwerber ber Erfigungslage erforderlich; das kanoniſche Recht 
(o. ult X, praescr. 2, 26) aber zerftört überdieß eine laufende 
Erfigung durch Eintritt ber, der bona fides pofitiv entgegengefeh- 
ten, conscientia rei aliense, — Da die bona fides eine Quali- 
filation des Erwerbers ift, fo muß fe in der Seele des käuflich 
Exrmwerbenden in zwei Zeitpunkten fi finden: 1) im Kaufs 
momente (Begränbung der fubjeftiven Fähigkeit zur Erfigung), 
und 2) im Empfangsmomente, benn nun beginnt ber Erfigungs- 
lauf (1.10 pr. w 41,8 ef. 148 ib.). — Iſt bie fides partiell 
eine bona partiell eine mala, d. h. mei ber Erwerber, daß der 
Beränßerer einen Miteigentdämer hat (Nr. 118, 2 b), fo kann 
ber Erwerber dann Nichts erfiten, falls er über das Verhältnig 
der Eigenthumsbruchtheile keinen Glauben hegt; fenat er jedoch, 
uber glanbt zu kennen, ſei es den Bruchtheil des Miteigenthümers, 
fet es den feines. Beräußerers, jo vermag er foniel zu erfigen, 
als er in feinem Glauben „mindeftens“ für Eigenthum des Ver⸗ 
äußerer erachtete: vergl. 4 pro empt. 41,4 md vorzüglid " 
L 43 pr. a. p, 4l, 2: pars, quae putatur esse vendentia, per 
langam possessionem ad emptorem transit. — Beim &r- 


werbe durch Stelivertreter lommt bei Wifjenfchaft des Geſchaͤfta⸗ 
Pagenfeuen, Pandeltenpraltikum. 14 


u 
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Seren Alles auf des Letztern Glauben, im entgegengeſetzten Falle 
dagegen Alles auf die fides des Vertreters an: arg. . 43 8. 1 
u. 41, 3. 

Der Titel iſt bie Stutze auf ein Gigenthunuserwerbögefäkft 
Geber Titel für Erfigung muß pro suo fein. So erfigt ein 
Fauſtpfandgläubiger nicht, denn er befigt pro alieno: 1.13 
pr. ib. Erſitzungstitel find vererbliche Bermögensftüde - (1. 19 
$.1h. p. 5, 3); umgefehrt kann der Putativerbe feine gegen den 
ächten Erben wirkſame (Gai 2, 57) Erfigung der Erbſchaft durch⸗ 
führen (1.28 h.p. 5, 3), da bie Erbrechtsklage fowie (1.1 qu. 
bon. 43, 2) das interdictum quorum. bonorum ui den erb- 
ſchaftlichen Gewinn umfaſſen. 

Noch Celſus (1.27 u. 41, 3) ſcheint einen vorus tikalus 
verlangt zu haben; licgt ein folder Titel vor, fo ſchadet die Un⸗ 
keuntniß bes Grfigenden Nichts: So erfigt z. B. der Käfer feit 
Eintritt der auffchtebenden Bedingung, auch ohne den Eintritt 
zu wiflen: 12.8.2 pro empt. 41, 4; ferner erfigt: ber. beſcheulte 
Ghegatte, auch ohne zu wiften, daß bie Sache dem Dritten: ge⸗ 
hört, ja er kann mar .erfigen, falls er bie Gültigkeit ſeines Ti⸗ 
tels ignorirt oder doch nur aus Rechteirrthum an dieſe Gutig⸗ 
teit glaubt: L 25 den. i. v. 24, 1. 

Das R. R. ift indeß über die veritas ticuli Ginwegger 
fgritten, nach ſchweren Kämpfen (I. ult. pro leg. 4i, 8). Des 
Butatintitel foll genügen, falls ber Irrthum bes Erwerbere 
in dem Glauben an das Daſein des Titels einen gerechten Grund 
bet (1.11 pro empt. 41,4), ein probabilis error tft (LS.$. 4 
pro suo 41, 10). Daun nämlich iſt plus in existinetione quam 
in re (fo ſcheint in 1.2 8. 15 pro empt. 41, 4 gelefgn werden 
zu müſſen). Uuentfchulbbar ift aber, gemeinhin ber Rechtsirxthum 
(1.31 pr. w 41, 3), entfchulbbar kaun fein der Irrthum über 
Thatfachen (L 4 i. et £ ign. 22,6). So erfigt, wer vom Wahn 
finnigen, den er für vernünftig hält, kauft“: L2 ci 8.16 
Denn ohne die Zulaffung des Putativtitels würbe die Erfigung 
ihren Zweck der Sicherftellung des xedlichen Erwerbers nicht ex- 
reichen, da der redliche Erwerber, mag er hernach noch jo langt 
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befeiten Haben, doch nie willen farm, ob richt ein Nichtigfeitsgrund 
beim Erwerbsgeſchafte heimlich unterlief. — Gegen ben Putativ⸗ 
titel darf man nicht die l. 2 8. 6 pro empt. 41, 4 anführen: 
Empftug ich die verlehrte Sache, ſo erfitze ich freilich das Em- 
pfungene nicht, denn hierfür fehlte mir ber Erwerbswille. Daß 
dieſer aber ſtets erforbert wird: Disk Ichrt der generalis ti- - 
tulus pro suo,; in welchem alle Putativtitel ſich zufammenfchliehen: 
1. -1 pr.. pro.suo 41, 10, zu amterfheiben von dem Spezialtitel 
- pro suo,. weicher nur bie vriginären Erwerböformen umfaßt: 
L2». 

Su Br. 116 überfenbet ein Weinhandler einem Abvolaten, 
Namens Müller, ein Faß Wein als Gratifikation, ohne Zuſchrift, 
einfach mit dem Frachtbriefe „Herr Dr. Mülter erhalten von 
der Weinhanblung W. ein Faß Wein”. Die Fracht wird. an 
einen andern Dr. Müller ‚abgeliefert, an Borabende von deſſen 
Geburtotage. Der Empfänger hält fie für ein Geburtstagsge⸗ 
ſchent feines Schwiegeronters, welcher gern auf ſolche anonyme 
Weiſe ſchenkte und Hinterbrein — wie natürlich auch im jetzigen 
Falle — Alles obzulängnen pflegte. Daß nun der Doltor durch 
den Empfang nicht Eigenthlimer wurde, ijt zweifellos, da er. nicht 
vom lieberfender gemeint war. Der Advokat aber hat das Faß 
chasfewenig esworben, da er nicht empfing, indem ja aud) der 
Fahrmann ‚nicht: fein (vergl. 1. 33 don. 89, 5) Diandatar. war. 
Den Beſotz des Faſſes bat der Doktor, pro suo; der gute 
Glaube Fehlt ihhm nicht, da er non einem Eigenihum eines Drit⸗ 
ten keine Kunde hat; der Titel tft ein putatiwer pro donata. 
Zwar heißt e8 in L 1 pr. pro don. 41, 6 „nec sufftcit opi- 
nari, sed et donstum esse oportet“; dennoch wiberitrebt 
diefe Stefle einem Butattotitel nicht, da allerbinge der verus 
titulus bie Regel bildet und durch bloßen Wahn nicht erfekt 
werben kann; der Putativtitel aber nur dann genfgt, si justam 
eins ‘erroris causam habnit, So fteht es im Girtanner- 
ſchen Falle, und alfo erfigt der Doktor. Hernach ftirbt er nnd 
fee Frau beerbt ihn. Auch ſie ftiebt und wirb von ihrem 
Bater, dem vermeintlichen Schenker, beerbt. Obwohl nun mac) 
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fanonifchem, entgegen dem römifchen (1. 2 8. 19 pro erpt. 41, 4), 
Rechte der böfe Glaube des Erben ſchadet, da nach Tanonifchem 
Rechte jede mala fides superveniens die Erfigung zerftört: fo 
kann doch in unſerm Falle ein boſer Glaube des Schwiegervaters 
aus den erzählten Umſtänden deßhalb nicht geſchloſſen werden, 
weil er leicht annehmen konnte, ein Dritter habe feinen Schwie⸗ 
gerfohn beſchenkt, weil ferner Niemand binnen zwei Jahren das 
Faß reflamirt hatte, und weil endlich der erbende Schwiegervater 
die ganze Geſchichte vergeſſen haben und insbefondere das ein⸗ 
zelne Faß nicht für jenes erkennen mag. Gemäß unſerer De⸗ 
finition der bona fides aber entſcheidet ſchon der eine, Lmftanb 
zu Gunften der ſchwiegerväterlichen Nachfolge in bie Erfigung, 
daß ein Willen des Erben darum, daß ein Dritter der Eigen- 
thümer des Fafles Wein fet, burch Nichts angedeutet wirb. — 
Putativ iſt auch der Titel in Nr. 118, 1: Der Vormund Autovtfirt 
bie verlaufsmäßige Veräußerung des Mündelgutes, und verfichert 
die Käufer fälſchlich, daß die Obervormundſchaft eingewilfigt Babe. 
Da die Beſorgung ber obervormundfchaftlichen Dekretur ſeitens 
der Käufer dem Vormunde übertragen war (vergleiche 1. 11 pro 
empt. 41, 4), fo beruhigten Jene ſich bei der Verſicherung um 
fo mehr, al8 der Verkauf fofort vollzogen wurde. Das Willen 
bes Käufers um die Unmündtgfeit des Verfüufers (vergl. 1.2 
8. 15 pro empt. 41, 4) tft für fi allein nicht genügend, die 
Erfigung auszufthliehen, indem ja jedenfalls, wenn wirklich de⸗ 
fretirt war, troß jenes Wiſſens, eine Erfigung beginnen muß, 
wenn dem Mundel nicht ohnehin ſchon das Eigenthum zuftand. 

B) Hinderniß der Erfigimg tft: jede Unerfigbarfelt ber 
Sache. Dieſe findet ihren Grund entweder in der Sache ſelbſt 
ober aber nur in ber Perfon des bermaligen Eigenthümers (ob⸗ 
jeftives, fubjektives Hinderniß): 

1) Objektives Hinderniß: 

a) Da alle Erfigung einen Wechſel der Sigeithämer bewitt 
und deßhalb unter den weitern Begriff ber Veräußerung fällt: 
fo ift das Unveränußerliche auch unerfigbar (1. 28 v. 3.50, 16), 
und wird deßhalb dem Erwerber ebenfo das publizianiſche Hfag- 


8.45. mittel Erſitzung. 116-118. 913 


recht verweigert. (1. 12 8.4 Publ, 6, 2). Auf Dotalgrundftüde 
iſt Dieß angewendet in 1.16 f. d. 23,5, auf vermachte Sachen 
in ©. 3.8.3 leg. 6,43, auf, Graͤnzen (mit Borbehalt der außer- 
ordentlichen Erfigbarteit). in c.6 f.r. 3, 39, auf, dem Verkehre 
entgogene, Sachen in L9 u.41,3. — Fit das Veräußerungs- 
verbot kein objeftives, d. h. nicht die Sade ift für unveräußerlich 
ertlärt, fonbern es ift der Berfon die Veräußerung lediglich 
unterfagt: fo ift die Sache erfigbar feitens bes das Zutreffen 
des Verbots iguorirenden Erwerbers: 1.12 u. 41, 3, 

b) Geftohlene, geraubte, durch Amtsmißbrauch erpreßte Sachen 
find. unerfigbar. Hinter dem Rüden des Eigenthümers bösgläubig 
veräußerte Immobilien ftehen den geftohlenen, gewaltthätig bes 
ſetzte ſtehen den geraubten Sachen gleih. Selbft Annahme von 
„Geſchenken“ der Umtönntergebenen feitens des Beamten kann 
eine Erpreilung bedeuten. 

Aumerkung zu 1: Der Glaube an bie Unerfigbarfeit hin⸗ 
dert, and. wenn er ein Irrthum ift, die Erfigung; vornehmlich) 
der Glaube an die Furtinität, denu er ſchließt die bona fides 
a8. Glaubt man an das Dafein bes. die Erfikbarkeit aus» 
fließenden Umftandes, ohue die daraus fließende Unerfigbar- 
keit zu lennen: fo .befände man fih in einem unentfchuldbaren 
(Rechto⸗) Irrthume: arg. 1.32 8.1 u.41, 3. — Wer aber durch 
den Empfang ber Sache unmittelbar Eigenthümer wird, nämlich 
ohne einer Erfigung zu bebürfen: Dem ſchadet bie Unerfigbarteit 
nicht. (Ueber 1.48.20 u. 41,3 fiche 8. 44.) 

2) Subiektipes Hinderniß: Unerfigbar find Sachen des 
Regenten, bes Staates, der Städte und Minderjährigen, endlich 
Inmobilien der Kirchen und milden Stiftungen. 

U). Außerordentliche Erfigung. 

A) VBoransjegungen: Fehlt der Titel, fo erfigt der red⸗ 
liche Beſitzer das Eigentgum binnen dreißig Sahren: 8 8. 1 
praescr. XXX ann, 7, 39 Nr. 117, 2. 

B) Hinderniß ift. 1) jedenfalls die Unmöglichkeit der Er⸗ 
hebupg der Eigenthumsklage feitens des alten Eigenthümers 
(agere, non valenti non currit, praescriptio), indem unfere 
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longissimi temporis - praescriptio aus der ˖erlbſchenden Ver⸗ 
jährung bes Eigenthumsklagrechts heraus zu einer erwerbenden 
Eigenthumsverjährung erftarkt ift, — 2) vielleicht auch der Cha⸗ 
rafter der Erfikungsfuche als. einer publica res, 3) nad eimer 
buchftaͤblich firengen Auslegung der Carolina Art. 209 eublich 
die Furtivität (im weitern Sirme, mit Einfchluß des -Raudes), 

Anmerlung: Purgatton der. Furtivität: Gebeilt in 
dem Stimme des Wiederbegirinens der Erfigbarfeit wird die Fur⸗ 
tivität did) Rückkehr der Sache in die. Gewalt ihres. Herrn: 
L48.6ef.8.7w41,3, 3.8. dadurch daß Derfelbe einen feften 
(ut avelli non possit) Beſitz darüber wiebererlangt: 8. 12 ib, 
ober dadurch daR er thatfähhli die Sache nun vinbiztren kaum, 
inbem er den Befiker ermittelt unb ihn vor Gerkht zu bringen 
vermag: 1,215 v. s. 50,16. Bei Immobillen alſo ift diefe vim- 
dicandi potestas ſtets vorhanden, da die Immobilie am Platze 
bleibt ; falls nur der Hert weiß, daß 3. B. fein Detentor deiizirt 
ft: arg.1.6 8.3 prec. 43, 26. Hatte der Herr die Sache auch 
vor dem Furtum nicht in feiner Getwalt, fo berührt ihn das 
Furtum nit: In diefem Falle alſo ertöfcht die. (c. 6. u. pro 
empt. 7, 26) Furtivität durch Rückkehr der Suche in die Gewalt 
des Beftohlenen, obwohl der Herr diefelbe nicht in feine Gewalt 
befam: arg. 1.49 u.41, 3. Unterſchlug der Detenter: bie-Gache: 
übt aber jest thätlih Rene: fo iſt das Willen bes’ Poſſeſſor 
um die Rene nur daun nöthig, falls er auch um bie Unterfchla> 
gung wußte: 1.4 8.10 cf. 88.7.8u.41,3. Stiehlt Semanb 
feine eigene Sadıe, jo entſpringt feine. Unerfigbarfeit: 1.20 8.1 
furt. 47. 2. | 

IH) Unterbredung und Stillftand der Erſitzung: 
Die usurpatio (1.2 u. 41, 3), d. 5. Durchbrechung einer Laufen» 
den usucapio, erfolgt im juftinianifchen Rechte nur noch durch 
Befizesverluft, unch kanoniſchem Rechte. überdieß durch mala fides 
superveniens. Die Erhebung der Eigenthumsklage, ‚oder bie 
jtelfvertretende Proteftation gemäß c. 2 ann. exc. 7, 40, vermag 
zwar an fi) nicht die Erfigung des .Beflagten ‚zu zerjchneiden; 
jedoch ſchützt die zwifchen jenem Zeitpunkte und deu. Klägerfiege 
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vollendete Erfigung-nicht vor der Taut der. Klage erfolgenden Ver⸗ 
urtheilung: Vat, fragm.:$. 12. 

Die Erfitung ruht im Falle und für die Dauer eines be= 
ftebenden Erfitungshindernifies; 3.8. bei Dotalgrundftüden: 
Di. dot, 5,12. Das Gleiche galt in der longi temporis 
possessio, dann wenn ein Dinderjähriger Eigenthümer wurde: 
©. 3 q. non obi. 7,35. Daß in der juftinianifchen Ufufapion 
das Nämliche anzunehmen fei, lehrt arg. c.5 in q. c. 2,41 cf, 
e. 30 oit. vergl. Nr. 117, 1. Nicht entſcheidend ift L 48 pr. a. 
r. d. 41,1, wo die Bafilifen „populi@ nicht pupilli“ laſen. 

IV) Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, gegen 
vollendete Erfigung kann mit der Publiciana rescissoria 
actio (8.5 I. ad. 4,6 1.35 pr. o. et a. 44, 7 1. 57 mand. 17,1) 
geltend gemacht werben, vornehmlich propter iustam absentiam; 
e.4 q. non obi. 7, 35. Geht aber (Rr. 117,1 a, €.) ein Tauges 
uichts, nachdem er in feiner Heimath einem Mädchen außerehes 
ficher Weife zn einem Kinde verholfen, nach Algier unter die 
&ranzofen: fo ift diefe absentia feine iusta; eine iusta wäre 
aber der für das eigene Vaterland geleiftete Kriegsdienft. 

V) Die Wirkung der Erfisung befehränft fih auf das 
Eigenthum: die Eigenthumserfigung tilgt Teine iura in re oder 
ad rem aus: 1.4485 u, 41,3. 


u 46. urſprunglicher Eigenthumserwerb mittelſt 
Verbindung. 


Puchta 88.162165. Girtanner Nr. 119- 123. Arnbie 
88. 160- 168. Vangerow $$. 32781. 


I) Die Vermiſchung verſchiedener Sachen verſchiedener 
Eigenthümer in eine unlösbare, d. i. ber Zurückführung in 
bie alten Formen und Stoffe unfähige, ſachliche Einheit iſt ent- 
weder Spezifikation (8.25 J. r. d. 2, 1, fiehe oben 8.44) oder 
Kommtiztion (8. 27 I. ib.) ; Spesififation, wenn Jemand für fid 
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das Neue erarbeitete, nicht für die Stoffperru handelnd; Kom⸗ 
mirtion, wenn die Einigung, ſei es durch Zufall, fel 28 Namens 
einer Uebereinſtinmung der Stoffherrn geſchah. Kommiztion 
begründet Miteigenthum.. 

Bon Unlöshbarfeit. verfchieden ift Unausſcheidbarkeit 
oder Unauskennbarkeit. Werden meine Geldmünzen mit den 
gleihartigen Deinigen in eine Summe vereinigt, jo erlöfcht mein 
Eigentum: 1.78 sol. 46, 3, den Wertherfag aber erlange ich 
mitteljt. sine causa condietio. Denn Gelb ift allgemeiner 
Werthmeffer für Alles und für Alle, es erfüllt in der Summe 
feine Beſtimmung. Deßhalb fahen die Römer fich nicht veran⸗ 
laßt, Hier eine incerti vindicatio zu bemilfigen, incerti: d. h. 
von nicht zu individnalifirenden Sachen; ſolche vind. war an ſich 
eine. Unomalie. Wohl. geftatteten fie die incerti vindieatio in 
fonft gleichen Fällen, wo nur nicht Geld, fondern beliebig Ans 
deres, 3. B. Korn, in Rebe ftand: 8.28 I. t. c., fo daß hier das 
Refultat wiederum ein Miteigenthum an. dem Haufen ober ber 
Summe war, falls wirfii man ftreng richtig von einem Ouan- 
titäteneigenthum reben könnte; praftifch, fir den Prozeß, zog 
man bie Konſequenzen, gleich als wenn eine ſolche Art uon Eis 
genthum eriftirte, 

MU) Prävalirt aber in ber Kommittion die eine Sadıe in 
ber Art, daß die andere durch jene bedingt ift und ohne jene 
nicht Dasjenige fein kann was fie nun ift: dann tritt nicht Mit⸗ 
eigenthum ein, fondern Zuwachsrecht (Alzeffion) für den 
Herrn jener Hauptſache. So gehört z.B. die Schrift zum Pa- 
piere: .98.1a.r.d.41,18.33 1.r.d.2,1, das Gemälde zur 
Leinwand: 1.238.3r,v.6,1. Hinfichtlich des Gemäldes wir 
derfpricht jedoch 1.9 8.2 a.r. d. Al, 1, indem nad) diefer Stelfe 
vielmehr umgelehrt die Leinwand die Nebenjache zum Gemälde 
fein ſoll. Die Iegtere Entſcheidung iſt gebilligt von Juſtinian 
in 8.34 I.r. d. 2, 1, freilich entgegen, der Rechtsfonfequenz: 
Gai. 2,78. Doch fteht dem ehemaligen Herrn der, Leinwand 
eine der Eigenthumsklage nachgebildete Klage .zu (utilis rei vin- 
dieatio), welche zu bem. gleichen praftifchen Ziele duxchdringt. 
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falls nicht: Ger beflagte Beſitzer des Gemälbes dir Klage durch 
Anbieten des Werthes der Leinwand aus dem Felde fchlägt. 
Auf Lithographieen, Daguerreotypen, Photographieen u. dergl. tft 
die jnfttnianifche Entſcheidung über Gentälde unanwendbar, ba 
nicht jebes Bild cin „Gemälde“ tft; fie iſt aber aud als eine 
Singularität nicht analog darauf zu erſtrecken, um fo weniger 
als ja keine Rüde im Rechte eriftirt, ſondern die Regel ftatt- 
haben kann. „Cedit res ei rei, sine qua esse non potest“ 
mıd biefe Regel zur entgegengefegten Entfcheidung führt. Nr. 121. 

Was in meinen Boden gefäct ift, tft mein: $. 32. IL. r.d. 
2, 1. Was Hinelngepflanzt wurde, ift mein ſeitdem es hier 
Wurzel flug: 8. 31 1. ib. Schon im unferer obigen Dar- 
ftellung (f. 8. 39) erfahen wir, daß ber wurzelnde Baum nicht 
tn fremdes Eigenthum übertragen werden oder fonftwie eintreten 
kann ohne Webertragung u. f. w. des Bodens oder Entwur- 
zelung des Baumes; biefelbe Frage wird wieder durch Nr. 119 
angeregt. Das Zeichnen des anf dem Stamme verkauften 
Baumes fann bie Tradition bedeuten (arg. l. 14 8. 1. per. 
r. v. 18, 6), aber erft muß ber Baum vom Boden gefondert 
werden. Iſt Dieß nicht gefchehen, fo fteht jedenfalls feine Eigen- 
thumsflage, ebenfo ficher aber fteht die Gefchäftsflage in per- 
sonam, 3. B. empti actio, zu: 1.40 a. e. v. 19, 1. Wollte man 
aber eine der Eigenthumsklage nachgebildete lage, gemäß 1. 5. 
8: 8. r. v. 6, 1, geben (Ueber die Berfagung der ächten Eigen- 
thumstlage Im Falle dver'1.5 cit. f.1.98.2 d. i. 89, 2): fo geht 
Dieß deßhalb nicht an, weil der Falf der 1. 5 von unferm Falfe 
anßerlich wie innerlich) verfihieden tft. Jene utilis r. v. näm⸗ 
lich fol mir bewilligt werden, wenn mein Baum, aus meinem 
in Deinen Boden ohne meine Zuftimmung verpflanzt, Hier 
Wurzel faßte. Alſo ift die utilis actio die ftärffte Rechts— 
nrittelforni, um Impenſenerſatz zu erlangen. — Demnach erübrigt 
in Fallen‘ wie der unfrige, gemäß 8. 39 unjeter Darftellung, 
nur bie Amtahme einer servitus huius arboris caedendae. 

Wurzelt ein Gränzbamn (oder Weinftod: 1. 22 pr. qd 
vi aut clam: 43, 24) hinüber in das jenfeltige Grundſtück, 
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welches einem andern Herrn gehört (1. 78.13 a.g.d: 41, }), 
fo genügt dieß allein noch nicht zınm Ueberganige des Eigen- 
thums, fondern e8 muß and der Stamm, da wo er aus ber 
Erbe tritt, ſich auf das jenſeitige Grundftück hinübergezogen 
baben: 1.6 8. 2 arb. furt. caes. 47, 7. Durchſchneidet bie 
tdeelle ſenkrechte Grundfläche, melde die Grundftüde vom ein» 
ander fcheibet, den Batım da, wo er ans dem Boben tritt: fo 
fteht der Baum im Miteigenthume der Nachbarn, einftweilen nach 
römmlichen, gemäß dem Durchſchnitte ſich ergebenden, Theilen; 
durch die Löſung des Baumes aber fetzen dieſe Theile ſich in 
Bruchtheile um (1. 19 pr. c. d. 10, 3), deren Großenverhllltutß 
fi) proportionefl aus dem Verhältniffe beſtimmt, welches vor- 
dem zwifchen den räumlichen Theilen galt: 1.'83 pro soc. 17, 2. 
Nicht anders als mit Bäumen’ verhält es fi mit Steinert 
(I. 8 8. 1... r. d.41, 1) u. A. Oder im bem Falle von 
Nr. 1%0. Jemand findet unter feinem Keller eine Statue; grabe 
über den Hals derſelben girg jedoch die nachburliche Gränz⸗ 
mauer. Der Nachbar grub nun gleichfalls nach. So kann er 
nicht den Kopf der Stätne zuerft „gefunden“ Haben wollen. 
Sondern die eine Sache war einmal und erſtmals gefunden 
worden. Demnach, wendet man die Lehre vom Sthate an (mas 
wir billigen, obwohl die Statue dort nicht grade ‚bepomirt“ 
geweſen fein wird), fo ift der erftere, eigentliche, "Finder als 
ſolcher — Eigenthümer zu ein Halb über die ganze Statue, über⸗ 
bieß als Grundherr, Eigenthümer auch ber zweiten Hälfte, dieß⸗ 
mal aber nur bis zum Halfe der Statne; fo daß dem zweiten, un⸗ 
eigentlichen, Finder Richts als die tdeelle Hälfte des Kopfes ber 
Statue verbleibt. Wäre aber glei; der ganze Kopf Ten Eigen: 
bennoch dürfte er ihn ‚nicht ohne Einwilligung bes Nachbarn 
vom Rumpfe löſen; denn die Sache iff eine einzige, über 
welche nur bie Uebereinſtimmung ber Mtteigenthumer ſubſtan⸗ 
tiell verfügen farm; man müßte denn auch den Baum Tpulten 
laffen durch den einen Nachbarn ohne Genehmigung bes Adern. 
Will der eine von Beiden die State haben‘, um fie dräußen 
zum Berfaufe unszuftelfen, fo muß der Andere dazu Ja fagen, 
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da jeder: Miiteigentffiimer feinen Antheil- veräußern darf, ober 
beliebig auf Theilung Hagt. Durch die Hebung wird die com- 
manio eine pro indiviso; das Werthverhaͤltniß des Kopfes 
zum Sauzen tft zu berechnen. Richt kann der erftere Finder 
fagen, ber Kopf wachſe dem Ganzen zu (l 238.5 r.v.6, 1), 
da im gefehten {falle der Kopf gar nicht erſt der Topfiofen 
Statne aufgeſetzt worden ift. Noch weniger kann der zweite 
Finder erklären, der Kopf fei die Hauptſache (1. 44 rel. 11, 7), 

denn. die Statue ift nicht der Menſch felbft, den fie darſtellt, 
wand beiten Kopf nur als der Stk feines Selbſtbewußtſeins bie 
Hauptſache an ihm ausmacht; eine Statue aber Hat kein Selbft⸗ 
bewußtſein. Endlich fehlt zu der Annahme einer Rommirtion 
(L 27 8. 2 a. r..d. 41, 1) die Vornahme einer Verbindung 
der beiden Theile der Stante zu einem Ganzen;: da vielmehr 
Die Schelle nie von einander gefondert eriftirten. 

Das Gebände gehört zum Plage, auf welchem es fteht. 
Berbant Jemand wiftentlich auf fremden Plate. fein Material, 
fo kann dieß ſcheukweife gebehen: e. 2 r. v. 3, 32; in dieſem 
Halle verliert er das Eigenthum des Materials freiwillig, und 
kann alfo auch nach fpäterer Wiederzerftörung des Hauſes jenen 
Stoff nicht vindigiren: vgl. 1: 7 $. 12 a. r..d. 41, 1. Abge⸗ 
fehen von dieſem Falle, fteht aber hernach die Eigenthums⸗ 
Unge- zu; 1. 23.8. 7 1:59 r. v. 6, 1, während, fo lange 
das Gedäude aufrecht bleibt, nicht vindizirt werden kann; 
Theoph. ad 8.289 I. r. d. 2, 1; in die Stefle der verfagten 
Bindifetion tritt die perfdulie de tigno äuncto in duplum 
sckio, bei Gebäuden und Weinhergspfählen. Nur der gutgläu- 
bige Erbauer hat die Impenfeneiurede: 8. 30 Lr d.2,1 
“. 2 Greg. cod. r..v. 3, 2; doch darf und muß der Richter 
auch des -bösglänbigen Erbauers. Aufwand unter Erwägung 
aller Umftände wenigjtens inſoweit berückſichtigen, als ſonſt der 
Eager einen unbilfigen Gewinn zum. Nachtheile des Bellagten 
ziehen würde: . 35 h.p. 5,3... .. 

Grundftücke ſchwinden und wachſen durch die unmerkliche 
ſeitens des angrönzenden ‚Öffentlichen Fluſſes bewirkte Apfchwem⸗ 
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wang (abluvio) und Anſchwemmumg (adlario) von Sand: L.7 
&.1lardAa, 1 ML r d. 2, 1. Die Alluvion kann 
ein Ackerſtuck wiederherſtellen, welches - fie zuvor -abgefchwenzut 
better: L 30 8. 3 a. r. d. 41, 1; Hier iſt der Fall unterzu- 
denken, daß der Fluß -lIanbeinwärts allmählig ober durch plöotz⸗ 
lichen Andrang zur Seite ausbog, und fpüter langſam wieder 
in fein. altes Bett Zurückkehrte— Hu Nr. 122. beanfpruchen 
die Angraͤnzet bes Muhlgrabens, eines im Siune des beutfhen 
Rechtes gewiſſermaaßen öffentlichen Gewäflers, ben: Schlamm, 
der fi) darin angefanmelt hat ale Alluvion; mit Unrecht, be 
das Gewaͤfſer andauernd - barüber hinfloß, alfo der Schlamm 
nicht ihren Grundftücken zugewachlen war. Andererſeits relle- 
mirt ber Müller den Schlamm für ſich, da er ben Mühlgraben 
jederzeit reinigtes wir können auch dieſen Aufpruch nicht fär 
jchluſfig erachten, fondern erkennen ven, den Öraben- reimigenden 
Mütter für verpflichtet, ben Schlamm an beide Ränder bes 
Grabens anfzufchaufeln, woraus dann: ein Zuwachs für bie 
Nahbargrundftücde wie durch Alluvion (oder Advulſion) ſich 
ergiebt, eine der Aufſchwemmung gleichitefeube Wirkung. 
Es iſt ja das Reinigen des Grabens nichts Anberes. als: eine 
Lünftliche Beforderung uud Erzielung der Alluvion 

Die in plozlichem Andrange des Waſſers Gegonnene.merffiche 
Anfchwemmung (advulsio) bewirkt den Eigenthumszuwachs erſt 
feitbem das Augeſchwemmte verwuchs mit dem fehlten "Laube, 
bush Herüber⸗ und Hinüher- Wurzeln der Bäume und Sitrun⸗ 
cher: I. 7 . 2 a. r. d. 41, 18. 21 L.rd2, Lo 

Da wo, zufolge eines Regals, alles in einem ‚öffentlichen 
Fluffe Entftandette öffentlich wir: "da muß Dieß: auch on 
einer neuen Infel gelten: arg... 68 $ 4 a r.d 41,1. 
Regelmäßig aber. fällt das Eigenthum der Snfel (1J. 30 8.2 
ibid.) den Ufernachbarn ‚zu (l. 7:8. 3 ibid. Gai. 2, 73), nach 
zäumtlichen Siheilen (1,29 a. r. d. 41, 1), indem. 1)..eine Fluß⸗ 
mittellinie beftimmt, ob und wieweit die Iufel gum: bieffeikigen 
aber . aber: jenfeitigen Ufer gehört, dazın 2) die Theilung zwi⸗ 
hen den mehrern immittelbanen Anugranzern ein. und--befielben 
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Ufers durch Perpendikel normirt wird, welche man von dem 
Afergränzpunkten je zweier Grundſtücke auf. jene Mittellinie 
fältt. — Das Recht ber imsuls nata findet Anwendung auf das 
verlaftene Flußbett, da beide zu. einander fich verhalten wie der 
Theil zum Ganzen. Ueber den. Fall der 1. 38 4. r. d. 41,1 
f. die Zeichmmg in meinen: Buche über Eigeuthum II GS. 188. 
Dat. der Fluß das. Grundſtück des Titius im beifen ganzer 
Breite verſchugen, fpäter ftellt er durch nochmaligen Wechfel 
ſeines Bettes dafjelbe wieder ber: fo lebt. des Titins Kigen- 
thum nicht wieber- auf, da feinen Nachbarn das Land zuwächſt. 
Sans ini 7 8.5 ı.£.ib. meint zwar, diefe rechtliche Strenge 
werde praktiſch kaum bucchdringen, Juftinian jedoch in: 8. 23 
L r d. 2, 1 bat dieſe Bemerkung des Gaius wieder wegge 
Fhntiten. — Eine Ueberſchwemmung (1. 7 cit. 8.6; 8. 24 
LJ. t. c) macht an. fi. fein neues Flußbett; die Gränzlinie 
liegt darin, ob das Gewäller den Boden auszuhühlen (alrens 
# Flußbett umd Hohlang) Muge. hatte, oder früher wieder 


„Bei: limitirtem Rande, dergleichen im juſtiniauiſchen Zeit 
8* wicht mehr unterſchieden wird, war. aller Zuwachs mittelſt 
Fluß⸗ Einwiriung ansgefthlofien. (vgl. 1.16a.r. d. 41,1), .8. 
‚Sufel und erledigtes Flußbett fielen dem Ollupanten zu: .1. 1. 
W. 6% Aum. 43, 12. Dieſe erlofhenen Rechtsgrunbfäge 
bürfen heut zu Zange ‚nicht. angewendet. ober ftatt berfelben eine 
Wegalität bes: Zugewachſenen aufgeftellt warden, falls, wie in. 
Nr. 123, die Stadtögewäalt zur Vertlefung des Fluſſes im In⸗ 
reriſſe der ‚Schifffahrt das Flußbett Limttirt durch Anle- 
"gang von Dammen. : Sonbern, zumal da der Fluß ſich auf 
Roften: der Angrlänzer verbreitet gehabt (17.8.6 x. d. 41, 1), 
ft: es billig, ba den Abluviaten men auch die Ablamwion zu 
"Whte Tonne, da Auch die Gefche:nidht unterjchelden, ob ber 
Fluß ganz ſpontan oder vermöge befugter Regnlirung die Abd⸗ 
Melon vbewirit; es bleibt dis (poſttive oder negative) Waſſer⸗ 
Maft: Ja’ ſtets die wirkende Urſache; das Waſſer tritt: zueßd: 
Dieß ife Adluvion gleichwie wonn der. Fluß "Schlamm, den er 
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mit Si führte, abſetzt. Auf die Lehre vom „verlaſſenen Fluß⸗ 

bette” freifich darf man den Sirtanner'fchen Fall nicht ſtellen, 
da der öffentliche Fluß weder zu exiftiren aufhörte, oc ein 
pofitio neue Beite 1 ſchuf· 


8. 47. Eigenthumsrechtsſchutz im Allgemeinen. 


Puchta 88. 167—171. 173. Girtanner Nr. 124-196. Arndts 
88.165168. 8. 170. Bangerow $$. 832-335. 





1) Die direlte Eigenthumsklage fteht dem nichtbeftgenben 
Eigenthümer (1. 28 pr. r. v. 6,1) gegen den nichtbeſitzenden (11. &. 
9 ib.) Nichteigenthümer zu. Ein beklagter Inhaber kann fich durch 
Nennung besjenigen, -auf deſſen Namen er inne det (domini 
nominatio), und, falls diefer ihn nicht abloſt, durch Yieberlaffen 
der Sache an ben Kläger aller Verantwortung entziehen: c. 
ubi in r.a, 3,19. Ber, um der Klage zu entrinnen, den Beſttz 
anfgiebt betzügliih, gegen den Kläger (1: 181. 157 8.1r.1050, 
1T), ober wer beträglich erklärt, zu befigen, während er in der 
That nicht-befigt L 13 98. 13. 14 h. p. 5, 3), haftet ale wenn 
er befäße. Die letztere Erklärung aber iſt vor der Streitbe⸗ 
feftigung zu bereuen, es wäre denn, baf man den Hläger da⸗ 
busch von der Verfolgung des wirklichen Befiger abgehalten 
bätte: 1, 27 pr. r. v. 6, 1. Hinter dem Betrüger bleibt der 
Beſther noch immer. vom Eigenthümer verllagbar: 1. 70 ib, 
waͤhrend, wenn ber beflagte Beſitzer den Befitz ſchuldvoll, doch 
ohne betruͤgliche Abſicht, verlor und dem ſiegreichen Kläger 
hernach den Sachwerth- vergäten mußte, das Eigenthumsklag⸗ 
reht auf den Zahlenden übergeht: 4. #7 ib. Läugnet der 
zu Bellagenbe ben Beſitz fälſchlich und Beträglih ab, ſo wird 
ber Beſitz ohne Eigenthumsberwuis auf den Kberführenden Kläs 
gex übertragen (l. 80 ib.); es erüßrigt dem Bellagten ber Ge⸗ 
genbeweis ‚gegen des Klägers. nauehn nebehauptung (est, 8 3° 
I, a0. 4, 6 vr. „Jane mo .easu . ...*). 
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Der. Kläger beweift, was er. behauptet, aljo. Eigentum: 
1.9.80r.v.6,1. Die J. 20 4. r. d. 41, 1 und 1 u4l,3. 
aber denken gar nicht an die Eigenthumsbeweislaſt, die J. 24 
r. v. 6,1 fagt nur, daß ein Beklagter es bequemer Habe . wie 
ein Kläger. Wann man alfo dem römiſchen Richter, der auch 
nach Abſchaffung der Einiljury feine ausgebildete juriftifche Bes 
weistbeorie über ſich Hatte, genug geihan habe mit Beweis des 
Eigenthums, das ift mehr als die römifchen Quellen ung mit- 
theilen fönmen. Andererſeits ift doc) das ältere deutſche Hecht 
in diefer Materie veraltet. Die Praxis Hilft fich mit einer 
Reihe von halb wahren oder geradezu unhaltbaren Präjumptio- 
nen, namentlich daß der ältere Beſitzer vermuthlich beſſer berech- 
tigt ſei wie der jetzige Veſitzer, falls der letztere feinen Erwerbs⸗ 
titel darthut und vielleicht gar der eritexe den unfreiwilligen 
Befizesverluft: zeigt. Aber es bleibt. „incivile, cogi PosseB80- 
repa titulum suse possessionis dicere“, und in den meiften 
Böllen unfreiwilligen Befigeönerkuftes erwachſen Interdilte.. Das 
Berftändigfte für den Gigenthumsbeweis fcheint die Wieder⸗ 
einfeßung des sichterlichen Amtes in bie Fühigleit, nach gewiſ⸗ 
ſenhafter Abwägung der unter beitänsiger Eigenthumsbeweis⸗ 
initinkive. bed Klägers erfolgten heiberfeitigen Behauptungen 
und - Beryeisführungen dem Beſſerberechtigten· das Streitob⸗ 
jelt. zuzuerlennen. 

Die Eigenibumsflage dringt auf die materielle Erſtattung 
. 246 8. 1. v. s. 50, 16) des Eigenthums. Die Exekution 
trifft alſo zunachſt Die. Sache ſelbſt. Dat der ſchuldige Beflagte 
ſich betrüglicher Weite in die Lage verſetzt, die Sache nicht 
leiſten zu lonnen, fo wird er gemäß dem Würderungseide des 
Klägers in Geld vernrtheilt; bei einfacher Kulpa, ſowie wenn 
der Kläger nicht ſchwören mag (l. TI r. v. 6. 1), ſchätzt der 
Richter das Interefie ein: L.68 ib. Den bösgläubigen Befiger 
befreit ‚die Anfzehrung der Frucht nieht vom Erſatze: c. 22 r. 
v..3, 32; überdieß haftet er für Verſäumniß der Fruchtziehung: 
aeg. $. 2 1. of. iud. 4, 17, jo, feit ber Streitbefeftiging, 
für den Mehrbetrag an Frucht, den ber Kläger mittelit feiner 
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beſſern Kulturmittel hätte ziehen Können: 1. 62 8.1. v. 6, 1. 
Der Befiter, fo wie er den Aufwand, den er machte, aufred- 
net: fo ijt er verantwortlih für ein ber Sache nachtheiliges 
Unterlaffen von Aufwand, jedoch der gutgläubige Befiger erft 
feit der Streitbefeftigung, da er bis dahin unerjchüttert war 
im Glauben an fein Eigenthum, und Jeder die eigene Sache 
verwahrlofen darf: 1. 31 8.3 h. p. 5, 3. Der nicht richtig ge- 
faßte römifche Rechtsſatz „Nach der Streitbefeftigung find alle 
Befiger bösgläubig” (1. 25 8.7 ib.) ift auch für das vom an- 
fange gutgläubigen Beſitzer zu erſetzende Fruchtquantum von 
Bedeutung. 

Die Erjtattung umfaßt das Hägerifche Jutereſſe (l. 81 v. 
s. 50, 16), nämlich Alles, was der Kläger zur Zeit bes End⸗ 
urtheils haben würde, falls Tein Streit und Zäugnen feiner 
Klage. ehemals entgegen getreten wäre: 1. 75 ib. Doch darf 
deßhalb der gutgläubige Befiger nicht für den Zufall auflom- 
men müſſen, der die Sache inzwifchen traf: 1. 40 pr. h. p. 5,2. 
Wäre die Sache auch heim Kläger zu Grunde gegangen, ohne 
daß dieſer fie vorausfichtlich würde verhänbelt haben (1. 62 pr. 
r. v. 6, 1): dann ijt ber Streit nit Schuld am Schaden: 
l. 15 pr. ib. Ein Endurtheil kaun gleichwohl nöthig fein, we⸗ 
gen Zuwachſes, Frucht, und zur Konftatirung bes Rückgriffé⸗ 
rechtes der verlierenden Parthei auf ihren Verkäufer, von dem 
fie ehemals die Sache erworben gehabt: L 16 pr. ib. 

1) Wer Fremdes grundlos befigt, bracht gleichwohl nur 
dem feine Klagrechtsbehauptung beweifenden Kläger die Sache 
zu erftatten: c. 28 r. v. 3, 32. Diefe Behauptung kann fein: 
„Eigenthum“; fie Inutet aber auch genügend auf „redlichen Er⸗ 
werb“ ober „proprietatis instar“: 1.7 8.6 Publ. 6,2. Die 
letztere Klagfaſſung ift die der, der direften Eigenthumsklage 
nachgebilbeten (utilis r. vind.) (L 35 pr. 0. et a, 44, 7), 
Publiciana actio; fo erzeugt z. B. der Haupteid des Ber 
tenten, rem ipsius esse, ihm eine relative Publiciana: L 7 
eit. 8. 7. Im Uebrigen geht die Klage, wie bie Eigenthums⸗ 
Mage, gegen jeden Befiter: vgl. 8. 8 ib. Der Prätor Publizius 
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(8. 4F aa’ 4, 6) erfand dieſe Klage für Denjenigen, cui tra- 
ditum est ex’hısta causa, und der nun den Befitz zufällig ver: 
Id. 1pr. Publꝰs, 2%; fpeziell hob das Edift den gutgläubigen 
Käufer hervbr: LE 7'811 ib. (Meber die Klagformel vgl. 
@ai.4, 36.) :Wber 1. 43 pr. Publ: 6, 2 veralfgemeinert das 
tagrecht anf alle⸗ Achten Eigenthumserwerbsgründe, ſo daß (1. 7 
SB ib vgl.l.2 8. 16 pro empt. 41, 4), wer in ordentlicher 
Erfigung'- ftund, "durch Beſitzesverluſt ünſer Klagrecht erwirbt; 
fo müß-'der Mäger befeffen haben (1. 7 8. 16 Publ. 6,2), und 
bett "die Kelnge eine Actieia r. vind., weil man nur fingirt, 
Seuer häbte vor Beſitzesverluft die Erfigung, ftatt begonnen, voll⸗ 
endet gehabt, denn dann wäre ‘er Eigenthämer: 88.3.4 IL 

ss. 6. te keitiſch unſichere 18 8. 3 Pubt. 6, 2 Begrün- 
vet ber Schein, die bürfte'für die Publiziana die bona fides 
arch "zart: Zelt der Klagerhebung nicht fehlen dieſe Frage aber 
iſt unpricktiſch durch das fanonifthe Recht. Unerſitzbares duldet 
nur ausnahmsweiſe V. 98. 5 ib.) die Publiziana: L 1288. 2. 
BRoib. Die Mage‘ ertlegt regelmäßig der Eigenthums⸗ (1. 57 
and. 1754) oder der Einrede des gleichen, publizianifchen 
Werte: 4 wäre dent bie Kluge durch replicatio, namentlich 
rat. veniditaeet- traditae ff. unten Nr. IIH), wieder aufzu⸗ 
richien 4 9 8.4 Publ. 6, 24 veßhalb ſiegt zwiſchen zwei pu⸗ 
bltz iauiſch· Berechtigten vom: gfeihen Auftor der altert Erwerber, 
wogegen es ans innern und Äußern (19 8. 4cit.) Gründen 
verwerftech iſt, mit 31872 a. ev. 19, 1 das Gleicht auch 
Bet Herfihtebenen Mißtorem attzunıichmen. 

"ER 124 entſteht die Frage, ob öffentliche Papiere auf 
den iIrhaber · der Bindifattort gar nicht unterworfen feien. Eine 

gfeichförstige "gemeine Pratis hat ſich zu Gunften diefer Be— 
hiuprung nicht zu bilden vermocht, und ah’ ſich iſt ein Papier 
vindtzerbar wie elite andere res corporälis: ' Bartifularredite 
allerdings fafſen die Sache unbers auf. So können nach preu- 
Bilden Land⸗Rechte 1,15 8. 47 vgl: 8. 45 Papiere auf den 
dichaber Beni‘ rebftihen Beſitzer nicht abvindizirt werden. Wird 
eher ein Preußiſches ·ſtuatliches, ſtaͤdtifches u. dgl. Papier auf 


Pagerſtecher, Pandektenpraltikum. 15 
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deu Inhaber‘ 3.8. in Leipzig, wo gemeines Wecht gilt, erhau⸗ 
delt oder vindizirt: fo eutfsheiden lediglich die Gaſetze des Ocies 
der belegenen Sache, ob das Eigenthum; 9b eweutuell, Eigen⸗ 
thums⸗Klagrecht zufteht, nicht alſo ift die preußiſche Herkunft 
des Papiers der vollen Vindizirbarkeit im Wege —— Mark 


iger Weiſe meint der Beflagte, ber Vindifant müßte anführen, 


daß fein Auktor Kigenthümer war, jo wenig. es zugegeben wer⸗ 
den darf, dag im weueren rom. Rechte die. Eigenthums⸗ Bags 
in der Publiziana erlofchen wäre, oder daß irgendwo eine Rechte 
vermuthuug für das Auftorseigenthum ſpräche. Dagegen hilft 
e8 dem Kläger zu feinem Nechtsbeweife natürlich Nihis, daß 
der. Auftor des Beklagten unberechtigt war. Des aber Wil 
ihm — infofern das gleiche (publizienifche) Recht Des. Beklag⸗ 
ten badurd undenkbar wird —, daß bie Papiere (zum Mage 
theile bes Klägers) unterfchlagen und fo in her Folge qm 
ben Beflagten, obwohl (8.2 I, n. 2, 6) au einen gutglaͤuhigen 
BDefiger, gelangt waren. Denn Furtivität ftellt bie Suche nur 
erfigbar, und fehließt eben. darum auch das publizianifche Recht 
aus. Der Auktor des Beklagten war nämlich klägeriſcher Dev 
pofitar, mit befsyränfter, nach Gelegenheit und Umftänben fi 
ergebender Berkaufölizenz, geweſen. Gr. verkaufte minbeftens 
in Ueberſchreitung feiner Vollmacht, je um (vgl. L 76 pr, furt 
471, 2) ben Preis für ſich felbit einzugiehen, Zene Ueherſchreb⸗ 
tung ijt Zuwiderbanblung, gegen den Willen des Deren, alie 
Diegt ein Furtum vor: c. 7.w pro empt. 7, 265, die Usber- 
ſchreitung jteinpelt die Veräußerung zu einer ‚unerlaubten: ſchon 
Dieß genügt zum Furtum: c. 1 ib. Nur in bie „Unweräyßer- 
lichkeit“ (außerhalb der Schranken der Verlanfslizenz) (1. 12 
8.4 Publ. 6,2) darf man hier die Unerfigbarteit nicht ſtellen, 
indem dazu cine im abjeltinen Rechte gebotene Utyeräͤußerlich⸗ 
- feit gehört. Weber bie Vollendung ber Grfigung im Laufe dea 
Eigenthums-Progefjes f. oben 8. 45 Nr. III. 

III) Die Eigenthumsflage wird elidirt durch bie. rei von: 
ditae (donatse u. |. w.) et traditse, fowje durch ahnlicht 
doli exceptiones, d.h, fo oft ber Kläger war ipso insg 
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weh Gigeniätimer‘, ſedech . ans einem Michtögefchifte perſdulich 
ſchulbig HM, dem Bellugten das Gigeutgum zu laſſen. 8:8. der 
Gigentiuunnswesteng war geſchloſſen, nur fehlte no die Tru⸗ 
bitten; gelangt nunider: Beil, ehne Tradition aber auch ohme 
Beriitung ber Nechtsordauug Teltes des Verechtigten, am den 
Sepleun: fest: unfer Eturederecht begrimbet: 1.1 8.5 vxc.w. 
v. et i:31, 8. Eben Dieß und amgendimmen werben, werk 
Rx. 185): Partikularrechte zur Mebertragnng von Grundſtuücks⸗ 
eigenthum eine Mitwiolung bes Getichtes fordern, und nur biefe 
"ort. im einzelnen Falle unserblödben iſt. War aber  Uberbie 
der Auuhpreis. weber bezahle noch: kredinrt, fo- iſt der Eigen 
mamsderttag avch wicht: cin Aubesingter geworden, und kaun 
Ale as Gintederecht wit zuſtehen, da ja auch die Anwendung 
Der gehtrigen · ECigeuthums Uebertragugeform dann nit ſchon 
das Egenthum übertragen: wiirde. Zwar hat der kanfwelfe 
Nupfanger ber Waare vie publizianiſche Klage auch ohne Preio⸗ 
zahlang u. ſ. w. gegen Dritte (8 Pebl. 6,:2), weil ODiefe 
Kein Recht anf: Den Preis haben; nicht aber gegen feinen Wut 
imo, ao daun ihm auch das Einrebereijt nicht zuftichen: "arg. 
wit. „pretis-soluto“ ir). 4 8.58 exo. d. 44, 4. Ueberbieh 
False alles: Ginreberecht hinweg, mi venditor Yindieand# iustanh 
causam habeat: 1.1 8.5 exe. r. v. et tr. 21, 8. Umge⸗ 
kehrt bann unfere Einrede auch als Replik bemitzt werden, zur 
Aufrechterhaltung der Publiciana actio gegen bie Eigenthume⸗ 
einrebe: 1.49.32 l. 12 rw 1. 

IV) Einen bloß dilatoriſchen Eharafter dagegen hat. bie 
Srüpenfenelurebe. In Nr. 136 verlauft und übergiebt ein Sohn 
den Hund feines Vaters ohne des Vaters Wiſſen und Willen 
einem Dritten. Der Vater ftirbt, ber Sohn beerbt ihn. Nun 
ertfpririgt!der Hund dem Känfer und kehrt zum Verkäufer zurüd, 
ver I alsbald einem "Wetten, Dieſer ihn einem Fünften ver 
fauftı Der Dritte hat alſo gegen ben Fimften die Publiciana 
tin, mit vᷣoplĩcutioivel verrditae et traditse (ba die Singu⸗ 
tacfutzeſfſoren sicht mehr Recht Baden: Morten abs Ihr YAuftor) 
gegen oxeepfid' domkrhi; hieran könnte eine Aüdveräußerung 
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Beh: Hamdeo man / Funften anf- den Schr Michts: Anbdera. Den 
Noufpreis beldaaunt den: Fuufte voen yarkligkandichen Akäger:. nicht 
rfügt, eberſowenig bie. Futterloſten, da deſelben Sruchtaufwacd, 
nit Sachaufwand, ſtud, alſo gedeckt erſchainen durch bie do 
zwiſchen genaflene Penctzung beß Duabes, bie fu bar: Bellagten 
wicht rüdnärte hin eutzogen warden Ian: }. Alı user. 24, I L 48 
. v. G, I prd op saw. 7,73.80 8. Linedh.ed: Zi, 1. 
WMech der betztgenannten, Stellx verhält Dich. ſich mit Kurloften 
tgesengefsgt: fie, find wahre Gerhinpenfen. (in Impernſen⸗ 
zizebercht des Auktur -gehk--nber zu Gunſten des Sulzeſſor 
ber: L 14.8.4 omm. div. I0, & : Die Dreffusfogten ber 
mriniden das Kinkeberemht, jorweit der Dans dadarch werthnoller 
urde; daß. ber: Kläger den Hand wicht zur Bagb gebrauchen 
moch vmlaufen: mag, ift.gegemüben bee gutglänkigen Berimriber 
‚grung: geeichgältig. Die 1. 8 imp. in x. dot, 25, 2 ik ß halb 
at dawider, weil der perweadende Ehemann das noturliche 
Migenthaim feiner. Sattia über die Dotalſoche kenut, umd, aife 
ige inwilligung zum winglichen Anfwaunde siccholen Bazın. Dit 
130 ib» endlich. erhebt gar: Rurusaufnand gu::uäiglichen ae 
peuhen, falts bie Sache ein: Handelgartifel Fük die Ehegotten 
at; mit Recht, da der Ruras ſo gnt wie das Nitzliche beyak 
wird 1 nn. No De 
!. ' u btt Lan nn tı 
1. 2 . a Po a , , U, Paar PR, 
8.48. Negatorifige Klage ensbefonuere.. ;r 


Yudıas. 179. Sirianner Kr. 127. üruüdté. 169. Yargetom 


in 8.858. 

Io ee Fr 7 Pad Su 
‚ Die negatoriſche ober prohjbiterifche (Zachariag, pyp- 
plem. Basilic. p, 112 aqq.) Klage wird vom beſithzenden. Migen⸗ 
thumer erhoben; fie behauptet auf Grund des Im Beſtxeitungs⸗ 
falle zu beweifenden, übrigens yon Natur, unbaiaitsien.. Ginen: 
thuuis (L 5 pr. ai u. pek 7, 6), daß: der Meflagte FEBURR 
maaßtes Recht aher die Sache, z. B. ein⸗ Sexvitut (1.2 pr. si 
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5.8, 5), nik Wehe (Thooph nd Gu3, Lımad, 6% uber 
ba ber .Mläger eis. Gigenthümer eine gewifie Dandlungsiweife‘ 
des Veilegten mitihem Mägeriigen Cigeutäume fi: zu verbuter 
befzagt fer, wie je::her-- Eigenthimer jede Desttehuninfung af 
feine: Suche Werbteten darß ’ Wien uber, (Me. 127, 1) einem 
Mikereibrunsen durch Handlungen nes oberen Nachbars ber: 
Aufiiß: cogeſchnitten wird: deann ift nach rom. Medien gan: 
ſenaoria, nicht eg. siotio Scene des Biggutbiinuns: dei Bromu⸗ 
meins. dentbar, da;,;: mie wir oben: ig. 9. 32 -geigleni. ande 
Eigenthume am Boden Fein Anſpruch anf Nichtentzichung des’ 
fiteßenben Brivatgemwäflers herzuleiten tft, fofern nur der Ent⸗ 
ziehende nicht anf unferm Boden bie betreffende Anlage macht; 
ber Eonfefforifche Kläger aber muß ein Servitutenreht auf Nicht⸗ 
entziehung deerthun. Behauptet der Beklagte, ein -Mittigenthum 
zu haben (Nr. 127, 2), fo iſt die partielle direfte Eigenthums⸗ 

frage ein Prajudizialpunkt, beffen Eutſcheidung die negatorifche 
Klage immer dann implicite miterledigt, wenn der Beklagte 
die vom Seläger fogenanute Eigenthumsſtdrung thatſaͤchlich ein⸗ 
räumt und feine ſonſtige Einrede entgegenftellt: vgl. mein 
„Eigenthinn” III S. 192 Anmerlung. Nicht anders iſt «6, 
wenn der wegen feines Sehens „über des Klägers Grundſtück, 
Berklagte einredet, der: Weg ſei ein -Sffeutlicher. Die: cntgdgen- 
ſtehrnde Meinung' eines. Theiles der gemeinen ‚Praris hängt, 
wie es fein, mit dem: Irrihume zufamımen, daß Die neg. actier 
nur gegen iangemaafßte &Gerutiwtenrechte ſich richten Anne; 
geht: man freilich hiervon aus, daun Tamm. jeder negatoriſch Be⸗ 
flagte burch beliebige Rechtevorſchũtzungen, ohme allen Bewerd, 

die negatoriſche Klage ekudliren. 

Macht mum gomand Anſtakten, wein. Eigenthum n Befwiten 
d:314.prisie.v. 8, B), fo Tann. ich ſchoͤn jrtzt, obwohl Die 
Stortiug noch nit erfolgt kit, Hagen, und ich time wohl duran, 
mr ſdir Eitfichung· dre Maſſbeſthhes zu hlubern. Dal aber 
ijvidus Mtorclletum uki pussidetis worzäigficher wit Sie aeg. 
artio/ inbem ich dort deu Beweisſs meines’ Eiyenthuns fpanc 
hc inndie orcheilhaftere) Beklagtenrolle für die:: dem⸗ 
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dt in! Aueſtht ſteheude Nechtettage (codfussoria uctio) fege: 
LS 8:3 si 8. v. B, 5. Folge der. Michtvertheidigung Des Des 
Bagte tft, wie I’ dans uncis(g. 47) uud Im Eigenthumoe 
prozefſe überhaupt, abernanis: hie. Wransiatten ber Vervehsiaftd 
125 op. n. 39,1. Das Ziel derinen a. iſt Suhkbeuserd 
fe für vergangene Störung : und Santion für. Maftige SE 
ſtorung, anf Grund ber richterlichen Anerkenninch ves Ehigtek 
ſchen Unterfagungsrehtes; es Nonnen andy Fruthte zum Erſcrhe 
fommen, wie namentlich in ber negatorie:. de: 4sufantin metin 
1686 pe, 6. 0 - * 


X 





Kap. al. Superßzies und auplonuſs. 
8. 4. Saperfiien. \ . 


Bvrdta 8. 176. Girtanner Mr, =. 199, Arndısg 20. 
Bangerom 8. 382. 


t . 
— 


Das Recht fagt: das Gebäude, bebingt wie es ti durch den 
Beben auf welchem es ſteht, tft kein Gegenſtand file ein abge⸗ 
ſondertes Eigentham, ſondern gehört. notinutabig: deu Perrn 
deo Matzea. Dleſe Eigenthumaverſagung am Mebaude rein als 
ſolchem oder an einzelnen Stocwerten deffelben aber führte zu 
großen Schwierigleiten, bis man einen kräftigen Erſatz jenet 
Verſagung wiſſenſchaftlich und praftifch ansgebileet hatte: fa 
exiitanb das eigenthumsahuliche Necht der :Snherfigied. 3: B. 
die öffentliche Gewalt geſtattete Iweien ober Dyeien, auf öfftut- 
lichen Boden zu bauen; . bauten ſie, nehen einander, ſo angab ſech 
diaparaies Eigeutbum; war es ihnen aber: tauglicher, Uber oin⸗ 
ander za Immeu, dann reſultirte eine Superſigies. Gehen "mie 
dabon ab, daß dort der Staat eigentlicher byeuthlter. lieb 
denken wir. uns, Bere hotten das Eigenthum ſelbſt aus: Plage 
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erworben; was ja fies. varch Privetluufe geſchehen kann: 
pa ‚if der Aber das Haupiftockwert (1.3 8.7 u. Pp.48, 17 
vgl. 1.47. d. i.89, 2) Berechtigte allerdings zwar im Zweifel 
der ‚formelle Gigenthumer des Ganzen, doch leuchtet ein, daß 
die Uebrigen lein materiell ſchwaͤcherrs Recht tamerhalb. ihrer 
Siphäsen Haben bärfen: Bgl. vben 8. 322. Oder -benfen wir, 
zei Söhne des Verftoebenen theilen ſich in das Stammhaus: 
der eine erhält. durch das Loos oder durch ſonftige Beſtimmung 
Se eine, der: audere bie brig bleibende Etage; wäre das Haus 
ein Doppelhaus, d. h. die Scheibewand ſeukrecht ſtatt horizontal, 
ſo lenchtet ein, daß Eigenthum Beiden zufteht, geſondertes 
Eigenthum nad der Theilung; mun das Haus lediglich hori⸗ 
zontal getheilt war, ändert Dieß den materiellen Partheiwillen 
nicht: deßhalb, da das Eigenthum hier nicht getheilt fein 
kanun, ift die Superfizies doch möglichft mit den ans dem. Eigen⸗ 
thume flichenden materiellen Befngniſſen ausgeſtattet worden. 
Diefe Superfizies vermag num and durch Erbmiethe (1. 2: sup. 
43,18), ferner durch Kauf eines Haufes ober Stodwerfes ohne ben 
Boden (1.1 8.1 ib.), endlich durch Konzeffion des Rechtes un 
einen Andern, daß Derfelbe anf meinem Plage für fih bauen 
börfe (arg. 1.2 8.17 ne quid in I. p. 43, 8), zu entftehen: 
währtnb ‘das ücftsermauhte Nechtsperhältniß, die Emphytenſe, 
uuy durch Abſchinß des durch o. 11. emph.4,. 06 normirten eigen- 
thündkichen emphuttectifchen Nontraltes, insbefondere alſo nur 
unter Borausſegzung ber bedungenen Gegenleiſtumg bes. canon, 
begräntet werben Tan, Ob der Emphyteutn ferner Sachbe⸗ 
figer, nicht bloßer Qinafibefiger fei, barf trotz Stellen wie ]. 16 
8:1 qui. autind: cog. 2, & beweifelt‘ werden, obwohl wir 
biefe: Zweifel nicht thellen: der Qupetfiziar aber beſitzt wirllich 
(:b 8. 1:sap; 43, 18). fo wenig Jemand die Superfizies ohne 
ben Doden eriigen Tama (1.26 u. 1, 3), was ſich ans bem 
abgeltitettu . Charatter des fupevfiziariſchen Befikes (Mangel 
des aulımus domini, vgl. unſere ubige Darftellung vom Befitze) 
rechafertigt. Die Oteihismittel des Superfiziars finb eine in 
rem adtio (ütills rei. vindiontio), .uad ein intendiotum (utile 
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uti pessidetis), beibe mit: bem Zuſatze de supertieze ; :heibe 
möglicher Weife (nämlich gemäk dem Berhätiniffe der yeozefium- 
liſchen Streitfrage zu der Natur der abſtralten unb ber Mose 
litäten ber’ konkreten Superfizies) ſelbſt dem Signthäne, Berl 
ungsweiſe Eigenthumsbefiger, überlegen: - :— er if os 
Erbietet fi in Wr. 128 nah dem Aubeemen tet: Darf 
der Beſitzer des zweiten Stade, welcher  bienfelben. vet fehrem 
Großvater ber beſeſſen gehabt. (der Großvater hatte das Stoch 
wert gelauft von einem Schellerben bed Hnusherrn, dem Theil⸗ 
erben aber war die Etage durch eine als ‚Nealtheilumng:geitteinte 
Auseinanderjegung mit feinem Miterben amf feinen Erbtheil 
, Überwiefen gewefen), zu dem Neubaue eine einmalige Summe 
beizutragen: fo läßt auch Dieß vielmehr auf eine Ermenerung 
eines einmaligen und ewigen Rechtes über die Sache ſchlirhen, 
ale auf das Dafein eines bloßen Miethuerhälsited; dem 
jene Summe ift ein Kapital, ein Miethzins bagegen hat. die 
Natur der Rente, in feiner periodiihen Wiederkhr, Die: Be⸗ 
dingung des Sapitalbeitragserbietens: war aber in unferm Zelle 
die, daß dem Verſprecher dafür daſſelbe „Recht, welches ihen 
on dem frühern Gebände zugefſtanden“, auch an dem menen ein⸗ 
geräumt werde. Aber erlöſcht eine Sunperfizies, deſmttis 
durch Abbrennen bes Gebaͤudes? Direkte Quellenzeugniſſe ſeh⸗ 
len. Nimmt man, wie wir, einen körperlichen Boſitz des at⸗ 
perfiziars an, fo muß man die Frage bejchen. Mur, falls hie 
Superfizies aus „Realtheilung” : unter; den Dauseigenthümen- 
entfprang, dürfte es unbillig fein, ‚den übrig: gebliebenen: Bau 
plak dem formellen. Eigenthümer allein zupuerkennen.Und 
wer das Recht, auf fremdem Boden. zu bauen, als einrewiges 
erwarb, Diefer kann nach beim Brande nei bauen. Im Uebri- 
gen aber iſt ein Käufer oder Erbwieiger einer Etage durch deren 
Abbrennen um fo miehr feines. Rechtes verluftig, da jasiefe in⸗ 
dividnelle Etage auch in einem Wieberaufenme nicht wiederher⸗ 
gejiellt wird. In unferm Rechtsfalle nun erloſch niit: alles 
Recht des Superfizisre durch den Brand, -inberk eine: Erlchei⸗ 
lung den Titel feines Rechtes urſprunglich ausmacht. Alſo wer- 
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eimigt:zurifiih mit dee Aber bie: aufte Hear: OGaupt ⸗ OStage · Vetech 
tigten; als dan formelten  Bigentimer, zum Wreberaufbaue nf 
verhältnißmäßig gemeinfame Koften. Als das Haus wiederer⸗ 
ftanden ift, ftirbt der Enperfiier. Sein Erbe legt eine Re- 
ftauration an. Nun ift eine Superfizies vererblich und ver- 
außerlich, auch darf cin Berethfigter,, welchem die Fülle der 
ſauſt gus dem Eigenthume flicheuden „ materiellen Befugniffe 
zufteht, gewiß jedes Gewerbe in feinen Raumen treiben, weldes 
nicht dem ganzen Hanſe (denn das Ganze fteht nicht in feinem 
Rechte) mehanifhen Schaden droht. Gleichwohl fcheint, ange- 
ſichts Der :periigeren Annehmlichleit, und alfo.'8e8 geringeren 
Werihes, einer umder einer Reſtauration befinblächen — 
für: denertinde Fällt die Beritattung einer Klage auf üchte' Aus» 
einander ſetzumg nochwendig zu fein, nad Analogie ber‘ commnbi 
dividyndo .ackio. z 

"I Rr. 129- iſn emand Eigenthumer zweier neben einander 
liegender, ja unter "gemelufnmen Dache -befindlicher Dährfer. 
VDie Gemeinſchaft des‘ Daches ‚bemirkt: nicht eine mothwenbige 
Einheitlichleit des Eigenthums. Treten 'alfe' beide Hünfer: im 
28 „Kigtaiham" verſchiedener Perſonen, fo ist beibarfelte: üchtes 
igentieiin, "nirgenb® eine Superfizies entſtanden. Geht der 
Seller: #86 einen: Hauſes nnd mike: dom andern Haufe durch, 
ohue ensdirſem letztern · Hauſe oder von der. Straße vor. die⸗ 
ſam Hanfe her einen’ berechtigten Eingang zu haben: baum ift 
18 zweifellas, daeß dem erſteren Hauſe der Keller inne servitr- 
tintzugchert, nicht x“ als Superfiziesſs des letztern Hauſes be⸗ 
— werden darf: Dee‘ Unterſchietd in der Wirkung ift aber 
‚Bet, deß der Scrobtutberebtigit der Keller wie dine Erweite⸗ 
ang feines üchten Daseigenthume inne hat, wrdı akfn: jebe ihm 
Belinbige Wevändernhg: daran vornehmen durf, foferm er weder 
ben Hann erieitert 'noch des dieuſtbare Dans ſchaͤdigt; woge- 
erste Mauern und das Fundamem dbes.'in: superficiario 
iarse fichenden Kellers allerdings dem Eigeuthume des darüber 
befindlichenn: Haiuſes· pertiniren, obwohl ſie · auch zur Euperfizies 
sthösen, md ae jede beabſichtigte Veränderung bemt. Herrn 
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anzugeigen iſt; proteſtire Dienfelbe‘, fe wird rin Auſpruch auf 
Anseinnderſetzang abermals nicht abgewieſen werben ‚dürfen. 


8. 50. Emphyteuſe. 


Buäte 88, 116, m. Sirtanner Ar. 180. Arndtog. 16-19, 
Baugerow 88. EN 381. 





Die Emphyteufe Aft das vererbliche und veräußerliche Recht, 
etw. fremdes Grundſtück nach eigenem Plane und zu zigenem: 
Bortheile zu bewirthſchaften, gegen termimnelfe zahlbaren Zins. 
Dieter Zins Hat, fiher feit der Tegislativen Verneinung ber 
Frage (8.5 I. loc. 3, 24), ob. die Emphytenſe anf einem Pacht⸗ 
verhaltnifſe beruhe (c. 1 i. e. 4, 66), keineswegs - (f. Dagegen 
Puchta 8.176 a. €) bie Natur bes Pachtzinfes; und auch 
vor ber die Frage verneinenben lex Zemoniana ſcheint nidt 
as 1.15 8.4 lac.1%, 2 gefäloffen werben zu'Könuen, dab 
Baptinian ibm jene Natur beifegte, indem bie 1.15 eit. mur’bas 
auch bei einen. Eutphyteuſe Mögliche anerlemt, daß der Grundherr 
dem Bauern ben Zins erluffe wegen Ber Unfruchtbarkeit: eines 
Ihres, und das Gefetz fich darauf .mit ben Wirkungen eines 
folden, nicht überall rechtlich nothwendigen, fonbern bei Gul⸗ 
phijtenfe freiwilligen Erlaftes: befchäftigt, inbbeſondere mit ber 
Nachzahlnng bes. Erlaſſenen, falls bie folgenben Dahre mehr 
als eine Diredhichuittsärubte ergeben. Wenn alfo Pucht a ben 
emphytentifcgen Kanon ber Nemiffion megen nıitkerorbentlicger, 
bie Früchte treffenber Zufülle unterftellt, fo könnte man grabe 
fo wohl fagen, ein Käufer des Gutes, weichen der Preie kredi⸗ 
tirt iſt, dürfe Feine: Zinfen (mach beſſere keine. Rente, falls "ber 
Brets in einer felchen beficht) zublen fir Jahre, im welchen 
folche Zufälle: die Hoffnung dee Wernbte verderben: ben be⸗ 
kanntlich erachtete vor ber lex ‚Zenoniana die andere Hulfte 
der römiſchen: Rechtsgelehrten, die geſchaftliche Grundlage der 
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Empäytenfe 'fei- ein Mu Die lsx Zenoninna endlich zwingt 
ben. Enmtphutenta, jeden: tyeihuetfen Tentergang des Gutes zu 
tragen, vhne Kanonabzug; um wie viel mehr alfo wird es dem 
Geiſte der lex entfprechen, einen Abzug wegen bloßen Frucht⸗ 
ausfafts wicht zugnlaffen; denn, läme andy gar Feine Frucht 
ein: fo iſt Dieß doch fein totaler Untergäng des Gutes; nur 
ein. ſolcher aber. hebt wady jener lex bie Kanonpflicht auf, — 
Pofitiv bedeutet alfo der Kanen das. Aequivalent der Einräu⸗ 
mung. und Fortdeuer des. emphntentifchen Rechtes: Quamdın 
pro agro canon penditar, tamdiu auferri agrum emphy- 
tenıtse a domino non net: 4.1 pr. si ag. veot.'6,.3.. Pro 
agrn, denn: Quamvis empkyteuta. non efkcistur deminus, 
tamen competit ei in rem actio, etiam adversus ipsum de- 
mmum (8.1 ib.), si ille canonem selvat (l. 2. ib.), sive 
im.perpeiwum, :sive ad tempas »peeialiter expressum, em- 
plssteusin contraxerint, nec tempus. finitum sit: 1. 3 1b. 
Br. 130: gab-.eine fürftlähe Kammer ein fürftliches Kam⸗ 
meugut in: Erhpacht. Wäre ber Fürft gleich ein. Souverän, 
jo haftet bach auch: der Fislus für. feine Beamten gegenüber 
britten Moutrahenten, es haften umgelchri die Beamten Des 
Fretus: Die Kammer Imite ven Vertrag genehmigt, auf Ber 
richt ihres: Direltors. Für dena Falfchen Bericht haftet der Ber 
richterſtatter, nicht aber: vernichtet ein: Irrthum im Motive einen 
abgeichtufienen Bertrog. Eine Wiedereinſetzung bes Fürften in 
den ‚vorigen. Stand; falle Die Verbetzung im zu niedrigen Ka⸗ 
nöw beftätibe, Tbrmee, wenn ber Encphytenta tm Gute beharrdz 
will, ar zu :Äiner Kanonorhöhung, nicht zur Aufhebung ber 
GEmpbitenie,; führen. Da aber die Emphyteuſe in unſrem Falle 
fear 321. Aahre bang beſteht, dagegen ein Aufpruch anf integri 
redtitutio biuntu eines‘ quadrienmum continuum verjährt! 
fü Afann Die Frage, ob bie ohnehin ſehr ſchwer zu bewilligende 
Reftiiution wegen: Irrthums zuzulaſſen ſei, ame verneint werben. 
Minderjährigen: zwar lauft dae Friſt erft ſeit ihrer Großjchrig⸗ 
beit. Mar 6: ib: ungeſetzlich und Sem Landeslredit berwiegend 
ſchadlich, (mem Wire: das Recht der Minderjaührigen einzu⸗ 
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käumen. Ueberdleß Wk der Furft Im Enukpeten. Falle Kein: rear 
berän, feine Kammer ſtellt nicht: eine. fislaliſche Shmatelichäche 
dir: "Eine jntiſtiſche Perſon im Sinne bes: Prixntrochts ift die 
ſtantmer auch nicht, ba ihr eine eigene Bernidgensfähigicht ſehld 
Folglich kann Ihe nicht einmal die am Weiteften gehende Praxis 
belfen, welche allen juriſttſchen Perfonen bes Minderzührigleita⸗ 
reiht verßethen with, Wäre die Kaumer endlich eine juriſtiſche Ber» 
fon, fo ift der Anſpruch dennoch uerfpätet, falls nicht: grzeigt nich, 
daß es noch keine bier Fahre Her. ift, daß die Kammer die Adıe 
ſion etfuhr: denn dieſe Erfahrung: tritt: m Stelie der bei juri⸗ 
ſtiſchen Perſonen undenkbbaren Großiührigkeit. — Ber bellngte 
Emphytenta bernft fich anf Erſtzung. Aber, ganz ab gefrhen 
davon; daß mindeſtens Keder welcher, wie wir, eine eorpo 
ralis, nicht eine inris possessio des Emphytenta behauptet, 
jede Moglichkeit einer Entſtehung bes emphyteutiſchen Rechtes 
mittelft Erſitzung (anch mittelſt außerordentlicher Erſitzung, denn 
ach ſte ſordert den animus domini, den der Emphyteute 
grade durch ‚feinen Willen, als Emphhytenta ˖zu befttzen, ante 
fließ) Tängnen muß: laun die Erfttzung nicht gegen eine An⸗ 
ſechtbarkeit eines obligatoriſchen Vertrage eine Einrebe begra 
Ben, und bliebe ſogur die Vindilation mittelft imogri restittkklo 
wieder aufzurilaen. Eine Erſttzbarkeit der enspimiertifcher is 
ter iſt anch nicht zu ſtützen auf Kaifers Anaftnfiuse. Hi 
Patrimonial. 11,:61: „Befitzer von Krongutern, die, nik 
oder vohne Titel, MM Babre lang beſaßen, haben eine Biudita⸗ 
Mon mehr zu furchten; ſondern, zahlen fie nur Sahe'mıe abe 
via impozitum canonem pro qualitate inris cuims pras- 
die sunt vel loca, fe find fie flyer, suum esse quod' pos- 
sidend; dazu 'genägt ihnen gegen die Bindikation die Einrebe ans 
kor perlichem vierzig Jahre ununterbrochen danerndem Befige, 
Behauptete aber Remand, der Kaiſer Habe ihm / das Gut Tanon- 
frei gegeben: fo ift durch 40jährigen Befiy unter ſteter Nicht 
oitrichtiiig bes Kanon die: Freiheit vom Kanon erwiachfen.“ 
Dom „aaum' esse“ zeigt. ben arkiun dommiisı biefe Güter 
wuven ale zu Achtem Eigenhnme wirklich oder yatatie Aber 
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> eamom: tk ;pemuad hier eine Reallaß, mie baw;öffeun: 
licht / Necht chon bei::dam Rümerm:ärugleichen- lannte. Vorzůglich 
beweifend Bafür;.:daß: das. Gaſttz ar. keine Emihyienie deuft, 
ijt bee: Vmſtaud, daß die nämlichen Güter ungergeſtellt werden, 
„mit vder ohne Kanon! wahrend die Emphetenſe. ‚gar. nicht 
jeusufßeni fein kaumm. 

‚Die Sammer: will. :fernex dqs Privetionsrcät jagen, Aral 
Hiheiger Richtetrichung des Kanon omwühn. : Der Beklagte 
beruft ſich auf umer ſhuldete Unglüclsfälle, die ih außer Stand 
ſetztan, zu zahlen. Uber, wer ‚uicht rechtzeitig zahlt, was er 
Subnet ,. iſt and). ohne cnkpe: in Werzug, Mahumig ober. „dig 
wisrpehlai pro hamane“ nrankägeinst ; zum Eintritte das Pri⸗ 
wetietöredpies. bedarf. 69 gar Feiner Meinung. Napiezulich, it 
8. nit ee. ehrliche. Eutſchuldigung, lein Geld zu haben. ‚Der 
Mager hehauntet, Durch männliche Verabredung: fei.bes Prie 
vatienerecht ſchan anf zweijährige Nächteusrichknug.:des- Nana 
safe: Dieß ijt zuläͤſſig (c. Ih: t, 4, 66 pgl. Nav. 120, 5. pe 
8; 8.52), mußle aber ichriftlich gemacht wenden: 0,.d 
ei 8 ih. Mehrigeug. will der. Kläger. chierdurſh ‚ar. singe 
ae in ſich ſelbſt zerfaleuden Finmande bagegnen. Der 
Villogte näyılih. bat. im «erften ber. drei Jahre bie Hälfte Aus 
Bann vazahlt. Man: Kunte alte alauben, eX. hei jetzt erit- meh, 
hbochſtens zwei und cin: halkes Jahr im Rucſtande. Inſofern 
wear. her Karon zur Anerieunugg;des Grundeigenthures btzuhlt 
wird, Liegt dieſe fſormelle Anerleunung allerdings auch ſchamin 
eines Partialzahlung. Materiell aber iſt hierdurch nicht: gehörig 
aserfaunt; man müßte deun auch einen anerkenuenden Brief ohne 
Hingenden Inhalt genügen laſſen. Vergl. c.2 h. t. 4, 66: reie 
tione eius, qui solitam pensionem non praostiterit .. 

Si’ per totum triennium pecunias non solverit. Bit 
Emphyteuta mäffe, um ber Privatlon zu ntgehen, ‚debitum 
persolvere, d. 1. ſtärker wie solvere, gleich „volfftändig, odet 
zu Eude zahlen" Nah Sapiguy's Anſicht kaun kein Gläus 
biger die Annahme von Städzahlungen weigern; doc, wäre 
Dieß aleich unrichtig, fo involvirt die Annahme gleichwohl 





238 8. 50., Umpfytenfe. 180: 
feine Verzeihung, daß nicht Alles dargereicht wird, Schütt 
die Theilzahlung vor der Privation, ſo wurde das von drei zu 
drei Jahren erfolgende- Anbieten einer minimaler Summe. bas 
Privationsreht ewig ausſchließen; hätte alfo ber Emphyteuta 
außer dem Gute Nichts, und Hfändete der Grundherr ih. mu 
die AUdergeräthichaften u. j. w.: jo befäme ber. Herr am Enbe 
immer weniger baares Geld, ohne doch prisiren zu fkünnen. 
Man vergleiche auch, Sag die theilwoeiſe Erfüllung einer ı Bebin- 
gung der. gäuzlichen Nichterfüllung gleichgeachtet wire. Darüber 
eber daun Fein Zweifel. obwalten, daß ber Privant überbieh Die 
ruckſtandigen Kanones it Fug fordert, denn nor ber Peidatuien 
wurden fie fällig und fies feltben gewöhnliche Gieibfeipuihem, 
bis zur Privation dauerte. bie Eumphytenſe und ige : Gem, 
welcher feines Aequivalentes vedarf. Auch involwirt eine Briont 
ftrafe den Schabenderfatz regelmäßig ‚wicht, ſondernes find heibe 
Begriffe einander heterogen, ohne einanber auszufchlirhen. — 
Sie remissio ‚martedis. hätte bereits bei elsstretender Fälligkeit 
beansprucht werben müflen. Hebrigens zeſſirt fie ſchon bei meht⸗ 
jähriger Zeitpacht, .mittelft Kompenſation der: Ichlechten ‚un Ser 
guten Yahrgänge. Ein Abbronnen eines anbern als grebe: bes 
emphytentiſchen Daufes: (übrigens ein ſchwer zu fönftrairender. Bes 
griff) wäre ohnchin auch aus bem Pur tn’ Ichen Sefichtspineitt 
wicht geeignet, Remiffion zu ‚begründen. Sonft Tönnte ja eik 
Pachter Meißen fordern, a ®. "ein BEAT zur S 
unterging. 
Vebrigens ift die Erbpadht im Zweifel nicht nad) ben Prine 
jipien der Emphyieufe zu behandeln, da das römische Recht 
auf dem Rande durchgängig nicht gefiegt Hat. Die deutſchrechit 
liche Erbpacht aber ſcheint gemeiniglich keine Privation zu ten 
nen. Wohl kennt fie dafür das f. g. Abmeierungsrecht: N, 
Falle der Sufolvenz des Erbpãchters nimmt der Berpächter d08 
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Servitus ift.ber @egenfak zu lihertas. Libertas, Freihen, 
iſt derjenige Zuſtand, iu welchem befindlich man ungehindent 
die neturliche Beſruumung erfüllen Tann. Die Rechtaperſoͤnlich 
leit bed Menſchen berubt in feiner Natur: durch das Selbft 
keunäkjehn iſt die aftine Freiheit, una dadurch. hie irdiſche Herr⸗ 
ſchaft, ihm augeboren; die.unmatärliche Verlehrnng bisjer Freiheit 
bie yofiting Rechtloſigkeit bes. Skiusen, iſt servitus ‚(homir 
nis), ‚Die natürkiche Beftinunumg. ber usperfönlichen: fürperlichen 
Sache .befieht für die ‚Mechtöbetradkung darin, Eizgenthuu bes 
Wenſchen zu : fein; die unustürkiche Berkehrung dieſer paffinen 
Freiheit kaum wur. fe. gebasıt werden, daß ‚bie: Sache neben 
ihrem Eigenthumer noch Andern unterwerfen kit, berem: Recht 
über. die Sache ein dem Eigenthume ungleichartiges Recht be⸗ 
dentet. Rechte dieſer legtern: Art find ‚die vomiſchen servituizs 
(rer). :Diefe Serpituien waren urſprunglich alle binglichen 
Rechte über fremde Sachen, bie. nenern Gebilde ber uperfizies 
un) Eimpbytenie aber End ſchon wegen ihrar Gigentiunnsdhnligteit 
leine Serpituten, indem die Berechtigten lediglich das forube 
Eigenthum als ſolches ausuüben; das ebenfalls neuere Pfandrecht 
endlich anßert während feiner Dauer gar keinen Eiufluß auf big 
Sache, und in feinem Erläfchen in ber Bfundperfteigerung über 
trägt es auf den SKänfer ein freies Eigenthum. Es ift aber 
überdieß Emphytenſe, Superfizies und. Pfanbrecht Necht von 
beſſimmtem Inhalte, während bie Einräumung einer „Serpitut“ 
ohne daB erhellt, in welder. Eigenſchaft die Sache dienſtbat 
werden fol, eine durch Unbeftimmtheit bes Inhalts unwirkſame 
Lonzeſſton bleibt: L 7 pr. c. pr. 8,4 Iebe Servitut iſt ein 
Recht (L1u.7,1) über dem Sachtorper (1. 2 ib), aber dieſer 
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Körper felbft bleibt ganz tm Eigenthume. Das Entftehen einer 
Sernitut entzieht nuch wicht eine Beingrig ans dem @igen- 
thume: 3. B. der Qruuhberr gebt über ben Weg, welchen zu 
benugen er einem Audern einräumte; ber Broprietär, der den 
Nießbrauch an den Titius vergab, verklagt den Maävius, ber 
die Frucht ohne Einräumuug von Titius zichen will; endlich: 

barf U gegenüber & nicht höher bauen, und baut der zwifchen 
Beiden liegende, weber berechtigte. ach. verpflichtete, :B Söher: 
fo Tanz, % jap unbedingt auch. höher bauen, und den Döäerbun 
behalten jo lange. ber. Höherbau des. B .Kefteht, ‚denn sur: € 
hätte:ein Verbietungerecht, un Fir G.: ch. mittletweile alles 
ümtereffe am Verbieten. Belt: Unrecht nimmt daher Bangerow 
Goegew: b.5::8.9 .0p.:2..2.89,.1) an, bei (Wchimdsferuäheten 
fei wirllich eine Migenthumsbefugniß, akgeltft;. die 'i.d. ci 
ſagt wur‘, was:ıtviz nicht bangnen, anß die Seroitut bas Recht 
des Ginten ehrt, das des Andern mindert; in ‚ber: That: Et 
mein Recht auchdadarch fihen, gemindert, dußß uich ,rrm 
Grundherr kraft des Serpitutennortraga: nichtt ohne: Einwilli 
gung des: C Demſelhen Licht. und Ausſicht. verbantn Darf ;ı..uge 
kann men micht ſagen, ‚idy..häkte- jet die Boßigulß bes „Höhen 
benens verloxen; ‚wichachn bthalte ich biefe Befnguiß auſolut 
d. i allan Nachharn gogenüber; sur ‚relstin,: vanalich demn dtochte 
des C.xnigegen, darf ich fis micht. a ucri den. 1... star. 
u. InMinnanden lann nie eigene Sacht dienen, (be Durrvitui 
iſt: Recht über fremde: Gehe Die eigent. Sache. ft uch:. die 
Im Miteigenchumo zwiſchen Aus, und Andern Ätehenberi I 2: o. 
Pr u.8,.2. Die zweien. Nachbarkäsfern. verſchiedener Herret 
gemeinſame Gränz⸗ und Scheide⸗Wand aber. ijt. Beiden wicht 
nach Bruchtheilen, ſondern in reclien Getheiltheit durch die ſenl⸗ 
xechte Gränzflüche gemeinſam: cs. kann :aljo ber Sine gehen den 
Andern allerdings ein auf diefe Wand bezügliches Servituttecht 
haben, wie. B. das: Recht die Wand. gu urchbrechen gut Heb 
lung. ſeintr Mahnuig: 1.0. ib. al A 
1 WS hats art die ‚Spige ‚gefteflten Peingipe folgt! de/ wetmn 
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ungetheilter Gemeinſchaft, gehört: zwiſchen X und 8 ein Servi⸗ 
tutrecht nicht entſtehen kann; denn wegen ber Untheilbarkeit 
ber Realfervituten kaun feine folche Befugniß zum Theile 
(hier: dee B) entſtehen: 1.6 8:3 0. pr.8, 4. Wohl aber 
kann eim ſolches Recht beitehen: denn, da wegen berfelben 
Untbeilbasteit Teine Realſervitut zum Theile erloſchen Tann, 
fo dauert fie fort, wern A und B für ihre gefouberten Güter 
X und 3 je ein und biefelbe Reulſervitnt über das Gut 9) Hatten, 
und nm. A ına B ungetheilt gemeinfam 9) erwerben: LET. 
P. r.8,.3.. 

Da die Blrger wicht in ihrer Geſanuntheit als Miteigen⸗ 
thumer das Eigenthum ber. Semeinbegüter darftellen, fo kann 
zwifchen einem. Gemeinbegute und dem Gute bes einzelnen: Bir, 
gers eine Serottut wohl entſtehen. Nr. -138. 

U) Die Sersitut beinftet unmittelbar die Suche ſelbft, die 
Sache kann im juelftifchen Shine Nichts thun, alſo laun feine 
Sachtienſtbarkeit in einen Thun beftehen: 1.15 8.158, 1. 
Die Berpflichtung zum Thum -ift ſtets aur eine Obfigation- der 
Perſon. . Eine Reullaſt des: deutſchen Rechts unterfcheidet fich 
von ber romiſchrechtlichen Servitut grade dadurch, daß fie gul⸗ 
tig in einens Thum befteht. Alſo iſt die germaniicdhe Reullaſt 
ferenggensimmen vielmehr eine Obligation des- jeweiligen Eiger, 
thumers eines gewiſſen Gruubftucks. Wenn alfo in Nr. 131 
eine Gemeinde, deren Flur zu beiden Seiten eines Hffentlichen 
Fluſſes ſich erfiredt, von andern Gemeinden Beiträge zur Wie⸗ 
derherſtellnng bes im Eisgange zertrümmerten Steges fordert: 
fo kann dieſer Anfpruch auf ein Thum (Geldzahlen, Weihvirfen 
zyam Wiederaufbau) nimmermehr als Servitutenklage gelten. 
läftweilen fordert der Kläger Schug im Duafibefige. Geben 
wir vun glei zu, daß die römifihe Inſtitution des Duafibe- 
figes von Servituten auf die deutſchen Meallaften angewendet 
werden könne: fo tft doch. der Quaſibeſitz der Reallaſt nicht 
fon durch den Nachweis erbracht, daß die Beklagten frücherhin 
gelegentlich anch zur Inftanbhaltung. des Steges beitrugen; 
ſondern es wäre darzuthun, daß der jerige Kläger die jetzigen 
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Beklagten ciuſtinals zur Erfüllung ber „Wflicht" erfolgreich auj⸗ 
forderte, zu den Koften beizutragen. Da Dieß nie geſchehen, 
ja. die früher bezahlten Gelder gar nicht an deu Kläger einge 
Liefert, ſondern direlt den Gläubigern überwiefen worben, auch 
die Banakten wicht beim Kläger, vielmehr bei einer der beflag- 
kifchen. Gemeinden aufbewahrt waren: fo handelt es fir) ‚gar 
nicht um ein Recht des Klägers über die Bellagten, ſondern 
nm ‚eine Rechtsgemeinſchaft zwiſchen Kläger uud Bellagten. 
Deßhalb bezeichneten die Urkunden den Steg als gemeauicheft- 
liches Eigenthum all dieſer Gemeinden. Somit tritt die Regel 
unter I in Funktion: Niemanden kann bie eigene Sache dienen; 
und iſt die Klage andy deßhalb Feine Servitutllage, bie Rechta⸗ 
abung kein Servitutbefig, ba der Befitz die - Möglichkeit bes 
entfprechenden Rechtes vorausſetzt. Vom Befictspuntte Dee 
Miteigenthums nun ausgehenb, finden wir, daß bie Beklagten 
zur Mitwirkung behufs des Wiederaufbaues nicht gezwungen 
werben können, fofern fie anf das Mecht verzichten, an dem 
freien Flußübergange wmittelft eines an jeuer Stelle befindlichen 
Steges zu partizipiren; biefen Verzicht Ankern die Beklagten, 
ba fie mit dem Verluſte ihres über dem Fluſſe zuſtändig gewe⸗ 
fenen Weidgangrechtes auch ‚alles Intereffe an dem Beftehen 
des Steges: verloren hätten. Schließlich ift au bemzerleu, daß 
ber Steg eigentlich nicht Privateigenthum fein kaun, ba er 
über den Öffentlichen Fluß führt, dem, wie einem Privatgrund⸗ 
ftüdle, der Luftraum und alle barin feft. ftehende Baulichkeit zu⸗ 
gehört: dennoch duldet und konzedirt hie öͤffentliche Gewalt 
folche Privatanlagen und erkennt das. Recht rin eigenthumgf äh 
liches Privatrechtsverhaͤltniß nach Art der Superfies bap 
über an, foweit das gemeine Nutzungsintereſſe der Schifffahrt 
u. dgl. nicht baruuter leidet — Würde enblich bie jet Ha 
gende Gemeinde die Heritellung des Steges verweigert: haben, 
unb deßhalb von ben andern verflagt: dann Könnte. die. Klage 
als Serpitutklage aus einem Fußſteigsrechte über bie Flur. des 
Beklagten ben fpezielfen Punkt urgiren, daß gemäß dem Serai- 
Autinhalte der Beklagte ſchuldig fei, die Verbindung des. durch 
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ven Fluß unterbrochenen Weges mittelft des Steges Immer zu 
erhalten; denn‘, daß hiergegen die Regel „Keine Servitut kann 
in’ einem Thun beftehen” ſtritte, Die iſt, angefichts ber ſervi⸗ 
tutmãßigen Pfliht bes durch serv. oneris ferendi Belafteten, 
Be: tragende Wand ewig im Stande zu halten, unglaublich; 
„Paries aeternus esto® fo auch „Pons aeternus esto“. In 
ber That iſt Hierdurch keine in Thun beſtehende Servitut ein- 
geführt, fordern die für Realſervitut nöthige Ausſicht auf ewige 
Dauerbatkeit des Rechts wird erft gewährleiftet durch die Re⸗ 
paraturpflicht des Dienenden. Der Weg über ein Grunbftid 
Bleibt‘ naterich“ möglich, der Aber den Steg kann nur künſtlich 
mögfith bleiben.: Die Wand und ber Steg find nicht als In⸗ 
Weoiduen,: fondern lokal und durch Gleichheit der Eigenfchaften 
eig. Wie der Belaſtete das Brundftüc ſtellt, fo ftellt er die 
Wand und den Steg. Wenn alfo Immerhin ein Reft von Sin⸗ 
guſarikat in biejen Bteparaturpflichten erübrigt: To Läßt derſelbe 
fich doch auf einfache Weiſe erflären. — Wer aber diefe Pa- 
tallele Bes -Steges mit der Wand nicht anerkennt, der kann 
lediglich die übrigen Gemeinden den Steg felbft wiederherfteffen 
zb die nichtkontribuirende Eigenthlimerin der Flur von ber 
Mitbenntzung bes neuen Steges ausichließen Taffen: ein in 
jeder Beziehung umbefriebigendes praftifches Ergebniß. 

HI)’ Mile Servitutbegrändung fordert ein Intereffe des Be⸗ 
rechtigtei 1. 15 pr. 8.8, 1.- Diefes Intereffe Ift als der Inhalt 
des Serottutenrechts zu denken. Nicht: erforderlich zum Er⸗ 
werde des Servitutenrechts tft aber, daß das Interefſe zur Zeit 
ber Rechtsbegründung bereits als ein gegenwärtig und fofort 
vringkiches und ausübbares exiſtire, d. h. daß die Servitut dem 
Berechtigten jetzt ſchon nüge. Doch wird es nur ſelten vor- 
kommen, DAB wegen eines erſt in ber Zukunft möglichen Nutzens 
ſchon jet eine Servitut errichtet wird; nur bei der Eigenthums⸗ 
veraußerung des einen vom zwei einander benachbarten Grund- 
ſtaden deffelben Herrn denkt man ſchon an biefe Errichtung 
inittelſt Borbehnktes zu Gunften des nichtverdußerten zweiten 
Gutes, um ſo mehr als man bier bie Macht hat, Tieber Nichts 
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zu veräußern als dic Servitutbegründung ſich abſchlagen zu laſ⸗ 
fen; während man, ohne Vorbehalt, rein dem guten. Willen 
des Audern wegen ber Nedpebeftellung anheimgeſtelnu ſein würde: 
1.19 5.81. 

IV) Serpituten find anveräufertich Damit hängt paſam⸗ 
men, daß „servitus servitutis esse neguit“: L 1 u leg. 33, 2. 
Deßhalb kann der Proprietär auch nicht mit Einwilligung 
des Nutznießers einem Dritten eine folhe Serotkut: beflellen, 
welche das Nießbrauchsrecht belaften würde: L15 i. f. 1.16 u. 
7,1. — Die Veräußerung der Servitnt ift ein rechtlich wir⸗ 
fungslofer Alt: 8.3 I w.2, 4; die Serpitst bleibt bem Ver⸗ 
äußerer. ft 3.8. A Eigenthümer, B Nutznießer, C „ertmicbt? 
von B den Nießbrauch und überlebt den B: fo ehrt mit dem 
Tode des B gleichwohl der Nießbrauch in’s Eigenthum zurück: 
vgl. 1.66 i. dot. 23, 3. — Zudem nım ber Rechtsträger im 
Servitutverhältniffe entweder eine Perſon (Berfanalferuitue) 
oder ein Grundſtück (Nealfervitnt) fein kann: fo find .bie 
Berfonalferpituten (jedoch auch ke nur mit Ausnahme minhe⸗ 
ftens der serv. usus) gemeinhin: wenigftens ber Ausübung 
nad übertragbar, was fich bei Realſervituten enigegengefeist 
verhält: vgl. 1.44 loc. 19, 2 („servitutes“ sensu ..propriv 
find nur bie realen). Hierdurch ift au eine Theilnng ber 
Nealfervitutausühung ausgejchlafien, denn jede Zheilung enthält 
eine gegenfeitige Weräußerumg: 1.17 8. 8, 1, Pompenä ragula 
hinter Bocking's Ulpian. Eine Rechtsausubung iſt auch Die 
Erhebung der Mage, alſo, hat das herrſchende Gut Miteigen⸗ 
thämer, fo Hagt der einzelne Mitelgenthümer nicht zum. Theile, 
fondern Namens bes umtheilbaren, ganzen Rechts: 1.6 8.4 ai 
8.v.8,5. Wollte man einwenben, er könne gar nicht allein-Hagen: 
fo würde der Mangel an Logik in dieſer Schlußfolgerung ‚aus 
folgendem Gleichniſſe fich ermweifen: Faßt Jemand eime beweg⸗ 
liche Sache (die befanntlih nur in der Ungetheiltheit beſteht) 
am einen Ende an, fo faßt er fie ganz au. Hat alſo Iemamb 
ein untheilbares Recht, fe Tann die Beſchränkung auf einem 
„Theil“ nicht ftattfinden, gleichwohl bleibt er berechtigt. 
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V) Die Servitut muß „eiviliter“, d. h. Umerhalb bes Nutzens 
bes berechtigten Grundftücks oder Menſchen mit möglichfter 
Schonung: der dienenden Suche ausgeuübt werben: 1,9 5.8, 1. 
Ein Ausflug dieſes Prinzipes befteht darin, daß ber Wege: 
berechtigte, falls ber Vertrag keine beitimmte Wegerichtung an- 
gab, dennoch den zuerft von ihm eingefchlagenen Weg in Zuknnft 
beibehalten muß; es wäre denn, daß der Berttag ihm ausdrück⸗ 
Eich; Freiftelßte, zeitweife die Richtung zu wechfeln: 1.6 8.1 q. =. 
am. 8,6 in Nr. 132 vv. „idque vel subinde mutare®. 

VI) Der Gegenfag zwiſchen Berfonal- und Neal» Servitut 
(#1 5.8, }) erhellt wicht immer aus dem objektiven Inhalte bes 
beftelkten Rechtes: 1.48. p.r. 8,85 5.8. das ius eundi ent 
Stand in Rom als Realrecht, doch iſt daſſelbe zweifellos auch 
lebiglich einem sinzelnen Menfchen einzuräumen: L 6 s. leg. 38, 3. 
Wur fpricht die VBermurihung dafür, daß die urfprünglicdh den 
Ackerbau⸗ und Wohnungs > Intereffen dienenden Servituten im 
Zweifel reale fein ſollen: vgl. .A®.p:r.8,3. Diefe Vermu⸗ 
thung dreht Ach. um, falls die Aushbung der Servitut dem 
verfönlichem Gewerbe ihren Nutzen trägt: 1.6 pr. ib. Die 
ganze Frage, ob Neal» ob Perfonal-Servitut, iſt aber theils 
für das Maaß der Ausübbarteit, theils dadurch von der 
aflergrößten: praktifchen Wichtigfeit, daß die Perfonalferpitut mit 
der bertchtigten Perſon ftirbt (1.37 ib.), während das in der 
Neulfervitut herrſchende Grundftüd nur durch höchft feltene 
Naturereigniſſe verſchwindet, bie Servitut aber ewig darauf haf⸗ 
ten bleidt. Die Realfervitut, ſetzt endlich einander benachbarte 
Grundftücke (1. 14:8. 3 al. leg. 84, 1). woraus, in dem Sinne, 
daß die Entfernung nicht das erforderliche eigene Intereſſe des 
herrſcheuden Gutes, alſo die Möglichkeit, daß das andere jenem 
numittelbar diene, ausſchließen darf. Die Herrihaftsfähig- 
feit, causa perpeiua, giebt zugleich das Maaß der Nealfer- 
situt an bie Hand. Steht alfo in Nr. 132 dem einen Gute 
über .bas andere eine Schaftrift zu,. und wurbe diefelbe bisher 
nme. mit 2000 Schafen ausgehbt, während das herrfrhende Gut 
eine Zahl : von 2500 Schafen überwintern konnte: fo iſt die 
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legtere volle. Zahl immer noch auf die dienende Weidt zu ſchicken: 
denn eine Servitnt kann, da ſie untheilbar iſt, vicht zum Theile 
erlöſchen, und die ſchmalere Ausſſbung beweiſt nicht, daß die 
Servitnt, wie Dieß der Fall fein darf, beſchränkt errichtet mer. 
Berbefiert fi das heurfehende Gut, z. B. durch eine Realthei⸗ 
lung des Eigenthums, und kaun nun z.B. bis zu 2800 Schafen 
überwintern: fo wächlt auch das Maaß für Ausübueg bei Eixrt- 
vitut. Cine ſolche Eigenthbumetheitung bewirkt, daß jeber neue 
(Zheil-) Eigenthümer nur durch fein, wicht mehr auch durch fei= 
nes bisherigen Miteigenthüners (II. . 6 pr. q. a. am.:8, 6) Aus- 
üben besiehungsweife Nichtausüben feines Serpitutrechts Piefes 
Recht feinem. Grundeigenthume Tonferpirt Bezichuugsweife 
verliert; denn, obwohl das ‚Serpitutrecht, ale ein dem alten 
Geſammtgute zuftändiges, zunächſt unkeeinflußt fein muß von der 
einfeitig geſchehenden Eigentyumstheilung: jo kann doch eine 
Sache Nichts thun, und ift Ueben oder Nichtüben sine nur für 
bie Berfonen der Eigenthümer aufzuwerfende, demmach Yehen 
nur in feinem Sigenttnanefreie präfubizirende, Frage. -: 


8. 52. Berfonalfervituten im Kligemeinen. 
Puchta 88. 179. 10. Girtanner Nr. 134. Arndis 86. 177. 182. 
Vangerow 88. 339. 348. 349. 


. 





Die ftärkfte Perſonalſervitut, der Nießbrauch, iſt ſchwächer 
als die Emphyteunſe, mit welcher fie die Pflicht, Verſthlechteraun⸗ 
gen des Eigenthums zu vermeiden (1.13 8.4 u. 7,1), gemein 
hat. Schwäder ift..der Nießbrauch dadurch, daß der Rutzzuteßer 
die Subftanz der Sache gar nicht in ſeinem Rechte Hat’ BD. 
anch nicht verbeffern darf, foweit Dieß eine Veränberung bes 
vom Etgenthämer Gerftammenben Kulturplanes bebingen wäzbe; 
während der Emphyhteuta den Kulturplan ſelbſt aufftellt und mie 
difizirt, Häufer bant, Wälder in Gärten und Aerker wardelt 
u. ſ. w. Schwächer in anderm Sinne ift jegliche Perſonalſer⸗ 
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vitut, gegenäber ber Emphytenſe, durch ihe Geldfchen mit Dem 
Zenpunlte des Todes des. Berechtigten. Von bei einzelnen 
Perſonalſervituten nupraltiſch iſt jedenfalls bie servitus one- 
rarum sorvi vel amimalis; die servitus usus ferner ſchrint 
nieht. nothwendig, da fie im Deutfihen als Gebrauchsrecht 
zu bezeichnen wäre (arg. 1.10 9.1 um 7,8), doch aber that⸗ 
ſäch bich dem usus modernus ergangen zu fein Wie mit 
‚sem "ums, :fo verhaält 26 ſich mit der habitatio, ‚ben „Woh- 
nungsrahte", der „Wohnung“. Annächft kann bie „Wohnung" 
das Hauseigenthum bedenten (c. 13 u. 8, 88), im Zweifel jedoch 
bezeichnet biefer Ausdruck die hochſtperſonliche, uwererbliche 
Bebauung, weldhe ber Ausübung nad) minbeftens ‚gegen Ent- 
gelt (Miethzins) feitene des Habitater an einen beliebigen 
Driteen fiberfafften werben kam (8.5 I. usa 2,5), während ber 
Uns fordert, daß ber Ufuar des Hauſes wenigftens neben 
feinem Mieter im Haufe wohnen bleibe: 1.2 8.116. 7,8. (Un- 
verfäuftichteit, Untheilbarteit des Uſus: 1.18 pr. 1.19 ib). Die, 
Habitatie. erſcheiat, unbedingt in dem Falle ber 1. 32 don.-38, 6, 
als ein Almofen, welches fettens der Erben des Hausherren ge 
fändigt werden Tann. — Lnzweifelhaft rezipirt ift der römifche 
ususfeuctus, d. i. usus et fructus; ber nudas uaus ift sine 
fructu: 1.18. 1 usu 7, 8, d. h. der bloße Ufuar kann regelmä- 
Big die Frucht nicht ziehen: 1.2 pr. ib. Umgekehrt ift der nudus 
fructus dennoch cum usu: Paul. r. s. 3, 6 8. 24, daher die Er- 
richtung eines „fructus sine usu“ ein Unbing: 1.148. 1 usu 
7, 83 nnd ‚findet, falls U Uſuar, B Frulktunar tft, eine Konkur⸗ 
renz: Beider im vaus ftatt: 8.2 ib. Im Sinne folder Kon⸗ 
hurrenz des A heißt es, 3 babe fructum sine usu: $. 3 ib. 
LGS. du. q. e.7, 9. Auch ift aus einem. Wusfentt ber Uſus 
cbzuldien, d. h. lann an den Cigenthumer zurücgegeben werben, 
in demſelhen Sinne: damit Dieſer in der Lage ſei, neben den 
bisherigen. Fruktuar einen nenen Uſnar zu ſetzen: arg. J. 13 
$.3: ace. 46, 4. Gin Sklaſse erwarb feinem Nutzuießer ex 
operis enie vol. ex re illius (8. 4 I. p. qs pers. 2,9), feinem 
Uſuar nur ex re Hlius: K 14 pr. usu 7,8, .Der Uſus eines 





248 Berionalfernituten. 


— wurde voller (vgl. 1.12 ib.) amfaefaht, d. h. amfer 

dem. Wohnen, Spazieren u. dal., nahm man eine Fruchtzie⸗ 
ungebefugnig des Uſnars an ſoweit das unmitielharr tägliche 
Lebensbedũrfniß feiner Haushaltung peichto: 1. 12 ost; 8. 1. "Be, 
wohnt 3. B. der Uſuar eines Waldes fern vqm⸗ Walhe, fo dorf 
er foniel Holz diefes Waldes verfaufen, daß der. Preis; das 
Holzbebürfmiß. feines Hanshalts dedi: arg. 1.22 ih. Pei haa⸗ 
rem Gelbe. endlich ftehen usus und ususfruetus einander gleich: 
"158.2 u ear. r. 7,5. Jeder Ufuar beftellt die Kaution nach 
Analogie bes Uſufruktuars: ,58.1.9, u 0. 7,9; die ordent- 
lichen Laften und Abgaben werben zwiſchen dem Uſuar und 
Demjenigen, welchem materielf die gtuchnieham verblieb/ repec· 
tirt: J. 18 usu 7,8. 

In Nr, 134 übertrug eine Wittwe einem Hardelamanne 
zwei ihr gehörende an einander ftohenbe.Häufer zu Eigen, tier 
Vorbehalt ihrer Ichenslänglichen „Wohnung“ in zwei Stock⸗ 
werten bes einen Hauſes, und bes Durchgengeß durch Das 
andere Haus. Diefe Vorbehalte werben als Eigenthumb⸗(Aud⸗ 
übnngs-) Befchränktungen bezeichnet, und find Sernitnten, alfo 
durch confesspris actio gefhükt, jo wahr es bleiben mag, 
daß fie nicht ‚beide unter beſtimmte romiſche Einzelfervituten 
paffen. Denn die Zahl der Seroituten tft eine ungemeflene, 
jeber Tag kann im Gefchäftsleben neue erfinden. Wenn mun 
aber bie Frage entfteht, ob durch überszehnjährige Richtbenntzung 
des einen Stockwerks baffelbe aus dem Wohnungsrechte aus⸗ 
ſcheiden könne: fo ift Solches bein Uſus unmöglid, wegen 
deſſen Untheilbarfeit; beim Ufusfruft dagegen möglich, da 
diefer theilbar ift: 5 u. 7,1; über. die Habitatio. endlich 
fehlt ein Quellenzeugniß zur. diveften Beantwortung ‚der Fraga. 
Doch iſt e8 unlängbar, daß Yuftinian vielmehr. hen Ifugfrukt 
als den Uſus zum Borbilde für feine Regulivung ber: Habi⸗ 
tatio auswählte, um fo mehr müfjen. wir eine :jebe. moberme 
Perfonaljervitut dem Nießbrauche parallel behandeln, als ber 
einzigen von den Römern her uns gebränchlichen Perfonal- 
ſervitut. Endlich erklärt 1.19 usu.7,8 „Frui.geidem pro 
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pario posswirks, ut pro parte Don possumtes" ; gan)’ gewiß 
«ber lamm man pro parte „wiehnen”. Die Wittwe alfo erhebt 
wiht arit Fun die Fonfefforifche: Mage; hiervon abgefehen wäre 
ach Ger Miethsmann bis Hausherrn paſſiv legitimiert zu die⸗ 
jem Prozoffe, ſedoch unter Anwendutig des eben in 8. 47 bereits 
für: die Eigenthumoklage betrachtete Rechtes der domini no- 
minatro, Wit Uurecht beſchwert fich bie Wittwe ferner, daß 
der Haugoherr jetzt die Durchgangsthüre auch am Tage verfchlof- 
fen: halte; ſie ſelbſt hut ja einen Schlüffel; Zener darf die 
Thate nur nicht verriegeln; wäre feine Thüre, ſondetn ein 
freier Durchgang ba, fo dürfte Jener freilich keine Thüure anle- 
gen Hätt endlich der Hausherr in diefem Gange einen großen 
Haushund, welcher, der Wittwe abgeneigt, ihr gelegentlich ben 
Weg verſperrt, und fie beftändig In Angft beim Hindurchgehen 
verfegt, jo ift der Hand ale Hauswächter nicht zu entfernen, 
wohl aber muß er der Wittwe wohlgeneigt gemacht, eventuell 
durch einen andern Hund, welcher biefe Antipathie nicht theilt, 
ein werden: Ä 


8. 5. Riekbrang Insbefondere. 


Fudtass. 181. 182. Girtanner fr, 136138, Arudie ss. 178-181. 
Bangeromss. 343-7. 





— 


Der Nießbrauch, d. i. dus Recht, eine fremde Sache gemäß 
der durch den Eigenthümer ihr gegebenen Beſtimmung und 
unter Erhaltung ihrer Subſtanz, für eigene Rechnung zu bewirth⸗ 
(haften, kann nicht, ohne unterzugehen, von der individuell 
berechtigten Perſon abgelöft werben: 1.15 fam. herc. 10, 2. 
„Derlauft? (1-8 8:2 per. r. v. 18,6) alfo’3.B. der Nutznießer 
den · Nießbrauch einem Dritten, oder theilen die mehrern Ge- 
Vantmtuugnicher den Nießbrauch ranmlich unter fih auf (1.16 
pr+ fam. ‚here. +0, 2) (denn aud) in der Realtheilung liegt cine 
[negenfeitige) Deränßerung) ‚so it nicht das Recht, fondern 
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nur bie Ausnbung bes Michbraudge. dem beitten Anapfäuger 
gewährleiftet (1.57 sol. matr. 24, 3), des Recht aber, und mit 
ihm ˖ fyäteftene auch bie Ausübung, erloſcht mit bem Tode des 
ächten Mitznießers: Nr. 137 unter 1, währen ber Tod des 
Ausubers das Necht des Nutznießers gar nicht afßzirt. Die 
Uebertragbarkelt der Ausübung tft ſelbſt ein inuerer Beftauh- 
theil der dem: Nutnteßer gebüihrenden: gefaumten burgerlichen 
Frucht: arg. 1.72 r..150,17. Der Uebertrager Gt: alfo den 
Rießbrauch mittelft des Erwerbers ber Wursäbung: vol. I. 12 
8.21.86 8.1 u.7, 1. Uebertrug er um Preis .oder Zins ober 
fonftige® Aequivalent, fo kommt für die Konſervirnug bes Nich- 
braucherechtes entgegen einer Ertinktiiverjährung nicht. chanel 
barauf Etwas am, ob der Ausühnmgserwerber ausübt: 1. 33-40 
u.7,.1 Rr.186. Der. Lestere kann wiederum urch inela 
perſonen, z. B. durch Mieter, ausüben. 

IAt der Nießbrauch gegen jährlichen Zins beftellt, die Sue 
aber trägt jahrlich eine einzige Aerndte: fo mäffen, falls der Nut 
nteßer nach ber Aerndte und vor dem Zinstermine ſtirbt, feine Ge⸗ 
ben deu ganzen Zins zahlen. Verpachtete der Nutznießer Die Sache 
unter den gleichen VBerbältnifien, und fttrbt wie oben: fo erwer- 
ben feine Erben deu vollen Zindanſpruch: 1.58 pr. u. 7,1; 
diefer. Pachtzins ift bürgerliche Frucht der Sache. Stand das 
Sat in Pacht als der Nießbrauch eintrat, dann gebühren die 
Zinſen der Zukunft dem Nutznießer im Zweifel nit; da⸗ 
für aber darf er ben Pachter austreiben: 1.59 &1 u. 7,1. 
Ale Frucht endlich wird dem Nutznießer durch bie Perzeptlon 
{L 13 q. m. u. am, 7,4, 1.258.1 usur. 22,. 3) erworben; ihre 
Unteife ſchließt dieſen Eigenthumserwerb nicht aus: 1:48: u. 7,1, 
vorbehaltlich. der doli actio wegen shilandfer Perzeption, ja, 
im Falle der beftellten Nutmießerslaution (ein. all, weicher die 
Regel bildet), kann aus dem einen Beſtandcheile der Suution 
„se usurum viri boni arbitratu# die ex siäpnletu: acıko 
- erhoben werben. — Der Fruchtbezug tft, wie: wir oben in 8.48 
entwidelten, .trabiktonsähnli. Bieht U für ©. die ruht, 5 h. 
aus Auftrag des B, fa ift alſo der Wilke. des A, für ſich jeikft 
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(lı 135 dos. 39,5%) ober einen Dritten zu erwerben; wirinngeles/ 
ſollte : $elbft der Dritte: einen: [pätere Auftrag bemufsihen Man⸗ 
datar gegeben haben: . 8 r..v.6,1. Plane, si mernenarius 
mess exemit, milhi ’exemit: .L 6: don. 29, &..Rr. 188. 

Den Ertrag. der: Sache mindern ‚die Bettiebsloſten. Auch 
ſiad alle offrutlichen Luſten, alle Reellaſten welcht anf. den 
Ertrag. fundirt find, Alles ferner. was. fonft als. Abgabe. won 
den Einkünften durch "Beftimmung des Nießbrauchsbeſtellers a- 
mirt AR, vom Nutzuießer wahtzmmehmen: 1.7 8.2 vgl L52 u. 
1,1:4278.3 ib, Die rüdkäntign Eigenthums laufgelder 
und beren: Binfen dagegen (Rr. 135) Bnmen-den Nießbrauch 
nicht divekt beluften. Indirelt jedoch, ſofern der Küditanb auf 
dem Gute haftet, iſt der. Nutznießer in der Alternative, durch 
Vorſchußleiftung dieſer Gelder die Gläubiger abzufiunden; denn 
die Pfandverſteigerung tilgt auch ‚feinen Rieksraud, weicher sticht 
Alter iſt als. das Pfandrecht. 

Zu nutzen iſt „salra rei substantia“: I.1u, 1 Mit 
der: Subſtunz aber erlbſcht der Riekbrandh: 1. 2 in: 3. B. das 
in: Nießbriaich verftellke Haus breunt ab: 8. 3.I. u. 2, 4 L5 
&2:9.m.0.7,41208.22p.u32; mag es glrich won 
Eigeuthiiimer genau ebenfo: wieder aufgebaut werden: L 10 6.1 
qm. u. am. 7.4. Üntgegengefeßt wäre zu- entfcheiben, : falle 
der Platz* im: Nießbrauch fteht, oder z. B. „das Geſammwer⸗ 
mögen? Kraft ſetztwilllger Verfügung eines Verſtorhenen: Nr. 136 
a. E., und in biefem Vermogen fig unter: Unberm ‚das Haus be⸗ 
fand. — War das abgebrannte „Haus“ verſichert, und muß 
nach bekannten Laudesgeſetzen jetzt aus dem Berficherungslapi⸗ 
tale in der alten Form wieder anfgebaut werden: ſo iſt es 
freilich; Pax, daß trotz der romiſchen Beſtimmung (beun die MS- 
mer kaunten biefen Full nicht) cin. neuen Neßbrauch in Stelle 
bes’ alten verſtattet werben .mnf. Deus das verfiherte Haus 
war in NReßbrauch gegeben, and ber Nutznießer zahlte. dem Ver⸗ 
ſicherer Bahr mus. Zahr ein bie Prämie Anders iſt zu ent- 
ſcheiden; wenn die Berficherung erſt nach" Entftetzung bes Nieß⸗ 
drauchs begaun, und ber Cigenthlimer . die Prie zahlte; 
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Deogleichen darf «Ger nicht ohne Kenntnisnahme bes Matnie- 
pere gefchehen, welcher. ſich nach einem heimlichen Geſchäfte die⸗ 
ſer Art in großer Befahr befinden würde, da ber Eigenthümer 
durch Brandftiftung den Werih des Nießbrauchs gewinnen 
wähle; ber in Keuntniß gefegte Nutznießer wird ſich alfo ent 
fäjlichen, bie Prämie ſelbſt zu zahlen; iſt Die Verfiherung bon 
Staatswogen obligatoriſch, fo hält der Stank fid ohnehin an ben 
Nutznießer. — Bloͤße Hansmisther Tönnen. in dem wiederer⸗ 
ſtandenen Haufe die Mirche fortſetzen; umgelehrt aber kann der 
Bernleiher ſie nicht halten, da der Zeitverluft dem Miether zu 
betruͤchtlich erſcheinen mag; nur auf Entſchaͤdigung kann Fur 
Miether nicht Hagen, ſofern uicht ber Vermiether ben. Brand 
verſchuldet Hat; Lediglich ‚bricht ber Vertrag ab, wenn der Richter 
fich zum Zuwarten nicht entſchließt. 

+ Bährend im Eigenthume nur jede einzelne fürperliche 
Sache fteht, kann der Gegenftand eines Nießbrauchs am 
eme Sachvielheit, awsgebrädt in Begriffseinheit, fen. 83.8. 
ein „Veergeſpaun“. Denn auch ein ſolches Wesiprechen ik 
im Zweifel ein einziges: 1.28 pr. v. o. 45, 1, ein felher Kauf 
tin eiupiger: 1.348. 1 aed. ed, 21,1, was 3.8. für Nedhibi⸗ 
. tion wichtig iſt: 1. 38.8.14 ib; Einige romiſche Tarifen min 
sahen. den Untergang jenes NRießbrauchs nur dam a, wenn 
dat Hanptpferb (1.65 8.11leg2 vgl. Theoph. ad 8.10 
Ag. 4,3) fi. 3.8. der Erblaffer verumihte dieſen Rießbrauch 
das Pferd fiel bei Lebzeiten des Teitntors. Gubitkteirt er aber 
ein anderes Pferd, dann bleibt der Meßbrauch aufrecht. Laßt 
ſich lein Hauptpferd beſtimmen, . fe geligt das Bullen eines 
beliebigen ber vier Pferde, falle ber Erblaffer bie Ergänzung 
anterlieg: 1.11 q.m.u.am.7,4. Fallt alſo ein Pferd nach 
des Erblaffers Tode, fo dauert fein Nießbrauch an den übrigen 
fort: 1.108. 8:ib.. Mt aber die „wierfgännige Equipnge“ im 
Nießbrauche (Nr. 137,1 a. E.), dann bamert bie „Eunipage* 
und ſomit der Nießbrauch trots bes Todes ‚bes einen Pferbes 
fort, da nur bie zufätliche Nebeneigenſchaft, wit. ber  Dalpige 
genftand ſein Dafein eimbähte. . . : 
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Sachen, deren: Mitzung .mur in der Aufguhrüng dee Subſtanz 
meglich iſt, find eines achten Nirfbzmuhs. — :angefichts ber 
Hanfel „aalva rei suhstentia“ — unfähig: 1.2 & 1m. ext 
r.7,5. Soll: ein nießbrauchsähnlidges: Werhältuiß : Darüber fiatb 
Anden, 3:8. bie: Partheien beftellen über ſolche Sachen einen 


„Nichbranch“ (vgl. r.ib.), daun muß das Etgenth um über 


tragen ‚werben gegen Beftellung der (quaſi⸗) ufufrultuariſchen 
Nantion (2 L. n. 2, 4) in berem zweitem WBeftanbtheile, udn 
fh auf Reſtitution, d. h. Hier Ruückübertragung von tan— 
tendem eiusdem. qualitatis oder Wertherfatz, nach geeubigtem 
Nießbrauche. Ein ius in re alienu ift alſo der Dunfifusirult 
siemols ; und deßhalb Steht auch feiner Beftellung an Fordie 
rungsrechten Nichte: im Wege. Ift. dieſer NRickbrauch dem 
Schuldner felbft eingeräumt, jo find dem Schuldaer alle Zin⸗ 
fen. zu erlaffen, welche während ber. Dauer des Nutzungsrechtes 
fenft erwarben würben:.1.31m.ear.r 7,0. Bft dagegen ein 
Drister ber Rutznießer, fo ift berfelhe, nachdem er dem Glaͤn⸗ 
biger Awirt hat, mie ein Zeffionar wohlbefugt, dem Schulbner 
gu. benumgiizen, dieſer dürfe die Zinſen hinfort ne am ben: De: 
uunglanten abführen; erldſcht ber Nießbrauch, fo bringt. eine 
Aedeunitziation des Zedenten das Schuldverhaͤliniß wieder in 
das :urfprüngliche. Geleiſe Bft der NRießlbrauch vermacht, fe 
gelten die ſeit des Erblafſers Tode bis zum Erwerbe des Der 
mächtuifies (durch Anteitt des Exben) ermachſenen Zinſen als 
Mehrung des Aapitale, was fir. die Hoöhe des Kantion wichtig 
if Hat aber erſt der Erbe die Ziursanſprüche begrundet, durch 
Berträge. mit Dritten: ſo behält der Erbe: bie Zinſen, und, 
ng er Selbfi dem Bermächtnißnehmer Berzugszinfen zahlen, fe 
erhöhen -biejelben die Kantion leinesmegs: 1.24 fr. u. leg 38,2 
— Der Rießbrauch an Kleidern“ lann ‚ale ächter oder wis 
Unefirlifusfentt gemeint fein: 1.15:8.4u.7,1. Denn, wens 
in 8.21. u. 2, 4 Berfchletßbarfeit: mit. Konſfumptibilität identi⸗ 
furt iſt: fo bleibt es dennoch feiner, dee logiſche Moglichtelt 
der Unterſcheidnug beider Bigriffe auch: praktiſch durchzuführen 
PL9 s. 3u. q. c. T, O. Einen aͤchten Meibermiebeand bemweift 
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auch die 1.15 cit. 2.5, daß ber Legatar des Rießbraucht von 
Theater⸗ Hof und Traustkleldern dieſelben auch dam vermie- 
then bürfe, wenn ber Exblaffer ſie gleich hochſtens unentgeibäih, 
alſo unr guten Freunden herzulethen pflegte: Wir find ſogar 
der Meinung, daß der Nießbrunch an Kleibern im Zweifel ale 
ein achter vermnthet werben mufſe, theils weil ein, Nießbrauch 
eingeräumt und ſedes Wort zumäcdhkt ta ſfelnem üchten Same 
auszulegen tft, theils weil eine Belaſtung des Nutznießers 
auf Grftattung von etwas: Anderm als er empfinz andy nicht 
verniuthet werben darf, An Imarem Gelbe dagegen if nngelehtt 


ſtir Quafiuſutfrult zu vermutgen, — gemäß ber . verdeireuek- 


Bigen Beſtimumng des &elbes, ausgegeben (Bonfumirt) zu werben; 
die Verumtbung wirb enttcäftet, faiks ber Zigenthümer, beffen 
Aukungeylan vom Nutznießer regeimäßtg beibehalten werden 
muß, das Gelb unbern Sweden widnmete, z. 23. bie Stütke: ia 
einer Munzſammlung vereinigte (Nr. 137,2) und den. Nie 
brauch an ber Minzfannulung“ eintͤunte: denn dann ſcheidet 
die eigenthäntliche Natur des Geldes als allgemeinen Tanſch 
mittels planmäßig ganz ame, und verhält die Suche fig wie 
bei Sammlungen anderer Giegenlänte. Der Nießbrauch“ iſt 
daun alfo acht, uud. der. Nuſuleßer kaun mägen 3.0. durch 
Brächaug eines (imtrittögeldes von ben Bafınfern Der Saums 
mg. 


. ir. 188 Segeguen - ‘wir ber umichigen Kuffoffung, vo 
kin Stipendiat ein Rutznießer ſei. Stipendium iſt Stiftung. 
M unſerm Salle tft die Familie bes Erblafſers ala deffen Uni⸗ 
nerſalerbe eingeſetzt, dergeſtalt daß die Familie mit ber SERE 
ung identifizirt, und ber Familie Nichts zugewendet wird, was 
nicht auch in bie Stiftung: file. Sehr richtig bemirtt Wal 
ser, deutſches Privatrecht 8.89, daß diefe Art von Familien⸗ 
ſuftungen ſich von Familieuftdeilommiſſen dadurch unterſchekde, 
deß dort dns Kapital. uuverruckt Uegen bleibt und nicht von 
Haud zu Hand vererbt wind. In nuſerm Falle min verfügte 
ber Erblaffer Artikel 1: daß der ‚Stamm nie unter 10,000 BE 
gelafien werben felle, Ast. 2 rufe die -Deszeubenz vorberftorbener 








5.58. Niehtummd, 336-188. 26 


GSoſchwifter, in's Uncudliche, (Urt. 3:) unter Vorgyg des Mae 
ſtammes, (Urt 4:) fo. ſehr daß erſt nd. gänzlichen Er⸗ 
laſchen des Mannsſtanmes der Weikerſtemm in den Genuf 
eimzutreien beginnen fol. : Act. 5 und 6 beftimmen die Bedin⸗ 
gungen, bie ber Bewerber zu. erfüllen. hat; die Stiftung. gift für 
Situbirende der Theelogie a. ſ. w. Art. 7 oudark en, daß arch nicht 
mehe als: zwei hochſtens drei Stipendiaten zugleich im Genufle 
fiehen, und hierkei, falls eine geößere Zahl von ſtompetitonen 
aufträte, bir Naͤhe des Grades und der Vorzug des Mannus⸗ 
ftannnes den Ausſchlag geben ſollſe. Art. 8: feizt den Genuß 


des eiungelsen zugelaſſenen Stipendiaten auf etwa 150: ober 


AR Fl, oder, uiene drei wären, meniger“. Artt. 9. 10 ſher⸗ 
willen. dem Stabtmagiitrate die Kontrolle des Stifiungspen- 
maltens, eines aus der Familie zu ernennenden Mitgliehes der⸗ 
felben. Mit Art. 11 beginnt eine andere Stiftung, zu. Guuſten 
des Stammes der Stieflinder,, in Bermädhtnißform; Art. 12 
refapitulirt ähnliche Bebingungen, wie die bes Genuſſes ber 
erftern Stiftung. .. Art, 13 fat ſchließlich beide Stiftungen noch 
einmal zufammen: daß ihr Grundfted und Einkommen nie ver⸗ 
mindert, wohl, bei Ledigkeit der Stipendien, vermehrt werde. — 
Nach des Erblaffers Tode gebeiht die erftere Stiftung fo fehr, 
daß endlich jährliche 800 FL als Stipendiengenuß abfakfen. 
Set ift ein einziger Bewerber vom Mannsftenme vorhauben, 
. uud es frägt ſich, ob ihm Die. 300 ganz.gebüßren. Diefes 
mb. verneint werden aus Art. 8, uud erkennen wir hier, daß 
nicht ‚ein Nießbrauch, fondern eine Rente, ſpaezieller eine ML 
wentationsſumme, vermecht ft; fiberbieh bewirthſchaſtet ein 
RNatznießer und hat die Hauptſache gegen Kaution inne. Elue 
Flage au ſeitens des. Weiberſtammes :ift alſo begründet, false 
der. Stiftungkverwalter hierin die. Maaßboſchrunkung ber Sti⸗ 
pendicurese überfrhreiten mollkt; beun das Iutereſſe des: Kiagers 
Bisgt in ſeiner jetigen Mittragtrſchaft und ebentnell kauftigen 
—— des Stipenbdinms; je größer das Stipendium wirb, 
m fp mehr ſteigt die: Summe, anf deren Genuß auch ber 
Weiberftamm Aus ſicht hat; dad Grruht enticheibet die Rechte⸗ 
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frage und legt. dem Verwalter eine Kantion auf, falls derfelbe 
nicht ſchon nah Analogie eines Vormunds beim YAntsantritie 
lavirt Sat. Mit Umeht aber verlangt ber Weiherſtanm für 
ſich ſelbſt ein Jahrlichees, da doch die Geſammterbſchaſt 
Stipendium iſt. Nur dann, wenn Mitglieder des Weiberſtam⸗ 
mes die Artt. 5 und 6 erfüllen, ſcheinen fie, trotz Art. 4, bie 
echte des Urt. 8 mit. dem Bewerber vom Mamnngftamme fo 
lange zu theilen, bis wieder mehrere, und zwar zur Aufzehrung 
der Befanmiteinlünfte hinreichende, Bewerber vom Blank 
ftamme vorhanden fein werden. — 

Durch Mißbrauch (Nr. 186,2) kann ein Ufusfruit zwar 
nad-code Napoleon art. 618, nicht aber nach romiſchem Wechke, 
abgeſehen von dem Falle ber 1.9.8.5 1.10. 1.39, 2, erläfden; 
Entfgäbbgung. nm natürlich gezahlt werben: 1188.65.6u.g. 
«7,9 1.27 pr. n. a. 9, 4. 


8.54. Grundſätze über Realſerdituten. 


Buchta 6.188. Girtanner Rr. 139. 140. Arndts 5. 188. 
Vangerow 8.840. 





IM: Betreff: der über Realſervituten geltenden Grundprinzi⸗ 
pien dürfen wir anf 8. 51 oben zurüdverweiien. Wem &B - 
pr. ».8,1 [äugnet, daß eine „servitus“ bahin beſtellt werben 
tdine, ut pomum deterpere licent, et ut apatiari. vel ooe 
nare in alieno possimus, fo tft zu erinnern, daß „serv.“ tech⸗ 
niſch nur bie reale Sachdienſtbarkeit bebeutet, und daß ledigkich 
folche Rechte Realrechte zu fein vermögen, welche in dem Bedürf⸗ 
niſſe des herrſchenden Grundſtucks Ihr Intereſſe finden. Uebrigens 
genagt im neuern roͤmiſchen Rechte ein Luxusbedurfniß. 3. B. 
ich leite Wafſſer aus dem Nachbarsgute, um in meinem Parke 
einen tünftlihen. Waſſerfall zu büben: 13 pr. aq. 43, 20. 

Während ein raumlicher Theil eines Gruundſtücke Tür Filh 
allein das Servituienrecht allerdings tragen kann (1 7. 8, 1), 


8.541. Grunbläte. 189. 140. 2*7— 


ift ein Bruchtheil unfähig, herrſchend ober dienend im Ser⸗ 
itntenverhältniffe zu ftehen Alfo kaun ber einzelne Miteigen⸗ 
tGümer die Servitut nicht auferlegen: 1.2 ib. Folgen indeſſen 
alfe übrigen nach, und find and) fonft, 3. B. über die Richtung 
des einzuräumenden Weges (1.28 8. p. r. 8, 3), unter ſich einig: 

fo entjteht die Serpitut jeßt ohne Rüdziehung: 1. 18 c. pr. 8, 4 
vergl. 1.3 5. leg. 33,3. Mittlerweile Schon kann derjenige Mit⸗ 
eigenthümer, welder, was an ihm liegt, die Serpitut beftellte, 
die Ausübung des beitellten Rechtes nicht verbieten: 1.11. 
p- r. 8,3. 

Die Realfervitut bedarf der causa perpetua: 1.28 8. p. 
u. 8, 2. 3.98. das zu leitende Wafler muß einen regelmäßig 
geficherten Fluß haben: 1.18.5 aq. 43,20. Daher ift fein 
reales Waſſerſchöpfrecht aus einer Eifterne möglih, da die Ei- 
fterne felbft häufig fein Waſſer hält: 11.8. 4 fonte 43, 22. 
Daß aber bie Natur des dienenden Grundſtücks ganz von felbft 
die Serpitut geftatte, daß 3. B. aus einem Brunnenkaſten 
Keine Wafferleitung als Recht des Nachbargutes ftattfinden könne: 
Diefe antife Bafis tft im neuern römischen Nechte nicht mehr: 
von praltifher Bedeutung: 1.2 c.pr, 8,4 Somit kann bie 
Wafferleitung nun auch anderswo als grade ba, wo der Duell 
der Erde entipringt, beginnen: 1.9 8. p.r. 8, 3. 

. Bedingungen und Befriftangen gelten ope exoeptionis (l. 4 
pr. s. 8,1), Monßbefhränfungen, 3.8. der Ausubungszeiten 
(1.58.10 8,1), dagegen gelten ipso iure. 

Boſteht ein Fußpfad zu Gunften eines „Gartens“ (Mr. 139), 
fo. bleibt - das Fußſteigsrecht, ſollte gleich der ganze Garten 
in eiu Haus: verwandelt werden. Alle Realrtechte nämlich find 
Rechte des Bodens. So erlöfcht, im Gegenfabe zum Nieß⸗ 
brauche, die servitus urbanı praediü 3. B. nicht durd) Abbren⸗ 
nen des herrfchenden oder dienenden Hauſes. — Eine andere 
Frage iſt es aber, ob der Dienende ſich die zur Zeit der 
Begrundung der Servitut durd) Nichts angezeigte, durd die 
Kulturveränderung des herrfchenden Gutes erjt bedingte, Stei- 


gerung des Serpitutausähung gefallen laſſen Ba e Frage 
Pagenſtech er, Pandeltenpraltilum. 
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ife im Zweifel zu bejahen,. da die Servitut dem Boden zuftcht, 
affo für Andaus wie Wohnungs - Intereffen auszwüben tft, in⸗ 
dem diefe Intereſſen fo fehr die wichtigften für das Grundſtüd 
felbft find, daß grade bie für die Realſerditutenlehre oberfte 
Eintheilung der Grundftüde in rustica und urbana praedia 
diefe doppelte perpetus causa umfaßt. Perneint muß aber 
die Frage dann werben, wenn der Vertrag dem „Garten“ das 
Recht beftellte, inden: hierin die Maaßbeſchränkung liegt, welche 
eine Ausübung der Servitut für ein fpäter erbautes Haus 
(arg.1.18. 16 a. q. 43, 20) nur infoweit zuläßt, als der Die- 
nende jetzt im Ganzen nicht mehr belaftet ift als er früherhin 
war, Iſt hingegen „bern Gute“ ohne alle Beichränfung das 
Durchfahrtorecht eingeräumt (Nr. 140), und legt der Eigenthil- 
mer nicht allein eine Papiermühle an, fondern eröffnet überdieß 
einen Steinbruch, Beides anf jenem Gute felbft, fo ift die Pa- 
piermühle ein perfönliches Gewerbe, für weldhes der Weg gar 
nie eingeräumt war, da fie außerhalb der fundi perpetua causa 
liegt; und nicht beffer fteht es um den Steinbruch, da es wohl 
irrig. ift, wenn die Nömer ein Nachwachfen des Steine anneh- 
men und defhalb den Stein infoweit für Frucht bes Bodens 
erflären; es braucht der Dienende alfo feine befondere Beſchaͤ⸗ 
digung nachzuweiſen, um fich die Benußung des Weges für die 
Fabrikzwecke und. für das Steinefleifen zu verbitten; müßte 
er übrigens gleich beweifen, fo. läge dennoch bie Erſchwerung 
feiner Lage auf ber flachen Hand, ‚und wäre der Beweis aus 
ben angegebenen und zugeftanbenen Thatſachen ſchon ein in 
bie Augen fpringender; zumal das Wbfahren und Wegfchlei- 
fen der Steine das Aergſte ift, was einem Wege zugemuthet 
werben Tann. | 


8.56. Gebäuberedhte. 141. 259 


8.55. Servitutes praediorum urbanorum. 


Puchta 8.184. Girtanner Rr. 141. Arndits 8. 186, 
Bangerow $. 342, 





i 


Die Erfenntniß des Gegenfabes zwiſchen ss. praed. urb. 
und rusticorum harrt noch ihrer wifjenfchaftlichen Löfung. Wie 
Thon der Ausdruck lehrt, bedeutete der Gegenſatz urſprünglich: 
Servituten der Gebäude, Serpititten der Feldgrundftüde. Wo 
das herrfchende und das dienende Grunbftäd, das eine ein Haus, 
das andere ein Feld, ft: da entfcheidet der Charakter des herr⸗ 
fhenden über die Klaffifizirung der Servitut; denn der ältere _ 
Ausdruck war „iura praediorum u. et rust.“: L18.1d. 
r.1,8. Ob das Gebäude in der Stadt (urbs) liege, Die 
fehien dem entwickelten Rechte irrelevant: 8.11.».2,3 vergl. 
1.198 v. 8.50, 16. — Schwieriger tft die Frage, ob und: 
welcher materielle Unterfchied fich ergiebt, je nachdem die Ser⸗ 
pitnt einem Gebände oder aber einem Felde zugehört? Ver⸗ 
gleiht man 1.11 8.3 (cf. 8. 2) und 1.12 pign. 20,1 mit‘ 
einander, nnd erwägt dabei, daß die Wege- und Wafferlettungs- 
Nechte die Ruſtikalſervituten repräfentiven, fo kann es nicht 
zweifelhaft ſein, daß im Sinne Suftintan’s Gebänderechte 
nicht, wohl aber Feldrechte pfandweiſe beſtellt werden können. 
Dieß nun Täpt ſich recht wohl mit Vangerow's Anſchauung 
reimen, wonach das Feldrecht in faciendo, das Gebäuderecht 
in habendo aut prohibendo beſteht. Denn z. B. das Wege⸗ 
recht kann unter den Nachbarn verſteigert werden, das Recht mei⸗ 
nes Hauſes aber, ſich auf das deinige zu ſtützen, oder die freie 
Ausſicht dem deinigen gegenüber zu bewahren, würde ſich weſent⸗ 
lich verändern, würde ein ganz neues Recht ſein, falls es einem 
dritten Hauſe nach der Verſteigerung zuſtehen ſollte. — Ferner 
geſchah die vertragsmäßige Aufhebung eines negativen Gebäu⸗ 
derechtes (s. quae in prohibendo consistit) bei den Römern 
in der Form der Einräinnung des poſitiv gegentheiligen Rech⸗ 
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tes an den biöher Dienenden: z. B. (Aufhebung ber s. altıus 
non tollendi) Diefer dürfe von jett an höher bauen, ohne 
den bisher Herrſchenden weiter zu fragen: L212.p.u.8,2 
l.208.p. r.8,3. Demnad trat, wenn auf dieſe Weife oder 
mittelft Freiheitserfigung das Gebäuderecht erlofchen war, viel- 
leicht auch wenn es nie beftanden hatte, die negatoriſche Klage 
tn. tonfeflorifcher Form auf: L4$.7 sie. v.8,5 vgl. L 26 pr. 
exc.r.i. 44, 2, und deßhalb ift von ius altius tollendi u. dergl. 
(j. auch .2=.p.u.8,2) die Rede. — Ganz ſprechend für 
die Richtigkeit der Baugerom’icdhen Auffafjung ift aber, daß 
gemäß 1.6 8. p. u. 8,2 das Gebäuberedht nicht wie das Feld⸗ 
recht durch lauge Nichtübung erlöfcht, fondern daß es hierzu 
einer jenfeitigen Freiheitserſitzung bedarf. 3.8. lege ich den 
Balken meines Haufes zehn Jahre lang wicht in Deine Wand, 
fo verliere ih mein Recht nicht wie das Wegerecht durch zehn- 
jähriges Nichtgehen, fondern das non-facere tft der Gegenfaß 
zwar des facere, nicht aber des habere ober prohibere. 
Dort müßteft Du alfo feit zehn Jahren das Loch verjtopft 
oder ſonſtwie meinem Rechte widerfprochen und ich mich dabei 
beruhigt haben. 

I) Servitutes habendi: 

A) „Mein Haus erweitert fih in Deinen Eigenthumsbe- 
reih”. 3.8. „id darf meinen Balken in oder auf Deine Mauer 
legen oder ftügen” (s. tigni immittendi: 8.1 1.8.2,3). (Ueber 
l. 14 pr. sis.v.8&, 5. Eivers, Serpituten, ©. 431 ff.) „Dein 
Haus muß die Laft bes meinigen tragen“ (s. oneris feren- 
di), Aehnlich find die Rechte, einen Balkon oder ein Vordach 
(3. proiiciendi, protegendi) in bes Nachbars Luftraum (1. 242 
8. 1 v. 8. 50, 16) zu haben. 

B) „Mein Haus darf Waffer oder Rauch u. dgl. in Deinen 
Eigenthumsbereih ausftrömen laſſen“. Das zunächſt hierher 
gehörige Recht der Dadtraufe (s. stillicidü: 1.208.5 2. p. 
u. 8,2) kann auch umgelehrt vorkommen, fo nämlih, daß ich 
die Konftruktion meines Hauſes, gemäß welcher das Regenwaſ⸗ 
jer von meinem Dache auf Deinen Boden abfließt, nicht auf- 
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heben darf; dergleichen findet häufiger ftatt in der s. fluminis, 
wo das Waffer in einer Dachröhre gefammelt ſich ergießt; es 
ift ja der Nuten ſolchen Negenwaflers, welches nun vom Be⸗ 
rechtigten in einem Faffe gefammelt wird, hinlänglich bekannt. 
— Andere Rechte diefer Gattung find die ss. fumi immittendj, 
aquas immittendae, cloacae u. ſ. w. 

II) SS. prohibendi: „Ich darf Dir gegenüber wicht höher 
bauen” (s. altius non tollendi). Diefes Recht hat Licht⸗ und 
Ausſichtszwecke, doch tft e8 verfchteden von dem Licht- wie von 
dem Ausfichts- (s. ne prospectui officiatur: 1.15 s.p. u. 8, 2) 
Rechte ſelbſt. 3.8. ein beſchattender Baum ift fein Bau, wohl 
kann er Licht und Ausficht entziehen oder fchmälern: 1.12 ib. 
— Vom Lichtrechte, s. ne Juminibus officiatur, verſchieden 
ift 1) das unter I A nachzutragende ius kuminis immittendi, 
d. i. das Recht, das eigene Fenſter in des Nachbars (c. 8 
8. 3, 34) oder in der gemeinfamen (1. 40 s. p. u. 8,2) Wand 
zu Haben, — 2) dies. luminum: L.A s.p. u. 8,2: Luminum 
in servitute constituta id adquisitum videtur, ut vieinus 
lumina nostra excipiat (Gaii epit.2,1 8.3: ut ita quis 
fabricet, ut vicinae domui lumen non tollat). Die Errich⸗ 
tungsformel (1.23 s.p. u. 8,2 Elvers ©. 446) Yautete hier 
nicht „ne luminibus officiatur“ fondern „lumina, quae nunc 
sunt, ut ita sint“, die Hieraus fließenden Unterfchiede haben 
feinen praftifchen Werth mehr. 

Zwar ber Nießbrauch (J. 10 8. 1q. m. u.7, H, nicht aber 
die Realſervitut des Hauſes erlöſcht mit dem Untergange dieſes 
individuellen Hauſes; die Realſervitut ſteht aktiv und paſſiv 
dem Neubaue zu: 8.54 oben. Nr. 141. Alſo iſt der Begriff 
der Ummandelung der Sache fein gleichförmtger für die bei- 
den Hanptllaffen der Servituten: J. 58. 3 q. m. u. 7, 4. 
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8. 56. Servitutes praediorum rusticorum. 


Puchta $. 185. Girtanner Ar. 142, 148. Arndts 8. 186. 
- Bangerow $. 41. 





I) Wegerechte find iter, actus, via: Fußfteig, Viehtrift, 
Fahrweg, Moaafbefchränkungen bleiben zuläffig, z. B. 1.4$.1 
s.8, 1: quo genere vehiculi agatur velnon. Oder Nr. 142: 
„Es foll ihm das Recht zuftchen, aus feiner Stallthüre 
in das (dienende) Höfchen fein Vieh zu treiben“. Der Berech- 
tigte Tann felbft zu Fuße ohne das Vieh diefen Weg nehmen, 
denn das plus von Recht involvirt das minus: wer fogar Vieh 
treiben darf, darf um fo mehr gehen: 1.1 pr.s.p.r. 8,3 vgl. 
l.1 adim. leg. 34,4. Bringt er jedoch fpäterhin eine Thüre 
nad dem Höfchen direkt aus feinem Haufe an, fo leuchtet 
ein, dab das Wegerecht laut dem Vertrage Hierauf nicht zu 
erstreden ift; denn ohnehin war ber Weg nicht als Fußweg 
(Weg zur Hausthüre) gedacht, obwohl dem Viehtriftberech⸗ 
tigten das ‚Sehen nicht zu verwehren ift, es wäre denn daß 
der Vertrag ihm das Gehen ohne Vieh ausdrücklich entzieht: 
1.48 1sis.v.8,5. 

II) Entfprechend bejtehen die drei Wafferrechte; s. aquae- 
haustus, pecoris ad aquam appulsus, aquaeductus: Waſſer⸗ 
ſchöpfrecht, Viehtränke, Waſſerweg. 

III) Weiderechte u. |. w. 

In Nr. 143 wird ein Theil eines Feldes verkauft. Da ber 
Käufer eine Lohmühle anlegen will, fo läßt er fich über den 
dem Berfäufer verbleibenden Reſt des Feldes cine servitus 
altius non tollendi beftellen, dahin daß feine Gebäude über 
25 Fuß dafelbit errichtet werden därfen; damit der zu erbau- 
enden Mühle ber Luftzug nicht fehle. So ift es Har, daß jeder 
fpätere Erwerber des dienenden Gutes hiernach fich achten muß, 
folfte er gleich nicht vom Kontrahenten, fondern origindr, durch 
Erfitzung, Eigenthüümer geworden fein: ſ. oben 8.45 Nr. V. 
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Solf der Fahrweg, welcher zwei Grundſtücke deſſelben Herrn 
fcheidet, dem jegigen Käufer des einen Gruudſtücks mit überlaffen 
fein, jedoch der Verkäufer ihn mit dem Käufer gemeinſchaftlich 
augen und gebrauchen: fo fteht fhließlich der Weg im Eigenthume ” 
des Käufers, im Servitutrechte des Verkäufers. Soll nun ferner 
der Eigenthümer die Planken längft bem Wege anlegen und unter- 
Halten, fo kann die Kontraftsflage auf Leiſtung diefer Pflicht drin- 
gen. Aber der Kontrakt berechtigt und verpflichtet feine Siugu- 
Larfußzefforen in das Gut. Die konfeſſoriſche Klage ferner ſcheint 
durd) „Servitus in faciendo consistere nequit“ ausgefchloffen. 
Dennoch werden wir die Planken zur Stellung des fervitutmäßi- 
gen Weges rechnen, wie ja auch in s. oneris ferendi eine taug⸗ 
fie („Paries, uti est, ita sit.“) Wand vom Dienenden geftellt 
werden muß und mittelft konfefforifcher Klage Hierauf gedrun- 
gen werben kann: f. oben 8. 51 Nr. II. 


— — 
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Puchta 88.186188. Sirtanner Nr. 144—148. Arndte 98.188190. 
Bangeromw $8. 360-352. 








I) Durch ummittelbare gejetlihe Beſtimmung entfteht im 
manchen Fällen bes Familienrechts ein Nießbrauch, wie 5.2. 
ber bes Hausvaters am Vermögen feiner Hauskinder. Unrich⸗ 
tig aber ift es, die gejeglichen Befchränfungen des Eigenthums, 
welche das f. g. Nachbarrecht ausmachen, als Legalferpituten 
zu bezeichnen, da niemals aus denfelben ein koufeſſoriſches Klag⸗ 
recht entipringt. 3.2. ich Tann auf mein Grundſtück nicht 
anders als über ein fremdes Grundftüd gelangen. Die Praris 
generalifirt hier aus dem römifchen iter ad sepulcrum einen 
Anſpruch, daß ich verlangen kann, der Andere müſſe mir ein 
Wegerecht (f. g. Nothweg) gegen Entſchädigung einräumen; bie 
Klage ift eine in personam ad dandum aetio; ber Richter 
adjudizirt den beftinmten Weg. Vgl. Nr. 148 9. €. 

I) Nach Wegfall ber Formen der mancipatio und in iure 
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cessio im römifchen Rechte erübrigt zur Beſtellung der Ser⸗ 
pitut unter Lebenden der (h. 3. T. formlofe) dingliche Vertrag. 
Bol. Gai. II 88. 2831. Art zweifellofeften ift Dieß dann, wenn 
der Eigenthumsveräußerer fi eine Eervitut reſervirt: 1.38 
pr.8.p.r.8,3, 3.8. eine Realferpitut zu Guuſten eines andern, 
in feinem Eigenthume verbleibenden Grundftiids: 1.3 c. pr. 8, 4, 
vgl. die Antinomie zwifchen 1.6 und 1.8 ib. Für die übrigen 
Fälle der Servitutbeftellung aber vertheidigt h. 3. T. hauptſäch⸗ 
fh noch Vangerom die durch Savigny's Anregung umge⸗ 
ftürzte, früberhin gemeine Lehre von der Quafitradition: 
vgl. LS pr.u. 7,1. D. h. erft der Beginn des aufgelafjenen 
Duafibefiges foll das Servitutrecht dinglich begründen. Hieran 
ift nur foviel richtig, daß der durch bloßen Vertrag Serpitut- 
berechtigte den Quaſibeſitz nicht erwirbt, bis er fein Recht erſt⸗ 
mals ungeftört ausübte: 1.38.14 vi43,16. Im Uebrigen 
über wäre die Vangerow'ſche Auffafjung zwar durch den Pa- 
rallelismus zwiſchen Eigenthum (c. 20 pp. 2, 3) und dinglichem 
Recht Togifch genug: indeflen laſſen ſich Hierdurch die Stellen, 
nicht befettigen, welche das Genügen des dinglichen Vertrags 
beurfunden, während die „Quaſitradition“ rein in der Luft 
ſchwebt. Ein leicht aufzuflärendes Mißverftändniß der 1.3 pr. 
o. et a. 44, 7 allein Tonnte diefen berühmten Gelehrten zu dem 
- Sate veranlafien: „Aus einem Vertrage kann nach den Prin- 
zipten des römiſchen Rechts nur eine Obligatton entjtehen”. 
Abgeſehen davon, daß z. B. römifche Ehen lediglich auf Ver- 
trägen beruhten, wiſſen wir ja auf das Beſtimmteſte, daß 
diejenigen iura in re aliena, welche nicht Servituten find, 
durch bloßen Vertrag errichtet werben; bie 1.3 pr. cit. aber 
erflärt nur, daß die Subftanz einer Ohligation (nicht: eines 
Bertrages) nicht zufammenfalle mit der Subſtanz eines ding- 
lihen Rechts. Hieraus Iernen wir alfo, daß ein Vertrag „es 
ſolle eine Servitut beftellt werden” fo wenig bie Servitut er- 
richtet als ein Verlöbniß die Ehe begründet; denn diefer Ver⸗ 
trag erzeugt erft die obligatio ad constituendam servitutem. 
Sagt aber der Vertrag „bie Servitut ſei hiermit beſtellt“, fo 
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erwächft nicht obligatio, fondern servitus; wenigſtens fteht die 
1.3 pr. fo wenig entgegen, wie irgend eine andere Stelle. Vgl. 
8.11. u.2,4, 8. 4 J. ss. 2, 3. Der Vertrag aber bedurfte der 
Stipnlationsform; war dieſelbe verfäumt, dann konnte erft die 
Einränmung des Duafibefiges (der Detentton utendi fruendi 
causa: traditio: 1.258.7u.7,1) nach prätorifchem Rechte 
d.1pr.q.m.u.7,4) den consenstus de constituenda ser- 
vitute volfziehen. Da nun heutigen Tages ber formlofe Ver⸗ 
trag aud) ohne Stipulation voll wirkſam ift, fo fehen wir für 
die „Ouafitradition” Teinen offenen Raum, in welchen fie ein- 
dringen könnte. 

III) Der nämlihe Grund, welder die Tradition, der näm- 
liche ſchließt auch die Entftehung der Serpituten durch Uſuka⸗ 
pion aus; diefer Grund ift die Unförperlichkeit des Serpituten- 
rechtes: 1.14 pr. s. 8, 1; wohl aber iſt die Ufufapion ber 
Freiheit des Gebäudes von der Serpitut ftehen geblieben: 1.4 
8.29 u.41,3, weil auch bie Gebändefervitut nur mittelbar 
bejeffen wird, nämlich in und mit dem Gebäude, welches ja Yör- 
perlich ift; fo alfo auch erfigt man die Freiheit im Beſitze des 
Hauſes als eines langjährig und thatfächlich umbelafteten: vgl. 
1.108.1w 41,3. Materiell aber Hat diejer Uſukapionsbeſitz 
der Freiheit die Qualitäten, nicht der Eigenthumserfigung (bona 
fides, iustus titulus), fondern der longi temporis quasi 
possessio, welche der prätorifche Erfak der für unanwendbar 
erflärten servitutis usucapio war: nämlich eine durch beſtimmte 
(vgl. c. 12 i. f. praeser. 1. t. 7, 33) Zeit von 10 beziehungsweiſe 
20 Jahren ummterbrochen dauernde fehlerlofe Ausübung. Daß 
fein Titel behauptet oder gar bewiefen werben müſſe: Dieß zeigt 
1.10 pr. si s. v.8, 5 (vgl. cc.1. 2 8.3, 34) vgl. Nr. 148, 1. Da- 
gegen lehrt die 1.10 pr. eit. nicht das Unglaubliche (Nr. 148, 2), 
daß ber Erſitzer beweifen müffe, er habe nicht gewältfam, nicht 
heimlih (Nr. 146), noch bittweiſe, ausgeübt; ostendere fft 
nicht probare, fondern heißt nur „äußern“; vielmehr Tiegt der 
Deweis der Gewalt, Heimfichfeit oder Bitte, dem Gegner ob. 
Der Beweis bittwetfer Ausübung ift aber nicht fchon dadurch 
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erbracht, daß die Vorbeſitzer des angeblich herrſchenden Gutes 
ſtets den Befiger ber befahrenen Wiefe zuvor benachrichtigt 
hatten, daß fie über diefelbe fahren wollten: Weder wurde 
ihnen das Fahren je gewehrt, noch erhellt bag es gewehrt 
werben durfte, wenigftens die ftete Benachrichtigung zwingt 
nicht zu einem derartigen Schluffe, da die Leberfahrt dem Die- 
nenden höchft Läftig und nachtheilig war, tabem ein beſtimmter 
Weg nicht beftand, und alfo ber Dienende den Fuhren bes 
Herrfchenden in jedem einzelnen Falle die Richtung angab. — 
Daß ferner feine bona fides erforderlich ift, bleibt wahr trog 
125 q. s. a. 8, 6: 

Servitute usus non videtur nisi is qui suo iure uti 
se credidit, ideogue si quis pro via publica vel pro alte- 
rius servitute usus sit nec interdictum nec actio competit. 

Pro via publica: 3.38. (Rr. 144) das Publikum benugt 
einen hintern Eingang zu einer Wirthſchaft, um durch Hof 
und Hans hindurch auf dem kürzeſten Wege aus der hintern 
in bie vordere Straße zu gelangen. Pro alterius servitute: 
3.8. (Nr. 147 g. E.) der Gutspadter übt eine weder als 
Recht exiftirende noch im Quaſibefitze des Gutsherrn bereits 
beftandene Servitut Namens des Gutes ans. Das Bublikum 
und der Pachter erwerben nicht der Stabtgemeinde oder dem 
Gute durch Erfikung das Servitutreht, da fie nit Sie 
Gemeinde beziehungsmweife das Gut repräfentiren; im 
Einklang damit fteht, daß der beftehende Quaſibeſitz mittelft 
eines Pachters ausgeübt und fonferpirt werden kann: 1.18.7 
it. 43,19 120 q. s. a. 8,6, da die Erfordernifie eines Erwer⸗ 
bes und die. eines Nichtverluftes natürlich ungleiche, und zwar die 
des Erwerbes bie ftärkern find. Gegen die Rechtserſitzung amit- 
telft des Publikums ſpricht übrigens noch Der Umſtand, daß eine 
via poblica extra cammereium fteht, uud daß durch Erſitzung 
eine Sache nicht aus dem commercium treten fana, indem piel- 
mehr umgekehrt die Erfigung den Verkehr fördert. Das „Publi- 
tum” iſt gar fein beſonderes Rechtsſubjeklt. Hahen der Yür- 
germeifter und verſchiedene Drtsvorfteher ganz regebnäßig ud) 
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diefe Wegabkürzung fich erlaubt, fo thaten fie dieß nicht im 
Dienfte der Gemeinde, wenn fie gleich in fonftigen Dienftge- 
fchäften ausgegangen ’waren; ſondern al8 Brivatperfonen. Ganz 
unanwendbar auf unfern Fall ift die bei Girtanner zitixte 
1.1 8.6i1.43,19. — Der hintere Eingang führte durch den 
Garten in das Haus, durch das Haus auf die vordere Straße. 
Den Garten veräußert der Hausherr. So kann der Erwerber 
bie Hinterthüre fchließen, denn bisher „diente“ der Garten 
deßhalb wicht, weil er mit dem „Herrfchenden" Hauſe gleichen 
Herrn hatte und „Nemini res sua potest servire“ (grade 
hierdurch ift von unferm Falle der andere verjchieden, wo die 
Mahlgäfte über das Grundſtück eines Dritten von und zur 
Mühle zu fahren pflegten), und auch nachher befteht feine 
Servitut, da feine ſolche refervirt war. 

In Ne. 145 gilt ein Fahrmwegsrecht zwifchen zwei Gras- 
und Baum-Gütern. Der Herrichende verwanbelt fein Gut in 
einen Acker. So barf er die Serkitut nach wie vor, troß der 
Erfchwerung der Tage des Dienenden, ausüben (vgl. Nr, 148), 
wenn nicht in der Servitutbeftellung ausdrüdKlich die Be— 
fhränfung des Herrſchens auf das „Gras- ımd Bam » Gut“ 
gewilllührt war, eine Beſchränkung, die, wie alle accidentalia, 
undenfbar ift, falls die Servitut auf Erfitung beruht; eine 
Befchränfung ferner, die, da bie (untheilbare) Realſervitut 
auch. nicht zum Theile erlöfchen farm (J. 2 q. s. a. 8,6), nicht 
durch einen überzehnjährigen Beftand des herrſchenden als eines 
Gras- und Baum - Gutes Hervorzurufen if. Iſt aber bie 
Beſchränkung gewillführt, fo bindet fie den Herrfchenden, wit 
‚ vder ohne Intereſſe des Dienenden, d.h. mag die Meberfahrt 
dem. Dienenden hernach Läftiger fein oder nicht. Denn, wo das 
Recht des Herrfchenden aufhört, tritt die Freiheit des (bisher 
dienenden) Eigentums von felbft ein, und falich ift der Sat 
„Quod mihi prodest et tibi non nocet, ad id potes com- 
pelli“, vielmehr kann Niemand, ohne Recht, den Andern ziwin- 
gen, Etwas zu thun oder zu dulden, was Jenem nützt umd 
‚ Diefem wicht ſchadet: ſ. oben 8.22 i. A. 
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Steht (Nr. 147) dem einen Gute ein Fahrrecht über das 
andere zu: fo kann der Herrſchende den Weg nicht ſtaͤrker be⸗ 
laften wollen, indem er denfelben für ein drittes, nicht herr- 
ſchendes, aber ihm ebenfalls zugehöriges und mit dem berr- 
chenden arrondirtes Gut mitgebraudt: arg. Li 8.16 a 
g. 43,20 in Nr. 139. Noch weniger darf Jener Diefes fi 
dann erlauben, falls er gar nicht einmal ein Servitutrecht Hat, 
fondern der Weg tm beiderjeitigen Miteigenthume fteht; denn 
dann fann der Weg gar nicht beginnen, dem tritten Grundſtücke 
dienftbar zu fein, da „Nemini res propria potest servire®. 
Erflärt aber Jener als Miteigenthämer, aljo für beliebige 
Zwecke und Grundſtücke, benuße er den Weg: jo widerfpricht Dieß 
der Beftimmung des Weges, die ein einzelner Miteigeuthümer 
allein nicht umfloßen kann, daß nämlich der Weg lediglich für 
die Kulturintereffen der beiden früherhin ungetheilten Grund: 
ftüde eriftirt. Ebenfo fubjeltiv, und beftehenden, mit Anderen 
gemeinfamen NRechtsverhältniffen unpräjudizirlich ift es endlich, 
wenn Sener das dritte Gut als reine Atzeffion feines bisheri- 
gen Gutes behandelt; daraus kann die ausgebehntere Benn- 
gung des Weges ſelbſt dann wicht gefchloffen werden, wenn vor 
dem Bertrage über ben Weg die beiden arrondirten Güter 
wirklich ein einziges Gut gewefen waren, aber auch aufgehört 
hatten, ein einziges zu bilden. — 

Eine successio in longi temporis quasi- possessionem iſt, 
da der Titel als Verbindungsglied mangelt, und and) die be- 
reit3 zu Recht beftehende Servitut unveräußerlich ift, nur mög- 
(ih mittelft Erwerbes des Gutes felbft. Ganz ftreng gefproden, 
fann auch hiervon feine Rede fein, da die Realſervitut nicht 
irgend einer Berfon, fondern dem Gute zufteht, deffen Rechts⸗ 
zuftand unverändert verharrt im Wechjel feiner Befiser (dgl. 
Nr. 148 g. €.). 

Dehanptet der Servitutkläger die Unvordenllichkeit ſeines 
beſtehenden Quaſibeſitzes, ſo behauptet er nicht grade nur, das 
Recht erſeſſen zu Haben, ſondern das unvordenfliche Alter be⸗ 
wirft die Vermuthung der rechtmäßigen Begründung des Zur 
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ftandes durch irgend einen Titel, wie dinglichen Vertrag, 
Vermächtniß, oder auch definita praescriptio. Es iſt alfo 
ar, daß jene Klage nicht fpezialifiet ift auf einen einzelneu Er- 
werb&grund, denn nur die definita, nicht auch bie indefinita 
praescriptio, bedeutet einen Erwerbsgrund. Alſo (vgl. oben 
8.26) darf jener Kläger noch immer alle einzelnen Erwerbs⸗ 
gründe, unter Andern auch eine definita praescriptio, zu be- 
weifen verjuchen, und muß der Richter diefen Beweis von 
Amtswegen berückſichtigen. NRefultirt aus dem Beweiſe ein un- 
beftimmtes Wegerecht, fo gehört die Rofalifirung und Breitebe- 
ſtimmung des Weges mit. zu den Funktionen des richterlichen 
Endurtheile. L. 13 8. 18. p. x. 8,3: arbiter dandus est, qui 
viam determinare debet (Ausflug von „eiviliter servitute 
utendum est“). 


8. 58. Servitutenanfhebung 


Puchta 88.189.190. Birtanner Ar. 149154. Arubts 88.18. 1%, 
Bangerom $5. 866. 867. 





‚ D Dur einen die Servitut aufhebenden Vertrag (8.31. 
u.2,4) wird die freiheit des Eigenthums in diefer Beziehung 
wieder hergeftellt (Gai. 2 8. 30). Veräußert der Nutznießer den 
Nießbrauch an einen Dritten, fo wird der Nießbrauch gleich⸗ 
wohl fchon mit dem Tode des Nutznießers, nicht erft mit dem 
Zode des überlebenden Dritten in das Eigentyum zurückfehren 
und als jelbjtftändiges Recht erlöfchen, arg. v. „reversurum“ 
(nit: „reverti“) in 1.66 i. dot. 23,3, einer Stelle, welde, 
ohne in unlösbaren Konflift mit der den Prinzipien bes neuern 
Rechts allein angemeffenen oben angeführten Snftitutionenftelle 
zu treten, nicht dahin ausgelegt werden darf, daß diefer Ver- 
Öugerungsvertrag, gleich) dem mit bem Eigenthümer gefchlofie- 
nen, eine fofortige Wiederkehr des Nießbrauchs in das Eigen- 
thum bewirke. 
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ID Die Perſonalſervitut ſtirbt mit dem Berechtigten, die 
der (unfterblichen) juriftifchen Perſon dauert höchſtens 100 Jahre: 
1.561.£.u.7,1. Die Realſervitut erlöfcht mit dem einen oder 
andern Grundſtücke. Das Gebäudereht haftet am Plake, 
wie das Feldrecht. Brennt z. B. (Nr. 154, 2) der dienende 
Schuppen ab, und wird durch einen Stall erfet: fo blieb das 
Recht der Dachtraufe ftets aufrecht: nur darf der Waſſerfall 
fein ftärferer ober tieferer bei dem neuen im Verhältniß zum 
alten Gebäude fein: vgl. 8. 54 oben, Elvers Serpituten $. 70, 
arg. 1.20 88.2.5 8. p. w.8, 2. Strenger aber wird ber 
Nießbrauch eines „Hauſes“ behandelt; mit dem individuellen 
Haufe erlöfcht der Nießbrauch für immer, follte glei ein ganz 
gleihartiges Haus auf dem Plage neu entjtehen: 1.10 8. 19. 
m. u. 2.7, 4 1.36 pr. u. 7, 1. 

II) Während im ältern römtfchen ‚Rechte die ein= bezieh- 
ungsweife zweijährige Uſukapionsfriſt des Eigenthinns auch auf 
die Eutlaftung des Eigenthums von einer beftandenen Serpitut, 
mittelft erlöfchender Verjährung der. Servitut durch Nichtge⸗ 
brauch oder mitteljt Freiheitserfigung gegenüber einem Gebäu⸗ 
derechte, angewendet wurde (f. auch c. 16 pr. u.3, 33): hat 
Yuftinian in c.16 cit. 8.1 (vgl. Bas. 16, 8, 39) für den 
Nießbrauch, ſowie in c.13 5. 3, 34 für alle übrigen Serpituten 
eine Ertinftivverjährung binnen 10 beziehungsweife 20 Jahren, 
nach dem Borbilde der der Eigenthumsflage entgegenzuftellen« 
den longi temporis praescriptio, begründet, Die 20 Sabre 
folfen, außer unter Abwejenden, auch Immer dann gelten, werm 
das Serpitutrecht gemäß dem Beſtellungsakte nicht jeder Zeit, 
fondern nur mit ſolchen Aushbungszwifchenräumen zufteht, welche 
mehr als einen Tag betragen: 1.7 q. 8. a.8, 6 c.14 8. 3, 34. 
Durch theilweifen Nichtgebrauch erlöfcht nur (vgl. 1.6 8S. 19. 
8. a. 8, 6) die unter allen Serpituten einzig theilbare zum Theil, 
d. i. der Nießbrauch (arg. auch vv. „per modum“ in 8.31. 
u. 2, 4 cum Theoph.). Gebäuderechte haben unter allen Ser 
vituten die Eigenthümlichkeit, daß ber dieſſeitige Nichtgebraudy 
nicht genügt zu ihrem Grlöfchen, fondern eine jenfeltige pofitive 
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Freiheitserfigung hinzutreten muß: Nr. 154, 1, 1.6 8. p. u. 8, 2, 
f. oben 8.55 vor Nr. I. Die Freiheitserfigumg Tann aber nur 
mittelft des Beſitzes am Gebäude ſelbſt ftattfinden, und wird 
daher durch jedes Unbefeffenfein des Gebäudes durchbrochen: 
1.32 8.1 ib. Eine Folgerung aus der Freiheitserfigung bietet 
L18 8.2 q. s. a.8, 6. Die servitus tigni immittendi fann 
nicht beginnen zu erlöfhen, jo lange auf dem dienenden Plage 
noch fein Gebäude fteht. 

Zur Konfervirung der ganzen Nealfervitut genügt eine theil- 
weife Ausübung, denn bie Nealfervitut ift untheilbar. Ande⸗ 
rerſeits konſervirt die Uebung das geübte Nedyt auch dann, wenn 
der Uebende von feinem Rechte Nichts weiß, denn plus est in 
re quam in existimatione mentis: d. h. das Recht war ba, 
und es bleibt, da es geübt wurde, da ferner die bloße fubjeftive 
Meinung ohne allen objektiven Thatbeſtand im ganzen Gebiete 
bes Rechts rejultatlos if. Wer alfo (Nr. 153) ein Recht bes 
Fahrwegs hat, und feit mehr als 10 Fahren nur zu Fuße über 
den Weg geht, im Irrthume er habe nur ein Fußfteigs-, Tein 
Fahrrecht, behält das Fahrrecht: L2 q. 8. 2.8, 6 vgl. Li 
8.18i8.v.8,5 und 1.8 8.1 q. s. a. 8, 6; die ſcheinbar ent- 
gegenftehende 1.20 q. m. u. 7, 4 handelt vielmehr vom (theil- 
baren) Nießbrauche: Gebraucht der Nutznießer lediglich, ohne die 
Früchte zu ziehen, fo entfcheibet der Geift, aus welchem er ge 
brauchte, ob er den Nießbrauch konfervirt (dann nämlich: wenn er 
wußte, daß er Nutznießer war) oder ob er ben Niekbrauch auf 
einen bloßen Gebrauch rebuzirt (falls er nämlich unbelannt war 
mit feinem Nutzungsrechte). Auf Grund von J. 6 8. 1q. s. a. 8,6 
ferner darf man nicht annehmen, das Fahrrecht ſei durch das 
Gehen erlofchen: da in 1.6 8.1 cit. bus dienende Grundſtück 
veell geiljeilt war, fo daß bie Theilungslinie durch den Weg 
und parallel mit deffen ändern lief, da ferner bafelbft der 
eine Realtheil durch Aufhebungsvertrag die Servitut abgefchättelt 
hatle, der Wegſtreif aber, der zu dem andern Mealthetle zählte, 
zum Befahremverben zu fchmal war: em Endziel, weiches den 
tehtlichen Untergang bes Fahrwegs ans ber Unmöglichkeit des 
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Fahrens auf dem verbliebenen Wege barthut; von dieſer Un- 
möglichteit aber tft feine Rede, jo lange die ganze Breite des 
Weges rechtlich belaftet bleibt, folite gleih thatſächlich ber 
Dienende den Weg in Feld verwandelt und Nichts als einen 
räumlichen Fußſteig übrig gelaffen haben. Hat der Dienende 
biefe Verwandlung in gutem Glauben vorgenommen, und möchte 
nun dem Berechtigten lieber eine andere Wegerichtung einräumen: 
fo läßt fih aus 128.8 rel. 11, 7, welche auf dem, Singulari- 
täten erzengenden, favor religionis beruht, — und aus 19 
8. 8, 1, welche vom ohne Angabe der Richtung eingeräumten We— 
gerechte handelt: kein Recht diefer Art erweiſen; übrigens würde 
auch die Annahme eines Tolden Rechts aller Rechtsfonfequenz 
widerftreben, zumal da durch die Lokale Beftimmung des dienen- 
ben Weges der ganze Neft des Grundſtücks befreit war: man 
müßte denn auch einen Gläubiger auf eine individuelle Sache 
mit einer andern gleichartigen und gleich guten Sache wider. 
feinen Willen abfpeifen dürfen. " 

In Nr. 150 war der Pfarr-Naturalzehnte, den die Bor- 
‚werfefelder früher dem Pfarrlehen fchuldeten, vertragsmäßig in 
eine jährliche Geldleiftungspflicht beftimmten Betrages Tonvertirt 
worden. In Folge einer Veränderung des Münzfußes, welche 
auf Seite der Pfarrer längere Zeit unbemerkt geblieben zu fein 
fcheint, gelingt e8 den Pflichtigen, eine Servituterlöfhungsfrift 
bindurch eine veell Kleinere Summe zu zahlen, ohne daß die 
Empfänger irgend einen Vorbehalt getroffen hätten, beim das 
Empfangene ſchien ihnen das ganze Gefchuldete zu fein. Dieſer 
offenbare Irrthum fchließt aber jeden Willen des Verzichtens 
auf die Differenz aus. Es find alfo die römiſchen Beſtimmun⸗ 
gen hier unzutreffend, wonach in der vorbehaltlofen Annahme 
. Geringerer Zinfen eine ftillfchweigende Reduktion des Zinsfußes 
gefunden werden kann, falls die Thatfachen fonft fchläffig find 
auf Berziht; — um davon ganz abzufehen, daß die einzelne 
Kentzahlung nicht reine Zinszahlung, fondern gemifcht mit Ka- 
pitalſtückzahlung if. Denn dieſer eigenthümliche Charakter der 
Rente würde noch eine audere Seite für die Betrachtung offen- 
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legen. Unſere Rente nämlich blieb troz der Umwandlung aus 
Natural» in Geld⸗Leiſtung eine Reallaſt der Vorwerloſeldet 
zu Gunſten des Pfarrlehengutes. Man kaun aber die Wenkieh 
behandeln 


entweber 1) na Servuitutpringipien, und zwar, da zwei 
Güter die herrſchende und dienende Melle am ſich tragen, nach 
den Grimbfägen, welche von Nealfervituten gelten. Daun bee 
wirkt die Untheilbarkeit die Iinmöglichlelt eines thellweiſen Gr 
loſchens durch Verjährung; es bliebe alfe bie ganze alte Reute 
geſchuldet; 

oder 2) als Forderung srecht. Hier küme nicht eine zehn⸗ 
jährige Rechtsverjährung, ſondern nur ein Verluſt bes Klaß⸗ 
rechts durch dreißigjäͤhrige Nichterhebung ber geborenen Klage 
zur Anwendung. Da nun bisher dem Geſammtrechtsgrunde, 
d. h. der Höohe ber ibeellen Kapitalſchuld nicht widerſprochen, 
auch über die Vollſtändigkeit der einzelnen Rentzahlungen keine 
Erkläruig erfolgt war: fo kann nicht eine einzige Klagverjäh⸗ 
rung für das Hauptrecht, fondern es mäflen fo viele Berjäh- 
rungen lanfen, als zu geringe Terminbeträge abgeführt waren, 
and jede diefer Berjährungen gilt nur für bie eimnalige Diffe- 
renz zwifchen dem gefchuldeten und bem wirt bezahlten Ler 
minbetrage. 

In Nr. 152 verbaute der Rachbar dem Nachbarn drei dem 
ſter, und wird deßhalb konfeſſoriſch verklagt. Der Kläger kana 
indeß ur den langjährigen Beſtand der Fenſter zeigen. So 
finden wir hierin feinen Quaſibeſitz der servitus prohibend}, 
ne eltius tollatur ober ne luminibus afficiatur und derglei- 
den. Man müßte benn auch, wenn A zehn Sabre lang ein 
Haus beſaß und nun erft B, der Nachbar, bauen will, behaup⸗ 
ten, A dürfe dem B das Bauen wehren. Jener Befig hätte 
mit einem prohibere beginnen müffen, um zur Erſitzung eines 
ins prohibendi zu führen. Auch die unvordenkliche Zeit 
ſerdert ben Quafibeſitzesſtand, ein Punkt, welcher nicht mit dem 
Titel verwechſelt werben darf, denn ein Titel freilich iſt auch 


jr definita longi temporis qasi-possessio unweſentlich. Ber 
Pagenſtecher, Panvektenprakitum. 18 








u .  Mehbienibenlgien. 


Achen «aan Arme Deafter aus ‚unnarkenftider Zeit: ‚fo iſt das 
Sram: „aretaheın wire legie;temame” (hıLı8. MB a. .) 
‚memuenbiur, da ah ſaine Shragimeite ‚ginen Bulkamd DRs 
Dienens vorausfett, welcher für unfer prohibendi ige, gen 
alecis gegchen wor. Denn ‚guabervonit bie Befneniß alicbig 
Acufter „nznegen, in cher ‚nahauliihen Freiheat des Kigeniumse 
von ſalbift enthelten at, zeigt ihre Anctihana miſht han Ahern 
Waicein ‚det Zuandielein rin dae icanban euthrendan Ati 
delaechts. Nicht hiergengen find: 

1) die l.11 pp. 8, 2, welche vielmehr ein Iafiehgn- 
des Servitutrecht, in exfter Linie. ins ne lanunihus ‚offiggatur, 
Aaarausſetzt · 


2) bie L10 ib., welche eine bloße Audlegung. des Var⸗ 
maqhtniffes eines Servritutrechts enthält, und alſo anch daun 
nnwendbar ift, wenn beide Häuſer früher ben Großyater 
dee Beklagten ‚gehört hatten, von welchem das eine ber Vater 
has Klägers. gekauft (nicht: als Legatar empfangen) het. 

MWare aber wirflich das Verbauen ber Fenſſer verboken gape⸗ 
fon, ‚und ‚hätte der Baukuftige ſich bei dieſem Brivatgexhote feines 
Rachbars beruhigt; dann hätte, die Erſitzung der Servitut, auch 
für ft fpäter ‚angelegte Fenſter begonuen, falls nur dieſeſben 
weber tiefer noch feitwärts im Verhältniſſe zu den urfprängli- 
hen Feuſtern angelegt würden Daß die Grfigung für: alle, 
gleichniel wo, ‚angelsgten ‚jüngern Feuſter exwachſe, Kan wicht 
durch hie Bemerkung. bewieſen werben, . daß mit einmal exmor⸗ 
henem Rechte, Fenſter in einer Wand zu haben, auch, das Medht 
«sworben jet, in Zuluuft mehr dergleichen anzulegen; — es ban- 
beit ſich nicht um das Fenſterrecht, d. i. ein reiner Unufluh des 
Eigenthumez, fondern es fteht ‚ein Unterſagungareqt des Mer- 
hauens der Fenſter in Nede, b.i, eine Servitut. — Dieſer 
Rachbarsſtreit regte aber ferner eine Widerllage an, cine len⸗ 
feſſoriſche Klage aus ius altins ne tollatur. Der Widerhe⸗ 
Hagte. ‚hat zwar ſchon feit mehr ale 10 Iahren. feine Ramer 
theilweiſe ‚erhöht gehaht unb behauptet..aljo ‚sine Breiheikter- 
Baung. Der Klager jedoch veplizist,. das untheiſhare Sredpt-Tüyıe 
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wicht. thelfweife, maäffe sulfe” ‚gang and gar nicht. erinffgen: ſein 
Diefe Reylik indeß paht nur auf folche Rechte, welche in einem 
Thun beſtehen. Somit, da ber dem Verkietungsrente Iantehre 
Zuſtand m unferm Falle die Erſttzurgszoit hindnech andauerte, 
und ber. partiell kontrare angeſichts der Untheilbarktit des fung 
lichen Rechts einem total konträren gleichzuachten iſt: Kt ‚Ile 
Sorvitut notwendig ganz unh ges erloſchen. 

ine acoassio Possassionis auckorum, ſowie die eut- 
fprehende successio in usucapionem libertatis, 
oder dis. paffiye Alzeſſion der Nichtausühmngs- Zeit durch ben 
frägern und mm Nachtheile des von jenem fidh. ableitenden 
jetzigen —*8* des herrſchenden Gutes (L 18 8. 1q. A. a. B, 6) 
ift gemäß ber iguern Konſequenz des jnſtinianiſchen Rechts ent⸗ 
Schieben anzunehmen. In Betreff ber Freiheitserfigung aber ift 
Die beanftandet worden, hauptfächlich wegen 1.82:8.1 a p. 
u.8,2. Der Yall diefer Stelle jedoch bietet einen uuunterbrr- 
Heu vom frühern auf ben jebigen Beftger übertragenen Veſth 
am Hanſe dar. Sondern Iener „hörte auf“, zu beſttzen, bevor 
bie Erſitzung beendigt war; folglich ift bie Erfigimgsinge „durch⸗ 
brochen“, und muß, wer nur Immer „[päterhin“ zu befigen 
„begonnen haben .wirb", die 10 Jahre von vorne beginnen. 
Die Stelle ‚paßt buchſtäblich in ihrer Entfcheidung auch auf 
Eigentgumserfigung, bei’ welcher doch bie suecensio im usuc. 
usläugbar ift. Ja, fie nimmt in ihrer Schlußmotieirung Haren 
Bezug anf biefe Gleichheit, indem fie bie Analogie mit ber 
Ligentfumserfigung rechtfortigt: „Denn die Notar der (Be 
baͤude⸗) Serpkinten ſchließt - eine: felbfiftänbige. Beſitzbarkeit derſel⸗ 
ben ohne das Gebäude aus: Als Rechtsbeſitzer fungirt alſo der 
altuelle Befiger des Hauſes“. 

- Mon übt eine Servitut genügend. auch mittelft eines- Aequi⸗ 
valendes and. 3. B. (Nr. 151) der Schaͤfereberechtigte wilſtgt 
gegen eine beſtinaumte jährliche Geldſumme ein, vorläufig und 
ah unbeftizumte Zeib feine Schaufe nicht auf das dienende Gtund⸗ 
fill zu treiben. ..Wird- gleich „die Stamm nicht zur vichtigen 
Zeit hezahlt, fo übt Jener doch ans, bean ihm bleibt das For⸗ 


derungsrecht als Aequivalent ‚feiner Nechteübung, als bärger- 
liche Nutzung feines Rechts. Erſt ſeildem der Gültigkeit des 
Vertrags widerſprochen iſt, und zwar ohne Unterſchied zuifchen 
einer behaupteten Nichtigkeit oder aber bloßen Anfechtbarkeit 
deffelben, kaun und muß die erloſchende Verjährung beginnen. 
Es wird aber in unſerm Falle behauptet 

1) eine Aufechtbarleit wegen DBerlegung über bie Hälfte. 
Doc ftcht dieſes Rechtsmittel nur einem Verkäufer zu, welcher 
ans Geldnoth feine Wertbobielte losſchlug. 

3) eine Nichtigkeit. Denn es diente eine Gemeindeflar, und 
die Gemeinde hatte. die Umwandlung der Natural» in die Eivil- 
Bräftetion nicht kraft Torporativen Beichluffes der Bürger⸗ 
ſchaft Heichloffen: gehabt. Zweifellos wäre, da es fi um 
Delafung des Aerars handelte, ein ſolcher Beſchluß nach gemei⸗ 
nem Rechte erforderlich geweien. Uber es galt in diefer Gegend 
damals das weitphältich- franzöftfche Recht, welches dem Maire 
ben Abſchluß folder Verträge freiitellte, nad; Beratung im 
PMunizipalrathe, und unter Genehmigung des Präfelten; ber 
tetztere ftellt die ſtaatsſeitige Obervormundſchaft, der Mumizi⸗ 
palrath aber ſtellt in ſehr verkümmerter Weiſe (Berathung ſtatt 
Beſchlußfaſſung!) die Gemeindeautonomie dar. Dieß Alles find 
wateriell weſentliche Dinge, leine unweſentlichen bloßen Förm⸗ 
lichkeiten; es ift alſo das ſpütere Geſetz der reſtaurirten ban- 
uönerifchen Regierung, welches ſolche Verträge nachträglich von 
der Beobachtung der fremdrechtlichen Zörmlichkeiten dispenfirt, 
Hieranf nicht anzuwenden. Demnach bleibt unfer Vertrag vom 
franzöflichen Rechte beherrſcht und ift, da der Maire ihn aus 
freier Hand abſchloß, nichtig. Nur Tann diefe Nichtigkeit nicht 
bewirlen, daß jeit Errichtung des Vertrages die Servitut nicht 
ausgeübt zu fein fcheine. Denn zur Ausübung des Mechts, 
wie zum Siachbefihe, find Wille und Körper erforderlich: der 
Wille lag vor im Abſchluſſe des: Vertrages und in der Feſthal⸗ 
tung an demſelben ſeitens des Berechtigten, ben Körper aber 
exgiebt die änßerliche Scheinegiftenz bes Vertrages, verbimben 
damit, daß die Gemeinde in Gemaͤßheit der vom Berechtigten 
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gegebenen Erlaubniß (— ein Stuck bes Vertrages —) das 
Weideland in Gärten umgelegt hatte. 

IV) Dom confusio- erlöſcht das Servitutrecht, ‚falls Die 
berechtigte Berfon zugleich der Eigenthümer wird und umgelehrt, 
oder das herrfchende und das dienende Gut einen einzigen 
Heren erhalten. Da aber das Recht nicht theifweife erläfchen 
fan, fo bleibt es ganz beftehen, falls der Eigenthümer des 
einen Miteigenthirmer des andern Gutes wird: L30 &1's. p. 
u. 8,2 Nr. 149 g. E. Fur einen ideellen Theil Tann eine Ser- 
vitnt fo wenig erlöfchen, als -entftehen. Die Entitehung ber 
Servitut für einen lokalen Theil des Platzes, deſſen Geſammt⸗ 
beit ein Bau mit einheitlichen Dache überwölbt, iſt aber hier⸗ 
durch nicht unmöglih: Nr. 149 cit., ſondern ber Platz bleibt 
teilbar, nud am Plate haften die Realſervituten. In demſel⸗ 
fen Girtanner’fhen Falle entſtand zwiſchen den nämlichen 
Partheien noch ein anderer Streit. Beide befaßen eine Schenne 
gemeinfcheftlich, fo daß die linke beziehungsweife rechte Seite 
bes Gebäudes dem Einen beziehungsweife Andern als Stallung 
und Futterraum gehörte; nur bie Mitte war, als Tenne, noch 
unaufgetheilt. Außer der Werndtezeit können Beide dieſe Mitte 
felbftredend zu anderen Zweden benutzen. Dieſe Zwede bürfen 
aber einfeitig nicht der Art gewillführt werben, daß der Andere 
von alter Möglichkeit der gleich ftarken Mitbenntzung ausge⸗ 
Khloffen würde; z. B. der Eine nimmt. den Raum über die 
Hälfte in Anſpruch, indem er einen Wagen hineinftellt. Der 
nächftftegende Zwed des mittleren Raumes ift der Bugang zu 
den Stallungen; dieſer darf durch die Deichfel. jenes Wagens 
ulemal8 bem Anbern verfperrt werden. Aber es nubt dem 
Herrn des Wagens auch Nichts, den Wagen dicht an feine 
Stellung zu fegen; denn es iſt, angefichts ber Ungetheiltheit 
bes mittleren Raumes, irrig, wenn er glaubt, bie Tenne ſei 
fein ausſchließliches Eigenthum zur räumlichen, an feine Stal⸗ 
fung grängenden, Hälfte Hätte er gleich die „Befugniß“, dem 
Wagen fo zu ftellen, felt langer oder gar unvorbenklicher Zeit 
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ansgeäbt: fo kann doc „Riemanben die eigene Sache dienen“ 
(8. 51 Nr. I) und alfo ein „Recht“ biefer:Art auf feine Weiſe, 
auch nicht durch Verjährung erworben werben. 


— — — —— — 


g. bo. Servitutenrechtsſchutz. | 


Puchta 86.191.192. Girtauuer Nr. 156. Arnbte 8 191 
Banger ow 65. 808. 364, 





Bom Schutze des Ouaftbeftges ſ. oben 8. 85, von der mega 
torifchen Klage T. oben 8.48. Die pofitive Klage ang Servi⸗ 
tntredht aber iſt die confessoria in rem actio.’- Diefe Klage 
behauptet die Auftändigfelt der Servitut fir den Mäger: L2 
pr. si s. v.8, 5. Sie fteht übrigens ach dann zu, wenn ber 
Deflagte das Recht des Klägers an fich zwar wicht länguet, 
jeboch ein konkurrentes Recht behauptet, welches mittelſt feiner 
Mitaus ubung den Hägerifchen Rechtsgenuß befchräntt; benn £) die 
negatoria acfio, von welcher der Beklagte glaubt, fie vielmehr 
Hätte angeftellt werden müſſen, fteht nım dem Herrn bes „bie 
nenden“ Gutes, nicht einem bloß Servitutberechtigten zu, amd 
2) die Konkurrenzbehauptung enthält ein theilweiſes Läuynei, 
Mindeftend eine theilmeife Störung, der vom Kläger behanp- 
teten erkluſiven Ansübungsbefugnig. Daß nämlich gegen jeben 
Störer, nit nur gegen den Beſitzer bes „dienenden“ Gutes, 
konfeſſorifch geklagt werben kaun: Dieß iſt gezeigt inL1081 
is. v8, 5. Nr. 1565. 

Das regelmäßige Ziel dieſer Plage ift 1) geridjtühhe Auer 
fennung des‘ Servitutrechts, 2) Wiedereinſeßzung des ** 
gegen die erlittene Störung; alſo Befeitigung bes ſtbreuden 
Zuſtandes, und Schadenserſatz, 3) endlich, daß der Beklagte 
reelle Sicherheit gebe, hinfort in folcher Weiſe nicht mehr fören 
zu wollen. 
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Rey. V. Pfandrecht | 
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Budte 5.18. Girtanner Ar. 156. Wrnbte gg. 808: 366. - 
Buugerow & 868. 5: Dernburg, Pfaubrecht. 
=; 1. 1800: m 1, 


Das letzte der dinglichen Rechte, die Brucke zu' Der Achte 
von den Forderungsrechten, ift das Pfandrecht. Dieſes Recht 
iſt niemals als ein. ſelbſtſtänviges möglich, ſondern ſtets ſeht 
es ein prinzipales Forberungsſrecht voraus, beffen materieller 
Suhhalt und Gelbwerth eine, zu der Haftbarkeit der Perſon uund 
ved Vermögens bes Schuldners: kumulativ Binzutretende, Dei 
kung und reale Garantie durch die Berpfändung ber Sache für 
jene Forderung gewinnt: Die weſentliche Wirkung des Pfaub⸗ 
rechte tft nämlich die, daß der Gläubiger bie verfallene Schuld 
tigen Tan ans dem Erldſe ber Traft feines Pfandrechts feiner» 
fette verfleigerten Pfandſache. Dieraus folgt, daß ein Pfand- 
recht auch Aber den Bereich Törperlicher Objekte hinaus an allem 
Berlänflichent zuläffig ift; und hierdurch, fo weit es nämlich au 
Untörperichem ftattfindet, felbft, ohne ein „ius in re# zu blei⸗ 
ben, befieben kann. Dennoch ift es richtig, von dem. Gebiete 
ber iura in re ans das Pfandrecht zu entwickeln, ba die Ber» 
flellung dieſer Inſtitntion in das Oblägationenrecht entweder 
nur der atzeſſoriſchen Natur des Pfandrechts zu Liebe geſchieht, 
welche doc lediglich ein Außeres Verhältniß, nicht bie Innere 
Natur dieſes Rechts bedeutet, — ober gar ben entfchiebenen 
Irthum bloslegt, daß das Pfandrecht felbft ein Forderungs⸗ 
retht wäre, im welchem der Schuldner die Bfandfache fein 
folk WIE man aber das Pfandrecht in Zuknunft dem, fo un⸗ 
wiſſenſchaftlichen wie bequemen; allgemeinen Dheile einberleiben: 
fo: leße hlergegen fi Nichts einwenden; denn eigentlich iſt die 
VBerpfrabreng keine befitutnrte etnzelnte Rechtdform, und dus 
Manvrecht wid ſich ſelbſt Zwech, ſondern es Tann eine Sache 


u Berpfänbuug. . 


oder ein Necht eingeräumt, es Tann fogar ein Verzicht belarirt 
werben, fo, daß dieß Alles „pignoris gausa“ geſchieht; dem⸗ 
nach dürfte, wie man jetzt allſeitig die donatio zu dem allge⸗ 
meinen Lehren ftellt, jo aud) das pignus ebendahin wohl paf- 
ſen. Grade dieſer allgemeine Charakter, macht es oft im. Ein- 
zelnen ſchwer, zu entfeheiben, ob in einer beſtimmten Mechtsform 
materiell ein Pfanbrecht umſchloſſen if. 3.2. in Nr. 156 
erlangt während ſchwebenden Erbſtreites die eine Parthei, U, 
bie Auszahlung her Erbſchaft durch das Gericht an fie. felbft, 
gegen Kaution der Rückzahlung .an ‚die eventuell. fiegende Ger 
genparthei, B. Die Kautionsleiftung erfolgt mitteljt Depofitiom 
gewiſſer Obligationen, d. ſ. hier Schuldverfchreibungen, im Ge⸗ 
richte. Offenbar ift das Gericht darüber bloßer, Verwahrer, 
eventuell für DB. Dem B kann Nichts vergeben werben an 
feinem Rechte auf die Depofiten, dadurch daß dag Gericht, als 
uns über A Konkurs ausbricht, die Deppfiten an das Koulurs⸗ 
gericht einliefert; nur daun, weru an den Depofiten nicgt mehr 
als ein Retentionsrecht erwachjen wäre, möchte eine Klage 
bes B gegen die Maſſe auf bie Rüdgabe ber Depoflken ſchwer 
zu begründen fein. Jedenfalls nun aber war die Intention 
beim Deponiren auf die Beitellung eines präteriichen Bfaud- 
rechts gerichtet, da ohne eine eventuelle Befuguiß des Ber- 
laufs der Depofiten der Zweck, die Hanptforberung zu dedien, 
wicht, fo wie es noth thut in Anbetracht des Umftandes, daß 
der Deponent gegen die Depofition bas baare Vermögen einpfing, 
erreicht werben kann. Das praetorium ‚pignus aber: ift ge- 
ſchützt durch das interdietum ne vis fiat ei qui jun posses- 
sionem missus est, ein prohibitoriſches Rechtsmittel, nach 
Analggie bes i. uti possidetis. Die Ueberlieferung der Pa- 
piere vom Gericht zum Gericht wäre in ber That „olam pos- 
sessore# (B) geſchehen; doch entwidelten wir in 8.34, daß, 
nach unfern Erachten wenigftens, sur ber aftuelle, ‚nicht. quch 
ber vi clam ober precario nom Gegner Vertriebene Beſitzer 
«in remedium auf retinenda possessio haben Tann, - und daß 
jeger Kläger ‚nur. night gegen demjenigen Deklaghen hagt, von 
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weichen er feibft vi elam 'oler precario befigt. Das ı ne 
vis fiat aber geht welter. L.1 pr. ne vis fiat 43, 4: Ait 
Prastor „Si quis dolo mala fecerit, quo minns quis per- 
missu- (iudicis) in possezsione ... ait: in eum in. factum 
indieiam, quamti ea res fuit ob quam... missus fuerit, 
dabo“. Nicht nur ſchützt es bie Eingemwiefenen, fonbern 
„et: prohibentes venire in -possessionem coörcet“: 
8.1 ib. Mmöbefondere auch ift es ſiberdieß recuperandae pos- 
sepsionis: 28 fit (8:3 i. £. ib.) etiam eum, qui posses- 
sione palsus est, quum venisset in possessionem; nec exi- 
gitar, ut vi fecerit, qui prohibuit“, und gebt alfo über die 
Zunftionen des gemeinen i. unde vi hinaus. Auf Grund na⸗ 
mentlich der Tebigenaunten Stelle, ſowie der 1.4 8.4 ib. „(In 
edicto) subieetum, si ex alia causa in possessionem mis- 
sus prehibitus esse dicetur, habere in factum aotionem“, 
mn alfo B, nachdem er die Waffe fruchtlos aufforberte, bie 
Depofiten ihm, ber mittlerweile ben Erbitreit gegen A gewann, 
hercuszugeben, anf fein Intereſſe, d. 5. auf den Betrag ber 
Erbſchaft oder irgend eime gleich gute Dedung diefes Betrages, 
flogen. - Ganz ‚zweifellos ift Dieß feit c. 2 praet. pign. 8, 22 
„Veteris iuris dubitationem decidentes, ad duplum genus 
hypothecarum respeximus, unum quidem, quod ex con- 
ventionibus ... nascitur, aliud, quod a iudicibus datur.... 
Et quum invenimus, in conventionalibus pignoribus.... 
non solum tenentem creditorem adiuvari sed etiam si 
&... possessione cadat...: et in praetorio pignore (da- 
mus) recuperationem creditori quocungue modo possessio- 
nem amittat..., ne aliquam patiatur iacturam .. .*. 
Frägt man ferner, ob in unferm Falle ein Fauſtpfand oder 
nur eine Hypothek (diefe beiden Arten des Pfandrechts, unter 
denen das Fanuſtpfand fich durch ben abgeleiteten Beſitz des 
Glanbigers an der Pfandfache auszeichnet) vorliege: fo iſt es 
wer richtig, daß nach Zivilrecht das praetorium pignus fein 
pigmus iſt, weil bem Gläubiger das Eigenthumainterdilt (uti 
powidetia ‚oder utrubi) fehlt; ba aber materiell das. präto- 
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riſche i. ne vis‘ imtiei dem GHänbiger ben Beſtg gleich guet 
vetſchafft und“ fonferwirt und wiederverſchafft, fe iſt für bie 
nenere Nechtebetrachtang das. prütorifche Pfanud mit Beſtues⸗ 
überweifung ein Fauſtpfand. L.2 pr. pro hee. 41, 5 „ins 

is retinebit, ut mon prius disoedat, quam si solutum 
ei .(dabitum) faurit aut eo nomine salisfactum*, vgl. a3 
ut in poss, log: 6, 54 „Si postquam.... in possesaionem 
induotus es; pignoris obligstio aut venditio a. (domiho) 
intervenit, :praecedit causa tua, quam iure praetorio velut 
pignus: habulsti* und 1.12 pro empt. 41, 4 „Misso lege- 
tario in pPossessionem, res Pro ‚emptore usucapiunkur, 
salva praetorli pignoris causa“. 

Die unferm Reihtsfalle am meiſten entſprechende Quellen⸗ 
ſtelle aber bärfte fein c. 2 qui pot. in pign.8, 18 „Si de- 
creto (iudicis).... in possossionem fundi... fideicommissi 
condicionalis servandi gratia prius inducti ostie, quam 
adversarius vester in causs iudicati eiusdem fundi pigmus 
occupavit: inssu eius qui iure sententiam exsequebatur, 
tempors potiores estis, nam, quum de pignore nirsgue 
para contendat, praevalet iure qui praevenit tempore®. 


8. 61. Akzeſſoriſche Natur bes Pfandbredts. 





Puchta 8.19%. Birtanner Nr 157. Arndts $. 806. 
Bangeromw 8.864. Dernburg 8. 66-78. 


I) Das: Pfandrecht ift Mittel zum Zwecke der Deckung olıer 
Fordernng; tritt alſo Befreiung von ber Forderung ein, fo 
verfiert das Pfandrecht mit feinem Zwecke jelwe Exiftenge 1.48 
wol 46, 3. Die Forderung braucht nicht eine beſtinuute Gelb⸗ 
ſumme zu enthalten: 1.9 & 1 pign. a. 18, 7. Sie baun betagt, 
bebingt; zutänftig- fen: 1.6 pr.- piga. 20, 1. Beet beveiss 
ein: feſted obligatoriſches Band, ob dber: hieraus one Sit) 
eulfpingen were Ai ngeseiß jeden aNairhänghg.nene Der ZUM 
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kühr des Berpflichteten: ſo datirt das Pfandrecht feit fetter 
Beſtellung: L9 pr. qui pot. in pign. 20,4. Wird 3. B. in 
Rr. 157 einein Ausländer die Aufnahme in eine Gemeinde’ gegen 
eine Kaution für feinen Verarmungsfall bewilligt, welche ſeiner⸗ 
ſeits beſtellt wird mittelft Fauftverpfandung (a. A. Dernburg 
S. 462) einer Brittobligation an die Wrmenlaffe: fo gilt 
das Pfandrecht, gleichviel vb die Armenfaffe bereits Auslagen 
zur Verpflegung des neuen Mitbürgers machen mußte; fallt 
Derfelbe alfo jegt in Konkurs, fo fanı das GHänbigerlorps 
bis zum Tode‘ des Sridars feine Anfprücde auf das Pfand 
effeftuiren, welche dem beffern Rechte der Armenkaſſe wider 
ftreben würden. — Daß der Berpfliätete das Verhälmiß 
(öfen Tann, ändert an der Dattrung des Pfandrechts Nichts: 
Gab A dem C ein verzinsliches Darlehn gegen Verpfandung 
von X, darauf gab B demfelben Schuldner ein ebenſolches 
Darlehn unter Verpfändung des nämlichen Objekts, ſo iſt A 
beſſerer Pfandglaͤubiger als B, auch file die ihm erſt fpäter 
erwachſenden Zinſen: 1.18 qui pot. m pign. 20. 4, fo gewiß 
es ift, daß C durch Rüdzahlung des Kapitals an A He Mög- 
lichkeit des Erwachſens dieſer Zinfen abfihneiben Tonnte — 
Wird bie Hauptforderung (durch Erfolg ihrer Bedingung a. dgl.) 
auf einen frühern Zeitpunkt zurüdbezogen, dann gilt vermuth⸗ 
lich auch das dafür inzwifchen beftelfte Pfand ſeit feiner Be⸗ 
ftelfung: L11 8.1 ib. Mer das Gleiche tft bie Regel für 
das Pfandrecht auch dann, wenn, wie bei bedingten Vermächt⸗ 
niffen, aus Gründen, welche über der Privatautonomie erhaben 
find, die Hauptforderung nicht zurüchezogen werden ann: 
L9 8.2 vol. 8.1 ib. SHlägt die: Bedingung affo vielmehr 
fehl: fo kann man nur von einer Auflsfung (1. 39 8; 5 adın 
tut. 26, 7) und einem Untergauge (1.6 naut. foen. 22, 2) 
des Pfandrechts veden, micht aber von defſen niemaliger Eri⸗ 
ſſenz. Gleichwohl find ſolche Pfänder mur anf ‚dew Fell, duß 
die Hanpiforberung erfolgen wird, beftellt: 23 8.4 achm. 
rer. 50, 8, und deßhalb fteht inzwiſchen die ditzliche Pfand⸗ 
age Anem bloß hypothekariſchen Glaubiger nicht zu: 1.18 8. 5 
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pign. 20, 1. Giebt aber B dem A einen Schuldſchein mit Ver⸗ 
yfändungsklaufel, in welchem er den Empfang des Darlehns 
befennt, welches er gleichwohl noch nicht empfing: To gilt gemäß 
der vermuthlichen Meinung des B das Pfandrecht doch erft feit 
Empfang der Valuta: 1.11 pr. qui pot.20, 4, ſollte er felbft 
Ihon ohne diefen Empfang ſich als Schuldner auf den Betrag 
förmlich ‚verpflichtet Haben: 1.4 quae res pign.20, 3, Dem 
er weiß doch auch, dag er die Annahme der Baluta von ber 
Hand weiſen, und fo willführlich einfeltig das Entftehen ber 
Hauptforderung verhindern Tann: fo daß dann weder Schein 
noch förmliche Verpflichtung ihn jemals gebunden haben: 1. 30 
r. 6.12, 1. Iſt aber wenigftens der Gläubiger feit gebunden: 
auch dann datirt das Pfandrecht feit feiner Beſtellung: 1. 1 qui 
pot. in pign.20, 4 Und, ijt felbft Keiner von Beiden feft 
gebunden, dann kaun, obwohl dafür nicht zu vermuthen fteht, 
gleichwohl die Gefanmtlage der Umſtände den Schluß redhifer- 
. tigen, daß die Partheien bie fofortige Entitehung des Pfanb- 
rechts wollten; 1.13 8. 11 loc. 19, 2 cf. c. 16 ib. 4, 65. 


II) Die Klagloſigkeit der Hauptforderung fteht, da and aus 
ec. 4 22 usur. 4, 32 ein arg. a contr. nicht gezogen werben 
darf, der Klagbarkeit des Pfandrechts nicht entgegen: L5 pr. 
pign. 20, 1. 

II) Die Berpfändung fetten des U, der dem „DB ober 
&" Schuldner ift, an ben B iſt keine Ausübung bes Wahl- 
rechts, denn die satisfactio ift nicht solutio; A kann alfo da 
Pfand ftets zurüdfordern: 1. 33 ib. 


IV) Das Pfandrecht haftet -auch für die zur Gegenbered;- 
nung qualifizirten Impenfen (1.8 8.5 pign. a.13, T) und Er 
penfen (c. 6 pign. 8, 14), weldje ber Gläubiger um der Pfand» 
fache willen gemacht Hat. Es Haftet endlich auch für die Zinfen 
ber Forderung: 1.8 8.5 cit,, außer es wäre das Pfandrecht 
„mus für das Kapital” beftelit: L11 8.3 pign.al3, 7. De 
Ienrfte Fall tft ber, daß die Haft für bie Zinfen ausdrücklich 
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bebungen war (1.13 8. 6 pign. 20, 1); doch bedarf es dieſes 
Ausdrucks nicht, falls nur die Kapitalſchuld als eine von vorn 
herein verzinsliche entſtand: c. 4 usur. 4, 32. 


8.62. Gegenſtand des Pfandrechts. 


Puchta 4. 188. Girtanner Nr. 168. 159. Arubte $. 867. 
Vangerow ss. 866-869. Dernburg 88. 64-66. 


—— — 


I) uUnverkäufliches iſt höchſtens in ein Nutzungspfand zu 
geben, nicht aber kann ein vollkommenes Pfandrecht darüber 
beſtellt werden; da ja des Gläubigers Verſteigerungsbefugniß 
die wefentlichite Wirkung des Pfandrechts ausmadt: arg. 1.9 
8.1 pign.%0, 1. Der umgelehrte Sat „Berfäufliches tft ver 
“ pfändbar" bleibt eine abftrakte Wahrheit, obwohl Jemand fremde 
Sachen verkaufen, gleihwohl aber nicht gültig verpfänden fanı. 
Nr. 159. Behält fih der Verfäufer fremden Eigenthums ein 
Pfandredt an der Waare wegen des Saufpreifes vor: io 
exiſtirt diefes Pfandrecht rechtlich nicht. Inſofern jedod ber 
Verkäufer als redliher Befiger publizianifches Recht hatte, 
ſchützt eine publizianiſche dingliche Pfandflage aud fein vorbes 
haltenes „Pfandredit”": arg. 1.18 pign.20, 1. Erfährt er 
jpäterhin, daß die Sache eine fremde war, fo find wir aus 
ber Tanonifchen Beftimmung, wonach dieſer überfommende böfe 
Slaube die Erſitzung durchbricht, nicht befugt, auf ein Erlöfchen 
jenes publizianifchen Klagrechts zu ſchließen. Wollte der Bes 
klagte die Nichtigkeit des Pfandrechts entgegenhalten, auf Grund 
bes Nichteigenthums des Nefervanten, folglich feines eigenen 
(als des eigentlichen Beftellers: Dernburg $.32) Nicht 
eigenthums: fo kann er gegen die publizianifche Klage hiermit 
nicht durchdringen (vgl. 1.21 8.1 ib.), er wäre denu felbjt 
Eigenthümer oder, nicht als ein jüngerer Erwerber. vom glei» 
Ken Auftor, publizianiſch berechtigt: 1. 14 qui pot.in pign. 20,4. 
In Nr. 159 verlaufen die angeblichen Erben eines VBerftorbenen 
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aus der Erblchaft ben ‚halben, Autheil eines Gafthofet ma den 
Befiger der andern Hälfte unter Pfandrechtsnorbehalt, für züd⸗ 
ftänbige Stüde des Kaufpreifes; ber. Käufer veräußert fpäter 
den gangen Gaſthof, ohne Erwähnung jener Hypothek, jo, daß 
fein Käufer den ganzen Kaufpreis an ihn felbit abträgt. Ge⸗ 
gen diefen jeigen Beflker des Gaſthofes erhehen jene „Pfand- 
glanbiger“ die dinglihe Pfandklage. Der Beklagte ruft feinen 
Anktor zu Hülfe, welcher mit Kompenfationseinreden die Hanpt- 
forberung decken will, So leuchtet ein, daß diefelben Einrede⸗ 
sechte aus der Perfon and bem Willen des Auftor dem Be 
Hagten zuſtehen müflen ; denn, ganz abgejehen davon, daß ber 
Aultor duch feine Haft für Entwährung bes Sulzeſſor bei 
dem Ansgange des Prozeſſes intereflirt ift, Tann er. feine Rechte 
zebiren. Die Einredberedhte aber ſetzen voraus, daß die Kläger 
die Achten Schuldner unter die zu Grunde liegenden Gegenfor- 
derungen find. Bernhen fie alfo auf ber Hypothefe, daß bie 
Kläger wirklich Erben bes urſprünglichen Gaſthofsbeſitzers ge- 
worden waren, fo werben fie befeitigt durch die Nichterxiſter; 
dieſes Erbrechts, ohne daß gleihwohl das Nichterbrecht bie by- 
pothecaria actio elidirt, welde als Publicians zu reiten 
bleist. Hatte aber der Aultor des Beklagten auf ausdrückliches 
Berlangen der Kläger ein von „ihrem“ Erblafſer geſchuldetes 
Darlehen getilgt; fo iſt die Partialerfagforderung auch jet 
noch Tompenfabel, nachdem die Mäger fich ale Nichterhen her⸗ 
ausftellten. Hätte endlich der Beklagte felbft dem Verſtorbenen 
bie zum Ankaufe des Gafthofes ndthige Summe geliehen gehabt 
unter Erwerb eines Pfandrechtes am Haufe: fo ‚bricht durch 
biefe Einrede aus Alterm, alfo befferm Pfandrechte bie. an 
Klage zufammen. 

II) Die größten Schwierigkeiten bietet. die Verpfärbung 
von Servituten bar. Nr. 158. Der Nießbrauch zwar iſt 
ber Ausübung nad) verläuflich, daher zweifellos auch ‚erpfänd- 
bar, gleichuiel ob der Eigenthümer ihn pfanbweife errichtet ober 
der Nutnießer ihn dem Dritten pfandweife. überläßt: L 118.2 
pign. 20, 1 vgl. 1.8 pr. q. m. p. 20, 6. Anlangend die übrigen 
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Semunten aher, fo kann, gemäß der Regel, daß die Sewpinei 
auch in ihrer Ausübung unübertragher ift, wage ein Mrugga⸗ 
moch ein zu ‚nerfteigeruhes Pfanb an der Serpitzt fo gehackt 
werben, daß der. Servinherechtigte daſſelbe dem Dritten, baſtelſte. 
sb jeboch ber ‚Kigenibäaner ‚die Seryitat pfandveiſe beſiellen 
Wune: Die Hit für Gebenderechte verneint im J. 11 8.3 
Bign. BO, 1, füur Felbrachte (wenigſtens für die zechnißchen Ber⸗ 
treter der ganzen Klaſſe: iter, actus, via, aquanaduckgs) 
bejaht in L 12 ib.: ut, quamdiu pecunia soluta nqm,sit, ils 
apneitssihns. exediitor utatar: — ‚soilicet si vielanm fundum 
uahent —,.. et, ai intra Hiem ‚certum peaunia ‚saluta nan 
‚ait, .vendere ‚oas visino liceat. - Räumte alfo der Schuldner 
feine Blänbiger und Rachbarn pꝓfandweiſe eine. Bichtrift rin, 
und ‚verlanft der Letztere das ‚eingeräumte Naht, nachhemn.der 
Bchlungstermin der Hauptſchuld ohne Zahlımgeleiftung ver⸗ 
Arichen iſt, dem ‚weiter jenfeits begüterien Nachbarn: ſo, muß 
ber Echuldner Dieß ertragen, obwohl ‚der Käufer ‚nit fein 
‚ummittelbarer Nachbar iſt (es genügt für juriftiſche VBigiuiskt 
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das dienende Gut), und ohmohl das ut des Mufers ine 
doppelt fo ſtarke Ausübung der Vichtrift geſtattet und heou⸗ 
Summit, als das des Werfäufers Dieß that. Demm die Pfard⸗ 
‚Deitehiumg „berechtigte den Empfänger, im Pfoubveriaufe einem 
eliehigen Rachbarn hie Biehtrift zuzuſchlagen. „Aber auchuma⸗ 
eriell leidet Der Berpfünder feinen Nachtheil, da, die vermehrte 
nung auch ben Preis ſtrigert, d.h. unser den anf bie Pich⸗ 
kzift, bietanden Nerhbarn Derienige am Meiftan bieten wird, wel⸗ 
‚er mit ber gräßten Otackzahl Bich die Trift überziehen. kann; 
Aeraus aber exgiebt fih, daß die Damptforherung durch dieſen 
MRerianispseis sum fo leichter getilgt miyd, ‚nm. jo leichter · daher 
an, ein Ueherſchuß zu Gunfien. des Veryfäuhese senkt. 
‚ine Gigenthumetbeifung ‚berührt ‚den „Bianbaläubiger anf 
„ae löruerligge Sacqhe zenelmähie, (arg. 1. & 10:9. m. P..8r,20,.6) 
Athhſt, daun wicht AT 94.ib. Aline. des ma: 3) PEST 
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in ber Lage war, einen bezügikhen Rechtsnorbehalt cmuæ⸗ 
und Dieß zu thun verfänmte. 

Fällt der Niekbraud) In das Eigenthum zuruch aa ic 
hierdurch auch das Pfaudrecht gleichmößig gejtärkk, objcdan.zw 
Zeit feiner Begründung dem Verpfander ledjglich das, nodt⸗ 
Eigenthum zuftand; J. 18 8. 1 pign. a. 13. 7. Brenut. das 
verpfänbele Gebäude ab, fo dauert am Plahze das Vfandrecht 
fort, und erftredt fi) auf alle ufunen Ben; ‚L IRB. 2 
pign. 20, 1. 

Bi) Inwiefern die bingliche alage zu Ncbemperupteilungen 
auf Fruchte führen kann, iſt ſpãter darzuſtellen; keinenfalls 
iſt es das Pfandrecht, welches in dieſen Fällen die. Frachte 
ergreift, ſondern ein dem Haupttlagrechte akzeſſoriſches obfigetiong- 
ahnliches Recht, ſogar ein ſchwächeres Recht wie eine obligatio, 
da die Römer fagen „hi fructus offieio iudicis insunt“. Gig 
jelbftftändige Klage auf diefes Fruchtmaaß ift überhaupt 
nicht zuftändig, geſchweige dem die dingliche Pfandllage. — 
Wohl aber iſt bier von einer Berpfändung der Eünftigen 
Früchte zu reden. Deren Wirkfamteit ſetzt voraus, mindeſten⸗ 
daß die Früchte künftig Eigenthum des Verpfaͤnders fein wer⸗ 
ben. Gewöhnlich wird behauptet, die Verpfaͤndung einer frucht⸗ 
bringenden Sache enthalte eine ſtillſchweigende Miwerpfänduug 
auch ailer ſolcher kunftiger Frucht. Es iſt ein, Yieliehht yur 
zufäffges, Glück für dieſe Anſicht, daß die bireft twiderfkrabenäe 
Stelle des Paulus R. 8. I, 8,2 in bie Pondelten uihf 
aufgenommen ift; jedenfalls bleibt fie ein klaſſiſches Gegengeug: 
me. Die Hauptjtelle, welche jener Auſicht als ; Untgringe ‚dient, 
die c.3 in q. c. pign. tac. 8 15, enthält menigfteng, in ihrem 
berfügenden Theile ie worauf Fene fußen EAunten, Mh 
im Ganzen Täbt fie folgende, ben Schein ‚einer. ‚Begpind ung 
jener Anſicht zerſtreuende, Uebertragung zu: —* yht Manche 
trachten, zur Mitverpfändung der Früchte Ha es Bi 
ausdrücklichen Erklaͤrung, ſondern die Paptheien ihnuten 
auch ſtillſchweigends vereinbaren: ſo war doch fein. ‚singigir 
Rechtsgelehrter je ber Meinung, eh die. um den Gere der 
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Frucht angefchafften Sachen unter biefes Pfandrecht fallen“. 
Die Mitverpfänbung alfo geichteht formlos, fie wird gefchloffen 
aus ber Gefammilage der Umftänbe, weldye den vermuthlichen 
Willen der Bartheten in diefem Punkte zeigen. Auch die 1. 32 
8.1 Vel.16, 1 lehrt nur das Unwiderſprechliche, daß bie 
Früuchte mitverpfänbet fen können. Unter der Vorausſetzung 
der Richtigkeit der bier befämpften Anfiht wäre es unbe- 
greifiih, warum die Römer die Früchte „namentlich“ mitoer- 
pfändeten: 1.1 8.2 pign. 20, 1. Die vom partus ancillae 
handelnden Stellen endlich dürfen nicht unmittelbar für unfere 
Frage benutzt werden, ba das Haffifche Recht ſich dahin entfchie- 
ben hat, daß Sklavenfinder eben keineswegs Früchte bedeuten. 

IV) Berpfändete Sachgefammtheiten dienen 

entweder 1) Handelözweden. Mit dem „Laden“ find bie 
Waaren verpfänbet. Die ordnungsmäßig verkauften Waaren 
fcheiden zugleich) aus dem Pfandrechte, die neuangeſchafften treten 
dafür unter das Pfandredt. Nur die vom Erben erft ange- 
Ihafften werden von der Verpfändung nicht ergriffen, da ber 
verpfändende Erblaffer die Sachen feines Erben, überhaupt 
fremde Sachen, nicht belaften konnte. 1. 34 pr. pign. 20, 1. 

— oder 2) Nutungszweden: 

a) Würde die Gefammtheit ohne ftete Erneuerung allmählig 
bergehen: fo fcheidet zwar das Weräußerte nicht aus, wohl aber 
tritt das Nevaufgenommene, wie bei Heerden außer dem Nach⸗ 
wuchfe die Ergänzungsftüce, in das Pfandrecht hinein: 1.13 
pr. ib. 

b) Mt auch die ftete Erneuerung nicht nothwenbig, wie z. B. 
bei verpfändeten Bibliotheken: dann ift lediglich die Summe 
ber zur Zeit der Entftehung des Pfandrechts in der Geſammt⸗ 
beit ftehenden Einzelſachen verpfändet. — 

V) Die Verpfändung einer Forderung tft eine qualifizirte 
Zeſſion. Iſt diefe Forderung gleihartigen Inhalts mit ber 
Hanptforberung, d. 5. find die beiberfeitigen Forberungsgrößen 
untere einander kompenfabel, 3.8. für eine Schuld von 1000 


Gulden ift eine Obligation von 2000 Gulden verpfändet: fo 
dagenſtecher, Pandeltenpraktilum. 19 
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fordert (c.4 quae r. pign. 8, 17) und nimmt der Zeſſionar 
nom Zeffns nur 1000; zahlt der Zeſſus mehr, jo hefreit Dieß 
ihn nicht gegenüber dem Zedenten. Die empfangenen 1000 
fompenfiren fi mit der Hauptforderung. Sit das Empfangene 
aber dem Gegenftande der Hauptſchuld ungleichartig, daunn tritt 
ein Pfandrecht über‘ -diefe Törperfihen: Stüde (bei Geld: ein 
irregulare pignus) in die Stellt bes bisherigen Forderungs⸗ 
pfandes: 1.18 pr. pign. a. 13,7 1.13 8. 2 pign. 20, 1. —— 
die ihm verpfändete Schuld einzutreihen, Tann der GEle 
dieſelbe aber auch verkaufen (c. 7 her. vend. 4,.39); der, * 
ſteigerer braucht die lex Anastasiana nicht zu fügdten: ce, 22 
mand. 4, 35. 

VI Die Afterverpfändung bildet eine. Berpfändung ber Haupt 
forderung nebit ihrem fichernden Pfaudrechte: 1.13 8.2 pign- 2p,1. 
Der, Afterpfandglänbiger übt das Pfandrecht im vollſten Magße 
aus: c.1 si p. pignori 8, 24, doch iſt fein Recht nur ein 
mittelbares, denn, befriedigt der Eigenthümer (oder, fonft se 
mand) den erften Pfandgläubiger, jo muß and) das — 
erlöichen: J. 40 8. 2 pign, a. 13, 7. 

VII Die Verpfändung des geſammten Bermögene ir nie, 
verfalpfand), wie fie ſchon bei den Römern hintey, Speyigle 
pfändern als verftärfende Schlußflaufel beigefügt zu ‚werden 
pflegte, gilt, wie wenn Alles, mit Einfluß der ausftchenden 
Aktiven (c. 4 quae r. pign. 8, 17), mit Einſchluß ferner, (gemäß 
der Vermuthung: ce 9 ib.) auch alles zukůnfti en Termögeng, 
im Einzelnen und fpeziell verpfändet worden wire: L 15 8. 1 
pign. 20, 1. Nur, was erft ber Erbe erwirbt, fayı nicht ‚mit 
verpfänbet fein: 1.29 ib. Auch gelten Kleider und. Hausrath, 
als ſtillſchweigends ausgenommen: 1.6 ib. pie: ‚aus DH 
Vermögen feheidet, bleibt verpfänbet: 1.4 q. ..20, 6 2 > 
e.3 priv. fisci7, 73 e.11 conv. fisc. deb. 10, Pr 7 wäre 
denn, daß der Verpfänder ein Handelsgeſchäft treibt; dann 
nämlich gilt für die darin befindlichen Waaren Daffelbe, „ing. 
wir oben für ben Fall der Verpfändung eiges Lodent⸗ (u. dai) 
mittheilten. | , u 
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—— Dieſet Vertrag ift bormloe, ja ſtillſchwei⸗ 
gende }ı su ſchließen: z. B. indem A, wiſſend daß feine (des A) 
Sache vom B dem C verpfändet ift, für B bei € fi namens 
der nämlichen Forberung verbürgt: 1.5 8.2 in q. c. pign. 
tac. 20; 2, oder A die Verpfändungsurkunde für den Verpfän- 
der B forest, wiffend daß bie Pfandſache fein (des % Eigen- 
thaim ft: 1.26 8.1 pign. 20, 1, überhaupt si sciens rem 
tuam' ‚obligäri in fraudem creditoris ignorantis dissimu- 
lasti! c.2 si al. r. 8, 16. Eine Verpfändungsurkunde bedarf, 
ed hm die Verpfändung zu beweiſen, keiner Datirung: l. 34 
gn. 20, 1. Konfentirten die. Bartheien eine Fauftver- 
— —— jedoch bie Veſihesubertragung — indem 
Berpfänder die ‚gemeinte Sache wit einer gndern Ahn- 
ee! perweihfelt ünd die letztere dem getäuſchten 
iüblget für die tiffere giebt — : ſo iſt dennoch die gemeinte 
Sahe werpfdüdet nur nicht fauſtwerpfandet: 1.1$8.1p.a.13,7. 
Haben "bie Vartheien von „verkaufen“ ſtatt von „berpfänben“ 
gerößet, aber ein Verpfänden gemeint (vgl. 1.39 ib.): fo gift 
das Wlaninte c. 3 plus valere qd ag. 4, 22. Die Erthei- 
lun aber Verkaufsbefugniß feitens des Schuldners an deu Gläu⸗ 
Me gt als Verpfändung: 1.3 8.2 qui pot.20, 4. Ber- 

i u bang der Befigestitel iſt Berpfändung der titulirten Sachen 
Eile 2° guae r. pign. 8 17. Durch den abſchließenden 
* rich wirb' im heutigen Rechte unbedingt das Pfand- 
Fehl Vrrkreienen birelt erworben. "Ob ein Generalbevoll⸗ 
gie für Verbinblichkellen, welche den Vollmachtgeber in⸗ 
tereſfiren, deſſen Sachen verpfänden dürfe, iſt dann zu bejahen, 
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falls ber Vollmachtgeber feine Gefchäfte im ‚ahnliihen Fühlen 
ebenfo durch Verpfändungen zu führen pflegte: E11 Sal, 12 
p. a.13, 7. Ohne Amt und Bollmacht beftellt, wind, "falle 
nicht der Vertretene bie Verpfändung gutheißt, das Bhand-Fekbft 
dan nicht: gültig, wenn der Berpfänder fo’ fer im Onhenelie 
des Vertretenen handelte, daß Diefer ihn entſchädigen maß; 
doch kann der Pfandnehmer bie Einrebe gebrauchen, feine Var⸗ 
ſchuſſe ſeien dem Vertretenen zu Gute gefommen: o. 1 al 
r. pign. 8, 16. Fremde Saden kam ınan unter der Mebingung 
künftigen Eigenthumserwerbs .verpfänden: L 168, 7 pign: 20,1 
Nr. 160; hiervon abgefehen, iſt im. Falle des böſen Gkaukms 
des Pfaudnehmers eine fpätere Konvaleſzenz unwöglich: 14 
ib., alſo jedenfalls praktifch leicht möglich (arg. Dei ai r. 
pign. 8, 16), da ber böſe Glaube ſchwer ſich nachweiſen Bäft. 
Ewig nichtig bleibt die Verpfändung von Sachen des noch leben 
den Erblafiers feitens des die Erbichaft Erheffenden: w 
pp. 2,3 Nr. 160. 

Mehrere Pfandrechte über fünftiges Eigenthum, vos er 
pfanders rangiren, nachdem der Eigenthumserwerk, er: fio alle 
gleichzeitig in's Leben ruft, erfolgte: gemäß dem Verpfäntungf 
willen bennoc nad) dem Alter der Beitellung: arg.  Fıqui 
pot. in pign. 8, 18 vgl. 11. 5-—7 ib. 20,. 4 (Bas: Bi,ı5; B) 
1.3 8.1114 ib. Micht. von ungleichem Alter vodet..L:7:cat. 
&1) Dos Gleiche gilt, falls der Berpfänber die Sacht für 
bie eigene ausgab, und fpäter dieſelbe zu Eigen erwirbte 1.9 
$.3 ib. Konvalefjirt das Pfandrecht auf ſolche Weiſe, han 
bleibt es aufrecht auch gegen die Eigenthumsnachfelger, tnach 
Analogie der exceptio und replieatia rei venditee gi’tre 
ditae:: 1.17 av. 21, 2..0gl. :c.B.#i. ah,r..pign. 8; Biiudie 
ſcheinbar entgegenſtehende 1.9..8.:B. qui ;pot,-2Q; 4 Herschtumf 
der, allerdings veralteten, Anffaffung, daß eine -Rackärgoihel 
bedingt fei durch die Abfindung des Vorbuposkelansii: ‚il 

Das vom Michteigentkämer. ‚beitellte Phand kann "Ligeutlic 
nur bei Rebzeiten des Beſtellers, badarch nämlich daß Oli 
Eigenthumer wird, Founalofzixen.:: Wird, anf: fein Erbe: iger 
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thamer; fo fpricht gegen die Konvaleſzenz ber Rechtsfatz, daß 
Niemanð ber Suchen ſrines Erben diuglich verfügen kann. 
Mcht Auitersitft: es, falls der Beſteller die Sache für feine 
teheis.enspteht: 1.AL.p. a. 38; 7. Denmorh entfcheibet das 
anf: tlaffifcho Nacht (1.22 "pie. 20, 1) für die Rortwalefzeng, 
offenbarınweit''ter Erbe Nichts auf dem Erblaſſer figen laffen 
darf, wa veffen Bichächtuih' Ichäbtgen fümmte. 
's MWBekpfändet ‚ter Michteigenthumer zwerft unbedingt dem ©, 
baraufs unter: ber Bedingung‘ künftigen Erwerbs‘ dem B (vgf. 
NEIEOY:: zulcht wird er. Eigenthümer: fo ift es richtigen, 
Kuh hrer den An dorgehen zu laſſen, denn weder: tt e8 wahr, 
daß nmach edmiſchem Wechte dem B direota,: dem A nur utikie 
actũo zufiehe — überdieß kann z. B. 'die Publiciana, auch eine 
wWilistaotio, wach Umftunden fogar die dominii (directa) excep- 
Wei: mittelſt repläcatio Aberwinden —, vielmehr Hatten Beibe 
utiles au, noch würde, gemäß den Grundfätzen von exc. rei 
vend. et trad., bie Entfcheidung anders lauten, falls dem W 
SE na dem das Eigenthum erworben war verpfänbet: ift. 
1 ln: Privatpfandſchein beweift in Konkurrenz mit vffentlichen 
Munvſcheinen für: andere Schulden, ‘welche bie wäntliche Sache 
cbelaſten, kein Datum. Denn es fehlt alle Garantie, daß nicht 
Bas wittlich· jungere Pfandrecht: durch beträgliche Autedatirung 
zim Vadfcheinend: altern geſterpelt worden ſei. Nr. 160.* 
7 Moſe tztwrtlige Berpfiinbung: 1J cbmm. de log. G, S. 
Dlernburg⸗ weiſt Jeger Bangerum nach: 1) Verpfembet der 
Ervblaſſer· bie Sache des Erden“ fo datirt das Pfandrecht erſt 
daurch. Veſtoltung work Erben: 2) Mie'tegtwilligen Pfandredite 
werden firbarch der Erbichaftsantritt: erwerben und datirt; 
vennoch ſtehen die vom Geben feldft: etwa letrichteten Zwiſchen⸗ 
Wemöthelen zurſick, on Her erſt An’ Yblge bes Erbjchaftsentritis 
gülteyräckoden, ster bed Erben zit‘ Eigenthumetr übt" I 
II Riem Bfündutg!' a ten e eett ern 
hiAyiPraelt ouũ a in pigmüusı' Be 'diner gewiſfen 2a von 
Tate eich der o· vorniſche Nichter HReinanden behufs materiefter 
Sicherumh Lineo ihn (getzt Odereventitell) zuſtandigen Auſptuchs 
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in das Verppogen pbez, tinzelne Ruder: Br 
u. ſ w. Bad vf in pa, Inge Sb Ich PP 
empt. 41, 40,3 ut in.ppag.Jeg 6, D4. Der, Hinanghpesieiile 
dem Eingewieſenen ein fquſtpfandahnliches Rechtzu Inn MEnBAp 
ber. 41, 5 Rr., 156 oben in SA en atirnd mir 
B) Pignus in causa iudicati captum;,„kullgRi 
pot. in pign. 20, 4 c.2.ib,8,,18 2: axaen-, Ta ind.,J, 53 
c.1siin c. iud. 8, 25. 3. Bin. Ri, 161,1 der; Echuldner 
dem Gläubiger. neruriheilt, Hiüffgopliftefung,iitiaggeondast; pevor 
fie aber zur. That wurde, erlangt ber Schulduer gegmähem fs 
nem Gläubigerforpe einen Nachlaßpertrag. . Auf. Grad, dieies 
Dertrages proteſtirt hernach der Schuldner . gegen. be Pollzug 
der Exekution. Der Gläubiger, aber. meint, er, ala hypo tha 
kariſcher Gläubiger, untexfiege jenem Vertrages, an- welchem 
er ſich auch nicht betheiligt hatte, keineswegs: vgl. . I0 pn«2,.lE, 
beſonders 158 8.1 mand.17, 1: (Si abfuit,) ‚änigaum 
est, auferri ei pignus, qui potuit id ipsum. ppde- 
mare nec desiderare decretum.. In der That iſt dieſe Repiil 
haltlos, indem leineswegs die Annrbnung,. jonbgen- ayft der 
Bugriff aus der Hülfsvollſtreckung das „pignus“ in ind. 
„eaptum“ „‚hegründet, cine Dypothafl aber nax- nicht amifinht: 
arg. er. 1.2, ai in.c. aug. 8, 23 (vgl 1.109,82 —AXA 
beſonders p.& ib. (agb: 2.7. paa T-- Pin Furl Kr önr 
r. ‚Pign-; - ganz Mar; hierfür, ad arg-di. hä; rerämgd, AB, kai. 10 
qui pot. in pign. 20, 4; f. auch c.2 ib. 8, 18 (ppl,xcu3 ibn. 
Die andere Reylik aber, „die. -Bolffirpefung, sek, Dusch Gigen- 
thumsanſpruche Dritter. auf. die Mahilien; perzugent Ayprdrse:, 
kann ſich zwar ‚nicht. direlt, quf,.l. I3, ni aueh. ind. A2. 
ſtützen, da dieſe Stelle vielmehr nam.pranteripn pignashaa⸗ 
delt und das „in possessionem | mittere“ perſchieden iſt ap 
dem „pignus napeze.igheraf (1,9. 8. 1 7, var, A, dennoch 
ſcheint die Gleichartigleit head. nig am a.dp. heiden Allen her 
dern, daß eine folche Verzögerung dem, Piäuhunanprfugeundsg, 
was an ihm,.lag, auarifl, nicht »ſchadent Buhrsiitigip Gigen⸗ 
thumsftreit fein Befigesftzeit,. mb. ‚braucht, man nad L,hdrsak. 
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Into Biſttzebſtrelt fi ben Einzug (oder gigtiff) wehren 
ZEN laſfennDer den Ehrtzug u. ſ. w. beftreitende nichtbefitzende 
SERSb Vigeuchamer iſt lediglich auf ble Erhebung der Eigen⸗ 
humelage vertiefen; welche zuſtandig bieibt, ſollten gleich Die 
Sachen bereits durch Zwangeverfttigerung In: andere dande 
HDergegengen ı [1 Base BEE 

1V) Geſetzkiche Bfandreihte: 

A) Univerfalpfandrichte: nl 
. 4) Demi Fislus haftet alles Berntögen feiner Vertrage 

ſchuſbtier:. 3- priv: 7,73 e. ꝰ in q. €. 8, 15; ebenſo dem 

Rehenken · und feiner: Gemahlin: 1.6.8. 1i 49, 14. für. 
bie Ausdehnung auf nichtvertragemäßige Forderungen kann · man 
A; wicht auf 1.46°8.B ib. berufen, da dieſe Stelle nur fagt, 
ber: Fiskus habe ſtets (d. h. auch wenn die Behörde verſdumte, 
fi vertrigsmäßig ein Pfand ſtellen zu lafſen) fein Pfandrecht; 
gegen die Ausdehnung entfcheiden 1. 10 pp. 2, 14 ımd d.2 her. 
aa, 16,' wie ja auch: z. B. Tisfalifche Strafgelber grade um⸗ 
gelehrt die letzte Stelle im Konkurfe einnehmen. 

Als Rechtsnachfolger übt übrigens der Fiskus nur die ⸗Rechte 
fees Auftors: 'L 25 ‘pien. 20, 11.88 7 2,114, vod 
erwachft Die Legalhypothek feit der Umſchreibung des, duch nicht 
uſtintnienden, Schtdners in bie öffentlichen Bücher, sr man 
hierin eine Novation Ber Forberung erblldte: ‘1.0 ib. 
MDie⸗ bue hme eiftte Steitsamice enthait rider Bert: 0.4 
wg: 
vu Den Riékus hafter 309 ganze Benagen 1968: dirett 
Sienetiflichtigen pfandinägtg: 15E. 2- ine. 1b li 
prn-ip: pen: 46 4 inliq. dI8;715: 1 Bridafvertiäige Aber 
Peſſivrefſien der: Stenerpflicht vinden den: wos nicht: 1.42 
2 1 anno 7O,-10. Br . 
“Zr: Gunſten der! Staͤdte ir DUB: Rt des — Bent 
Pılage: angeweudet/ wegen⸗ Det Ameben, und: Wegen ber ufpräde 
gehen: Bi Abininiſtratbren - 
1 Der!iſtirche: Hafer * Berge Ihreß- Suppen für 
Berfihlechtestingen' bes Gutes Pfanbmäßig. - 
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Dj Baui: Baugemgnshczu  Anfind- eutienndethhen: Aaruägen 
bei Batnsud 3, Für ie Bann hei rung hei.) Thu den 
tk, 3:30) ztanfomehl: ala für hia Verſaͤnmmißen ven Biken 
ae rt Eine. Menänkerang von⸗Sachenen 
Barspmaea; enkhehthisiafken: nun: dem Pmubnechte nicht sonen 
nal: ger DA 1 Rtter rd ut Daaıniheht dhaes 
Kinder zugelaffen gegen Verzicht auf den Abſchluß eine rmegen 
Ehe nud angprädtiche Veryfandung oll ihret Haher Von 9%, 1; 
Deipathet ſie var Niedexlegnug der Vormundichaft. ‚Ip, eich 
biefee „Mianhreht :fip ‚pay; ſelhit auch . auf „bir,.tiefadkerligie 
Habe, felbit für Vormundſchaftsrechnungen wegen vo ea 
Bormundihaftsführung: c. 6 in q. c. 8, 15 ugl, Non. 22, 40 
Dem Pfleger eines ähnfinnigen wirb die Vertvaltung * 
Vermögens des Wahnſinnigen nur überlaſſen, falls er nad 
Vormundsart ſein ganzee Bermögen dafür berpfandet: c.7 
cur. fur. d, 70, 

6) Den Rindern haftet 8) für bona materna und materni 
generix. das hanswäterliche Bermögen: c.8 SG. ,n.6,:8 arg. 
0.6 8.4 b..g. 16.6,61 —-b) für Iuera -anptialia das Ver- 
mögen ihres neuhetrathenden Eiterntheils: o. 8 cit. 8.4 (Mit 
Unrecht wird Nov. 98 hierher bezogen). 
ee fer bie au Zeit den Doatalriifenderung 
beim Manne noch heſtudlichen Motakjashen. anitschit ıhingllden 
Klar zurick, mybeſchadigt. durſh die vorn Mamne darauf. galeg⸗ 
ten. Onpothelen:. 30 dr Mi Gefoamdo9: dagegen 
wird, ‚amahhängig.-hei, pen „098. Kinn. fich- Bofindet,midelſt 
Sarherungeffann heimarforberts okaefioriich haitet des. Antannen 
Grfammmtperagögen ‚hfenbwmeiße, Arade wie ha Mama eina:Alie 
ver ſalhypothel, gegen den Mokafbaitehker: (Bariprprher): Heaktınk- 
un. #4 u, 3,5 13.11 Das. Hecht. her. Bag: ſicht; and devnn Van 
fiifen, Au. farher gr ..ihren., predgctimis AR ib. 
Wie der Fiqtug, jpr iſhh His, Fyau Altern Blaubigemnnvorgaogaui⸗ 
014,008 Pat, 48 Nopm.Dl. 97. in Vemicht har) Snan 
beharf, der; Tpmiglien „Pesugnaktan ai haftente Glaubiger much: 
Torbergngen: „0.21. Voll A, wi —RA 
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Oopeche if au afteettt vor ver:: Dos ap ausſteheude Pa 
subersidltdpiinlien) Sie duoch den / Chelontralt der chumänkilichen 
Sukinpiuntenfiunden; aub Iphtedisfeltinssheei Manne⸗ dns 
Baffist ıchnseden 91 ch Bol hieraus eaandhnt-di 
gemeine Neurieceni / Mnr echt wine Metihfiellung: ber Parextzerae 
Kerbhaspt it: der! Des Flreı bie guftaubigkeit undferer; Lagal⸗ 
pls md Mo Hogan ab Natndatn Tran 
I Ey Dub Vermdgen!des Arten ber Be Fer Richtwle⸗ 
—— Honorlrtek “haftet lpflndwetfe dem’ Für! den Fir 
cgedingungsvetletzung Subbſtituirten Behiefktngeibätfe u 








— Nob. ꝑx 48, RESET IE EEE ze 
BETRIFFT as 
„Bi Geleßzliche Seeictgfänten 5 — * BR 
it ae Pe 
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8. 64. Gefeplige Speolatpfanbrehtt ne 

| Be BR EI BE Fe Sn a 
13 Badta 201 Giotamgen: Fr. 1m Baubte. —* * ‚y 
: En 1. Bangerow 8,876, Derubung, — £.2u0 
vi 4 o.n BE Te eh hr TDG 
an ee ri 


Dun »UL Succhen/welche A Aniahe— Ar die BEN eintgebtacht 
Ab; :neufiheinent' 'zutt Silherung ber Miethzinisforberung benr 
Beraue lher · alsrganltſchrieigends berpfändet: ¶Laguin ie pin 
205 2 Daſſelbe Tenalpfanb wurde: zu‘ Gunſten ber Erfatz⸗ 
furdetungen fut Verſthreitnetungen · der Wohnunt ungeibendet da 
dienmalliliche Atkige! (cins bee RENTE) Ve 5 — 
Emihe: ea Fb ar Faätenv 060 Aftäthniethere‘ venn erften 
Vermittchet geſetzlich/ dochHhöchftens FAR Beh’ nei Afterver⸗ 
wider gefanncbetei Betrag, Gerkhätlbei"}: 11° . Pt Re A 
Hk Reftänrateite (NE. 762)1bliebe mit! eh At ‘Yalftes! 
umpeolan Gene. "HHhe er kimerhlh" dibſett Fahreb“ ſetur 
ſtanntlichen Dilaten veraußert Ichabt; in frame‘ Etganthunt, 
Indy 30, «bu braws- mai: vetduſtett hat," ae ri‘ 
einst: ſeinerſeits -beibehtiltenen Wetentlön” Ahmeie ' bes "Einer 
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re: Hintghaten: Illaten Ibfieben site: U uuctfectos cad Pfand» 
vechti fortbamerite bey; ba zur⸗ Yeiti der · Madlon ·vieſei Sachen 
sch. Eigaktäuth des Miertherb warm, lſd das Wfairbtedtnunb 
ftand, welches als dingliches Recht auch nicht erTäfdgti Anh 
Eigenthumerwechſel. (Anders verhielt. es ſich mit der Freilaſ⸗ 
fung eingebrachter Sklaven: 1.9 vgl. 1.6 in q. c. pin. - 
tac. 20, 2; dor war: Biefelber keine: Gigkathumsübertragung, und 
genoß manch Begunſtigungen); aber auch der Miethzins iſt 
vollkommen geſchuldet ſeit Abſchluß des Miethvertrages, in⸗ 
dem ber Ablauf ber Miethperiode nur feine Fälligkeit bes 
friftet. — Den im Keller lagernden Wein nimmt der britte 
‚Eigenihümer dieſes Weines. mit Nerht iu Anfprud, da bas 
Pfandreht bes Kellervermiethers an ſich nicht auf jemandes 
Andern als. feines Miethers Eigenthum gehen kann: «2 si 
al. r. pign: 8, 16, und ba jener Eigentkämer auch nicht ein 
Aftermiether "tft: bean. ein Micethzins ift zwiſchen ihm und dem 
eriten Miether keineswegs bebungen, ſondern der Meinkändier 
verfaufte feine Weine in der Reſtaurativn en ' Wil nee ein 
Pfropfengeld für ben Wirth. 

1712) Die: Früchte des Pachtgutes find dem Bespaditer. für 
Jar: Pochtzins u. ſ. wm. vom felbft werpfänbet.: Auch vie Ber 
Anferntigsanf dem Habne: ſteht dieſem Wfosriwbehte nicht eut⸗ 
gend biblıdah:Nart;,47,:2: Die Daten /des Pachters oda 
gogen werdem van“ einent gleicen Pfandtechte· amridann:engwiffen, 
wenun ihre · Ginbriuguug vom⸗Verpachter ıbefonibers::gewufltiseur 
aber Darfelbe- veitens: ds‘ Pochters uachtregcich dabon In: Kenztr 
ib nefegt wird: dem: Meibes:: katjn zwinen Stiniz nimm einer 
filiſchweigenden :Werpfändmg::hubew: 1&:D11loe; 44105 11. Brria 
2.0.Pigm ta a0; Br ro rin este netzp 19 
."» Ber Gelde darſeiht zum Miederauſbaub eines Gebdedes 
dem haftet das Gebänbe; pfandweiſe: Ich abtr, uud (ll 
4) Der: Pupill, - nicht auch: bir manubaren Minderjahrige 
nein Werra, 9, geiiieht einn Pfandrecht qu dem mıih' Set; 
ne -Meldr-von Briten. inwerbitiens;e. rusamui pigaııkatari;3 
Bulk Tıgairpat; in PiBO, Ans „szene una 1eınt 
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in Des: Mieten dsftchti ein: Peudrecht: an. der 
weite Bea felben Roamlaffes dee: Dermächtzibirägen:gwfaßsnden Kür- 
nsgchidnftig 20. dinoramunde dog: 9, AIG. Aulileg. 2) 
Bias, IA; 8: In Kun hunter Au eg GN 
Aalsıd 794 ur ne de Manag erntuti sr larallntd) 
ig po vd ho Wwncin Shbutihti En 
an pin puse ben. Endigung. Da iandicu. 
, v 
Pal 202, @irtanner Nr. 168. 164, Kt) s. ag 
Bangeron 8 3. 
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0a eat VD. nd . I: Ze Bu 15 
Id) Aus: ränden, bie rem Blanbrehtn Koertfiiig 
rigen. find: .. .; el BE En zn 

- A) buch haczuichen Wegfollder Zauptforberung: Cod.VIII 
. tibt Bl. 32; nicht nur bes Schuldklagrechte: c. 2 krit, pign..8, 34, 
deun/ wenn and. wur ein⸗ nutürliches Forderungstecht erübeigt, 
ſo baum um deßwillen das Pfandrecht dennoch Magbar bleiben: 
114 81 .pigm 20, 1 1.58-pr; Probe 3, 1... 9 tm. 

B) durch gehörige Pfandverftegemng: ;c.:1' si (antiguior 
vredisop'. piga. wendıB, 20... Berfteigert nicht/ wiei es fein 
mg, der beſte Pfandglaͤubiger (hent zu Tage: bie Obrigkeit 
a ar Anſuchen), ſondern der Verpfunderrbannobleibenalle 
Plandrochte veſichen/ denun der bloße Vigenthumerwechſeol berührt 
feiinicht:r milseits Den Umftand, fernerz daß: ber: Berpfreib⸗ 
Ylnbigen : gum Vertaufe·dauch;· bewi Berphander :tonfentivte, bes 
jihäpigt den / Nachſhand glũunbiger nintir lic: in: eier: Weite: ſon⸗ 
tern busdy: Dfferto: des ıanptiihuibbeirages. bus: Vorpfandes 
bann er ſein Pfandrecht "wictiäm.ftelens Nr. 16859 wahrend 
bie Pfandverſteigerung ſeitens des Vorhypothekars zagleich / alle 
Nachhypotheben/ ‚tigt: (firidteffen Baugerau 8.380 Aum.l, 2). 

1) Gemaß allgameineraurHegsin:.; - 31.1 Zum 
Asus Pfandrecht verzichtet: werben, felbſt 
Halimeigeui, yo War kirch: Kimwiliigung - des. Glanbigets ik 
Eigentgamspsertvagung ‚der. Bianbiuche,.: ba; dieſe Muwilligang 
fonft ohne Sinne wäre: arg.d. D-prnng; u pin -alv. 20,:6, 





30 Blanbrett.: "8. MB: Wrhligeeng. - 168. 164. 


Das Sthweitgen. bes Glaͤcbigers zur⸗ Veranßerung! aber hiit 
Ye Yan ’alg'- "Einteifigung; KH der um: dien Beatuerun 
voßfferide Glaubiger Kite Ignorang' des Erwerbers umuas Bad 
recht kennt; beim an ſich praiudiett'der Eigenthümerwechſeb ven 
Glaͤubiger nicht? er iſt alfe nicht in ber Lage,! ſein Necht du 
brüdlih verwahren zu müſſen; andererſeits darf er nicht als 
zu einer Betrugerei mitwirkend vermuthet werben, und, wollte 
er betrügen helfen, ſo darf der Erwerber hierdurch nicht leiden. 
Schreibt der Eigenthumer dem Pfandglaäubiger, er kiolle:ver= 
kaufen, um die Hypotheken aus dem Erldſe heimzuzahlen, und 
fetzt er ihm eine Antwortsfrift, fo daß er die Nichtbeantwortung 
alsi Zuſtinunung ! deuten: zu miſſen Erfiärts ſo iſt Dieß ganz 
aubefugt: :unb ‚kann nur die Obrigkeit dergleichen sub: poeiis 
firaanimei weinen: Nr. 164G — Berpfandet ber Eigenthlimer. 
ar. baranfı mit⸗Wilben des A an B, ſo tft B beffer nals 
Sq ſteht ˖ erbieß S als Pfaudgläͤubiger im nanurlichen Raugt 
zwiſchen End B, undıtit'dem- „wöollenben" A Dieß brkanut 
bs wird um fo meht nun auch Ebefſer als U: 3.12 pri. 
mie. 20: IE aber, fo eutſcheidet die Wtrslegang 
be: Willens han eingelnen Falle, : ob" A Rberhaukt Bil !Pfanb- 
weh erento in all 19 2 
un BY: Der, Eigentäimeriigr. erfitzo wicht. hlerdurch allein / ie 
Freiheit · Adaa Nfaudvrechte: 1.4812: pin? A irre 
Nu, re TeopleniB, Mir. Min fake ferne Nedlachteit zuhlrich 
tiutAnoranx: den" Bhanblaft;beiieutete, :Ivernag eb: +- "übriiens 
auch ohn? Eiyenshrumsetiisung u jene Wpreielt der iache za 
erfigmc.00°8 prrasen anu. 3289: Dieſe Rebkichkeit · iſt un⸗ 
denkbor Fi Hyputheſen, wriche inh Grundbuche eingetrugen ſin 
bermðogen den Publezitãt dab fortdanernden Siattage Ne. Ki 
1 sO) äh bahnen Pfundgbönbigor rizu,nifn;kain 
SR: Pindnechtn nicht: datiern⸗ Darren, Aedhtstiberifueihe Suche? 
an agruer Baches uber. Bild piiaryoht 
Erteigert ber :ben · Machhypothefara die FSache; Hs! Tftocriäcweiie 
mens ar habt pielmehn: fein Panibrechtsrehten welent alfufttann 
ven Besykindennhien Seuchen einlägeni: kin dat paga205 Mi 





8. Gb. Umfang. CB. ARG. 20H: 


Up in alleu Rallen des dam bicherigen Pianbgfäubigenanfliennen 
Biesihnyse. bleibt ihm der volle Pfandrechtaſchus gegenſchlecht 
u Glaubiger: J. B ααο., vu, 4, 2, hib die Daimphr 
joxderuns getilut „aber, ſonſtwie Vefriedigung erfolgt Mir, Ir13 
Gi NER: AN. 1 Aal: 9, usa. 44,92 KG. i luje; pigm; 9; 91. 
d.h Mir im ET I NZ ud 
ir OR & 66. umfang p bei — 2 1 em . 
Brh40:48. 28. 20% (irtenner ‚Ben 106: k6ßı WaDb it MAD UR, 
tn. al, ‚Bapgerpm dr, SD... Zn 15 | GE CR ER 

rt PT Tr tt. rm 1.,' 

seen —E Dorfteliwig in 8-61, Gt vbenhleibau 
hier nur noch die beiden Sirtaumer’fchen Fälle. zu -prüfem 
4) Mer. 1652 Die dingliche Pfandklage war ziuuuSiege: durch⸗ 
Sehrungen,: der verpfändete Adler in Folge deſſen:werſtbigeri 
worden, der Erlös jedoch zurkdigeblieber hinter: SemisfForbks 
mngebetrage. Der Glaͤubiger wall ſich an’ die: Fruchtn Halten 
welde beim Pachter vorliegt. Hierzu indeß ifte es re ſput/ da 
Ya, Amıburiheil: bereits dieſer Fuucht hatte gedenken ‚näffen: 
srgi.1.16 8.4 pign.2Q, l.Hulbdigt uam aber; gieich?Ier⸗ im 
8.62 III) oben befämpften Lehre von der ſtillſchweigenbru⸗ 
Kritredung des Bfanbrschis auf ı kin Matige· Seuchd:· {ot Kann 
in -unferm Rechtsfalle auch -Diefe  Theubte Michls helſen/ Andrin 
deſi  ;porniägehkist säft,; Bas: dior Frucht beim Werrpfänder OR 
wird, währen in Bür..1655 auch ber: Beupächten serftineiwifpätener 
Grmerker des igentgumsi von Beryfünkeriiwer., Die Ken 
ug dieſes Erwerbers⸗ um das Pfandröcht Aubert "Nichts, ba 
Ka: Gent zn: Bits feine: Euwerbs noch: nicht / xiftirtey ulſb 
ds verpfaͤnhet; wor, sat ben WBerpfchungavertr ag aber: teime 
Eintzeſfion ſtatfinder; “mich merrhten Fontaine sagen, Auer’ von 
Aquait Sache iX: wirbt wiſfento daß 6 zwvi beten Cigenche⸗ 
Ber Alt sjehacdh \wilfelie „Bathe: tens Biſchuldeter Bere ia 
wenchfichen: Vaſitzer. Drmijenigen ande nflen Tiberium iin 
denatheila Hit, ſatht rich bie 12 iO hnicadeutgegen 
da jr diefer Siellen vielmehri porr / dem ver dinglichen Pfrachtlags 
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atzefſoriſchon Wenchterfehtnahhe die Rebe TE wober ren Mic⸗ 
loxie ver Egenthumsklage einlenchtet, daß“ vke HERR Wer 
md jetzigen Beklagten in guten Slauben nnd nok ber’ HA: 
befeftigimng: ‘Wergehtte: Bracht nicht · jum Erſatze gelanhtt Bꝛeft 
1.2 8.240 nämlich, ſolgender Geſtaltzů Übefigeit- ir Veä ber 
Berpfandung eines Grunbitikks kam man ansbrächlid Aberein,; 
auch die Frucht ſolle verpfähbet fett. Dentoch, vraucht! der 
fpätere neue Wigenthümer des Grundftücks, welcher: baffelhe 
3 Be luflih erwarb, diefe Frucht, inſofern et fie pırtgläinbtg 
verzehrte, nicht mit Dem Grumbfiüdle dem flegreih auf Grund» 
ſtuck und Frucht Elagenden Pfandgläubiger zu erftatten. Men 
zwar. anf Erfikung des Eigenthuns am Grunbftlce beruft 
er :fih gegen. bie Pfandklage erfolglos, da Eigenthum und 
Biaubreht einander: nicht ausfihlichen, da and) das belaftete 
 Gigiiihin nicht: minder Eigenthum iſt aks das imbelaftete: 
doch bedarf: er in Betreff der Frucht jener Berufung! nichtz da 
Die Frucht «mie verpfänbet tar, deun fe matter nie Eigenthum 
gras -Beriäriierd”': Den SEE ne 
Rp tr) 168% —8 vecpfänbet‘ feine: Meduillenſamitica⸗ 
in einem herſtetzelten · Beutel.Als er die Hauptfchulbtithen 
weill xcigert ber: Glaubiter die’ Ammähine, indem er die faͤlſche 
Behauptung ftellt dab ſimple Datlehen ieiffe in den hehebel 
wen: Manzforten 'Heimgeguhflt werben, währenbe in Wahrtzen alle 
Münzforten unser einanber als fungibel gelken, falis nur Vae 
Derthoerhaltat ain Tage bet: Sauulbtilgimnn richng — 
wer; IM der Thet War die Behauptuug Bes ˖Glaͤubigere Hal 
auch nur ein Vorwand, wih-bie Entbecknrig der eigeinhakhtigin 
Zerbrechung des Siegels feitens des Gläubigers zu verzögern. 
Der. Släubiger hatte namlich die Medaillen abtheilungsweiſe 
an verjchiebene Dritte welter verpfändet. So ift es Mar, daß 
er feinem Berpfänder allen Schaden erfeken muß, falis diefer 
unter Darreichung ber Pfandſchuld das Pfand. einlöfen Wii 
und lediglich durch jene Krivolität und Ausrede feines Glaubi⸗ 
gers hierzu wicht Sofort gelangen kann. Hatte der Be rpfänder 
alle, auf die prompte Zurucklleferung bes Pfaudes bamenod, die 





8. 69. Umfang, 166. 166. 308 


Sache ‚uerlauft gehaht, and neiält jekt, da dab Phand im. 
nicht ewftgtiet wird; und er ſelbſt. es Folgkiah..nichk Uefern lann, 
feinem. Käufer. in eine. Kouyeuntignalſtrafe, üherdieß ‚tritt den, 
Säufer gemäß, pertragsniqßiger Befugniß qugı deuufelben Grunde 
nom Geſchaͤfte zurüch und entzieht „auf hiefe Meiſe dem Ver⸗ 
kaufer einen. hübjchen. Geſchäftsgewinn: ſo iſt die Ohe des 

Intereſſes, weſches dex Gläubiger dem Vernfaͤnder exſetzen müßte, 
aus dieſen Berättoifien, zu heſtimmen. Doch if im, lontreter 


gers kaum Alles von ihm. zu erlangen. , ‚So ‚kann, her Seepfün 
her dieſes Interefie.gerichtiich, liguidiren und: gegen Thheile hey 
Haupiſchuld kompenſiren, deren Reit. er dem Gläubiger zehkt: 
und, demnaͤchſt. gegen bie vzrſchiedenen Afterpfandslaͤuhiger ig 
der. Eigenthumsklage ſich wendet. Die Beklagten. Eines; hierxe 
gegen leiuegwegs die Forderungen einwenden, un. deren willen 
die Sachen ihnen verpfändet ſind; da · das Aftergfand arlöfghg: 
mit. dem. Hauptpfaudrechte, digſes aber zufſczamenjturzte. darch 
die Tilgung der Hauptforderung. Hat ein Aftexppfandglagbigen 
* hem erſten, Veryfander die Aftexperpjaͤndung denunzürt. 
ſq. muß der Denumiat die, Denptichulb dam Pepunzianiendehe: 
Gepn;joiweit, hie Afterforhrang, ber, srfken,äinsberung elsichlemm; 
ung, möre,.unn mehreie. Denngziatienen ſeitens her werſchiaue⸗ 
ugR, Utsrpfgndgläubigen,‚auf. nerfchtehens, Girte: bes: Plaudea 
erfolgt, dann erhöbg ‚her, Deunnziat dag Verlaugan auf Wiedex⸗ 
einlöjung gegen fie ‚alle zumgl, ihnen in Summe die gefummten 
Oppdsrungshetzägn, „irdul..dim Bauzen: sicht mehr old hen Bar 
trag ‚der, erſten Biene xtitend⸗ neh". 


SU BILD a el 
4197°% „N 3 „at. !! 49 “ fi, s' 5 Win Ur; al, li ’ l 1 ya * I). 
x = . 5 . . . 
an len me Nylon N 


. . ⸗ ———— 
ed HAUPT t .. 17* ——X 


Mer must ST MG ZEN Tuben Bis do 
At ri NE Inline ph Fr 
geiehesı ck 4,4 9007, dsl ipnan sn Taolug So Bas Al 
. al ns won tHe, a ur 








80% Inhalt des Pfaubrecit. 


8. 67. Bom Vertaufe und Zuſchlage bes Pfandes. 


Puchta 88.206. 206. Girtanner Nr. 167. 168. Arndte 8.375. 376, 
. Bangerom 88. 379-881. 





Die Berfteigerungsbefugniß ermächft dem Gluubiger Fiber 
Megel erſt dur den Ablauf von zwei Jahren nachdem ent- 
weber die Meldung (demuneiatio) an ben Werpfänber erfeiht 
war, man werbe im Falle der Nichtzahlung das Pfanb verlau⸗ 
fen, ober ein vichterfiches Endurtheil jene Befugniß den Glun⸗ 
biger eröffnet Hatte: c.8B 9.1 i. dom. impetr.8, 34. €s 
kann jedoch dieſe geſetzliche Frift durch eine Nebenbefthnummg 
des Pfaubvertrages außer Wirkſamkeit geſetzt werben: hierzu 
genügt die Beredung eines Zahlungstermins mit dem Vorbe⸗ 
halte, daß Im Falle von deſſen Nichteinhaltung ber Glänbiger „fos 
fort" zum Berlaufe ſchreiten dürfe. Nr. 167. Iſt der Termin 
z. B. der 1. Mai, fo darf der Gläubiger nicht vor dem 2. Mat 
verkaufen, denn noch in der letzten Minute bes 1. Mai zahlt 
ber Schuldner rechtzeitig. Die Frift ift ja keine Erwerbs 
(dies coeptus: pro completo habetur), fordern eine Ber⸗ 
Infi-Brift, nämlich für das unbedingte Wiedereinlbſungsrecht 
deo Berpfünbers, eine Brift des Thuns zur Abwendung eines 
Nachtheilo. Daß gezahlt werbe, ift Hanptzweck, — das Bfanb 
tft nur Ichtes Mutel. Allerdings bedentet der Ablauf ber Brill 
dem Glaubtger deu Erwerb ber Verkaufellzenz, aber, wäh 
die dem Schuldner geſetzte Friſt ablief, Diek Taxi Mid 
nur ans der Bebentang entſchelden, melde die Friſt für ben 
Schuldner Befap: denn dieſe Vedeutung tft ihre arfängkähe, 
alfos puinzipate.:. Dur Pfandvertrage If: der Berpfäiber'iber 
Sunptglänbiger, ihm fehl die directs in personam pigrid- 
raticia clio. zu. : Dem. Pfaudnehmer iſt das Pfaub mir’ [char 
dar; in erſter Sinte will ver: zu Felnem Gelbe Yourihen.‘- War 
nun. zu fun -veufleigert worbätt dann "Kat auch Die'Nichb> 
tigung der Hauptſchuld binnen der Reſtfriſt Vie vor Au⸗ 


8. 67. Bertanf.unb ‚Suflklag. 167. 168. 306 


fang vitidfe Beräußerung nicht au nachträgliche, Gultigteit 
bringe: ' * “ 

Wenn ber Bfanbnehmer, weißen bei Ritthellung — 
beftimmter Zeit der ſofortige Verlauf "geftattet war, ben 
pfänder noch vor dem nicht zu frühzeiligen Verkaufe mahnt, fe 
thut er mehr als feine Pfliht wäre. Denn aud wenn ber 
Zahlangsverzug (mors. salyandi) zu. den. Meranieiiängen des 
Verſteigerungsrechtes in der That; zählte, fo, wäre. dennoch eine 
mpra. ex re bach den unbemutzten Ablauf. ine Zahl unge 


termin wirllich eingetreten. Ueberdieß aber: lermen unfene 6. 


ſetze jene angebliche Vorausſetzung nicht. Im Gir tan ven ſchen 
Falle endlich iſt Mahnung erfplgt (mara ex porpona). A 
Schuldner ſtand zwar unter Maſſebaratel; da ihm indaß (kein 
Moratorium vom Gläubigerlorpg bewilligt worden mar, fordern 


nur das Gericht, in Ausſicht auf die Möoͤglichkeit. der Betedln 


ligung, interimiſtiſch ihm den Kurator geftellt: Hatte: ſo Tan 
er. ‚bie: Folgen der mora nicht dadurch chwenden, daß ex de⸗ 
mals rechtlich gehindert war, zu zahlen“. Deun auch im aͤchten 
Kaukurſe ruht die mora selvendi teineswege. — Eshatte 
aber ferner. das Gericht. ſaͤmmtliche Gläubiger durch dfenllichen 
Aufruf und bei Vermeidung ihrer Ausſchließung von ber -gegente: 
wärtigen Maſſe auf den 30. März vorgeladen.gehabt. Ko:ift. 
das heigefügte amtliche Verbat einer, mittlerweilen Berlarperung: 
ber Bänder, falls dieſes Verbot: ein bie disſvetlonäre Nach 
deß Series nacht. überfchueitendrs iſt, von der Kraft, dah die 


Zuwlderhandlung dinglich wigtig: Join. Lind wäre die Dacht 


ben ferien; zweifechaft, ſ mar, dag, Diſteukuondrecht sum- 
bog mindeſtent Ljtiafen,, ſo -hehrhtn Glchebiger. heror ed daſiva- 
Hirga.fozmte, pam Obaraexicnon eige. Aufhebung ‚ber wantldlen 
Vegfuguna: exſenqt haben, ‚mußte. Mgien Hläufigeri nun sum. 


dett. die Forderuuq richte a 1; Deinknıponiiärlag: hate. gorichte 


NEE xatlafinbelch ſidtq. daß Mpraterdum und Die Karütel 
wiahelen;. ip Llieh feine Fotderung: unntekümmert „Nas nachtrttg⸗ 
lich ein ‚Splchen, Beicheih, aindeult iſt, fo: dauert uk, dan 
Pfaudrecht fau. sn TI ne I WATTE TEEN 


Pagenſtecher, Yanteitenpraktifum, 20 





308. Anhalt des Pfanbreiitg. 


Die bei Sictanner angeführten cc. 5. 8 .distr. pign, 8,. ‚28 
fihben auf unfern Rechtsfall deßhalb keine Anwendung, weil 
fie eine Bereitſchaft des Schuldners zur materiellen Tilgung, der 
Säipifehutd thatfächtich vorausſetzen. — 

"Dem Etſteigerer haftet der verkaufende Gläubiger Fegelmä- 
Big ‚nicht für Enttoährung. Unter den Ausnahmefällen befindet 
ſih auch“ der, falls” der Gläubiger das dingliche Recht des 
Britten und fpätern Eutwährers kannte. Nr. 168. Dieß aber 
iſt zurüctzuführen auf die Haft für Betrug: 1.11 8.16 a e. 
v..19, 1, fo daß alfo, wenn vor dem Zuſchlage der Grfteigerer 
von Rechte des Dritten gleichfalls unterrichtet worden war, die 
Haft nicht einitreten Tann, da jeder Betrug einen Irrthum oder 
eine Untenntniß des Betrogenen vorausſetzt. 


8, 68. Nebenbeftimmungen des Pfandvertrage®. 


Puchta 8. 207. Girtanner Nr. 169. Arndte 8. 876m E. 8. Bi. 
Bangerow $$. 383. 384 Anm. 2. 


—— — — — 


Aus der Natur des Pfaudrechts fließt kein Erwerb des 
Eigenthums der Früchte des Pfandes durch den Gläubiger. 
Kraft befonderer Nebenberedung aber kann Gebraud) und Nukung 
der Pfandfahe dem Gläubiger für fich felbjt geftattet fein. 
Diefe antichresis gilt als Dedung für Zins und, fall die 
Frucht noch beträchtlichet iſt, für Stücke des Kapitals (vgl. 
1.1 8.3 pign. 20, 1). Denfbar iſt die Antichreſe auch ohne 
Verpfändung, jedoch, wie das Pfandrecht ſelbſt, nur im Falle 
des wirklichen Vorhandenſeins einer Hauptſchuld: wodurch ſie 
jebenfalls einem Pfandrechte ſehr ähnlich wird: J. 118. 1 ib. 
Es kann nun die Antichreſe, inſofern die Frucht lediglich den 
Zins decken ſoll, einen "unerlaubten Zinswucher verichleiern;,. 
doch ift Dieß mie danı anzunehmen, falls die Frucht natürliche 
Frucht ift (denn diefe kann ſogar ganz mißrathen, vgl. die 
Unbegränztheit des klaſſiſchen triticartum foenus): c. 17 


5.68 "Aceidentalia. 169, 507 
usur. 4, 52, unb. falls bie Sache nur einen Gehrauch, nicht 
achte Nutzitig, verſtattet, a der Antichret fie nicht verpad- 
tet (demn fonft müßte. auch 3.8. eine zu billige Hausmiethe 

Zinswucher fen! 2): 14 ab. .. ‚x:. 
| Iſt feine Antichrefe vereinbart, jo kann, falls ber Schuldner 
unverzinslichen Kapitalgenuß hat, der Gläubiger von den Früch— 
ten bes Pfandes bis zum Geldwerthe gefeglicher Zinſen zurüd- 
haften: 1.8 in q. c. pign. tac.20, 2 Xf. g. antichresis 
tacita). — 

Ungültig ift bie Nebenbeſtimmung des Pfandvertrages, im 
Falle der Richteinhaltung eines geſetzten Hauptſchuldtilgungs⸗ 
termins ſolle das Eigenthum der Pfandſache dem Gläubiger 
verfallen, mindeſtens die Wiedereinloͤſungsbefugniß dem Verpfän⸗ 
der abgeſchnitten fein (lex commissoria: c. 3 pp. pign. 8, 35). 
Kaufen jedoch kann der Glänbiger die Sache vom Verpfänber. 
Nur tft zuzufehen, daß Dieß nicht zur bloßen Umgehung des’ 
Verbotes der 1. comm. diene. Zu erwägen ijt hierbei: 1) ob 
gleih bei Verpfändung, ober ob erſt fpäter der „Kauf” ge⸗ 
ſchloſſen ward (indem ber Verpfänder, nachdem er z.B. das 
Darlehen glüdtich empfing, feinem moraliſchen Zwange mehr un⸗ 
terfiegt): 1.12 pr. distr. pign. 20, 5, — 2) ob der Hauptſchuldbe— 
trag grade „Kaufpreis” wurde oder nicht. In dem Mittelfalle, 
werm nämlich zwar bei Verpfändung, nicht jedody grade um den 
Hauptſchuldbetrag „gekauft“ iſt anf den Verfalltermin: über— 
wiegt die Anſchauung, daß das Verbot lediglich umgangen ſei 
nur falls der „Kaufpreis“ doch jetzt ſchon veſtimmt worden iſt: 
Nr: 160; während nichts Anſtößiges in dem Geſchäfte gefunden 
werden kann, went zwar jest ſchon feitverfauft, die Einſchäz— 
zung des’ ächten Werthes der Sache durd Unpartheiifche und 
die davon abhängige Beftimmung bes Preifes in benanuter 
Geldſumme aber für bie Zeit nad) Verfall vorbehalten wurde: 
L16 5. b pign. 20, 1. ° on 
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808 guhalt des Pfoubreits, 


8.69. Inhalt bes Blandes an Reöten. “ 
Puchta 8.28. Birtanner Rr: 1V70-172. Aruttsir * ve sn 
Bangerow —J— FR . 


— 
‘ ’ — \ r i 





Ueber Pfandrechte an Servituten f. oben 8. 62 IL, an For⸗ 
derungen daſelbſt V, endlich über das Afterpfaud dafelbſt VI 
und 8. 66 g. E. Es erübrigt bie Vetrochtung der Girtan— 
ne r'ſchen Fälle. 

In Nro. 172 ſind Altien verpfänbet. Man unterfcheidet 
Stammaktien und Prioritätsaftien. Der Stammaktionär iſt 
Gefhäftstheilhaber, der Prioritätsaltionär ift Gläubiger der 
Aktiengeſellſchaft. Nur die Verpfändung der Prioritätsaftie 
bedeutet daher die Verpfändung eines Forderungsrechts. Ueber- 
bieß ift aber die Altie eine Törperliche Sade, ein Eigenthums⸗ 
gegenftand, und deßhalb verpfändbar, fo, daß der Pfandnehmer 
ein ächtes Sachpfand erwirbt, und von biefem Gefihtspunfte 
aus die bingliche Pfandflage gegen jeden dritten Befiger nad 
den Grunbfägen des gemeinen Rechts ihm nicht verfagt Werden 
fan. Hat alſo der Pfandgeber den Pfandnehmer erfucht, ihm 
bie Altien, behufs Zinſenerhebung, auf einige Zeit zu überlaſſen, 
und mißbraucht er die Gewährung diefer Bitte zur Beräufer- 
ung ber Papiere an einen Dritten: fo muß ber Dritte der 
Pfandflage erliegen, da auch fonft der Pfandnehmer dem Pfand⸗ 
geber den Dei zu befiebigen Zwecken überlaſſen kann, of 
ändert auch der Amſtand Nichts, daß der Bandnehmer Aid zu 
feiner Sicherheit für | das zurüdgeftelite Pfaud Wechfel auf, ver» 
ſchiedene Handlungshäufer ‚einhändigen. Tiep, Dem Dieß be⸗ 
deutet nur: Werde ihm das Brand nicht wieder verabfolgi, ſo 
ſolle er ein ſubſidiares Pfandrecht an den Wechſeln gelteab, 
machen, dieſelben alſo verfaufen dürfen, m aus "eh &tiöfe 
ſoviel für ſich zu behalten, als die Hauptforderung, - — nicht! aber 
joviel, als der Werth des exſieren Pfaudes beträgt. VErlundet 
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er alfo, bevor er zu dieſem Verkaufe jchreitet, den Befitzer des 
erfteren Pfandes, ſo ſteht es in ſeiner Macht, von demſelben 
das Pfand heraus zufordern, oder direkt die Wechſel zu verkan⸗ 
fen, und, würde der Wechſelverkanf die Hauptforderung nicht 
. völlig bedien, dann Tann immer noch der Reſt getilgt werden 
dureh den Erlös aus bem, eingeffagten, erlangten und bemnächft 
diftrohirten Pfande. — , 

In Nr. 170 ift ein Forderungsreht verpfänbet mittelft Ein 
händigung des Anerfennungsfcheing des Schuldners. Der Pfand⸗ 
nehmer afterverpfändet in gleicher Weiſe das Papier einem 
Dritten, dem er eine feinere Summe schuldet. Dabei bezeichnet 
er dieſe Afterverpfändung unrichtig als eine Verpfändung „fei- 
nes Pfandrechts.“ Hat doch ein Pfandrecht gar feinen felbft- 
ftändigen Vermögenswerth! Der Sache nach ift aber der Aus- 
druck zu verjtehen vielmehr von dem Forderungsrechte, als von 
dem Pfandrechte allein. Der Afterpfandgeber verpfändet die 
Pfandfache felbft: Die fann er nur fraft einer Mitverpfän- 
dung jeines Forderungsrechtes; im konkreten Falle aber ift nur 
ein ‚Theil des Forderungsrechtes afterverpfändet, zum Reſte 
alfo bleibt der Afterverpfänder frei in der Ausübung feines 
Pfandrechts. Wenn ferner der Afterpfandnehmer dem erſten 
Verpfander dieſe Uebereinkunft mittheilt: ſo kann der Letztge⸗ 
nannte (in Gemäßheit der über.denunciatio cessionis gelten- 
den Regeln) . das Pfand hinfort mır fo einlöfen, daß er den 
Betrag der Afterpfandforderung direft dem Afterpfandnchmer be⸗ 
zahlt, den nach Abzug dieſes Betrages von der Hauptpfandfor⸗ 
derung bleibenden Ueberſchuß lediglich aber an den Afterpfand⸗ 
geber entrichtet. In unſerm Rechtsfalle nun brach [päterhin über 
dag Vermögen des erfien Pfandnehmers Konkurs qus, und es 
witerließ der zweite Pfandnehmer die Anmeldung, feiner For⸗ 
berung. "Ulerbings hat, auch der Pfandgläubiger heut zu Tage 
fi anzumelden ; ber. Umſtand indeſſen, daß er bie Papiere bes 
Nat, ſichert ihn inſoweit, als die Baitimafe, um die Papiere 
einzulöfen, ihn verklagen und, ibm, hierzu jedenfalls den Forber- ' 
ungsbetrag anbieten muß. Denn bie Unterlaffung des Anmel- 
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dens ſchließt lediglich von der Cxhehung des Klagrechts behufs 
Beftledigung aus ber vorhandenen Maſſe aus, nicht tilgt fie 
bie Forderung, deren mindeftens naturaler Beſtand ftarf genug 
‚bleibt zum Einrederechten. Wir werden alſo alle Rechte eines 
Pfandgläubigers dem Nichtangemeldeten belafjen, welche er kraft 
des Pfandbeſitzes ausüben kann; insbeſondere alſo auch, wenn 
nicht das Gericht überdies ein bezügliches Ediftalverbot erlaffen 
Batte, Die Befugniß bes Verfaufes und der Weiterberpfändung. — 
Ein gewöhnlicher Zeffionar nun hat fi) im Konkurſe des Zeſſus 
‚anzumelden, nicht in dem des Zebenten, von welchem er ja Nichte 
zu holen hat. Ein Afterpfandnehmer, fo fehr er immerhin ein 
qualifizirter Zeſſionar ift, muß gleichwohl auch in feines After- 
pfandgebers Konfurfe erfcheinen, weil biefer fein Schuldner 
blieb. Unterließ er Dieß jedoch), To kann er keinen Nachtheil lei⸗ 
den an feinen durch die Denunziation erworbenen Ansprüchen 
gegen den eriten Verpfänder. Diefer alfo zahlt den denun⸗ 
zirten Schuldbetrag nicht gültig an die Maſſe des Afterpfand- 
gebers, und folglich kann er aud durch feinen mit dem Gläu- 
bigerforps eingegangenen Vergleich fich befreien gegenüber dem 
Denunzianten. Denn zwar dauert das Afterpfand nie länger 
als die erftere Pfandforderung: 1.40 8.2 pign. a. 13, 7, aber 
diefe Forderung fann nur durch Zahlung an ben benunzirenden 
Zeffionar infoweit getilgt werden, als die Beträge beider 
Vorderungen einander beden. Ebenſo erlöfcht das Afterpfand 
dur direfte Tilgung der zweiten Forberung:.c. 1 si pign. 
pign. 8, 24; dann Qußert der Zedent an den Zeſſus cine Redenun⸗ 
ziation, und ſeitdem zahlt der Xettere nur wieder an den Zedenten. 
In Nr. 171 find Illaten gejeglich für den Miethzins ver- 
pfänbet, fpäter wird die Wohnung aftervermiethet; die Illaten 
des erjten Miethers bleiben unbedingt im Pfanbe, die des zwei- 
ten Miethers dagegen können ‚nur bann dem erften Vermiether 
haften, falls und infoweit beide Miether im Wüdftande find 
mit dem Miethzinfe: vergl. annähernd die l. 13 8. 2 pign.20, 1; 
der Aftermiethzins kann aber nicht als ausftehend' behonrbeit 
werben, wenn er ſich lompenſirt mit einer Forderung bee Alter: 
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miethers gegen den Aftervermiether. Mar fan ſagen: Ber 
zweite Vermiether hat die Illaten des zweiten Merten im 
Pfaude, der erſte Vermiether hat diefelben Im“ Afterp ande: 
daraus ergibt fich dann; daß die Exiſtenz einer‘ nit Yurd ein 
peremptorifches Einrederecht ihres materiellen Inhalts verlüftlgen 
zweiten Miethzinsforderung zu der ebenſo geeigenſchafteteti 
ſtenz der erſten Miethzinsforderung hinzukommen inich, "da 
die Illaten des zweiten Miethers im Plande bes erſien ei 
miethers ſtehen. 


— — — — — 


8. 70. Altersvorzug der Pfandrechte. 


Puchta 8. 210. Girtauner Nr. 173-175. Arndis 5. 884., > 
Bangerow 8, 387. Regelsberger „Zur Lehre vom Alters⸗ 
vorzuge ber Pfandrechte“ 1859 (rezenſirt von Bitting, keit. 

Bierteliahrsfär. 1 ©. a fi). 


r 


Der altere Pfondglänbiger entſcheidet über deu Verkauf ber 
Pfandfache und empfängt aus dem etztelteh Erlöfe zuüdhſt ſeine 
Befriedigung. Daher die Regel „Prior ‚teinpore, ‚potior iure: ik 
1. 2 qui pot. in pign.'20, 4 c. 4 ib. 8,18. Wer aber tft der 
ältere Pfandgläubiger? Das oberfte Prinzip lauket: Die meh; 
rern Bfandgläubiger auf die nämliche Sagt ran 
giren feit den Zeitpunkten der tiehrern Berpfairbi 
ungen. Es iſt zur Anwendung diefes Grunðſatzes nicht we⸗ 
fentlich, daß zur Verpfandimgszeit das Hauptfoͤrderimgsrechi 
Beteits exiſtirte: es genügt, daß feine Abwehr nicht in der Wille 
tuht des Verpflichteten ftand: 1. 9 pri ib. 20,'4; und aud) 
Hält, wenn wenigſtens der Glaͤubiger dem Erweibe des For⸗ 
derungsrochtes ſich nicht eiitzlefen konnte, dätert das Pfandrecht fett 
feiner Beſtellung: 1. 1ib. Das Nähereſ. oben F.61Nr. I. 
Sie atſo, wenn A vet B. die Sethe' X verpfandet fur "eine 
kirnftige Darlehensſchuld, und vor Empfoang des Darlehens die⸗ 


ſelde Sache für eine ſchon beſtehende Schulb'dein E zum Pfande 
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ſetzte, endlich aber daa Darlehen von B empfängt? Die 
L 11 pr. ib, erffärt: Da A bie, Annahme des von B dargebo- 
tenen Geldes weigern, ſomit die Entſtehung der Hauptſchuld 
willkuhrlich abwehren konnte: ‚fo verpfändete er dem & bie 
Sache als eine unbelaſtete, und geht alſo, nachdem A durch An⸗ 
nahme von B feine Willkuhr ſpäterhin ausſchloß, immer noch 
C dem B vor, Siehe auch 1.1 8.1 ib. Die Pränumeratig u 
des Schuldſcheins von A an B ändert Nichts: L A quae r. 
pign. 20, 3, aud) nicht, falls die Berpfänbungsflanfel angehängt 
“ wäre. Es Fragt ſich nun, ob diefe Rechtsfäge den Fall Nr. 173 
zu löfen vermögen: 

A beitellt dem B mittelft gerichtlichen Eintrags erfte Hypo⸗ 
thet auf fein Haus, zur Sicherung eines mit dem erften Tage 
des nächſten Monats zu empfangenden und anf fünf Jahre un⸗ 
indbaren Darlehens. Nach erfolgtem Eintrage, doch vor voll- 
zogenem Darleihen, erwirbt & von A gegen präfente Auszahlung 
eines neuen Darlehens ebenfalls Hypothek auf jenes Haus. Am 
ersten Tage des nädjften Monats zahlt B an U. — Der Au- 
fang des ganzen Gefchäftes zwifhen A und B war der Ab⸗ 
ſchluß eines pactum de mutuo dando geweſen. L. 68 v.0.45, 1: 
Si ita stipulatug fuero „Pecuniam te mihi crediturum 
spondes ?“, id venit in stipulstionem, quod mea interest. 
Alfo ift der credityrus gebunden, darzuleihen. Unzweifelhaft 
ift aber auch der debiturus gehalten, das Darlehen anzımeh- 
men — ebenfo bei, Vermeidung des Intereffenerjages. Nach der 
Schlußregel in $. 61 Nr. I a. E. oben würde in unferm Falle 
ber Ausſchluß der Willkühr des U allein.oder des B allein, 
bezüglich ber ſpaͤtern Entftehung. der Hanptforderung, foger 
überflüffig fein, .dg ‚Die Umftände den-Willen der Partheien gang 
Mar zeigen, die Oppathek ſolle jet ihrem Eintrage auch batireu 
(nämlih: Falls überhaupt hernach Daygeliehen werde) — Ber 
gleichen wir biermit die Quellen, fp iſt 

a) in 1,8. 1.qui pof, in pign. 20,4 bie Entſcheidung * 
Halb die umgekehrte, weil .unz, eine Berpfänbung auf: denleni⸗ 
gen Geldbetrag" vorliegt, „walchen ber Pfandnehmer Binuen 
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beſtimmier Friſt ansbezahlt: haben würbe”. Zahlt er erft nad 
der Friſt: ſo iſt ihm Nichts verpfändet. Nicht kann man ihn 
na jener Lage der Sache verflagen, Etwas zu zahlen; noch 
kann er Kagen, der Andere müfje nehmen, was er ihm darbiete, 
Endlich auch deutet der Verpfändungsfinn hier offenbar auf bie 
Ankunft, anf den Ablanf ber beſtimmten Frift: Soviel dann 
vorgeſtreckt fein wird, für Soviel fol dann verpfändet fein. 

b) m L. 11 pr. ib. mır diejenige Webereinfunft gefchloffen „Si 
dite pecuniam accepero, sit res mea tibi obligata“. Die 
unserm Rechtsfalle entgegengefegte Entfcheidimg diefer Stelle . 
ſtützt fi auf bie Erwägung „Poteram non accipere a te 
pecuniam®, In unferm alle dagegen war in erfter Linte 
das pactum de mutuo dando eingegangen. Zu 1.11 pr. 
vgl. noch c.8 ib. 8, 18, zu unferm Rechtsfalle aber bie 1. 9 
pr, ib.20, 4 „Licet eo tempore res pignori data esset, 
quo nondum quidquam deberetur, — quoniam tamen iam 
tune in ea causa res esse coepisset, ut invito creditore 
ius pignoris in ea solvi non posset: potior eius causa 
habenda“. — Das Stärkfte, was man gegen uns anführen 
könnte, möchte die 1.30 r. c.12, 1 fein „Qui pecaniam cre- 
ditam accepturus spopondit creditori futuro: in potestate 
habet, ne accipiendo se obstringat“. Aber dieſe Sponfion 
verpflichtete den Sponbenten nicht, „anzunehmen“, ſondern zu⸗ 
riczuzahlen!. 

e) in 1.4 quae res pign. 20, 3 nur vorausgeſetzt, daß A 
von B ein Darlehn nehmen „wollte“, nicht alſo „mußte“; 
m.a, W.: hier beſteht fein paetum de mutuo dando acci- 
pieniloque, benn anch bder erediturus hat ſich iricht verpflichtet, 
darzuleihen. Vielmehr will der‘ Letztere vorerſt Sicherheit. 
Darauf“ der Erftere „cavit’'ei' bt quasdum 'res hypothecae 
nomiie daro destinavit#-- Deutiicher "Tann nicht gefagt 
— daß noch keine Verpflichtung eingehangen iſt, indem 

cautio mas destinatio ihre Bedeutung für veihe künftig mö 
liche Gucktualirat' haben. - Dir debiturtik. reigt dutch "Sick 
Offerten den 'ersditurus; die Obkigattun‘ abzuſchließen; daher - 
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‚entfteht die Hypothek erft durch den Abſchluß, d. i. hier durch 
die Auszahlung des Darlehens. Nicht aber ifs ausgefdjloflen, 
daß die Hypothek nicht ebeufo gut burg den Abſchluß bed pac- 
tum de mutuando entftehen küumte; fondern wir müfſen aus 
ber Stelte jelbft Dieß beishen, quum (nad) Abſchluß auch eines 
Kredituertrages) iam mon fwerit in potestate debitoris, pe- 
cuniam non sceipere“. — 

Nabe verwandt ift die Rechtsfrage in Nr. 174. Bier hat 
das Hanblungshaus A dem Fabrifanten B feither bi® auf unge 
führe 7090 Thlr jährlich zu kreditiren gepflegt. Dieſer laufende 
. Kredit wird jeßt durch eine auf die Fabrik gelegte Hypothek ge- 
fihert, zum Betrage von 7000 Thirn., oder weniger, falls zur Zeit 
des auf die Hypothek erfolgenden Angriffe des Släubigers weni⸗ 
-ger geſchuldet würde; niemals alfo auf mehr als 7000, folite glei 
‚zu berfefben Zeit der Kredit ftärfer benutzt ſein. Unzweifelhaft 
ann ergreift die Verpfändung der „Fabrik“ auch die im berfel- 
ben im Gebrauche befindlichen Maſchinen. Sehr ſchwer aber ift 
die Frage zu beantworten: Wie, wenn in einem Zeitpunkte, in 
welchem B dem A zufällig nichts ſchuldete, B dem diefelbe Fa- 
brif verpfändete, und hernach bes von Ü bewilligten Krebites ſich 
wieder bediente? Dafür, daß C vor A potior ture wäre, fpridt 
ſcheinbar die Priorität feiner Hauptforberung, verglichen mit ber 
Richteriftenz einer Hauptforderung bes A gegen B zur Zeit der 
an & fofort wirkſam begründeten VBerpfändung. ber es wärbe 
für die Vordatirumg bes U ja laut Obigem genligen, wenn nur 
zwifchen A und ® bereits eine Verpflichtung beftand. Nun ift 
DB allerdings nicht genöthigt, von A Kredit zu nehmen. Aber es 
wärde garügen; daß A den dem DB eröffneten Kredit’. gewähren 
mug. Die grade tft zu bejahen. Allerdings kann A den 
Kredit Fünbigen (und, der Vertrag: im Rr. 174 redet auch von 
halbjaͤhriger Kündigung); demnoch beiteht die Verpflidgtung 
bea U bi er gelünbigt Hat. Dean, daß der Berpflichtete das 
Berhältnig Töfen kann: Die grade beweift die mittlerweile 
Erifteny des Pflichtverhältnifſes, und. jene Lösbarkeit alterirt 
folglich die Datirung des. Pfandrechts nidt: 1..8.64 Nul. — 
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Zu Nr: 175 nehmen wir. Bezug anf 8.63 Nr.I. Die 
Fran hatte ihrem Manne zu verſchiedenen Zeiten Kupitalten in 
die Ehe eingebracht; und fcheint es, daß an dem Orte ber Ehe 
die in 8.63 IV. AT. oben erwähnte Rechtspraxis beobachtet 
wird, wonach für alle Baraphernen Legalhypothek auf. bem gefamm- 
ten Vermögen des Mannes ruht. Die Gültigkeit diefer. Praris 
vorausgeſetzt, treten nad bekannten Grundſätzen (1.15 8.1 
pign. 20, 1) auf alte dem Wanne hernach erft erworbenen 
Sachen in das Pfandreht. Bevor aber jener Mann ein ge- 
‚wiffes Grundſtück erwirbt, erfiheint ein Legalverbot, welches 
für fünftig die Möglichkeit der Entftehumg ftilffchweigender Hi⸗ 
potheten ausfchließt. So ift eg ficher, daß jenes Grundſtück, 
obwohl es dem Marne zufäklt, nicht in die. Hypothet der Frau 
eintritt; wenu glei andere Wrtifel der landesherrlichen Ver⸗ 
.orduung beftimmen, daß einzelne bisher erlangte Hypotheken 
bei Fräften bleiben, und eheliche Hypothelen noch zwei Jahre 
‚nach Eheerlöfchung beitehen follen. Denn, da bie: Hypothek 
erſt entjteht über das dem Wanne erworbene Grundftüd: 
fo. unterliegt fie dem Verbote und der Nichtigkeit kraft bes dem 
Erwerbe vorangegangenen Geſetzes. Mithin ift die Frage, ab 
ein zwei Jahre nach Erwerb beftelltes Spezialpfanb vor- oder 
nach⸗datire, gar nit aufzumwerfen; da die Frau durchaus feine 
Hypothek auf das Gut ‚Hatte. Wäre nah Erwerb unb vor 
Spezialverpfändung die eheweißlihe Hypothek auf Grund bes 
Zegaltitels in das Grundbuch eingetragen worden — und Die 
fonnte die Frau auch gegen, den Diffens bes Mannes durch⸗ 
feßen —, dann würde umgefehrt fein Zweifel obwalten über 
ihre Priorität - Nur. müßte auch in dieſem Falle bie Frau, 
bevor fie dem Spezinlgläubiger Konkurrenz mat und den Rang 
abfıreitet, ihre Befriedigung aus der Diftraftion der übrigen 
Sachen des Ehemannes nachſuchen. — Zur Würdigung der 
drei am Schluffe des Rechtsfalls bei Girtanner noch mitge⸗ 
theilten Quellenſtellen diene Folgendes: 

a) Die Verpfändung von „res mene ommes“ umfaßte erſt 
ſeit Juſtinian's 6. 9. quae r. gpign. B, 17, nicht aber ſchon 
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in &tänola’s L 21 pr. qui pot. in pign. %0, 4, auch meine 
fünftigen Bermögensftäde, ferner ſtaud dem Fiskus damals 
noch gar kein geſetzliches Pfandrecht zu, gefchweige denn ein 
privilegirtes Pfandrecht wegen Kontrattsforberungen. 

.b) Mm 1.7 1 ib. find die beiden am Aufange vder Stelle 
erwahnden Pfandrechte als gleichzeinge beftellt, umb’ widerlent 
ber Satz „Non. enim multum... dederit® den Scheingrund, 
weicher für bden Borzug des Oereratppotichns angeführt wer: 
don Tönnte. . 

c) In l. 28 i. Auch. 49, 14 finden Manche ben‘ Worzug der 
fistalifchen Kontvaftsforberangen, fiir welche angeblich ein Legal: 
pfand beftehen fol, vor andern Pfandrechten gleichen Datams. 
Uns fcheint. vielmehr hier angenommen, Die vom Fiötaftontrafts- 
ſchuldner fpäter erworbene Sache fet mit dem vom Fiskus 'ent- 
Ichnten Selbe getauft und dezahft, unter Verpfändung an ben 
Fiskus; dann iſt dieſes Pfandrecht, als eines de im rem verso, 
äfteon Generalhypothekaren des Schuldners natürlich Mberlegen. 
Die andere oben angegebene Auslegung fest die Wahrheit des 
beftrittenen uud auch unferer Seits angeforftenen Satzes vor⸗ 
ans, daß, wenn U dle Sache X erft dem B verpfände und hier- 
nach bean C, endlich erſt das Eigenthum von X erwerbe: nidt 
Bodem C vorgehe, fondern Beide gleiches Datum hätten; eine 
Anslegung, ' melde man. vergeblich durch 1.7 8.1 supr. cit, 
zw. unterftügen {ncht, indem man ganz willkührlich hier eine Vers 
Tchledengeitigkeit der beiden Verpfändungen unterlegt. 
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Die im vorigen Paragraphen’ enhuliftfte — Mer 
votzugen ſinder etſt in zweiter Linie! itjre Anwendung "ofern 
nämilih: feine privffegirten Pfanbrbchte elusteffen? denn Privi 
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(eg geht dem. Witer vor. MNir foldhe Pfandrechte, welche 
aus den Zeiten früherer Cigenthümer herſtammen, 'bürfet. 
nicht benachtheiligt werden durch Privilegien, welche unter der 
Herrſchaft des ifpaͤtern Kigenthüsners: zur Geltung konumen; boch 
iſt Dieß anders bei dem privilogium de in rem verad, indem 
die materielle Veraulaſſung des Znutreffens dieſes Privtlegs im 
einzelnen Falle zeigt, daß ältere Pfandglänbiger hierdurch nies 
mals „benacdhtheiligt” werben, d. 5. fie ohne Schaden wohl zu⸗ 
rüdftehen dürfen; nur ift es felbftredend, daß die in Anſchaffung 
der Sache beſtehende wersio nicht vor den vom Frühen Eigen⸗ 
thämer darauf. gelegten ‚PBfänbern einen⸗Vorzug verſchafft. 
Privilegirt find nach der gemeinen Meinung 
a) der Fiskus wegen der Steuern. Wir halten mit der 
Praris hieran feft, obwohl allerdings die c. 1 si prapfe p. 
pena. 4, 46 nur fogt, das Bermögen im konkreten Falle fei für 
die Steuern „früher“ verpfündet worden als für die übrigen 
Borberungen. — Diejes bereits oben- under den Kegelpfändern 
erwähnte Pfandrecht fteht wenigftens in feiner: Eigenfchaft als 
Legalpfand — nur für census und: tribntum zu: e.1 in q. 
ec. pign. tac. 8, 15, in ber Braris nur für" direlie Steuern; 
nicht alfo für Zölle: Nr. 176. Mit- Recht fagt Dernburg 
S. 361 f. „Auf indirelte Steuern fann-diefes-Pfandredt nicht 
bezogen werden, Sie werben regelmäßtg -fofort entrichtet; were 
ben.fie ober Fabrkanten, Kaufleuten geitimdett fo Tanır ber 
ans dem bezäglichen. Kontrakte, wit: aber wegen ber 
Natur. der zu Grunde liegenden Schuld ein Pfandrecht bean⸗ 
ſpruchen. 
Auch, dar Vorzug des Plandeects dest wegen Kon⸗ 
traßtsforderungen, wie man benfelben: gemeiniglich wenigſtens 
unter mehrern gietchalrt ige Pfaudrechten behauptet, kann 
nicht ftreng aus den Quellen (. 28 i. f. 49, 19 bewieſen wer⸗ 
den, ba auch die o. 2 priv. fisci‘T;-73 den bejonbern Fall vor» 
eneie, ne prius ‚ou. ‚Sago cnnfraxik, ius .Ägcih..causam 
tuam Praovenifü, Veharri mon jedoch bei der. gemeinen Auf⸗ 
faifung, 10 if, & B Der Erbpachtsvertrag ein, Kontrelt (vergl. 
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ben contraotus emphyteuticgrius), und - der beffalis:'fütlige 
Zins eine Kontraßtsforberung; umgekehrt aber. darf man, wo ber 
Fiskus erbuerpachtete, Diefen Zine nicht mit ber von freien 
Grundeigenthmern zu zahlenden direlten Grunditener ver⸗ 
wechſeln. 

b) die Ehefrau wegen der Dos. 

c) Pfandrechte de in rem vorso: l. 6 pr. qui pot in 
pign. 20,4. — 

Zwiſchen privilegirten Pfändern geht wiederum das ältere 
vor, ber ftenerfordernde Fiskus jeboch gilt für abſolut privi« 
legirt. Ein abſolutes Privileg der Frau fiheint mir fehr wohl 
berzuleiten aus c. 12 ‚qui pot. in pign. 8, 18 „potiora iura 
contra omnes mariti creditores, licet anterioris sint tem- 
poris privilegio velati.“ Allerdings jagt Novelle 97 Kap. 3 
nur, daß die ältere Hypothek wegen des Heirathsgutes auch 
der jüngern de in rem verso pribilegirten vorgehe. Aber da 
zwifchen mehreren Pfanbrechten de in rem verso Jugendvorzug, 
nicht Alteravorzug, gilt: jo muß die Dotalhypothek um fo mehr 
das ältere Pfandreiht aus versio überwinden. Vangerow 
belämpft diefe Konſequenz. ber man fonftritire. fich beifpiels- 
weiſe den Fall, daß drei Pfandrechte zufammentreffen, ein ältehtes 
de in r. v., ein mittleres de dote, endlich ein jüngjtes de: in 
r. v.; die beiden Verſionen ſollen jo zu einander ftehen, daß 
die frühere ihren vollen Wert würde eingebüßt haben ohne 
die fpätere, und überdieß der: Kapitalbeirag ber fpätern wicht 
ber ‚geringere. ift. Da nach der angeregten Novelle die eheweib⸗ 
liche Hypothek der jüngern de ir. v. vorgeht, dieſe aber'der 
ältern: fo bleibt keine andere Xöfung, als daß das Dotalpfahd- 
recht auch dem ältern de in x. v. vorgezogen werbe. Nun Tann 
aber der: Zufall, ob ein jüngeres Pfandrecht ide im rem: varso 
entjtehe, offenbar: die Rangordnung z wiſchen zwei :ähtern 
Hypothelen nicht abändern; und möchte alfo, nufere aus der 
Nopelle ‚gezogene Theſe ‚hierdurch aldgemein- bewieſen ſein. 

In der Auffaſſung des Pfandrechtes do in n. v. ſtud zwei 
Irrthümer zu. vermeiden: a) die Beſchränlung der Hauptforder⸗ 
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ng anf Autdagen bearen Geldes, und: b) die Annahme, dap' 
ein. privilegirtes zugleich ein Tegales Pfaudrecht.ſeit vielmehr‘ 
bedarf es der Bfandtonpenttion, damit Pfandrecht de.in r. v. 
entitehen kann: das Recht entſteht aber als ein’ privite⸗ 
girtes. 

Jedenfalls das letzte Privileg iſt das bes Fiokns wegen 
Kontraltsforderungen: arg. Il 8. 21 8. 1 qui pot. im pign. 20,4; 
überbieß bezieht fich daſſelbe hoͤchſtens auf Güter, welche ber 
Schuldner fpäterhin ermarb. 


on — —— — 


8. 72. Uebertragung ber Pfandpriorität. 


Budta. 21. Girtauuer Ar. 177. 178. Arndts z5. 387. 388. 
Vangerow $$. 377. 378, 388. 





Unter mehrern Pfondgläubigern anf die nämliche Sache kann - 
Jeder dem. Anderen, ebenjo- im hypothekariſchen Prozefie der Be⸗ 
klagte dem Kläger, den Betrag der Pfandſchuld darreichen, in 
den Willen und mit dem. Erfolge, in.diefes Pfandrecht, gemäß 
deſſen uriprüugfihem Range .für den getilgten Betrag, nach⸗ 
zurüden. 

Jeder ferner,. mag er, aud bisher nicht Pfandgläubiger fein, 
ber dem Schuldner die Mittel gur Abfindung des Pfandglänbi⸗ 
gers beſchafft, und zur Sirherung bes hieraus. erwachſenden For⸗ 
dexungsrechtes fich die nämliche Sache verpfänden läßt: tritt 
mit feinem Pfaudrechte in. den. Rang bes abgefundenen Gläu⸗ 
bigers, höchſtens jedoch zum. Belanfe von deſſen bisheriger 
Pfandforderung, Nichts Auberes gilt dann, wenn der bie Mittel. 
Beſchaffende, ftatt fi pfand:mäßig zu ſichern, die Sache ſelbſt 
um jenen Preis fäuflih, erwirbt: Nr. 177. In diefem letztern 
alle erfolgt, infafern nachfichende Pfandgläubiger vorhanden 
find, dem praktiichen Bedürfniſſe zu. Liebe und für. eine pral- 
tiſche Auffaſſung das, thearetikch nicht zu konftruirende, Daſein 
eines Pfandrechtes an. eigener Sache. — Steht num ein zu ver⸗ 
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ſchiedenen Zeiten zweimal veupfäubeiet Gnh In RieUin antun 
von / A. und B, unb verkaufen Diefe,:geheltägk. mark wrfleraigitg 
pothekar, bebmfs. deſſen Abfinbung das Cact an S- uncrh ew Men 
betyag; der, arſtarn Hupothet daranf zahlt "UL: dam empferne⸗ 
nen halben Kaufpreis dem erſtern Hypotheinr, Bdahegen tzahlt 
Nichts: fo haftet immer noch das ganzer Gut dem Hypothelen 
für ‚den. Forderungsreſt, € Tas alſo erftin: zucited Bartd nuch 
folgen ale Pfnubgläubiger, und zwar nicht für deu ganzen; ſon⸗ 
bern nur für ben halben Baufpreis; arft-tHleenady‘. Tontimt ber 
jüngere Hypothelar, befien waterielte Lage übrigene um Nichte 
Schlechter geworben iſt. Zur Befriedigung haben fah uun'- bie 
Derfäufer gegenüber CE ein Wiedereinloſungsrecht vorbehalten, 
und übt nur A dieſes Recht binnen ber beftiumten Zeit Aus: 
jo hört C auf Hypothekar zu fein; indem aber A die Mitt 
zu biefer Abfindung des & von D zu diefem Zwede empfangen 
hatte gegen Verpfündung feiner Eigenthumshälfte: fo folgt D 
in die Hypothek des € ad, wicht in die halde, ſondern in dleſe 
polte Hypochet. Wenn alſo ſchließlich € fi bie Hypothek des 
Vorhypothekars zebiren läßt, jo fommt, da wicht das Detum 
ber Rinudzeffion, fondern das. Datum der urfpränglichen Wer; 
piönbuug ;das beſtimmende fit: € m Mange vor D- sur Ik: 
feiedigung aus dem Erlöfe des veritelgerten Pfand! - ! 

Unterzeihnet der Panbglänbiger eine Urkunde über: Ver⸗ 
pfändung derſelben Sache feitens des Eigenthfimers an einen 
Dritten: fo verzichtet er mindeftens auf die Briorität. Iſt aber 
bie Ehefran die Unterzeichnerin, ihr Gemahl. der Eigenthümer 
(Nr. 178): fo iſt die Unterſchrift unverbinbfic, deuw man; fig 
bie Rechtskenntniß beim Weihe nicht vermuthen, daß die Unterzeich- 
nerin nämlich bas rechtliche Präjudiz wife, welches in ihrer Unter⸗ 
ſchrift gefunden werden ſoll; daß fie alfo ſtillſchweigends ver- 
zichte auf. die Pfondprioriiät. ‚Unieggeishatt fie Fiber 
kunde, in welcher das Gericht ausdrücklich erklart, ‚sex<rlaftes uf 
dem Bfantabigte Anime. Oypethen ‚ie. ddheius: die / NMuterzeicherin 
dieſe Erllaruugſich quzueignen, und alſ auf ihre Bali 
au verxzichten. Do iudeſſen Bas irieäft des daau eino o iet⸗ 


i 
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ilten für bi Schalv ihres Ehemannes bebentek, To iſt jebet 
fette Verzicht ungultig, weil and; ‚der Gkandiger nicht in blefer 
Brcicht betrogen iſt, da er Sie Nichtigkeit der cheweiblichen Inter⸗ 
zeſfion lennen muß. Die Frau wollte verzichten, do Tann fie 
Dieß nicht zu Bunfte ihres Ehemanns. Der Wille des Ver- 
sihtene, da er die nachſtliegende Annuhme ift, ſchließt ſogar 
ben Betrugewillen auf Selle der Frau aus. Werm' die Frau 
zugleich fich als Selbſuſchuldnerin unter der Urkunde bekannte, 
ſo wird Dieß rechtlich als ‚eine diſſimulirte Omterzeifton gedeutet; 
and auch- hieruber kaun am Wenigſten der Glaubiger ſelbſt als 
getãuſcht erſcheinen weiten. fo muß der Letztere ſich an daB 
Pinudgericht, d. hi an bie verantwortlichen Mitglieder des (Se: 
richtes Halten, wegen ben gerichllichen Exffärung, daß keine äftere 
Hypothek .beftehe, falle dennoch - eine ſolche eingetragen war und 
die Infkrtption ungelöfcht fortbauerte. Hat der Gläubiger abet 
feine Forderung nebft Pfanbrecht zebirt: dann ſteht dem Zeſſto⸗ 
nar überdieß ein Regreßweg gegen dem Zedenten offen : denn, 
wie für veritas nominis aus ber Zeſſion gehaftet wird, fo 
wird ebendaraus eingeſtanden für alle, obligationsmäßlgen Zu⸗ 
fiherungen: Die Unterfchrift des Schuldners unter eine Urs 
ande aber, in welcher das Gericht erklärt, die jebt genommene 
Hypothek jei die erfte, verpflichtet den Schuldner naturgemäß 
auch unter die Wahrheit: dieſer Erklärung. oe 









8. 78. Blanbeehinihun 1FF 


Vaqta 89.214-217. Girtanner Rr.179. 180. Aradtis sh. Kine 
Banugerow #. — 
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3 usterfägchben: ſind das toi Balrianum und bfe 
_ Iskio bypethacaria: ' “ 

I) Ist Balv.ı Wer beweiſt bat {hin eine’ beſtimmte Sade 
Wrpfänbet IM, lann gegen eben, der ſich der verſuchten 
Veſthaoergreifang denes Giubigers "Ri Pfande geht wi⸗ 


Yagenfeer, Pandektenpraltikum. 











bee; ea gerie Berbst »biche- Onaakt, behalko Dunu⸗ 
bringung gar. Erlangung des Befiues (ddipimoerdae iponker 
slogis interdietum prohfbiterimm ):ertsirten.: + :Se dla Bragis: 
-Unzweifelhaft - begründet in den vawifeen: Ciuelled- tft: vieſet 
Rechtsmittel dem Verpachter wegen das Zinſes, gegen Din’ Pucht 
ter , welcher feine Alaben Jenem verpſandete mb dioſelben: win 
heimlich etwa wieder auf, Seite ſchaffean⸗will. Ein MWeretienher 
dagegen bedurfte leines Interhikts, da ur ſich durch eigemnichtig 
wohlbefugten Verſchluß des Hauſes genügend: ſchutzen Totmite, :’ 

H) A. hyp.:- Wer beweiſt, daß ihm⸗ zum: Schutze einer 
Forderung eine beſtimmte Sache verpfändet worden iſt, "Yon 
Demjenigen in deſſen Bermögen ſdieſe Sache damals ſtand 
kaun ähnlich einem Eigenthümer gegen jeden Veſitzer af rt 
ausgabe des Beſitzes Magen, ja, vor Fälligkeit des Rechtes! der 
bupothefarifchen Diftraktion, kaun er die Klage ſchon jetzk uf 
ſtautionsleiſtung richten, daß nämlich der Beſitzer eventnell beveit 
fein merde, dem Glänbiger den Beſitz zu verabfolgen. :- ' " 
. Statt. dreißig ſteht unfere: lage vierzig Jahre lang zii, in 
fofern der Schulöner und deffen Erben, oder ein ſchlochterer 
Pfandgldubiger beſitht. Tui 

Der Beblagte elidirt bie Klage durch Dorgebot des Haupt⸗ 
ferderungsbetrages ‚und erwirbt: hierdurch zu deurfelben Bellufe 
ein pfandmäßiges Retentionsrecht Alm Rauge dest abgefwu⸗ 
denen Klägerrechts)7 ein dingliches Pfand klag recht 'aber Fartt.:cr 
nur mittelſt Zufften vom Kläger⸗ erlangen; erzwingbar Wie 
Zeſſion ſeitens des rechtmäßigen Beſitzers. 

Iſt nicht gerade der Schuldner der Beklagte, ſo verweiſt er 
mittelſt dilatoriſcher Einrede den Kläger zunächſt auf ben Schuld⸗ 
ner und auf den Bürgen: Nov. 4 Kap. 2; ebenſo verweiſt der 
Beſitzer des Bürgenpfandes den Kläger auf den Beſitzer bes 
—— — Nr. 179. Hat mittlerweile der Haupt⸗ 
chuldner den Bürgen beerbt gehabt, fo bleibt die Stellung der 
beiden Pfänder zu einander dennoch die alte, Lie fich alfa ber 
hypothekariſch beflagte Befiger des Hauptſchuldnerpfandes ger 
gen Dargebot des Hauptſchuldbetrages das. hypothelariſche Klug 
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racht Jedigent: fo etidirt Ihe, da der Zeſſianen ur. bes. Zedenten 
Reh übt, in feier Berfolgnng: das 1 Brgennfandbrfigens- aher« 
wals unſere Einrede, deren Erfolg Hier, merlwardiger Weiſt 
doxin heſteht. daft der, Mögen nicht einen Dritten ſondern gleich⸗ 
ſam fich: ſelhſt vorausllage, d. h.,, nur ſoweit Die von ihm Der 
feflene. Soche den Forderungswerth; nicht deckt, gr hernach die 
ertenopere ſtlage durchzuführen befugt iſtT. 

„Steht. dem Alager Gpagialm und General⸗OHnpethel zu, je 
—5* der Beſitzer gangreil, perpfaͤndeter Sachen, ihn. zunachſt 
auf die [peziellen Pfänderz; e8 wäre, denn, daß die Generalhy⸗ 
pothek- in erſter Linie errichtet und die Spezialhypotheken nur 
angehängt waren, 3. B. (Rr..180) ih ſetze „neben Verpfän—⸗ 
dung usingd ganzen :Vermögens mein Haus. zum Speiglunter 
Pande" ein; man vergleiche hierzu die Ausdrücke: Haupt⸗ und 
„Nehan“⸗Sache. Hieraus entſcheidet ſich der Rechtsfall Nr. 180, 
wenn man nur zwei Behauptungen der Laudeskreditlaſſe, weiche 
als Gläubigerin. daſelbſt auftritt, als Irrthümer exrienat: 1) 
Beil, und der Landesnerfaflung der Fiskus für Verbind- 
Jichheiteen der ‚genannten Kaffe einſtehen wüfje, gemieße ‚bit 
Kaffe die Rechte, d. i. hier das abfolute ‚Pfanppriniige, Dep 
Fr"; und, 2), Weil dem VBerpfäyder dag Halbe Eig en⸗ 
Sanm.der Pionhiarhe, ‚die. er. doch ganz Aekpiändeke,: wirbi :zuger 
Konden, habe, deßhalb Hafte die andere Hahfte, die ühm wirklich 
FAR ‚War, „np, für, bie ‚halbe Pfan dſchuld“ Beide, Ach 
Anigen aber When Ines »erniien Wliberlegung... 
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8. 74. Wefen und Inhalt u 


Brätas; Br Girtanner ir 181-184, Arudts 88. 291. .. 
Bangernw ss. D66, DE, | 





Die Obligation iſt das Banb, welches Gläubiger und Squle⸗ 
zer. umſchlingt. Dieſe beiden Partheien nehmen einauder entger 
gengefeßte Standpunkte ein. Der Gläubiger ift der Berechtigte 
ans dem Verhältniffe, der Schuldner der Verpflichtete; fo ſehr, 
daß das ganze Recht des Gläubigers lediglich in dem Anſpruche 
auf Erfüllung. der ſchuldneriſchen Pflicht beſteht, und auch um⸗ 
gelehrt der Schuldner in gleichem Maaße nur dem Gläubiger 
perpflichtet ift, Hierdurch ftellt jich bie Natur des oberſten ‚Un- 
teejchicheg zwischen dinglichen und Forberungs » Rechten herand: 
das dingliche Recht ift ein abfolutes, das Yorderungg- Red 
ein, relgtings: niemals alſo kann die Obligation ben Stoff 
zum unmittelbaren. Daſein eines dinglichen Rechtes enthalten; 
LB3 pr. obl. et aa, 44, 7. Hieran Tnüpft ſich der weitere, 
öfonomifche Unterſchied, daß das dingliche Mecht werthvoll iſt 
in feinem ruhigen Genuffe, während das Forderungs-Recht 137 
in der. Loſung des Bandes Asolatio,.nan salvere, sripränglic 
wläjen": ngl. pr. Labl. 3, 43), duych Erfütfung, der, Schuldners- 
pflicht dem Giaubiger die. Befriebiguag -pexichofft.. Durch uer- 
fihiedenp rechtliche iprichtngen inbefien, wie bejanber® har 
Berziufungen. ynd,,Beffignen, iſt das Fordexunghe diccht in Liefer 
Dinficht ‚pafkommener, geſtaltet und. pem/ Dinglichen. ARschig: ge⸗ 
naherxt worden zuz jeins: zigentlihe Natux jedoch ‚klick; bi; alte, 
DR er iſt Mittel a Zwecle Aber Tikpmng); 
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erft durch ‚die Tilgung kann ber bisherige Gläubiger in ein 
dingliches Recht eintreten; die dinglichen Rechte ſind auf die 
Dauer, .ol e, angelegt; die Fordervngs⸗ e ſind 
—— — —* dinglicher —— 
Das Forderungs⸗ Recht erldſcht in der Befriedigung, das ding⸗ 
liche Recht konfervirt ſich im Genuffe. 
Niemand kann. [hulbig, fein, Unmögliches zu Teiften: 1. 185 
r. 1.50, 17 vgl. 1.31 ib. Was ihm ummöglidh, Andern möglich 
tr: Dieß ift ein an fich (objektiv) Moͤglicheß, und Tann daher 
auch von Jenem geſchuldet werden: J. 137 8. 5 v. 0.45, 1. 
D. h. Die ſ. g. fubjeltive Unmöglichkeit tft feine. Denn ber 
Fehler Tiegt nicht im Gegenftande: er liegt in ber einzelnen 
Perfon des Schuldners, welche ebendafür dem Gläubiger auf- 
kommen kann und muß, daß fie das an fich Mögliche nicht 
pflichtmäßig leiftet, und welche fih auf ihre individnelle 
Unfähtgfeit nicht‘ berufen darf: man müßte fonft auch den zah⸗ 
lungsunfähigen Schuldner rechtlich für'befreit von feinen Schulben 
erächten: vgl. 1.187 oit. 8.4. ine objektive‘ Linmbgfichteit 
liegt nun vor in Nr. 181, indem - Hier eine Gewerbetonzeffion 
„Derfanft“ wird vom bisherigen Konzeſſionirten, an eine andere 
‚Pefon, welche dieſes Gewerbe nunmehr ergreifen will. Die 
Kohſeſſton nauilich wir ‘von Stabtrathe ertheilt nnd iſt kein 
—— des’ ‚Verfehte zwiſchen Privater (res' extra coth- 
—XX ver Verkauf'alſo ift ohhne Waare (merx), mithin 
wldittg‘ durch“ Mangel eittes iweſentlichen Beftandtheils. Wo 
Wind Waare, ba’eriftiet auch feih Preis; tib-Akten der Bereits 
ahlte Pteis mike‘ Kine dausa dohdittio üdigeforbert 
de er ee hätte dcchher· um ——— ge⸗ 
on nicht ſchlechthir Arte: “er that), föndern au Gunften 
ven Kihfers“ anf her Rathheinſe auf ſeire Romzeſſion zu dere 
Mähren "rähehke wenn sieh bir Obrigkeit: ber Kunfero konzeſſio⸗ 
are hie wahren geelanug Ver Partei cut Jerem Verttage 
KEN TERRA det·Preis wirtlich geſchulbei awllrde⸗ Denn 
WR vitfennnmicht aiunchitiei, dae Portheien! hattein os Unmdhliches 
Joivilt; Ts vberrituchen veltnchrin di: He Betſüch gemacht 
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werden ſoilte / ob die OBrigfelt der‘ Ueberträgunig"Tder MoR- 
zeffion ihre Beſtätigung ertheilen Wirde, und: Bag te Fulle 
des Gelingens der bedungene Preis geſchulbetuware, iche nlir 
“ „Entſchaͤdigung“ für’ den Berzichtenden, fenderu Wervicß 
als Preis“ (denn von „Kauf® redeben! bie: Partheien)ni dir 
Mitwirkung des „Berkänfers“ "yırd Konzeſflocikung veen Kan⸗ 
fersn. da die Obrigkeit natirlich nicht; ſu leicht due Zahl: der 
Konzeſſionen mehren ishthe, als Tie regelmaͤßig ne Wertäflgking 
wit" verſagen wird, falls bie Partheien Aediglich bie ier ſonliche 
Mebertragung eliner ertheilten Konzeſſſonwünſcheu —-: Du isun 
“über der Bertänfer? unbedingt,ſtatt auf den Fall, daß maun 
ven Kaufer in ſeiner Stelle konzeffioniren wurde“ verzichtete: 
Jo hat er den Vetluft feiner Konzefſivn forte die Elubuße 
es Preiſes ſelbſt zuzuſchrobben. Vie Stelle hätte ert bauch 
Vebingten Verzicht ſich eventuell gewahrt, auf bie-entgekeitge- 
Kiste Ebentnalltät aber ‚Hätte er denPreia“ forber Dürfen. 
Ware aber auch ber Sinn des Geſchaäfts auf: das Unmdgliche 
gekichtet geweſen, d. 1. auf den direkten Verkauf ber Konzeffton: 
TE ſteht der Preis wiederum nicht zn fordern. ::Häte der „Mäh- 
Ber" alletn bie Sache fo verſtanden: fo. Können wir:nidit anders 
entſcheiden: arg. 1.8 i. f. i. et f. ign. 22, 6: Omnibıw. idris 
'ehtor in damnũs 'amittendas rei "suse om hocet. ı. Der Irr- 
him wäre ein undchter: wirklich würde dus Gefähäft nicht be⸗ 
iſtehen Tönen, weiß bie Waare verhtlich nicht eriftirt, gleichwiel 
ob die Partheien bad Unmöyfide wellen eder eine Parthei ober 
beide die Unmoglichteit nicht kernarı L. 348. 1 u 1e.1ßj: 
“ Quas red haters vel: gentitim ius'velimorss civitatis) sum- 
mercid oxusrunt, drum nulla verdiäo est. Die Nichtig⸗ 
“teilt reſultirt auch une bem Fehlſchlagen ber Wedingineg,ı wein 
wir die ſtillſchweigende Debingurd unterbenken, daß die Dbrotg⸗ 
te innen Werde: arg. A 34 'cit. 8.2: :: Der Eimwanbj;'ger 
" Bertäufet ‚fer befkeit durch die obtiglritſiche Verſagung,: dagegen 
Hläbe der Preis moglich uͤndigeſchawer beruht auf der Verwech⸗ 
felungnachfolgeudernlinarninfcuglichet Unimöglichleit; jebenfullis 
in unfern Falle war die Unmdglichteitiedun urſprirnigſtihhe. Mehri⸗ 
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gens Kleibt fie. eine ebjeftive; denn bie Obrigfeit kann zwar kon⸗ 
neſſtoniren, doch auch fie kaum bie Konzeſſiou nicht verkaufen: Was 
Miemead verlaufen fan, Dieß kann nicht Waare fett, — Woͤh—⸗ 
rad. alſo der Verkauf der Schenke ungültig if, de, die Obrigfeit 
bein Karſer das Schaufrecht nicht verleiht: bleibt das B arbjer- 
rähäft, da der Mufer bereits Barbier ift, gültig verkauft, u⸗ 
male einen f elbſtſtandigen Preis im Vertrage gefunden, hat, 
Sind „Se ſKunden gekauft: jo ift, obwohl. ber Ausdrud verfehlt 
AR, da nicht die Kunden · die Waare bedeuten, über Sinn und Gul⸗ 
etigkeit kein Zweifel, und that bes Verkaͤufer Alles, was von ihm 
verlangt werden Tomnte, indem er den Käufer den beſten Kun⸗ 
Den vorftellte nnd im Uebrigen ihm öffentlich als feinen Ge⸗ 
Ichtftonachfolger· bezoichnete. Aeußerten dieſe Kuuden damals, 
fie 'wärden, falls ſie ihn (den Käufer) brauchten, nach ihm 
ſchicken? fo enthaͤlt Dieß feine Verpflichtung, denn, ob, fie grade 
ibn brauchen, bleibt ihrem alleinigen Ermeſſen überlaffen, Schik⸗ 
‚Bir fie nicht nach ihm, jo muß der Verkäufer dem Käufer. aicht 
andere Kunden ſtatt der fehlenden ſchaffen: Kunden :find, ja 
me ante, und nicht war garantirt, daß bie Kunden blei⸗ 
ben würden. Der Mufer ſcheint ihr Wegbletben- 14, —— Bi 
chre iden za müſſen. — 
Obligatoriſche Verträge find tinwirffam durch ihre Ynfitt 
—— +4,26 w. 0,45, 1 vgl. L 15 cond. inst.28, 7. .®. 
(Mr. 18%) ein Spediteur macht fich dem Kaufmann verbindlich, 
Die Waate zu: ſchmuggeln. Wird die Wanre von den Zollbe- 
amten aufgegriffen: ſo Tann. ber Kaufmam nicht aus dem Ver⸗ 
unge gegen den Spediteur auf Schabloshaltung Hagen; Die 
um jener Verbindlichkeit willen ‚vereinbarte Erhöhung der Spe- 
bittonsgebühr aber’ Tann: ſeitens bes Speditrars ebenſowenig 
cuagetloagt werden.: Yinfittlich endlich bleibt das Geſchäft, ſollte 
gleich wert ein ausLändiſcher Fislus bewogen werden; denn 
2). den :Ansländer ht das inloͤndiſche Privatschht- wie den 
MAulinder, 2) die Zolldehemammtipn iſt kin, gemeinwanhtfiches Vor⸗ 
yes: — ber. (ir 18801) ein Baflangamiähiger- verſxrach 
Ancmſciner Gräänbiger: Snas,illa: der Latzterg zu einge 
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Aftorde aupcit uatgragiänen winde. Das Berfpgedhusidfteum 
gültig, „ Natürlich. ‚aber, kann bag Bezahlte dannoch nicht zurud⸗ 
gefordert werden, der Rückfordexnde zabm...in. Theib am: der 
Unfittlichte ejt, ‚und, perbient deßhhalb keine ‚Ringe: . Dos Glau⸗ 
khherthroe indeß. fan. auf. die Erftgttuug: Daingeiuners. lin. 
fittfic ‚find, gu, „Barträge zu — * mon Hwaugsgeſetzen⸗ 
Nr. 182, 3,, Mnfitilich „ift, es, fir ,‚eine,„Entishähigung‘s sie 
Gelbe "perfprechen, zu Infien für erlittene., Belsidiguugen, welche: 
unfehähbeg find: Na. 183, 4 Unfittli auf beiden Geiten kit: 
bie Uepereinkunft yoifgen den Eltern des unehelichen: Kintes,. 
ce Dritten, pielmehr als Bater anzugeben; Nx.. 134; Bchanp⸗ 
tet, die Mutter, welche eine Geldſumme erhalten ſoll, falle fir. 
bey Dritten nennt: «Do in der kritiſchen Zeit, binnen 
bie, Zeugung des Neugeboruen geſchehen ſein muß, ash. nu, 
menge Unbere. mit mir zu thun hatten, fo kann ich micht wijſ⸗ 
I „SORT. der, eigentliche Water iſt“; fo ‚wird die Unſittlichteit 
ihrer, ‚Seite zur Grpreffung gefteigert. Denn :Derjenige, 
far ex,, um der Alimentatjonsklagf zu -enkgehen, jene Summe 
zufi erte, war ‚Familienvater, und * Abſich zunaͤchſt belangt 
da ihm, ganz abgeſehen von der Vaterſchaftsfrage, ein ſolcher 
Prozeß höchſt unangenehm fein mußte, und die Vermeidung 
deſſelhen ihm. Vieles, werth war. Der Berſuch aber, das Ver⸗ 
bältniß der. mehrerg Beiſchläfer bimnen ber Tritifchen Zeit zu 
einander ‚und zum Kinde als eine Tumulativ-eleftive (nach, 
Wahf. der Mutter) Vaterſchaft aufzufaffen,, fteht in ſchneidend⸗ 
ſtem Widerfpruche zu allen Naturgefegen, und kann aud nicht, 
etwa durch eine Fiktion, im pofitiven Rechte Unterftügung 
gewinnen. — uUnßittlich endlich, iſtdas paſtum ne ftqlus 
praestefur: L. 23 r,,.i. 50, 17; ‚Hoc, enim .bogae -Gdei- 
iudicio, coptrarium est. L. 27. £. 4. — 2,.1&:. Sed..ai. quis 
paciscatuyr, pe, depositi agat,, yi, ipęa id pactus wider. 
tur, ‚ne de dolo agat; gupd pectum praderik..-rdhribus. 
Pacta, quae türpem Fausam, onntinent,,. non, euntpbagr- 
vanda ; veluti si paciscar,. ne, 3gam „si, facgria; :- are 
enim timere goenam. Sed. popt; ‚adınigap ‚hagp-. Pagieei. 
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psssuimuec. "34: 278.77 dep: 16, 8: Aid nön probabis, do- 
lum. on: esse ‚praestundum, si’convenerit; nam haec con- 
vertien contra bonam fidern contrague bonos words est, .et 
ideo nee sequenda est, In Nr. 183, 2 war im Sonoffement 
einer Dampichiffäfvedht bemerlt; daß jeder Waſſer⸗ und Feuer⸗ 
Schoben als. von unwiderſtehlicher Gewalt herrührend angeſehen 
werden an die Verwaltung der Dampfſchifffahrtsgefellſchäft 
bafär. nicht verantwortlich fein ſolle. Dieſes iſt ein pactum ne 
calpa: praesteturj lata eulpa aber fteht in ben Wirkungen 
dem dolus un: Ganzen glei. - Der gültige Sinn iſt alfo der: 
Die: Berwalting braucht im Falle erfictliher Beſchäͤdigung ber 
am: bie: Adrefſe anlangenden Waaren durch euer nder 
Waſſer nicht einen Meinigungsbeweis, einen Beweis der Schuld» 
Iofigleit.. der Geſellſchaftsbeamten, zu führen, Nicht aber ift bie 
Vermuthung dieſer Schuldlofigkeit als Fiktion zuläſſig. Zeigt 
alfo der Befrachter, daß das Schiff mit einem andern zuſam⸗ 
menftieß.und dabei die Befchäbigung erfolgte: fo muß bie Ge⸗ 
feltichaft alierbings haften, falls der Zuſammenſtoß nur durch. 
gmbe Nechleſſacit ihres Kapitäns u. dgl. möglich war, 


I. u 


8. 75, Beſtimmtheit oder Unbeſtimmtheit des Gegen. 
En ftanbes der Obligation. 


Puchta 8. 21. Girtanner Nr. 185—187. Arndie 8. 20%. Ban 
\ gerow 88. 669. 671 Ann. 4. 8.682 Aum. Nr. 12 b. 





Die Beſtimurtheit, deren ber Gegenftand ber Obligatton be 
var, damit bie Obligation gelten könne, ift entweder eine indi- 
pesunlifirende (quid?), ober eine die Gattung und Menge be= 
fchreibende (quale 'quantamgque ? vgl. 1 74 v. 0..45, 1). Soll 
ein Werk hergefteltt werden und behielt bie eine Parthei — dies . 
jenige, an welche das Werk zu Mefern iſt — fi die Billigung 
micch ihrem Ermeſſen vor: Hann ift bie Billigung nicht grund⸗ 
[99-git: verfagen, fordern das arbitrium gilt als boni viri ar- 
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bitrium: 1:22 8. 17. i. 50, 17. Aehnlich bet Dieuften. Z. V. 
ser Bebtente in Nr. 187 empfängt wöchentlich fieben Gulden; 
feine Dieufiherrfcheft hatte bem WBertrage beigefügt: Wen 
‚giner ein. Iahr: fang zu ihrer Zufriedenheit gebiet 
habrn würde, follte der Lohn auf adıt bdis neun Gulden erhöht 
werben, Nach Ablauf des Bahfes- erinnert ber Bedlente hieran. 
Se tan: ihm die Bufriedenheit nicht verfagt werden, falls ‘er 
Seinen Grub zur Tinzufriedenkeit gab, ja poſitives Rob ver- 
Sant: Auch Tamm die Dienfiherrfchaft nicht durch Dienftent⸗ 
daſfung den lobenswürdigen Bebienten um die verſprochtue 
Erhohung des Lohnes prellen; entläßt fie ihn, fo ſchätzt Wer 
Richter ein, wie viel mehr als ſieben Gulden mm für das vr: 
floſſene Babe zu zahlen find: denn es leuchtet ein, daß der 
Miethbertrag den Vohn erhöhte durch die Klauſel, welche für 
bie lünftigen Sabre vorbemerlt war. Behaͤlt dagegen bie Herr⸗ 
ſchaft den mahneuden Bedienten bei, erlennt mıd) an, ſie ſei jekt 
gehalten, den Lohn zu erhöhen, meint jedoch Jener köͤnne als 
nuverheiratheter Mann mit fieben Gulden recht gut ausbom⸗ 
men": ſonderzichtet der Bodiente auf die Klauſel, wenn er‘ fh 
hierbei beruhigt und noch lange Sahre in dieſem Dieuſte Bleibt. 
Kein Verzicht aber liegt vor, und iſt alſo Nachforderung zu⸗ 
fig, went der Iahreslayn jährlich um einen Thaler wachſen 
ſollte, die Herrfchaft ober jährlich doch mır den Betrag deö:e- 
ften Jahres zahlte. 

Verjpriht A dem B, jedesmal une Verlangen mindeſtene 
eine beſtimmte Menge einer bezeichneten Wunre zur een vor⸗ 
ausaugegebnen Preife zu liefern (vergl. Nr. 186): fo tft ber 
Ergeb’ nicht unbeftimmt, auch nicht: in bie: Willkühr des: B 
geſtrüt, da B jedenfalls den feften Preis zahlen muß Mie 

Witlllahr vernichtet die Obligation nurr dann, Tale A die; Wenge, 
SB. den Preis nach Guidunken beftimmen folle: - ' = 585 
:: Gaben A und B fich. geeinigt, 9 utäffe füur einen deſtienm⸗ 
er; Preis dern A ben Platz liefern anb’den Ban Leu: Mettbeihe 
fette: ( Nr. 185): fo Find folgeude Muslegungeu berltarz:t) Tone 
vollendeteo Ganfe darf nicht welniger/ mark ehr ala: deriikeikte- 
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ſſent Preit. Hier bekame B als Baumeiſter implictte Kunſt 
und Mühe bezahlt; davon ubgefehen, hälte er kein Geſchäft ge 
Achloſſen; das wirkliche Sefchäft wäre daun ein Berdingungd- 
“sertrag ' (lotatio éonduetio operis und operarum). 2) Die 
:Angegebene Auslegung Aticht bie ver muthlich richtige. Viel⸗ 
‚snehr, wo ber Verferttger beim Stoff hetglebt, nimmt das neuere 
RR einen Kauf an. In unſerm Kechtsfalle wer aber, unter 
Borausiehung des Daſeins eines Kaufes, die Wanre noch 
ulizu unbeſtimmt. Ein Bauplan allerdings war konſentirt; nud 
ift' es gleichgültig, daß derfelbe erft Im Bronillon vorlag. Aber 
7A hultte verkangt, daß der Pferdeftall mm vier Fuß Breiter werde. 
So wird DB fich fügen, natürlich ohne den Geſammtbauplatz er⸗ 
weitern zu müffen. Die Innere Eitrichtung der Reitbahn war 
genügend beftimnit, nad) dem Modell einer andern bereits exi⸗ 
ftirenden Reitbahn, nur daß die zu erbauende ſtatt ziel nur 
eine Etage erhalten ſollte. Unbeſtimmt aber war das Wohn⸗ 
Haus, der Lage, Ausdehnung und Einrichtung nad. Darum 
:erfeheint die obligatio als imperfecta, nicht als inceorta: 
voll. 11d pr. v. 0; 45, 3: insulam aedificarl non: 'detnon- 
'strato loco. Porfecta wäre fie erfl. „ei apparet, quo in 
doco fieri insulam voluerit“: L SS ib. vgl. 1.2 8.5 eo qd 
eerto:]. 18, & Dennoch nehmen wir in unferm Bulle an, daß 
bev Sefanmtivertrag: perfett iſt Wir haben: ja: einen: beſtimmi⸗ 
ten Bauplag, überdieß enthäkt der Tonfentirte Plnr das Flächen⸗ 
menß ber Neithahn; hleraus reſultirt, daß der Reſt des Platzes 
Rage und Ausdehnung ber Wohmmg beſſimu. Die Frage ber 
innenrn Einrichung, aber war: ſchon den: Romern nicht wichtig 
gern, am ber Eriftenz des Baurertruges zu entſcheiden. Of⸗ 
Tenbar:mmß die Wohnung: ben Verhältnuiſſfen bes‘ Bauherrn au⸗ 
genieſſen aus fuallen. OAn Betreff der: Höhe: der Neitbahn und 
Staͤlle, über Zahl und Grbßen der Thären und Fenſter, aber 
sie dao vbenerwãhnte Modell maaßgebenb. ·Denmndch hätte 
"Bigeat nicht muhig die ftiltſchweigende Bereinbarungiritles de⸗ 
millit teren: Dauplauts : zu behanpten.:Seine ·Behauptuug:ift 
anberdieß wunichtig. En Abergah · ciuca:ſolchen Plati⸗ der Bin 
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A. behielt An A.6ie:4 Tage lang iohmei zu memenftriten. Ski 
fiegt. being Amahme des Planes feitens bes A. Brrig-meetiit 
B, der hernach eingelegte Proteſt des. X .fel” verfpätet gewoſen 
Remonſtrirte A wegen der Dide der Damen, fo billige 
nicht ftillfchweigends den übrigen Plan. Beſichtigte aber AU. 
Yuffkhrung des Zundements, ohme Etwus. dawider zu erlmeriit 
bann.geigte er, daß ex den Bertrag ale Herfelt evadjte und-übet 
die Vertragsmäßigfeit ber Waare wachen wolle Tritt er als 
ſpäter zurück, und findet der Richter bie.obligatio als imper- 
feota oder incerta: fo muß AU dem B doch mindeſtens Aufwans wib 
Arbeit vergüten; vorzüglich verbleibt daun dem A der Bauplatz 
zu dem Preiſe, weichen‘ B bafür bezahlt hat, aber zu welchem 
ber Platz. in; den Aklordverhaublungen beiderſeits angefeßt war, 
ader Sn aubeidivre) in Gemaßheit richterlicher Schäung.- 
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6 76, Theilbarkeit oder Untheilbarteit be& . 
Gegenſtandes der Obligation .. Ä 


vudta 6. 22. Sirtanner Nr. 188. 189. Arnbts * DM 
J vangerow 8, der Anm. 2. 
3. oo . a ‘ ol 
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Die Dffigetior ft eier berth idie fe Left ihres “ 
geiftimbes: vgl. 28.11. 2 pr. vb. 1. Wer) Bl 
ein Pferd" fähulbet, zahlt wicht zur Hälfte, wenn er ein‘ Ser 
Ktefert, weiches ihm 'mit einem Dritten zu gleichen Teilen de 
meinfam ft: vol. 4. -28.'1 W.; "naht mßte Font hi chırlie 
inen, daß er gong gahle wer «et pioehühferde Höfeit, Mer Behel 
jedes · er ebenfo nirr Miteigenthuun "hat. Wein dagegen äns 1 
SHuly: „eines 'beffimhtien Dauſre Naher” der · Gumme bbin 
ſend Gukvenn Fünfhanbeit Gulderrrilaſſen· werden: hehen· Vie⸗ 
fen: ift fortan‘ bie Schuldtlage aiut 9.riufenvie Hüffte' des Sihifeh 
eder fünfjundert Gulden“ zulfſige 1:17 'atbeptil’46,"4: MN 
ee nd: unter Anderar ale Obſtgatloueir·auf — 
ever Bora. SOSE Male Bo Erit, 45.1.2 
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Wntpellbarteit:Seminft, duß jebem der’ niehrerch Oldubiger et 
Alngrecht auf das Ganze zufteht; body kann der Schaͤldnet, 
melden: nicht te natura leiftet, Fenem nur zum eutſprechenden 
MWerthrhieile in Gelb verurtheilt werben: E25 °8. 9:£. %. 105% 
ygl.. 48.3 kn. v,8, und L28.2 v0. 45, 1, denn Geld 
iſt immer theilbar. ? Einer. vom mehreren Schulonern: auf Un⸗ 
theilbares ‚aber muß ſich die Verurtheilung "in das Gare‘ se 
$alten :laffen: arg. 125 9.10£.6.10,2. 
7. Mir bemetkten, ‚ber .eine bon mehrern Blänbigern tfage'buß 
Amtgeilbare voll ein.‘ Leiſtet ihm nun dev Schulbner im natura, 
fo: werlangt Diefer dagegen Realkaution zum Weribe der imf die 
andere: Sküubiger entfallenden Theile. Nicht untheilbar aber 
ift die durch mehrere Depmenten gemeinfant geſchehene Hintert 
legung eines einzigen mit Geld gefüllten verfiegelten Sackes. 
Wie alſo, wenn nicht alle Deponenten zugleich das Depoſit 
heimfordern, ſondern einzelne? Nr. 189. Die Antwort liegt 
zu Zage in .1 8.86 depos. 16, 3 „Promenda pecunia est 
vel coram praetore vel intervenientibus honestis personis 
et exsolvenda (actori) pro parte (sibi competente), „Sed 
etsi resignetur, non contra legem depositi fiet: quum vel 
praetore auctore vel honestis personis intervenientibus 
hoc eveniet, residuo vel apud eum remanente, si hoc vo- 
Ingrit, sigillia videlicet prius ei impregsis.vel @ ‘praetore 
vol: ab his quibus coram signacula remota ısunt, val si, ‚hop 
Teonsayerit, in. aeda: deponendeo.“ . ‚Hier. a von Grhen ‚des 
einzigen Deponenten bie Rede; nach fhärfer auf unfern. Rechte⸗ 
fall paßt die non mehreren . Gejemmtdeppnenten handelnde 
heit, 8. 44, deren Sie Ichrt, daß. vermuthlich nicht. Einer 
Yes, zurüdforbern bann, jondera Jeder nur. zu dem Theile 
Hast, innerhalb deſſen er. beiheifigt (intereſſtre) iſt, und der Do 
pafikar ihm dann ..auch.. Hächftens infameit verurthetlt wird: 
Enrapınz. die, Geſammtdepoſition air im Zweifel micht 
alg eine ſolidariſche?L17 pe. ib. Da pet 
Keen hexrichendeß vder Dienendep- Bat: iu. Welneigenn 
chem: fo.Äft bie, Gergikul pleigwohf zuntheifbun; zintheilhar mad 
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bis ohligatia ad vonstituendum serwitatant. : Dex ehgias 
Miteigenthamer fan beiſpieloweiſe keiten ratuellen Nießbraͤuch 
einsäumen. Denn, obwohl der beſtehende Nießbrauch ſelbſi 
sheilbas iſt (eine. Ausunhne unter ben Servituten): {a lauu 
doch ein Mecht,. deſſen Innehaben mit dem Iunchaben bee Sacht 
gepaart iſt, nicht füglich. unter Wiberſpruch eines Miteigenthü⸗ 
mers endftehen; ſondern, laͤßt Jeuer den „Nutzuießer“ zu, Fo 
weiſt Dieſer ihn aus, und Jeder iſt Hierbei in feinem Rechte, 
Alſo kann Einer, allein das Gut auch nicht verpachten. Zwar 
gilt der Pachtwertrag unter bei Partheien, aber das Inwehe- 
ben am Gute kann ber Pachter nimmermehr gegen den nicht 
fontrabirenben Andern burchfegen; vgl. 1128 c. d. 10,3: in.re 
pari potior causa prohibentis. Die ftilffchweigende. Erneuer: 
ung eines, von allen Miteigenthümern gefcloffenen, Pachtes 
(Mr. 188) kann daher ebenfo durch den Proteft eines Cinzigen 
vereitelt werden; denn fie ift ein neuer Pacht; der Proteftirende 
fann die locati actio aus dem alten Pacht auf Wegzug bes 
Pachters durchſetzen; weniger zu empfehlen ift die negatoria 
actio, deren Zuftändigfeit übrigens, falls man nur. der richtiggn 
Auffoffung über diefe Klage beipffichtet, zweifellos ſcheint. 


8. 77. Mehrzahl von Gegenſtanden in einer..ein 


. — zigen Obligation. su 


. van G. M. Bivtanner Re. 10. © at 
on — VVä 
ee: soduf 

ge Am. einigen ohfigirender Atte Bann mehrere 
—* enthalten: ſein. Die Mehrheit dev: Mbſigatzouen Haupt 
eine Mehrheit der. geſchuldeten Leiſmugen ‚none ie nicht 
dene Vielzahl des Geſchuldetten Täpk ben Schluß- aufı bie Kiel 
zahl der Obligationen zu Bergägluh. darin Afi.ayır.ceime ADki 
getion anzunehmen, wernn bie. Vielzahl in einem: einheitlich: u 
ſanmenfaſſenden Ausdrade werfchwinbet..ı Zu. U verſpricht 
Has: DB: höhräcke. hundert Buben: 1.16 Sirl.ımsor:db, sr 





4. 78. 9 SSrRdE Es 


Dakar je. Hunbeet Gulden auf je:ben erften ZJannar det drei 
wachſten Jahre verfprochen, fo ergeben ſich brei Obligationen? 
4.140 8. 1 ib; ‚wollten. bie Partheien nur sine Obligation 
ſchaffen, danm wear: ber Ausdruck auf: dreihundert Gulden, zahl⸗ 
bar ts deu drei gleichen Zielern, zu ſtellen. Cine Derpackänng : eines 
Grundſtückes auf eine feſte Reihe von Bahnen euzeugt auf. jeher 
Seite nur eine einzige Obligation — Bereits: daß nach L 68 
pr. hid. 46, 1 der Pachtersbürge für alle künftigen Zieler mit 
boftet. Wenn aber (Rr. 190) der jährlihe Zins in eine ber 
ftimumte Quantität „Korn nder Geld” nach dem Belieben bes 
Berpachters geftellt ift: dann kann biefe Wahl jührlich veriiren, 
und auch nicht durch dreißigjährige Wahl des. Einen das An⸗ 
dere ausgefchloffen werden, indem von erlöfdender Verjährung 
nicht geredet werben darf da, wo jedes Jahr erſt die neue Lab 
Kung: rare wird, 
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Puchta ss. 224—226. Birtanner Nr. 191—194, Arnbteg. 206. 
Bangerom 8. 571. 





- + Smtereffe ift der Unterfchieb des Vermögens, wie es fein 
müßte, und des VBermögens, wie es iſt. Diefe Differenz wird 
ſeitens des wiberrechtlich Beſchadigenden dem. Benacjthetligten 
bergitet;. nur wer ohne Amt und Auftrag fremde Gefchäfte 
führte, kann den Vortheil des Gefchäftsheren vom Schaden in 
zug seringen::k il: n. g. 3.5. Iede. Befkhäbtgung ſetzt, um 
ya Gufalge zu gelangen, einen [objektiven und einen objettiven 
Mhatbeſtand woraus; Fo: haftet‘ z.B. das Vermögen: eines Wahn⸗ 
flunigen: leineswoge : fün den feitens ſeines Trägers, Hicht ia 
einem Tichten  Beihennmume, angeftifseten Schaden: 1. 61 Lt. 
ans: Ak. 265: 7. Den ſubjeltiven Thatbeſtanb erlennen wir 
Sheikh im ber Rechtswi drigleit bes Willens, theils auch In: Bet 
qeilliven Nichterfüllung des Berſprochcnonz man begveift leicht 
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Beides Im Grunde Eines it. Ein Bee des Zuweite⸗ 
bletet die Nichtlleferung des Verlauflen. Oic pt —75 
dad Intereſſe den Pteis überragen Tann: L I ‚DY: a, ‚9 Ye, ddl, 
Aber es kauu and) weniger ausmaden; 8, B. in Ar. 191.004 
Imtereffe' des gekauften und nicht gelieferten Lotterielopfas. ‚Amar 
Gat’jeber Spieler Ausficht auf das große Logs, doch zählt ‚über: 
haupt ber entgangente Gewinn (Iuerum cessans) THE. Änfojern 
zum Intereſſe, als er, ohne unwahrſcheiunliche Zuiſchegfulle in 
ficherer Berechnung ſtand — 198 nom, Ratteriefpiel. nicht de 
bauptet werden Fat. Erbletet der Spieler fih zur eidlichen 
Einſchatzung feines Iutereffes, fo fehlt es hierzu an allen Vor⸗ 
ausſetzungen, Insbefondere aber an dem Dolus bes Belfapten, 
indem die Generaldirektion verklagt ift, weil der Unterlolleiteur 
ein Loos verkauft Hatte, deſſen Nummer bereits gezegen, 
Ziehung "aber durch einen Druckfehler, welcher ſich in 
Ziehungsliſte eingeſchlichen hatte, verborgen geblieben war. * 
ſangt der Spieker, daß der mittlere Gewinn ihm zugebilligt 
werde (arg. 1. 12 ib.): fo vergißt er die Nieten. Setzen wir 
aömlich den Fall, der Staat verdiene 104, gegenüber den Ge 
fammtheit ‘der Spieler: dann befiefe ſich das Intereſſe jene⸗ 
Klagers auf */.0 feines’ Einfages. Cr thut alſo beſſen. Aatt 
aller Entihädigung den bezahlten Preis heimzufordern; dieſer 
kann ihm nicht vorenthalten werben, da bie Leiltung ber. Bhaase 
von Anfang tmmögli war, Arne 

Hr Nr. 192 liquidirt der Misther, weiden ſeitens, des upper 
Eigenthümers gefündigt worden iſt, grornüber: feige, ‚Begien- 
ther 1) ben durchſchnittlichen Ertrag feinet, in „ber. Miethieoh⸗ 
mung betriebeien Gewer bes, für. alle ‚die „Bi ‚Bigftigen. be 
welche der Dliethvertrag. noch poransabgefehlofien make 
gegen iſt einzuwenden, daß ber Gewgrbegeroinn wicht Ale DER; 
Geſchaͤftslotale, Puree, in bedeutenberen Waqgſen vauiehmlich 
der Arbeit, den Kenntniſſen und dem Kapũale erbaut — * 
2) wegen eines bevorſtehenden Feftes (ber Miethtr betrithgeim 
MWirthfchaft und drade hierzu war daß, Rofat io, veriethe).: 
uvch eine befonbere Summe, To viel ngha cava Ainheten 
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EP TOR N 
vngudecent hiben wlirbe; hiergegen Mt, wie —X azpen den 
Rt 1, Anptäienben, daß’ er vielleicht raſch geung 
andiroo eitigerichtet Haben bonnte, mit gleich guten‘ Aus 
fach’ ° 3) einen“ Hftermiethätne, ben ’er man ‚gegnhbtr . 
Wider: Mlerintether berfiert,” bo hie init ihin weichen muß. 
Wr Dh er vaher von ſeinem Vermiether erfegt verfangt; Bier: 
gegen ſpricht, daß er felbſt fortan keinen Miethains wiehr ſchut 
Wer; ich nie” für’ die feinerſeito untervermietheten Kaumlich⸗ 
Fetten 5: dilligaber "it die Forberung, daß der befondere Vor⸗ 
mait ihan vergatet werde, welden er durch die Weiterbegebung 
bes Lokaltheiles etwa erzielt hatte, und welcher ihm num, ent 
Wehr felnen Mibthrechten, durch die Austreibung entriffen wird. — 
un Ecſat der Summe, welche er bem Untermiether vertrage 
micchig zahlen mug anf’ den Fall ber Nigterfüllung des Kon 
wie, gegen dieſen Anfatz iſt Nichte zu bemerken. 

"Wie ber’ ansgetriebene Miether, fo beanſprucht auch der 
Benfer dem die Waare entwährt ift, den Erſatz allen Inteteſ⸗ 
ME (RE). Nicht ſtreng richtig aber ſtelli die Klage ſich 
auf Rachgube des Kaufpreiſes; der Kauf bleibt ja aufrecht, 
air kann Fremdes gültig verfaufen, ber Preis bleibt als etwas 
Geſchuldeies gültig bezahlt. Auch materielf in noch ftärkerem 
Grabe unrichtig iſt der Anfpruch anf Vergütung von Binfen, 
ves aufptelſes: der Entwährte genoß ja inzwiſchen die Waare. 
Wenn endlich unter dem Titel des Interefies die. Summe ber- 
id Wird, ini welche Der Entwährte die Sache verkaufen 

Bunter sd iſt bie Verkaufsgelegenheit entweber Alter oder. aber 
“ ertie junger ald die Eutwährumg (lagzuſtellung im Eutwäh., 
ruchoivheſfe Gehe Nechtoſtreitiges ift ohnehin unberäußerlich) ; 
in’R ätter; ſo hatte der Regtedient Fich freiwilfig die Gelegen- 
ge entſchtapfen laſſen; iM fie jünger, fo faun doch nur ber 
grauele Werth der Sache, den diefelbe zur Gntwägrungszeit 
beſaßz ver Intereſſenberechnung zu Grunde gelegt werben: denn 
ui iiteh Werth fonhte man damals eine eben ſoiche Sache 
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u au, [äh für. jope „efepenteit ; inbeffen ‚hätte grahnch Beh 
ee Auktors, zum ‚Entwährungßprezefig auh, ‚hard, alte 

eh «Lan tiongfozderung fi ‚bafler zu ſichern vexmadt ;. unk 
m Ehe ei. es doch quch ungewiß, oh, er den Gewim 
würde, ahen ‚alphen. woblen durch Ergreifen der Verkauſage 
legiebeit falgg ‚bie Sache bei ihm geblicben ‚märe. Die Ya 
tzüuniß feines. Aultors aber darũber, daß. die Waare Eigen⸗ 
thum ines Dritten War... ändert. au der Haftung für das 
Enwährupgsigterefje. bephalb ‚nicht, das Mindeſte, weil man 
en Mahrheit- dei. ni Suoeiherien wewae 

eulteh.... ...; - 

ud a. dem Baplungebgrange 16. Scalrnre ereforiut 
bie —E zum Erſatze des Intereſſos. Gr wurdz in 
Nr, ‚194. ‚opın. Bermiether, dem Miether der Schenfe der Tan 
fanl nicht bis, zu, dem hierfür bedungenen Teranine. (linbtesmin 
“r Bolfendung. bes Banes; myra ex x9) Fentig,Hevgefellt. 
gr. Miether hatte hie. Leute unn in „ber Triufſtuhe tanzae 
— 3. defe Zanzeinnahıne iſt eber geringer: anzufchtagon, auch 
vfühaſß mil ‚bie Zerhgäfte.. bei Beginn bes Tanzes ſich gu- cab 
kkynen ‚flegen,, Dis-. ſo/reduzirte Tanzeiunghme lbommt: dem⸗ 
wol, ‚IR Abzug von der. richterlich . zu ſchätzenden Finnahme, 
öer Tapzjaal vorausfichtlich müßte abgeworfen: haben; 
Ha "vetpleibende Reſt, ift bie wahre Höhe:des zu rellauurenden 
Inisrefieg, Nicht wird ber Richter den Schägungprir vgl 
1.8.8.4 in,bt. ing, 12, 5). dee Mlägere gufaffen, de ‘er FR 
He „ber Rage. HR. erforberfüchen falle under: Zuptefung-vog 
sachgerfändigen ‚den Schaden, des Klagers grade fe gut,nnd 
ſiher ohne die Partheilichkeit, jwelche einer llagerichen Schatue 

| naturgemäß Antafttt, ‚abfchägen, By Maren RT 


« ‘ u ’ . . 194 x [27 4 Hof % a | 8. . 
Yin oc [ Tec Men gel eelbb glei 


82 ’ .. ..r ' ..’ , , . N . » 
5 1 er. TUURTEn * si. ? * ei . ” dp, 154 AWMN 
J et reg sinne a LE Te ET] VBRR 1211: 2.005 
2 2 —* a, en 4 ar it ern 
pr! ee on  Iodına ne. Be been higug aut“ 


TE RT BE, kon .92 zeit! 
17% * hıl.is Jedises, 1 [ww a», ’809 Br 119 f} RB [) ‘ 
X .1 3 3 .J Me * b . — 


ww 





8. 178. 3.Bjnten. „AN a0d RR 


rs 3 11% 3... tr r vos 


ale. diraioung rig° ße De ten. dran 
ae Mesh nn, Arıvte 6. vor a 





1191, 141371 DU TEE PET ——— 183-79,: u Bl: Au a N 
tt. Mei. ot: A: Au 
im. at: IT Fans hat Mo 


Ber r zergeiſſo ura ansſtahendewicabiteie Kung 
pet ra Fnlbetn ke werrimikofrrrudenn Kapitelt 
Win fc je it r Aehuiint fie la, tend Keariafend, Kicker: 
Senitelaniwepideher Air Depsmmaungıbtr Blnktt nisuraäf. ie 
ſei a8::Tgsft. Binaveritegns adar Iekuniligers Zineheftimsuings 
fei.r6 aft Gefehes und unter biefen (gefeigftehenkfähkte ber, 
une Baus mr Mrdzchröähtien: anf geng-eles 
ugs Rahhnahuheiter,:i Mick eigentliche Blnfemı. Fowmnıi 
WinBereipiemgi, frasine wirkliche Fräthte, uhren Blei: Hat 
der merkiunzten -Zinfen; vom Bermalters fremden. Bertnägene, 
Rafik; Rak--er, dir: Kapitalicz, nicht, wien eriunnkte, verzintch 
ahlich an: exſetzenden Gelder ;:.bew:nddelich iſt, es rich 
Gaesbpieuss) Bipfekzine; wrun Feutr won Blärfen, Die: errratıtzig 
tgpiben aerfänmte, Kineichenn kg: Birken: denk‘ nee 
DARAN weroſiten hc uß vie Inn ag Fe 
obinlar Anben:cine. rinrſieriſche Ratar.ı. Wo Kein: Rapkal, 
da⸗cheſtaht, Mein Zins., Dieger Sat betrifft: Andeß Neadurgeiiie 
u die Mänfihiet res, Erfalleus, Yon .IBinfen. .. Die 'cenualı 
gehareys Ziuuqhchnld tim iger: Bortdaser imgbhängig:dom der 
Foatdaunar· de. Anpsintiulbt, wur Für die Zulkundt Tana) ſein 
Tilguugn der Dewptienhitng; Teiniener Sind. mehr heraue 
1:07 592 10 7 he tg ee Tin E 
., ‚Berzugsaiafsar zuzubilligen /iſt iehlnkich „cin Meſtaudtheil des 
Rechtes und. der Pflicht had Michiers, im Streite am: die. Sapte: 
talſchuld ng; Rp dep; 4:34... 10. Dar Michken: 
herechnet dieſe Zimlenı m daun ſeit Eutſeehnng darc Haupt⸗ 
ſchula, wenn ire dieſtrx Gntſteſſung, ſihon Verzug: egt,uin na⸗ 
wentlicha „Ann · merpon aroxap fagitu am, Vehgzigen ahefi:chit, 
ia. ider Satz hohe 34 .nlnas oſſerancbꝛo] antı angitunku 
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Hatte alfo ber Berftorbene ein Kupitef bei A Hinterlegt gehabt, 
in einem Sädchen verfiegelt mithirt-regulare depositum), and 
find 4 und B ‚num feine Erben; fo liegt das Furtum bes:% 
ſchon damals vor, als er bei der Zuventur des Nachlaſſes das 
Depofit verfehtweigt; wird nicht inventirt, ſo tft er Fur ſeildem 
alte nachgelaffenen Städe Tolligirt werben folkten und er wie 
dernar ſchweigt; wird guch nicht kolligirt, fo befiubet er ſuh im 
Vetzege ſeit der an ihn geſchehenen Inſtnuatlon · des Anſuchens 
der deuderfrattung, mag er gleich ( mit Unrrcht) ven Oruil des 
Anſuchene in Abrede ziehen; ug. gleich ter Erbthekluugoͤtichtet 
bie Vethandlung bes Suptbengpunttee ausfegen‘ bis alles‘ Uber 
bereinigt ſtin weide. 

Das gemeine‘ Reit befchrärfft bie’ Freiheit ber Privaten ti 
Aueberingen und Nehmen von Zins, auf Zlinf vom Hunbert 
Zebe Zuwidethandlung iſt, fo weit fie reicht, michtig, gleichviel 
ab der Zinswucher unverhullt: zu Tage liegt, ober obdie Par⸗ 
theien? ihm verſchleiertent z. B. durch 'ben- Scheinverkauf eins 
Grundftuckes an det Darleiher ſeltens des‘ Darlehensempflün⸗ 
gers und um ben Darlehensbetrag ale Kaufpreig, fo daß! ver 
„Verkunfer“ zwifchen das Gut in Pacht Halten ſoll: Der ſ. g 
Pachtzins darf In dieſem Falle die fünf Prozent des Kupitels 
nicht berfteigen.. "Nr: 186. — Muß aber, wer barleigen Toll, 
mit Verinfi verkaufen, um Geld gu erlöfen und darzulelhen 
und erklart der kumftige Schulöner, er wolle für dieſen Scha⸗ 
den aufkonimen: fo iſt zwar das in Folge dieſer Enkwickelnngen 
beſchaffte Darlehen nicht größer als bie an ſeinen Empfanter 
wirklich brzuhlte Summe, ein Wucher aber wurde nicht’ began⸗ 
gen: Alſo muß ber: Schuldner auch jenen Veiluftpoſten juhlen, 
und iſt nath der vermuthlichen Abſtcht der Partheien derſelbe 
ſtitiſchweigends verziuſt zu dem! namſlichen Zinefuße, welchen 
man Fir das Darlehen ausdrückt firirt hatte. Nr. 107. 

‚Die Sum vüdftänsiger -Zimfen fell den Kapitalbetrag nicht 
überfteigen.). Nr. 189. Diele geſetzliche Ziusſchrante tt laum 
zutoeflend für Fälle, in welchen der Glaͤubiger nicht in der Rage: 
war, das Gelb fordern zu konnen. Sehr zweifelhaft überbieß 
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erfigeint ihre Anwendbarkeit auf Berzugezinfen, da dieſe Zinfen 
lediglich den. Erſatz bes, ꝓermuthlichen ‚Schapeng bedeuten; . neu⸗ 
tral über biefe Frage Halten ſich cc. 10, 29. 30 usur. 4, 32, 
währinb <.27 8.176; ‚126 81 cond. ind. 12, 61451 
naut- foen. 22, 2 ſowie die NRovellen 121. 138 nur Konventio- 
nalzinfen ‚behandeln, und nicht eine einzige Stelle für die Er⸗ 
firedimg...beh Geſetzes „anf Verzugßgigien. ‚nugeführt „angeben 
Am. Sa Mr. 19 man ben, Blänbiger. verſchollen, als, Ice 
Fihulpupn-jig.alue zaara. ex re grat; der Lebtere Iomnie zahle 
Rottelſt gerichtlicher Depofition,.. glſo mußte, er. zahlen. RAS 
ber gerichtlichen: Todegerkfärnug, des Glanbigers ‚Engen hie, Liye 
hen, Die Kapitaljchuld ift dep :Saufprgis;,einea ‚halben Heufes, 
melden. ber. Beflagte;.naı hernhch. Werfihplienen, ‚ala .beus dar 
maligen ‚ Yilchreigenthännet, , ermachen „.gehebt hatte... Der Mer 
Elggtr, zebet u. 9. auch tin, ex. habe. Reparpturen uargengpmmeg 
unb. verlangt ugch befannten Rehtanpnubfähen den Gafek Aiafer 
Auslagen, mit .12 Prozent Zinfen: ſ. m. „Figenthumt JS. 394 ' 
opt habe.ich dargeſtelli, ;hafı Diefe 12,4, nme ‚wies. Mapgte him⸗ 
buypäh „feit heendetem Baur, Iaufen, :dp; fpäterhin.;.dag, Allzize 
eigenthum am Hauſe jsitens, des Reparanten, dem. Michi 145« 
fegt..wagb, . erkangt. „perbeu. fun; abfr, au inugehalb,; biefer 
kurzen Zeit bedeuten Sie lediglich einen Sporu bes zajchen Kia 
jahes der Auglagen, folgüich ſeben fie vorautz, daß der. Erſahn 
pftichtige ym dig Reparatur wiſſen muß, während, Derfelpe.ig 
unjerm Reihtefalte.pgefchallen, war. Demnach, if Aier.Aas; ein 
igche Autereſſe dar ‚Auslagen, metärlih auch day Zeitintereſſe, 
au. ꝓergaten. heziehungsweiſe gegen bie Sage aufzurechnen.. Val; 
GA ned, ‚priy.B, 10, „... socing: anmpfus pamfarıe ‚dB; 
trogiate ud. —2 estitnafpr. ‚per nooium. sten 
Kiena eos RP sie I h 59,8. 10 pro ac, Ad, 9: 
ea alu" DAR Steh. Due [1 SE ar Zu Le 320 
An: amt na lt san. —— ahech Sotriftjn 
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1. ie jehe wirdere @&tchift; ’ fo’ trifft Wich Die" Wohwlrlishär- 
Kräfe nur den ı Strofbären. Weigert fi alfo 3. I. ser Schau 
ſpieler in Ner 203, "das Koſtum zu tragen, wellfes Nfnit ee 
ber Theaterregle angemuthet wird, ift "Hafreiße'% its 
feinften Geſchmacke anftändiges Eöftum' ’irreh' beſtehi veteloch he 
Oiretisr darauf, daß grade biefed "dngefägt werde?’ fo kann 
der Schaäfpieler"Ziktiiftreten Hort "Saftfpiäibktkeage,” vdhne die 
laut "Wertra ben’ Zurudtretenlben treffenbe Strafe fitrchten zu 
äffen; nicht aber: verlangt‘ er mit Fug, dhf die Direrkidii bie 
DEivafſumurie ihm ſelbſt zahle” es wäre bemt, bar jenes Kortitm 
ver Direklion nur als Miktel‘htener‘ füllte, den Volzug de 
Güftfpiels dem Meitfähtrahenter indkalifch nikndglidh"zu machen, 
ober daß: die Tracht doch ſelbſt für! den Gefchmoi cmis Vvn⸗ 
terrcpublltums zwelfellos uhanftändig war ° > ® 

7; Die Konventionalftraft bebeutet der Heel rad’ kinen Korn 
ſchlag de⸗ Intereffes der eilen Parthei für Her Falt, daß dik än⸗ 
ders Purthei kine Abernortihene Hauptverbtnbtithfeif micht Auföfen 
werde. Daß' bie Hauptverbindficitelt inwirtfam te: dieſe bg: 
tiiöteit Begrängt' fie und das ‚Erfalfett!ber- Kihtven- 
uonalftrafe nicht in gleichen Maaße. St alfo z. Krach dem 
in Nr. DOO mitgetheiiten Partikularrechte zur Erfolgepon Sın- 
mobilarveräußerungen derichtltche Anzeige "und Veſiatizüttg tr- 
ſotberlich/ {0° vaß! ohne biefelbe auch Ss Pacht He "Alkutido 
eöntiactu tenie" ſelage duf Miwirkunz bet Belieben" Bch- 
tigung erzeugt —, und ſchließen nm A und Beinen! Kirmo- 
bilarverkauf, wobei Beide ſich zu jener Auswirkung’ verpflichten, 
indem der die Erfüllutg oder feine Mitwirkung Weigeihbe Kine 
beftimmte Geldfumme dem Under ſchulbig werben Hol: fo 
fteht die Klagloſigkeit des Hauptvertrages ber Klagbalkeitder 
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dirdentlonetteiche lev utnell leineswehe lerhgedeil do — 
sieht vie Sohn HÜHELHFELE des Skiipibedkchgedterfär, AR 
ches’ Hinderui/ dakdieten witrde: ¶ Nebergiebt A das verfhlil 
at an B, Ta eh vas Gebicht Aher on aus bent Spilik 
ſo ſchuut exceptio nid reßlicatiöirti'weiklitas'kt Haitad 
den 3; Ahnlich wie ini Afteren Rom bieſes Reſulkat I. "in 
Meilhein Prain ſich ergeben michte ip margelüber Rüuke 
t2önöfßrniiiceil I— Steht’ mh: W'hirke Gtitertäfffing nuirder⸗ 
Janriger! Huber ’ald Erben: dann kaun ber- Bliibigfeei or 
wmmd - feine Replik genen jene exXceptio varaus ſthovfen Hof 
era baſelbft herrjchendeni Vartihulerrechte "bie Hintuobilten· Vtin 
Berjähriger nit: aus "Freier Hand, Fordern ar nmketetft vffig 
Kicher Verſteigerung veräußert werben" bürften: denn A’ ühfeem 
Wale ftammt die Veräußerung vom Erblafſ er deri the 
Voratisfegung,: welche ja befanntfich auch genügt, dad jan‘ äh? 
fire gemeinrechtliche Erforderniß der” übervorminbfehaftticheH 
Defretär bei Beränftrung des Mundelgutes Iudaımmendbar zů 
ſtelſenr. ‚Ranit: alfo von jerier Borfihrift "des Andgenöt is Vfgt 
penſation erlangt werben: ‘fo war ber Diepens body Hiek’ ann) 
fräffig, "dad der Ball von der Vorfchrhft unberührt ft Sf 
affer- meint‘ der? Beklaͤßte bie Ertaming des "Diepenfes' hübe 
bem Klägkr- obgelegen;; vielmer wäre Die? Ste Sorge” Veibtt 
geweſen; ; ja vorzutglich der Griverber ift Auföreffict, zu ifehen, 
daß alleErwerbsbedingungen zutreffen. Uebrigens "Seth Be bier 
Bormumd nicht feine Mitwirkung zii gerichtlichen Veerluutdarunn 
der Verdierung wenn er in“ Erfuͤllmig der Auilöpflicht den 
Mumndel das Glumdſtuch zu’ Teilen ſucht; der" — 
vollenbe aun gegen ben. Berfatt “Her Konbenitesiafigufl feit 
Rechtsmittel der in integrum gestitutio mit Erfolg Litlegert: 
Yehatıptet der! iBekiavie, "pie Rokberitiönatikrafe jet, die gan 
„Selbe Ahle fo mn ler er das Gut zurlicfätben AD 
willlloern an il ya! Zweifel gift a ber ai 
— — unbd der Ba züptleiſmüg das vie vio 
hate; mer das privative' oͤber big‘ — 
AR SER ebene, Lu an Che Vlrf aͤtt die Rah 
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tippaffisufe? Roh. 1.11 8.2. J. -01Ad,.1 Inbeniae fein 
bie Erfüllung, der Haupkleiftung ayundalih, geworben iſts nbls 

loße Terzögerung ;her, Erfüllung dagegen ‚bewirkt ‚jeuen: Ven 
fall nur baun, wem. amei abgejanberte, Serkräge xorſienen 
ber. eine, nnbebingte, ‚auf die Hauptſchuld, ber audere, anrgh die 
Richtleiftung der Harptjchuld hedingte anf, du⸗ßtrofcald 
Der Vormund in nuſerm Rechtsfalle ‚um, scheint bie Erfſſſrng 
nicht zu „verzögern“, ‚infofern er. dewiß Leicht, ‚autichnibbarer 
Weiſe den Vertrag für nichtig hätt. und gauz,rafch dieie Frage. 
ber richterlichen Prüfung, und . Entſcheiduug autechreiteigur 
Nur ein Vertrag, nämlich derjenige auf die Konventionglftusfe, 
liegt aber 82. bor, als das Byautpaar in Rz. 200 a. E. im 
Ehevertrage verfügte, der vor Ehcabſchluß zurückteetende Theil 
ſolle eine feſte Entſchadigung zahlen. Demi may. faun nicht 
obligirt fein, zu heirathen; auch diefe Kondentionalſtrafe 
iſt im Lichte der Römer eine Unſittlichkeit, kanoniſches mh 
deutſches Recht jedoch erachten fie, als. wixkſam, und Dieß ift 
modernes Recht. Zwar Tann man noch heutigen Tages nicht 
ſchuldig ſein, Jemanden zu heirathen; doch leuchtet ein, mag nicht 
in obligatione, Solches gleihwohl vermöge in condicigne zu ſte⸗ 
hen, und fomit fann man „Geld“ ſchulden „falls man, die Mävia 
nicht ehelichen werber: vgl. 1.38 8.17 v. 0.45, l,. Diefeg 

Gelb ſchuldet man gemäß obiger Regel. dadurch, daß man die 
Titia ehelicht, obwohl die Moglichkeit hleibt, die Tiziq werds ſtex⸗ 
ben und man werde dann noch die Mavia heirathen. Man ſchul⸗ 
bet es ferner durch Ablauf des deſebien Eheabſchlußtermines. 
Aber auch einem Abbrechen des Broutverhältyiffee it dieſe Wim 
kung beizulegen; endlich kann das Gericht, auf  Anfuep ber 
Mävia eine Friſt feßen. .. . kl die: 

Die Konv. » Strafe bewirkt ‚in ber Segel. eiggogemifle Yw.: 
| theilbarkeit der in der Bedingung befindlichen Leiſtuug: BD. 
8,6 v.0.45,1 vgl Nr. 202: A macht fih anf drei, Iahrsanbeir.. . 
fig, als Reifender für B dieſem Geſchaftshauſe Habe nn. 
deſtens zu einem beſtimmten Gelbwertke, GSefchäfte,,au Being. ' 
erfälle er Die nicht, ‚fo verfalle er in. eine naher angegebene 
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Aavuoi⸗Strafe Gelingt es dem W richt, im erſten Hl —* 
Mininum zu errtichtur fb if: bereils die Sul fartig, 
A meint in den beiden folgenden gahren das F hfende 
tes nk varfen: Condieio "Huzd "seidel extitit, gi non Ne 
öete' Poleen And en b a en nich, nur, ein "Tritt 
soldein "das "Genf. ‚ber: Sirafe ine wirkliche Theilung der 
bebingten - Konvennonalftrafe aber kann unter mehrern Erben 
bes Schulbners ftattfinben,; und vollzieht ſich hier, falls nur. 
Die im ber Bedingung. ſtehende und überbieß als Semutfhulb. 
charalterifirie veiftung thellbar iſt; denn »öming ipso, iure 
iptär heroes divisa aunt; vgl. 1.4 8.1v.0.45,1. F 
Die, einer Geldſchuld erweislich Samulative, "Konventio- 
nalktrafe, fällig bei Berfpätung bes Heigyahlens der Daupk, 
ſchuld über einen geſetzten Zahlungstermin hinaus, enthält in. 
Wahrheit einen Zins, und ſcheint durch ihre: Hebermäßigfeit 
lebiglich zur Umgehung bes‘ Wucherveybotes bepungen; fie vird 
mithin ‚von. dieſem Verbote ergriffen: Nr. MVI. .. | 
- Die Annahme der verfpäteten Hauptleiftung iſt zugleich De. 
Auailbınng bes Wahlrechts zwifchen den beiden Forderungen ber 
Haupileiſtung unb der Komp. -Siyafe; vgl 1 10. ep gd, serto. , 
l. 13, 4 Diefen Siun fann die Yuyahıne‘ natürlich dang ra 
hahen, wenn beide Forderungen ausnahmsweiſe einanper,. ſum Ye, 
lirenNr.204: Hier follte A dem B aftpebmäßig. beitimmie ; 
Arbeiten‘ um eine: Geſammtſumme bis zu einem, feften Termine, 
bei Vetueidung · ber Konb. ‚Strafe, fertig ‚geliefert haben:. bie . 
| Nonv.Strafe fir bloße Berfpätungen iſt im Zweifel. kumnlatin. 
Binuen der Friſt beftellt U noch, aber, ‚Altprbarbsiten, ‚alg die. ı 
yefpeünglih feftgefögten.: Dorüber , verfäumt A. ‚pen, Fermin. 
Se ift er ftraffallig, denn er fonnte, bie; neuern —2 
ſtelam Neberdieß · beliebte. 'g bränderpngen, ber grſp 
beſtellten Arlikel. Denuoch bleibt A firsffalfie, ‚bean Ar —* 
unhiziußte fah verwahren, grade iſit Rucdſicht auf Die ‚buahenke.... 
Strae. Durch Annahme des Erqrbe itelen — rg 
inspocge suf’b ‚bie‘ — erfo —— —— BT 
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Puqhtass. 233286, Birionner Nr. 205-097. Kendisßs. 213-210 
Bangeroms$. 678, Bel. Windſcheid, krit. Uebexſchau VI, 118,805 
v Firting, die Natur dei Correalobllgationen 1859, rezenfitt von Sold⸗ 

re Namibt In beff Stile: r 9. R: me we 2 
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Eilne Mehchen von Berfonen anf- er einen ober auf der au⸗ 
bern ober garnanf beiden Partheien in der Obligation bewirkt; 
Theilbarkeit des Gegenftandes -notausgefeßt, i. d. R. eine Jerle⸗ 
gung in eine entjpraihende Vielzahl Hetnerer Obligationen. Wo 
aber jene Vorausſezung nicht zutrifft, oder wo die Regel felbſt 
nicht gilt: da iſt die Obligalivn nach mie vor objeftin eine ein⸗ 
zige, ſubjektiv dagegen ſind mehrere Obligationen vorhanden; 
alfo da die Obligation begrifflich ein ſubjeltives Rechtsband bedeu⸗ 
tet, iſt es das Beſte, „plurss obligationes;-unam- rem“ an 
ʒunehmen. Die mehrern Gläubiger Und Schuldner - frehen-dem- 
nach in einem -Iumulativen Verhältniſſe zu einänder, 'uber 
die einmalige Befriedigung’ zuin Belaufe des ganzen Schuühbe- 
trages tilgt, werm fie gleich nur zwifchen: Einzelnen vorfiel, alle 
Obligationen mit einem Sihlage. Z. B. A unb B weräbten 
din gemeinſames Delikt ar C. Die Schadenserſatzespflicht iſt 
ine ſolidariſche. Hat A beim ganzen Schaden dem -E- erſebt 
se iſt· Beſchon deßhalb frei, weil © -Teinen Schaden nichr hat— 
weil bie: Pflicht bes: B gegenſtandlos geworden iſt. 

:> Durch Bertrag, auch: durch letzten Willen, lann aber! eine 
Mehrzaͤhl von Glaͤubigern odet Schulduern ferser-Iin- der 
Ast ſolldariſch eintreten: für einen Impethellten Dbfigations- 
ainhalt :008: die · mehrern · aiuf · ver nanilichen Perfhel beſindlichen 
Perfonm in“e bektivent Berhaltniſſe zu onander ſtehend. h. 
die Wahl ber Gegenparthei entſcheidetrfur Einen ober: Für Meh⸗ 
rerr unter ihnen, ober fand, für Alle,nüch bellehigen Dinalen 
der Schuld, "Dhefe FElle nenne man h. 13; TKornogaobii⸗ 
gationen. Es iſt Fittimngs Werdienſt, den: von Girten- 
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ner dereits in’ defſſen Werke über: Burgſchaft amd neuerdinge 
beſonbers iu dem Bye‘ über Stipulation angedeuteten Geſichts⸗ 
pink‘ der Alternattvität zwiſchen correi quellenmatig di. 
iiefen zu haben: -- - 
gt wie · fern erlöfgen- nun: ſotcdauiſthe And Äorreake- ker 
konen. durch ſolthe Erloſchungsgrunde, welhe-- her bei! deni ein⸗ 
zelnen Geſammit⸗ Glanbiger ober ⸗Schuldner eintreten, "und welch, 
wenn Slefer der zinzige Gläubiger w. |. w. wäre, bie Obli 
igatlon unbediugt witätligen wrben ? DIE volffländige "Erlöfehung 
erfecht tat aus der Bablung, To daß 3. B. weni der ee. 
novrene Arbeuäl dein: Glaribiger ‚eine Waate verkauft, at! den 
Schulbbetrag als Kaufpreis (Nr. 20%), uiid vor Eintri ber 
Sertuntsbehtugung. dev anbere dorteus Ben Glänbiger bezaͤchlt: 
vs von den Ausfalleder Bedingung abhängt, ob der erftere {Bei 
Bestagungebefljtend) oder ob der letztgenateme correus' (bei' Ber 
LAngungserfolg, vernidge ber Nuckziehung) vie indebRi ''con- 
Hetlonhäben: wirdz geht · die Waare inter; während ſchwebender 
Bediugang/ ſo bami der Kauf auch durch Bedingimngserfolg Nicht 
perfelo werben, alſo braucht der Erſtzählende dieſen Erfolg gar 
nuicht abzawarten; um ſeine ind. oond: ju "erheben. : Die ih 
koldtam: datio iſt solutionis loen, 'z. Bi and bie‘ Bezuh⸗ 
Adicg aitcalfti ebetlafſung voh Obllgatiunen genen dritte Schulb⸗ 
ner (Oyenlb.Isersper:solutionis!Tono Ust) ; fümit Am der Zeſ⸗ 
ſtoenar bein Infaisenz des‘ Zeffus auf'teinen ‚corrdus,. and) nicht 
ahfıpen Zedenten (bewr’ja: nicht fur bonitus nominis haftet) 
zuruckgrrifen: Ebenſe aber .erüäfeht: bie: Goſammteobligation auch 
aunider Owitsbtung , welcher den Verzicht Brit: Werner 
aubiber Rot wttan ‚ba dien mewe :Obligaon den Preis ihres 
Enffuhens mut. för ibicheni TAgung ber: wlden Findet. 
Wegen: wirttei zwdv: ie Brreisbrfeittgwng. mit; einent 
! erkerisinur: Busftinien: bis: Huteitt inler :Abrigen aus · bem Ob⸗ 
Igettshserugmnis wahnetich,' da fd de Woahl ethtelt — 
ie Vlo ſdſotivarich Diitverbande new aber· blirben vdn ber Breit 
befeftlgung the uilt Hide Dan Küchen geſchah; Unbleükkt, dv: h. 
Hagevauch verſlagbur; -Aehitı „so bug ng io) vrletund;ı'air dia 
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oomtesteta sik 2:1, L1-prı p. a. 18, 2; Iuftlatan dich Mail 
hie-Rostenlobligation in dieſer einen Bezinhung unter die Erund⸗ 
fäte der Achten Solibarobligatiom. — - Der: gefeifter Denpseid 
fofern er das Dafein ber Schuld leugnet, tilgt: bie Gefpmie 
obligetion: in loanm ‚aolutionia edit. 2I-&-1ngl:$,2 
iusei,. 12;2.: Das Gleiche gilt ‚für wir Klagenveriahuiug 
in Folge fingulärer Beitisemuug:.bee 9:8 dueb..n I, 49 — 
Welche Bewandtniß: es mit bem für correi debenili-in Lid 
Ab, 45, 2 ausgeſprochenen Sage habe „Alberius £aot um aliumi 
quoque noget“, ift ſchwer zu. jagen. Der Dlrge heftzh für 
culpa :und.ımara des Hauptſchuldaers, der Hauptfchulduer nu 
für die des Bürgen. „Mora obligatio perpetuakur“ :,: tiefer 
‚Geb .wird auf ein factum des merpsus znchdigtführt. Den 
ne ſchadet die. mora des eines den übrigen Geſammtſchuldueru 
niht: 1. 82 8, 4 usur, 24,1 1. 173: r. i. 50,.17. - Cepitis 
de.minuatio deg einen correus debendi euthebt (1. 19: duake; 
r. 45, 2y lediglich ihn der Wählbarkeit d. i. Berfiagbenfeit 
und berührt den Beſtand der Obligation in deiner Weife. — 
Es tompenfirt ber Bürge, der .oorreus socins, mit: deux 
‚Gegenforberungen bes Hanuptſchulduers, des socine..— in 
pectum de mon. peiende in:rom it dem deendi 
correus rociua:.1 25 pr. ppı 2, 341.34 4 11 sol. A6; wicht‘ 
jedoch fchabet «6: dein credendi Gorreus socius: 1.27 prı:ppi 
2, 14 vrgl. 1.98: pr. 801.46, 8, Auf erfieres pack lanu Deber 
ſich berufen, an deſſen Michehelangung. dem Pezidzent: cin ‚eigenes 
Intereſſe hat: Erflärt.der Gläubigen, er weiße bie.. bomımeinem: 
correus dargebotene Zahlıng 'zuxi,:meiler wife, ‚daß ölafte: 
das Geld. felber beſſer brauchen fürn, -- :.anı wolle Hicg ‚Lieber. 
au. bie. aabern: halten, bis: dad rin, bei, Ayuen Verhalifſen 
weit, cher .eibeheen Manten; ja ift-„besisona: task wen : trikikäipkes cd 
- obligatione‘, unn:anch Dick mur..eiuftwallen u. .uuienilee.: 
ausſequgen, ıfa Daß: man Int lein pantatmn: de newnspakoiieu 
pemenam weshusch. darf, amBeften mut l ein Amtunonis Ibaen 
nefipinwm ;elaı kagilligk: erachtet. Mir. M iürerht: sit mantdene - 
den andern, fa Dieb. phne infürgu: Brarkk ben Möhänbigen.. 
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dien warnen. dabſadi, ſo wird der Biltge: des Letzüeriu Fenkı 
OR vpet. A. 46, 15micht werden: die Nehenſchuldner het, send 
Hirekeiten‘: jwählßar*, und un‘ dann nicht fügen: dir Glan⸗ 
bigeruſvr⸗ befrierigt·. Waren fit sosii‘ oorrei,: dann forbert: ber 
Glaubiger: freilich haben anfı des Brklangten- Sozietatsetheil 
niffenden Betvagı (fe -Biktinig @, 108 Anm. 129. vgl.I. O 
AB; 48, K'Nr. 297: : Uns Fefeint adeh ner Oltuibiner auch Bas 
Ganze gültig zu fordere, mm daß dor Beifngie fein Megreß⸗ 
EXEEXXXIXXXVECIEVIE 
der Mager in: feinen Figenſchaftueines Erben einos Geſamun⸗ 
ſchaitdners ſchließlich felbſt ungen niite). Vrerbt des Genitin⸗ 
fgisfuner einen copreus oradandi, ſo kann. er gegen bie Plage 
deo andern eireden, er habe ſeinen Erblafſer, d. h. ſich ſelbſo 
ale Erben zum Gläubiger. „gewählt“; dagegen wird aber, Ahn⸗ 
lich ie oben, ox aocietato correorum Replib: zuin Theile 
zuiaſig ſeia. Laft ein debendi correus ſich in-integrum 
reftituiten, oder verliert ein credindi oorrens fein Recht 
zur Strafe: fo find Dieſer and Jener nicht mehr: wahlbar, 
die correi .aber bleiben verpflichtet, bezw. berechtigt. - 

Die Wahl ſeitens des Gläubigers zwiſchen den :oorrek 
geſchicht nach juſtinianiſchem Rechte nicht: mehr: durch Streitbe⸗ 
feſtigung; wohl buch bindende und ansſchließende Erllarung, 
weiche :itbtigens. ini einem. oomstitutum debisi nicht gefuu⸗ 
bewi werden darf, wähmenb allerdings der Gemeinſchuldner 
weht dadurch daß ot mi einem oeredendi· eorrous ein: Cops 
ſtitutum ‚Ichließtt vglici. KO wadiiebiiet. 18, 50. Sonft: wählt der 
Schulbner duvchi Marbieren ddes Gefchuldeten: vgl. beſonders 
bad, leg II. Mahit er Komen, ſohgeht == nich Analotzie der 
Lehterwown⸗ vilteraatwen · Zehlungserten ·das! Wahlrecht auf 
daqtνgen WR ‚2 Ha Jadet einzelne daran ·fich / ſelbſtr wäh 
Kessel: Diey imrtſauvudurchẽ bie" allen Webrigek · gu⸗ 
vertoanaenve Stveiibefeſtigung:·I. IG deg. IE I. 16 duob. 2.48, ꝰ 
rer: ihrer. 3.6, 38.5 Die Auswahl unten 
besoiniigeril hatt auch, . fiättisbeendh. denn Schukbuer⸗ duelh 
ein o Diren· Tin werdea st Dieß geſchteſt ·durch Zäh ⸗ 
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Img ober. Mreatien ¶wrocuusen: nk kB. 
Velk 16,1... rer ehe. U 

‚Die: Rotgmenpigket, einen Forsaegrefuschten anifchen xorrei 
Ffießt wicht‘ amd. des Ratur der Gorwenität, die Bivdicheentrſel⸗ 
Ken Rechtes lann nicht zur Epidenz aus unfern chmifches Quellen 
awieſen werden: L:62 pni Falc. Bh 2. Auch Die. b. Ab er 2,8 
zeigt ar, daß das henefioium pedendanım Aekiomnni msägliki; 
nicht daß #9 nothwendig ‚fiel. ‚Sammer danv aber Hit: in der Thai 
dar Regrehi statäheft, mens. sie onrrei nu. ben VBatiheiſlen brgw 
Nachtheilen der Sub, gemäß Diesen cauan,, Artheilühnttem, 
z. P. uud SB nahmen: gemeinſam unh iupiin enranlitäkäze: 
Fiherung ein ungetheiltes Darlehen von Eı:euf: og, Monsiie I; 
empfing nur U die Baluta (Nr. 205), fo entiteht trotz Vor⸗ 
anßftellsng des Empfaugſcheins feiteus A und DB mit,.Gerren 
Ktätstlanfet gar Feine Correalobligation, ca wäre beum, deß M 
einwilligte, nur A ſolle das Gelb haben: damun nämlich will © 
an Bürge ohre Beuefigien fein, und nimmt fernen Regreß 
enentuelf, in solidum. — Die Erfiärung ber Mitſchadrer, 
„Alle für Einen und Einer für Alle“ zu haften (Mr. 207), bes 
grügdet ‚zmeifeling sing Gorrealktät,. aber in Bielem Bells xifft 
eine ‚Arigenthünlichfeit wirklich, zu, welche non: Manchen uk ln, 
recht als Die Seele aller Coxreglität bezeichnet wish: ‚männlärk 
der. leitende Örfirktspunkt gegenſeitiger VBerlꝛeinis ud: Vehgemlie 
gegenſeitigen Regreſſes. ni 

Abgeſehen vom divisiopie benekginm, weihes vor: wife 
ortsanmpienden ud zahlungafählgen Geſammtſchtalunerne wind 
fam ift, ‚abgeiehen fernen. non. hen, endanderam.. saionuens 
laun zur aus her Natur des Bexholmiſſes unter den hiol. Bekie 
beriichen Schuldnern ein Regetß. Türken Adab.ıbak: für Deiiiie: 
ohligationgn beipndern Werthe, da hier beade Venefizien fnhlichla⸗ 
ar. BP. (Nr. 200) A paertlagt ben,AB, mei: Den Muſchen dea 
B iu Abprfahren hat; ‚bie Erhietung, ae. Wintarzengaeidauiſte 
nicht zuzulaſſen, da der Cichaden Dep A Feb undentheilich Auf 
laͤßt. In der Hauptſfache; Bar. der Kutſchatn auch anit: ſchen 
unperfictig und, ups. fein ern hierin, pifien: uemtbne Anti 
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Herr In: Jenem ;nigelnen Falle art wchnbe, ben Rusjchek neh, 
zur. raſchen Fahren abzumahnen, umd unterlieh ‚66 :. fd: Haftet de) 
Fün: ſoaen Mutſcher sim fe stehn, ala nach einſchlägigem Partl⸗ 
kalaxrecht⸗ die Berantworsiichleit: ber: Dieuftherrichaft fin. Hand 
Inngen: 203 Geſtliches nuch den Grundſatzen über "bit, Vertretung: 
ehe Devolimüichtigten zu hemriheiten: tft: Eben Hiovans ergiebt 
ſich ampelehrt deu · Regeeh dos Herrau auf ben Rıtjder, (onıwärs 
em. daß Hener dns vaſche Zahren ankefahl. Steht aber ‚ber 
Regreß demgemäß in Ausſicht: dann muß ein zwifdeen beit 
&tänbiger und dem Kutfcher gefchloffener Vergleich, fobald 
wentgftens der Gläubiger die Befinbungefunune erhielt, ‚md 
den Herru hefreieu una: des Lutſchers willen. Zur 


. — uf 
| 8. 82. Datio.in solutum. 

Zur Bun h. MO. ::Birtonwer Nr. 2085 Urukre k an" 
rn Bangewrow h. Be ur .. 
*. ‘ nn — —“ FR Fe, 

ur sRenirgemat m Algen it die Obligatlon ſrede nur und 
—*— des Geſchuldeten fer: Doc) kann det Gläubiger 
varch die Uebereintunft mit dein Schuldner, daß „es ihm frei⸗ 
ftethen tſolle/ binnen beſtimmter Feifß- ein Anderes zu liefern“ 
(We 208), diefe® Andere‘ für gleichwirkſam mit dem Geſchut⸗ 
baren ertlaren inſoferuuitanilich fortan die Leiftung des Einen’ 
oderu des· Anderen (fackltas, nicht obligatio, alterriativa. 
Umserpıs.resiie bolutiohe, una täntun in oblipatione con- 
u.) zur: Tilzuug der ! Obligekton‘ genitgen inird.“ Geleiſtet 
ii ere [en Binpfand oder Empfangoverzug des Glaublgers. 
SB lea in rend tantum ion’ etiam in obliga- 
theme ſuehoudo Objetij vorm Schmlbner abgefendet, unterwetzs zus 
famg enger (0! Vauert: die Obtigation Fort; Inmd nur die 
Aæxgileu devondi:iſu hiſchrantt auf das Ehre, "bon Anfung ©: 
Feten Ging Vened zut HA u ee gitt dus — 
Uqe Neſaltar⸗ veun, bei X ober 3“ zahlek miiß takt“ nicht 


2B8 x. Degen e -’ 


Ms (KTZ)R zahleud fette Pflicht. tügen. Des ver Mänfen die 
Gefahr, trägt, die in sol, dasio aber wie ein "Maik: werrid.fk: 98 
prgign. a. 28, 7), iſt Mölbes. richtig, IUffezinbeh WdE: wi 
ſern Fall wicht, ſoudern hierzu mühte in wol datam, d.i. 
aaesptum ober ber Abbreſſut in mora aceipiendi ſein; dern 

en Geben ohne jenfeitiges Sinpfangen iſt nitntönlich‘, wer wbeE 
annehmen nat; Der kann durch feine WWrlgeritiig den Offetenten 
nicht ichlechter Rellen als Bier eben wurde rec Die jerffeteige 
sautm. 113% 
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Schulden find i. d. R. feit ihrer Entſtehnng Angbar und 
zahlbar. Unzahlbar iſt die bedingte Schuld, Haglos_ die betagte. 
Wegen klagbarer und zahlbarer Schuld tritt der Schuldner in 
Zahlungsverzug theils in Folge einer Mahnung um Zahlung, 
ſeitens des Gläuhigers, theila auch allein ſchon durch Nichtein⸗ 
haltung bes etwa geſetzten Anhlungstesmines,. welcher von Klage 
borleitstage, dem tigentliches dies (hugAnonia aivo ;aglänpie: 
Dort dagegen: solutionis). der Rüwer, wohl, unterfciehen: gt» 
ben muß. War ein Darlehen für ein. Jahr ünbber,. fe -ichaik 
daß der Schuldner die Hälfte Scheu ‚im. Dar Witte. des Deka 
abtragen bürfe —, und erflärt nun der Schaldarr Dem Gilden 
biger var Jahresmitte, er en bigfem: feines NRehte Car 
brauch machen (Nr. 209): fo: hot. dieſe Erklaͤruchn cinen. Siem 
nur als Selbftnerpflichtung unter. dau Zahlungaternun Tee 
Summe. ſchuldete er, hen, Rüdyehlungsteruin uläget: 5 suis 
teiſt Iufinuation an her Gtänbigen: : Dicker. mini mann Wts' 
profgftiren kann er uicht, alſo hebanhgt. Aa Miletheit cite: Fa 
fiherung daß Zahlung; Diefer.. Zeit: felgen: werda mui 
muß. beim, Ableben der Lahluns dem, A linkigen : Autıigmupe 
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WRltistengfiei in Ikote abrrhaupuo Int. Hberpiten :uglvendciiist- 
nerdi ern aerden Wauode uo Mar WMiaubigeti Aut demu enipfe⸗ 
women. Küchen Maarem golaufte/ aben ſonfe) bau mituiervrile 
Praieſcageru ſvcher Manren: nicht aco deguril txxatuai vcge⸗ 
a el" QiutontriNguliquidirveci cver Aurcha · Nichcyxechotiig 
‚bo, Geſhooꝭ ben: Adäufiges: uin Dinkrige Chaurs Machun weiche 
—,,..e....!..e!eeeeldleel 
Mahd banni: ie chen Aunhängende Qluͤubiget vaur tädıh 
nat Viej Spekulation: cingetroten wace/ I2) Riemmid Abinfeiuntit 
Sicherheit. den günftigen Epfolg !deri.Epelulationiinorkäasiagen, 
.B): unfede Quellen (1.349 -per. no. IB, 6). Wiberfrebeivieingrifo 
zror bitte Ausdelxiung. ed Qateneſſ eaufqes, indenri diqͥ mäi- 
‚Its: oircaspsaiı. rem (dehbitammk 21.9 3. 2:.v::k8;d1) 
Teig ai Rechtmug· gebrocht ;werhen: jolle. Eben; deßhalb uf 
die: Merihdifferenz, falls fett dem Iahlnugstermine bis: zur Zeit 
ıber Mffektivzahjug den geweine Werih, des Sefähnldettuu:anf 
Märktenuuni ac: Mimfent geſunlen iſt, id) Damm werütet 
merdeat falls Ii).das. beichulbete,‘ wie's. B. Geld, feineg: objel⸗ 
tiven, Medurzuanh ·allgemcut neräwkertinhct. (ig 4 Be 250QHEHh- 
lexci Goild“l gleich NO tie Wuipdoe, nua ffũſit der Loineier 
tere bu h. im norziakes: Werhkiltniffein moͤglichſt rajyırbic« 
de) Ansgegeben gu voscden:pibchy ber och) grabe dieſer 
Klängen Anfängen Ware! wi: Sehalgeititpitte.. in 
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—E bedeutet bie“ "atmen ftatthafte 
rechtlicht; Nexgunftigenge daß ein: Schuldner -anf- nicht mehr 
wenurkbeadd mapdt;: ala er qegenwärtig Teiften kann, ja daß 
itm geia Geriuges noch. geleffen. werde; fowiel- nrnlich / ale zu 
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Pagenſtecher, Pandeltenpraltikum. 


EM Obligaien. Be. 


ſeinem nothdurftigen. Unterhalte ausreicht. Unter ben fällen 
ber. Statchaftigkeit dieſer Rechtsmohlthat iſt einer der wichtig⸗ 
fies der des Gemeinſchuldners, welcher, ba er feine unver 
ſchuldete Zahlungsunfͤhigkeit nachweift, zugelafſen wird, fein 
Vermögen ben. Öfäubigerlorps abgutreien mb ſeine Perſon 
ans bem Spiele zu ziehen. Hatte in. eimem folchen Falle 
(Mr. 210) ein Gläubiger feine Forderung zu fpät angemeldet und 
‚war vom der Mafle ausgeſchloſſen worden, fo bleibt er gleich⸗ 
wohl: &Häubiger: c. 3. b.anot. ind, 7, 72, .Als nım fpäterhin 
‚jenen Gemeinfchuldner fein Geſchäft wieder im Gange: batke, 
ließ diefer. Gläubiger Waaren . aus deſſen Laden holen; fo 
darf er den Kaufpreis kompenſtren. Wan datgegen ber. Ge⸗ 
meinſchuldner aus dem Geſchäfte bes Gläubigers eine Waare 
entnimmt gegen Baarzahlung, „bie Waare ſolle Diefer ihm ſchicken“: 
dann kaun der Gläubiger bie Waare nicht vielmehr zurüchhalten 
“amd für. feine Gelöforderung aufrechnen; Dieß geht ſchon nicht 
‚an, wegen ber Ungleichartigkeit der Gegenftünde ber. beiben Fer⸗ 
derungen. Inſoweit aber bie compensationis exeeptio ‚M- 
ſteht, ift feine replicatio aus der Kompetenzwohlibat Dagegen zu 
entnehumen. Dem J. 20 8. 7 quae in fraud.. ored, 42, 8 
„Iniquum, est,. actionem dari in eum, cui bona. ablata 
‚sund“ läßt nicht die Ausdehnung „iniquum .. esse, eæx cæp- 
tionem. dari“ zu; U.8::9 cond. ind. 12, 6 zeigen, daß bie 
Kompetenzwohlthat den natürlicden Beftanb der Obligation nicht 
anstilgt; endlich kann nur ein Beklagter, nicht ein Kläger, biefe 
Wohlthat anrufen: da ein Kläger nig,. aljg; auch nicht im quan- 
tum facere potest, verurtheilt wird. 
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"Son Sen nitireglechigen äh niterſcheiden find‘ sie Si: 
bier des Konkürskreditorenkotps Ihren haftet nichtd te Moffe 
des Gemelnſchuldnerb, fonbern Bas Wermögen Ber’ Krebitoren 
felbit" "3.8. (Nr. 219) das "Glähbigerforps "übernahm filt 
idee Rechming das Spiel ſaͤmimtlicher in der Maffe bes In 
ſolventen Lotterieunterkbllekteilrs befindlicher unabgeſetzter Loofe, 
vor dem EAblaufke der Friſt welche laut Bertrag zwifchen dieſkin 
Unterfoffefteiir ımb feinem Hauptkolletleur für das Zurückſenden 
folder Looſe galt, fo duf- bie'niähtzuritdigefenbeteit Looſe ber 
Yirterfölieiteun ſelbſt kanfllch angehören umd derſelbe den‘ vor: 
ausvbeſtinimten Preis, wie für abgeſetzte, an bie Hauptkollek⸗ 
tom ſchulden ſollte. Xief' nun die Srtft ab, fo’ ift im diefem 
Zettpuntte dem, von Nichts in Kenntniß geſetzten, Hauptkollek⸗ 
tenr das Forderungsrecht gegen das Korps erwuchſen. Zwar 
ſteht auf jedem Roofe eine gedrndtd Quittung, daß ber Inhaber 
diefes zur erſten Klaſſe ber fo und jo vielten Lotterie fo und'fo 
viel bezahlt habe? aber es leuchtet ein, daß diefe Quittuntz nicht 
file" dei Unterkolfektenr ſondern für den etwaigen Koostäufet 
beftimmmt iſt, es kam⸗ alſo Hieraus keineswegs das Eigenthurh 
bes: Gemeinſchuldners am diefert Looſen gefchloffen ' werden fo 
dag dem Hauptloffefteur mır ein Preisanfprud) gegen die Maffe 
erübrigte. Nichts verfehlägt ferner der’ Yınftand, daß die Gkaͤu⸗ 
biger in dent Wahne ſchwebten, durch iht Spiel koͤnne bet 
Hanptkollekteur gegen ſie ſelbſt feinen Anſpruch erwerben, ein 
Wahn, welchein fie. in einem f. g. Beſchluſſe Ausdruck liehen, 
ben Hutspttoflekten ruchichtlich ‘der Bezahlung der don’ ihnen 
übernommenen Toofe an’ das Krebitweſen (an die’ Waffe) ver- 











weifend; fowie daß ihnen ſeitens bes Hagenden Hauptlollekteurs 
hie Erneneqrung ber Roofe : für; die, falgende Halle. ht map 
boten wurde: denn, jelfte, felbſt — mie Dich häufig der Fall 
ift — der Rolleftenr verpflichtet fein, feinen Kunden die Er⸗ 
neueruug arzutragen, fo ift bach. das CHänbigerforps nicht fein 
Mitkontrahent geweien, fendenr: bei fi -der-Xasfe, bebufs des 
Spielens, bemächtigt, ftatt fie zurüdgufenden, denn ein Kommiſ⸗ 
fionsgefchäft und zwar mandatum vendendi (vgl.1.1 88. 12. 13 
dap.. 16, 3) ‚erläfcht mit ..dem Banfergtt eines. der Kontzahen- 
sen (Brindmann Hanbefe-ieit. &.411); ühpebich aber mir) 
ey ‚Rolekteus ſich ‚hüten, bie vytite hinier ber. ezſten⸗Kelgite 
preiszugeben dahin, von. wo, ihm für. Nichts eine Bezahlung 
gewährleiftet ‚wird. . Zahlt das Korps jedoch den. Preig für 
diefe und die, folgende Klaſſe, ſo wird der Kylletleur allerdings 
ihm. die Looſe zur naͤchſten Slafie exuguern müſſen; iſt aber 
bie nachſte Klaſſe ſchon ‚gejnielt, fo, mich dag Korps any daun 
nicht frei von .ber Vexbindlichteit, für. die exſte Kelaſſe zu zahlen, 
wenn. nach dem beim Lohshandel üblichen Verfahren der Kaf 
leftenr beim Verkaufe der zweiten. Klaſſe on Dritte. den, „Preis 
der eriten Klaſſe“ von biefen Käufern mitbezahlt befam, denn Dipfe 
tilgen hierdurch nicht eine fremde Schuld, ſondern fie erwerben eine 
Sache zu dem herkömmlichen Preiſe; nach bei. .Grundfägen des 
Obligationenrechts aber bemirkt die, Identitat ‚Der veꝛtiq 
nung („Preis ber erften. Klaſſe“)zweier geſchuldeter Hei 
junmen nicht die Ihentität der, Summe, insheſondere , bank 
sicht wenn bisparate Gründe ber beiben, Schulden varliegen, 
wie, hier zwei. gefonberte ‚;Verfaufsgeippäfte, ‚Wenn, 8, umhillig 
jheint, daß der Haupthollektzur dig,erfte Klgfſe möglichen, Weiſe 
zmeimel bezahlt bekommt: je erheſit doch nicht. doß ‚Din Ger 
annnheit der Glaubiger unpilig verletzt wärß, deün IE he 
die Gewinnftähngcen i ber eriten Kigiie, ppnpiien, ‚und, ‚e8 ag 
ga ihr, felbit, daß, fie ‚nicht: ‚besuach bie ‚Tolgentg, Kaffe 
„fnieleg‘ "walte, wore 8 giich nur: geipeie um Dig, 
Nummern weiter, zu verlaufen ab, auf. Dieje,Nückie nad) hen 
reis ber eriten Kaffe wenigũuens ‚im Theile, wieheränerlangen 
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Boilenbs ie iftdie Einrede, acwelche den Kiager anf die Bin⸗ 
dikation der, inzwiſchen durch die tziehung⸗ ierloſchenen, Vooſe 
Ber erſteinꝰ Nlſſk/ die‘ YuR ‚Ss wis‘ ihm⸗ berſtutet werden 
Mint, verweift tn ee 29 und 

Veftaber fich in einer Batftriaffe —— Eienthuni —* 
Vinglidjes? Met; oder andy; Gegenftänbe nf deren Herausgabe 
miktetff‘ ĩn rem Berta - adtio gebrungen werben kann, oder 
ricblich: Detenticnen.! feeniben Cibilbefthes wie j. B. : regufäde 
Bepöfiten'! melde hen Charakter⸗ nbch anverſchrt an Ag trü⸗ 
den (REI2TT, 2; ober "Tonimoblete Süchen u. dal.: fo ſind alle 
dieſe Objekte und Rechte, als der Maſſe Hariftfch fremd, * 
une Aaminit zu ſepitiren⸗ md ihnen Herren’ zurſickzuſtellen, 
vorbrhaltuich· jeboch etweiger Vegtun berer NRedentionsrechte : 8 
Br Werſon des Ra. BB DER, 1) der Kribar hakke 
An Erundftuck ekauft und enbvfcngen gehabt: cc wirb fiparirt, 
jutis der Prels nicht bezahlt "gber: fonft für! denſelben · Befriebl 
Manz: erfslgt (datiafäctuin preiim) oder ein lidetedlivortua 
Whehhtsrfen“ ir; "äh - bie: Geſcinmmheit · ber’ Glaubiget 
vermag: durchi Zehlinigsofferte Hol die Whareider Maſſe ji 
wetten, Miß bernivchte ſte: jedoch Dacit- wich, "meh der Gegen: 
Märis:iiäit beteits feſt gelauft ſondern erfl zu naherm Beriät 
vorn Nauflufitgen · sem Werläufer abgeholt Wür, um ihn zu eirieht 
fehlen Preiſen pn: hehulten fällt ihncoegefcallen wurde: Nt.:211, BE 
auch baates Gelb Kann ex jeiriorii ſepatirt werden, ſo fange 
DR rc vurchiVermiſchung mit sterkbem Geide feinen einen 
thümer verlor: Ar. 211, 7. 0 2 7 29 
Y i Soperatiften ax Sure Yhaslidomihil kaun man Jene nennen, 
Welchen, wie z. B. der Ehefrau in Betreffi bet Botaljachen Mr. 21, 
6'%),: eine. utdis rei Windlontio'sufteht, " 
rPfandgluͤubiger, obwohliſie⸗ ii heutẽgen Brozeffe ſich wie 
alle Marge zum Monte Moe iniiſſen, find Separüttſten. 
Area und Daſſelbb Bekmbhen: in mehrere Könkuts⸗ 
waffen zerfallen, Biss. u: beénéſcio separationis der 
Barden lanbigre mir Bidatare, oder, nach nodernem Rechte, 
in Folge des Betriebes mehrerer durchaus abgefonderter Han⸗ 
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delaetablifſemnents ſeitens ein und beffelben, oaftcherrn — 
Separatiſten ex iure crediti—). - 

Seht exſt find-. wir.. bei ben. eigentlichen. Rontirsglänkigern 
angelangt, boch zählen wir die Pfandgläubiger. ihnen hai, teils 
aus dem angegebsuen Sormelig Grunde, theils, aber; quch / um 
des materiell wichtigen Uniſtandes willen, daß es baut: zu; Tage 
abſolut pridilegirte Konluroglaͤubiger, wie die Dieuſthoten wa⸗ 

gen des rädftänbigen Geſindelyhus (Mr. 211, 10), ober den Fit 
kus wegen der rüdftändigen, Steuern (Nr. 211,-4),-gieht, welche 
Spgar: den: Pfandgläubigern vorgehen. und fontit die erſte ber 


Fünf Alaſſen der Glaubiger im Menkırfe bilden. 


Die zweite. Klaffe iſt die der privilegirten Pianbglänbiger, 
Hierher zaͤhlt denn auch ‚bie Ehefrau mit Ihrem: Grueralpfend⸗ 
nechte am Vermögen des MWannes wegen ˖der Ruckforderung dor 
Dos, ſoweit die. Dotalſachen sicht in ‚natura mehr im Konlurfe 
sorliegen: Nr, 241,6 &,- Dieſes Pfandrecht ſchichht auch bie 
Rückforderung folder Parafernalkapitalien, welche der Mau 
pom Schuldner ber Frau einzog, Ob hieruntex dasjenjgr Ser 
pital zaͤhlt (Nr. 211; 6,0), melches die Frau von. ihrem Mrur 
ber geerbt, der mit ihrem. Ehemann. iu Gemefufiheft bis zu 
feinem Tode das Geſchaͤft hetrieben, worauf Fe:ags Kapitahim 
Gefchäfte lleß? Entweder ft Dich eins Oanhelögsieiifnft jr 
fehen den Ehegatten, oher die Frau hekorunt gewöhnliche Zin⸗ 
ſen des Darlehens oder irxegularxen Depoſits: in briden ſ allen 
iſt ein Grund zum Pfandrechte hät. enſichnich, und ehrt * 
dorderuu der fünften Klafſe an. . 

. In ber dritten Klaſſferucken bie Anfaten Dirabahbuähie 
nat. 3.8. (Mr. 211, 11). bs. Bfankreiht,. des: Münbels, init 
Datum fett Beginn dev: Bermumbichaft. (vgl; Ari 2id, dd) SR 
erinnern, daß die Prinaturkunden !teim.Datinu:heuetib, itwnfton- 
kurpenz wit üffent!ichen Unſunden über: andere: Pianhriedte.sun 
der nämliden „Sade: Ne Bit, 9. ‚Der: Blake Speginlpfand- 
gläubtger; z. B. ber: Vermiether vidfuhtidi bar Invalten ‚mb 
Maten Kai ach 3 kann vom —* Ankieite: it walk 
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ſchadlos halten, erft als gemöhnlicher Gläubiger in der fügften 
Klaſſe kommen. 

Die vierte.Klaffe umfaßt bie privilegirten cirografatiſcher 
Glaubiger, d. ſ. die exigendi: privilagie,. . ‚Brinilegirt find 
theils Perfonen, z. B. Stadtgemeinden (Mr. 211, 1), theils 
Forderungen als ſolche, wie denn z. B. reguläne Depofiten, 
die, weil fie ſich nicht mehr in natura vorfinden, auch nit ex 
iure dominii zu fepartren find, am Ende biefer Klaſſe ftchen: 
Nr. 211, 14, 

In der fünften Alaſſe endlich, deren Schluß: Strafgelder 
(Nr. 211, 4) ausmachen, kommuen alle übrigen Gläubiger ‚ fo» 
weit noch die Maſſe reicht, zur Befriedigung: z. B. Nr. 211, 12. 
Auch die Kirchen als Gtäubiger, denn das Hier öfters ange 
nemmene 'exigendi priv. ermungelt durchaus bes gefetzlichen 
Haltes. Demnach wird um fo mehr auch der Zeffionar ber 
Sorberung der Kirche, in Nr. 211, 7, mit dem Plake in ber 
5. Kaffe vorlieb nehmen müflen. Aber ſelhſt wenn die ‚Kirche 

privilegirt wärs, entſchiede gegen den Zeſſionat die natürliche 
Regel der 1.68 r. i. 50,17 „Ubi personae condieio. locum 
facit beneficio, ibi deficiente ea: beneficium quaque de- 
heit.“ So ſagt man ja meift auch: Dem Zeifionar ſtehen bie 
bloß ;prozefinaliichen perföulichen Vorzüge des Zedenten nicht 
zur Seite. Ueberdieß exiſtirte unſer Privileg noch nicht auf 
Zeit der Zefſion, es erwächſt erſt im Konkurſe, ober, boch frühe 
ſtens ſeit Zahlungsverzug. Iſt nun der ‚Schuldner einer Kirche 
von ſelbſt ſtets im Verzuge? Nur der Vermaͤchtnißſchuldner. 
Der Fiskus zwar fordert als Gläubiger ſtets Zinſen, indeß 
würde. man zu weit greifen, wollte man deßhalb allgemein 
Berzug annehmen; in jenem Detailpunlte aber hat ſich nicht 
einmal eine Praxis für die Erſtreckung auf Kirchen gefunden. 
Jedenfalls :überträgt ein Gläubigen fein Privileg gältig anf. Den» 
jenigen der ihn · abfindet: L.2 ceas. bon. 42,.8.1.24 8 3. x. auct. 
ind. 42,:5 — vl. das ius offerendi et. auecedendi im Pfand⸗- 
zahle +- ; ober Hierzu: muß das Privileg ‚bereits. grijtent. fein, 
nd Dieß eben ift die, Frage: Wann wird eg J 
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n Der Aufwarteridelcheb DDR” Eigen? Fahne Gemeimt 
ſchuldners in deſſen letzter Krankheit gepflegt, Tomkkit"!lig ‘vers - 
figkbhhen af unmertipeffenden Grunden in He? 57 "Muffe ftatt 
A te rlüilegikteneEtift Weder” Aigt hoc Dunftbote 
(Gricd ads hr Hauſe wohnenben und berkoſtigtenior Befindet 
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iin dit Romek als Rehel“ zur eignen Wircan 
erh Magbärteit des obſigatort djen ''Berträgts: eine ber 
ftim inte Foͤrm, die Stipulation, forde n, ift dein heutiden ge⸗ 
meinen Rechte ber forntloſt Vertrag ebenſo regelinchig gend 
gend," alle bezweckten Wirkungen zir erzeugen. ' Wenn es zum 
feeitich nicht zu Täugten ift, daß deingemäß ein‘ wereiſtes ga⸗ 
Wort die ſchablichſten Folgen haben kann, und vom rechispoki⸗ 
tiſchen Stanbpumtte wis’ die Aunahme einet Form ‚behufs ber 
ünzweifelfidften Konſtatirung bes ernſtlichen ind’ unwiderruflichen 
Woltens gewiß ſich⸗ erupfiehlr fo niuß man doch andererſeits 
anerkennen, daß e— es’natürlicher und "wilrbiger bleibt, die binbenbe 
Kraft‘ der "materiellen Wllfenserflärniig Tefzurgaften; ii" unb 
ding" anch vie legtslative Fittrung' eitler- — 
atipulutid neniſprang beit Rechtsſtune "der Mömer- ohne gefeh⸗ 
Hehe: Vermitilung)bie gewichtigſten Zweifel ubtig⸗ laͤſſen wũrde, 
tub teweit die · Richtbedba chtung ber : Formdie Eirtſuntit 
dẽs Geſchufts aubzaſchtießen in: Stande Tor. Menu Hier wars 
zeit Schon’ "in bed "Barkfntdreethfen, welchei mituuter Fotwen 
einführten, tie Froßerk Zehe bon ·Strittfragen“ ZIB. CU 
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Hole wict ehie partitultire Necht Mworſchriſt augefthet/ sah 
ein‘ Vlehhaudel erſt bon bu "an Guftigkeito Haben. joe, tös 
er burch ben Orktsſchuithelßen protolollariſch ufgenvommen mot⸗ 
Be untbrbfetse eb; To ſei „jeder Kauf oder Tauſih Son 
Bich? wen es zur Klagenkomme,“ als null und nie anzu⸗ 
feinen ‚Biüverfäfftg diltfen hatt Ahle Lehre bar ränifhen pae⸗ 
tum’ multi Her hidht anwenben, Fordern‘ milſſen ſollhs: Zwano 
giſete atıs! fich ſelbſt aublegen. Unfere Vorſchrift zeigk burch 
ben Lusbruck „oder Lane daß aich Hiekkefering der Want 
nicht: se ermangelnde Foritr "Fit 'erfeheit geeignet· iſt⸗ "Die fen) 
fultige Ukndfine‘“ der Sifferung Kikn ſJoinit dem Verldiufer feine 
Miüge AAf’ den Kaufpreis Erzeigen, auch nit : uns dem Admiu 
ſchen Sfundpantte , ‚ao,’ut deb%,-bihn, ganz abgefehen von der! 
Anhräuchbarkeit der romiſchenumgenäunten Kontrakte“ tin n end 
ern Rechie hut Jener solvendidausa, nicht. anime ob’ rer ' 
dahdh, "gekfeferl. Da init ein’ indekituni, Abrigend ohne ent 
TER SertBlm;Ngejchkt:wärii; fa: forbeht:-erdom Enrpfau⸗ 
ger Die) Uhittre irittefit Sineicausk (ex hulla!.causa) condietid 
jurũch⸗ Auch vermag er bie -Widbifutton. (Pub liciana wetloy 
gegen dritte Befttzeb Ju erheben; war aber der Banfpreis rrderurt 
dittinzefſter Irde: Bindikation, da auch bie Nichtigkeit des obli⸗ 
gatdrifchtn Bertruges den Uebergang des Eigenthums nicht in; 
dt. Eine Gegenklage des Käufers aus dem ädiltziſchen Woitte 
iſt ſelbftrebend undendbar: Die redkibftoris actio itrüßte: Hier 
ar Aufloſung eiftes’ nicht erfftenten:-Wertrageß, die aestimd: 
Hofid zur Herabfeguiig eines total nichtheſchulderon Preiſes 
ihren! Die Preditirnig des Kaufpreiſes eudlich Stan nach! den 
Grikräfligen des juſtintanlſchen Nechts tee Gahfungsgteidie) 
Nevalion  Bebeiitenz'! wäre freiſtch Preis und Wake geleiſtet, 
darmn· ftünde um:bes' Partikularrechts wilten dennoch) · keine RM 
feiern zu, deit- jene Vorſchoift verneint sit «die Mlngbi 
FRE; mnicht Die Zahlb ar kei T auszuwidetlaufeuden Wertväntn. 
N Wright Vertrag aſt: petſelt durch: die rim 
Bis Willens der Parchetetimbenwier weſentlichen Beftudityeflt 
vei Geſchafis.Stellu,B. (MÜBLO) der Vertenferidie Piedgs 
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forberung: unb frägt der Künfer Iesunächft nach ber Quantitt 
 (Maak, Zahl oder Gewicht) der als species zu. verlaufenden 
Boare, darauf macht der Berläufer eine zu große Wugabe, 
und hiexanf vertrauend Schlägt der. Käufer fofort zu: fo. fönuen 
wir nicht einräumen, daß dem Vertrage Eiwas mangele. Den, 
obwohl ber ‚Verkäufer ben ganzen Preis haben möchte, und 
fich die unamöbleibliche verhältnigmäßige Preisminderung nicht 
gefallen laſſen will, — obwohl fernes. der Käufer glaubt, die 
Waagre fei größer als fie wirklich iſt: fo. tt doch die inbinibuell 
beftimmte Waare zu dem beftimmten .Preife einmüthig werfauft 
nnd gekauft, fo ‚zwar, daß die Preisminderung ſich von felbft 
findet, uach dem Grundfage, daß jeder Verkäufer für- die Ride 
tigleit bes angegebenen Maaßes .einftehen muß. Nicht darf ber 
Berfänfer zu der immerhin glaubhoaften Erklärung zugelaſſen 
werben, er mürde um den mindern Preis nicht verlauft haben; 
in Wirftichheit hat er um den’ höhern Preis verlaufl, uud ben 
Abzug muß. er um fo gewiſſer tragen, als faiue Lüge, wohl⸗ 
überlegt wie fie war, da er ſich eiwa eine Minute Ing. befanu, 
bevor er auf die Frage wegen der Quantität antwortete, den 
Andern recht eigentlich: zum Zuſchlage bewegen ſollte. 

Die romiſche Stipulation beftand. aus. ber Kongruenz zwi⸗ 
fen Frage und Antwort. Die Frage ftellte der zukünftige 
&tänbiger, die Antwort ertheilte ber Schuldner. Der moderne 
vbligatorifche Vertrag unterfcheidet nicht, welche vou beiden Bar» 
theien die Initiative ergreife. Insbeſondere alfo Tann ber Eine 
erllaͤren, er wolle dem Andern Schuldner werben; nimmt :ber 
Letztere om, dann ift der Vertrag perfelt. Dieſrs Abzepts 
bedarf es nicht, wenn der Einftige Gläubiger fragend vorgigz. 
Z. B. in Rr. 218 überbringt ber Lotteriekollelteur dem Kunden, 
ter 105600 Thlr gewornen ˖ het, bie. Nachsicht: unh antwortet 
anf bis Frage, wie bad) der Gewinn ſich belaufe, „Er beträgt 
Girns über 10000 — aber Du bift es ja wol: zuftirden, 
went Rh Dir: 10000: in rumber Summer gebe?“, woranf.ber 
Gewimer „Ie,; ich bin damit zufrichen“. Der Bertrag: iſt 
perfeht „nad; Art bev-Gtipsintion.. Gejchenttriſt ned vihtigen 
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Aunobegangeregen der Nehrbetrag · über 10000, ohne daß es Gr 
mes ſchendete, bei. der Schenker dieſen Mehrhetrag nicht: genan 
wußte. Dagtgen mag leicht hie Freude bed armen Buchbiu⸗ 
ders, Der ſich plotzlich in glänzende Verhaͤltniſſe verfent fühlte, 
a: ſtark geweſen fein, daß die ernftliche Beſumung ihm man⸗ 
gelte; und mahr noch wiegt der Umſtand, daß der Kolleltenr 
ſchandlaichen Boriheil ans. jener Gefuhlsberanſchung zog: Wir 
gewahnen unbebdenllich eine condietio ob tunpom caunam auf 
Nefziſſaen des Schenboerſyrechens. Ueberdieß ließ der Gewin⸗ 
wer ſich alsbald den Gewinn⸗ von der Hauptkolleltion, mit Um⸗ 
acheng jenes ( Unter⸗) Kollelteurs, auszahlen; fo leuchtet ein, 
dab. das Schenlverſprechen auf dieſen Ball wicht paßt, Aberhaupt 
aber wen. bafielbe ‚berworgerufen durch bie momentaue Tuu⸗ 
Mag iur Belle: de⸗s Bersinne, als verdarle er den Grat 
um Unterielltemn. : 

. Gatten’ Offenent: einer Waare, zu vedimmdem Becife 
dem Oblaten eine Friſt zur Annahme, z. B. „es ſolbe ı. ge 
anfit ſein, wen es dem Käufer gefällig wäre, won dieſer 
Dfferte des Verkanfers innerhalb 8 Tagen (d. i. als eine Woche 
gemeint) Gebrauch zu machen” (Nr. 214): fo iſt die Mnmahıme 
mr. dann reibizeitig geſchehen, wenn fie noch innerhalb der 
Frift dem Verkänfer zulam, nicht ‚auch dann wenn fie rechtzeitig 
zwar abgefendet, zu ſpuͤt jeboch eingetroffen ift. Datirte ber 
Berteng. von. 25. Im, fo mußte fie ſpäteſtens am bi. Inli ein⸗ 
iteffen. Sad hiefe Tage:Sonntage,: und hatte ber Oblut beim 
Berigage bemerkt, die. Poſt non feinem Wohnonte komme euft 
am, Mortage im Wohnonte des Dfferenten au, wenn er and) 
ſchon Sorntegs den Brief abgebe, worauf der Different erfläzte 
as seien Tag follo es wicht ankommen”: fo- durfte: bie An⸗ 
vabapeı- nicst :narh dem 6. Juli den Dfferanten. zulommen: SIE 
der Mrief verhtzeitig,. um bei: oebentlichem Pofteniaufe aud bei 
Pünftfichfeit, ber, Paftberanieu rechtzeitig anlengen zu müfſen, 
eufgegeben,. za. Uneweis z. B. des Poftftempels des Aufgabe⸗ 
prtea, und verzogert ſich bie Ueberſendung ohne ‚Schuld "ber 
Wartkei: ſo aft die Annahme dennoch rcht cher erjelgt, als ſie 
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dem Offerenten zliheſtelit ward.nn Vein der Bertrageſchach/ an⸗ 
er" Abweſendenifr! nach Dein Vorbiſde veſſelben ider Amees 
ſenden zu’ betrachten, hier abet vebet: jede: Purthei zum Be 
wüußtſein der andern. Zwar fcheint Art::2BO des Entwurfs 
eines allgemeinen deutſchen Handrlsgeſetzbaches, zweiter eſung 
rein‘ aderft Prinzipe "Yu hülvigen Iſporini anter Abweſen⸗ 
dei verhaudeltet Bertrag zu Stande wekbmmnen, fo gift (det 
Beitpimft, ir orlchem die Erklarung ver Yıtrtahime: begafs Ar 
Abſendung' abgegeben’ ift, als der’ Yolepunft ses Aſhlufſee 
5 Vertrages“. -Stibeffen muß doch noch unsterfhleden Werken 
BE Wer’ zu Statide gekemmene? Weitrag” witd zurückbezogen 
Ber Bertrag kann nicht mehr za Stande heuiner.”. Bl. da 
tot rt 296 „Ueber einen Antrag wntir ‚Brahvärtigen:.... 
ih die Erkl ax rricg :foglaich “wimeirebin werdet)" wirrlgenfele 
der Antragende ... nicht läͤnger gebunden iſtu Art nDe 
einetii unter: Abweſenden geſtellten Autrage blilbt der Aadecgende 
dis zu dem Zeitpunkte gebanden, iu welchem er bri LWunngsud 
Hoger, rechtzeltiger Abſendung der Antwort ben Eingang 
deyteten: erwarten derf:.. . Trifft die editzeitig ab gefienfhtt 
Annahmie erſt nach diefem Feitpunſtenein, fo befteht deri Ver⸗ 
trag nicht, wenn der :Anttagunde in; der Zwiſchenzeit oder 
ohne Verzug nah beinn@hitreffew ber Annohme ven 
feinen Mikktritte Nachricht negeben Ha'.; -- 5 ” 
Sichert A dem Bat, er. wolle, ſobeb er- ſich utqiuue, 
‚eine Waare zu !oerfaufen, ihm Dieß meiden Gr-218%: ſo 
antermah, um bas Duſem einer Obligafion augunelnuen), db 
ren Imhalt' tu die eventneile Entſchadigung Seen, welche A bem 
DB Iehften ‚life, "falls Denen ohne Meldung bie Wüare atı 
Dritte: verfunfte Ind hernach der Preis: ftieg: Doch Meht‘ent- 
‚gegen‘ die Unbeſtinmtheil des dem. Beentgangenen Gewimis: 
ida dam ht: weiß, ob er Epenfobiel:alsiuie Dritkei witde 
‚geboten haben, ‚noch: Wiebiel' er gekauft/ roch endlich obuer hes⸗ 
nach zum beſſern Preife wurbe weiter verktnift abenit’ U Yan 
alſo "Kine Konventiowalftrefe ſich ausbedingen Foklen: le: nun 
säbern (päber: U. ben "bie MWaarr zun feftein Preiſe: cubleiet 
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guihgenbri-er Wolle; bes: Ni Gxiläsung':biß gu wine gewifftu 
ermine abwarten: je: ift dieſe Offerte bindend: TRr:.M,: jeden⸗ 
jolla: fp, vaß er het: Vermeidung: den Pflicht, den verhtjeitig1fich 
rllöreniiin. Bi ,entichäigen zu müfſen, inzwiſchen nicht auder⸗ 
meit uber die, Waare .‚nevkügen ·dauf, ohijt zuvor dem: SB: gugemr 
Aber; md. udn. rftärung: on: defſen Anmahme widerratfen gi 
haben. Kommt binnennder ‚nit: Bige My: cunbı ugft dm 
ige. „Bamm: ind Sien nicht Früher :gefommen = id) - 
‚babe ſchon an. Andere nerlauft”: ſo nerjtanb: A das: Kwemmaktı 
des er als geſchehen behufs. Erklidung- ber. Upıkahnid: 
Min Aumahme- feitens. des .B..lam zum. Bewmaßifein 
des:A, amch hbevmsi;B:den Mund. öffnete, Worte:caher 
finb unwefentkid, demnach ift der Kauf zwiſcheme und 
8. perfekt, bevor U die. Offerte zurücknähm im Ben 
fnige der nämlidhen: Rebe: dur ch melde ‚er je nesi: Bie⸗ 
maßiſ can kundgab.. .: . Be AT ua 
- Brennen fi: Käufer und Bertünfer ‚ohne. über. ‚den! Preis 
kinig-. geworden zu fein; nud ſendet Später ber Käufert dan: ga 
Int. vom MBerfänfer geforderten höhern Preis, gleichzeitig; ſchickt 
der Verkãufer Die. Winare um den zuletzt vom: fläufer gelsotewen 
minderen Preis) die Boten ‚kreugen ſich, der. dea Käufers, exfühmt 
dei dieſer, Oelegenheit hie. Nachgiebigkeit des Berfäufets: und 
herbringt dielein Daher, nur den: minderen. Prũs,wahnend bie 
Waave heim Käufer eintrifft: fo: iſti der: mindere ‚Preis. v co 
sinbers, ma Oedar, der zum hohatn Ppeiſe, mufo mehr nu 
ame; mindentn Preiſe Du kaufen: entſchtoſſen iſt: Dau, Mehrerni 
Uegt das Mindere per apgumenanm a. potiori (A plan. farte 
WARE) Mr 1:92 1pa,19,:2.:.:Bijego,minenib men: der 
are AFRSErp, 1. plaris: ta.eanducers, „ukiquammn pitgüs 
art, sondmekin,: gan gRanti, age; pusewisii. ir) Ten —W — 
. Frernen, fich Käuftr, nud RVerlänftan, wie aden, unde bieist 
Matq; har Vertanfen, dem. Näufer das. Whheure uni muttſeren 
Yasiia, any der Mots: xxifft aber „dem; Katcfer icha: zu: Hauſe 
Wh: hinnterläßk:; dan. Auftrag einem Diener x: 165 iſt doch heraius 
dar Verſimfer, ohnohl sıoch,; ohne -Watıpart,i agbunden am. ieh 





Anexbisten bis er felbft abfegt, ſollte gleich der heimgetchete 
Käufer, in Renmini geſetzt, überlegen bevor er zufdglägt. Ben 
unter Anweſeuden: Dfferrt A dem DB, beſimct Fi B, 
tehlägt daun ein: fo kann U audy nicht fagen „et ift es ar 
ſchon wieder leid”; entfernt fü. aber ®. vichnmehr, ftillſchocigend 
fo ſcheint er abgelehnt zu haben; bonmt er alfo: hernach zurüd 
und Thlägt ein, dann barf A biffentiren. 

‚Wie ber: Vertrag perfelt wirb erit wenn der Offesent 'bie 
Annahıne des Oblaten in ber Hand hat (arg. 8. 1J. v. 0.8, 
15Li1pr.ib.45,1118.15 obl et act, 44, 7 Gutwurf bes 
beutfchen Handels⸗Geſetzbuches Art. 298): fo iſt die Offerte 
erft dam gelünbigt wenn der Oblat diefe Kündigung In ber 
Hand hat: Nicht hiergegen kam mau ſith iberufen auf}. 4 pr. 
man. wind. M, 2, indem bier gan licht von einer Ohbfigetion 
die Rede ift,, fondern von einer. juriſtiſchen Handlung, welche 
B für A vornehmen fol: Widerruft A vor Bokkzug,:fo ift wi- 
berrufen. ſeitdem A den Wibderruf ausſprach, auch bevvr U ihm 
beſitzt. Bekamntlich würde, wenn der Auftrag dahimn ging, B 
folle für A mit © fontrahiren, der zwiſchen Ausſpruch und Ein⸗ 
lauf des Widerrufs geſchlofſſene Kontrakt gegen A dennoch wirk 
ſam bleiben: 1.15 mand. 17,1 vgl. 1.84 8.1 ib. 1.12 Muc. 
14, 61.12 8.2 sel. 46, 3. — Kreuzen ſich alfo Kündigung und 
Annahme der. Offerte, fo entfcheidet die Priorität der Anfuuſt 
ob bes Vertrag nicht meht perfelt werden kann, ober aber ab 
ex perfelt geworden tft. OIm Falle gleichzeitiger Ankunfte hebt 
der Iimmanente Diſſens den Konſens auf, nad Ift Nichts perfelt: 
Ubi. enim de’ obligundo 'quaeritur, propeniiores sichfud’ ad 
iiberandum. Die Beſtimmung bee Brierität endlich Tarın: Schwie⸗ 
ztgleit machen, falls. die amtlichen Uhren ber beiden Orte, vor 
söglih auf Grund des geographiſchen Iellurterſchiebes, von 
einander: abweichen. In dieſem Falle iſt vbie Zeit ver’ Nandl⸗ 
gung brzichungeweile Annahme zuncchſt an und für pi zu be 
Rſtimmen, nadh ıbev Uhr am Orde des ſodesmuligen: Addrefſalen; 
denmãchft find: die beiden: hierdurch erumtielten Zeltpunkte: unlet 
einanber zu vergleichn, und ee fiegt um vie Priorutat.Die⸗ 
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jenige Parthei, weiche gekünbigt deziehungsweiſe angenemmten zu 
heben behauptet, muß die Prioritut beweifen; ſiud Beide hierzu 
außer Stande, fo gilt die Vermuthung ber Sleichzeitigteit, mit 
der Wirkung der Nichteriftenz. bes Vertrages, : ber Aufhebung 
des Anerbietend. — Im Ganzen alfo begründet bie 
Dfferte ein einfeitig aufkündbares Rechtéband. 
Der Einwand, daß zum Bande Zwei gehören, hebt ſich grabe 
zur durch unfere Anficht, daß auch die Dfferte erſt vorhanden 
ift, ſeitdem fie beim Oblaten einttaf, d. » zu feinen Keuntniß 
‚übermittelt wurde, 

Stellt der Oblat eine Gegenofferte, ; 3. DB. der Käufer, dem 
100 Thaler abverlangt werden, bietet 90 — er bietet fie gar 
im Tone der Frage „Ob der Verkäufer nicht die 10 ablaffen 
wolle?" —: fo ift fein zureichender Grund vorhanden, eine 
definitive Ablehnung der Offerte anzunehmen. (Unders nad) 
loufmännifhem Brauche, im Interefſe des Offerenten; |. Brind- 
mann H. R. ©. 72. und jegt ben Entwurf e. d. Handels» 
Geſetzbuches Art. 300 „Eine Unnahme unter Bedingungen oder 
Einfchräntungen ‚gilt als Ablehnung des Antrags, verbunden 
mit einem neuen Antrage"). Der Gegenofferent behält fich viel- 
mehr noch vor, im Falle ber jenfeitigen Wblehaung feiner Ge⸗ 
genofferte fi) über die erjiere Offerte zu erklären. Nr. 215. 
Mütlerweile fchwebt die erftere Dfferte,- und darf ber Erſtoffe⸗ 
‚zent nicht zu Gunſten Dritter über die Wanre verfügen, ohne 
Gefahr zu -lanfen, ins Falle der naträgliden Annahme feitews 
des Erfteblaten Diefen. entichädigen zu miäffen. Der. Erſtofferent 
kounte und mußte auf bie Gegenofferte hin die -feinige zuruck⸗ 
zieben. Es ſcheint uns deßhalb auch gleichgäftig, ob der Ge⸗ 
genofferent „zunächft” die Gegenfrage ftellte, oder ob er Teinen 
folden Vorbehalt gemacht hat, aus welchem erſichtlich iſt, daß 
ev die erſtere Offerte nicht implicite ablehnte, Axbers, werk 
er geradezu ablehute, usb ‚hieran -bie- Segenofferte anlwüpfte, 
Gab :er feinem. Boten. mar den Auftrag ber Gegenofferte, :umb 
richtete der Bote Diefes falſch aus, Inden er eine Ablehnung 
ber erfteren Offerte miworbrachte: fo haftet ber: Sender für 
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hen: Boten (nie ‚Ina. für ‚Sphreikichlar: hafkek: Span  hgkg. her 
Wille, dach wind :grAabe. hafik: gehqgftet, Daß, dab... Sirishrichege 
8 Berolites, erichien)]. aenn dieſer, vur, mirlich, beinoe 
mot, —. uud, perfügt,; falla her, Arcthaon: Sich. nicht.zu2wi chon 
„gufllärte,.. her Diferent ohne ‚Noshchh über, die. Manſtantt lag: 
Ben. Dritten. :Nagirkih: her muß ex bemeiſen, daß. ſeine Offerte 
ahgelehut worden: iſt, ‚berin ‚Bir Vie Foxtdaugr einea i—;ul. Be 
‚gründeten pechtlichen Varhaͤltniſſes ſtreitet eins. Reſhnarenez⸗ 
cabeno, die Behapptpng, ee. ſea, abgelahnt. geweiru, ‚hatchie Yf⸗ 
deutung einer negativen ritlcteute ſration zu gugleicd ı cicer 
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Ein —8*— {arzhe), wich geghen Wiſchen en. Bankbeim. 
antehtr mit. Ruͤckſicht auf oine Bünftigg.ohex zum, ‚augen, (de- 

hen einen jetzigen okligetpriicher Känigiugg. .. Im letztexn Faile 
dit. im Zweifel rück, augwiehmen,. hie Partheindürff gagen. Ruf⸗ 
opfernug des Handgaldeo vorm Mertrage zurücktreten. Bei: KAauf- 
‚gefshäften emmpfäugt: geuieinhin: den: Berkönfer das Handgeld, 
Aelthes num cds theilweiſe⸗ Varautzahluug hei, Preiſes giſt. 
urũdunzahlen. zurſſcuverlaugen,iſt di eeſe Werbe une. mes 
ber. Verttag zunück geht, micht; Auch ſchon haus, ument; Den: Riot: 
banfer / eiwa, weil dir ſcaufet ſthunt diet hreas tilan rgootiler 
‚einpnholten, die Waaexe:weiterverkunft. na 'chten. Dritten. Det 
Dieſesnaweite Meſchaft beruhra,den arſtern. Mörike richt ut dft 
lan: roszinkay ‚alins- ante. Bird, dd. Ikatı-Alpare.a geſtefert 
AgiRn „ben: Pfaig. under Abzug. der Alychg selon nugtahigk, der 
Aber zugtäiiigug musdaukieleti: Tr Tiqusgieksgtt: eantote -Truguäg- 
dem: 08 her Nickleiitung der, Raser RD te 
AUF DrsHBrilgungRlanT „Al GH ee 








8. 8. Zahlungsverſprechen 292. 228. 860 
aufzefeffen: Ein Rücktritt kann mer gegenfiber dem erftmaligen 
Mitkontrahenten verfucht, und nur in dieſer Vorausſetzung das 
Geſchaft durch Anmnahme des Rüdtrittewunfches feitens dieſes 
Mittontrahenten aufgehoben werden. Geſchah Solches, "dann 
freilich ſteht die Arrha zurüdznfordern. Nr. 220. 

Ltiefert alfo der Berläufer keine Waare, fo fann der Käufer 
die Arrha fo wenig reflamiren, als er den ganzen Preis zu- 
rüdverlangen dürfte, falls er ihn prännumerirt hätte. Der Ver- 
trag wird durch bie einfeitige Nichterfüllung ja keineswegs auf⸗ 
gehoben; au hat die andere Parthei um jener Nichterfällung 
willen in der Regel fein Rüdktrittsrecht. Verkaufte der Käufer 
die noch micht einpfangene Waare zu höherm Preife weiter und 
kann fie nım nicht Tiefern, weil fie ihm felbft nicht geliefert 
wird: fo fteht ihın, der dem Unterfäufer das Intereffe vergüten 
maß, der Rüdgeiff zum gleichen Intereſſenbelaufe auf feinen 
Berläufer zu, — nicht jedoch die Anforderung des Erfaßts der 
Breisdifferenz: ſondern dieſe Differenz befommt er in dem 
hzhern Preife, weldhen ihm fein Käufer zahlen muß. 

Das Handgeld verpfliätet nicht; es beweift lediglich 
Diefen Beweis aber erbringt es nicht nur dem Nehmer, fondern 
ebenfowohl dem Geber. Bewieſen ift, daß die Partheien end» 
gültig einander verpflichteten. Nr. 221. 


8.88. Constitutum debiti. 


Yudhte 6, 35. Sirtanuer Nr. 222. 223. Arndto $. 240, 3. 
Bangeromw $. 672. Fuchs im Arc. f. ziv. Prag. XLIL ©. 172 fi. 





Das Zahlungsverſprechen, ober beſſer Tilgungsverſprechen — 
da wir Dentiche wohl handelten, ben ganz unbeftimmten Aus 
end „Zahlung“, welder 3. B. auch anf Darleihen paßt, nicht 
meh: tm Sinne von „solutios zn gebrauchen —, tft von ber 


Zahlungtamseifung (Nr. 32) dadurch verfehieben, daß es eine 
Yagenfleg er, Pandeltenpraltilum. 24 
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kumulatiwe Erneuerung (Novation) einer bisherigen Sthald- im 
Form eines obligatorifchen Vertrags bedeutet, welcher die Schuld 
anerkennt durch die Zuficherung ber Tilgung, während bie Zah 
Iungsanweifung (assignatio) durchaus kein verpflichteudes Mo⸗ 
ment enthält, indem ber Anweiſende als ein doppelter Munbant 
des Afſſignatars fowie des Affignaten, es in feiner Sand. Sehüilt, 
bie noch nicht Honorirte Affignate zu widerrufen (oitremenditen). 
- Das Zahlungsverfpredien, bei beit Mömern prätsttfeh Hays 
bar, entnimmt feine Wirkfomfeit dem freien; ‚Heut zu Lage üf- 
gemein herrſchenden Sage — einem Rechtsſatze für 'die Dent- 
fchen, einer bloßen Billigleltsregel im Sinne der Homer -—: 
‚Was man verfpricht, das foll man Halten*: 1. 1 pr: pec. 
const. 13, 5. Diefes Verſprechen fest aber, da es ſich auf eine 
beftehende Schuld zurückbezieht und- Lediglich diefelbe anerfennt, 
bie Aechtheit jener Schuld voraus: Unwirkfam ift ed, wenn der 
Verſprecher ans, entfchulbbarem oder unentſchuldbarem, Irr⸗ 
thume an eine Schuld glaubte die rechtlich nicht vorhanden wur 
zur Zeit bes Verſprechens: tenet constitutum, modo eo tem- 
pore constituit, quo erat obligatio: arg. J. 18 8.1 ib. In 
diefein Sinne ebtzirte der Prätor gegen Denjenigen, „Qui pe- 
cuniam debitam eonstituit“: 1. 1 8. 1 ib. Nr. 223 vgl. 
Nr. 222. Wer aber, wiſſend daß er Nichts ſchuldet, Tilgung 
in beffimmten Vermögenswerthe verfpricht, ift nn dann kin 
„Konftituent“, falls die Schuld die eines Dritten an ber Em— 
pfänger de Verſprechens war (const. debiti atieni);: ent⸗ 
gegengeſetzten Falles liegt eine verhüllte Schenkung vor. 
In Nr. 223 iſt ein Pferb ſeitens B aus Auftrag desA 
am 110° Thaler: vertanft, an E. U iſchenkte hierbei bem € 
30 Thaler, als Theil des Kaufspreifes, In der Form' Ya--er 
das Pferd, weides er unter 110 nicht ablaſfenbürfit, 
um 80 überfieh,; 30: ans eigenen Mittelu beilegte, und die & 
ſammtſumme an -M fendete; es erhellt: aus dem Thukbeftatit 
“wie er angegeben ift, nicht, ob E um biefe Sihenfinig 
und dieſelbe annahm ;-follte übrigens "auch: itgenb ein’ ak 
ſcheiulicher) Pott des -&: in-diejer Bezlehung eiläuifch „fo 
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Sayın ‚ai Jolcher nur den B treffen, nicht den A, heilen ‚Pferd 
Viehlich ‚aan. 10, perfauft Aft;anh, hüeiht, ‚zumal ba U, gur via 
uabeitipgutey, nicht «den grabe , anf...G, gerishtaten- Verkaufs: 
auftrat: Macht nun G. den, Kopf. zügängig, 
Be heiguichtu Fehlexß am. Pferde, ‚und mil A ihm 
nr ara: fo Fan, E, dar ‚jest. vielleicht erſt ‚Die 
Senke: srfährt, ſioch immer dieſelbe annehmen und auf dies 
Spy mm. ‚dig. vollen 110. beaniprucden. Beam. aber das Bferd 
den Saar, ‚ent mac. .hem Kgufahfchluffe, ſo iſt, um deß⸗ 
wilen der Kauf nur dann auflöslich fallg der. Fehler, auf 
welchen die Erbliundung hernach refultinte, fchon zur Zeit des 
Abhſchluſſes in dem Hrganismus des Thieres erweislich vorlag. 
Meldet, C indem er das Pferd dem B zurüchſtellt, dem A den 
Fehler und reklamirt ben Preis, hierauf antwortet U. „Wenn 
zoirtiich. pas. Pferd, nanz unbrauchbar fei, ſo puͤrde er feiner 
Pexpflichtung zur Rüdgabe des Kaufpreifes von. 110. nachlons 
an; bonn. exkennen wir, hierin ein Konſtitutum nach, Art..der 
Id: 83 Per Sonst. 13, 5 „Titius epistolam ad me. tale 
‚‚wisit; Seripei, secundum mandatym Seil, ai quid, bi 
debitum, appıpbatum erit, me, tibi cautyrum, et soluturum 
‚ine gontrgyveraig. · „tenetur Titiap..de.gopstitutg ‚pagunip«f 
inte Yntwort dep M ‚ftelte aber bem,.S-überdich um dieſelheg 
‚430 ,Fhr, audrreh. Pferd, zur, Verfügung; 6 ırlft hin, um dieſeß 
NPigrd zu hoſichtigen, erfährt gber, daflelhe $si, bereits. zum, I20 
Ahaler; ‚an X ‚vertont obwohl es no. im Stalle des Verlkaͤu⸗ 
fers ſteht, ‚und fFlagt nun ‚gegen A „anf Kiefersma,. bag: Pferdos 
oder Sphleng, des. von X werfpradgenen Haufpreiſes“, indem er 
Zur, guides, A Brief Ti, ſtützt. Dieke Klage enthaͤlt alſo dir 
Angahmę der Hiffexte des ameiten. Pferdes a A10;-, And fern 
‚Sie hakbalh; dedigli, hie Migare,.arex 98 Juterafie, des Klägewns 
9a) den Pgare · Fordern mishk- hen: Don ch: zugeigaten Preig,da 
en Meile zwöſchan Yınad, &, den, Cmicht berührt. und. auch 
FR yjcht im; Stagde am? echten, Werth, dan 
Ai; Na „Erhöhen. Aber uch die Aa 
er te iſt bedentlich, Dep: die Offerte rfußt anf: dar 





79 Obligatoriſcher Mertrug. 


Boräusfegung, da EM dem C 110 ſchulbe. Didfe Werkes 
fetzung, das iſt die Begründung der redhibitoria ex’ dit 
aedilium currulium aetid, ini fellens’des Mägerd vorab) 
wiefen werben. Nicht ‘jedoch braucht bie Klagſchrift "eine -Hierkhif 
gerichtete ausdrückticht · Behauptung Yu 'entlaften, ſonberüu ee de 
nügt bie eirfäche Bereifung auf's Antbörtsfehreiden- u 


. B. ‚ro „taptpe" 


. .. — — — .s 
J u. 5. I 3 ER 2 tn], gel I. 231 ' „" , 2 


8.8, Beziehung des obligatorifgen —** 
auf Dritke .n 
.r . Zei ma 


dh 8.956, Bintanmes —X 296. Arudte — 
Bangz; ow 6. 600. en 


. — — ” r Fand ‘ .. 
13. ‚I 


' TI) Die Regel Tawtel: Niemand kann von Keinen; Mitkontra⸗ 
henten ſich bie Leiſtung am einen Dritten verſptechen Taffer: 
1.388. 17 v. 0.45,1: Alteri stipulari nemo potest ; nrventas 
dunt enim (conventionales) obligationes ad hoc, at'unüus: 
quisdue. sibi adquirat quo Bua interest, ceterum Arial 
detur nikil interest mea. 8.20: 8i stipuler. alli’guuik lien 
fiiferkäset,; stipulatio valet; (vekrti) Guim’obligatus futkres 
essem Titio, si aliter res cesserit. Die Ausnahme ergtebl 
ſich aus 8: it folgeirder Geſtalt? Es’ Wärktenn, daß er 
ein eigenes mtereffebaratı Bat; daß an ben Dritten geleiffet 
werde.“ J. Be (Kr. RIP: Her an BD anf: deffen Leberszelt 
bettinleihet; er berkauft dab Haus an Enid apt ſich vo: 
berfptechen, diuß dieſer bie Pflicht‘ des Veriniethers adernehmen 
tolles’ ſo darf C den Miether'beßhalb nicht anstrelben; wiil 
ber’ Miether fonſre gegen U Manberähtigt ſein wiirbe: er 
Nichtdurfen des Coiſt zwmächſt defſen Obligakion Schuwoſach 
gegennber A.Aber auchBukannnfich daran Kl: 087 Grat 
LMS pp. 2,'14, Cum ®Ho’ convertio: Facta’' prödebh" 

tüne' deu‘ Häurh'per -eukhz Hier dabuſ, pri 
pafiter ei, quũ Yadtis’ eht, Beoflktd; Ferkel ſcuch her Ira 
Ventigem Mechte zulkffigen Verteiangein öh X 








8. 89. Berichung auf Dritte 224. 228. 873 


unſerm Faſle) beim Apfchlafie obligasoriicher ‚Verträge. legte, 
xynfalls ohne: die Schrante ber. L 23. cat. Hiexvon abgeſehen 
miige V weichen, da-bie. Miethe Fein dingliches Recht erzeugt, 
Qüßt der, Räufer den altey Weiether wohnen, fo verpflichtet er 
fin hierdurch allein. zu-Nichts,.. jndem aud); ber. ‚Zins fortwäh⸗ 
rend dem Verläufer „als. ham. Bermietier. gebührt, Nur ale 
Zeffionar oder in Folge felbitftändig neuer Vermiethung klagt 
ber Käufer allen beziehungsweife den neuen Zins ein; hat er 
nicht felhft vermiethet, fo muß. er alle Einreben dulden welche 
der Zeffus aus dem Kontrakte eytninnnt welchen Jener mit 
dem Zedenten geſchloſſen hatte. 

Heben A uns E ben Vorbehalt wieder auf, den fie zu Guns 
ften des B gejtellt und vereinbart Hatten: fo vermag das aus 
bem Bertrage erworbene Recht des B als ein lediglich mittel- 
bares Recht im Sinne. der 1. 23 cit. nicht zu beftehen, unp zu 
feinem befieren Erfolge für B führt der Gefichtspnnkt ‚der. Kpy 
gotiorum Geftio: ‚außer menn B.bereits inzwiſchen ratthabirt 
Bat; ‚wollte er ſpaͤterhin ratihabiren, ja würde die nunmehrige 
Nichtexiſtenz des zu Ratihabirenden entſcheidend im Wege ſtehen, 
Dos DB. wohnen blieb, hierin liegt nimmermehr eine: Ratiha 
hitetion, ba hieraus nicht einmal die Kenutuig, des B um. hen 
MWoxheholt gefolgert werden kann. 
+, 41) Niemand. faun.die Leiſtung eines, Dritten. veriprehen 
Diefer Sat hat fen als Regel eine, im heutigen Rechte ſehr 
aweifelhafte ‚Gültigkeit. Zunerläifig konnte nach R. R. das I 
* tgrefig, der Nühtleiftung, des Dritten zugejagt, werben; .biefen - 
inhalt. legen. die, Neucron, jengy Obligation bei, und reiten. Digg 
jeſhe auf dieſt · Weiſe, ham gewiß ijſt nieht anzunehmen, baf 
bie Bertzagirhlichenben atwas rechtlich Unznogliches beobſichtigteqz 
eine auhrre- Rettung. aber iſt undenkbar. In Pr 225 nennt 
Bar Berlogspvofpekt, ring, Anzahl · Gelehrter ag Mitarheiter ‚des 
Sonuerjatigugiegifons, welchesß Bisher bin: im Plane exiſtirt 
wohn deſſen Sußſcription, der Berleger Iffentlich einladet. 
Arien Hatzet daftgr, daß nirme. ihre Mitwirlung zuſagten; nicht 
Jam man, na dex Heipnheyn. Natur dieſex Verhaͤltniſſe, any 
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niehrhen, es Bürfe jeher’ Eusfcribent zirka 
Wiltarbekter ſtirbt oder” die ‚Zuflige, — —— BEE Her 
mußjedoch in Biefen"Fürtterr ee re 
forgt fein, nuch liſter ſeliten — — 
mittel aufzubketen welche khm 3.8. Mi‘ berſprochknen Eonben. 


Honalftrafen gegen Flnmtige"Döitertbteer ®zufi fteijent. " — 
ruht auf bona fides, ınd iehr!läht ſchleihterbuttihi 
über nicht ſagen; alle Beſonderheiten de rohen ae be⸗ 
dürfen der’ Biltigeh Wirbigimg im Gerlchre IE Pröfpekt in 
Nr. 225° verfiindigt "has vollſtaidige Etſcheinen DEE Wetles 
binnen beſtimmter Friſt, in gewiſſer Aitzahl Yon! dieferünllen, 
jede Keferung zur einem feſften PBrelfe "Die Subfkribenten Find 
Kaufet, und iſt es ſchon der Entwickelling ‘des römtſchen 
Rechtes zuwiber, wenn Nenere vielmehr “einen ungenaunteii KMn⸗ 
rakt unlerſtellen. 1.20 c. e. 18,1 „Si (ali-) quam rem’ Hobis 
fieri velimus ut nihil alfad quam pecuniam daréwus, 
Vmptio vidétur.« L.2 8. 1 loc. 19, 2. Gene‘ Subffiibenfen 
unterzeichneten nicht beim Verleger, ſondern beim Sortimentsbůch⸗ 
händler. So haftet ihnen Dieſer nicht für bie’ planmaßige 
Vollendung des Werkes, da er in Bezug auf bdie Subſtripklon 
ledigtlch ein fremdes Geſchäft vermittell. Weim Mer binnen 
ber vertragsmäßigent Friſt die vertragemäßtge' "Baht ver’ Mefe- 
rinngeht' erfofgt ift, Jedoch ofne daß das Wert in ehren abge⸗ 
ſchloſfen vorlage: ſo erloſcht dutch“ diefen” nicht‘ wieder Fübetzu 
mächenden Verzuh bie Aleferungsberechtihnug ves Verlegerbhe⸗ 
genüider ben Subftribenten, es wird ber: Arfptiich' anf das! Fn⸗ 
tereffe Hegrihvet;' nicht’ "chlöfcht Die" Lieferuußs verpflichtüns 
bes Berlegere” gegehäder f ofthen Sutſttibenten, welche· da bn 
abfehen willen daß‘ das Werk inch‘ vertheneit tdi’ Gera, 
dafür aber auch bedeutender if. "Ei? Subftribenk/ WERNE Hie 
erfte überzählige Lieferung ainihihht; verzichtet“ aufl die Amnaik- 
befchräntuing des! Wertes‘, und Berpfläpee ik, "re, 
denn’ das Werk fo förtgäfrt wirbd, Wik e6 begenten 

zahlt natürlich'ven Prerd hie’ ehe, be Fi ebe anemie 
ferung. Ein Subſtribent, welchel ſich "ode Tre THE 
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hitet, laun bie empfangenen. Lieferwagen gegen Erſtattuug bes 
‚Breifes zürücgeben:, denn die Leiftung ber vertragsmäfigen 
Wogre ft; unmögfih .gewarhen, ‚die Waare par, als eine, zu⸗ 
Künftig ‚egiftenie. ‚gedacht ‚nmh..ArDermag ann, nicht ‚mehr zuu au—- 
ftehen, Kein. Subſkribent llagt richtig gegen den Verleger auf 
‚Lieferung. „eines“ vollſtaͤndigen Konnerſqtiouslexikons in der 
beſtimmten Zahl. von. Lieferungen für ben. feitgefeiten Preis: 
Die Wagre war nicht res in. ganeren. .. 
. „Der Sortimentsbuchhaudler ſchloß mit deu Subftris enten 
‚gar keinen: auf ihn ſelbſt Tautenden Vertrag. ‚Uber er verkauft 
‚an bie Abnehmer bie einzelnen Lieferungen. Fordert er den 
. Preis, ſo bürfen die Abnehmer Nichts einwenden aus ihrer Gi⸗ 
. genfhaft als Subffribenten. Verlangen die Subftribenten den , 
‚begahlten. Preis vom Verleger zurüd, fo Tann der Beflagte nicht 
tompenfiren mit Gegenforderungen, die dem Sortimentsbud)- 
händler gegen die Kläger zuftehen. Auch derjenige Subffribent 
. gilt rechtlich als Einer der den Preis ‚bezahlt hat, welcher den 
Preis dem Sortimentsbuchhändler deßhalb thatfächlich nicht 
zahlte. weil er mit Diefem in Abrechnung ftand;- aud) er klagt 
deıngemäß gegen den DBerleger auf Rückerſtattung des Preifes. 
"Sollte das Werk proſpektmäßig in einer feften Zahl von 
Bänden erfcheinen, jeder Band in beftimmter Quantität von 
- Rieferungen, und wird num der einzelne Band feitens des Ver⸗ 
legers in ftärferer Anzahl von Lieferungen ausgegeben: fo kann 
‚kein Subftribent daraus den Anfpruch herleiten, nur den Preis 
der profpeftmäßigen Summe von Lieferungen, die einen Band 
‚ bilden: folLte, für. den Band, wie gr emittirt worden ift, bezah⸗ 
‚sen zu, wollen. Denn es it nach Lieferungen verkauft. Ent- 
‚gegengefett muß entſchieden werden, wenn die Zahl der Bogen 
der sinzelnen Sieferungen im Proſpelte bezeichnet wurde, und 
Dr Verleger diefe Bogenſtürke überfchreitet: Deßhalb darf er 
‚den. Preis. nicht ; erhöhen, denn abermals entſcheidet der obige 
Grund, nämlich daß na) Lieferungen verfauft ift, Nichts. aber 
Hindert ben. Verleger, Moppellieferungen. auszugeben, und den 
. Boppglien. Preis zu verrechnen. ein 
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Ev) 


Ba PETE u 7 70 NER 
R . 90. Dabendi? caus la eat en zer) 
ang at bittannet Reit, det —*— ig! 
“Guelst coihment. ds Kitine‘ probalione 'stipulatchie E58: UP" 
Blrkanney.hie Gtipalabion 2008 bei Sutzm. nu ud hen 
Da A BE ee Zr ee EEE Sam he 4% 1a MIRNRN 
r gtwindend. 
“N Der Dbfigetorifce, Bertegg, ft Bieionige Wiflenseinigun, 
wodurch hie ‚eng. ſich der audern ‚Mazthei. ‚nermeßgensuchtlidh. 
verpflichtet... Die. Wirkſamteit biefen, WBextunges ıbermbt u: hen: 
autonomen. Kraft des Priyatwillens, und, krſchtint s&-alas une: 
richtjg⸗ dieſe Wirkjamfeit ‚no, an das Daſein eines mateniellen 
Grundes der Schuld — mis... B. daß perſprochenes Geld 
Kaufpreis jet — zu Inüpfen, gar in dem Moaße, tab. der 
Glaubiger dieſe Unterlage, als. Grund und Zwed des Ben 
ſprechens (causa), ‚zu. beweiſen habe. Diefe ‚zu mißbilligende 
Anſchanung hat zunachſt ſchon die Analegie des Eigenthums-Ber⸗ 
trages, welcher auf dem comsensus dominii transferendi. et 
arquirendi, trotz nachweisharen dissensus in gausis, feftmubßt, 
gegen ſich. Sie mürbe, aber ferner bie Exiſtenz her: ömifchen: 
Stipnfation. als Räthiel, erfcheinen laſſen, denn grade; biefer‘. 
Sprmaltontraft zeigt, daß es ſchon hen Roͤmern Behksfuiärmen; 
bie, materiellen Geſchäfte zu. verhüllen und ber. guhuinglichee - 
engigr des zeugeuden, richtenden und aunftnhenben Pablilums 
Nichte als das ‚aeihäftliche ‚Reinltak in, Bermqhgruswerthiober 
zeichnet, Preis, zw. geben; es äft. zwar ‚gewiß, nbaß; die Stipula⸗⸗ 
tion, die Kauſa enthaften kyumte(dann Ripplirte man Tape um-: 
ber ftrengeren, ‚Rchtehälfe willen) „. harin; asp ichedk: deß 
hierin fein mejentliher Deitandibeil der Faym lag / Heaue zu 
Tage alſo iſt ‚ging, glzeptirte. ſelbſtverpffiſchtung als 6.8 or 
und angegebeus Ranla, ein atzapfirzetz JErbigten Man 226% aurı.. 
Zahlung, einer, jeiten.. Gefbfuunme, 3.: Bi ayf., nen; beftiamtens;: 
Tag, ein Summendsripreßen, wi ru a 
Weiteres feit Eintritt des Tages Hagbar, Freilich muß ndet, 
Beklagte zugelaſſen werben, die Grundloſigkeit zu beweiſen, d.h. 
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bag gewiſſe Boransfegungen ‚materieller ‚Natur fehlſchlugen oder 
irrig untergebacht wurden u. bel, deren zwar im Verpflichtungs⸗ 
alte fine Frwähnung geihah,, deren Mangel jedech cine deli 
oxcqptiq. möglicher Teile mit pexempioriſcher Aueft, begründet, 
weil dig: Stipalatieu nur ' mıler dieſen: Borausfeungen einge⸗ 
gangen war: 1.2 8.3 d. m. exc. 44, 4 pgl. eode Nap. art. 1131 
L een Sans Cause... ne peut avoir aucun. offet#, 
182 „La odnvention: n'est pas moins valäble, quoique la 
cuass aan -Bolt Bas exprimee*. "Ein atzeptirtes Zahlungs, 
esbietenn Yan valſo als Obligation auch zebirt werben.‘ War 
dev. Summenverſprecher dem Zebenten materiell Nichts ſchuldig, 
vorfpeaß. er z. B. credendi causa, fo wird, ba ber Zedent 
das tmpfangene Darlehen heimzahlen müßte, and) gegen bem 
Beifioner dompenſirt werben Tönnen: in obligatiohe ift hier 
nur. das Intereſſe des Zedenten, daß ihm kreditirt werde; 
Dieß ergiebt fi aus der bewieſenen doli 'exceptio. War 
aber -dag Zahlungserbieten „an A oder deſſen Ordre“ gefihe- 
hen; ſo kann die Einrede der zwifchen dem Erbieter und A man⸗ 
aeluden. Kauſa dem B (d. t. der Ordre) — infofern B nad) Art 
eines Ndoſſatars eines Wechfels, insbefondere nicht als bloßer 
Mindatar uber auch) Zeſſionar des A Hagt — keineswegs 
entgegengehalten werben. Um ein Wechſel zu Fein, dazu fehlt 
dem. Schriftſtücke zwar 'vor Allem fihon die Benennung. 
alonWechſel; die eigenthümliche Wechſelſtrenge kommt nicht zur 
Anwendung. Aber darin: iſt jenes Papier wechfelähnfih, daß 
es hr Surrogat -baaren:-Geldes darbietet, und deſſen Natur 
nacht jeder ſpatere Erwerber mit Sicherheit auf bie Honorirung 
(Eulöfang) in; baarem Gelde; ohne Einrede aus ber, ihn Nie bes 
rũhrenden, aufadzotfchen dem Ansfieller und dem erſten Neh⸗ 
mer, mufs yählen:-Tönmen. — Ware das Papiet ohne die Klau⸗ 
Ken: „oder an Ordre“, dar würde dem Uusfteller die Ein- 
rebe wegen ber: Kauſa⸗ ‚ gegen jeben " |pfitern Erwerber, der in 
biefegı Gate: it mehr a als ein Seine fein fast, geſichert 
bleiden. een) 
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:, Gem die Aufiht von Gueiſt, die derſelbe In feinem 
trefflichen Buche. über: die formellen Werträge- entwidelt hat, 
entfcheidet nach meiner Weberzengung die. Ausführung Srhle- 
ftager’s „ur -Dabte. von den Formalkontralten“ ©, 31: ff. 
deß in Folge ber.-Borihätung.-ber doli exo. nicht ber: For- 
malgldubiger das poſitive Daſein ber Kauſa gu zeigen Bat, 
fondern es dem Formalſchuldner obliegt, feinen entſchuldba⸗ 
sen Hrrihum bei der Ausſtellung (exc. aus indebitum pro- 
missum):obder [ubftytär die Sriumblofigkit (exc. and sine cauna 
promissum) des Formverſprechens darzuthun. Geht man naͤm⸗ 
lich von dem Falle aus, daß Jemand ein indebitum zahlte, 
und ſchließt man von hier aus auf den Fall des Zahlungs⸗ 
verfprechen:s eines: indebitum, — berückſichtigt man fermer, 
daß bie erzentionsmweife. Geltendmachung eines Hagbaren 
Anſpruches (condiotiones indebiti und sine causa) unmöglich 
einen Unterfhied im ber Beweislaft im Verhältniſſe zur Flag- 
weiſen Geltendmachung des nämlichen Anſpruches begründen 
ann, daß aber endlich die Beweislaſt im Falle jener Kondil⸗ 
tionen fi fo verhält wie wir angaben: fo kann der Sat 
Shlefinger’s. "keinem gerechten Zweifel unterliegen, auch 
ganz abgefehen won etwaigen, im heutigen Rechte unbrauchbawen, 
Eigenthumlichkeiten der roͤmiſchen -Stipulation, abgeſehen ferner 
von einer. Reihe von Duellenzeugniffen über biefe Stipulation, 
"Beugaiffen, welche einer wannigfaltigen Deutung fähig bfeihen. 
Ueber. die. Nüutzlichleit der Meinung Schlefinger’s darf nun 
gar kein Stzeit erhoben 'werden, benn wie. mancher. ale nimmt 
sinen: Stheiu, welcher eine Verpflichtung enthält’ ohne Angabe 
„des Schuldgrundes, im. beiten ‚Glauben "über die VBeweigkraff⸗ 
Apleit an, und. fühlt ſich nun ber Sorge überhohen, ‚hie Bemeis⸗ 
mittel für.dag Dasein bes materiellen Sihuldgrundes; qufzube⸗ 
wahren, vertraneud auf ben: deutſchen Rechtsfatz Was Du 
verfprichft, das mußt Du halten”? Die entgegenftcheude; An⸗ 
ſicht degünftigt, ohne esn zu melnen,..ben. Beisüger,- obenbrein 
indem fie ihm gejtattet, benz: Betrogenen, vorzumerfen, Micher 
betruge, ihn, fo fehr: daß vermuthet wird, ıbar' Kläger fekjein 





5,9. Chufgrund. 2. 97. 3 


Betreuget (1), es ware dein; daß er bie Kanfa zeigt. Nur heißt 
dber it 1.278.1'A. "ex. 44, 4 „Do e oro'iidebetris, qui 
duicit excéptionem, dolo male. actoris faotam;: nod auf- 
‚Beidt: ch ostendere, in ri: esse: doltun“, gl. 1.18 8.1 
ige B:: Man wende wicht 'ein, daß bieſe Steffen Wonder 
HB ekTalis’doi exe. reden; bei’ der geweralis d. u. ftani vie 
Sache ik datin filh anders verhätten; duß des Beklagte nicht 
ehemaligen ſondern jetzigen (nunc petserido actorem · faeore 
naolose) Dolus zeige, aber doöch „zeige“. Oder wo ſtein in Den 
Quelſten die Rechtsvermuthung, welche ſelbſt ein Rathſel fen 
vneve, daß eine Formalobligation, welche leint Kanſa ausbrückt, 
der Kauſa ermängele? 
Aber Gneiſt fügt fich auch nenedinge wieder anf 1.25 
—* ‘prob. 22, 3 (vgl. e. 13 n. n. Pp.4, 30). Die tele 
handelt von indebitum promissum, nicht von jedem sine’ chusa 
prom: Sie beiradjtet das promissum hinter dem solutum in- 
debitum (pr.... 8. 3 ib:), offenbar analog dieſem sohrtum, 
to des „autem“ in 8.4 welches nicht ein „vers“ bedeutet 
Tondern bie beiden Fälle Tediglich von einander abhedt. Sind 
doch anch die Fälle innerlich gleichartig! "Wir durfen affo"ins- 
befonbere die Worte des prino. der Stellenauch' dem8. 4 vor⸗ 
anſtellen, und für die Schuldurkunde beherzigen: „Praesumplio 
"eit Bro 80, qui Böcepif; qui bnim Cave, nunquam? ita we- 
supinus est, ut facile''suns eautiones Hactet et pro mdebi- 
"is 'efundat;' &t ideo is, qut'dieit pro-'midebits &Xpostisse, 
"tonpellitur ad probationes, quad pop iustum deböndi’er- · 
:Pürem Bit ab ipso expbsitd; et, nisi hoc ostenderit, nullem . 
Helebpetitioriem ’habatd! Ih! r if! von Ausſtellern Whhe 
Weſſchaftslenntnißge wie" 3. Minderjahrigen;, die Rebe, wolche 
von bieſer Bewelslaſt verſchoitk bleiben. "9 8. 2. wird von der 
u Sehanſtung des’ Ausſtellers gehtandekt, daz blewahre Schalb 
ringe el: le verſchriebene; "aber am Schluſſernhetgtnes 
dee seogtiduih gefiertläih'refuläm, "Yiae'eon;'gul opyo- 
"höndagiebssisxe ptbonesafhttnadt, 'vuhsobtisse:(ih-Jide- 
"bite! cobbendtaat, hisc Tubtendure" xigite. '$. Zi vertidftet·den 
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Lonbizemen, der leinen Beweis erbringen Senn, anf ſein Seat, 
dem Gegner den Haupteid zuzuſchiebtn. ‚Nun. folgt, in 84 ba 
promissum: indabitum. Es gieht zwei Fälls:: 1), Dex 
Ausfieier nannte ben Schufbgruud (f. g. disgreta caufio);.fn 
Hsgt. hierin ein außergerichtliches, ‚aber formell verpflihtenhen 
Geſtunduiß (Bektantniß), welches nur. durch pinen, ebenfalls ur 
lundlichen gam erichöpfenben Beweis. daß man indehite Diejeg 
verſprach, zu: entlaäften iſt; — 2). die eantio iſt indisor af, 
sub bienfür ‚folgen bie räthſelpollen Worte „eum,. in quem 
oxposita aſt, compelli debitum asse ostendere, quod im 
eaukionem . deduzit“ (Zur Juterpunktion jet hier bemerkt, 
daß nach „deduris* ein Semifolon ſich gebührt, nad, „car 
agripait“ aber ein Doppelpunlt). Alſo: „Hierdurch verpflichte 
ich wich, dem AU: Hundert zu zahlen“. Wie kann Dieß al. in- 
debitum. promiasum gefenuzeichnet werden? Doch nur fo, daß 
ber Auseſteller porerſt bewies, was man in ber indobiti con, 
dietän. gu beweilen hat: namlich dafı er. bie Berfihreibung hin⸗ 
geb. im entſchuldbaren Irrthume, daß er bem Empfänger hie 
perichriehene Summe ſchulde. Hiergegen erübrigt dann dem 
Earpfänger ‚allerdings nur jener, Gegenbeweis, Dem es Tanz 
bie Urkunde ausgeftellt gewejen fein 4,8. ‚zu einer Zeit, ale 
das Darlehen noch nicht bezahlt, oder die Kaufbebingung aa 
nicht erfolgt war und dgl.; mittlerweile aber iſt Zahlımg, — 
leiſtet, iſt das Bedingte unbedingt geworden. 

II) Ein Schuldbekeuntniß ohne Mittheilung des Schuldgrun⸗ 
des macht Beweis: yrg. l. 47 8. 1p. 2, 14 1.20 inst. a. 14, 3 
(C.14 X f. instr. 2, 22 ift ein bloßer Abllatſch aus der oben 
erläuterten 1.25 prob, 22, 3 und demgemäß "von ſchriftlichen 
Verpflichtungen zu verſtehen, 'auch dabei vorauszudenken, daß 
der Ausſteller die indebiti condictio oder exceptio bereits 
hewieien hat,) ngl. Nr. 927,,.. Die Klage, hieraus iſt ung; mur 
allgemein, als sondictio. zu hezeichnen; 2 ion Die. 
erachten eine Intention „Di paret, dere oportere“ ‚für, inpels 
chend befüigumg. Doe aufengerihtliche, Geſtugheit Anyanı ch Hip 
wie hier, des.animup.cpnfitendi nicht, rmangelks ‚Datıhie Hehf 
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mthung der Wahre Fite ſich. Fugt ſich zu dein Bekemitniffe vollende 
— Tilgumgsverſprechen, ko iſt die Aage als aetio de peca- 
a constituts zu benennen. Die Urkunde beweiſt beziehungo⸗ 
Weite — eine objektiv beſteminte Verbindkichteit, und es 
Pays iemanden Etwas anzugehen, worin der muterlefle Grand 
bikfer‘ Berstnbiläfeit ſtege. Es iſt zwat wahr, vaß 'bte: Chen» 
teiifer min großen Thele die Beuermung ber zu ilgenden äftern 
Sthuld ir Tilgungsverfprechen verlungen, mid faft/ ohne Aus⸗ 
ſſahme bas inbiskrete blohe Schnldbekenntutf ganz verwerken. Hier 
Huf 68 gerrügen, gegen die erſtere Anſicht auf Schleſinger 
(dagegen freifich Jetst wieder Girtanner) und gegen die letztery 
af Bahr, „bie Anerkennung als Verpflichtungsgrund“ (1856) 
and in Gerber's und Ihering’s FJuhrb. B. 2; Hinzumelfen, 
weicher letztgenannte Schriftfteller allerdings in dieſem Bumntte 
auch don SchTefinger befämpft wird. Ohne die füfleinatifchehe 
Konſtruktionen Bahr’ s überall zu unterſchreiben, erachten wir den⸗ 
noch, daß er das praftifch Alleinmogliche mit richtigen Takte getroft 
fett Bat, und wunſchen, daß die Praxis in dicker Frage demge⸗ 
maß ſich konſolidiren möge. — Schließlich; iſt zu erwäthnen, 
baß die Beweiskraft der Darlehens ſchuldſcheine modiftzirt 
A duich das, Her dicht barzuftelfende, Nechlsmittel det nicht» 
empfangenen Valuta uerela und oxceptio non numoratas 
pöturfise).” rt eo: u ze van 
SBIT.G ν ET a run al! 
PEERE NR Soylet amt Wettant sen 
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TEUER Ben "Wirte fi ind’ Spiel und’ Wette —* 
BUN Endiibel" verfchleden, bat ber &pieler gewilnen, der Wet: 
Tr de OT Fe benäften wii. ‚Spiefeulden ſinb iach rothiſchein 
ee echeig baß ſelbſt ihre "Tilgung — Jahre 
tdh AHA rhenr net nie at. 8" iach Hehtt! 
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em. Recta dagegen find fie wewigftens zahlbar, geintß dem 
Sprächworie „Spielfihulden find Ehrenſchulden“. ſtlaglos bleiit 
die: Spielſchuld, und auch das Hent zu. Tage... anerfannie Mon 
non Ohligation aus, Spiel daxf.nicht der. römischen natıralia 
obligatio gleichgejtellt werben. Denn z. B. zur Fompenjation 
iſt die Spielſchuld unbrauchbar (Mr. 239). Sie iſt eben nur 
zahlbar. Wohl vermag. die Zahlung:.wor dem Berluſte, aß 
eine eventuell antigipiete, heut zu Tage giiltig zu erfolgen. Und 
grade defhalb kann aud) der Gläubiger feinem Schuldner den 
eventuellen Spielverlaft in der Weiſe bezahlen, daß. er ihn vor 
dem Spiele deßfalls auf die Schuldfumme auweiſt. ‚Spielt 
ein Dritter mit, und gewann ebenfalls, fo daß der allein ner: 
(terende Gläubiger .. feinen Schulöner anwies, auch dieſen zu 
bezahlen: fo führen zwar nicht ſchon die Grunbjäge des M. R'a 
bei deſſen Nichtigkeit der Spielverträge — zu der Annahme, 
daß der Schuldner infowelt befreit wäre, und fein Glänbiges 
diefe Summe nur vom Dritten zurückfordern Zönnte . (deum 
pgl. 4, 12 8. 11 mand. 17, 1 „Si adolenoens Äuxuriosus 
mandet tibi, ut pro meretrice fideiubeas, idque tu sciens 
mandatum susopperis, non habebis mandati actionem, quis 
simila est quasi perditurp pecuniam sciens credideris. 
Sed etsi ulterius directo mandaverit tibi, ut aneretrioi: p&- 
cuniam credas, non obligabitur mandati, quasi adven 
aus bonam fidem mandatum ait); wohl aber bewirft 
die deutſchrechtliche Zahlbarkeit der Spielſchuld diefen Erfolg, 
ſeitdem der Schuldner ben Dritten bezahlt hat. Denn die 
Anweiſung für ſich allein ſteht zu kontremaudiren (astig 
natio non est solutionis loco), Dieß iſt umoglich ſeit ihrer 
Honorirung; ſind Aſſignatar und Aſſignotns eine: einzige vr 
fon, jo ift brevi manu homorirt. - . A 

In Mitten zwiſchen Spiel und Weite fteßen: Wetſpiele: 
Spielwetten. Wettſpiele konnten ſchon bei den Raämern flag. 
bare Schulden begründen; 1.2 & 4 aleat.:11, bæ „Benssuschm- 
sultum vetuit in pecuniam ludere, !praetergnam; ai. qus 
gertet, hasta, wel pilo, iagjende;, wel,.enrremde. saliandnjAws- 
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tando .‚pugmando, quod virtutis enusa fiat“. Memanden fee 
28 .einfallen, etwa das Billardſpiel unter die. Rubril „haste... 
jaciendo* zu ‚bringen (Nr. 228), werk Die Kugel hier mit einer 
fpießavtigen Dueue geftogen wird. Vielmehr: iſt „virtus“ ty 
mologiſch „Mammestraft" (von „vir“), insbeſonders die beilica 
virtus, — Spielwetten waren infoweit rochtlich nichtig als die 
Spiele jelbft, wie die unmittelbar angeſchloſſene. 3 ib zeigt 
„in quikus rebus ex .lege Titis et. Publivia et Cornolia 
etiem sponsionem facere.licet; sed ex aliis, ubi ‚pro vir- 
tate certamen non fit, non. licet“.. Heut. zu Tage: ift die 
Zahlbarleit der Spielſchulden auf die Spielwetnncculden n 
erſtrecken. ee: Bu 
VIn vwie weit bie reine Wette güftig, mb tklagbar "war, rn 
ich ans römischen Ueberlieferungen nicht mit Beſtimmtheit mel 
den. Mir kennen die Prozeßwetten des Sakramentum und ber 
Sponſio, wir willen aber auch, dag wrjprüngfich hiebei baar 
bdeponirt, fpäter wenigftens durch Bürgen verficert :ward: zu 
Handen der Richterobrigkeit. Hiermit ſtimmt für ungerichtliche 
Wetten bie 1.17 8.5 praeser. v, a. 19,5 „Si quis (nämliä 
sin, Dritter) eponsionis causa annulos acceperit, nee reddit 
vietori, praesoriptis verbis aetio in: eum pormpetit.... 
Plane si inhonesta causa sponsionis fuit,; suiammuli dum- 
taxat repetitio erit.“ Doc läßt fid) die gemeine Meinung, 
weiche die Klagbarfeit der nichtinheneften Wette aud) ohne Baar⸗ 
einſatz vertheidigt, Freilich nicht mit ausdrücklichen Quellenſtellen 
widerlegen, und jpricht der formale Grund zw ihren, Gunften, 
daß das nicht erweislich Verbotene und in den Gefegen Nichtig⸗ 
erflärte gültig und vollwirtfam fein müſſe. Bedeutender für um- 
fern (prottiichen) Ze iſt, dag die Deutſchen (f. Bluntſchli 
D. Priv. R. 2. Aufl. 88. 142. 148) von jeher geneigt waren, 
bem . Wettvertrage keine größere Wirkſamkeit als dem Spiel- 
vertrage beizulegen. Demi hieraus fließt 1) die Zahlbarkeit, 
alſo anch, in eventuellen Antizipation, die bindende md im 
Sinne der sümifchen 1. 17.8. 5 supr. cit, Hagbare Natur des 
Enſatzes — 2): die Rlaglofgteit, falls auch ‚nicht eingefetzt war. 


ı 
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IR me einſeitig geſetzt (Nr. 200), fo muß die Klage gegen 
den Anbern, weicher nicht ſetzte, verfagt bleiben; es wäre ham, 
daß Derjelbe ein Tilgungöverfprechen (constitutum debiti pre- 
prii) für den Fall, daB er Unrecht habe, vorher ablegte, ine 
befondere wenn, daß er nicht baar ſetzte, nicht in feiwer Un 
fähigleit, d. h. in der Unmäßigleit ber Wettſumme im Ber- 
bältniffe zu feinem Vermögen, berubte, fonbern etwa nur in dem 
zufälligen Umftanbe, daß er die Summe wicht grade in ber 
Tafche hatte, Die Ungleihheit der beiderjeitigen Einfüge ſchließt 
die Nechtheit der Wette nicht aus, wehl aber that dies bie reime 
Kinfeitigleit des Einſatzes, wenigftens nach der gemeinen. Mei⸗ 
nung: Nr. 229. 232. Um biefer Einfeitigkeit willen ift weil 
lich der Vertrag nicht weniger gültig und wirkfam, wie er als 
üchte Wette fein würde; andererfeits farm aber nicht gefäugnet 
werben, daß feine Klagbarkeit, bei entichiebener Wettintentton 
bes eventuell DBerlierenden, allen Beſchränkungen unterliegen 
muß, welchen im Sinne ber Deutfchen die volftommene Wette 
unterliegt; Die ergibt fi ans einem argumentum a potior. 
Sehr häufig kommt es vor, daß Jemand einem Andern Etwas 
verfpricht auf einen Fall, ben Jener für einen unmbglichen 
hält: Iufofern der Andere Nichte dagegen verfprad falls das 
auſcheinend Unmögliche ſich verwirklichen follte (wie 3. B. in 
Nr. 281), Scheint gegen die Gültigkeit jenes einfeitigen Ver⸗ 
ſprechens der Umftand den Ausſchlag zu geben, daß ein eruft 
licher Wille, ſich zu verpflichten: beziehungsweife einen obligatori⸗ 
schen Vertrag abzufchließen, nicht angenommen werben Tann. ' 


8.92. Pollicitatio. 


Puchta 8. 359. Girtanner Nr. 23. Arndtse 8. MM. 
Bangerow $. 616. 





Berheißungen (pollicktstiones) unterfcheiden fih von Ber: 
‚toßgen durch die Einſeitigleit, durch ben Mangel der jenſeitigen 
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AnnahmeSte Fink: daher, abgefeher von ben privilegirken 
‚Bellen wo fie far Genteinde ⸗ ober: fromme Ztbecke geſchahen, 
enger Eunde, ein Klagrechtzu erzeugen. In ben Verheiftin- 

gen zahlen die Auslobungen: Es fett Femaͤnb "auf bie Anzeihe 
* Aaukiefernin einer verforenen oder geftohlenen Sache, ober 
anf die Enibecung des Diebes, in Öffentlichen Blüttern vblr 
durch offentliche Anſchlüge ehieh Preis aus. Die Auslobnig 
tehbet noch berdieß an einem · andern Mangel nämfich der Un⸗ 
‚beftinmthelt des Mänbigere. Zahlbar jedoch ift die ansge⸗ 
dobe Summe, ohne daß die Jahlung eine Schenfung 'bebeutete; 
es paßt die Analogie des Im vorigen Paragraphen angeführten 
Sautzes „Spielfchulden find Ehrkitfehulden", und ‘es würde fogar 
Am Gifte des römifchen Rechtes, welches Spteffchufbentilgungen 
far udforberlich erachtet, eine ähnliche condretio (ex turpi 
‘rel 'iniuste causa, sine causa) für unfern allzu verfagen 
:feim, benn „vera causa, ned turpis neque iniusta, solutioni 
subest.“ Auch went der Finder ober Anzeiger, in Folge ber 
Bekanntmachung, Koften aufgeweribet hat, kann er diefe, wern 
dee Erſatz geweigert wieb, mit doli aetio begiejungeweift eX- 
‚ooptie: (Htetentionsredft) realiſiren. 

So weit komint man mit der rigordſen Durchführung der 
Rectölnfeneng! Anbvers“ aber entſcheidet das prattiſche Be⸗ 
viefniß. Und fo tragen unſere Gerichtshöfe denn in der That 
kein Bedenken, die Klage auf Einldfung' bes Verheißenen zu 
erg. Ein Manni; ein Wort Man kann ſogar vet 
ſuchen, diefe prakiiſche Zülaffung theoretiſch difdas Weſen der 
Offerte zu ftützen. Daß dieſe Anſchauung wirklich jener 
Praxis unterliegt, erweiſt fi daraus, daß dem Auslober die 
Kündigung freiſtehen fl ‘bis die Entdeckung gelang; natürlich 
bleibt dee Impenfenanfprush unberührt. Auch fteht es um die 
„Unbeftimmtheit” des Glaͤubigers gegenüber ber Wuslobung ' 
nicht To ſchlimm, als man hier — ſowie in bem unendlich wich. 
tigeren (germaniftifgien) Falle der Baptere anf ber Inhaber 
a gifiinehmert gerteigt M. - Der Gläubiger beftimmik ich dort 
durch das "Minden; - hier-durch"das -Gnrichaben. Yrrmer’dber 

25 


Pagenſtecher, Pandektenpraktikum. 





386 Yeriuberung ber Obkigation. 


(Rr. 234, 1) wird uns Derjenige der Gläubiger, wer mit Be- 
zug anf die Auslobung fich bemüht und gefunden hat. Findet 
mon 5. B. bei einem wegen fonftiger Auſchaldigungen in Un⸗ 
terſuchung ſtehenden Menfihen die auögelobte Brieftafche: fo 
Hat Niemand Anfpruc auf den Fundlohn: 1) die Polizei nicht, 
weil fie aus Amtspflicht Jenen durchſuchte — 2) bie Privat- 
leute, welche Jenen der öffentlichen Macht überautworteten, wicht, 
weil fie nicht fchen die Brieftaſche bet ihm ſuchten und fanden. 
Suchen und finden Mehrere gemeinfam, fo theilen fie füh in 
ben im Ganzen ſtets nur einmal zugefücherten unb zahlharen Fund⸗ 
lohn; hierbei ift es, bei gemeinfamer Abficht der Dichreren, bei 
erfolgreichem Handeln nad geſellſchaftlichem Plane, gleichgültig, 
ob der Eine fand und,hob, während ber Andere z. B. den bie Sache 
bei fi) tragenden ‘Dieb fefthielt, ober ob Beide fanden: fie thei⸗ 
len dennoch nach Sozietätsgrundſätzen. Geht aber, ohne ſolchen 
gemeinfamen Plan, B mit & über Land, begleitet vom Hızıbe 
des D, welcher. den verſteckten Dieb buch fein Bellen zuerſt 
‚anzeigt, worauf jene Beiden den flichenden verfolgen, B ihn 
erwiſcht, ohne den Beiftand des begeguenden & aber ihn nicht 
würde habe‘ arretiren koöͤnnen: fo verbient unter ihnen. Allen 
doch nur der Finder ber Brieftafche den Lohn; ftanden DB und 
& im Plane auf die Brieftafche, von welcher fie vermutheten, 
ber Dieb führe fie-bei fih: fo ermangeln immer uch D und € 
jedes Theilanfpruches (Nr. 234, 2). Sicht A die ausgelobte 
Reiche des & im Fluſſe ſchwimmen, und ruft cr den DB welder 
„le demnächſt auffifcht: jo fcheint es billig, daß Beide den Fund⸗ 
lohn theilen; dennoch ift es richtiger, dem A das Ganze zuzu- 
ſprechen. Denn A machte die Entbeung, B lieh uur jeine 
Dienfte zum Ergreifen. ber Itegt nicht der auslobenden 
Familie des X Alles daran, ben Leichnam grade wiederzm 
beiommen, um ibn in geweihter Erbe beftatten zu Können? 
Doh nur A Hat ihn wiebergefhafft, mitteljt des B. Wir 
wiffen ja garnicht, ob B ihm würde eutdedt haben. Umge⸗ 
‚tehrt kann Niemand fagen, ohne B hätte A nicht die Leiche zu 
liefern vermocht. Hieraus ergiebt fi, daß, wenn B, ohne 
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Burußs ſaiens A, anf bei. Rruchname, Han:-aderı.mech WE,.: amf- 
Aextſam gewyrden dväne, die Prioritãt des Ergreifens den Aus⸗ 
lag eben: mußte; ‚19 wäre Dana, Saas Beide. tm einander 
„beiſtanden: deum narztich; mirrden,-fle- ac Meſoluſ den ran 
—— u rien. den, Inh. unter: vr Ä ., 
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ee ED 1 En en 
Under den unzähligen md wpilführlischen. Moniidatipugy 
lt die Vertragsobligation gemäß. zufäfligen: Mebeubsredunr 
a der Partheien erleiden kann, ſind die haͤufgften und darzum 
Ali poichtigſten: 1) das beliebig freie einſeitzge, Remereqht 
Aius disphcenfiae),: im: Zweifel ‚binyen eines -ntile tempus 
von ſechszig Tagen nszwälben — 2) daß Recht, des xinen Kon⸗ 
tacchenten, im Foalle ‚der ;jenfeikigen Nichteinhaltung Des: gefegten 
Kilanngeterminch,anı ‚den. Vertrag nicht. mehr aekumape zu Fein; 
dieſes maetum adiensum hejßt lex- coınmjsgoria (Werfalluer- 
Kap), — 43). das Recht, binnenbeſtimmter Bait,, ein. beilergß 
Mebot anguuahnen, mahei ·gharx dem. exſtern Mitlontraheutaen 
der Varzug vor Dom ſpatern gebührt, ‚falle Zeuge. yun quch 
DAB beſſere Gehotghut (in ‚Aiem addictig). type, 
939, Mr. 236 ſind in, einge Alte zwei Pferde, zu gaſonden⸗ 
‚tan ı Preifen, gekauft, wit. in diem addiotio binuen zei 
Mouaisu,. und Berfalfpertrag  biyaon drei Monyqten, heide 
Worbehelie zu Bunften.des- Verlaufers. Es erfolgt ein: Yeghr⸗ 
„arbot. binnen der ‚zwei Monate; der Verlqͤufer lehnt aba 
‚bafjelhe, ab... So kann nicht der Kaufer aa, Doc. die, Wichtige 
‚seit des, mit ihm jelbit geſchloſſtzen Hays, behaupten; wit 
Berufung. apf. dem. Rechtsſatz,; wopach ine „Bedingung Ehe 
erfüllt gilt, jo oft Derjenige, ihren ‚Grfolg. vexejteht, cher 
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an ihrer Mihterfüllung ein Niereffe hat. Sondern die Br- 
bingung war einzig und allein "bes -Vertäufere 
Recht. Oing die Waare währen ſchwebender Friſt zu Grunde 
und Läuft, nun natürlich ohne daß ein Mehrgebot ſtatthat, die 
Frift hernach ab: danıt darf man nicht den urſprünglichen Kan⸗ 
fer für frei von ber Preisſchuld erklären unter Vorſchützung ber 
Regel, daß ein bedingter Kauf trog Bebingungserfolges dann 
nie eriftent werben kann, wenn bie Waare vor dem Cintritte 
der Bedingung ihr Daſein verlor. Denn, mag gleich wirklich 
die Bedingung als erfolgt angefehen werben „daß fein Mehr⸗ 
gebot geſchah“: jo kann dennoch abermals der Käufer wicht auf 
des Bertäufers Recht fih ſtüutzen. M. a. W. die Bebin- 
gung tnhärirt nicht dem Vertrage im Ganzen, fondern nur der 
einen bon beiden daraus erwachſenen ſynallagmatiſchen Obli- 
gationen, nämlich der bed Werläufers, nicht auch ber des 
Käufers. Wollte mar aber Dieß nicht zugeben, fo paßt doch 
jene Regel nur anf aufſchiebende Bedingungen, unb zeigt ſich 
dann die Wichtigkeit der rechtlichen Annahme, baf ‘bie in diem 
addictio im Zweifel vielmehr eine auflsſende Bedingung ent 
Hält. Dean muß alſo nun fagen: Die Bebingung fchlug Fehl, 
da kein Mehrgebot erfolgt ift; mithin Mt bas Gefhäft unguf⸗ 
Welich. — War alfo das: eine Pferd geſtorben, die Anbiktions- 
Teift ohne Annahıte eines Mehrgebotes: au für ‘das andere 
Pferd abgelaufen, endlich verfällt die lex commissoria, fo 
Barf der Verkäufer «allerdings für das todte Pferb den Preis 
verlangen, und überbieß ex |. commi: das lebende Pferd in na- 
fura heimfordern, obwohl ee hierdurch zum Theile beim Ver⸗ 
eage zu beharren, zum andern Theile aber denſelben befugter 
Maaßen zu widerrufen ſcheint, — obwohl ferner ein nad Ver- 
fall den Preis realifirender Verkäufer auf fein Recht ex 1. comm. 
definitiv verzichtet: 1. 7 1. comm. 18,3. Denn bie bisparaten 
Preiſe ergeben disparate Käufe trot Einheit des Altes, und 
es ift Kein Variiten zwifchen Preise und Waare⸗ Forderung zu 
nennen, wenn ber Verlänfer für ben einen Verlauf die lex aus- 
übt, für dest andern davon abfieht. oo 
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In Ne 286 iſt durch: Vargleich zwiſchen A. und. B eins 
ganze Reihe verwidelter Obligations verhaͤltniſſe dahin erlehigt, 
daß BD em U ein Kapital ſchuldet; bei ber mehrjährigen Un« 
anflündbarfeit, welde die Partheien für diefe Schuld feft- 
fetten, findet fich aber. ein nur auf diefen Punkt bezüglicher Ver⸗ 
fallvertrag, welcher Plat greifen ſoll zn Gunften bes GTäubi- 
gera fobald der Schuldner binnen beftimmter Frift: nach jewei⸗ 
iger Fälligkeit eines Zinstermins den diefesmal abzutragenheu 
Bias nicht: würde getilgt Haben. Dann alfo ift ber Gläubiger 
an die Unanflündborfeit nicht mehr gebunden. Die Zinfen find 
zu pränumericen jeben 1. Sanuar und 1. Buli; die Verfallfrift 
beträgt vier Wochen. Ueberfendet nun der Schuldner rechtzeitig 
Binfen, jedoch vierteljährige, „Zinfen von Weihnachten bis 
Dftern, als den jekt (im Januar) fäligen Zinsbetrag“, unb 
quittirt der Gläubiger „für Weihnachten bis Oſtern“: fa faun 
es für dieſes Mal feinen Verfalinertrag nicht mehr ausüben 
wegen her rückſtändigen Hälfte der halbjährigen Ziufen, wohl 
aber vermag er num Ende April von feiner Befugniß Gebrauch 
zu machen, falls bis dahin diefe zweite Hälfte nicht auch abgetra⸗ 
gen fein follie. Bel, cc. b. 8. usur. 4,32 1.6 8.2], comm, 
18, 3 Bir finden alfo im vorliegenden Thatbeſtande zwar 
eine einumlige Genehmigung vierteljähriger Zinszahlung, nicht 
aber ein Abſtehen von der L comm. Aberhanpt, 
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Puchta ss. 264-267. Birtanner Nr. B7-Al. Arnbts 8. SS. 
vgl. Bangerow 8. 108-110. 





Iede Rechtsverletzung, welche zwifchen den Obligationspar⸗ 
theien begangen wird, erzeugt eine, mittelſt her Kontraltsklage 
geltend zu machende, Haftung für den vollen Schuden; mag 
bie Berſchuldung (enlpa im weitern Sinnec) eine Tonmiffine 
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ber eine omifſive Teiti, in einem Thun ober in einem Unter 
affen’ veſtehen. In einem Unkerlafſen: 3. B. Hit Nr. 287 wie- 
thet A die Dienfte des B zum Transporte eines Ochſen, ver⸗ 
fäumf aber, ben B-bie dem A bekeinute Egenſchaft des Thieres 
nittzutheltein daß daſſekbe das Anbinden nicht erfrägt, fordern 
dann wild und verderblich“ irb! Midi bindet’ Ochſfen regel⸗ 
müuntk an ihre Gattungsnatur erträgt dieß gewöhnlich/ man 
reaͤnspottirt feruer Ochſen in” ber "Regel angebunden. Wesen 
alſo jener Ochſe, von B' kinftwetlen angebunden, fpüter für ben 
Benin des Transporte losgemacht wird, und, wild geworden 
burch jene ih unerträgliche Behandlung, feiner Fuhrer beſcha⸗ 
bigt: fo: ift A' hiefür veramwortlich; ſoweit der Schaden ein 
vermdgensrechtlicher ift, 5. B. B verliert ſeine Arbeitsſahigkett 
Auf längere oder lürzere Zelt, und hierdurch ſeinen Verdienft, 
ſteht eondueti actio zu. — Das Unterlaſſen einer Mitheilung 
begründet and in’ Nr. 289 die Verſchuldung: Der Güter- 
ſchäffner eines Frachtfuhrmanns, offenbar eine Berfon aus deren 
Ferträgen, und folglich auch In Betreff Ber durch) deffen Kalpa 
bewirften Modifikationen der SKontraktsohligation (vl. 5 
88. 8. 10 inst. a. 14, 8), die institoria abtio dem Mitkontra- 
henten gegen den Peinzipal zufteht, lieferte an ben Boten ein 
Fäßchen; beim Aufladen ficl daffelbe zu Boden. Da es nn 
mit Pulver gefüllt war, wovon dem Boten Nichts defagt wear, 
entzündete e8 fich hierdurch und Hefchädigte den Boten. Selbft 
wer die institoria actio verweigert, muß zugeben, daR der 
Prinzipaf- für enie anf dem Fäßchen bemerlte Deklaration bes 
gefährlichen Iuhalts hätte forgen müſſen. Seine Daftbartei un⸗ 
terliegt alſo nicht dem leiſeſten Zweifel. 

Wer einem Andern gewiſſe Sachen ſchuldet, muß, Am Halle 
- diefelben abhanden famen, Rechenſchaft geben (ſich dechargiren), 
daß fie ohne feine Schuld untergegangen oder verloren (geftoh- 
ten u. ſ. w.) find. In Nr. 240 verwahrt B die Gelbkaffe bes 
A gegen Vergütung. Die Entgeldlichteit bewirkt, daß er an 
dem Geſchufte, natch deffen Natur, intereſſtrt ift, und folglich 
mh: fo geringes Verſehen (lexic, vom vulge) entkeht 
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vgl. 1. 17 8. 2 praeser. v. 19,5. Gicht er beim Ausgehen 
den Schlüfiel des Kafſezimmers feiner Fran, fo fteht er and 
für deren Nechläffigleit ein; während ein (unbefoldeter) Man⸗ 
datar in der That-eine Subftitutionsbefugnig hat, Lediglich mit 
Heft für culpa in eligendo, b. h. daß er fich gemügenb er- 
kundige nach der Diligenz bes Subftituten bevor er ihn ano 
nimmt. Giebt die Frau den Schlüffel der Magd, bebufs der 
Zimmerreinigung, jo haftet fie für diefelbe, alfo mittelbar haftet 
noch immer der Dann. Vergißt die Diagb nach beenbigter 
Ürbeit den Schlüffel wieder abzuziehen, und wird die Kaffe ge- 
rade mittelſt Einfchleihens ber Diebe burd) die unverjchlöffene 
Thüre nun geftohlen: fo muß demnach ber Depoſitar feinen 
Deponenten entichädigen. Es Hatten aber die ‘Diebe daB ge 
ftohlene Ent aus dem Fenfter an Striden 30 Fuß tief hin- 
abgelaffen. Wenn nun der Depoſitar fich vertheidigt, „Gene 
hätten ebenfogut durd das Fenfier einfteigen können”: fo ift 
Dieß erftens Schon phyfiſch nicht wahr, aud) iſt es fchwerer, ein 
Fenſter von Außen, als von Innen, za öffnen, zweitens aber: 
er weiß, ob fie dag würden verſucht haben, und ob der Dieb⸗ 
ftahl auch dann würde gelungen fein? Diebftahl mittelft Ei 
fleigens iſt härter ftrafbar; es ift die Frage, ob Jemand, ber 
bie Strafe des einfachen Diebftahls wagt, auch die fchmerere 
Strafe magen würde; es ift weiter die Frage, ob er Mittel 
und Wege zum Cinfteigen hat und fennt, ob er endlich durch 
die gefteigerte Gefahr ber Entdedtung vom Hofe ober von ber 
Straße her ſich nicht abſchrecken Tiefe. Demmad) ift der urfach- 
fihe Zufammenhang zwifchen dem Unverfchloffenfein der Thüre 
und dem Verſchwinden der Kaffe, grade nach den Umftänden 
Hiefes Verſchwindens im konkreten Falle, zweifellos. . _ 
Für den durch bie Borficht eines forgfamen Hausvaters 
sieht abzuwendenden Berluft ber Sache fteht mın allerdings ‚her 
Schaldner dem Gläubiger nicht ein. 3. B. das Haus, in ihm 
bie Sache, breunt jählings ab. Behauptet der Gläuhiger, fein 
Schuldner wor ſchuld am Braude, ſo maß cr felbft Dieß 
seigen, ‚Deun, mega ‚bes „Hauſes“, welches je: nicht geſchuldet 
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ift, brancht der Schalbner feine Rechenſchaft zu geben. Es 
gendgt- in dieſer Hinſicht, daß „incendium sine culpa patris 
familias fieri potest“: 1.11 per. r. v.18, 6, weßhalb deun 
auch „Incendium est casus, qui non praestatur, quia ei re- 
sisti-mon potest“: 1.18 pr. comm. 183, 6, und diefe Nicht⸗ 
haft für: Brand trog Haft für omnis culpa wahr bleibt: 1.23 r. 
1,60, 17. Hatte aber der Schuldner bie Zeit, bie Suchen dem 
Brande zu entreißen, fo mußte er feine eigenen Sachen bintan- 
feßen, die fremden zu retten, in Erfüllung feiner übernommenen 
obligatio ad custodiendum: Nr. 238. Dieß muß für den Fall, 
daß der Schuldner vertragemäßigen Kohn zieht für feine Mühe, 
nun fo mehr behauptet werden, ale jchon der imentgelbfiche Ku⸗ 
ftodient hierzu verpflichtet ift: „Latior culpa dolus est. Nam 
et’ si quis non ad eum modum, quem hominum natura 
desiderat, diligens est: nisi tamen ad suum modum 
curam in deposito praestat (f. g. lata culpa in concreto), 
fraude non caret. Nec enim salva fide minorem iis, 
quam suis rebus, diligentiam praestabit“: 1. 32 dep. 16, 3. 
Bar der Ort ein Gufthof, ber Deponent ein Zimmermiether 
welcher feine abgebrannten Effelten beftändig bier hatte, perjön- 
lich aber nur periodifh auf feinen Reiſen bierher kam: fo 
finden wir feinen Grund, ein anderes Verhältniß als das der 
„illata receptaque a caupone“ anzunehmen, mit feiner Klau⸗ 
ſel „salva fore quae receperint“. Standen bie Sachen enb- 
lich nach Wahrſcheinlichkeit nicht anders zu retten, dann durfte 
und mußte der Deponent fle lieber Unbelannten zur „Rettung“ 
anvertrauen, als fie verbrennen laſſen. 

Hat Jemand eine Öffentliche Pflicht, fo kann der durch 
ihre Nichterfüllung Beſchädigte keine Kontraltoklage, fonbern 
sur die legis Aquiliae ober die nachgebildete in factum actio 
erheben. 3.9. (Nr. 241) Jener ift dem Staate ſchuldig, eine 
beftimmte Brucke im gehörigen Stande zu erhalten. Auf dieſer 
Brüde ftürzt ein Pferd und befchädigt fich, zur Nachtzeit, weil zwei 
Planken 1%, Fuß zu kurz waren und fo zivei Xödher bildeten. 
‘Zwar befteht die culpa legis Aq. in faciendo, aber es ift 
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auch das Verwenden zu kurzer Blanten ein facere; wäre bie 
Brücke gar nicht da, fo könnte. fein Pferd darauf ſtürzen. Auch 
war folder Schaden abjehbar; nur verdient es eine lUnter- 
ſuchnng, ob nicht vielleicht die mangelnde Beleuchtung ber 
Brüde, die einem Dritten oblag, Mitfchuld war, woraus eine 
folibarifche Haft fich ergeben würde; oder ob die Laternen am 
Wagen nicht brannten, woraus. die Klage gänzlich in Wegfall 
füme, denn „Qui sua culpa damnum septit, damnum sentirg 
non videtur“; übrigens bürften diefe Lichter vielmehr den 
Begegnenben das Ausweichen erleichtern, als dem Kutſcher die 
Strede, welche er noch vor ſich hat, erhellen. War, während 
die Reifenden bem geftürzten Pferde zu Hülfe famen, die Rei⸗ 
fetafhe des Einen geftohlen worden, die er im Wagen ließ: 
fo haftet der Brückenbauer nicht für folchen, durchaus unabjeh- 
baren, Schaden. — In demfelben Rechtsfalle nahm ber Kut- 
iger, während die Reiſenden fchliefen, einen Unbelannten auf 
den Bod; Diefes durfte .er, infofern Jene den Wagen, nicht 
einzelne Pläge gemiethet hatten, keineswegs; fowie aber die 
Erwachten .diefes bemerfen und nicht proteftiren, willigen fie 
ein. Läßt einer der Neifenden bem Kutjcher zu vieles md 
ftarfes Getränk reichen, jo ‚daß der Kutfcher feine Fähigkeit 
zum Fahren unterwegs einbüßt und fo bie mittelbare Urfache 
zum Untergange bes einen Pferdes wird: fo kann fein Prinzi- 
pal fih nur an den Kutſcher halten, denn Diefer brauchte ja nicht 
fih zu betrinfen; es wäre denn, daß jener Reiſende ihn ver- 
führte, d. h. abſichtlich betrunken machte, z. B. durch Vorfegen 
von Geträuken ungeahnter Stärke: dann nämlich haftet der 
Reiſende für das Pferd, doch auch er haftet nicht für die Rei⸗ 
jetajche, aus dem oben angegebenen Grunde. 


t 
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vidis 98. 260-270. Girtanner Nr. 242. 243. Arndts 6. Sl. 
Vangerow 8. 588. 





T) Mora accipiendi: Thut der Schuldner dns Seinige, 
die gehörige Zilgung der Obligation zu befchaffen, weigert aber 
ber Gläubiger die Annahme: fo trägt der Gläubiger das Ynte- 
reffe wegen vereitelter Zahlung, und haftet der Schuldner hin- 
fort nicht mehr für geringes Verſehen. 

II) Mora solvendi: Der fäumige Schuldner zahlt Ber- 
zugszinfen (1.32 $. 2 usur. 22,1 c. 2 depos. 4, 34) oder fonfti- 
ges Jutereſſe, haftet jedenfalls für geringes Verfehen, und erfekt 
ven höchſten Werth, den das Sculdobjeft ſeitdem hatte, auch 
dann wenn er nun biefes Objekt nicht leiften kann in Folge 
eines nad) der Mora eingetretenen Unglücks, welches nicht aud 
beim Gläubiger die Sache ergriffen haben müßte. 

Berzugszinfen werden dfter gejchulbet, al8 das Daſein 
bes vollwirkſamen Verzuges anzunehmen fteht: ſ. oben 8. 79, 
ferner .3 in q. c. i. i. r. 2, 41 vgl. o. 5 a e. v.4, 49 mit 
1.87 8. 1 leg. II. 

A) Im Allgemeinen bebarf e8 der Mahnung, um in Ber: 
zug zu feßen: 1.32 pr. usur. 22, 1; e8 wäre denn ein from- 
mes Vermächtniß anszuzahlen, oder die Mahnung nicht zu über- 
mitteln; auch gilt die Regel „fur (praedo) semper moram 
facit“, — In Nr. 242 iſt B Tontraftsmäßig ſchuldig den A 
mit anftändiger Kleidung zu verforgen, fo lange bis A heira- 
then werde. Gleich nach Abfchluß des Kontraftes geht A den 
B um „Kleidergeld“ an. So tritt B in Mora: Paul. R. 
S. III. 8.8.4, obwohl er nicht grade das Geld geben muß, fon- 
bern e8 genügt, daß er unmittelbar Kleider ftelle. Diefe Dora 
ift aber nur zum Belaufe der jet nöthigen Kleider, wicht für 
alles bie zur Heirath bes U fich ergebende Kleiberbebürfuiß 
vorhanden; da die fpäter erforberlichen Kleider noch nit fäl⸗ 
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tr6 find: 1:88 r. 1.50, 17; denn Klagbarkeit der Schuld tr 
eine ımerläßlihe Vorausſetzung der Möglichkeit der Mora‘ 
1.49 8.8 v. 0.45,'1. Trat alfo fpäterhm ein neues Beduͤrf⸗ 
niß cin, fo mußte abermals. gemmahnt werben. Wenn A von 
B Verzugszinſen fordert, fo ift der Einwand, es liege feine 
Geſldſchuld vor, unbillig, da: durch des B Säumniß grade 
GE auslegen mußte, ſich "die Kleider einſtweilen ſelbſt anzu⸗ 
ſchuffen. 

B Außer jener mora ex. persona giebt es in der That 
eitte mora ex're, gemäß dem richtig zu verftchenden Suge 
„Dies interpellat pro homine“. 3.8. (Nr. 343) W beiteltte 
Bei B ein Gehtristansgefchent für’ feine Mutter, unter Angabe 
des Geburtstagdatums; B tritt in -Berzug wenn an biefen 
Dage das Befteltte nicht dei ihm fertig und bereit fteht, von 
dem OGlanbiger abgeholt zu werden. Viele Iuriften, 3. B. auch 
Puchta, fäugnen die mora ex re. Aber Puchta verwechſelt 
hier den dies obligwtionis, welcher allerdings nur bie Klag⸗ 
barteit hinansſchiebt (2 J. v. 0.3, 16 1.21 pr. qu. d. 
leg. 86, 2), mit dem. dies solutionis. Bol. 1.49 &.3 v. 
0.45, 1 „dies, in quem promiserat“ 1,17 8. 4 usur. 22, 1 
„ut tardius. deberet“ 1.41 &.1 v. 0.46, I „diei adiec- 
tionem pro'reo esse, non pro stipulatore*; der techniſche rd« 
mifche dien, als Korrelat ber condicio, ift det dies obligatio- 
nis sive aetionis. Es bedarf feiner Mahnung, ba wo 
der Gläubiger im Boraus erklärt hat er müffe auf 
einen feften Tag die Waare haben, and der Schuld 
ner fih ausdrücklich oder ſtillſchweigends dem unter 
terwarf; die Bergeblihkeitfaun nicht :entfchuldigt 
werden: cap öl r. i. in. Vito; Beifpiele f. in e. 12 con» 
traet: stip. 3:38 c.2 i. emph. 4, 66 (cup:4 X loc: 3, 38) 
N:38. 11.314 v. 0.4, i oc. 10 a. 0 v4, 4: vgl. I. 8 al 
geis -oaut. 2, 111,40 r. c. 12,1 1.185 8. 2'v.:0. 6, 1.2808 
der Schuldner wiffen muß (schoi. Bas '23, 1.:8.:5), ‚bavam 
muß cr Bd: ſelbſt munfpıen: schol, ad Harın.3, 3.8:48. Ober: 
der Termin mahnt ihn: Reſolution ad dubia cameralia 
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won 1598. — In unſerm Rechtsfalle ift Aberbisk wach ber 
Natur des gefehten dies M- frei von feiner Obligation, falle 
B nicht rechtzeitig leiſtet; auch braucht er die Waare fpäteshin 
‚ wicht zu nehmen, fondern kann Entſchädigung verlangen: 1.4 
cond. trit.13, 3 1.11 re iud. 42, 1. War bie Waare recht⸗ 
zeitig fertig, ber Schuldner aber hatte inzwiſchen fein Domizil 
gewechſelt: fo mußte er. doch in feinem. alten Domizil am rid- 
tigen Tage die Waare zur Verfügung des Gläubigers ftehen 
haben, gemäß ben Begriffen über vertragsmäßigen (ſtillſchwei⸗ 
gend bedungenen) Zahlungsort. Da Dieß nicht geſchehen war, 
fo Hinbert Nichts den U, die alte Forderung gegen DB, welche 
als Kaufpreis Tompenfirt fein follte, nun wieder ungehemmt 
geltend zu machen. Mit Unrecht aber fordert er überbieß Er⸗ 
fat, einer zweiten Summe, für welche ex feiner Mutter ein 
anberes Geburtotagsgeſchenk wirklich gefauft hatte; denn dafür 
hat er. ja gefchentt; mit gleich wenig Recht Tünnte, da biefe 
Summe niedriger als der Kaufpreis war, B behaupten, U 
muſſe die Differenz von der eingeNagten Summe in-Wbzug bringen, 
ba fein Nachtheil aus der Mora um. fo geringer wur ale A 
fi) nun weniger anftrengte, zu fchenfen. Richt darf der Beklagte 
einwenben, die Waare fei „nach“ Eintritt feiner Mora Tafuell 
untergegangen: 1.5 r.c.12, 1. Zwar brannte am nämlichen 
Tage auch das Haus ber Mutter ab, ohne daß das Mindeſte 
gerettet wurde; aber es ift nicht zu beweilen, wohin bie Waare, 
ein Bild, würde geftellt worden fein, 3:8. zum Einrahmen, 
zur Ausftellung im öffentlichen Lokal wäre fie vieleicht ausge 
geben worden, oder ıman hätte fie (was im konkreten Halle 
nllerdings Taum glaublich. wäre) welterveräußert. Deun an 
einem Innern Fehler tft fie ja nicht untergegangen. Da das 
BE nicht im Haufe der Mutter fih befand, fo iſt wicht zu 
beweifen, daß nicht grabe diefes würde gerettet worden fein. 
Sollte aber gleich ein. Richter bie Einrede zulaflen und für 
srwiejen erachten, jo würde Die dennoch bie: Entſcheidung 
nicht ändern; denn U hätte bereits geſcheukt gehabt als has 


e , 





Sn 


8.96: pur) Safe, "BUT, Ei 


ld im mutterlichen Haufe verbrannt wäre, und biefer Unfel 


hätte ſeine moralifche Verbindlichkeit, bie Mutter. am Geburie 
tage durch Geſchent zu chren, lelneewege erneuert. | 


8. 86. Veräuderung ber © Obligation, durch Aufall. 


Buhtad.272, Girtanner Ar. 447, Arndteg.288. 
Bangerom 8,591. Mommfen, Trörterung aus bem DR 
J. 189. “ 





Ber eine Sache zu fordern berechtigt iſt, muß alle Koften 
dem Schuldner vergüten, welche nicht ber perfönlich freie Wil⸗ 
lensentſchluß, fondern bie Pflicht, die Sache Aberhaupt und dem 


Glaͤubiger insbefonbere zu: erhalten, dem Schulbner ſeit dem 


Zeitpunfte des Befchäftsabfchluffes veramlaßt hat. 3.8. Mn 


Pr. 244 kaufte U von B eine Individuell beſtimmte (vgl. 1. 14 


8.1 per: r. v.18, 6) Duantität einer Waare fo daß bie ein⸗ 
jelnen stiften gezeichnet wurden (1.1 8.2 ib.), um einen Aver⸗ 


ſionalpreis; ohne Zumeſſung find derartige Kaufverträge perfelt: 


1.388.5 c.e. 18, 1. Vor Eintritt des vertragsmäßigen Lie- 
ferungsterntines wird amt Orte bes Verkänfers ein Zoll ‘don 
alten hier befindlichen Waaren bdiefer Gattung erhoben; ihn 


legt der Verkäufer ans und retinirt die Waare mit Fug umd 


Recht, bis der Känfer ben Grat anbietet; fchon deßhalb weil 
die fiskaliſche Behörde, bei Ausbleiben der Zollzahlung, ſich, 


unter Zutritt einer befondern Strafe, an die Waare hält: vgl. 
1.1 neg. gest. 3, 5b „Hoc edictum necessarium est quo- 


nianı magna utilitas absentium versatur, ne, indefensi, re- 
rum: venditionem patiantur vel rem suam amittant“. Der 


Berlaufer iſt ſogar ſeinem Känfer verpflichtet — nicht nm, 


wie ein Negotiorum Geſtor in derartigen Fällen, berechtigt —, 
durch das Wnslegen des Zolles die Intereſſen des Andern zu 
wahren. Ob der Käufer zur Zeit der Verzollung der Preis 


ber Woare bereits gezahlt Hatte ober nicht, iſt felöftredend ohne 
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Winſtuß auf jeine Erſatzpflicht des Zolles, wem mer nmicht 
vielmehr umgekehrt jagen mill, der Berfäufer habe. des Känfers 
um jo mehr gedenken müſſen, als Diefer mit der Erfüllung 
feiner Bertragspflichten ja keineswegs fäumig war. 
Anbdererjeits gehört, beziehungsweife gebührt, Demjenigen, 
welcher das Cigentgum ‚über die. Sode, bezichungsweife daß 
Forderungsrecht auf bie Sache jelbft, hat, auch all derjenige Ge- 
winn, welden die Sache, nicht die perſonliche Spekulation 
eines Andern mit der Sache, einfrägt: arg. 1. 21 h. v. 18, 4 
.78.13c.d.10, 31 29 £.h. 10,2. 3. 2. der Exrpropria- 
tionspreis ift lucrum ex re, der Xotteriegewinn, den ich mit- 
‚selft ‚Einfegens fremden Geldes erzielte, iſt lucrum ex mego- 
tiatione.. Nicht kann die Möglichkeit rechtlich zugegeben werden, 
daß ber Befiger des Grunbjtüds einen bejonders hohen Erlös 
aus der erlittenen Erpropriation feinem gefchidten Benehmen 
und feinen perfönlichen Verbindungen verdanke. In Nr. 245 
‚war der Bürge B dem Gläubiger A verurtheilt gegen Zeſſion 
einer wegen berjelben Forderung am Grundjtüde des 3 zuſte⸗ 
henden Hypothek. Bevor B zahlt, offerirt der ſchlechtere Hy⸗ 
-pothelar & dem U. So find wir der Meinung, daß B befreit 
if. Denn A nimmt entweder an, oder veofferirt. Nimmt er 
an, jo ift die Forderung getilgt, und find die Alzeſſionen frei. 
Nimmt er nicht an, indem: er vielmehr veofferirt, dqun ſtaud 
es beim Gläubiger und iſt feine eigene Schuld, fein, freier 
Wille, daß die Forderung ihm nicht zur Befriedigung durch⸗ 
‚drang, und Tann ex feinen Bürgen mehr dafür vcraatwortlich 
ertlären: arg. L 96 $. 11 301. 46,3. Unſer U zieht vor, zu 
reofferiren, d. h. den ſchlechtereu Sppothetar ſeinerſeits auszu⸗ 
kaufen. Darauf wird das Grundſtück verſteigert, und dem A 
‚für denjenigen Preis zugefchlegen, der dem Werthe entſpricht, 
welchen die beiden Hypotheken in Summa darjtclien Nun 
‚erfolgt bie theilweiſe Expropriation. Eudlich verklagt A den B 
‚anf Zahlung. Wäre nicht :die Summe dem U inzwilchen non 
‚dritter, Seite augeboten gewefen, jo würpe. die Klage allerdings 
ſtatthaft fein, obwohl A die Bedingung, ‚gegeu welche DB iga 
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zu zahlen verurtheilt ift, d. i. hie: Beffton der. Gipothef, wicht 
mehr nach der Strenge des Rechts erfüllen faun. Denn, wenn 
wir Diefes als eine „Bedingung“ bezeichnen, fn.ift.esi’ eine 
‚folhe doch nur in dem ganz vagen Sinne, in welthen auch bie 
Nömer z. B. aus Tauſch und, Kauf jede Obligation, die. Be⸗ 
dingwig der Gegenobligation nennen. Wie alſo der Käufer trag 
kaſuellen Unterganges ber Wgare. unter den Preis nerhaftet 
bleibt, fo muß B zahlen, auch wenn: — ohne eigene. Schuß 
— nicht zebiren Tann. Indeſſen ſteht es in unferan. Falle fo 
ſchlimm keineswegs. A kann zediren. Denn, mirb. dem Hypo⸗ 
thekar, in Ermangelung eines angemeſſenen Bieters, das Eigen⸗ 
thum zugeſchlagen, fo dauert materiell fein Pfandrecht fort, er 
kam ja nicht zu feinem Gelde; die. hypotheoaris actio. in&be- 
fondere bleibt ihm, alfo kann er :zediren Nun aber folgte bie 
theilweiſe Exrpropriation ? Der Expropriatianspreis mindert dic 
Schuld des B, da U infoweit Befriedigung erlangt ‚hat; ben 
Reſt der Schuld hat B zu zahlen, gegen Zeifion der erſten 
Hypothek am Weftgrunditüde Dos Eigenthum des Grund⸗ 
ftückes gegen Erſatz des Werthes der zweiten Hypothek -dage- 
gen braucht B nicht fich aufbringen zu faffen, denn die Aunahme 
biefer Hypothek war eine rein perjönlihe Spekulation feines, 
Glaͤubigers. | 

Die Objektivität des Schabens, welchen eine Sache verur- 
‚ fact, kann verdunfelt werden durch ‚Das. äußere. Borhaudenfein 
einer ſcheinbar perfönlih freien Willensthat (geichäftlichen Spe⸗ 
fulation); in Fällen diefer Art. bleibt der Schaden eiu objektivor 
nachdem wir ben Charalter dejfelben duch Wegräumen her Wer- 
hüllung zu erfennen vermögen, unb bat der in re oder ad. rem 
Berechtigte diefen Schaben zu tragen. 3. B. (Nr. 246) Attien⸗ 
interimsſcheine verpflichten den Erwerber, welder durch cine 
Kette von Kaufgefhäften auf den erften Einzeichner zu dieſem 
Unternehmen und Betrage ſich zurüdführt, die Vollzuhlung des 
Nomtnalbetrages bes Altienkapitales is den beſümmten Theil⸗ 
ztelern zu leiften; der Kauf bes Interimsſcheines bebemtet. eine 
aktive und eine paifive Zeifion: d. i. Zeſſion eines Forderungs⸗ 
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rechtes auf die fünftigen Dividenden und den Gefellichaftsan- 
theil in Liquidationsfällen, zugleich Zeſſion der Bollzahlungs- 
verbinblichleit: Die Geſellſchaft Hält fich ‚wegen der ausblei- 
benden Theilzieler freilich immer noch an den erften Einzeichner, 
denn ‚Schulden find ohne Einwilligung des Gläubigers (No- 
sation) unveräußerlich; diefem Einzeichner Haftet aber eben hie⸗ 
für fein Sußeffor, und fo ftelgt der Regreß abwärts bis auf 
den jetzigen Käufer. Hat nun der Letztgenannte ſich wmittelit 
Reverſes verpflichtet, die Verbindlichkeiten bes erften Zeichners 
zu übernehmen: jo werden wir dieſen Revers als etwas Ve- 
berflüffiges bezeichnen, und ohnehin die Vollzahlung zu Laften 
:des Interimsfcheinfäufers entgegen feinem Verkaufer ftellen, 
da der Juterimsſchein ab und tobt erklärt wird falls nicht bin- 
nen der geſetzten Friften bie Einzahlungen darauf geleiftet find. 
Der Käufer hat allen Vortheil aus dem Scheine, ihn trifft 
auch der Nachtheil. Gab daher B dem U Auftrag, ſolche 
Scheine für gemeinfame Rechnung zu kaufen, fo verfteht es ſich 
von felbft, daß, wenn nun A das Geſchäft beforgt hat indem 
er die Scheine fich faufweife zebiren ließ, WB dem A die Hälfte 
ber fpäter erforberlihen Einzahlungen vergüten muß, obwohl 
‚er.den A nicht befonders beauftragt Hatte, fich gegen den Ver⸗ 
täufer hierzu zu verpflichten. Diefer Revers, welchen A -dem 
Verkäufer ausftellte, ſoll — wie auch die Form der Zeffion — 
‚bein. Berlünfer den Beweis fihern, nicht erft das Recht 
verichaffen, wegen ausbleibender und praſtirter Vollzahlung auf 
den Käufer zurücdzugreifen. Der Verkäufer Hätte: nicht anders 
vertauft; kein Verkäufer folcher Papiere kann mit Sicher heit andere 
‚wertaufen; ba alſo Papiere diefer Art nicht anders zu „Laufen“, 
zu.exwerben ftehen: fo beburfte es feines fpezielleren Auftrages, um 
B, der ja „Laufen“ wollte, dem U in jener Weiſe zu verpflich 
ten. Dit dem Reverſe in der Hand naämlich will der Berläufer 
eoentwell den A verklagen; auf den Papieren ferner find die 
bis auf.den erften Einzeichner, auf deſſen Namen die Urfunde 
ausgeftellt ift, zuränklanfenden Zefftonen vorgemerkt, woraus 
die Bebingthett dev aus dem Erwerbe fließenden Vortheile durch 
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die laut demſelben Papiere noch geſchuldeten Einzußlungen ff 
ergiebt. Dieſes Alles iſt fo klar, daß U: 06 ſeinem Werläufee 
ges nicht beſtreiten, und am Wenigſten: ‚bie. Prozeßkoſtenauf V 
repartiren darf; der Progeß wäre reine- Spelulativu; A⸗hatdt 
feinen guten Grund, zu glauben, er könne ihm gewinnen ;-.:';. 

Cuius.commodum, eius etiam inoommeodum:obt.Hebernaiin 
3. B. (Nr. 247) B bie Verwaltung dis in Kapitalien beſtehen⸗ 
den Vermögens des A ſo, daß er ihm für jährliche Berzinſung 
mit 4°/, haften follte: fo trägt B die Gefahr der -Dirfalvemg 
Defien, bei dem er ein foldes Kapital anlegte, Falls: ee Die 
Anlage zu mehr als 4%, gemacht hat; denn er vehält ebenſö 
die Differenz der Zinfen. für ſich B weiß Die auch, denner 
teilt das Darlehen auf feinen eigenen Namen, cu nimmt dit 
Binfen des erften Jahres vom Kapitale für ſich ſelbſt - vorweg 
(woburd; in der That das bargelichene Kapital geringer A); 
in der dem A überfenbeten Berechnung -gebenft er dieſes Poftens 
nicht, befennt fich dagegen als ‚Schuldner zw den ſanmtlichen 
Geldern des U, ja er klagt eudlich noch den Darlehendempfän⸗ 
ger aus und liquidirt die Forderung in deſſen Konlarſe: Bei: 
des in eigenem Namen. . Alfo braucht A fi nicht zu Begktägen 
seit der Zeſſion der Darlchensferderung (vgl. RI3. &. I2ia a 
v.19,11.3584c.e 18, 1.1 21 bh v. 18, 4) ſondern vr 
verlangt das banre Geld. Denn B war entweder bießer Be⸗ 
vollmächtigter oder er war irtegulärer Depofitar des U: Us 
Mandatar Hätte er aur auf des A Namen, befonders: auch ges 
mäß des U Intentionen -amsleihen dürfen: d. h. zu derjenigen 
Sicherheit der Kapitalsanlage, welche may. zu erreichen vermag, 
falls man nicht mehr als Vier von Hundert an Zinſen ver- 
langt; diefe Sicherheit wäre aber eine gute hypothelariſche, 
ftatt einer bloß perjönlichen Schuldverfchreibung geworden; daß 
der Dorlcehensempfänger damals allgemein in der Umgegend 
für einen ſehr vermögenden Mann galt, kann den B nicht ent⸗ 
feßnldigen, da er gegründeten Verdacht der Unrichtigkert biefes 
Glaubens fofort fgäpfen mußte ale: Sener bereit war, fechs 
Prozent, gar uuter Borabzug der Zinfen, zu zahlen. Mar: 

Pagenſtech er, Pandeltenpraktikum. 26 
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abet peaanſärar; Donoſttag.dann, iſt esı-anebingt Aar, deß tr 
mia ala ui: > + © 

Mand mers eht adia BaberinBebreif, —— Ber, 
wel beB nor Ali inc StantBpeiiieren porteur uberlicfert ert 
halten Ankinimik dam Alwätrage fie. wo) heſtümmte Zeit. aufzuher 
kahl Bunaigsitiegen.de Das :Gefchäfs.äft:gemifiht Yaus 
egahurem.Ageneliti und anmutucher. Yerfaufsorbre (manda- 
um. Bender) indes ·Hauptſtückiſt das letztere, das. Depoſu 
ww Mitel zum GaeckeA will, warten, zum mit Voctheil ber: 
tacfen zurlännen „Bel. Iad Sep, IG B. Bft:nun E Schuld, 
bra.hiehns Poiere merbrennan/ fo erſetzt C den jetzzgen Werth 
a nichtidegm Dar, wem man annimmt, B habe, da bie 
ätraah BP RNIT ed. als porteux den C verklagt unh 
Künulaaniheieneuttimgis.in muß DB allerdings: die dudieagi 
ae re, sh ein Mondaser hat zu erſtatten 
red rn at ap unr,eemaaait, (amperest)“. 
Beasiimihtie ik Diaſeo ber Anfonagrs daun, menu. aie. Bir 
ara Hraude hia A aurat dert, ine Kurſe: fielen, 
ab: Bir Acnsihähenn ſalpapcuch gegen E ſich. felkit zu 
astanaleichagtine Baopferainaabeicher Zahl a: ver: Börfe kau⸗ 
fon „uglitg ‚sun Tip. dem: Ho Iakbr der werwannten gu 1 gebe 
Berayt ; Maucht A ‚wich ſich girqzulafſen. . tr za Jh 
sea DORT WE LE SEI Ct u Ted 
Bl: ma nl ET sta BUT 2 tu alla 
0 „baöpk Wenn: engsindrgrändaaghen:.!. 
nsginsjud di #5 > 
—— — ner Nr: Mana, Hibte‘ ss "ar 
339 mul nn 3 Baer ν 

srtszhatogad Sing ala. hi 1. .NON bie 1... 
dnd aaa. ll FTRORPLE REIS I 0 17 We) LA i Pie 
—5 R.R. geht von dem, Bo. anf Die-Runtnahenke 
ind die Parthejen. Snfofeun: aber. ber, Glaͤubiger für ı einen 
en hanhekte, tom Das; Dritte: Nie Maar aus ‚ben. Oblioa 
dan la air ni anho.saltand.ätachen. Und, inſaßeen der 
Bänke ‚ons Ar aber. Auftrag ain cuaus. Weſchuͤftruhrit, 


us ruht rd nun ge N. 





$. 9a. erg! -DIB-—258. 2h8 


eder, chur Amt. and. Aufteng, der Geſchäftsherr Bas Gefchehene 
guthieß: : steht Sein Gläubiger :die lage geneh ben Geſchäfté 
Herr zu. Die letztgenanute Klage aber ift im R. Ri regel 
mäßig mid. feine direota aotio ſondern eine a. adieetielae 
qualitatis. (exercitoria, institoria,. quasi-institoria). Formel 
und zunächſt alfo bleiben trog dieſer Erftredungen ber Obliga⸗ 
ttonswirfung- für und gegen Dritte bie Kontraßenten die Partheien 
Wo daher die Keuntniß oder Unkenntniß eines fir bie Gultig⸗ 
keit des Vertrages wichtigen Umſtandes ſeitens der Parthei MR 
Frage fieht, da entſcheidet ſchon bie Kenntniß oder Unleuntuiß 
des Prokuratörs dahin, daß ber Gegner ben. Vartrag anfechten, 
ober der Gefchäftäherr den Vertrag nicht anfechten darfı: I 12 
e£.1. 18 c.e. 18; 1. Insbeſondere '„Proturatoris sciehtia et 
dolus nocere debet domino“: 1. 5 pr. trib..a. 14, 4 of. 1. 22 
8: 5 lib. c. 40,12; dem Gefchäftäheren verbleibt der Müdgriff 
anf feinen -Beriveter: 1. 51 & 1 aed. ed. 21,1. Nicht aber 
am die eigenmächtige Verſicherung des Geſchaftsführers, bas 
zu verfuufende Pferd tauge auch -zum Fahren, dem Geſchäfts⸗ 
Herrn, welcher daſſelbe als Reitpferd verfäuftich hielt, ſchaben 
(Nr. 348); vielmehr liegt diefe Zuficherimg’einer Befondern Tu⸗ 
gend jenfeits des Auftrages, und alfo muß der Käufer die aus 
diefem Geſichtspunkte anzuftellende :Wanbelungsflage (redhibi- 
toria detio) gegen den zufichernden: Kontrahenten richten, - vom 
Geſchaftsherrn dagegen kaun er nur die Herausgabe der ger 
ſchäftlichen Bereicherung verlangen, d. t. bie Erftattung des 
bereitö dom Prokurator an den Beklagten Adermittelten Preiſes, 
ober, fofern der Preis nicht übermittelt tft, die Zeſſton der ber 
züglichen mandati (u. dgl.) directa actio; überbieh haftet ber 
Prokurator feinem Bollmadhtgeber, falls inzwiſchen andere‘ Ver⸗ 
Tanfsgelegenheiten verfänmt wären. Sft der Hänfer ein Ge 
(Aaftsführer und bemerkt einen Fehler an der Waare, fo lanm 
weber er felöft (1. 16 8. 2: B. e. 40, 12) noch folglich — ge⸗ 
mäß unferer obigen Regel — - fein Auftraggeber, obwohl bem 
Letztern ber Fehler verborgen: blieb, das Gefchäft „wegen heim⸗ 
lichen Mangels" aufechten:-1. bl pr. aed. ad, 21, 1 of. 1. 16 
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8. 3 lib. c. 40, 12; über 1. 17 ib. f. Vangerow 8. 608 
Aum. Nr. IV. 1 c. War aber die Beſichtigung der Waare 
vom Mandanten felbft vorgenommen, und fein Mandatar ift 
bernuuch nur bevollmächtigt worden, wegen bes Breifes zu allor⸗ 
biren und eventuell auf ein beftinuntes Maximum zuzufchlagen : 
dann fchließt der Umftand den Mandanten von der Klage we 
gen heimlichen Mangels nicht aus, daß fein Bevollmächtigter 
zufällig und aus rein eigenem Antriebe bie Waare noch einmal 
iu Augenſchein nahm und hierbei an derfelben einen Fehler ent- 
dedhte, welcher ben Mandanten entgangen geweien war und ent- 
ſchuldbarer Weife entgangen fein kam. 

Die Untanglichleit eines Pferdes zum Fahren ift übrigens, 
wenn das Pferd nicht grade mit einem befchränfenden BZufabe, 
vantentlic als Reitpferd“, verkauft wurde, ſchon an ſich ein 
heimlicher Mangel, für welchen auch ber. Brinzipnl des Ber- 
Hänfers felbft dann haften muß falls er biefew Mangel igno⸗ 
rirte. . Erkundigte ſich aber der Häufer beim Profurator bier 
nach und ‚ficherte.der Befragte die Tauglichkeit zu: fo ift num 
ber Prinzipal wiederum außer Verantwortung; denn er wärbe 
Nichts zugeſichert haben, und ohne jene tZuficheruug wäre der 
Kauf nicht zu Stande gelommen. . 

I) Das neuere Recht betrachtet, im Gegenfage zum vömi« 
ſchen, als die unmittelbgven Obligationspartheien Diejenigen, 
für welche fontrapirt worden iſt. Eine Haftung des Kontra» 
benten, der im Namen, eines Andern abſchloß, gegenüber dem 
Gegner, faun demgemäß nur noch als Kinftehen für die 
Thatſache anerlanıt werben, daß er das Amt ober deu Auf- 
trag wirklich Hatte und nicht überfchritt, ober daß bie. Gench- 
migung feitens des Prinzipals erfolgen wird. Nr. 249. Berfagt 
ber Prinzipal die Genehmigung, trogdem er ben Auftrag erteilt 
batte, welcher unüberfchritten war, fo haftet der Bevollmächtigte 
demnach für Nichts; nur muß er bem Gegner die Vollmacht aus 
liefern, damit diefer feine Gefchäftsklage gegen den Vollmacht⸗ 
geber zu begründen vermöge Nr. 261. 

Damit aber der Vertreter in ber angegebenen Weife aus 
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ber Obfigatton, welche er abſchloß, ganz ausfälle und dem Ver⸗ 
tretenen den Raum frei mache, in welchem jetzt ber Legtere als 
bie alleinige und wirkliche Obligationsparthei erfcheine: dazu tft 
erforderlich, dag nicht allein das Vertretungsverhältniß zwifchen 
ben Bertreter und feinenr Gefchäftsherrn begründet tft oder 
wird, fondern auch überdieß daffelbe Verhaltniß im Vertrags 
fihluffe dem Mittontrahenten gegemüber in’ diefer, ‚jede Selöft- 
berechtigung oder Selbftverpflichtung bes "Vertreters ausſchlie⸗ 
ßenden, Weife Har zu Tage tritt. D. h. nur ber offene Stell 
vertreter ift nicht felbft Parthei. 3. B. in Nr. 250 find die 
Gegenſatze bes offenen und des ſtillen Vertreters in einem 
hübfhen Rechtsfalle vereinigt. A ift beauftragt, Bücher des 
B zu verkaufen; es gelingt ihm, den Auftrag zu erfälfen. Der 
Käufer ſchuldet den Preis dein Verkaufskommittenten B, da der 
Berkaufstommiffionär A dem Raufluftigen gegemüber feine Kom⸗ 
miffion angab. Run war:-der Käufer € nur ein Kaufbevoll⸗ 
mächtiger. des D. So ſchulbet der Einfaufstominiffienär € 
den Breis felbft, -da er vor der Werfeltion des Handels dem 
Berlaufstommiffionär gegenliber feine Kommiſſion nicht nannte; 
er ſchuldet ihn direft dem B, und kann ulfo eine Kompenſa⸗ 
tionseinrede wegen einer an A ihm zuſtehenden Gegenforderüng 
nit gebrauchen. Möchte ® Ticher den D verklagen, fo muß 
et fich don €, einſtweilen Anftatt der Preiszahlung, die con- 
traria mandati aotio zedirem laſſen; dagegen fompenftrt freilich 
der Bellagte D ur Gegenforberungen an ben Zedenten €. 
Erachtet man die utilis de in rem verso actio der Praris 
für im Rechte wirklich Gegränbet, fo Tann B gegen D birelt 
gehen, falls diefer fchon die Waare von: E erhalten hatte, doch 
auch nicht ohne Furcht vor ſolchen Kompenfationen:biefe Klage 
dringt Teinesfalls auf den Preis, fondern auf Ruckſtellung ber 
Waare; in solutions aber ift für "den Bellagten bie Tilgung 
des Preifes. Das brauchbarfte Rechtsmittel gegen D: ift die 
Vindikation, weil bier alle Abhängigkeit bes Klagrechtes von 
der Berjon des C fehlt und damit die Kompenfationseinrede zeffirt. 

IN) Das R. R. erflärte allen Erwerb, der fih für bag 
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Hauslind begründete, als: wirkſam unmittelbar für ben Hana- 
vgter. Se verhielt es ſich/ auch aus Verträaͤgen, welche das 
Haustind mit Dritten abſchloß, und daraus als Gläubiger her⸗ 
vorging. Nicht in derſelben Regelmäßigkeit aber wurde der 
Vater Schuldner durch ſein Kind. Die Ausnahmöfälle, welche 
jenen wirklich dem Gläubiger des Kindes haftbar ſtellten, füh— 
van, fih zurück auf die drei Grundlagen: Der Vater Haftete dem 
Glanbiger 1): big zum Belanfe des dem Kinde feinerjeits etwa 
Augeräumten profectioji peculäü, 2) aus. etwa ertheilter Ge 
schmigung, 3) zum Umfange ſeiner eigenen Bereicherung in 
Folge des Geſchäftes; alfo mit. 1) der de peculig unb tribe- 
$gzia, 2) ber qued iussu, 3) der de in rem verso actio. 
Peeulia profecticia fennt das germanifche Rechtsleben nicht, 
ber iussus paternus Wird heutigen Toges nad den. Örunb- 
ſätzen bes gemeinen Mandatrs. und der Matihabitien geführter 
Geichätte behandelt, umgekehrt, iſt die actio. de in rem verse 
in bes. mobernen Praxis verallgemeinert worden, indem man ab- 
fieht nom dem Bande der väterlichen Gewalt zwifchen dem Be 
reichexten und dem eigentlichen Schuldner. In Nr, 252 begeg- 
na wir ber actio de in rem versp- in ihrer urfprüuglichen 
xomiſchen Tragweite. Der Speißewirth verlangt, daß die Rech 
nung des Studioſen von heilen Vater ‚bezahlt werbe. Behanptet 
amd. beweift der Vater hiergegen, ex habe dem Sohne ein-Vahrr 
geld geſchickt, welches hinveichte, um auch dem Tiſch zu bezahlen, 
fo kann dennoch das Geld vieleicht nicht angekommen, dem 
Sohne verloren gegangen, von ihm durchgebracht gemehen jetz 
(Dinge die. der Kläger beweiſen muß), old nun erſt, bar 
Wirth dem Studenten feinen Kredit eröffnete; ‚denn wir 
jehmen ‚nicht an, daß bie väterliche -Wimentationspflicht - in 
ſolchen Fällen erfüllt Sei; ift es ja andererſeits ‚Sorge ber 
päterlihen Erziehung, daß der Sohn nit verſchwende aber 
leichtſimig mit dem Alimentationsgelde umfpringe! Meiſt 
freifi ‚wird Kredit gegeben, nicht weil ‚der Kreditempfänger 
deſſen bedärftig ijt, ſondern weil der Kredent weiß, daß die 
Innfenden Einkünfte des Empfängers die genügende Defung 
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bieden ;. Mark iſt. dep Goher ‚Imigkichr BER en voge zaun 
Wechfel dei Shebinfen angemiefen, Gemäß Miunenugigenen lg 
tamionen: beiu Kredikkien, und, ::wenn ãoredlecichuwirhich hierhea 
kbebbießil dem zeichen: Bater berũckſichtigteſo liftn dengunh keis 
juriſtiſches, ſondern. muv eim3 mewalijches; Werhaltaiſgnin chen 
Beziehung: vorhanden indem der, Rtyrteent: hofn uuan erwania 
drr Mattriwerde: um der Ehrt Ds Sehnes millen quhodiq acaq 
iha felbet vtaglaen Schulden ·tilgeu. Die Vernthungen laſ⸗ 
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nientgeideri üflsumgefen; hakie;  anı (Beweidmnüfs) amaren mis 
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anchoſchtint Die bakıbtıfideniauniorbernnndehiihee Rigdnice 
Bkeriagiij. eu Lagti/ das/ Sahnegnmnpemimiſvin uf 
ſebee menin ari anjti icherheiti weiten edair ex une ; nase 
mariamusdich, nduß ider Mader man dm ah aireivacatuxa 
Eee ine 
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Dun riuam⸗odern dern iin vemm Poinis oiſenziſt, hes Poc 
io) wirtſanriverfſnabar, Audı zwar ano ſalbſtzipicht ** 
Henabind die Mage iſt, difr aldo Irina 2— mvanlinii 
Anden jeine -dinsetanin. putrea Au . Ah ν,εα α 
Hierzurgenilgt oben. nicht. daßz dag Dausiimhrguach Fun äfn An 
tar: bandeln pabarıı zpenipiteng: für⸗die, Fragei des. Zicauß DM 
tanmma. muß die: Angolegenheit wahrheit ine initue DR Mecaf 
wein ein: A 8 2... wars id Set 
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Bangerow 8 241 Anm. Nr. 2 (4 qd c. eo 4,26). Die 
ganz ungeeignete Art der Beforgung ift ebenfalls im Staube, 
iinfere: Mage auszufchließen ; nur ift es für die rechtliche Nadur 
Ber: Plage quod iassn ganz irrelevant, ob ber Water bereichert 
wurde, indem hierauf vielmehr bie de in rem verso actio 
berabt; und auch bie letztere Klage wird nicht wieber unzu⸗ 
Ranbig durqh fpäteren Wegfall der einmal erfolgten Berciche⸗ 
img. — Lieh der Sohn fernerhin Geld, um feinem Vater 
ein Gehurtötogagefihent zu faufen: fo liegt auch in der An- 
nahme des Geſchenls feitene des Waters fein inussus, obwohl 
eine üchte Ratihubition als inssus gewirkt hätte. Wer darin 
dinen iussus erblichen will, muß doch bie quod iussu actio 
beßhalb verſagen, weil die Angelegenheit nicht die bes Vaters 
tft: vgl. die oben angeführten Stellen; wenn ILL 2 pr. qd 
&i.e0 14, 5 1.1 pr. qd imsau 15, 4 nicht umterfcheiden, in 
werten Angelegenheit kbontrahirt war, fo ftreitet Dieß um fo 
Heniger gegen das Erforderniß, daß die ‚Angelegenheit bie des 
Baters fein muſſe, als es unndthig erſchien, das Erforderniß 
überetl zu wiederholen, und das Hauskind in Haffifcher Zeit, 
üßgefehen.- von der ausnahmsweiſen Eriftenz eines castremse 
peoelium, Tele eigenen Vermögensangelegenheiten haben Tonnte, 
Dagegen haftet dort der Water de in rem verso? Nach ber 
richtigen Anſicht ift auch hierzu die vor Darlehnsempfang aus⸗ 
defprochene Intentton ber Führung der väterlichen Angelegen⸗ 
heit erforderlih: 1.7 9.5 1.10 8.10 Lili.r. verso ld, 3; 
die erſte diefer Stellen erbringt den Beweis, daß eine Abſicht, 
ven Bater zu beſchenken, nicht einem Willen, des Vaters Ange: 
legenheit zn führen, gleichgeſtellt werden darf. Liegt das Ge 
fchenk aber beim Water vor, fo erfordert die Billigkeit dennoch, 
dem Krebenten einen Anſpruch anf Abholung defielben, falls ihm 
micht fein Geld erftattet-werbe, zu bewilligen; wie benn and 
bie 1.8 8.4 i. r. verso 18, 3 in Fällen ver formalen Unzu- 
ftäribigtekt unferer Klage einen gleichen Anſpruch einräumt. 
Hatte mın der Sohn bie Sache nur zum Theile mit dem em- 
Vängenen Gelbe bezahlt gehabt, - eo blieb der .Verläufer noch 
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ganz deren Eigenthumer; dor muß. er, um mirkiam gegen den 
Vater zu vindiziren, nachdem ber Darleiher ſich bereits gemeldet 
hatte, den empfangenen Theil des Preiſes dem Darleiher ver⸗ 
güten, und kann vor einem mehreren Anſpruche bes Darlei⸗ 
hers de in rem verso feine Rebe fein. War aber endlich dem 
Sehne die Auslage feitens des Vaters zurüdidergütet worden, 
ohne Gefährde des Krebenten, fo ift jede de in rem verso actio 
ausgeſchloffen: 1.10 8.6 i. r. verso 15, 3. — 

- Llagen mit dem die Paſſivlegitimatidu begründenden naͤchſten 
Fundamente der in rem versio können, abgeſehen von ber 
väterlichen Gemalt, aus dem Geſchäfte gegen deu Nichtkontra- 
benten mur dann erheben werben, wenn der andere Stontrabent 
rein im Intereffe des zu Verllagenden überhaupt abſchloß: c. 7 
8.1 qd c. en 4, 26; für die Frage, ob ber Verklagte fompen- 
firen dürfe aus Gegenforberungen an den Geſchäfteführer, 
bleibt es fich aber glei, ob mir die Klage ale bie eigentliche 
Gefdyiftslfinge de in rem veorso (quoad versum est, utilis de 
in rem verso actio) oder — was theoretiſch gemaner ift — 
als cessicia negotiorum gesteram contraria actio auffafe 
fin; benn auch der Hausvater kompenfint aut. Gegenforderun⸗ 
gen an das Hauskind: 1,10 8.8 i. x. verso 15, 3. Zwar 
redet biefe Stelle nur von dem Falle, daß bie .Begenforbemug 
fpäter entfiand; wenn ober die Wirkung tft, „sublatam esse 
sctionem de in rem verso*, fo wird, falls die Gegenforde⸗ 
rung gleich aufaugs exiftirte, ebenſowohl entichleben ‚werben 
müflen, daß das Klagrecht gar nicht ale ein materiel wirlſa⸗ 
mes erwuchs. 

Kontrahirt aber U mit B, welcher durch & vertreten ft: fo 
bebarf es feiner Derbeizichung von Zeffton, ja bie Zeffion- Hit np 
denfbar, da E Kar nicht Barthei wird. Ob B Barthel -wieh, 
richtet fich. danach, ob er zuftimmte. Aber auch wenn er wicht 
znftimmte, vermag zwar der Kontralt nicht zu eutfichen, doch hat A 
die contraria neg. g. a., nicht als cossicla, gegen B: 1.6 8.1 
neg. gest. 3, 5. Wäre C von B beauftragt, abzufchliehen: fo 
fände die Kontraltößlege zu. Denn and wenn der Kontra ein 
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Mealtesstraftiim, mpfüme ja-C die Sache als Detentor ves Ir 
DIR grade verhält ſich atiders bei amtlicher Vertretung; .ider 
Mittontrahent fan! die Gefchäftsffage gegen den Vertretenen. mr 
imter Zutritt der Vorausſetzung (vgl. 1.16 8.1 dem. 4, 3 
1:4 vi 48, 16) richten, dab das Empfangene in das Verindgen 
des Vertreteuen gelaugt iſt: 6.3 qu. ex f. tut. 5,.39.1. 11 pr. 
pign. 20,112? 7 ©:12, 1 nov. 1%0, 6 &.3 cap. 4 X 
fid. 3, 22. Dem man kunn -hier nicht fagen, daß der Bevor⸗ 
mundete, daß die juriſtiſche Perſon felbft kontrahire mittelft Ihres 
Bertreterd: die juriſtiſche Perſon ermangele'des Willens (ani- 
mus) gänzlich, dein Bevormmmbeten iſt grade um feiner. utmelk 
fommimen Geſchaäftskenntniß wilfen‘ber: amtliche Vertreter. ge 
ſellt. Iſt nun gleich dieſen Vertretern Sie Befngriß eriheikt, 
Namend Ihrer: Pelägfinge abzuſchließen, "fo: daßi fie (die Bertre⸗ 
ter)ſelbſt ganz dus der Obligation ansfallen:. fo kaun Dad 
Nientemd: fügen, die res, burcht deren Hingabe. an. die: Gegen: 
parthei der Reuklonrrale entſteht, ſei der juriftiichen Perfau m; $..ro 
gegeben: watt fie Item Vedtreter gegeben ward. Hier entfcheir 
vet erſt die Verivenbeeng für pie juriftifche Berfen ni }.w., ober 
nicht? ob -bie’ juriſtiſche :VBorfon. re nkligxtur; oder aber ihr 
Berdreter, welcher; obwohl fr. nicht auf. eigenem Namen abfchink, 
doch feinem Gegiſer grabe fhr dieſe in rem’ versio æiuſtehi 
Daſſekbe gift‘ inter! soeios,. falls wine Syesialsollstuct fehl 
LBꝰ pro soc. 17, 2. Die-wühtigften Fälle aber: bleiben: die and, 
in anbern Stucken:eintinder awalagen (3.8.1.4. 881 1.2 ne iud. 42, V) 
dese Bormundes and des Weichäftsführene' Der: jariftiächen Ber 
fon. Die Klage ift die Kontrafts-, z. B. Darlcheutsiiage mit 
dem befhräntenden Yufate 'de:in:rem: verso; bie Berfion ift 
Ber Grund, daß: dev. Michtlontrahent ‚hier Darlehens ſchuldner 
ford: iugl, ber ähmlichen Fall ber L 32 r. on12;;1.° Bas bie 
Tem Geſichtspunktte aus wird ‘ber Beflagte nicht kompenſiren 
Kürten. mit Beginforberuagen: an: bei Vertreter, "wie Diefes bei 
bee 'tigentlicyen::a..'de in rema vorso. allerdings ber Fall war; 
denn der VBettreter, der’ nicht urſprünglicher Selbſtſchuldner aus 
dem Dertrage werden wollte, iſt, foweit ale Wevflon reiht, wich 


8:98. Mehertragung 254-261. All 


Wahrheit. wirbt Schuldner geworden, da der gemeint, Kirfelg 
aun- erzielt. iſt: daß nämlich Durch: das ganze Ghefihäft. nur die 
zuriſtiſche Perſon u. ſ. w. xe obligirt werden follie, - © 10 
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) Eine wirkliche Uehertragung der Obligation yon: dex; bia⸗ 

herjgen auf eine neue Parthei, ſei 68 ber Glaubigez, ſei, es her 
Scholdner, ſeien es beide weiche wechſeln, fan —ordentlicher 
Weiſe nicht anders ;al® unter Zuſtimmug der, Oegewparthei 
ſtattfinden. Nur die. Zülgung. der Schuld dep A durch genFe- 
mijsgio des Begefchieht genügend. durch Vertrag had: But 
den: bisherigen, Gläutziger, gemäß welchem :Bertragp, Acvehtit 
ken und B.in bieffen Schuldnerrolle in der. Obfigasian.. nad 
rüden fgll; dene die expromiaaio ‚jft-anlutionis Ipne ‚ad af 

Spa lang. Deber. ſtatt des Schulduers; mährend, aber, ie ‚solykip 
andıı den ꝓbijeltiven amd materiellen ‚Sehalt der Abligetigu tigt, 
Köpt, bie erpromjssig. denfelben —-nurı in; der Richtung gegen 
einen; andern Schuldner; - beftehen, splutionis, lacp iſt ‚fie nkle 
lediglich für die Perfon des bisherigen Schulduers,ı - .ı. «..» 
5 KH, Dem Gläubiger verumg, ohne Zuſtimmung imkb : ider- 
ſwrucharecht des "Schuldners; bie Obligation zu ze tod. Mile 
Zettten: bedeutet ‚gunächfi und wach: ihrer " urfpuänglichen,' Wok 
hentigen Tages wohl zu : erfaflenben, Grundlage "im rouciſchvn 
Mechte ein mandatum actionis in :rem zusam (b. i. .Prodws- 
yorta); fie bebemtet.: nicht “eine Vebertwaguing' der: Obbigation 
(L 25 8.2 u.7, 0), fie bewirkt keineswege, daß bie. Obligätion 
fich erneut. (novatio: Gai.2 8.38). : Wir unterſchriden becher 
in der Zeifion eine negätive und eine poſitive Mamttiore:.' 1): dic 
negative Funktion : Die: Obligation: bleibt die.alte,' ober, wiermdu 
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praktiſch ſagt: Grade weil der Schuldner nicht gefragt wird, 
vb er die Jeſſion fich gefallen laffe, grade deßhalb kann dur 
die Zeffion feine Lage micht fich verändern, am Wentgften fid 
verſchlechter; — 2) die pofltive Funktion: Der Zefftonar rea⸗ 
lifirt das Forberungsrecht des Zedenten aus deſſen Auftrag für 
feine eigene Rechnung. Die pofitive Funktion erhellt aus ber 
Stelfung des Formelſtückes condemnatio auf den Namen bes 
Zeifionars, während die intentio auf den Zebenten lautete: 
Gai. 4 8. 86. Zwifchen dem Zedenten und bem Zeffionar bat 
aber, was entgegen dem Schuldner nur als ein Mandat erfchien, 
den Begriff und Werth einer Uebertragung (translatio) des 
ganzen Anſpruches; dieſe Hebertragumg kann bindend ſchon zur 
Zeit, daß das Klagrecht erft in Hoffnung ſtand, ftattfinden: 
0.3 don. 8,:54, während der Schuldner freilich erft verflagbar 
wirb fettens bes Zefflonars, Tobald er Dieß ſeitens des Zedenten 
fein würde. Die Mebertragung aber- teilt nicht die dem Mandate 
Eigenthünlichen Erksſchungsgrunde, wie Tod (c.1 obl. etaa.4, TO) 
und: Widerruf: Wäre nun das Mandat als ſolches erloſchen, 
fo kounte die intentio ſelbſtredend nicht mehr auf den Ramen 
des Zedenten geftellt werden, fonbern es bedurfte der. im römi- 
ſchen Rechte vollzogenen Erthellimg einer utilis actio mit inten- 
tio auf den Zeffionar, „exemplo cedentis“: c.8 h.v. 4, 39 
'c.5 quando fise. 4, 15; der einzuflügende Anfprud aber blieb 
auch in dieſem Falle nur ber des urfprünglichen Glaubigers: 
c.5 h. v.4, 39. 

Die lieberrragung entſcheidet auch baräßer, wie viel von den 
Kufbrächen des Gläubigers zebirt je. Es kann etwa nur ein 
Theil der Forderung, es Inu aber ferner auch Dom mehren 
auf ein und denfelben Hauptanſpruch bezügkichen Klagrechten nur 
eines. oder das anbere ;zebirt fein. 3. DB. ber Gläubiger zebirte 
das dingliche. Pfandklagrecht (Mr. 254): fo darf der Beiftener 
nicht die perföndiche Schuldflage erheben. Denn Im secesso- 
rom Hegt nicht das principale. Umgekehrt aber liegt im 
prineipsle wohl das accessorium: L. 23 pr. h. v. 18, 4 
Venditor actionis, quam adversus principalem reum habet, 
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omne ius, quod ex ea causa ei eompetit tam adversus 
ipsum reum quam adversus intercessores huius debiti ce- 
dere debet, nisi alind actum est. L. 6 ib.: Bepneficium ven- 
ditoris prodest emptori; die Stelle lehrt, daß dem Zeffionax 
der Hauptforderung auch die Verfolgung des Pfandes zuitche: 
vgl. cc. 6.7 obl, etaa. 4, 10 c. 14 tid. 8, 41. Deshalb, muß 
der Berläufer einer Obligation aud) den Zinscouponsbagen dem 
Käufer verichaffen: Nr. 258. ‘Denn überhaupt erwachien pie 
Binsanfprühe dem Zeifionar, fo ſehr daß felbft wenn gegeu 
die lex Anastasiana (c. 22 mand. 4, 35) gehandelt, d.:h. eine 
Geldforderung unter pari verkauft ift (in, welchem Zelle. ber 
Zeſſionar nur fo viel einzuklagen vermag, als. für wieniel er 
gelauft Hat), die Zinfen des Hagbaren Betrages denſelben zu 
vergrößern im Stande find.. Nr. 255 a. E. Diefe. lex Ana- 
stasiana verſchwindet übrigens in Folge. verftändiger Thaͤtigleit 
der neueren Bartitulargefeggebungen mehr und mehr aus dem 
Rechtsleben. Sie beichränkte die Beifion in einer für ben Hau⸗ 
bei mit Forderungen geradezu töbtlichen Weile, ohne dem, Schulb« 
ner wirklich zu helfen. Aus der größern Zahl der übrigen Ber 
Ihränfungen der Zeſſion erwähnen wir bier als befonpers ‚prals 
tiſch nur dieUnveräußerlichteit ber actio litigiosa, (in judieium 
geducta), Niemand, fol Prozeſſe auf Spelulatipn daufen. Der 
Beklagte braucht die Translation, des Klagrerhied auf, zinen 
neuen Kläger als den rechtägefchäftlichen Singularſukzeſſor des alten 
Klägers fich nicht gefallen zu laſſen. Wohl aber. kann der Bes 
Hagte während des Prozeſſes durch Beffion, welche von britter 
Hand an ihm ſelbſt geſchieht, eine kompenfable Gegenforberung 
erwerben: Ver. 256, , 

Cessio seımper solutionis - loco. est. D. h. bie Exfärung 
von A an B, daß er zebire, und bie: Annahme diefer Erklärung 
buch B: dieſes Beides zufammengenommen ergänzt ſich dahin, 
dab, falls A Hierdurch eine Berbindlichkeit, welche ihm gegen 
B oblag, abiragen wollte und. durfte, dieſe Schuld des A ges 
radeſo als getifgt erſcheint, wie wenn U baar bezahlt Hätte; 
hierbei wird nur bie wirkliche rechtliche Griftenz der zedisten 














X li Brligetion: eg" 


Schulv votdusgeſetzt. Tauſchen alſo A und B, ohue daß ber 
Eine den Aubern disher Emuas ſchulbete,uzwol Forberungen, 
deren ne dem A gegen E'in X, bie andere‘ dein B gegen' D 

m bioher zuſteht, zeſſtonsweife gegeit einander aug, etwa weil 
eoniich 3:8 nach € reifen wilk: fo ift ‚ber: Lanſch gegenfeilig 
ſofort konfummiri unb find A und B unter einander bezahlt 
bbwohl keiner fchon bie Valuta vom bezuglichen aebitor cessus 
empfing. Mr a oe 

Det Sthulbner , dem die Befffen bekannt iſt, befret Pr 
dutch ine dem Zedenten geleiſtere Zahlung nicht gegenüber: dem 
Beifisttar; arg. k 17-transa. BD, 15. Jedenfalls aber, d.-B. felbſt 
dann wein der zahlende Zeſſus in Unkenneniß fi; befund, er⸗ 
wirbt der Zeiflonar gegen: Yen ’Zedenten aus dem Grunde’ der 
zwiſchen ihnen vorgefallenen Rechtsüdertragung ein Klagrecht auf 
Herausgabe des Empfangenen: l. 2 S. Ih. v. 184 Nr. MGh. 
War des Recht bes Zedenten ein Reutuinfpruch, deffen Fort 
daner an ein beftinmtes Berhalten des Zedenten ſich kirapfte 
z. Bobaß vie Fedentin, eine Wittwe; nicht abermals heitathe: 
I ber Zebent den Beiftonar entſchädigen, falls jener durch 

die Verletzmig der Bedingüung den: ganzen Anfpruch gerftörte: 
— ——— '2=ngl. 118 8. 3 don. Bo, A h. v. 184 
Re 287. Euuie ber Zebent gar nach der Zeſſton den Zeffus 
it’ der Obltgatloit, ſo kann und darf bes Recht des Beſfenars 
hierdurch nicht beruhrrt wer den. Nr. 39: 

"Damit der Jeſſtonar gefihert ſei, iſt die iſeſchn bes 
Zeffus um’ die effibn nothig.Durch wen ber’ Jeſſirs diefe 
Wiſſenſchaft erlauge, verfchlägt Nichts fire die Frage, au wen 
er hinfort zu zahlen habe. Das Beſte iſt freilich, der Zedent 
thrilt ihui die Nachricht mit. Der Zeſſidnar aber wird in ſei⸗ 
item eigenen Iutereſſe baldigſt benunztiren. Iſt der Zeſſus ir⸗ 
gendwie, übrigens inglernbhafter Weiſe, tr Kenutniß geſetzt, 
inebeſondere hat der’ Zeffionar oder deſſeir Gefchäftsführer de 
minzfirt- (arg. c: 8 nbr: 8,49): ſo zahlt Zener and dein nicht 
mehrgifftig- an den Zedeirten.: falls der Behtere bem Zefſus ges 
gentiber die Thaiſache der gefchehenen Feſſion in Abrede ziehen 


—IEII atb 


ſoli ia: 360), eier. durch eine Ruchdenuußialion: de: Zeffinsi 
widetrufen wolite, da. ja <die- Zeffton. ;uccht; an ixciuca Mandat 
ſondten eteäar.Unmiberenfliches. it: Nr. 2db.:. . :.. . vorrilt 
. Die rechtliche. Unfähigkeit: ber, Weiber, jremde Schulden mit⸗ 
telſt Verhandleng mit dem Gläubiger, zu, übennchweu: (Inters 
zeſgſinn), fteht wohl in. Einklang mit ber ‚scheiden: Bähigieit 
einer gültigen Schuld eines Weibes, durch; Zei itox.aufreinen 
andern GSlünbiges überzugehen. Nr. 29 . md 
.Privileglen, melde bein Beifipner. zußchen,. Danen gegen 
ben. Zefins .nirht ausgeübt menden: ‚Nr. 204.9. 8; bie k.6 pm 
1. 5:49, 14 haudelt gar nicht .won.. einem. Zeffiossfelle. Dafm 
Bringt aber 'andererfeita der Zeſſionar die Pyiviſegien: des Ze⸗ 
denter in Arumendung Beide Satze, find. unbreuchbar bei rean 
prozeſſuoliſcher Privilegien, indem deren Zuſtändigleit ſich ledig⸗ 
sh ans der Perſon des Beifienars, welcher ja ben Prozeß anregt; 
entſicheidet. Infpfern . nun: das: Brozeßpriuiteg. einsunk nur: aut 
einer :gewällen Sategexie_eigener, d.h michb: enft mitteilt Behr 
fionserworbener, Forderumgercchte erwachſen onnte (ugkı Wr. Ah); 
Wismt es hermash. bei zedirter Korberung: gar acht zum: Yanneus 
dungs abwohl, der. urfprüngliche, Blänbiger „ohne Beifign, dee 
ſelbe, üben: würde, und libartzieß, den Zeſſidnar, fallb en: dersuns 
ſprũnglache:Glanbigen märe, in. gleichen echte: fh ıdehine 
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‚Eine Obligatlon wir: aufgehoben theils dadurch, 'baß' ber 

Gilnbiger befriehigt.äft,.. theils auch ohne daß .‚eine-.foldhe · Bi⸗ 
friedigung erfolgte; bie wirkliche: Befxiebigung:ift aber der itogei 
mäßige Erlaſchungsgrund: .L-6l à0l. Gß. Die Mwfhebung: bek 
Oblihation · geſchieht ‚ferner thoils indem! die Obligation ta! [td 
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felbft erloſcht, theils aber nur fo, daß der Schuldner kraft eines 
ihm. zuftehenben Ginreberechtes die Zahlungsverbindlichteit in 
Abrede ziehen darf; der Unterſchied iſt von Gewicht, ba bie 
Aufhebung ber leiter Art als mittelbare nur fo lange an⸗ 
dauert wie das Einrederecht nicht felbft aufgehoben wird. Die 
Befreiung eines von mehrer Geſammtſchuldnern endlich wirkt 
an.fich wicht zu Gunſten ber übrigen. - 

Die Löfung des obligatoriichen Babes geſchieht naturgemäß 
burg die gehörige Erfüllung der Schuldpflicht. Ste bebentet 
bie normale Befriedigung. bes Glänbigers, fie wirkt die unmit⸗ 
telbare Vernichtung der Obligation. Zahlen kann Geber ftatt 
des Schulbuers, gültig gezahit werden kann nur au den Glau⸗ 
böger, oder, nach vertrags maͤßiger Beſtimmung, an einen Dritten, 
für. den Gläubiger auch an. deſſen Empfungsvertretet, iurs com- 
peusationis an ber: Gläubiger des Glaͤubigers, endlich am jede 
andere Berfon ſofern der Gläubiger hierdurch ober in der Folge 
feige Befriedigumg grwann; Der im Vertrage beftiinmte Dritte 
kann natürlich nur fo lange die Zahlung empfangen, als nicht 
bereits getilgt war: durch Zahlung an deu Glaͤubiger. Wehe 
Tilgung enthebt ihn. ‚feiner Stellung. Gmpfing‘ er [päter, ſo 
tfb.die inekiti condiotio gegen .:tin ſelbſt zu richten, gegen 
bar Glaͤnbiger nur fe weit Diefer. nun im Ganzen mehr als 
einfache Befriedigung erlangt hat. Empfing er früßer,. Sam 
natürlich kehrt jene Klage fich gegen den Gläubiger; aber ber 
Kläger muß beweifen können, daß ber Gläubiger fpäter em- 
pfangen Hat. Nr. 362: Die gegen den fpäter empfangenden 
solutionis causa adiectus gerichtete indebiti condictio. ift 
nur dadurch moglich, daß er durch die vorherige Tilgung der 
Schuld anfgehört gehabt Hatte, sol c. adi. zu fein: arg. 1. 34 
pr. sol. 46, 3: Qui hominem aut decem tibi aut Titio dari 
pspinisit, si .Titio partem hominis tradiderit, mo x tibi 
deeem numeraverit, non Titio, sed tibi partem hominis 
condicet, quasi indebitum tua valuntate Titio solverit. 
Idemgne ‚iuris erit, otiam si mortuo Titio deoem _solverlt, 
at tibi potius, quam heredi Tii-parteın hominis condicat. 


8. 9: Gtilgung : IR 264. 487 


Daß · lan dur Sluhwortese der Gtelle, ber: Tod. ben; Vieltus 
die Andeldon vicht, wie ein fouitiges Mandat, vernichtet, erkfärt 
ſich aus dem unentziebbarn Rechte dee Schuldners, am: u. 
Adjenu⸗ zu zahlen. 

Nimmt der Gläubiger die angebotene Erfüllung nit an, 
jo kann der Dfferent den Gläubiger in Berzug {een ducch 
- Binterlegung des Leiftungsgegenftandes im Gerichte. Torten 
daufen keine weiteren Zinſen, zeffiet bie Verantwortlichkeit des 
Schuldners, find die Pfänder eingelöft, und verllagt ber Gluͤn⸗ 
biger nur noch den Depofiter ober britten Befiter ber hinter⸗ 
legten Gelder: c. 19 usur. 4, 32. ‚Unter Umftänden ifk dem 
Schuldner, insbejondere wenn auch bie Depsfition nicht angeht, 
die Derelition geftattet. So barf nad 1. 18.3 per. r. v. 18,6 
der Berläufer des Weines ohne bie Fäſſer das Getränk ſogar aus⸗ 
gießen, falls ein Termin zum Zumeſſen verabrebet war und 
der Kaufer ſich binnen dieſer Frift feinen Wein nicht Bolt; 
Doch mnß der Verkäufer, bevor er. hierzu ſchreitet, den Käufer 
water Androhung des . Bohisdiges an das Abholen gemahnt 
haben; goßz er. hernach Nichtss aus, fe fordert er vom Käufer 
den Mlethzins für jene Fafſer inſoſern ex ſie als letre ander⸗ 
‚weit brauchte, z. B. vermiethet hätte, ober: für den eigenen: Be⸗ 
‚are andere ſich meiethen mußte: Cs iſt je die Deckung in dem 
‚Bde: ber. Roetentian des Weines ı.geboten; wäre Disk: "aukh 
nicht ber Sell, :fo::fönnte ‚mas je immer udch den Bein. du 
Mritte weltesperlahfen fur Rechnung des eriten Küufesd : amd 
Se. bie: aller lerven. Da num dergleichen Auewege tm der. Dit- 
wel ſich bieten erben, fo. muß ,; zer Den: Vorwurf der: Ghilene 
zu vermeiden, ein Außerft fubfidiärer Gebrau von der · Den 
Uttlonsbefurgui gemucht werben. 

EScchuldet % dem MB Meirfaches und: erfofgt bon’ ober Für 
A (Nr. 203) an Beelne theilweiſe Bezahlung: fo beſtimmt der 
.Zahlende fvet, auf welche Schulden fie geſchehen fein ſoll; be⸗ 
ftimmte er Nichts, fo. beftimmt ber: GHämbiger ‚ganz fo, wie er 
beſtimmen würde, ‚falls er :jcbft it der Lage eines ſolchen 
Schuldners wäre, alfo:pedhuet or das Eupfangene niit z. B 
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Als 3 Deligetlen. Wetbebung. . 

ab auf fieditige, unfällige, ober bloße -Wärghheftsfihulacn, fon- 
‚dern er ‚rechnet: umgekehrt auf Die den Schulbuer vrickeudſten 
Schulden ab: (1. 8:9. L sol; 46,-3). Die Befkimniung ſeitens des 
Einen oder Seitens des Andern muß aber im Zeitpuulte der Zah⸗ 
tang $elbft goſchehen (1. 1 ib), damit bort ber SHäubiger die Un- 
mahme, beziehuugsweiſe hier der Schuldner die Zahlung zurückzichen 
tan, falle er: widerſprechen wollte (1.2 ib.). Erflärt ſich Heiner, dann 
‚gelten Zinſen, hiernach gilt die läftigere Schuld zuetft ale bezahlt 
Zäftig :find, im. biefer. Aangerbaung, infanfirende, mit Strafe 
ober andern. Zuwächſen verbundene, endlich Pfandſchulden: 
1. 97 vgl. 1.5 pr. 1.7 ib. arg. 1. 12.1. f. usur. 22,1. Den PBfanb- 
ſchalden gleich fiehen verbürgte Schulden: L 5 pr. sol. 46, 3. 
Unter. mehreru gleich ober gleich wenig käftigen tft zunächft auf 
die eigenen,. und dann.erft auf Wernommene Schulben abzu⸗ 
‚rechnen: 1..97. 091. 1. 4 ib. Nächſt tiefem Geſichtspunkte geht die 
Gltere Schuld nor: 1. 97 ib. Gleich -alte Schulden werden nad 
‚Berhäültnig verlürzt: 1. 8 ib, Erft in Ermangelung Hagbarer er- 
ſcheinen Tiaglofe Schulden als getifgt: 1.. 94 9. B ib. Macht 
ider Gluubiger fh bezahlt, z. B. durch Diftraftion des Pfandes, 
fo ift nach einigen. Stellen fein Vortheil ihm der einzige Maaßftab, 
weiche . Schuld. er für getilgt erachten will: 1.78, 101 8. 1 
aol. 46, 3, follte er felbft eine Aagloſe Schalb wählen; die 
596 8. 3 ih aber verlangt weit mehr Recht, daß der: Diſtrahent 
:. ben Erd auf bie mehrern Schulden, für welche gleichzeitig 
‚nexpfänbet war, nertheile, uber, bei Ingleiiigeitigleit, nach dem 
Alter der Berpfändungen ſich richte. Auf. bie Ziuſen verſchie⸗ 
dener, Farderunger iſt gleichviel abzurechnen, nicht nad: Ber 
hattniß: l. A 8. 2 ib. 

Die Rückgabe des Squldſcheins, Tilaungezeichen am Schuld⸗ 
icheine befindlih, begründen bie Vermuthung der Zahlung; 
Quiftungen über die drei. letzten Termine laſſen anf Bezahltſein 
ber älteren Termine ſchließen. Elise Duiktung unterſcheidet ſich 
‚von einem Erlaßvertrage durch ihre Boransſetzung, daß bie quit⸗ 
tirie Leiftung wirklich erfolgt ſei: & 19.8. 1 acc. 46, 4 Da 
‚wänlig der Schuldner retinirt Mid quittirt iſt. (c. 18 kastib. 
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4,20 e.19 f. instr. 4, 21 c. 1 8.2 apoch. publ. 10, 22), fe fan 
bie Ouitiung erft ehrige Zeit (dreißig Tage) nach ihrer Aus⸗ 
ſtellung ben Beweis der geleifteten Grfällung erbringen, fallbs 
fie wegen nicdhterhpfangener Valuta nicht bis dahin proteftist 
war: c. 14:88. 2.3 n.n.p.4, 30. Bon dieſer Beihräukung 
frei find nach einer ausbehnenden Praris öffentlide Quitinn⸗ 
gen; der Beamte foll aber auch Zug nm Zug erft für das emt- 
pfangene Geld quittiren nıüffen. Daß die Tilgung einer verſchriebe⸗ 
nen. Schuld außer durch Quittung nur durd) mindeftens fünf engen 
zu beweifen ftehe: iſt eine 9. 3. ZT. unanmwenbbare übertrieheme 
engftlichkeit des jnftinianischen echtes. 

Wer Geldrollen fiegelt und ben Betrag des Inhaltes under 
Angabe feincd Namens daranf fchreibt, haftet, infofern er hier- 
mit bezahlt, für die Nichtigkeit der Berechnung. Er haftet nicht 
sur Demjenigen, welcher zuerft direkt von ihm empfing, fonbern 
mittelbar ebenſo alten folgenben Nehmern. Ich glaube fogar, 
es füht ſich feine unmittelbare Haftung entgegen jedem leiten 
Nehmer beweifen. Dder wie unterfihiebe Iener ſich noch ven 
einem Zahlungsbenollmächtigten, welcher von feinem Voltmacht⸗ 
geber die Valuta ſchon zum Voraus empfing? Zahlt U an 
B mittelft Geldrollen, welche die Achte Etikette des C tragen: 
fo zahlt wirklih & fie X am B. Zahlt U mittelft Gelbrolien, 
welche von verfchledenen Firmen etifettirt find, empfängt dee B 
Duittung, worauf nun B beim Deffnen der Rollen ein Defizit 
entdedt: fo fann B gegen A nur fo Klagen, daß er ihm fpeziell 
die Rollen nachweiſt, in welcher das Defizit vorlag. Denn, 
würden & und D je zus Hälfte die Schuld des AM für A an 
D zahlen, und wäre dein U Hierfür quittirt: fo. kaun offenbar 
D nur durch sen Nachweis, welcher von Beiden zu wenig zahlte, 
mittelſt dieſes Zuhlenden gegen A klagend vörgehen. Der ent- 
feheidende Geſichtspunkt liegt alfo darin, daß in der That fo 
siele Zahlungen in einem Alte gefchahen, als viele Geldrollen 
gegeben und empfangen find; diejenige Zahlung aber, welche 
angeblich mangelhaft war, muß fpezifizirt werden. Zu bemfel- 
ben Refultate fommt mean dadurch, daß man ben Empfänger 








ber Rolle, wie den Geber, als einen Mann auffapt, weicher, 
indem er bie Rolfe nicht fofort öffnet, nertrant ober Tre 
ditirt, der Inhalt werde richtig fein. Wem aber kreditirt 
er? Offenbar nur dem Sieger der Rolle, nicht dem Zahleuden; 
‚denn der Lebtere lieh ja die Rolle, wie dem Empfänger hard 
den Anblick befannt ift, ununterfucht. Nur haftet A dem 8 
uberdieß für die Nichtigkeit der Zahlung, welche durch & aber 
durch D an B erfolgt ijt; denn eventuell war ja feine Schulbpflicht 
unerfüllt. Aber 3, als er die Rollen nahm ohne fie zu öffnen, 
und fofort quittirte: begnügte fidh, oder erklärte fih befriedigt 
mit dem Kredit an E und D wegen ber Richtigfeit bes Inhalts, 
und für diefen Kredit leiftet A lediglich Bürgſchaft. Habe 
ih aber zwei Schuldner, für Beide einen einzigen Bürgen: fo 
bann ich den Bürgen nur verklagen, falls ich angebe, welder 
von beiden Schuldnern es war, der mid) nicht bezahlt hat. Rur 
kann von beneficium exeussionis hernad) dort nicht die Rede 
fein, denn, hat wirfiih C oder D, der Eine von Beiden nadı- 
weislich, den DB nit bezahlt, " ift Selbftfhuldner bes 
B geblichen. 


8. 100. Compensatio, 


Budta 55. 29. 290. Girta uner Nr. 265-267. Arndts SS. 264-266. 
Bangerom $. 618. 





Unter Kompenſation ift zu verfichen bie Aufrechmung zwi- 
fen gleichartigem (Paul r. s. IL5 8.3 Gai 4 8. 66) Soll um 
Haben unter den nämlichen Partheien: 1. 1 comp. 16, 2. &s 
ift Chilane, einzuflagen, was man wiebdererftutten muß: I. 173 
$.3r.1. 50,17 =1.8pr. d.m. exc. 44, 4; ba alfo fein wht- 
ſames Klagrecht zufteht, feitbem der zu Beklagende ein Gegen 
forderungsrecht erwarb, darf auch von Berjährbarfeit biefes 
Klogrehts feit Kommpenfabilittät, oder wie man and fegt, feit 
Dafein bes Rechtes zur Kompenſatien, nicht geſprochen werben. 


8. 100. Unfrechnung. 205-267. Ä 421 


Mr. 267, 3. Das Recht zur Kompenſation erwuchs aus der 
Billigkeit: 1. 36 adın. tut. 26, 7, es gilt feit der Koeriftenz von 
Forderung und Gegenforberung, es wirb ausgeübt durch wirk⸗ 
liche Abrechnung, erft die vollzogene Abrechnung. tilgt bie 
beiden Forberungsrechte gegen einander und zum DBelaufe ber 
sbrehtiven Kongruenz der beiderfeitigen Yorderungsgrößen aus: 
1.76 v. a. 50, 16. Durch Abrechnen wird Tompenfirt. 
Die Abrechnung felbft geſchieht theils im Wege der Yieberein- 
hınft der Bartheien (voluntaria compensatio), theil® mit- 
telft Einrede gegen die gerichtliche Geltendmachung der Gegen- 
forderung (necessaria compensatio): 1. 2 comp. 16,2. Da es 
fomit feiner feldftftändigen Klage anf Kompenfation bedarf zur . 
Geltendmachung des Rechtes der Kompenfation, fo kann auch eine 
vollfommene (im Sapigny’ihen Sinne) Naturalobligatton 
fompenfationsweife vealifirt werben: 1. 6 ib. Der Anſpruch eines 
Dritten aber ift regelmäßig zur Sompenfation unbrauchbar, 
gleichwie auch der Anfpruch gegen einen Dritten (f. g. compen- 
satio ex iure tertüi); ſ. jedoch 1.9 pr. 8.1 ib. Gleichwohl muß 
men, falls der befingte Zefſus aus Forderungen, die ihm vor 
der Zeſſion gegen den Zedenten erwuchſen, fompenfiren will, 


dem klagenden Zeffionar verftatten, gegenzufompenfiren mit " 


dritten, obwohl ihm ſelbſt nicht zebirten, Forderungen des Ze— 
Denten ar den. Zeſſus, gleichuiel wann fie entftanden find. 
Nr. 366. Dem jene Einreden des Zeffus treffen den Kläger 
sur in Gemäßheit der Nechtöregel (1. 175 8, 1 r. ı. 50, 17) 
„Nen debeo melioris condicionis esse, duam auctor 
meus, a quo ius in me transit“; fie dürfen nicht dazu ger - 
mißbraucht werben, den Zefflonar deterioris condicionis zu 
ftelfen, als fein Autor ftehen wirde. Auch gelangt man mittel- 
bar auf Grund der 1.23 8.1 h. v. 18, 4 zur Bulaffung 
der Gegenfompenfation. Denn wenn diefe Stelle erflärt „No- 
minis venditor quidquid vel compensatione vel exactione 
fuerit consecutus, integrum emptori restituere compellitur.®: 
fe leuchtet ein, daß der Zeſſtonar, weil er gegen den Zedenten 
den Erſatzesanſpruch hätte falls der Zeſſus alfo fompenfirt, denſel⸗ 
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ben Erſatzesanfpruch, ba ann wirfli ber Zeſſus kompenſtet 
hat, gegen den Zefius als den Schuldner feines Schuldners 
In die Wagfchale Legen darf. Vgl. aud 1. 177 pr. r. i 50,17 
„Qui in ius alterius succedit, iure eius uti debet.“ Die 
ftürkſte Begründung unferer Gegenfompenfation aber ergiebt fi 
‚arg. 1. 112 ib. „Nihil interest, ipso iure quis actionem 
non habeat, an per exceptionem infirmetur.“ Deun ebarfo 
müflen wir fagen, es ftehe ein Einredercht gleichmaͤßig nicht 
zu, möge es in fich felbft nichtig oder auch nur mittelft Replik 
zu entfräften fein. Die 1.3 8. 1 pec. eonst. 13, 5 erflärt „Non 
debet, qui per exceptionem non debet“. Der Zedent „ſchul⸗ 
det” dem Zeſſus Nichts, da er ſtompenſationsrecht bat. Alſo 
muß der Nachweis des Kompeufationsrechtes des Zebenten, durch 
den Zeifionar erbradit, die Einrede zu entfräften vermögen, daß 
der Zeſſus dem Zeffionar deßhalb Nichts zu zahlen braucht 
(vgl. Theoph. ad $. 80 I, aa. 4, 6 mit L 22 pr. exc. 44, 1), 
weil der Zedent dem Zeifus hinwiederum ebenfontel „Ichulde“. — 
Mebrigens erleidhtert man fich bie theoretifche Nachweiſung bie- 
fer Frage bedentend, wenn man den Ausbrud „Gegentompen- 
ſation“ hierfür ganz fallen läßt, und Altes anf die Zahlbarteit 
der eingeredeten Forderung ftellt; denn Zahlbarkeit oder Fällig⸗ 
keit ift eine Voransfegung zur Kompenfation. Bon dieſem Ge⸗ 
fichtspunkte aus genügt es, zur Widerlegung der Einrede auf 
den Umftand Hinzuweifen, daß ber Zedent nicht zahlen müßte, 
da er befugt wäre, lieber zu fompenfiren. Iſt es doch foger 
‚anzunehmen, daß ein Sompenfationsbercchtigter die Vornahme der 
Kompenfation der Effeftingahlung vorziehen wird. Vgl. J. 3 comp. 
16, 2 „Ideo compensatio necessaria est, quia interest nostra 
potius non solvere quam solutum repetere“, f. auch 1. 21 ib. 

Zur Fälligkeit gehört, daß die praesenti debetur. Sol- 
ches ift aber auch dann wirklich bereits dev Fall, wenn der Beflagte 
fein Regreßrecht eittwendet, indem er eine Schuld des jeßigen 
Klaͤgers erpromittirte, obwohl noch nicht bezahlte, — fomweit er 
nämlich den jetigen Kläger hierdurch von einer fälligen Schuld 
befreit und ſich felbft verpflidtet hat: die Selbftverpflidtung 
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emBut voßtommen,: ihren ‚ganzen Belauf: als. Auslagen 
fremde Rechnung geltend zu machen. Nr. 266. 

Die Kompenſationseinrede kann no in ber Erefutionsim 
tanz vorgeſchützt werben: c.2 comp. 4,31. Nach den-Grunds 
fügen bes deutſchen Prozeßrechtes aber ift jede Einrede biunen 
der für die Vertheidigung (m. |. w.) im Ganzen sichteramtlich 
geſerten Praͤkluſivfriſt vorzutragen, und biefem Prinzipe muß 
ſich au dns Recht zur Kompenfation fügen  .. 

Retention und Rompenfation unterſcheiden ſich in ihren rechi⸗ 
lichen Bpransfegungen fo, daß nur wegen konnexer Gegen⸗ 
auſpruche, andererſeits aber trog Ungleichar tigkeit ber Lei⸗ 
ſtungsobijelte retinirt werden daun, während bie Kompenſation 
leine Konnerität, dafür jedoch die Gleichartigkeit verlangt. 
Ar. 266, 3. ‚Wollte man ſich für eine Kompenſationskonnexität 
auf die Worte „ex eadem causa“ in $. 39 I. aa. 4, 6 ſtej- 
fen, fo iſt es allerdings richtig, daß hiermit die Konnexität ber 
zeichuet wird: jene Worte jeboc find gedanlenlos ausgeſchrieben 
ans Gai. 4 9. 61: das nachgaianiſche Recht ift dargelegt. bei Paul, 
r.».11;58.3 „Compensatio debiti ex pari speoie et cauaa 
dispari admittitur ... licet ex diverso contractu....“, und 
Juſtinian bat nicht etwa dieſen Schritt der Rechtsentwicke⸗ 
hung. zurüdgethan; fonft wäre in der Haupiſtelle, d. 1. in $. 80 
J. ib.; ber Ort geweſen, davon zu reden; auch die- Koderſtell⸗e 
‚weiß von dergleichen Nichts; dagegen ſetzt 1.10 88. 2. 3 comp. 
:16, 2 mit Nothwendigfeit voraus, daß ex diversa causa fom- 
penſirt werden darf. 

Die Liquidität (Nr. 267, 3) als Bedingung. der Zulaf- 
Jung des Kompenfationseinrede durch dem Richter, in Abrede ger 
ſtellt von bielen- neuern Gerichtehöfen gemäß einer dauerhaften 
wenigfteng beichränft. auf, Fälfe. von dispar causa; die entſchei⸗ 
dende Stelle, c. 14 8, 1comp. 4, 31, weiß: Nichts von folder 
Beſchränkung. Unter Illiquiditaͤt verſteht richtig bereits ‚der 
Scholiaſt (ad Bas. XXIV 10, 28), daß es dem Richter freir 
ſtghe, die Einrede nicht zuzulaſſen, falls einer nachgewieſenen 
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eine noch zweifelgafte Schuld entſpreche; ja, daß der Althter 
dann den Kläger nicht hinhalten dürfe durch Zulaffung ſolcher 
Einreden, welche leicht nur ein Verſchieben der Verurtheilungs⸗ 
zeit in die Zukunft bezweden mögen. Es iſt hieraus flar, daß 
ber die Zulaffung aus Illiquidität weigernde Richter weber bie 
Einrebe verwirft (— er prüft fie gar nicht —), noch au nur 
bas Kompenſationsrecht abſchneidet (— IAder Hat feftes Merht 
zur Kompenfation —); all feine Thätigkeit war dahin gerichtet, 
den raſchen Sieg bes Klägers nicht zu ſuspendiren um einer 
langſam nachhinkenden Einrede bes Beklagten willen. Angefichts 
des modernen Prozefirechtes muß man fagen : Auf befcheinigte Klagen 
bin gebühren fih nur befcheinigte Einreden; übrigens tft die 
Beweisfrift einzuhalten; doch anch, wäre fie verfänmt, fo ftände 
noch in der Exekution zu fompenfiren, freifih nur anter fofer- 
tigem Beweiſe oder Sicherfielfung Das Eudurtheil verweiſt 
die illiquide Einrede ad separatum, und iſt hierdurch ein min 
deftens in Ruckſicht ſeiner BVoffftredbarkeit, negativ bedingies 
(„falls nicht ber Verurtheilte feinen behaupteten Gegenanfprug 
erweifen würde”). 

Daß per exceptionem fonipenfirt wird, ift gewiß; fehr 
fireittg aber bleibt, was daneben der Ausdruck bedeute, „ipso 
jure pro soluto compensationem haberi oportere® (e. 4 
comp.4, 31), „ipso iure eominus deberi@ (1.4 ib. 16, 2), 
„id, quodimvicem debetur, ipso iure compensari“ (1.21 ib.) 
„compensationibus actiones ipso iure minui* (8. 30 
I. aa. 4, 6). Actiones find bier Kfagrechte, und da® „ipso iure® 
erfolgt laut afl diefen Stellen feit Koexiftenz der Gegenforbe- 
rungsrecdte. „Pro soluto comp. haberi“ darf nicht verleiten, 
an eine Achte Solutio zu denken; man farm Magen, ftatt zu 
kompenſiren: 1. 1 8. 4 contr. tut. a. 27,4. Das „ipso iure 
compensari® wirft die Siftirung des Binfenlaufes (c. 4 cik. 
e.5 ib. 1.11 ib. 16, 2), die Unmöglichkeit einer unfreiwilligen 
Berurtheilung (wobei ber Bürge das Kompenſationsrecht bes 
Hauptſchuldners geltend machen darf: 1. 4 ib.) und einer fpätern 
more solvendi (l. 40 r. c. 12, 1 vgl. 4: 66 r. i. 50,17), bie 
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materielle Erſchöpfung des Inhaltes ber formell fortdanernden 
Obligation (Nr. 265) fo daß ſogar der Anwalt des Beklagten 
feiner Spezialvollmacht bedatf um die Gegenforderumg feines 
Htenten einzuwenden, da nicht er es tft, ber Tompenfirt, fordern 
als Vertheidiger lediglich er bie Thatſache alfegirt, daß die 
„Schulb“ um fo viel geringer ift als eingellagt wurbe, daß 
die „Rlage* anf einen zu großen Betrag lantet:1. 21 comp. 16, 2: 
enblich die „indebiti“ condictio fall man in Unfenntniß des 
Kompenfationsrechtes zahlte. Dus Kompenſationsrecht alfo tritt 
von felbft ein; 0b die Parthet dieſes Recht verwenden will, 
lehrt oft erft ihr fpäteres Verhalten, namentlich die Vorſchutzung 
oder Nichtvorfchätung der exceptio compensationis, aber auch 
die wiſſentliche Tilgung ber’ eigenen, ober bie twiffentliche An⸗ 
nahme der Tilgung‘ ber fremden Obligation. Niemals aber 
vernichten die Gegenforderungsreihte einander allein durch ihre 
Stoeriftenz:’ in dieſem Sinne bleibt eine jede klagbar, eine jede 
zur Einrebe zn gebrauchen. — Verwirft der Richter die Ein- 
tede; fotjt deren Rechtsgrunb fortan um fo weniger auch jur 
Hape zu bemiben;‘verwirft er nur bie Kompenfabtlität, fo 'tt 
ſedenfalls bie Klagbarkeitäbrig, und Daffelbe gilt um fo mehr dann, 
wenn die Einrede unberüdfichtigt blieb: I.7 8. 1 comp. 16, 2. 
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Rust 88. 291298. Girtanner Nr. 268. 269, Arndis 88. 268, 271. 
Bangerow $. 619. vgl. Kniep, Einfluß ber bedingten Nov. auf 
d. urfpr. OD. 1860. 





Eine bisher beftandene Schuld wird in eine andere Obli⸗ 
gution umgegofſen und übergetragen: biefen Fall nennen die 
Hömer eine Novation. Die Robalton alfo geſchieht, indem 
ber Stoff der alten Obligation unter Zertrümmerung ihrer 
Form zur Errichtung der neuen Obligation verwiendet wird; 
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L pr, nov.46, 2. Habe ich eine einzige. Forderuug dahin, 
daß „entweder A mir eine beftimmte Sache oder B mir 100 
geben muß”, und egpromittirt & mir gegenüber ‘Dasjenige, 
„was A oder DB wir fehulbet“: fo find A und DB frei mit 
elnem Schlage, beide Schulden ericheinen als novirt, da ihre 
Stoffe in die nene Schuld des € hineingetragen wurden: 1. 32 
ib. Es ift nur folgerichtig, daß die Novation ſeitens eines 
Korrenlgläubigers den übrigen Korrealgläubigern ſchadet (1. 31 
8.1 nov. 46, 2), denn, fall nur wirflih der Sinn der Par- 
theien auf ächte NRovation gerichtet war, fo ergiebt fi eine 
tilgungsähnliche Befriedigung bes’ novirenden Glänbigers, in» 
bem für die frühere Forderung bie neue gleichſam eingetauſcht 
wurde. So erflärt es fich volllommen, wenn dem bloßen Klag⸗ 
verzichte feitens bes einen die Wirkung gegen die übrigen nicht 
alfo beigelegt wird (1.27 pr. pp. 2, 14), bean bier erfolgte 
feine Befriedigung; wurbe freilich die Schuld erlaffen und quit- 
tirt, dann iſt fie ganz wie burch achte Zahlung erlofhen. Die 
Aufhebung ber älteren Schuld durch Novation erfolgt auch Daum, 
wenn bie neue Obligation Haglos (1 8.1 nov. 46, 2), nicht 
aber wenn fie nichtig tft: 8.3 I. q. m. t. o.3, 29. Gine Be 
bingung der neuen Schuld fiellt die Novation ſelbſt, fomit bie 
Aufhebung der alten Obligation bedingt; da aber inzwifchen 
auch die Eriftenz der alten Obligation ungewiß ift, fo braudt 
der Schulöner mittlerweile nicht zu zahlen, und knũpft fich alſo 
fhon an den Abſchluß der bedingten Novation das Erlöfchen eines 
etwa vorher begründeten Zahlungsverzuges : 1. 14 pr. nov. 46, 2. 
Wird aber eine bedingte Schuld novirt, dann gilt die Nova⸗ 
tion erft auf Bebingungserfolg: 8.1 ib, 

Der Novationswille ift nicht zu vermuthen: c. 8 nov. 8, 42, 
8.3 I.q. m. t. 0.3, 29. Schuldet z. B. A den B Kaufpreife 
im DBetrage von 100 Thlrn, und verfpridt DB dem U num, 
100 Thlr zu leihen, fo jedoch daß A ſchon vor Darlehens⸗ 
empfang das förmliche Empfaugsbekenntuiß ansftellen fol, we⸗ 
rauf DB, das Belenutnig. in Händen haltend, darin eine Nopo⸗ 
tion der Kauffchillingsſchuld finder will (Nr. 269): fo ift diefe 
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Auſchanung der Sachlage einfach dadurch widerlegt, daß der Nova» 
tionswille ein konſentirter fein muß, der Schulbuer aber nicht die 
Meinung hatte, zu nopiren, fondern bie andere, zu der bisheri⸗ 
gen Schuld eine neue zu kumuliren, ohne die mindefte Bezie⸗ 
hung beider Schulden zu einander. — Berlaufte dagegen U 
an DB, B darauf um höbern Preis an E fo, daß laut dem 
Bertrage & denjenigen Theil des Kaufpreifes, welchen auch B 
noch dem U zahlen muß, direkt dem A fchulden full, und tritt 
- % biefer Beſtimmung bei: fo erfennen wir hierin eine Altiv⸗ 
Delegation, alſo eine Art Novation, gebildet durch Zuſammen⸗ 
gießung der beiden generiſch und quantitativ gleichen (fompenfa- 
tionsfähigen) Anfprüche, nämlich 1) des X an DB, und 2) des 
B an €, in eime einzige dritte und neue Forderung, bes U am 
% ; mathematisch das Prabuft aus beiden Berhältniflen ( [a:b)>< 
[b:c]=ab:ch=a:e). In diefem Sime fagt der Bertrag 
in Nr. 268 „Der Reft des Kaufpreifes, dem Herrn A geb 
rig ...“, in biefem Sinne übernimmt ferner B die Verbind⸗ 
lichkeit, daß A mituntergeichne, und fol endlich, falle der Ver⸗ 
trag des B mit € ungilltig wäre, der des U mit B aufrecht 
bleiben. Noch Harer bezeichnet das von den Betheiligten un⸗ 
terfertigte Protokoll jenen Gelderreft als Darlehen von U 
a ©. Niemand kann läugnen, daß durch ſolche Einzelheiten 
die Novation ausgedruckt („expressum“ in 8. 3 I. q. m. t. 
0.3, 29) if, und ein Mehreres wird wahrlich auch in c. 8 
nov. 8, 42 nicht verlangt „... sancimus, si quis... aliam 
personam adhibuerit,... vel ali(ud) quid fecerit, ex quo 
veteris iuris oonditores introducebant novationes: nihil 
penitus prioris cautelae innovari, sed anteriora stare et 
posteriora incrementum illis accedere; nisi ipsi specie- 
liter remiserint quidem priorem obligationem, et hoc ex- 
presserint quod seecundam magis pro anteriori- 
bus elegerint. Et generaliter sancimus, voluntate s0- 
- lum esse, non lege novandum, etsi non verbis exprima- 
tur, ut sine novatione, quod solito vocabulo „Kvsv auıno- 
zog,“ (ohne Neuheit) Graeci dicunt, oausa procedat: 
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Hoe enfmi naturalibus inesse rebus volumus, et non ver- 
bis extrinsecus supervenire®. Insbeſondere die, einen dop- 
pelten Anftrag enthaltende, Delegation kann forntlos, ja ftill- 
ſchweigends, geſchehen: 1.17 ib. 46, 2. — Hatte mm A deu 
B betrogen gehabt, mittelft Zufiherung einer Eigeufchaft, weiche 
ber Waare wirklich abging, — und glädte es daranf dem B, 
die Waare in obiger Weife wieder loszuwerden an €, gar zu 
noch höherm Preife, übrigens unter der nämlihen Zuficherung, 
jet "Seitens bes B felbft, — endlich erfolgt die Verfchmelzung 
beider Kaufgeldſchulden in die eine Obligation des & au A: 
fo ift nad) Zage der Quellen die Frage fehr ſchwer zu beant- 
worten, ob © gegen die Schuld» beziehungsweife Darlehens- 
Klage des U die deli exceptio vorfihägen fünne. Die Beant- 
wortung erledigt zugleich die nämliche Frage gegenüber einer 
Bfand- oder Eigenthums⸗Klage, infofern ſolche Rechte vorbehal- 
ten wurden bis zur vollen Tilgung des Preifes; denn Pfanb- 
recht -fteht und fällt mit der Hauptforderung, gegen rei vindi- 
oatio aber dient exceptio rei venditae et tradifae, geftäßt 
gegen replieatio nondum . adimpleti contractus durch doh 
duplicatio. — Wäre C ein Zeffus Platt, eines Delegatus, fo 
Würde er gegen- ben Zeffionar A, ber ihn nicht betrog, excep- 
tionem doli haben, da er felbft, der Beffagte, vom Zebenten 
B betrogen war; obwohl mun im Zweifel eher eine Zeſſion 
als eine Delegation anzunehmen ift, fo wäre doch vom Zeifions- 
ftandpunfte ans völlig räthfelhaft, dab Zedent und Zeſſus die 
Zeffion ansbedingen, und Zeſſionar dem beitritt. — Wäre 
ferner € als Schuldgenoffe (debendi correus) neben B und 
gegenüber A eingetreten, fo würde fid) wieder von felbft verfte- 
ben, daß des B exceptio doli gegen A fi für € erftredt, 
weil die Einrede ben materiellen Beftand ber gemeinfamen 
Schuld trifft; aber es ift nicht die Meinung, daß C neben B 
ftehe, indem vielmehr B wegfalfen fol. — Hätte endlich € 
die Schuld des D an U wie ein Bürge, genmier: mittelft con- 
stitütum debiti alieni, fibernommen, fo hat auch der Bürge 
alte folche Einreden des Hauptſchuldners, welche ihm unbelannt 
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aebfieben waren zus. Zeit der Berhbigaung, fo daß eß wicht ihri- 
nen fen als. wolle ex den Gläubiger grade gegen ſolche Vertheidi⸗ 
guugsmöglicteiten des Hauptſchuldnexs dechen; . aber es iſt der 
Bebanfe an constitutum deßhalb abzumeifen, weil. theils B 
aufhören ſoll zu ſchulden, theils & feine fremde Schuld über- 
nimmt fondeen die eigene Schuld lediglich einem neuen Gläu⸗ 
biger gegenüber fortfett, — Sp häufen wir zu dem bixelten 
ben inbireften Beweis, daß in unjersı Falle eine Delegation, 
und Nichts als eine Delegation, vorliege. Nun fteht aber dem 
Delegirten die doli axc., welche ihm gegen den Deleganten kräf⸗ 
tig wäre, nicht auch wider die Klage des Delegatars zn; fei 
:68, daß er beim Rovationsabjchluffe fein Einrederecht kanute — 
daun hat er verzichtet — ſei es, daß er.in felbft entſchuldharer 
Unlenntniß ſchwebte — dann greift ex zurüd auf den Delegan- 
ten, deun ein Dolus iſt Höchft perfünlich: 1..78 8.5 i. dot. 23, 3 
„Si marito, dotis nomine stipulanti, promisit per errorem 
is, qui excoptione tutus erat ne. solvat, cogetur ei s0]- 
vere*; vom: Delegatar, welcher „ereditor“ des Meleganten 
‚war, handelt 1.41: pr. re. iud, 42, 1, ebenfo 1.4 8.20 d. 
‚020..44, % „Si debitor meus te cireumvenpiebat, teque mihi 
‚raym ;dederit, agoque abs te stipulatus fuerp, deinde po- 
tam: non tibi, permiktitur de dolo, dehitoxis; mei adversus 
‚me 'eXcipere, quum non £go ta eircumvenerim“; vgl. 
8.21 ib.;: 1.13 nov. 46, 2 „Si non-debitorem quasi .de- 
‚bitoxem delegavaro orediteri meo, excoptio lopum am 
habebit“; 1.4 8.19 d. exc. 44, 4 „Mandavi Titio; ‚nt 
a ts stipulanetar, deinde. Titius Seip, - et..atigulgtus a 
te Beius est...: exeipiendum esse tam de meo quam 
et Seii .dolo“ (bier find Titius und Sejus nicht Kreditoren 
des Deleganten). Den Grund der Berfagung ber exgeptio 
gegen deu Delegatar aus Dolus des Deleganten erfennen ;wir 
demigemäß . darin, daß der Delegatar wirklicher Gläubiger 
des Deleganten war, qui suum recepit (l. 12 nov, 46, 2), 
:d. 5. der bekam was ihm gebührte Dffenbar müßte alfe bie 
„deli ‚exceptio, welche dem -urfprünglien Schuldner zuftand, 
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dem Delegierten helfen. Run eriftiet aber in unferm alle 
wirflih neben ber altiven auch eine paifive Delegation: 1) 
A tritt ftatt B ale Häubiger des E ein, 2) € wird für B 
Schuldner des A. War aljo B ope exceptionis doli dem A 
Nichts (oder Weniger) fchuldig, fo kann auch E nur Nichts (oder 
Weniger) dem A ſchuldig werden. Dem die Abficht ift feines- 
wegs auf Veränderung des materiellen Oligationsinhaltes ge- 
richtet; es follen Lediglich Die Partheien wechfeln. Man muß 
arg. 1.19 nov.46, 2 erklären „Adversus creditorem 
(delegantis, i. e. delegatarium), cui delegatus est ab eo, 
qui dolum debitori admiserat, non utetur exceptione (de- 
bitor), quis nihil in ea promissione contra bonam fidem 
(a delegatario) fit.... Ideo autem denegantur exceptio- 
nes adversus secundum creditorem, quia in privatis 
contractibus ... . non facile scire petitor potest, quid inter 
eum, qui delegatus est et debitorem (ipsius pristinum) 
actum est...“ Hieraus gewinne man ein argumentum a 
contrario. Alſo frägt es ſich nur noch, ob DB nicht durch Ueber: 
weifung des & an A auf fein Erzeptionsrecht verzichtet babe; 
da wir aber angeſichts diefer Delegation nit annehmen bürfen, 
daß ihm feine Negrekanfprüche gegen A volllommen Mar waren 
(denn interest nostra potius non solvere quam zsolutum 
repetere), fo verneinen wir bie Frage: arg. c. 11 cond. ind. 4, 5 
n... sancimus, omnibus, ‘qui incerto animo (mente tite- 
bante) indebits ... persolverint, repetitionem non dene- 
gari“. 

Im Uebereinftimmung mit unferer Ausführung fieht, daß 
1) wenn die Altivdelegatton ſchenkungshalber geſchah, der Schuld⸗ 
ner alle Einreden, welche ben Beitand der Schuld treffen, fo 
gegen den Delegatar wie gegen den Deleganten gebrauchen Tann: 
1.7 pr. d m. exo.44, 4 1.2 8.3 don. 89, 5; und daß 2) 
-Daffelbe Rechtens iſt, falle Delegant ben Delegatar zu befrie 
digen meinte mittelft der Delegation, und bie Befriedigungsver⸗ 
bindlichkeit nur irrig vom Deleganten angenommen war: 1. 7 
cit. SEL2 ei. 8.4 Im beiden Fällen nämlig kann man 
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ul Tagen „(verüm) ’creditorem stm recepisse“, je mem 
wird directo inre dem Delegatus gegen den Delegatar bie 
indebiti condietio anf Erlaßvertrag gewähren möffen (c. 11 
eit.), da die Annahme, der Dekegamt habe feine das urſprung⸗ 
liche Forderungsrecht des Delegatars entfräftenden Gegenan- 
Sprüche ans dem Dolns gekannt und in ber Delegation darauf 
verzichtet, anfer dem oben bereits gemeldeten Bedenken Zwei⸗ 
faches gegen fi) hat: 1) dag Verzicht überhaupt, ımd 2) daf 
Scheukung imsbefondere nicht vermuthet werden darf; enblich de- 
fegirt B den C, von dem er weiß, daß diefer ſich ımr irrig als 
fein Schuldner erachtet, dem A, unter Verzicht auf die Einreben aus 
dem urfpränglichen Schuldverhäftniffe, fo Tiegt darin ein ftarfer 
an € verübter Betrug; erfennen die Römer ja bie wiffentliche 
Annahme von Rihtgeichnldetem als Furtum, die Delegation aber 
iſt solutionis loco, in nnferm Sinne von ® and. Hatte nun 
gleich B den © beim Verkaufe betrogen gehabt, fo ift doc die 
Bermuthung dagegen, daß er benfelben auf's Neue betrügen 
wolle, indem er durch Delegation ihm die Eimederechte erttziehe; 
und, wollte er biefes in ber That, fo wäre der Delegatar inſo⸗ 
weit beſchenkt und dürfte der Delegatus den obigen Stellen 
entſprechend die Einreben alſo gleichwohl werwenben. 


6. 102. Transactio, 


Puchta ß. 2%. Sirtauner Rt 370, Frl. Arndto 6. 2.0. 
Bangerem 88. 668. 660. 





De die Gultigkelt eines Vergleiches bedingt iſt durch die 
voillommene Fahigkeit ber Transigenten, fiber den ungewiſſen 
und deßhalb verglichenen Rechtsanſpruch ſelbſt zu verfügen: To 
wäre der Rückſchluß ganz unrichtig, daß Jeder, an melden su 
unmittelbarer Tilgung der Obligatton "gezahlt werden fantı, 
wirkfam auch zu trandigiren vermochte. 3.8. (Nr: 278) ber 
außercheliche Suter ift verurtheilt, einen termiuweiſen Ernaäh⸗ 











zung&beitrag namens bes Kindes an bie bafirkbe ‚aufzichenbe 
Mutter zu zahlen; fo ſicher der mütterliche Großpater, feitben 
er vielmehr bie Laft übernimmt, dem Bater erfolgseich meldet, 
diefer müffe die Termine nun an ihm, als dem derzeitigen 
Haupternährer, berichtigen: fo wenig können Großvater, Mut- 
ter, oder auch Vormund, mit dem Bater fich vergleichen auf 
ein ftatt aller Zermine ein für allemal zahlbares Averjum; 
fondern hierzu müßte der Alt des Vormunds die obervormund⸗ 
ſchaftliche Dekretur erhalten, da der Vergleidh cine Verängermug 
in fi fchliekt. 
‚Ohne eine beizulegende Ungewißheit erijtirt fein Vergleich, 
fehr Häufig foll durch Vergleich ein Rechtsſtreit vermieden 
werben, doch genügt zum Wefen des Vergleiches jede Art won 
Ungewißheit, nicht iſt erfordert daß die Ungewißheit grade im 
Ausgange eines Prozefjes befiche. Zwar ſagt L1 transaa.2, 15 
pQui transigit, quasi de re dubia et lite incerta neque 
finita transigit...“, und iſt insbefondere. die rerhtsfräftäge 
vichterliche Eutſcheidung geeignet, jede Ungewißheit über die Zu⸗ 
jtändigfeit de& bis dahin zweifelgaften Rechtsquſpruches fo ſehr 
zu entfernen, baß ein uachheriger Vexgleich der Regel nach nur 
ungültig fein kanu (L23 8.1 ee. i, 12, 6 vgl. 1. 41 transaa.2, 15; 
nicht wiberftreitet c. 32 ib. 2, 4 Paul. r. 8.119 8. 2.); Paul 
r. 8 11 8.5 „Post rem iudicatam pactum servari non 
oportet“: dennoch aber braucht nicht, hie Prozeßfurcht, fondern 
es kann überhaupt der Wunſch einer guͤtlichen Auseinander⸗ 
ſetzung das. die Vergleichspartheien leitende Motiv -feih, ia, 
falls nur aliquid dubii übrig iſt, kann ſogar post rem iud. 
noch ein gültiger Vergleich innerhalb der Tragweite der nicht 
exledigten Zweifel ftattfinden, Die Ungewißheit z. DB, welche 
nie durch Richterſpruch losbar iſt wie lange das aufzuziehende 
‚Kind leben wird, beſtimmte im obigen Rechtsfalle die Partheien 
‚zum Gingehen in ben Vergleich, . und geeiguster. Vergleicheuiaff 
war hierdurch allerdings genügend geboten. 

Die erwähnte L 1 tranang. 2, 15 fährt fort „... qui yero 
paciseitur donationia ARSAS, ‚Tem, gertam. at indubi- 
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tatam liberalitate remittit“. Während alfo der Vergleich 
die Lingewißheit vorausfett, findet ein Schulderlaf gültig 
auch außerhalb diefer Vorbebingung ftatt. An fich wirkt, we meh⸗ 
rere Geſammtſchuldner vorhanden find, ber Erlaß nur zu Gun⸗ 
ften des Einen, dem gegenüber er erklärt tft, und ähnlich Hilft 
ber Erlaß an den Bürgen nicht dem Hauptſchuldner, es wäre 


denn die Meinung des Gläubigers nicht bloß die, den Bürgen 


zu befreien oder gar zu befchenfen. Amar nicht der Gläubiger 
ift e8, der den Hauptſchuldner hernach noch verklagen könnte, 
es wäre denn daß Jener den Bürgen Tebiglih der Bürgfchaft 
entlaften wollte. Wollte er ihm den Schuldbetrag fchenken, 
bann gilt der Erlaf fo, als hätte der Bürge bezahlt, wodurch 
die Hanptfehuld fofort erfofh und der Bürge feinen Regreß 
auf den Schuldner zu nehmen berechtigt wird: 1. 108.13 112 


-8. 1 mand. 17, 1. Die Vermuthung aber ftreitet ftetS gegen 


Schenkung; auch 1. 34. n.g. 3,5 beweift höchſtens, daß Groß⸗ 
eltern ihren Enfeln aus Pietät Ulimente jpenden, keineswegs 
aber daß fie hierdurch die nächftpflichtigen unmittelbaren Eltern 
zu befchenfen gefinnt find. 

Ein Bergleich kann angefochten werden nicht auf Grund 
der urfprünglichen Nichteriftenz des verglichenen Anſpruches 
(1.65 8.1 cc. i. 12, 6), wohl aber wegen Unrichtigteit folcher 
Bitte, welde im Vertrage ausdrüdlich oder ſtillſchweigends 
feitens der ihren Anſpruch opfernden Parthei vorausgefegt wur+ 
den, ſei es daß der Gegner diefe Vorausfegungen ebenfalls 
unterdachte, fe es daß er betrüglich diefelben in dem Geiſte 
des Gegners wach rief oder benußte; falls nur der Glanbe 
den Opfernden zum Vergleiche bewog: L. 3 $. 1 transas. 2, 15 
„Quum transactio propter fideicommissum facta esset ...“; 
1.12 ib.„... non improbe dicturus, de eo dumtaxat se 
cogitasse...“;c,421ib.2,4,Si ex falsis instrumentia 
transactiones initae fuerint... .“. Nr. 270. 





Yagenfkeger, Panvıktenprakitum, 28 
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8. 103. Compromissum. 


Puchta 9. 296. Sirtanner Mr. 272. Arndbts 8. 270. 
Bangeromw 8. 670. 





Kompromiſſum iſt die vertragsmäßig bindende Unterer: 

fung von Partheten, welche über Anſprüche ftreiten, unter die 
demnächft von einem beftiimmten Schiedsgerichte zu fälfende Ent- 
ſcheidung. Die Annahme des Auftrages durch die zum Ge- 
richte auserfornen Berfonen heißt receptum: L. 13 8.2 rec. 4, 8 
„Recepisse arbitrium videtur, qui iudicis partes suscepit 
finemque se sua sentenfia controversüs impositurum polli- 
cetur.* Diefe Aufgabe kann der zu Entjcheidung einer Rechts⸗ 
frage berufene Schiedsrichter natürlich nur fo löſen, daß er 
eventuell auch die Höhe des dem Kläger zugebilligten Anfpruches 
feitjtellt. Nr. 272, 2. 
Das Schiedsurtheil heißt arbitrium, Gemäß der Ber 
gleichsähnlichfeit des Kompromiffes findet feine Anfechtung 
„wegen Ungerechtigkeit” ftatt: 127 8.2 rec. 4, 8 Nr. 272 a. €. 
Ein unvollftändiges Urtheil aber ift noch nicht maaßgebend: 
1.198. 1 ib. Umgefehrt kann ein bedingtes Urtheil bereits das 
legte und die Rechtsfrage erſchöpfende Wort des Richters fein: 
Nr. 272, 1. Hindert der Gegner die Erfüllung einer folchen 
Bedingung, fo gilt fie nad befannten Grundfägen als erfüllt; 
zumal in Kompromißfällen ift hierdurch das Kompromiß, d. i. 
das Verſprechen, bei der Sentenz verharren zu wollen, ein- 
feitig gebrochen, und es erwächſt die incerti actio (Yuterefjen- 
Hage) der L278. Tib. 
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8. 104. Contrarius consensus. 


Buhta 5.28. Girt anner Ar. WE Urubis $. 267. 
Bangersw 8. @L.. 


— ii 


Ein Kontralt geht unter durch feine von den Partheien 
fonfentirte Umkehrung: 1. 100 r. i. 50, 17, d. 1. Auflöfung; denn 
e8 Ttegt der Obfigation das Bild des Bandes zu Grunde, ein 
Band aber wird durch bie dem Verknlipfen entgegengefehte Thä- 
tigkeit gelöft. 

I) Die vertragsmäßige Loſung geſchieht gleichartig ber che- 
maligen Begrünbungsforn desjenigen Kontraftes, welder auf- 
gehoben werben will. So beburfte es zur Vernichtung ber 
Stipulation, als einer durch feierliche Rede und Gegenrede er⸗ 
zeugten Obligation, wiederum ber aufhebenden Rede und Ge⸗ 
genrede, ımter Umkehrung der Initiative zwiſchen ben PBartheien: 
Wie damals der Gläubiger gefragt, der Schuldner zugeſagt 
batte, fo fragt mun der Schuldner, der Gläubiger darauf be⸗ 
wifigt den Erlaß. In diefer acceptilatio fanden die Römer 
eine imaginaria rolutio (8. 1 I. q. m. o. toll. 3, 29). Troy bes 
Beraltens der römiihen Stipulation in ber heutigen Anwen⸗ 
bung bes R. R.'s, wodurch felbfiredenb aud der unmittelbare 
Gebrauch der Alzeptilation undenkbar geworben iſt: giebt es 
eine moderne imaginaris solutio mit gleicher Kraft in ber 
behufs Erlaffes gefchehenen Ausftellung einer Quittung, und 
auch über diefen Fall hinaus wird ein münbliches oder gar 
ſtillſchweigendes Tilgungsempfangsbekenntniß im Sinne bes 
Schulderlafiee das Forderungsrecht gänzlich und ipso iure zu 
vernichten vermögen. 

I) Wohl von jenem Miberatorifchen Vertrage zu unters 
ſcheiden ift der obligatorische, woburch der bisherige Glaäubiger 
fi verpfliditet, den Schuldner nicht dur Aufbieten von Rechts⸗ 
mitteln zur Tilgung zu zwingen: Diefes, volllommen praltiſche, 
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pactum de non petendo, vernichtet keineswegs bie alte Ob⸗ 
ligation, fondern erzeugt ein, felbftftändbiges, verzichtbares und 
präffubirbares, Einrede wirkendes, Gegenrecht des Schuldners: 
8.3 I.,exc, 4, 13. Durch Wiederaufbebung des Erlaßver⸗ 
trages allein, ohne Neuerrichtung des vormaligen Kontraktes, 
lebt die alte Obligatton nicht wieber auf (nur wird ber mobern 
formlos, ja ftilljchweigends einzugehende Kontraft h. z. X. in 
jener Wiederaufhebung regelmäßig für neneingegangen erachtet 
werden mäffen): das pactum de petendo bagegen bejeitigt bas 
frühere p. de non pet., und die ftets verbliebene alte Obli⸗ 
gation genießt nun wieber bie Freiheit des Weges zu ihrem 
Ziele, die vollwirkſame Einklagbarkeit des Schuldgegeuftanpes. 

IN) Gemäß dem Brinzipe unter 1 erlöfcht die durch 
bloßen Konfens begründete Obligation kraft eines neuen auf 
ihre Vernichtung gerichteten Konſenſes ber Intereſſenten: 1. 35 
r. i. 50, 17. Formlos, ſtillſchweigend, kann dieſer, wie jeuer, 
Konſens erfolgen: vgl. 1.80i, £. sol 46, 3. Streng ſchlüſſig 
muß 'aber die Handlungsweiſe der Intereſſenten ſein, um auf 
ſtilſſchweigenden contrarius consensus mit. Sicherheit gedeutet 
zu werden. Nicht genügt z. B. (Nr. 273), daß. der Käufer die 
Waare nicht annehmen will und der. Verkäufer lautlos fie wirder 
Beimbringt. War bereits angenompıen, und holt auf Andringen 
bes Käufers ber Verkäufer, die Waare wieder ab (vgl. 8. 41. 
q. m. 0.1.3, 29) ebenfalls ohne nähere Erklärung: ſo iſt hierin 
ebenſowenig mit Nothwendigkeit die Aufhebung des Koutraltes 
enthaͤlten. Denn es mag die, Waare noch beſferer Bearbeitung 
bedürfen, es mag ferner die aus generiſchem Kaufe gelieferte 
Spezies nicht probemäßig fein u. dgl. m. Erklärte felbft der 
Verkäufer rietzt könne er die Waare nicht mehr brauchen“: fo 
läßt das fchmeigende. Mitnehmen der Waare durch den Käufer 
doch nur darauf frhließen, daß ber Käufer Akt nahm- von jener 
Inſtnuation und darauf feine Schabenserfagflage aus dem Ver⸗ 
kaufe unmittelbar ftügen darf, vorausgefegt nur dag das Waure 
angebot die Darreichung ber gehörigen Solutio enthielt. 


. 











8.108. durch Begfel der Borlnlefegingen tee Inhalts. 274-277. 
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% 108. Aufhebung der Obligation durch Wegfalt 
‚ber Borandfegungen ihres, Inhalte 


Paste 8. 808. Girtanner Nr. 274-277. Arndte se. vie. 
Baagerow $. 616 vet. 5. 569 Aimm. 2. 8. 591: 





... Yebe, der Begruudung ber Obligatien nechteigente, Un⸗ 
möglichkeit der Leiſtung befreit ben Schuldner, ‚welcher nicht 
felbft dieſe Unmoglichkeit verſchuldete noch auch Hierfür. die Ga⸗ 
wrantie zum Voraus übernahm. Die früher allgemein angenom⸗ 
mene,; h. z. T. aber durchgängig verwerfene Regel „casum sentit 
dominus“ ift nicht ſowohl falfch, al8 ungenügend. Sicher. erlöfät 
Das Cigenthum durch Untergang ; ber: Eigenthumsſache, imnd, in. 
Sofern Riematıd. baran Schuld war, braucht Nliemandi dem ches 
maligen ‚Eigesthiimer:ben Werth zu .eritatten. Breiten: wir den 
der Regel innewohnenden wahren Gedauben aus, fo. erlsſchen 
alle. dinglichen, . überdieß .aber auch alle Forderungarechte über 
oder auf ‚die Sache, ſowie die Sache untergeht, vorbehaltlich 
De Anfprudes) des Cläubiger® auf :lucxra ex re, wie 3. B. 
‚auf die Verſicherungsſumme nach. dem Abbrennen des ‚gefnuften 
Hauſes: Nr. 277 A 4, vder auf omner id: quod ex’rd supersst, 
wie z.: B. auf daB. etwa beim Scyeififteller: noch vorhaͤndent 
Konzept nach ben Abbrennen bes in der Drudleret befindiichen 
vom Verleger angelauftee Manuflripte: Rr. 277 B.) Sit :das 
Oonorar erft „bei beendigtem Drucke“ zahlbar, fo darf dieſer 
lies nicht zum Nachtheile des Autors jeht als condicio geden⸗ 
‚det werben). — Inübefonbere, geſchah der Untergang durch rela- 
tom sasus,..d. 5. one Schuld des Schalbners: wenn gleich 
burch Schuld. eines Dritten für den der Schulbner nicht haftet 
ſo bleibt da9 Forderungsrecht auch nicht um bes Intereſſes willen 
‚(salpa :perpetuatur: okligatio) aufrerhf. Sombiniet mau aljo mit 
dem in diefer Weile aufgefaßten pofitiven Sinne von. „casum 
:8, dam. die negative Regel :„casus a mallo ‘praestatur“: 
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fo ift nit Leit irgend eine mißverſtändliche Folgerung zu 
fürdten, indem aud bie jenen Say ganz wegwerfende neuefte 
Schule fein haltbares drittes Arlom fubftituiren kann, wohl 
aber zu einem genaueren Berftändnifle der maaßgebenden Fun⸗ 
demente diefer Lehre Weſentliches beitrug. Erklären wir nun 
„casum semtit orediter“ (vgl. L 107 sol. 46, 3), fo feen wir 
hierzu ein unbebingtes ober durch VBebingungserfolg unbedingt 
gewordenes creditum voraus (l. 8 per. r. v. 18, 6), inbem, 
falls wühreeb ſchwebender Bebingung das Unglück eintrat, auch 
der Bebingungserfelg bie Obligation nicht herſtellen Tann, wäg- 
rend aflerbinge für bloße Deterioratiouen ohne Untergang ber 
Sache Diefes ſich entgegengefet verhält. Uebrigens bewirkt 
time Zablungefänienik den Uebergang ber Gefahr auf ben 
Schulbner. 

Befindet fich mehr wie ein Gegenſtand, mach Wahl ber 
Borthei, in ber Oblihution: fo ift ber Untergang bes einen ober 
aubern natüirlich nur infoweit won Bebentung, als ber unter- 
gogangene aufhört, wählbar zu fein; d. h. der Wahlberechtigte 
verliert bafnell fein Wahlrecht, 3. B. ber I. d. R. wahlberech⸗ 
figte Schalbner verliert das Recht, durch Hingabe bes unterge 
gangenen die Obligatien zu Löfen — ein Recht Binfidhtlich ber 
erluihenen Sacht, welches mit berfelben aufhören muß — 
shligirt jedech bleibt er, fo lange nur noch eins erübrigt, deun 
bie Obligatian ift. teinesıwegs gegenftanbles geworben, nidt 
wurde bie Befrlebigung des Glaäubigere unmöglih. Sind alfo 
Gattungsfachen als ſolche, nicht Seftinmmte Sachindividnuen, ge- 
ſqhaidet 5 DB: „ein Gap veinil · (Rr. 274) ohne Spaifigirung 
im Konidakte, mi zechricht das überfenbete Faß bevor der 
Gläubiger in Perfon ober mittelſt feiner Leute daſſelbe empfing, 
zerbricht ed auch nicht: im Ganpfange durch Nachläffigkeit der Em- 
»fünger: fo iſt ein aud eres Jaß zur leiften. Hätte aber ber Giäu- 
biger irgendwie zuvor erflärt, jenes Faß geuehmigen * nd, 

fände dos Ungluck anf Gefahr des Glaͤubtgers, weil 
in VSachindividnum für die Gattungsoſache konſentirt wäre; fe 
‚mu; ber: Schultiner ſich verantwarten, bag nicht er oder feine 
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Beauftragten durch Fahrläſſigkeit (culpa) die Schuld des Un— 
falfg trugen (Il. 12. 14 per. r. v. 18, 6). Und auch ohne: Ge⸗ 
nehmigung genügt zur Webertragung der Gefahr auf den "oläu- 
biger unter den angegebenen Modalitäten der Umftand, daß tr 
die Spezielle Bezeichnung vom Schuldner zuging; falls nur dag 
Ueberfendete vertragsmäßig richtig war, fo daß, wäre es unver- 
fehrt beim Gläubiger eingetroffen, die Annahme nicht ohne 
mora aocipiendi hätte verweigert werben können. Nimmt der 
Gläubiger die Trümmer unter Proteft an, fo forgt er Lediglich 
für feinen Schuldner. War das Gefhäft ein Kauf, dann ver- 
mag der Verkäufer zwar ipso iure den Kaufpreis einzuflagen ; 
doc) ift die exceptio nondum adimpleti contractus ımter Offerte - 
der Trümmer und Abzug des noch brauchbar befundenen Stoffes 
vorzuſchützen. Gegenüber diefer Einrede hat der Verkäufer den 
Beweis zu führen, wenn er behauptet, er habe, was an ihm 
lag, geleiftet (1.25 8.21. f. prob. 22, 3), insbefondere, daß das 
Faß ftarf genug war, um bei gewöhnlicher Behandlung im Ab⸗ 
laden nicht zu zerbrechen, fowie daß es noch muverfehrt war 
als bie Xeute des Beklagten es abzulaben begammen. 

Aus zweifeitigen, d. h. zwei einander gegenüberjtchende 
Dbligattonen erzeugenden, obligatorifchen Verträgen bleibt die- 
jenige Obligation, deren Erfüllung nicht, wie die der andern, 
zufälfig unmöglich geworden ift, beftehen: 1. 348.6 c.e. 18, 1 
Nr. 277; die einzige, Hiermit nicht auszugleichende, Duellen- 
ftelfe ift 1. 33 loc. 19, 2 (vgl. Vangerow $. 591 Am. 
Nr. IV 1). Derfelde Grundſatz wurde auf die unbenannten 
Kontrafte angewendet: 1.5 8. 1’ praeser. v.a.19, 5, nur daß 
natürlich die gegenzulelftende Sache erft nad) geichehener Bor: 
leiftung untergegangen fein durfte: 1.16 cond, c. d 12, 4, weil 
bieſe Kontrakte Realkontrakte waren, d. h. erſt durch Hingabe 
entſtanden. Innomincktkontrakt war z. B. der Tauſch, ein Kauf 
dagegen iſt Konſenſualkontrakt. Somit leuchtet ein, wie. wichtig 
für-unfere Lehre — wach rein römischen Grundfägen — bie 
mitunter fchwierige Entfcheidung tft, ob Im einzelnen alle ge⸗ 
tauſcht ober gefauft war. Im Tauſche fteht Waare gegen. Waare, 
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zugleid) je als Preis gegen Preis; im Kaufe aber tft das Eine 
lediglich Waare, das Andere lediglich Preis (baar Geld). Wie 
nun, wenn folgender Vertrag zu prüfen ift: „A überläßt feinex 
Wagen an B, wofür B an U 200 Thlr und feine beiben 
Pferde übergiebt"? Nr. 275. Daß das Gefchäft, wie der erfte 
Blick ehrt, theils Kauf theils Tauſch ift, Hilft uns nicht ane 
ber Noth, da wir nicht bivergente Rechtsgrundfäge zugleich anzu⸗ 
wenden im Stande find. Die Römer nun laſſen die Kaufé⸗ 
natur vorwiegen: Die Pferde mindern ben Preis (1. 79 c.e. 18, 1), 
vertreten ein Stüd bes Preifes (L 218.4 a. e. v. 19, 1), daher 
auch fie mit der Kaufflage eingefordert werden (L6$.1 a. e 
v.19,1). Die gemeine Meinung zwar nimmt an, man müſſe 
zufehen, was mehr werth fei, das baare Geld oder die daneben 
geftellte Sache; jene Stellen jedoch wiſſen Nichts davon. Uns 
fcheint, die Römer Liegen jedenfalls den benannten dem unbe- 
nannten Kontrakte vorgehen. Wer nit mit uns fteht, wird 
beachten, was von Beidem im Bertrage in erfter Linie genannt 
ift; demnädjt, ob der Schuldner des Wagens denfelben „ver- 
käuflich“ hielt; ferner, ob die Gegenleiftung als „Preis“ titulirt 
ward, oder gar die Pferde in Geldwerth veranfchlagt wurden, 
obwohl Die nit weſentlich ift, um bie Grundfäge des 
reinen und ächten Kaufgefhäfts auf derartige Mifchfälle ent» 
fprehend und analog anwenden zu können und zu müſſen: 
c. 1 r. perm. 4, 64. — Im Sinne der modernen Anwendung 
des römischen Rechts ift diefer Unterfchicd zwifchen Kauf 
und Tauſch ausgeglichen, indem 5. 3. X. die unbenannten Kon» 
trafte untergegangen find, in Folge des beutichen Nechtsfates 
„Ein Mann, ein Wort”. Hierdurch ift 3.8. ein Taufhgeichäft. 
durch bloßen Konſens, ohne Leiſtung, vollwirkfam abgeſchloſſen. 

Die an die Spite geftellte Regel, daß troß Erlöfchens der 
einen Obligation mittelft Lintergangs ihres Gegenſtandes bie 
andere Obligation aufrecht bleibe, gilt nit auch da, wo jene 
Obligation auf Veberlaffen eines Gebrauches oder Arbeitskraft 
und Werfthätigfeit gerichtet ift; fondern, für bie Zeit daß dieſer 
Gebrauh u. ſ. w. aus Gründen, welche, obwohl als zufällige, 
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in ihm felbft aber in der Gebrauchsſache u. f. w. legen, nicht 
gefchehen lann, wird fein Zins oder Lohn u. dgl. geſchuldet: 
1.15 8. 6 loc. 19,2. Dagegen erwächft die Schuld des Lohnes, 
fo oft feine Unmöglichkeit des Gebrauchens in der Sache, ſon⸗ 
bern lediglich eine Unfähigkeit des Sachgebrauchens in der Per- 
fon bes Gebrauchsberechtigten zufällig eintrat, während der Ver⸗ 
miether gehörig zu leiften vermochte und nicht fünmig war: 
1.19 88.9. 10 ib. So entſcheiden bie Quellen für locatio con- 
ductio im weiteiten Sinne — rerum, operarum, operis — 
und ähnliche Gefchäfte 3. B. in Nr. 276 meldet ein Schau- 
fpieler fi um Gaftrolfen bei einer Bühne, mit welcher er wer 
gen Engagements fchon unterhandelt hatte. Die Gaftroffen wer⸗ 
den ihm auf beftimmte Zeit zugefagt, unter Bezeichnung bes 
Repertoire und Donorars, zugleich aber die Bedingung geſtellt⸗ 
daß der Dienftvermiether, nad) Ablauf feines bisherigen Kon⸗ 
traftsverhältniffes, bei diefer Bühne in Engagement trete, wenn, 
wie ber ſchreibende Direktor hofft, die Leiftungen des Schau- 
fpielers ihn befriedigen und diefer ihn vorläufig mit feinen Ge- 
haltsforderungen befannt machen würde, damit der Direktor 
vorausbeurtheilen fönne, ob eine Einigung zu erreichen fei. 
Zroß diefer f. g. Bedingung ift der Gaftfpielvertrag perfelt. 
Denn der Dienftvermiether fann nicht mehr zurüdtreten, falls 
er einwilligt; forbert er einen übermäßigen Gehalt, fo ift bie 
Bedingung illuforifch) und vermag um fo weniger die Berfeftion 
zu ftören. Die daranf wirklich geftellte Gehalteforderung wird 
von ber Direktion nicht geradezu zurückgewieſen, babei jebod) 
die Hoffnung ausgeſprochen, ben Betrag noch in Etwas er- 
mäßigen zu können; die Bedingung fehwebt, das Gaftipiel aber 
bleibt zu leiten und zu bonoriren. Nım verfchiebt die Direktion 
ben Spieltermin in unbeftimmte Zukunft, und ber Schaufpieler 
proteftirt hiergegen nicht, fondern unterwirft fidh ber Aufhebung 
der vertragsmäßigen Leiftungszeit, insbefondere indem er Tpäter- 
bin anfrägt, ob das Spiel nit dann und dann ftattfinden 
fönne; natürlich ift er außer Stande, diefen neuen Termin ein- 
feitig feftzuftellen, und bleibt gebunden, da er auch nicht, wie 
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er durfte, rüdgelußert bat, nach dieſer Zeit werde er außer 
Stande fein, zu leiften, und daher belafte cr bie Direktion mit 
aller Verantwortlichkeit der Verzögerung. Der Direktor ant 
wortet ausweicheud, nicht abidjlägig. Endlich Hagt der Spieler 
das Honorar ein; „das Gaftfpiel zwar könne er, in Folge ber 
ſchnldvollen Verzögerung feitens der Direltion, nun nicht mehr 
‚leiten, da es ſich mit feinen jeßigen Engagementsperhältwifien 
nicht vertrage”. Folglich kann er Nichts fordern, denn zunächſt 
müßte er die Anberaumung eines neuen Termins verlangen, 
und, gefehähe diefe, fo könnte er nicht fpielen, in Folge feines 
freiwilligen neuen Engagements: arg. a. contr. L 38 pr. loc. 
19, 2, denn per ipsum stat, quo minus operas praestet. 


— — — — 


Kap, IL Die einzelnen Obligationen. 


8. 106. Mutuum. 


Pucht a 88. 304-306. Sirtanner Nr. 278—285. Arndbts 88. 280-283. 
Vangerow $. 623 vgl. 88. 167. 245. 





Die einzelnen Obligationen, deren nähere Charalteriftit 
uns jett beſchäftigen foll, find in drei Klaffen zufammengefaßt, 
je nachdem Vertrag, Verlegung, oder ein fonftiges Rechtsprinzip 
die Quelle bildet, der die Obligation entfließt. Aus der dritten 
Kaffe unterfcheiden wir zwei Wbtheilungen, Quaſikontrakte und 
Quaſibdelikte, d. 5. Fälle, in wmelcen die Wirkungen der Art 
find, als wäre fontrahirt beziehungsweife delinquirt worden. 
Zweckmäßig unterſcheidet Puchta, welcher diefe Quaſikontrakte 
u, ſ. w. zu ben wirklichen Koutrakten u. ſ. w. ſtellt, als dritte 
Klaſfſe lieber die zur Abwehr drohender Verletzungen dienenden 
Obligationen. 

. ‚Die Kontralts⸗ oder Geſchäfts⸗Obligationen entfpringen 
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dem Vertrage eutweber als einzelne, ober ale je zwei 
einander ſynallagmatiſche oder äquivalente mit - umgefehrten 
Partheien⸗ (Glaͤubiger⸗ ober Schuldner) Rolfen. Im diefem 
Sinne redet man von ein- ober ziveifeitigen Obligationek. 
Streng geſprochen aber ift die Obligatton ftets einfeitig, und 
fann nur der obligatorifche Vertrag (die „Obligation” in biefem 
nagemöhnlichen Sinne) gegenfeltig fein. Die f. g. gegenfeltigen 
Dbligationen bedingen einander in ihrer Entftehnng nothwendig. 
Wein zufällig einmal eine Gegenobligation erwachſen Tann, 
dann ift der Vertrag ein ungfeich zweifeitiger (obligatio bila- 
teralis inaequalis). Kann Dieß nicht fein, danı nennen wir 
die Obligation eine ftreng einfeitige, und mit biefer Abtheilung 
ft zu beginnen. 

I) An der Spige fteht das Darlehen, d.h. die Eigenthums⸗ 
Bingabe einer Quantität behufs fpäterer Rüderftattung von Ebenſo⸗ 
viel der nämlichen Gattung: 8. 3 I.q. m. re contrah. o. 3, 14. 
ft feine Zeit der Rüdzahlung bedungen, fo erwächſt zwar fofort 
das Recht des Gläubigers und die Pflicht des Schuldners, daß 
erftattet werde; doc ziemt es dem Glänbiger, daß er dem 
Schuldner fo viel Friſt gönne, als nöthig ift um das empfan- 
gene Eigenthum gefhäftlih zu verwenden und wieder einzu- 
bringen; daher der Richter der „intempestivitas“ creditoris in 
agendo einen Zügel anlegt. Iſt dagegen eine Frift vertrags- 
gemäß vorbeftimmt, dann ift der Schuldner infoweit berechtigt; 
doc auch dem Gläubiger kommt fie zu Gute, wie namentlich, 
falls die terminweiſen Stüdgahlungen ausbleiben, der Gläubiger 
ann das Ganze mit einem Schlage einzuflagen befugt ift. Nr. 279. 
In diefem Rechtsfalle ift eine Darlehensſchuldverſchreibung ans⸗ 
geitellt, ver Schuldner verfpricht darin, das Kapital heimzuzahlen, 
und fügt bei, er verpfünde „auch“ fein Haus. So erhefft hier- 
au die Nichtigkeit der Einrede, er habe ſich gar nicht „perfätt- 
Lich" verpflichtet, dem Gläubiger ftehe „nur“ die Pfandklage zu. 
Denn am wenn ber Schluß des Schuldſcheins die übrigen 
Bermogensſtücke ausnimmt, fo find biefelben doch nur vom 
Pfandrechte frei. Jedenfalls endlich ift die perfönliche Klage 
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nad) Umftänden erfordafih, um die Nichtzahlung und daraus 
die Haftbarfeit des Pfandes zu Ionftatirem. - 

Das Darleihen überträgt Eigenthum: I. 8 8. 1 obl et 
an. 44, 7. War das gelichene Gelh Eigenthum eines. Dritten, 
ber zum Sinleihen keine Befugniß eingeräumt Hatte, fo entficht 
das Darlehen erft dur bie Konfumption beim Empfänger, 
denn die Konſumption vernichtet das Eigentyum bes Dritten 
unb erjeugt baflelbe des Empfängers, letzteres in Folge bes 
Gebens: alfo wird der Geber jet Darlehensgläubiger: 1. 13 
8S. 1r. c. 12, 1, der Empfänger aber hört in bemfelben Zeit- 
punkte, welder ihn dem Darlehensllagrechte unterwirft, auf, 
bem Eigenthumsklagrechte ausgefegt zu fein: 1.11 8.2 ib. (f.g. 
actio de bene depensis). Hier alſo entfpringt die Wirkſam⸗ 
feit des Darlehens durch einen fpäter zutretenden zufälligen 
Umftand. Auch Diefes aber ift unmöglich, wenn in der Willens 
einigung ein Wefentliches mangelte, z. B. es waltete ein Irrthum 
über die Individualität des Mitfontrahenten ob: 1. 32 ib.; den-⸗ 
noch entipringt ein Klagrecht ohne Darlehen, denn um fo mehr 
erfcheint bie Erftatiung des Empfangenen der Billigkeit zu eut⸗ 
Sprechen (f. g. Iuventiana, nicht mutui, condictio). Oder z. B. 
(Nr. 278) A „leiht” dem DB, B empfängt „ale Geſchenk“. Die 
zuftöndige Klage ift eine sine causa condictio, dem weder 
Darlehen noch Schenkung find vereinbart, gleichwohl ift im eimen 
Sinne gegeben, im andern empfangen. Der Kläger braucht mir 
‚die Zohlungsleiftung darzuthun, für Schenkung wird nicht ber- 
muthet; zeigt aber der Bellagte, daß er fich entfchuldbarer Weife 
für befchenft erachtete — während hierauf der. Kläger im Stande 
it, dieſes Erachten als ein irriges aufzuklären —, jo wird nur 
die noch vorhandene Bereicherung bes Beklagten erftattet. Hutte 
der Beklagte behauptet und bewiefen, bie Summe als Schulb- 
tilgung empfangen zu haben, fa entichiede gegen beu Kläger ber 
befannte Sag in 1. 53 r. i. 50, 17 „Cuius per errarem dati 
repetitio, eins consulto dati donatio est“, d. 5. wilfentliche 
Zahlung von Nichtgefchufdetem läßt auf den Scheulwillen ſchlie⸗ 
pen — biefer Sa aber paßt. nicht ba, wo Rener cnedendi 
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eausa geb, Diefer animo, ut pai donetur, empfing. In un⸗ 
ferm Rechtsfalle entſprang das Mißverſtändniß dem zweideutigen 
Angdrucke, Unterſtütung“; darleihen, ſelbſt verzinslich, heißt 
auch unterftügen ; ſchenken freilich iſt ftärfere Unterftüßung, doch, 
wie gefagt, man barf im Zweifel Teine Schenkung als vorhan⸗ 
den annehmen, es wäre denn, U „tilgte” durch Zahlung an B 
eine „Schuld“, Deren Nichtvafein ihm bekannt ift; und ſelbſt in 
dieſem Falle findet gegen B, der nicht weiß, daß ihm „geichentt“ 
werben will, eine sine causa condictio ftatt auf fo Biel ale 
BD noch bereichert iſt. 

Heißt U feinen Schuldner B an E zahlen, im Sinne eines 
Darlebensgeichäftes zwiſchen A und C, fo wird burd bie Zah⸗ 
fung U Doarlehensglänbiger des €, obwohl das Geld nie fein 
Eigenthum war: LJ 15 r. c. 12, 1; offenbar ift im Alte ber 
Zahlung, wo B als Stelivertreter des A in Eigenthumtsüber- 
tragung handelt, ein (zeitlofes) Eigenthum des A über bie 
&unmme in Mitten zu denken, obwohl ben römischen Juriſten 
biefe Spekulation zur unpraktifch. it, um fie anzuerkennen. E 

Girbt A dem ® ftatt des gewänfchterr Geldes eine andere Sache; 
weidhe erft vom Empfänger in Geld umgeſetzt werden fol und 
wird, fo ift, feitdem der Umfag gelang, das Darlehen perfeft: 
l.11 pr.r.c. 12,1 (f. g. contractus mohatrae [jpanifd, ur» 
ſpruuglich: ein fimulirter Kauf]), Teinesfalls aber feit Hingabe 
der Sache: L. 34 pr. mand. 17, 1 vv. „eum, qui, guum mu- 
team pecuniam dare vellet, argentum vendendum dedisset, 
nibilo magis pecuniam creditam recte petiturum;, et tamen 
pecuniam ex. argento redactam periculo eius fore, qui 
accepisset argentum‘“. 8. B. (Nr. 284) A bittet den B 
brieflich, er möge Ihm eine gewiffe Geldſumme möglichſt fchnefl 
zu verſchaffen fuchen; er entwidelt die dringendften Gründe. 
B zeigt den Brief dem © und kurz Hernach dem D. Am 
andern Tage erhält er von E gewilje Werthfachen zugefchidt: 
er möge fie verkaufen, den Erlös aber dem U als Darlehen 
geben. Statt Dieß auszuführen, fit B dem U die Bücher, 
„Diefer werbe beſſere Berfnufegelegenheit haben”. Die Sendung 
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trifft bei A ein, bevor er aber verlaufen Ionnte brennt mit all 
feinen Habſeligkeiten auch die Waare ab, ohne feine Schuld, 
Nichts iſt gewifier, als daß noch fein Darlehen eriftirte. Aber 
auch mit Feiner andern lage läßt fich der Werth ber Bücher 
von A herausverlangen. Dieb grabe würde fig gemäß L 11 
pr. r. c. 12,1 dann entgegengefeßt verhalten, wenn A nicht biei 
plöglic Bücher ftatt Geldes zugefandt erhalten hätte, ſondern 
68 ihm recht war und er ſich dem uuterwarf, da Derjenige, 
bei welchem er Geld fuchte, Nichts Baar hatte, Waarr dafür zu 
nehmen: Seht diefe num fafuell unter vor dem Verlaufe, fs 
lautet die Entfheidung, wen Dieß treffe, behin „ei venalem 
habui, mibi periit, quemadmodum si alii dedissem ven- 
dendam;.quodsi non fui preposito hoc, ut venderem, sed 
haec causs fuit vendendi, ut tu (pretio tamquam mufuo) 
utereris, tibi perüt, et maxime si sine uguris credidi“. — 
Auch D ließ fi auf den Brief ein, und gab dem B Geld für 
4; diefes Geld aber behält B, fo kann auch D nit den U 
als feinen „Darlehensempfänger” verklagen; obwohl, wenn X 
mit D übereingelommen wäre, bie Auszahlung feitens des D 
an U in Berfon eines Empfangsbenollmäctigten B ſaefort 
hätte geicheben können. 

II) Ein Darlehensfchuldfchein kann proteftirt werben unter 
der Behauptung der nichtempfangenen Valuta. Der Proteſt 
geſchieht mitteljt Einrede oder Klage (c. 7 n.n.p. 4,30), oder 
ohne Beides jedoch mindeſtens in fchriftlicher Juſinuation am 
den Geguer. Der Proteft wirkt die Unfräftigleit des Scheins, 
bie wirflihe Auszahlung des Darlehens zu beweilen Das 
Broteftrecht ficht zwei Jahre laug zu. Iſt binnen dieſer feit 
Austellung laufenden Zeit nicht proteftirt worden, fo beweift 
der Schein von jet ab die Zahlung, vorbehaltlich des Gegen- 
beweifes: arg: c. 4 dot. prom. 5, 11. Wurbe alfa die Bro 
tefteinrebe als „berfpätet” verworfen (Mr. 282), dann erübrigt 
dem Proteftluftigen immer noch die Proteſtllage unter Bemeis 
der nichtempfangenen Valuta. Jener Gegenbewejs  bezichungs- 
weile dieſer Haunptheweiſs aber muß, wie überbanpt-ber Bexſuch 
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das Zutreffen einer Rechtsvermuthung im konkreten Falle zu entkräf⸗ 
tem, wirklich als, Beweis“ geführt werben, sicht z. B. durch Zuſchie⸗ 
bung des Haupteides an ben Gegner: Nr. 280. Wären übti⸗ 
gens jelbit die Thatſachen wahr, über welche in biefem girtan- 
ner’ichen Galle der Eidesantrag geſchieht, fo. bliebe die Entſchei⸗— 
dung immer noch dem. Antragenden ungünſtig. A nämlich be- 
hauptet, von ben verſchriebenen Achthundert nur Seths hundert 
erhalten zu haben. Zweihundert Habe DB. uoch in den Schein 
aufnehmen laſſen, al® Proxeuetikum (Usterhänbleriohn), falle 
ex einen Gutsverkauf von A an C zu Stande. bringen werde. 
Dieß gelang, alfo find dig vollen Achthundert geſchuldet, und 
bleiben es obwohl der Verlauf freimiflig bald wieder aufge: 
hoben wurde. 

Das Proteſtrecht beſchräutt ſich auf Darlehenverfchreibun 
gen (vgl. cc. 5. 14 pr. n. n. p. 4, 80), keineswegs aber wird 
(Ar. 283) durch verabredete Werzinfung jede Schuld zutun Dar» 
lehhen. War doch das flaffifh-römifhe Darlehen ſogar feiner 
Natur nad unverzinslihl — Glaubt U, B habe ihr titulo 
debiti solvendi zu viel bezahlt; unterzeishnet A daher einen 
Schuldſchein an B, worin er erflärt, aus Irrthum bie beftimmte 
Summe zu viel erhalten zu haben, und verfpricht, diefe Diffe- 
renz ſich fünftig am Forderungsbeträgen des A gegen B bei 
den betreffenden Zahlungen abziehen zu laſſen: jo tft in dieſem 
Scheine nicht ein Darlehen verfegrieben, fondern das Recht des 
B anf indebiti, condietio anerlannt (constitutum debiti 
proprü). Zu zeigen alfo ift der Ierthum bejiehungamelfe das. 
Borhandenfein der debendi causa in Ausſtellung des Schei⸗ 
ws; unferes Erachtens Bat der Wusiteller deu Beweis zu 
führen, wenn er behauptet, er habe doch nicht zu viel erhalten 
gehabt, und fein Irrthumsbekenntniß fer felbft durch Sreigunt 
veranlaßt geweien. Nr. 281. 

HI) Wer (als Großfähriger: 1. 118.7 min. A, 4) einen 
Hauskinde hinter des Baters Rucken Geld leiht, bußt zur 
Strafe das Darlehensklagrecht ein: J. 1 Mao. 14, 6 ſo ſehr, 
daß. der Name der: Klage NMichts: verichläagt, jalls :ngr ihr 
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Rechtsgrund das Darlehen tit: c. 3 ib. 4, 28. Entfchelbend ift 
bie Hauskindſchaft zur Zeit der Effeltiszahlung: J. 3 8.4 ib. 14,6. 
Die Form des Klagrechtsverluftes iſt ein Einrederecht des Em⸗ 
pfängers oder feines Hausvaters. In Nr. 285 giebt der Vater 
ben Sohn ale Kommis in ein Geſchäft. Entnimmt nun ber 
Sohn baares Geld aus der Gefhäftslaffe, fo wußte und bul- 
bete Dieß der Prinzipal: dann ift geliehen; oder er wußte Nichte: 
dann iſt nicht geliehen, alſo fteht der Erſatzesklage feine Einrede 
entgegen, und haftet insbefondere der ben Vertrag wegen Ueber⸗ 
nahme bes Kommis felbft ſchließende Vater für Delikte des 
Sohnes, die diefer am Vermögen des Prinzipals verübte — 
nur war Anzeige vom Brinzipal an den Vater bei ber eriten 
Entdedung nöthig. Unnſitz aber ift die Behauptung des Prin⸗ 
zipals „Hätte ber Sohn das Geld nicht von ihm befommen, 
fo würde er feinen Vater darum angegangen fein“: mur, wenn 
der Sohn das Geld vom Vater würde bekommen haben, 
önnte man die Mage des Prinzipals gegen den Water vom 
Standpunfte de in rem verso aus vor der Einrebe retten, 
und es iſt diefe Rettung dann eine Nothwendigkeit wenn der 
Sohn vom Vater diefes Geld (oder die dafür anzujchaffenden 
Wlithentregquifiten in natura) hätte erhalten müffen Im 
nämlichen Kechtsfalle bricht der Kommis den Kontralt und ver: 
läßt den Brinzipal zu früh; fo müffen die Einreden, die Koſt 
fei ungenteßbar gewefen, ober, wäre der Brinzipal nicht fo grob 
gegen feine Leute, fo hätte er fofort einen gleich tücdhtigen Kom» 
nis für gleih wenig Geld wieder bekommen können, vom Ein- 
redenden bewieſen werden. 

Ene indebiti condictio tft dem Zahlenden, der ſich durch 
bie Einrede ſchützen konnte, verfagt: . 98.4... 1. 11 Mac. 
14, 6; überhaupt befteht das Einrebere[jt nur in odium cre- 
ditoris. | 
Das Ginredereht tft ausgefchloffen 1) falls das Haut 
find ala Soldat lieh: e. 7 8.1 ib. 4, 28, — 2) falls der Dar: 
leiher gute Gründe feines Irrthums hatte, den Entlehner für 
einen Hausvater zu halten: o. 1 ib, — 8) falls Geben und 
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Annehmen zu Befriedigung eines. unabweislichen Bedürfniſſes 
geſchah: 1.47 8.1 801.46, 3, 3.8. zur Abſindung eines Gtän- 
bigers dem lein Einrederecht entgegenftand: 1.7 8.14 Mac. 14, 6, 
— £) für den Vater: quod iussu ipsius, wozu ein fofortiges 
Nichtwiderſprechen des wiffenden Vaters genügt: 1.16 ib., oder 
ein Beginn ber Heimzahlung: 1.7 8. 15 ib., oder eine Ermäd- 
tigung ‘an den Sohn, Banbelögefchäfte zu führen, falls dabei 
nicht ausdrücklich Darlehen verboten find: $.-14. ib, — 5) 
dutch Anerlenntniß und Genehmigung der Schuld -fehtens des 
zum Hausvater emporgefttegenen Schuldners; eine Theilzahlung 
erlennt nur den gezahlten Theil an: 8.16 ib, gleichwie ein 
Band nit die Zwilität der. ganzen Hauptſchuld vorausfegt: 
2.9 pr: ib, — 6) durch Novation, fo jedoch daß, falls dazu 
eine entſchuldbaͤre Unkenntniß des Schuldners nm fein ‚Einre- 
derecht beſtimmend -einwirkte (als negatives Novationsmotiv), 
das Einrederecht mittelſt Wiedereinſetzung in ben vorigen Stand 
(in factum exceptio) materiell aufrecht bleibt: 1.20 ib. 


8. 107. Kondiktionen ohne Kontraft. 


Puchta 35. 307 812. Girtanner Nr. 286-2. Arndto 46.320345. 
Baugerow 88. 624 628. H. Witte, bie Bereicherungeklagen, 1859, 





I) Die Thatſache, daß von A an B eine Zahlung erfolgt iſt, 
Liefert nicht Schon an und für ſich allein hinreichenden Grund, an- 
zunehmen, daß nun B dem U Ebenfovieles ſchuldig ſei. Eine Quit- 
tung demnach; (Nr. 292), infofern fie Tediglich die Thatfache des 
Zahlungsempfanges Tonftatirt, vermag nicht ein Forderungsrecht 
bes Addreſſaten gegen den Ausftelfer auf die barinftehende Summie 
zu beſcheinigen. Hierdurch unterſcheidet die Quittung ſich "wefent- 
lich vom Schuldſcheine: jene ſchließt ab mit der Vergangenheit, die 
fer verfpricht für die Zukunft. Wenn alſo in unferm Nechtsfalle 

Yagenfeder, Pandeltenpraktikum. 2% 
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bie Quittung anf eine beftimmte Summe lantet, „worüber ber 
Aueſteller fi wit dem Addreſſaten berechnen uud ibm darm 
gegen Kaffirung dieſes eine andere Quittung geben werde" — 
die Summe war ein Vorſchuß vom Pachtzinfe —, und, als 
fyäter der Pacht zu Ende ift, berechnen fich Beide und einpfängt 
ber Pachter eine Generalquittung über fänmtliche Zinfe feit 
Pachtbeginn — ohne Erwähnung ber eritern Spezialquittung —: 
fo leuchtet ein, daß auf dieſe beiden Dokumente in ihrer Ber 
gleichung eine Mage des Pachters auf bie erftere Spezialfumme 
nicht gebaut werden kann, es wäre benn, baß der Pachter be⸗ 
wiefe, man habe die Summe vergeſſen gehabt bei Ausitellung 
bes fpätern Dokuments; die Quittung dient zur Vertheidigung, 
wicht zum Angriffe; überdieg ift die frähere durch bie. fpätere 
Inffirt, wie die frühere Dieß zum Voraus; zufogte und fie in 
der ſpaͤtern, ihrer eigenen Beitimmung gemäß, erlöfcht. 

Auch in Nr. 293 ift die Regel anzumenden, daß Gezahlies 
im Zmeifel nicht zurücgefordert werben kann. Hier hatte Je⸗ 
mand 10,000 Thlr gerichtlich beponirt gehabt, mit ber Erklä⸗ 
rung, es jollten damit zwei Stiftungen für arme Waifentinder 
zweier beftimmter Städte, A und DB, zu gleihen Hälften funbirt 
werben, und biefe Stiftungen nad feinem Tode in's Leben 
treten. Späterhin hob er das Depoſit wieder auf; „bie Zinfen 
wolle er zum Beſten der Armen in jenen Städten verwenden“. 
Wirflich vertheilte er bis an feinen Tod eine reichliche Summe 
an diefe Armen. Mittlerweile ließ die Stadt U „in Hinficht 
auf feine beabfichtigte Stiftung”, da fie eines Armenhauſes be 
bürfe und jeßt ein pafjendes Gebäude billig erwerben Bnue, 
Telbft aber unvermögend fei, ihn bitten, ihr die nöthigen Geld⸗ 
mittel zu gewähren, welche ihr auch bewilligt wurden. Wir 
erachten, dag diefe Summe nad) dem Sinne des Gebers im Zwei⸗ 
fel eine theilweife Vorauszahlung des Stiftungsfonds bedeute, 
daß jedoch — als nad) des Stiftenden Tode das Gericht ent⸗ 
gegengefett urtheilt und der Erbe die ganze Summe nochmals 
für die Stiftung hergeben muß, unter rechtsfräftiger Verwerf⸗ 
ung insbefondere des Einwandes, daß jener Theil bereits ber 
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zahlt gewefen fet — der Erbe keineswegs zurückfordern kann, was 
der Erblaffer noch unter Lebenden der Gemeinde beigefteuert hatte 
zum Grwerbe‘ des Armenhaufes. Denn „Quod per errorem 
dati repetitio, eius consulto dati donatio est“; nad) 1.3 8.1 
poll. 50, 12 tft das einer Stabt in Folge eines Gelübdes Ge⸗ 
leiftete nicht aus Reue zu widerrufen. Die an die Gemeinde 
bezahlte Summe war freies Eigenthum des Erblafiers, ift alfo 
der Gemeinde erworben und kamnm auch nicht auf Grund von 
1. 78 sol. 46, 3 feitens der Stiftung eingeflagt werben, fei 
es gegen die Gemeinde ſei es gegen den Erben, da die Stift- 
ung auf ben Tobesfalt erft entitand, alle lettwilligen Zuwend⸗ 
ungen aber dem aufhebenden, abänbernden, fchmälernden Willen 
des Erblaffers bis zu deſſen Tobe unterworfen bleiben. Frei⸗ 
lich war das Gericht anderer Meinung, als e8 ben Erben zwang 
nochmals die ganze Summe zu geben. Hierdurch aber wird 
bie unter Lebenden geleiftete Zahlung nicht rüdwärts Hin eine 
aus Irrthum geleiftete — ein Moment, durch welches bie 
Rüdforkerung begründet werden foll (c. 10 i. et f. ign. 1, 18), 
— no bedarf es, um den Konfequenzen biefer Auffafjung zu 
begegnen, ber gegnerifchen Charakteriftrung dieſes Irrthums“ 
als eines (unentſchuldbdaren) „Rechts“⸗Irrthums — ganz ab- 
gefehen davon, daß ein Theil der Theorie und-Praris auch den 
Rechtsirrthum (vgl. 1. 1 pr. ut in poss. leg. 36, 4) genügen 
laffen, die Rüdforderung zu begründen, was wir billigen, da 
feine irrige Annahme einer solvendi causa die mangelnde 
Wahrheit diefer causa zu erfegen vermag, und alfo, wenn 
gleich nicht indebiti, fo doch sine causa condictio zuftehen 
muß. Endlich fei bemerkt, daß die gerichtsfeitig rechtskräftige 
Auffafjung eines Verhäftniffes keineswegs eine authentische Aus⸗ 
legung ift, welche uns berechtigt und zwingt, alle abweichenden 
Anffaflungen für ebenfowiele Rechtsirrthümer zu erflären: fon- 
bern. „Res indicata ius facit inter partes“, alfo Tann bie 
beffagte Gemeinde nicht diejenige richterliche Anſicht als maaß⸗ 
gebend herbeiziehen, welche in einem ihr felbft Fremden Progeffe 
den‘ Wusfchlag gegeben zu Haben feheint. — 
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Wer eine vollbrachte Leiftung zurücfordern will, muß zeigen, 
daß fie grunblos war ober grundlo® wurde: 1.1 8.3 comd- 
s. c. 12, 7. Geleiftet kann fein: in Abfindung bebufs eines 
Dergleichs, in Remumeratton, in Erfüllung einer Bebingung, 
In Rüdfiht auf einen künftigen Erfolg, im Sime ber Tilgung 
einer vermeintlichen Schuld: L65 pr. c. 1.12,6. ft bie 
Grundlage der Leiftung eine Xiberalität, fo kann um des Irr⸗ 
thums willen, daß man Dankbarkeit moralifch fchuldete, eime 
.Rüdforberung nicht bewilligt werden: 8.2 ib. War ein käuf- 
tiger Erfolg als Leiſtungszweck vorgezeishnet, welchem ber Leift- 
ungsempfänger wiflend und fchweigend ſich umterwirft, fo er- 
wächſt aus dem Fehlichlagen die condictio causa data causa 
non secuta: 8.4 ib., pafjeuder als cond. ob. rem dasorum 
bezeichnet: 1.52 ib.; trog Zweckerfüllung erübrigt die oond. ob 
turpem causam gegen einen ſolchen Empfäuger, welcher durch 
bie Annahme um des gefehten Zweckes willen eine Schändlid- 
feit beging: 1. 1 cond. ob t. c. 12, 5; trog Nichterfüllung bes 
Zweds fteht feine Kondiktion zu, fo oft nicht der Zweck ge 
änßert und der Nehmer alfo demfelben unterworfen worden ift, 
mindeftens rücdtfichtlih der Frage, ob er das Empfangene auf 
jeden Fall behalten dürfe und nicht eventuell ſchuldig werde, 
baffelbe zu erftatten: L3 8.7 cond. c.d. 12, 4, 

Il) Die condictio causs (ob rem honestam: 1.1 $.1 
eond. ob t. c. 12, 5) data causa non secuta umfaßt, falls der 
Erfolg nur duch Zufall fehlichlug, nicht mehr als ſoviel ber 
Empfänger durd die Annahme noch reicher ift: 1.3 88.2. 3 
1.5 pr. cond. c. d.12, 4. In einer hauptſaͤchlichen Anwen⸗ 
dung — nämlich aus den unbenannten Kontrakten ber Römer —, 
übrigens, ift diefe Klage 5. z. 2. unbrauchbar, indem das dentfche 
Recht in der ber Leiftung zu Grunde liegenden formlofen Willens- 
einigung den Stoff zu einem — auch ohne Stipulation — 
wirkfamen gegenfeitig (alfo auch den Geber) verpflickten- 
ben Bertrage erfeunt, fo daß, fo wenig wie (fon nah R. 8.) 
ein Berfäufer bei Ausbleiben des Preifes ftatt feines Interefſes 
die Waare zurüdfordern konnte, ebenfo in unferm Rechte jener 
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Geber nur das Intereſſe der ansbleibenden Gegenleiftung liqui⸗ 
diren darf. Wo dagegen der Zweck nicht obligirt, 3.8. id 
gebe Dir 1000 damit Du die Mäpia heiratheft, da ift bie 
römifche condictio (dort: falls die Ehe nicht zu Stande Bommt) 
andauernd pruktiſch. 

III) Die indebiti (soluti) condictio fett voraus, daß Je⸗ 
mand eine Nichtſchuld tilgte: 1.26.8..3 c. i. 12, 6. Zahlt der 
Berurtheilte, und findet ſpäter eine Quittung wodurch er bes 
weifen fan daß er ſchon früher gezahlt hatte (Nr. 286): fo 
ſteht Nichts zurückzufordern: die frühere Zahlung war bie mate- 
rielle, die fpätere aber war eine formelle Schuldtilgung, denn 
„Res iudicata ius facit inter partes“, 1.36 f. h.10, 2 „quo- 
niam ex causa iudicati solvit, repetere non potest“; es 
bedarf alfo einer Wiedereinfegung in den vorigen Stand gegen 
das Urtheil, auf Grund entjchuldbaren Irrthums. War die 
frühere Zahlımg dem eigentlichen Gläubiger geleiftet gemefen, 
fpäter verkaufte derfelbe die Obligation, endlich erfolgte der 
Prozeß des Zeifionars gegen den Schuldner: fo tft diejes Refti- 
tutionogeſuch zunächft gegen den Zeffionar, nicht gegen den Ze⸗ 
benten zu richten; infofern aber die Folge der bemilligten Reſti⸗ 
tution die Zulaſſung der indebiti condictio des Zeſſus gegen 
den Zeſſionar fein würde, welchem ber Zedent Hinwiederum aus 
bem Gefichtspunfte der veritas nominis haftet: infofern kann 
und muß (Ne emptor damno afliciatur: 1. 24 8. 4 min. 4, 4, 
Estenus ex 'pretio reddere, quatenus ex ea pecunia locu- 
pletior est: 1.27 8.1 ib.) der Zeffus mit der Zeffion dieſes Re- 
greßanfpruches füch begnügen, ben Zeifionar freigeben, und fernen 
urfprünglichen Gläubiger mit ber cessicia empti actio vertlagen. 
Wo bagegen bie indebiti condictio direkt begründet ift, da barf 
fie unmittelbar gegen den Mandanten, alfo auch gegen den Ze 
benten, des Zahlımgsempfängers gerichtet-werben: arg. 1. 14 
eond. o. d. 12, 4, und find wir geneigt, diefe Klage aud) nad) 
Befeitigung der res iud.. zuzulaffen, weil der eigentliche 
Bahlungsempfänger (1. 49 c. i. 12, 6) — vom Standpunfte des 
zahlenden Schuldners aus — doch der eigentliche Gläubiger 
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ift; iſt Dieß richtig, dann mußte der Zebent ſchon zum Refti- 
tutionsprogeffe beigeladen werden. — Eine contraris negotio- 
ram gestorum aotio ift bein Zahlenden gegen den Zedenten 
deßhalb verjagt, weil er nicht ein frembes Geſchaft zu führen, 
fondern, feine eigene Schuld zu tilgen, gemillt wer; ähuklid 
erledigt fich die actio de in rem verso, weldye, foweit fie bie 
Annlogie der contr. n. g. a. verläßt, lediglich auf einer unge 
feglihen Praxis beruht (1.3 8.2inr.v. 15, 3). 

Die indebiti condictio ansgufchließen, dazu genügt, wem 
gleich nachgewiefen fein follte, daß der Glaube des Aahlenben 
an feine rechtliche Schuld ein Irrthum war, das Erübrigen 
einer bloß moralifchen oder Anftande- Pflicht zut Zahlung: 1. 32 
8. 2 vgl. 1. 26 pr. c. i. 12, 6. Unanftändig wäre es u. A., um 
geichulbete Zinfen eines gefchuldeten Kapitals, nachdem men fie 
einmal bezahlt hat, zurüdforbern zu wellen, ingrates enim 
est, qui beneficium reddit sine usuris! Aus doppeſt bezahlten 
Zinſen jebod) bleibt die zweite Zahlung kondizirlich, da fie nicht 
mehr wirkliche Zinszahlung fein konnte: vgl. Ar. 286. Uns 
zahlt der Bürge, der ja das beneficium sortis nicht felbft ge- 
noß, Zinfen, weil der Gläubiger ihm die Verzinslichkeit ber 
Hauptſchuld fälſchlich vorfpiegelte: fo fteht im Geifte der rö⸗ 
mischen Beitimmung unfere Kondiltion allerdings zu: Ar. 287. — 
Um fo mehr genügt zur Ausſchließung der ind. cond. das Ber- 
Bandenfein einer, wenn gleich nur natürlihen, Obligation: 
1. 64 ib. ; 3.8. der Schuldner tilgte bie unfällige Schuld: 1. 10 ib. 
Am Wenigften aber barauf kann die Nädforderungsflage ge 
bant werden, daß, kraft eines zuftändtgen Hetenttonsrechtes, man 
nicht hätte zur Zahlung gezwungen werben können: 1. 5i ib. 

Unfere Klage ift nicht gegen Denjenigen erfolgreich anzu 
wenden, welcher lediglich ihm ſelbſt Gebuͤhrendes empfing, folkte 
gleich nicht fein eigentlider Schuldner es geweſen fein, welcher 
zahlte: 1.44 ib. Umgekehrt aber ſchadet, daß die Summe eime 
vom Geber gefchuldete mar, der Klage dann Nichts, wenn ba 
Bezahlte nicht dem Empfänger, fondern einem ‘Dritten ges 
bührte: 165 8.9 ib. . 
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Ein entſchuldbarer Arrthum, daß man fülulbig war als 
wan zahlte, ift weſentliche Voransfegung der ind. cond, Wer 
wuvorfichtig zahlte, bem ſteht die Klage leineswegs zu: 1. 12 ıb,, 
fo wenig .wie dem um feine Nichtſchuld willenden Geber: 1. 1 
8.1 ib, Im feiner Allgemeinheit ſehr bedenllich aber ift der 
&oy im 1.58 r. i. 50, 17 „Cuius per errorem dati repetitio 
est, eius consulto dati donatio est“. 3. B. (Nr. 2389) sin 
Eiſenbahnreifender findet bei ber Billetsabgabe In der Eile nicht 
fofort fein Billet; aufgefordert, das Fahrgeld für die ganze 
Tour wech einmal zu erlegen, fügt er fi, um Aufenthalt nnd 
Uuannehnlichteiten zu vermeiden, diefem Verlangen, inbem er 
babei erklärt, er. behalte fi die Rüdforberung vor, worauf 
ber Schaffner Nichts änßerte. So ift gegen bie Direltion, deren 
Broturator im Eintreiben der Fahrgelder bezw. Fahrgeldoquit⸗ 
tungen (Billeto) der Schaffner bedeutet, unfere Klage begründet 
ans 1.2 pr. 0.1.12,6 „Si quis sic solverit, ut, si apparuisset 
esse indebitum, reddatur, repetitio locum habebit; nego- 
tium enim contractum est inter eos.“ ‚Zwar kann ber 
Schaffner nicht kontrahiren für Rechnung ber Direltion, dennoch 
floh das Geld in die Eifenbahnfafle, und muß die Direktion 
grade ach. dann die Summe erftatten, wenn fie weigern wollte, 
dieſes Gefchäft abzufchließen; ganz wie Derjenige, bem ich eime 
Waare zufende zur Anficht, wenn er nicht kaufen will, zurückzu⸗ 
geben bereit fein muß. — Und bdoch wußte ber Reiſende ganz 
beftimmt, daß er die Fahrt bereits bezahlt, d. h. fein Billet ges 
[öft hatte. Aber zur donatio fehlte ihm ber animus donandi. 
I. 58 cit. fanıı alfo hoͤchſtens eine praltiiche Rechtsvermuthuug 
bedeuten: Wer eine Summe, angeblich in Schuldttlgung, zahlt, 
während er doch weis, daß er Nichts fchulbet: deſſen Handlungs⸗ 
weiſe erflärt fih am Ratirlichften durch die Annahme, er habe 
ſcheulen wollen. Vorbehalte aber, wie jener Reiſende einen 
geltend machte, entfräften diefe Vermuthung für ben einzelnen 
Fall. Aehnlich auch it Ar. 290: Ein Bferb ift gefauft; Ber 
kaufer ſoll baffelbe noch -beftimmte Zeit im Futter alten, 
hernach werde Käufer es abholen. Beim Abholen will ber 
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Berlänfer mit Unrecht Erſatz bes Futtergeldes haben, wat reti⸗ 
nirt das Pferd. Da alles Drängen vergeblich blieb, fo en⸗ 
fchließt der Käufer, der das Thier grade im Angew 
Blide.nothbwendig brauchte, ſich zur Zahlung. des bene 
neten Futtergeldes. Das Bebürfnig nach dem Pferde, wid 
ber Wille eine Freigebigfeit zu üben, iſt ben Grund der Zeh 
fung ; dennoch mußte Jener gemäß 1. 2 pr. süpr. eit. unter 
bezüglichem Vorbehalte zahlen, um zurüdferbern zu Tin 
nen; ausdrüdlid zwar brauchte ver Borbehal nicht zu ge⸗ 
ſchehen, doch mußte biefer Sinn der Zahlung dem Empfänger 
verftänblich fein, der fih im Empfange bemfelben unterwarf. 

Iſt Vergleiche halber gezahlt, fo findet Die ind. cond. nicht 
ftatt. Deßhalb ift fie auch ansgefchloffen in allen Sällen, :in 
welchen „lis contra inficiantem in duplnm crescit“; beffer, 
einmal ficher zu zahlen, als möglicher Weile in das Doppelte 
verfällt zu werben. Darum faun, wer ex causa iudicati zahlte, 
nicht einmal danıı zurüdforderu, wenn er nur irrig ſich für ver- 
-urtheilt erachtete (1. 36 f. h. 10, 2); woraus indeß einleuchtenber 
Magaßen kein Ruückſchluß auf den audern Tall gezogen werben 
barf: wenn Sener, wirklich verurtheilt, zahlte, und fpäter Re 
ftitution gegen das Urtheil erwirft: vgl. Nr. 286; und, wollte 
man felbft fo. weit gehen im Sinne des römtijchen Rechts, fo 
erheben fi, mit Wegfall der Litiskreſzenz, doch bie getmichtigften 
Bedenken gegen die praltiſche Brauchbarfeit diefer ganzes römi⸗ 
ſchen Anfchauung. 

Die Regel war, ber Zahlende muß an feine Schulb glan» 
ben. Irrt er in diefem Glauben, dann fanı er zurüdforbern; 
3. B. wer Gattungsſachen ſchuldete, glankte die gezahlten Sach⸗ 
individuen als folche zu ſchulden: 1. 32 8.3 c.1.12,6. Per 
er zwar, erwuchs jedoch fpäter die Schuld: dann zeffirt die 
lage: 1. 65 8. 1 ıb. Gegen bösgläubige Empfänger dringt 
furtiva condietio auf Erfag: 1. 18 cand. furt. 18, 11. 43 
pr. furt. 47, 2, eine Deliits-, währenh bie ind. comd. eime 
bariehensHlagartige (1. 5 $. 3 obl. et. aa. 4 ) aa 
Klage (1.33 c. i. 12,6) ift. 
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Me ind. cond. feht- enbiih' voꝛans, da: eine Leiſuuug er⸗ 
faßgt if. Iſt in Form ber Hingabe: einer ungetheilten Sache 
zu ‚viel geleiftet: fo fann bas Ganze zurhdgeforbert werden: 
deun: Niemand fol mit einem Andere in Gemeiuſchaft a testen 
geawungen werben: 1.26 88.4.5 ib. 

Gegenftand ber ind, cond. ift Sonic, als Verehenw⸗ 
ans. dem Empfange ber Beklagte noch zur Zeit der Stedk 
befeftigung in feinen Vermögen bet: 1.7. 10 pr. 1. 26 8.12 
©. i. 12,6 1.25 praeser. v. a. 19,5; @egenftanb ber furtiva 
cond; dagegen ift das volle Interefie des Klägers. Dort muß 
ber Bellagie den Koninmptionsbeweis, hier dagegen. der Kläger 
den Beweis, dei and um wie viel. größer das Miereſſe Im 
Berhältuik zum Sachwerthe ſei, erbringen. 

Die Beweislaſt des Klägers normirt fich verſchieden, je nach 
dem der Beklagte den Empfang bon porn herein entweder belennt 
oder längnet. Letztern Falls geht die Beweislaſt der Schuld auf ben 
überführten Beklagten über. Erftern Falle zeigt ber Kläger, 
daß per dolum accipientis (Nr. 287) vel aliquam justam igno- 
rantine cansam indebitum ab ipso solutum fei; I, 25 pr. 
prob. 22,3. Bit aber der Kläger minderjährig oder ein Frauen⸗ 
zimmer, Soldat, Aderbauer (vgl. Nr. 292), unb :nnfunbig her 
geichäftlichen Berfehrsregeln, ober ſonſt simplicitate gaudens 
et desidiae deditus: dann muß der Beklagte darthun, "bene 
se aceopiesſse et debitas.ei fiisse pecunias solutes: 8. 1 ib;; 
biefe. Anönahme zeffirt, falls Mäger um einen Theil des Ge⸗ 
zahlten ats indebitum geltend macht, ober ſich auf das ſpatere 
Erldjchen der: Schule früytr 8. 2 ıb. 

IV) Die condiotio ob turpem causam erwägt ‚trog 
bes Erfolges der causa, innmer aus: ber Tnfittlichlelt de® Em⸗ 
pfongens ‚(1.1 8.:2 cond. ob t. e 12,5 c,3 1b. 4, 7), voraus: 
geſetrt, daß Diefe-Unfistlichteit nicht fich Tompenfirt, d. h. nicht 
auch das Geben ein -unfittäces war (1.3 ib.). Unfittlichkeit dee 
Gebens alfo ift unter allen Umſtanden ein die Mage ansfchlies 
Benbes Moment: 1.2 8.2: 48.3.ib, Seine Unſittlichkeit dee 
Smpfengens erleunen: wir. aber (Mr. .294) in. der Beldzahlung, 
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welche der angeblidie anßereheliche Bater am bie Mutter leiſtet 
jum Zwede der Ernährung bes Kindes, oder behufs ber W⸗ 
findung für alle dehfallfigen Anſpruche; es war unſittlich, das 
Eind zu erzeugen, wicht aber iſt ese unſittlich, dafſelbe zu er- 
näbren; wohl fteht es der Mutter an, dem Kinbe einen Fond 
zu verſchaffen, und den, nad) ihrer Anficht Achten, Vater thun⸗ 
lichſt zur Beiſtener anzuhalten. Die Drobaug, falls er wicht 
sahle, wüffe fe. Magen, iſt auch nicht geeignet, hernach die Rechto⸗ 
mittel aus metus zu erzaigen; denn emtweber ift er ber 
Bater, dann fehlt das Erforberniß de „ininstus ex parte in- 
forentis“ metus ober er ift nicht ber Vater, fo darf nicht 
mit Grund „gefürchtet“ werden, bie Gerichte würden fich tan⸗ 
fhen laſſen. Dennod) wäre die Empfängerin ber cond. ob 
turpem c. ausgeſetzt, falle fle wußte, er fei nicht ber ächte 
Bater. Hiervon abgefehen aber ift ber Vergleich unter ben Eltern 
gäftig, und die Summe um fo wirffamer bezahlt bezw. geſchuldet, 
als die Mutter ihrem Gegenverfpreiien, allen Anſprüchen «m 
Denen zu entfagen, bereits nachkam, indem fie eine beftinunte britke 
Berfon ale Titnlarvater in die Geburtsregifter eintragen ließ. 
V) Ueberbieß giebt es eine cond, ex iniusta casa, wit 
weder all Dasienige abverlangt wird, was fi ans biefem 
widerrechtligen Grunde bei Jeinanden befindet: 1. 6 cond. ob 
t.0. 12,5. 3.9. ex ea causa, quae per vim extorta esset: 
si exacta esset pecunia: 1. 7 ib. Nicht aber tft ber in einer 
aunslänbifhhen, bieffeits verbotenen, Lotterie von einem bieffeitigen 
Unterthan gemahte Gewinn ex iniusta causa gezogen; nur 
trifft den Gewinner die Strafe: Nr. 294 ad 1. Dem das 
Berbot gilt nicht zu Gunften. jener Lotterie, am welcher über-- 
dieß keinerlei Ungerechtigkeit begangen iſt. — Au biefer Klafft 
von Kondiktionen iſt bie ſchon erwähnte furtiva condictio gu 
zählen, weiche die Eigenthämtichleit barbietet, daß eine condietio 
sei proprise (eius qui condicit) darin worktegt (1. 12 i. f. u 
q. c. 7,9), eine dem Weſen ber Konbiktionen überhustpt pring⸗ 
piell widerſtrebende Erſcheinung: Gai..4 8. 4 L 16 cond. © 
4.12, 4. Die: furt. oond. ſteht ſogar nur dem Gigenthäwer 
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der geftohlenen Sache zu: 1.1 cond. furt, 18,1; fie erlöfdit, ſo⸗ 
bald Berfelbe das Eigentgum ans freien Stärken aufgiebt, z ©: 
veräußert (1.10 8.2 ib.); nach Wegfall der Manzipation freilich 
ift eine Veränßerung kaum dentbar, ba ber beftohlene Eigen⸗ 
genthänser nicht befikt, behufs Veräußerung aber bie Tradition 
regelmäßig erfordert wird. Die. condictio richtet ih gegen 
ben Dieb oder die Erben: 1. 5 ib, nicht gegen bloße Gechulfen 
und Unftifter der That; obwohl die Straflage (actio Fark) 
gogen dieſe ebenfo wie gegen ben eigentlichen Mich zufleht: 
L 6 ih. Unfgehoben wird bie furt. cond. durch Darreidung des 
Geftohlenen und durch Novation der Schuld: 1. 17 ib. 

VI) Condietio sine causa Äft bie aus ber Grunblofigtelt 
Deines Erwerbes auf meine Koften herzuleitende Hüdferberunge- 
Meg. Daß Du ohne alten Rechtsgrund das Meinige erwarbft: 
Dieß ift der Gegenftand meiner Beweislaſt. Klagte z. B. 
(Nr. 288) A ein Darlehen von B ein, wogegen B eimwenbet, 
bie Summe als Rüdzahlung einer Schuld empfangen zu haben, 
und ben Hanpteid dahin leiftet, daß er den Betrag als Dar- 
lehen nicht empfing, — darauf verflagt B den W auf’ die Reft- 
zahlung ber angeblihen Schuld, wogegen A fdwört, daß ber 
ats Fundament ber Klage vorgefchütte Vertrag nicht exiftire: 
fo erfit das verglicdene Refultat biefer beiden Eide keineswegs 
bem U, der min die sine causa cond. auf Ruckleiſtung jener 
Städdzahlung erhebt, ben Beweis der Srumblofigtelt des Er» 
werbes des B auf Koften von A. Nicht einmal, daß DB um 
erften diefer drei Progeffe eingeftunden, die Summe empfangen 
zu Haben, kaun für diefen neurn Prozeß benugt werben. Grabe 
aber, weil 3 at. jegt noch zugiebt, daß er empfing, nämlich 
in Schuldtügung: Grade biefer Umfſtand zwingt den U, zu zeigen, 
fei es, daß dieſer Rechtsgrund (Schuldtilgung) nicht feine (bes A) 
Meinnng beim Zahlen war, ſei es, daß die wirklich vermeintt 
Schuld nicht exiſtirte. Dieſe Nichtexiſtenz endlich ik für ben 
dritten Prozeß nicht bewieſen durch ben damallgen Eid Des vor⸗ 
mals Beklagten, jetzigen Klägers; auch wird ber Kläger als 
folder zu ginem neuen Gide gleichen Auhalts leineewegs zugelafien. 
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Die sine c.. cond. feßt voraus, dag Du anf meine Koſten 
bereicheet bilt. ‚Oft alſo bie Hausſtener (Rr. 291), ftatt der 
Bolalgemeinde, den Fiskus bisher entrichtet worben: fo forbert 
die Gemeinde nicht Erftattung vom Fisklus — denn die Steuer- 
„filchtigen bleiben ber Gemeinde and für die Nüdftänbe ver 
haftet, wie ja Fein Schuldner frei wird, ‚follte er gleich aus 
dem allerentſchuldbarſten Arrthume am ben verlehrten Gläubiger 
zahlen —, ‚vielmehr richtet fie ihre Klagen gegen die Hausbe⸗ 
fer, Del. i.1% 3 cond.a.c. 12,7. Gegen ben Flekns famı 
fie. nar: mit cessicia indebiti (1. 5b c. i. 12,6 wel. 1. 21 8.1 
don. 39, 5) candictio ans dem. Anfſpruche ber Hausbeſiher anf 
Erfiettung vom Fiskus angeben. Vielleicht auch mit directa 
negotiorum gestorum actio (I. 6 8.3 n. g. 3, 5), obwohl 
freilich der Fisins im Steuerheben nicht den Sinn, fremdes 
Geſchäft zu führen, dargelegt hatte. Nicht aber mit sine c. cond,; 
bie hierfür angeführten Stellen paflen nicht: L.15 8.1 cc. i. 12,6 
(vgl. Nr. 287, 2) Handelt von Zahlungen mit frembem Gelbe 
(über Konfumption fremden Geldes ſ. 1.29 c. i. 12,6), 1. 13 m. 
c. d. 39, 6 von einem gleichen Falle, 1. 6 cond. ob t. c. 12,5 
von „iniuste causa“ während doch Niemand eine lingerechtig- 
feit aunehmen wird falls es ftreitig ift, wen die Steuer zu 
fließen muß, und der Fiolal bona fide die Steuern für den 
Staat einſweilen erhob,. c. 3 cond. ex 1. 4, 9 endlich gewährt 
dem Sachherrn die Kondition der beim bösgläubigen Befiker 
perzehricn Frucht, ale Erſatz dee in der Verzehrung erlofchenen 
BVindikationsbefugniß: vgl. 1.22 8.2 pign. a. 13,7. Am Bei 
teten in ber hier hervortretenben Richtung geht 1. 23 r. c. 12, 1, 
wonach der Sachherr, dem bie Eigenthumsverfeigung ohne feine 
Schuld unmdglih wurde, das lucrum extans aus der Ber- 
ünßerung dieſer Sache dem gutgläubigen putatio »titulirten frü- 
bern Befiger abwerlangen darf, und I. 4 8. 2 ib, welche bie 
Stendillion: von „vi fummem importata“ geftattet: obeweäl 
jenes lucrum nicht „ex re“ ftamımt, und Diefe Waſſersgewali 
gar bein Geſchäft“ ift, während doch ftreuggenoummen zur des 
fhäfte .onm oder sinus onusa. fein Türmen. . Ift dagegen eine 





Duantität Smyrnaer Roſinen verlauft (Mr. 294), — in biefen 
zu einer Maffe verbundenen Früchten findet der Käufer, wie Ber- 
känfer erft viel fpäter erfährt, einen goldenen King, mit Brill 
lanten befet und innen mit türkifchen Buchftaben gravirt: ſo 
kaun Berkäufer, der den Ring weber tradirt (dem er wußte 
ger nicht darum) noch verloren gehabt, Nichts kondiziren oder 
vindiziren. Dee Smprnaer Eigentümer vindizirt, bezw. (ment 
der Käufer der Rofinen den Bing weiter verkaufte und ber Beflger 
des Ringes nicht mehr anfzutreiben ift) Tombizirt den darch Sencu 
erlöften Kaufpreis, nicht aber den etwaigen höhern Preis aus 
fpätern Berläufen die Zenen nicht berührten (diejer Preis wäre 
sentürlihh mur nom bezäglichen Käufer zu erfteiten, unter Ab⸗ 
gug Desienigen, was berfelbe beim fruher⸗ Auteufe rennt ve 
zahlt gehabt). 


8. 108. Contraetus aestimatorius. 


Puchta 8.318. Girtanner Wr. 206. 296 Arudts 8.:290. - 
Bangeromw $, 689. 





Der Tröbelvertrag iſt diejenige Art von Berkaufskom⸗ 
miffion, in welcher die Sache dem Kommifftionär überliefert 
wird, fie binnen fefter Frift um einen voransbeitinmten Preis 
zu verlaufen; gelingt der Verlauf nicht, fo Bringt ‘bei Friſt⸗ 
ablauf der Kommiffionär dem Kommtttenten nad feiner Wahl 
den Preis oder die Waare; kommt dagegen der Verkauf zu 
Stande, fo behält der Tröbler ben etwaigen Mehrbetrag des 
Breifes, indem er das Fixum dem Vertrödfer einflefert. Nr. 208, 

I) Nicht jede Verfaufstommiffion gehört unter den Begriff 
des Trödelvertrages. 3. B. in Nr. 295 ftehen viele Gemalbe 
vieler Maler in einer Kunfthendlung zum Verlaufe andgeftelit. 
Den Maler & Hft bloß Lrlaubt, die feintzen mit Ungabe des 


Pr.  Etveng einfeltige Gefgäfssshligetionen. 


Preiſes und jeiner Adbreife biuzuhängen. Hier vermeinen wir, 
ins Gegenſatze zu allen folgenden Berbältniffen, jebe Anpfichte- 
pfliht (custodia) des Kunfthändlers, folglich jede Haſtbarkelt 
des Letgenannten für ben Kommis dem er bie Aufſicht an⸗ 
vertraute; für den Kommis übrigens haftet der Briuzipal ſelbft 
Ya nicht, wo er eustodia, aber übrigens unr lata culpa pri⸗ 
ftärt; hie Sorglofigkit in Vebertragung ber Aufſicht und Ihrer 
oatrolle ift höchftens levis oulpa. Die Gemälde des A ftehen 
beim Runftgändter wie Sachen in „Depsfitun ohne Obligo“; 
bricht Brand aus, fo iſt ber Händler volllommen befugt, zu- 
uächft das Ligene zu retten. — Gegen B verpflichtete er fh, 
felbft den Berlauf von deſſen Gemälden zu beforgen, obwehl 
uneuigelblih: Hieraus haftet er minbeftens für grobe Berſchulb⸗ 
ung, überbieß für Aufſicht; im Brande alfo rettet er biefe Ge⸗ 
mälde vor feinen eigenen Saden; das Berhältuig ift ein ven- 
dendi mandatum, mit Depofit gefhwängert. — Mit C fteht 
er wie mit B, nur befommt er ein Sahrgeld: das Verhält⸗ 
niß ift ein miethmeiſes (locatio rei vendendae. verbunden mit 
conductio operarum et loci). Das Yahrgeld iſt bis zum 
Detum der Auflöfung bes Verhältnifſes zahlbar, mag gleich 
nicht ein einziges Bild verkauft fein. — Eine ähnliche Natur 
bat die Stellung des D, nur zahlt diefer für jedes verkaufte 
Stüd eine beftimmte Summe bem Dänbler, es trifft alſo feine 
conductio loci, wohl aber sine locstio oomduetio operis zu. — 
E bewilligt dem Händler gewiffe Prozente der Preife: Dieß ift 
ein wahres Kommiifions (nicht: Müller) Gelchäft, woraus, 
wie aus reinem Mandate usb Micthe, für jebes Berſeher ge 
baftet wird. — Mit F aber liegt ein Trödelvertrag vor: L. 1 
pr. aest. 19, 3 „Actio de aestimete proponitur ... . quam 
res acatimata vendenda (data eat)“; die praescriptis verbis 
aoetimataoria actio beruht suf einem honae fidei negeiimm 
siyile Nur ift im Falle das F die Bertaufsfrift allerdings 
nicht furirt. Wäre fie feftgefellt und abgelaufen, han ftände 
Die, nicht zuräcgeficferte Maare auf Gefahr des Tröblere. 
Das Mleiche laßt ſich vor Friſtoblanf nicht anbebingt behaupten, 
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Doch muß ber Tabdler ſich dechargiren, und ift in dieſer Be⸗ 
ziehung zwifchen dem einen und dem andern casıs, 3. B. Dieb- 
ſtahl und Brand, ein einfeuchtender Unterſchied, zumal wo ker 
Diebſtahl durch ſchlechte Aufficht gelang, der Brand Dagegen 
von Außen beran tom. Uber ale nun, auf die Nachricht des 
Diebfiahle Hin, die Meler ihre Gemalde zurücverlaugten umb 
fie ihnen nicht zum Abholen nerfattet wurhen, darquf aber her 
Braub fie zerftärte: un entſcheidet der Satz „Mor ea- 
sum sentit“. 

II) In Zweifel trägt die Gefahr im Irodelpertrage vor Frif- 
ablauf diejenige von beiben Partheien, welche den Auſtoß zum 
Geſchäfte gab: Paul. r.». 114 8. 4. Wird nun, falls ber, Anſteß 
auf feiner Seite erfolgte, der Tröbler.im Cupfange zugleich Der 
Gigenthümer ber Waare? Nr. 296, 1. L. 3 loc. 19, 2, von 
Puchta für die Bejahung bdiefer Frage angeführt, fpricht von 
Fällen fofortigen Verkanfes mittelft aestimatia venditio- 
nis causa facta, unter Kreditirung ber Aeſtimation und Lies 
ferung der Waare; während im Trödelvertrage der Preis, da 
er gar nicht feftgefchuldet wird, unmöglich kreditirt fein Tann, 
alſo fehen wir auch nicht, wie das Eigenthum auf ben Trodler 
übergegangen fein follte. — Natürlich aber kann die Meinung 
der Bartheien in jedem Falle die geweſen fein, fofort und feft 
bas Eigenthum vom Vertrödler auf den Trodler wirklich zu 
übertragen; nur bürfen wir niemals hierfür „vermuthen“. 

Laͤft fih nicht ermeilen, daß ber Tröbler ben Aufteh geh, 
fo iſt die Gefahr permuthlich die des Verträblers: LIT A 
praescr. v. 8. 19,5 ugl, Lil pr. r. a 12, 1, wogegen 1.1 
8.1 aest, 10, 3 und 1.5 8.3 comm. 13, 6 gewiß auf Faulle 
zu beziehen find, in welchen der Empfänger bes Eigenthume 
fofort „entweder den feften Preis ober bie Sache“ zu leiften 
ſich verpflichtete, und nun bie Regel non alteruativen Obliga⸗ 
tionen gilt, daß nämlich der Untergang bes. Einen lediglich das 
Wahlrecht des Schuldners, nicht die Schuld ſelbſt aufgeht, welche 
vielmehr als obligatio aimplox auf baa Andere forthaueri. 
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- II) Mt der Trodler im Empfange nicht fon Eigenthumer 
(Ar. 298, 2), fo wird er Dieß and nicht durch befichige über 
Ye Sache feinerfelts getroffene Verfügungen; durch den Ber- 
kanf der Sache und Empfang (m. f. w.) des Preifes aber ver- 
ſchafft er dem -Erwerber der Sache das. Eigenthum, — durch 
Ablieferung des Preifes an ben ‚Vertröbler, ohne Verlauf, wird 
ee felbft Eigentümer, — L.5 8.18 trib. 14, 4 „Si dedi 
meroem- vendendam, et'extat: si non in creditum abilit ei 
(qui accepit), dicendum erit vindicare me posse“, Ber 
Bertrodler fordert nad Friftablauf „die Sache oder ben Preis“, 
dech kann auch ausgemadit fein daß hernach nur das Eine 
wder- aber nur das Andere erftattet: werben mifſe und allein 
in obligatione ſtehen fo. 


BP 109. Receptum nautarum, cauponum, 
stabulariorum. 


| Buäta 6.314. Birtauner Nr. 29729. Hrubis 5. 388. 
Bangerom 8.645. Golbdſchmidt Zſchr. f. H. R. 
UI (1860) 8. 





- Yus voller Webergeugung ſchließen wir uns der neueſten 
(Goldſchmidt'ſchen) Kehre an: Schiffer und Wirthe überueh- 
‚men nicht den casus, fondern bie custodia: 1.1 8.8 L6 pr. 
nautae4, 9 l.un. 8.4 furti adv. nantas 47,5. Das Edilt 
tn Li eit, pr. erflärt: „quod cuiusque salvum fore recepe- 
rint, nisi restituent, in eos iadiciam dabo“. Diefe Satan 
tieübernahme braucht nicht ausdrüdlich zu geichehen, fie wird 
‚gefetzlih angenommen. Da num nach der Natur ber locatio 
canductio operis u. dgl., inſsbeſondere aus Frachtverträgen uud 
Beherbergungen (man vgl. das beutfge „Bergen“ von Effekten), 
Thon ohnehin für custodia efngeftanden wird: fo kann die bop- 
pelde nur eine verſcharfte eustodia bedenten, d. h. das Sebiet 
des nicht zu praſtirenden casus verengen. L.3 8. 1 nautae 4, 9 
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"„Praeter reprimit improbitatem 'huius generis hominum: 
-omnimodo igitur tenentur, etiam si sine culpa eorum 
damnum datum est, nisi (Form für Exzeption) si quid dam- 
n0 -fatali (vi maiori) contitgit, veluti naufragio aut per 
-vim piratarum“. Es bebeutet aber fatale‘ damnum gemäß 
L52 8.5. pro soc. 17, 2 damnum, quod inprudentibus 
(improvidentibus) acckdit,«b. i. unvorforgfihen Schaden. In⸗ 
wieweit 'nım der Rezipient etiam sine sus culpa hafte, ergiebt 
fih aus L1 8.8 11.2. 3. pr. 9.3 nautae 4, 9, wonach er für 
-eulpa ber Dienftlente und der Mitrezipirten auflommen muß; 
ferner aus 1.5. 8.1 ib. wonad ihm die Vertretung von Dieb- 
ſtahl und Beſchädigung überhaupt obliegt, wobei indeffen nicht 
überfehen werben darf, daf die Einrede zufteht und bewiefen 
werden kann, „imprudenti uccidisse*, d. h. daß alle custodia 
Nichts Half. Demnach wird für Diebftahl u. |. w. ſeitens Drit- 
ter nicht in fingulärem Maaße gehaftet (obgleich allerdings eine 
mehr wie gewöhnliche Vorſicht zu verlangen ift), wohl aber bleibt 
“bie unmittelbare Haft für culpa der Dienftleute und Mitrezi⸗ 
pirten (mit bloß für culpa in eligendo) wie für eigene 
culpa ber eigentliche Schwerpunkt der Sonderftellung des re- 
-ceptum nautae u. f.w. im Vergleiche zu ähnlichen gemeinen 
Rontraftsverhältniffen. 

Außerdem gewährt das · Edikt eine, nicht völlig in bem 
Berausfegungen ber in factum de recepto actio fongruente 
Strafklage gegen Schiffer und Wirthe, für Entwendungen und 
Beſchaͤdigungen, welche erweislich durch ben Schiffer u. f. w. 
oder durch deſſen Leute, oder endlich durch andere ftändige 
Bewohner des Gafthaufes, an Sachen der Reiſenden verübt 
find. Diefe Klage ging bei den Römern auf das Doppelte, 
h. z. 8. kann fie nur den Schadenserfag begreifen. Sie ullein, 
nicht aud) die rei perfefutorifche Klage fteht zu wegen Sachen, 
welche nicht „rezipirt“ find, doch aber im Schiffe u. |. w. als 
Paſſagiergut fich befinden, indem z. B. der Paffagier fie an ſich 
trug; oder auch es wird der Paffagier ſelbſt beſchädigt. Um⸗ 


gelehrt fordert die Strafflage, anders wie bie Iohverfolgeade 
Pagenfeder, Panbeitenprekitum, 
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FREE geſchehene „Mlation", und zeffist. fe OA: 
‚Delikten non Mireilenhen, pa Die einfache Sthuldloot Hanne 
—8 zuſtaͤndig bleibt. 

Nur denjenigen um. ug fir. . ⸗ & 3 nari 4 Dielen 
gen Reiſenden ſteht der Wirth. ein, pelche bei ihm Togixen, 
nicht alfo lediglich einkehren um. im; Vorbeigehen einmal zu 
‚aben und fih zu erfrifchen obg. guf.eine Fohrgelegenheit zu 
‚warten u. dgl; das Entſcheidende iſt das Annehmen eines Zim⸗ 
mere zum Ueberngchten. Rr..297.  Schließt. A mit. dem Wirthe 
‚hen Vertrag dabim, . baß A HR. zu jeder Meßzeit dieſelbe 
"Stube und ein Verkaufslolal um einen feſten Preis erhalten 
‚jo (Rr. 298, 1): fo ift Dieß fein receptum saupanis mehr, 
‚Tonderu ein. gewyhnlicher Miethpertrag (locatio condyetio Fei); 
glſo entſcheidet 1.8 8.2 naut. 4, 9,Rodem modo tegentur 
„SBYPODEB.» +», ‚quo, ezerpentag negokium mum roojpint. 
Öeterum, si extra negotium receperint, non tenebuntyr”. 
sr. 238. Eine qualiftzirte Jocatio übrigens tft aud die des 
Wirthes, und .B.J ine ‚Klage. auf Bezahlung der, Rechnung 
‚Fichtig lg locgti ‚actio zu bezeichnen, auch mit Bezug auf, bie 
Zehrungsfoften (Nr. 297, 1) da die Hauptſache (des, Logis) 
die Nebenſachen rechtlich mitbeſtinunt. ‚Nicht iſt ee Eigeninacht, 
"mb noch weniger Spolium (Nr. 297, 2), ſondern Reten⸗ 
‚tonsrehtsübung, wenn ber Wirth des Gaſtes Eieklen um 
der unbezahlten Rechnung willen zurüdhäft, da überdieh Fen⸗ 
neritat nicht mangelt (ogl. Dernhurg pf. R. S. 2909). 

Dabdurch, daß der Gaſt ſeit einigen Jahren regelmäßig beim 
Wirthe zur Meßzeit logirte (Nr. 208), verliert das Verhaltniß 
nicht die Neinhelt als receptum cauponis. 

Befindet ſich in jedem Zimmer des Gaſthofes ein Anfchlag, 
"man möge dem Wirthe alle Preziofen in Verwahr geben, fonft 
“Tonne er für Nichts Haften: fo tft hiergegen zu erinnern, daß 
durch ſolche etnſeitige Erflärung Niemand fi einer gefelichen 
Pflicht entziehen kann. Aber afzeptfrt nicht der Gaft ſtillſchwei⸗ 
gends dieſe Entloftung ſeines Wirthes? Nein. Denn entweder 
# der Saft im’ Resreiertgume, bber us den —— fir 
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Deniz Inlasen und weiß.dab dem. Colaxnya, bie. Dad: right 
caufhaht. Aper ber. Wirth „rezipirte die Sachen nicht? |. 1 pr. 
ataeı 4, 9. Qui. regipit,. tenetur: 1.3 &1ib. 17 pr. ib. 
msi praedixerit, ut unnsqyisque ‚298 auas zervot — negup 
‚damngm, se-praestiturum —, et conaenserint praedic, 
‚&onj,. non. ganvenitur“, Dieſen Konfens grade ‚dürften wir 
in unſerm Falle zur, day, alg- vorhanden aunehmen, wenn ber 
Wirch es zur Bedingung der Aufnahme gemacht hätte, daß jeber 
‚Saft feige-Gffstten felbft hute, und der Baft ſich fchon,burch den 
Einzug Dem amterwürfe... Einſeitig kaun der Wirth fomit die 
‚Haft sicht won, füh wälzen. Freilich ift £8 das Härtefte, daß erx 
‚An ‚für. bie Aprigge Gaſte einftchen.umß; jndeß mag er: zujchen, 
DER er eufnjimmt:,arg, 18.1 naut.4, 9 „nam est in ipsorum 
arbitrio, ne qugm _recipiant“; Die ſcheinbar widerſprechende 
‚b up: ſurt. adv..nAT, „nac.rapellere potest iter agen- 
aa“ wind ‚am. Beiten von. einer moralifchen Unmdglichkeit 
ꝓerftanden daß bey Wirth. Säfte abweiſe welche ihm nerdächtig 
‚Icheinen, ‚und motivirt nur die Unzuſtändigkeit der Strofflage. 
Mr, 298, 2. — Us der Wirth den. über den Verluſt jam⸗ 
mernden Saft. auf den „Anſchlag“ hinwies, entgegnete der Gaſt 
mich weiß es: Ih ‚mache deßhalb auch Leinen Auſpruch an Sie". 
Error. iyrig: in damnis ‚emmittendae rei suae man nocek; 
‚her ſchließt biefer Irrihum den Verzichtwillen. aus, und ebenſq⸗ 
wenigafzeytirt dort der Wirth einen Verzicht“, da auch er üben 
zeugt war gegen ihn jei fein Unfyruch möglich, Nr. 298, 2.3. —- 
Behauptet der Gaſt, die Sache. fei im Hötel abhanden gelopi⸗ 
‚wen: ſanhat, x den gehörigen Einſchluß der Sache zu beweiſen, 
für die Zeit feines: Ausgehens und Schlafens; deun der. Wirth 
‚gebt. Ihm bazu- den. Stubenfchlüffel,, vieleicht auch Schräuke, 
‚Kommeben u. dgl. welche befonbers verſchließbar find. Verſchloß 
‚der Gaſt nicht wie, ey. mußte und ‚konnte, ba er fi gäuzlich 
auf die Wachſamkeit feines Hundes verließ: fa. leidet er ſelhſt 
‚allein darunter, wenn.der Dund dieſes Wertzauen,. weiches nicht 
das ben. Wirthes äft, tänſcht. Mr. 298 q. E. — Nicht ent. 
‚baftet die Einhändigung des. Schlüffele. au den Gaſt ben Wirth; 
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e6 giebt noch andere Säläffel, weiche die gleiche Thlire öffuen. 
Waren alfo die Suchen Im Schrauke eingefchloffen gewefen: fo 
haftet der Wirth, falls der Gaſt den Schrank abgefchloffen und 
ben Schlüffel abgezogen, überdieß die Stubentgäre gegen Außen 
verfähloffen hatte. Daß der Saft den letztern Schlüſſel innen 
ſtecken ließ oder gar den Nachtriegel vorfchob: Dieß ſcheint zur 
Begründung feiner lage um jo weniger erforderlich zu fein, 
ale ein ſolches Verfahren nicht ungefährlich ift; man fee deu 
Fall, dag zur Nachtzeit Heuer ausbricht und Dener nit raſch 
genug geweckt werben kann, u. dgl. mehr. Wr. 298, 5. — Daß 
der Wirth am nächſten Morgen die Thüre unverfchloffen fand: 
biefer Umftanb allein beweift nicht, baß fie am vergangenen 
Abende wicht verfihloffen worden war feitens des Zimnmerbe⸗ 
wohners; es giebt ja Nachfchluſſel. Ar. 298, 4. — Das Hanpi- 
ergebniß ift folgendes: -DBewtes ber Gaſt, daß er bie Sachen 
einbrachte, für gehörigen Verſchinß forgte, und nicht felbft 
bie Sachen wieder wegfhaffte: dann haftet der Wirth für 
bas Abhandenkommen; nicht brachte der Gaſt fich wiederholt 
zu überzeugen, daß bie Sache noch im Berfchluffe lag. Da aber 
ber Beweis, beſonders der Beweis ber angegebenen Regative, 
kaum zu überwältigende Schwierigkeiten darbietet: fe iſt jedem 
Gaſte zu rathen, daR er die Breziofen dem Wirthe in Ber 
wahrung gebe, und hierdurch erflärt fich bie wirkliche Bebentung 
folcher Zimmeranfchläge: fie find inſoweit berechtigte Warnungen, 
im Intereſſe der Logirenden felbft erlaſſen. — Der nad ge 
führtem Kagbeweiſe haftbar erfcheinende Wirth Tann fi ent⸗ 
laſten, durd) den Beweis feiner exceptio, daß bie Sache durch 
unvertrefbaren casus abhanden fam (Ar. 297). 

Die Garantiepfliht de recepto bauert fort, obwohl ber 
Saft perfönlih nicht mehr logirt, inſofern die Effekten nod 
unansgelöft im receptum, welches duch das Logiren begrũndet 
war, verharren. 

Wie die Ediktsffaufel (1. 1 pr. naut. 4,9) „nisi .. . restitu- 
ont“ unb das ed. Theodorici c. 119 lehrt, iſt unſere Plage eine 
. arbitrarie, daher aud) ber, als eiufaches iusinrandum in litem, 
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nicht als Zenonianum, zu bezeichnende Mürberungseid zuläffig; 
ganz wie bei depositi und locati aetiones überhaupt. 

Das receptum iſt auf Fuhrlente, welche Paflagiere auf⸗ 
nehmen, unanwendbar; nicht find fie nautae, und das recep- 
tum ift ein finguläres Inftitut. Die ausbehnende Auslegung 
in 1.1 8.4 naut. 4, 9 ift noch weit verfchieden von ber Ana⸗ 
logie. Rr. 299, — Fraͤgt nun U den Kutſcher DB, ob er ihn 
mitnehme, und bejaht Diefer unter dem Anfügen „Beben Sie 
Ihr Gepäck dem Hausknechte (des Eafthofes, wo die Kutſche 
Hält), der es Übernehmen und vor ber Abfahrt in den Wagen 
legen wird“: fo entfpringt Haftbarkeit des Ktutſchers für die 
Ablieferung fofort feitbem dem Hausknechte gegeben tft: vgl. 
1.1 8.35 dep. 16, 3 „Si se optulit, periculo se illigavit, 
ita ut culpam et custodiam praestet, non tamen Casus 
fortuitos®, Im Falle das Gepäd bei der Ankunft fich mich 
vorfindet, muß natürlich der Uebernehmer zeigen, daß es „for- 
tuito casu“ verloren ging. Für den Hausknecht aber, als für 
feinen Beauftragten, haftet der Kutſcher. Zeigte num ber Baf- 
fagier eine Kiſte vor, „er werbe fie fefort dem Hausknechte 
geben”: fo tft ſtillſchweigends Alles vereinbart, da ber Knecht 
bie Kiſte nahm und der Fuhrmann fie im Wagen unterbrachte 
(vgl. das römifcdhe do, ut facias u. bgl.). Der Baflagier fügte 
bei, es möge der Fuhrmann achten, daß bie Kiſte weder beim 
Berpaden noch unterwegs verloren gehe. Das Geſchäft tft, 
wie bes Frachtkontratt, operarum und operis locatio conductio 
mit Depofitz; das Depofit ift bier entgelblich, wenn gleich Nichts 
befonbers für das Gepäd berechnet wird — es ift dennoch ge- 
mäß der Berecdhimng der Bartheien im Pafſagiergelde burch- 
ſchnittlich mitenthalten: 1.6 pr. naut.4, 9 — hieraus aber 
fließt Haft für levis culpa. Ueberdieß haftet jeder Depofitar 
für oustodie, und biefe Garantie tft noch gefteigert durch bie 
vertragsmäßig befondere Erwähnung, bag er custodiam 
übernehme: Hierdurch wird die Haftbarkeit fo ſtark wie gefeg- 
ih die ans achtem receptum entftammte fich verhält: arg. 
8.3 le. v3, 24136 8.40.0181 &6. ändert Nichte 
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der Umftand, daß das Geſchaft hauptſachlich dt Depofit BA, 
obwohl ber. Pafſagiet A fpäter aufſtieg, der det Stadt; nach⸗ 
dem bie ‚Site ſchon int Wagen Eine 'Stredte weit gefdhren 
ioar, - — daß vielmehr das prineipale bie Perfoneiffahrt Bleibt: 
bern einmal liegt in der Entgeldlichteit die Haft für omnin 
eulpa unbedingt begründet, und “ferner iſt die cuktodin 'der 
Rifte geſetzlich zweifellos, vertragsmãßig verdoppelt. "Bhf. L un. 
8.8 furti adv. naut. 47,5',Qtum... in navi Yes perit,.. 

(8.4)... si receperit salvuni fore .. ; nhuth,(fpee —— 
tar,) furti (aufem) actionem non’ ‚dominus rei surreptäe, 
Bed ipse I habet, gel reelpiendo pericukım‘ istodine aubir“ 
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I) 'Werden Bien um beftimmten Rohr je, Ho. er⸗ 
kennen ‘wir hierin das Rechtövethältniß einer Dienfimietge 
{locatio conductio operarum}, deſſen Darftellung ber Lehre 
von den f. g. zweifeitigen Obligationen" vorbehalten werden mer. 
Weſentlich zur Dienſtmiethe find operae Hliberales sive aedti 
Ä mari solitae. 

"ID Werden Dienfte hewerbennchig aus wuſtrog geleifiect 
fo ift, Mangels einer Lohnberedüng, anzunehmen, daß bie Par- 
fheien fiber ben ortsublichen Lohn ſtillſchweigends Abereiugekom⸗ 
men find. Nt. 300, 1. L. 22 praescr. v. 2.19, 6. Wir etachten, 
dag man, wenigſtens im usus- modernus, hierin nicht Anderes 
als eine Dienſtmiethe wird finden ine, "da der formloſe Ber- 
trag auch in feinen wefentfächen Städen' nicht einer - ansdifidlichen 
Ansfprehung bedarf. — Die Erweiſung einer Gefalligkeẽt —3. B. 
das Leihen von Sachen für eine beſtimmite Zeit imd zu einem 
beſtimmten Zwecke — allein, berechtigt nicht zii einem Bergiitunge: 
anfprutche, 8. B. Ger Handelsgärtuer in Nr. 800, 2 verfingt 
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die! Wiitnde Suhgenäihend. Ad Brzahlutig fh die Lopfendalife: 
welche er iht eimd: Heftkmmte Jeit hindurch zur Bett egung ihrer 
Blumenſtellage geliefert zu haben behauptet. Sotk die eine 
Berkaufbllage fein? Vielleicht waren die Blumen mtr vermiethet. 
Shehließen wir mit Sicherheit auf Miethe? Man kann auch 
an preearium bder oommodatum denten, an‘ precarium: jedoch 
Bann’ nicht ineht wenn "Für beſtimmte Zeit die Gewaͤchfe 
hergegeben waren. Das bloße preoarium foftet den GSartner 
Mihts da: er, bei Berfaufsgelegenhett, Kinbigen 
kaun. Hier entftchen die Fragen: Pfkegte er geiverbehn Sg unt 
Kohl Gerachſe auszuleihen ? Und wär Dieß der Wittwe befannt? 
Krüg’fie ihm Auf) Ihe Blumen ·zu 'Tiefeen, oder trug er ihr bie 
Gewuchſe ar? In Summ jedoch ſcheint das Geſchaft ein Kauf 
mit ortsſiblichem Preife, welcher ſelbſtrebend iſt, ebenſo wie oben 
der Lohn int gFalle ber Dienſtmierhe ohne ansdruckithe Sohn: 
beredans. J 
D Die Fthrnnß frember Gefchafte aus Auftrag des Ge⸗ 
Afäfteherin gilt den‘ Nömern "ats üßernommen ans Freund 
Haft und als’ belohnt darch Freund ſchaft Dieſe Vermuthuns 
wird entträfte 

Ay vurch ein Lohnverſprechen, welches nicht ganz unten, 
Bere in "Betreff der’ Höhe des Lohnes bleibt: 1. 56 8. 3 mandl 
37, 1:17 ib. 4, 86 vgl.c.1i f:ib. . 7ib. 14 var. cogn. 
80,13, - ‚Beifpielsweife (Ir. 301) genügt das Verſprechen einer 
„unten Bund angemeflenen Belohnung” an fich nicht; das zu 
Mefichde ift da, doch ber Magßſtab fehit. Ift aber die Ark 
des Auftrags geiverbeinäßig, z. B. DB joll für A einen Gute: | 
verlauf vermitteln, und falls das Gefihäft gunftig ausſiele — 

ein fachverftaͤnbig zu ermittelnder Punkt —, jene Belohuung 
empfangen: fo wirb eventuell mindeſtens die: Maklertaxe atı€ 
jenem Verſprechen geſchulbet (ogl. & 3 prox. 50, 14), obwohl 
Ber: Sefchäftebermittler vielleicht‘ kein Maller ift; Hatte fpäter 
der Etbe des Mandanten erflärt „er wolle ihm das Doppelte 
und Dreifache Deſſen geben, wozu fh fein Vater anheiſchig 
gernocht“, "fo iſt eventuell jet bie dreifache Tape gefchulbet, 
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nicht die fünffache, de die Ausdrucksweile nicht Imuulatie, fon 
dern fomparativ (ſich fteigernd) zu verſtehen if. — 

By burd ben bernfsmäßigen Lebensunterhalt bes Mandetar⸗ 
aus derartigen Beſorgungen. In dieſem Falle bedarf es keines 
Lohnverſprechens zur Begründung bes Klagrechtes auf Hanorer, 
Salär, Courtage u. |. w. Durd die Exiftenz ‚übrigens einer. ge 
fhlofienen Zahl 3.2. von öffentlichen geſchwornen Mäflern. ift 
Im Zweifel keineswegs ein Nichtmäfler ansgeichlofien vom ber 
Bermittlung - fremder Hanbelsgefchäfte; wur die nubebusgene 
Courtage kann er. nicht wie biefe fordern. 

IV) $ür liberales operae (3.8.1 1 pr. si mensor 11, 6) 
faun ein Honorar bebungen fein, dann exiftirt ber unbenanmnte 
Kontralt „facio ut des“ mit feiner praescriptis verbis actia 
auf Auszahlung des Honorare: 1.5 8, 2 praescr. v. a, 19,5, 
Anftändiger bleiben freie Belohnungen, fubfibiär, Taxen, welche 
ſeitens der öffentlichen Gewalt aufgeftelit find, wie für Aerzte 
und Advokaten; häufig ift das Vorausbebiugen geradezu unter- 
fagt. In letter Linie beſtimmt das richterlide Ermeſſen bie 
Höhe des Honorare. L. 1 pr. extrao. cogn. 50, 13 „Praeses 
provinciae de mercedibus ius dicere solet. (8. 1:) Medico- 
rum iustior causa est quam professorum, denn des Men» 
ſchen Wohlſein geht über feine Studien; et ideo his quoque 
extra ordinem ius diei debet“. Wer.unn von Beruf einem 
folchen, durch Kunft und Wiſſenſchaft der Meufchherit unfchätbare 
Dienfte leiftenden, Stande angehört, Tann zwar ‚nicht „bezahlt“, 
wohl aber muß er in der Lage erhalten werden, ‚bei feinem 
Derufe „leben” zu koͤnnen; dieſes ift der Urfpruug der Flag- 
baren Honorare. Damit der Anſpruch erwachſe, ‚dazu bebarf 
es nicht immer eines Vertrages. Der. Arzt, welcher dem in 
Ohnmacht gefallenen Fremden hülfreich beifpringt (Nr. 302), 
forbert fein Honorar. Bittet Jemaud, in Dankbarfeit über. die 
eben ihm gefpendete ärztliche Hülfe, den. Arzt, fü bod ‚num 
öfter bei ihm (dem Patienten) fehen zu laflen: fo iſt Dieß nad 
den Umftänden auf den Wunfc zu beuten, er. möge als Arzt, 
wenn, vieleicht aud nicht als der eigentliche Hausarzt, falchei⸗ 
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un, nah Dengemäk fallen bie zeitweiligen' ‚fpätern Befuche im 
ärztliche Rechnung bis dem Arzie amfgefagt wirb, folfte gleich 
wiemals. nach ihm gefeubet worden fein, und äfters ber Arzt 
auch keine Krankheit vergefunden babe Es genligt, bak er 
fatnen Beruf übte, durch beftändiges Erkundigen nad dem Des 
finden, durch forgfame Ertheilung ärztlicher Vorſchriften. 
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guste $. 816. Birtsuner Rr. 808. Yrndts 4. 884. 
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Unpermögenbe Personen, welche unfähig find ſich ſelbſt zu 
ernähren, mäfien von ihren Eltern und Kindern ernährt werden: 
LS 8.7 agn. lib. 25, 3; nicht Gefchwifter von ihren Geſchwiftern, 
allerdinge nber ift ber Vormund anzubalten, bürfitge Gefchwifter 
bes Maundels ans befien Vermögen zu unterftügen (vgl. 1.1 
. 2 tat, a.27, 8), offenbar weil augenommen wird, der mänbig 
Gewardene würbe Diefes für eine moraliſche Pflicht erachten. 
Uneheliche Kinder haben rechtlich Teinen Vater, doch iſt Ihr na⸗ 
türliher Beter — bei ben Römern nur aus Sonkubinat, 5.5. T. 
aus jeder fleiſchlichen Vermiſchung — alimentpffichtig: Nr. 308 a; 
ein. falſcher Vatersname tm Kirchenbuche kann biete Verblub⸗ 
lichleit des wirllichen Vaters nicht aufheben: Re. 308 a 1; die 
Mutter, deren Zeugniß deu Eintrag bewirkte, lann nicht den 
ustürlichen Kinhesanfprüdgen Etwas vergeben, andy nicht Tür ſich 
ſelhſt ſcheint fie ba zu verzichten, wo fie im Zuterefſe der äußern 
Reputatjon bes Namens des wahren Vaters den falſchen Na: 
men, uerfchieht. . Die Klagerin zeigt, daß zwiſchen dem fiebentten 
und. zehnten Monate vor ihrer Mieberkunft (ugl.1. 12 st. h. 1,5), 
wicht; ſpater als am 182. Tage zurucgerechnet (1. 5 9. 12 suis 
her. 38, 16), der Beklagte ihr beigefchlafen hat; der Beklagte 
„ tan ‚urh bie, beiwiefene excaptio . plarium constupratperumd 
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nicht fich Jänzlich vefreken, wohl aber ift der MMigirhr Ak Bir 
Eid aufzulegen, vaß fie nom der Baterſchaft grabe des Vellag- 
ven, Aberzeugt ſei. Nicht durf der Boklugte ſchulbig befntiden’ tver- 
hen, das Rind: „angierlenmen" : arg. l. 24 et. h. 1,5. Die Prikät 
des Vaters schließt die Pflicht der Mutter, zur Ernährung: "is 
zuwirfen (L:5 $; 4.agn: Ib. 25, 3), ſubſtdiar bie’ der ninkterlichen 
Eitern (8. 5 ib.), nicht aus; ift der Vater verftorben ober dürftig, 
fo ruht auf dem Mutterftamme die volle Laft: 1. 8 ib.; iſt der 
Vater nur abweſend, fo kann dennoch Klage, gegen ihu geführt 
werben. Die Mlimente, weiche vom Stiefvater verabreicht wer⸗ 
ben, wird Niemand als Liheralitätsſpenden vermuthen; «er ift 
bein Finde nicht verwandt. Dennoch wirb fein Sinn, um Vieles 
mehr alfo auch der der nährenden Mutter oder ihrer Eltern, 
dahin gedeutet, er wolle im Zweifel nicht auf das Sind fich ſpäter⸗ 
bin wogreffiren, ſondern auf den Kächſtpftichtigen, namentlich alfo 
auf den Baier: cc. 15 n. g. 2; 19. Bel. 1.341635 „Die 
Grohiueiter - hatte: des Entels Geſchafte geführt. VDie Erden 
dea Entels erheben nad) Beiver Tode die diréetk negotiörum 
gestorum actio anf’ Rechnungsſtellung und Erflattang bes En- 
Klnermögens; die Bellagten brauchen: die ohtraria wetio wegen 
deo ſeitens ben Großmutter dem Ente gefpenbeteh Tinterhalts 
zur enceptin and Gegenrechnung. Verpflichtet zur Erndhrung 
freilich war die Großmutter nicht geweſen, da Ihr Enkel eigenes 
Vermegen ˖beſaß (Nov. 117 8.7 „eoor zaidng wevoplvong”). 
Benno ii ja vermuthen, ſie habe aus grußmätterkidher Licbe 
die Alimente nicht von ſeinem, fondern von Ihrem Wermögen 
genaunnen, bemm auch ein Geſuch an den Kidter: umter Arie 
hing des Familienrathee Allmente zu befvetivem nach Man 
gabe des Mimbelvermögens und zu deſſen Laſten, war weber 
ihrerfeits eingereicht: worden noch hatte ein ſolches Dektet fonft 
Üntigefiugben. Nahm uber. die. Grohmutter nadjweisfich bie M⸗ 
mente aus dem Enkelvermögen, fo iſt jene’ Bermuthung ausge⸗ 
ſchloſſen, obwohl ihre Erbſchaft fin ein Uebermaaß viefes Ent» 
nehmens haftbar bleibt. Die Sthwierigteit der Töfung Hiegt 
hast, bei beide Vernögensmüffen thatſachlich ungeſoudert waren; 
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ſthchhens Mid einmal “werm wit Stat“ der Groͤßmutter we 
wirttliche Mutter Indie Fräge hinrinſtellen, der Vberaluaite⸗ 
wille mwiderfprechlich; 3. B. fie behielt den Radsriff fich! ans} 
btucklich dor; weil der Vater etwa „abweſend wat Gobliaes 
Matt BANERTT RR .“ Nr. 300 7 A | 
2 RM he: ker Dritter fich verbindlich, das ih ernäfen! 
16° üllt Dich! deni" geſetzlich Pflichtigen nur —59 ſeine In⸗ 
tereſſen hierdurch wirklich gewahrt und erftillt find: Nr: 308 a 
Dus tompetenfiae beneficium 'geftehien wir, ‘da die Her · 
Yltung ber Aitnientättonsverbihbfiditeit des auferchefider Baterd 
und eher Detifte (Budte) irrativnell bleibt, unbedingi 
zit; die eigenen Scähufben jedoch darf üütter Älfeh Roinpeteinbb 
— * — ur ein Schenkverſprecher in Ab zug bringen, und ie: 
ats enthalt das beneficiam “eine "Wefrehriig,”-ba’ der Bent! 
fier ka ſpäter' zu Gelde kommen kann: Nr. 303 ad; 1 
- Ber Alimentirte kann nicht hegen ven Aimentallonspflich 
tigen klagen, weit wicht Dieſer, fondern ein Vrltter Fun‘ aftınen: 
tirt habe; e8 genügt, daß er alimentirt wurde. Zufünftige Ali⸗ 
mente dagegen kann er fordern, für bie Dauer feiner Bebürf- 
tigfeit. Cap. 5i.f.X eo qui dux. 4,” uterquo (parentum) 
liberis su :procreatise "provideat, -et, secundaum quod iis 
suppetunt facultates, 'susteritationi &orum necessaria sub- 
ministret“. . 
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s. Die viterlichen Aſhendenten in 9 Kahlafelze nufcarte 
Vmſfen ohne: Ruckſicht auf vaierlic⸗ Gewait o. 7 dot. pron 
SLmicht dagegen iſt 3. 19°r n. 23 die mitkelloſe Cothtet 
dur Ehe ausſiatten; fubfidiar unb ni ';exmagnd!et pro- 
abi cakend:: if Her Mutter glekhenaßig orpflidtet: a Mi, 
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dot, 5, 12. Daraus daß der Borummd bie soror eonsanguinea 
des Münbele, falls fie jonft leine Parthie fände, aus dem Mün- 
delvpermogen außftatten ſoll (L 12 8.3 adm. tut. 26, 7), ift Teine 
Dotationspflicht. bes Bruders herzuleiten. Der Berführer ſoll 
nach kanoniſchem Rechte die Berführte außsftatten und heirathen: 
cap. 1 ngl.2 X adult. 5, 16; geht das Eine nicht an, fe bleibt 
immer noch das Andere: Nr. 304, 1; ber usus modernus er- 
mäßigt diefe Pflicht zu einer alternativen. 

Ein unbeftimmtes (c. 1 dot. prom. 5, 11) Dotationsuerfpre 
den (c. 6 ib.) ift Hagbar nur iInfofern ein gefegliher Man 
ftab eriftirt: fo das Verſprechen des Schwiegervaters bes Drün- 
tigams (1. 69 8.4 i. dot. 23, 3), fo auch das Verfprechen bes 
Berführers: Nr. 304, 2. Das letztere Verfprechen z. DB. wirft 
alfo fort, ſollte gleich das Mädchen nun heirathen, der Ber- 
führer überdieß jterben; die Behauptung aber, bas Verſprechen 
berube auf ber irrigen Annahme einer Verpflichtung zur Do- 
tetton, muß zum Beweiſe zugelaffen werden: Ar. 304, 3. 


8. 113. Kommodatum. 
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Leihen zn mutuum und zu commodatum unterſcheidet fi 
von einander wie Zungibilien. und Nelfungibilten: vgl. L 4 
commod. 13, 6. Der Darlehensempfänger fchulbet tantum- 
dem, ber Kommobatar idem; Jener empfing’ Eigenfhum, Diefer 
Gebrauch, weßhalb Konfumptibilien nicht Tommobirber find: 
1.38.6 ib. Die Annahme eines Kommobats an Grundftüden 
ipftete Kämpfe: 1.18. 1 ib., am Meiften an Wohnungen (1. 17 
pr. praeser, v. 2.19, 5), we, im Falle der — beim Kommodate 
weſentlich anusgeichlefienen — . Entgelblichleit das Geſchaft ein 
Miethuertrag fein würde. Am Nädften ftcht das Kowmmodat 
ben Prelpsium: L 1 8.8 prec. 48, 26, doch ift ber Kumıme- 








"E18, Lethvertrag. 806-807. rl 
Sant „verpfliihtit“ (1.179. 3 commod, 18, 8), der Preziſt übrt- 
dieß wird abgeleiteter Beſitzer (vgl. L2 8.2 prec. 43,26). Die 
direota commodati actio begreift die Neſtitution der Sache, 
die oontraria den: Erſatz etwaiger Impenſen. Entſchuldigt der 
direlte Beklagte ſich dahin, er habe dem Dritten, d. i. dem wah⸗ 
ven- Eigenthumer, herausgegeben (Nr. 305): fo iſt er nur dann 
frei, falls der Leiher (Kommodant) ebenſowenig eine Verthei⸗ 
digung gegen die Eigenthumsklage hatte mit Erfolg einlegen 
konnen. Verſichert der Entlehner (Kommodatar) die Sache 
gegen Brandgefahr (Nr. 300): ſo ſorgt er, obwohl er ſelbſt die 
Prämie ſchuldet und zahlt aus feinem perfönlichen Unternehmen, 
doch hierdurch für den: Zeiher, denn ck nahm fich der Sache an, 
Die deffen Eigenthum und deren Gefahr die des Kommohanten 
wat. Es würde alfo, in Ermangelung ‚eines Vertragsperhält- 
ai) , directa negotiorum gestorum actio auf Erftattung 
der nad dem Abbrennen der Sache dem Kommodatar feitene 
des Verſicherers gezahlten DVerfiherumgsfumme bem Kommo⸗ 
danten zuftehen; alfo umfaßt, angefichts bes zu Grunde Regen« 
ben bonas fidei negotium, die directa commodati actio nun 
dieſen Boften; zur Gegenrehinmg aber kommen bie bezahlten 
Prämien: vgl. 1.1882 commod. 13, 6. 

Ueberfchreitet der Entfchner die vom Leiher vorgezeichhete 
Gränze und das Maaß des Vertrages (1.17 8.3 ib. Nr. 307), 
fo Haftet der Erftere ſelbſt für an fich unvorſorglichen Zufall, 
welcher die Sache befchäbigend ober entführend träfe. Arg. 8:2 
L g. m. re contrah. o. 3, 14: propter maiores casus non 
tenetun, si modo non huius’ ipsius culpa is casus inter- 
venerit; die Tieberfchreitung aber ift culpa, ſ. vorzüglich 1. 18 
pr. vommod. 13, 6. Im Webrigen präftirt ber Entlchner 
alte Sorgfalt eines guten Hausvaters, infofern das Geſchaäft 
nänsicd; bei der Regel bleibt, welche das Kommodat dermöge 
feiner Unentgeldlichleit harakterifirt, d. i. daß lediglich der Vor⸗ 
theil des Entlehners dabel in Abſicht ſtand: 5:8: 2 u f. ib. 
Denn wäre wirklich einmal umgelehrt ber Lethet ‘det alleintge 

utereffent,: dann wird nur für lata colpa gehaftet: L’'6 "ch. 
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& 10, das. auch iu Ajeiem Falle fügt. der Gutlake-- alle Me 
‚fohr ber Veberfäreitung des Lommodots, ohne ſich ganz ode 
theilweiſe befreien zu konnen durch die Mitſchuld dritzer Pre⸗ 
ſonen. Geht die Sache bei der Rücklehr zum Leiher zu Grundt, 
jo kann der Leiher keinen Erſatz verlangen, wenn fein einer 
Bevollmachtiqter fie zurüdhrachte: L1Q 8. 1 ib, «8 wäre dernn 
das Verſehen des Beuollmachtigten, welches den Untergang: be- 
‚wirkte, auf eine Verſchuldung des Entlehners, weiber z R 
Jenen betruulen gemocht hatke, ee 
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“ . Dir IE wird abheſchloſſen eutweher re —S 
fus ‚pignoraticius; $ 4 L g. m. re contyah..obl, 3, 14) gher 
‚gonsensu ‚(pactum hypothecae), denn ficher ungightig iſt Puch⸗ 
tals Bemerkung „Aus dem p. hy p- entſteht Teine Opligatioꝰ. 
Die Rollen im Pfandvertrage find, umgekehrt verxtheilt mie: In 
der Prinzipalſchuld: Der Berpfänder hat, gegen Anbieten der Be 
friedigung für. die Hauptf huld, auf Wieberamsläfung. ber Pfaub⸗ 
jache die directa, — ber. Pfandnehmer zoggen-eiingiger, Gegen⸗ 
berechnungen die eontraris in personam pignoratigia aatio. 
3. Wegen der Nebenbeſtimmungen des Pfandvertrages ſ. oh 
ß. 68. Dort war. auch pon Antichrefe die Rebe, Nicht Darf 
‚bie Antichreſe einen, Wucher enthalten: 26. Im 32 
Nr, 308, da fie beruht auf dem Gedanten der Kompenſation 
iwiſchen Zins und Frucht: 1 $- 3 pign, 20, 1, ha, „in ueu- 
ras fructus. pereipiuntur“;, Lil $.L ih ‚Die Klage auf 
Rüggabe der. antigretjfgen. Sache üt, Aupch, Befriedigung, für 
die Hauptſchuld bedingt :. L33 pign.,a 1}, 7. Dieſe Dikir 
digurg aber kaun durch ben antichretiichen: Genuß, infofepy er 
Bas Moah grlaubter Zinjen, überftieg, fir; das Kapital felbft 
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‚felo,, Jinfenmeite. hafielbg, neckleinerndi wohutt von · She 
a9 Sapr, in |trigenber Peogeffan au Vie: ten Binfn Keim, 


Das Sapital ‚ganz —58 dann dringt inner. ‚nach; :die 
‚pign. directa ‚actio, auf Spöerftattung: 1. 5'821 uk inspuss. 
leg. 36, 4 ‚Er 1-8 ıPIgn. ‚8:4, ua q.1 ar. rigueß * 
‚cap. 6 | pign. 3, 2L 0... 

Iſt das Kapital auperzindlih, ſo. kann vemnah. —8 ber 
Pfandfrucht per Schulhner bis zum geſetlüch hochfien Zintnanfe 
Frucht für ſich behalten, ohnt Rapitalgminberung, ohne King: 
recht dee —D auf, Erftattung; . h. 8 in ei :00 Dign. 
‚tac. 0, 2 Kr, —** rn, ‚I 
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Abgeſehen von dem . 0. depesitun. miserahils, de h. 
‚der Hingabe zu Berwahrung:in Faͤllen gemeiner Roth, ‘iso bie 
Untreue des Empfängers (,1.&1 .dep.36, 8): ober‘ fehler 
Erben (1. 18. ib.) in die Strafe des Doppelten fallt, — abge» 
fehen ferner, von der. Sequeftration,. bei: welcher mehrere 
Degonenten, alternativ (6 ib.) und ehne Rechtotheilung (. EN 
pr. ib.) vorhanden find (z. B. A and W- überentmorten due 
ſtreitige Cigenthum in, bie Obhut, dea C, her ch. dem bereinftigen 
Sieger augantworten folf) ; giebt ee ein regmlste- mad: ein 
Ärregulare., depositum. Dort geht: Detention wit Mufonke, 
‚ohne, Gebranchsbefygniß,. über, — hier degegen Eiginthaci. 
‚Gemäß. befaunten Grundfägen über hrayi. mann .tradikio wän⸗ 
deli ‚fi. durch ‚Späteze hezugliche Peatheissübereiafuhft duewegu⸗ 
‚läge, w ein irregulares Depoſit una 1-9. 89.012,56 Dett 
‚richtet, bie Dhligetion.. des Dapafibarg. ſich: anf Erſtattuz bon 
ide, hier dagagen auf die. non tanfamdıire 'einelerr guk- 
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Anis: L 81 loc. 19, 2: Daher umfußt‘ die direlte Klage des 
irregular Deponirenden au ein Geſuch der Berurtheilung auf 
Binfen, wit nur aus Verzug: 1.25 8. 1 dep. 16, 3, fonbern 
ebenfo ans Zinsberedung: 1.26 8. 1 2b. ; ja, unbebungene Zin- 
‚fen vermag ber bonae fidei index zuzubilligen, während das 
sömtfhe Darlehen striett iuris war: 1.29 8.1 ib. „Ueber 
weift” ober „Abermacht” U an B Gelber, fo tft im Zweifel 
nicht ein Darlehen, tondern ein Depofit anzunehmen; nur wer: 
ben wicht, leicht Zinſen gefchulbet, da derjenige Depofitar, bei 
‚wellbem die Gelder nicht auf'Tefte Zeit ftehen, jeden Augenbitd 
‚(an call), zus Erſtattung bereit fein mnf: vgl. 1.34 ib. Ein 
verzinsliches Depofit beim Banquier ermangelt des privilegium 
exigendi: 1.7 8.2 ib. L24 8.2 r. auot. iud. 42, 5. Iſt dem 
regulären Depofitar freigeftelit, „falle er wollen wird, das Gelb 
zu gebrauchen”: jo wandelt die Gebranchsmachung ben regulären 
zum irregulären Charakter um: L 10 r. 123, 11.183 
dep. 16, 3. Endlich kann irregulär beponirt fein in einem fol- 
hen Sinne, daß ber Depofitar alle Zinfen, bie er zieht, oder 
Binfen dafür, daß und falls er die Gelber zu eigenem Nutzen 
‚verivenbet, erftatte: 1. 28 ib. 

Der xeguläce Depofitar haftet gemäß höherer Regel als 
ein Nichtbevortheifter aus bem Gefhäfte mır für grobe Ver⸗ 
ſchuldung: 8.3 I. q. m. re contrah. obl 3, 14; nimmt er 
ober eigenmähtig bie Sache in Gebrauch, ſo begeht er ein 
furtum usus unb präftiet, ba fur semper 'moram facit, 
‚Sogar ben cazus. Nr: 810. 

Ein Spediteur iſt nit Depofitar, fondern Mandätar, ba 
fein Geſchaft mit der Annahme von Waaren für fremde Red: 
nung beginnt (prinzipaler Charakter des Geihäfts) und 
darauf erſt in ein Aufbewahren ſich umſetzt, aud dann aber 
nut das Aufsewahren ben eigentlichen Juhalt ber Spedition 
bebeutet: 1.1.8. 13 dep. 16, 3 Nr. 311. Benuftragt der Man⸗ 
daut ben Manbatar, eine bei letzterm lagernde Zahl Fäffer voll 
MWaare einem beftinunten Gläubiger bes Mandanten bis auf 
Veiteres zur Borfügung zur ſtellen, — gehorcht der Mandatar, 
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indem er dem Gläubiger ſchreibt, — darauf antwortet der Glaͤu⸗ 
biger, „daß er fich diefe Dispofitionoſtelluüg wohlgehend bemerkt 
babe”, und läßt. ſich vem: Manbatar den: Geldwerth ber Waape 
mittheilen: fo haftet, dafür daß über die Waare nicht anderweit 
Insgeheim verfügt werde, dem Gläubiger (Dispofiter) der Schuld⸗ 
ner (Dispofitionsfteller), nit (arg. 1.20 i. a. 14, 3) deffen 
Debentor, welcher mur- Namens des Mandanten denen” Brief 
ſchrieb. Bis über die Waare ſonft verfügt if; kann do: der 
Dispofitar ſtets noch; verfügen; die an ihn geſchehene Offerie 
‚bet Waare ſchwebt, bdis ihm die Dispoſttionsftelleng feiteris ſfei⸗ 
nes Schuldners gekundigt wurde; verfüge er, ſo hat er mög- 
licher Welfe um den Preis gekauft, welchen ber Manbitar ig 
den Werth der Waare nannte, und fo kann er fein altes -Ont- 
haben kompenſiren; möglich iſi aber uud, daß die Diepofitions- 
ſtellung nur ein: Angebot einer fauſtpfaudmäßigen Stchetheit ent- 
haften -folite, und diefe Auffafſung iſt hier, wo ‚Krebit auf bie 
‚Waren gegeben wurde, bie rähtige: :Depofitar'des Glänbigers 
aber witd- der. Mandatar bes Schuldners -erft: durch bie Erklä⸗ 
rung bes Glaubigers, er nehme bie Waare an und werde feiner 
Zeit die nähern Ordres erlaffen, wohin die Waare weiter zu 
verſchicen fet; möglich, daß der Ausbruch: „fi Sie Didpoſitious⸗ 
ſtellung wohlgehend bemerkt zu Haben“ Dieß: Bebenten Tor: 
jedenfalls ift er zu unbeftimmi,: min den Spediteur jetzt dem 
Dispoſtiar gegenüber verpflichtet zu erffären, da der Spebitent 
ja and dem Mandanten haftbar bleibt fo Tange bis der Dispoͤ⸗ 
fitar die Waare annimmt. Wenn: alfo die Antwort des le 
pofitars die Offerte ſich offen hielt ftatt fie rünb anzumehinen 
ober abzulehnen, fb war der Spediteur mur 'befügt und ver⸗ 
pflichtet, ben weitern Orbres des Mandanten über die Waare 
einfadyen Gehorfam gu leiſten, Dieſem die Derahtmortitihteit 
anheimgebend, wie et mit ſeinem Glaͤubiger fee: 0 
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den. Mandatan if der angenommene Auftrag ber Führung be⸗ 
‚ Mimmter foander Geichäfte, ohne Entgelt. Das Geſchaäft kaun 

m Intereſſe des Mandguten, eines Dritten (1.6 9.4 mand. 
11, :A)r.znaleiig: uch (L2 88. 4.5 ib.) des Mandetars, Liegen; 
— micht aber nehmen wir, bau ein Manbat ald gegeben an, 
‚wenn bar. Geſchaft lehiglich den Mandatar angeht; pr. ib. Birf- 
mehr ‚wid. der ;„Mashgeber" nur. für Arglift bafther ..erflärt 
deli, sohn; LAT, pr. ri -RQ, 17), zit. ex papite ‚mandati: 
1:21:86 maanj. 17, 1 (3: 6.1. ih. 3, 26), es wäre. beun - 
313 1:8) daß dex Mandant bie Gefahr übernimmt: 1.12 8.13 
be AR, l. ‚Ste: Berbürgung. (b 32 ib.) ‚aber liegt nicht {chen 
im der Beſxäftjgrng, Dal dar, „Mandant” den Dritten für ſol⸗ 
vent xerachte. mit welchem der Mandatar kontrehiren will: 
Hi 104m 438-4... 

‚b) ‚bag des Mandatar das Geſcheft nicht warde eingegau- 
‚uon fein, hatte dar Mandant nicht dazu gekathen (1.6 & 5 mand. 
nk M) oder ihn darum exſucht Cl. 1 9.2 ib.).. Ä 
1.1.3. Oppkintereflent, iſt der Mandant; ihm ſteht diroeta 
mapdafi-antio zu auf Molfaug. des Auftrages, auf Erfag bes 
Intereſſes am Nichtpollzuge, auf Erfiettung des Erloſes. Mur 
‚anfällig erwachſen dem Mandatar Impenſen, welche. er mitteljt 
£ontraria m. A. Uquibirt. Bergl, 1.8 8.6 ib 
... U) Das, Mandat. bedarf; eines genugſam bejtinumnten In⸗ 
haltes (. 48 3. 2 ib.); ‚foweit Nichts beſtiumt ift, bleibt ber 
Nuyen des Mandanten die Richtige ber Thatigkeit des Man⸗ 
datars: 146 ib. 

II) Dur bie Unentgeltlichteit (1.1 8.4 ib.) tritt das 
Mandat in Gegenfag zur Dienftmiethe: $. 13 L ib. 3, 26. 
Doch kann ein Honorar als Remuneration der liberales operae 
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vderſprochen ſeiti, oßne daß hierdurch der. Charakter ded ap 
dach. ſich umbandelte in den ‘der Dienſtmiethje, weiche je: ilbe 
ralos Operas vovausfetzt: 1: 8 pr. Tb. 37, 1 vgl. c.1 ib. 4,86 
(salarium) und 17 ab; 17, 1. (extraordinaria apgnitio). 

IV). Bon einer eingetvetenen. Verhinderung, deu Auftrag zu 
volhichen, muß der; Mandatar den Mandanten unverzüglich be 
nachrichtigen: 1 27 8& 2 ib. Ueberhanpt iſt er- ſchuldig, Rech⸗ 
nung zu ftellen (1.46 8. 4 proc. 3, 3), fowie Alles zu erfiat- 
ten was er durch das Geichäft gewann und noch in Häuben 
bat (1.8 9. 10 mand, 17, 1); als MWetrüger iſt er entlarnt, 
falls er Aberführt wird, Etwas zurüdbehalten und verheimfidgt 
zu haben: & Y ib. Zum Erſaätze gelangen auch die gezogenen 
Früchte (1. 10 8. 2 ib.) und Zinfen (8.3 ib.); ob aber ein 
Mandatar die fAr den Manbanten eingezogenen Gelber in befien 
Namen ausleihen dürfe, Dieß hat er abzuwägen nach feiner 
Kenntnik des Charakters des. Diandanten, wie Diefer in gleicher 
Rage verfahren wärrbe: 1.13 8.1 usur. 22. 1. ieh daher der 
Mandatar anfeigerte.- Gefahr aus (1. 10 cit. 8: 8), bann geb» 
ren die Zinfen ihm feldft, das Gegenbild Hierzu bietet 1. 20 pr. 
mand. 17, 1. Was Dritte dem Mandatar ſchenken, braucht 
er wicht zu erftatten: vol. 1.10 8.13 1.12 pr. mand. 17, 1. 

Nennt der Einkaufskonmttent einen Preis (Nr. 312), fo 
will er die beſte um diefen Preis in dieſer Zeit täufliche Dualität 
ber Waare, bezw. wenn nicht mehr wie eine einzige Qualität 
In Frage ficht, bebentet bie Preisangabe das nicht zu überfchrei- 
sende Marimum des Preifes, worüber hinans er bie Waare 
überhaupt nicht will. Der Rommiffionär alſo muß fo gut and 
billig als möglich kaufen. 

V) Hinſichelich des Mechtsverhaltniſſes des Gegentontra⸗ 
henten zum Mandanten und zum Maundatar ift anf 88. 89 und 
97 oben zu verweifen. Nach Analogie (8.8 I. qd c eo 4, 1) 
der quod iussu actio (8. 1 ib.) bewilligte der Prätor die ad- 
tiones' eketeitorla uns (1.35 8. 10 inst. 14, B) institorfia ge- 
gen Mandanten (8.21. tit. cit.); der Bau gemäß dem: Plauie 
und Brinzipe diefer Rechtsmittel ift vollendet durch die neuere 
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quasi-institoria So haste der Gegner bie Wahl unter Zwei 
zu Verklageuden: 1, 1 8.17 ex. a..14, 1, denn daß der Man- 
batar hafte, Dieß folgte ſchon daratıs, daß er als ber eigent- 
liche. Vertragſchließende (Kontrahent, vgl. Nr. 313, 1) erfchien. 
Hm. mobernen Rechte aber kann ber Maudetar ganz anfallen, 
d. h. gar nicht Selbſtſchuldner werben; nämlich dann gefchieht 
Dirk, wenn er. nicht auf Tigewen Namen, fondern auf ben bes 
Mandauten, und zwar in foIcher Weiſe, dab “Dieter vollkommen 
obligirt wird, abſchließt. 3. B. (Ar. 313, 2), gehen Wert 
‚postete auf der Boft verloren, jo haftet der Stnat (bezw. bie 
Anftalt); er hinwieberum regreffirt ih auf feine Bramien, welche 
felbft ſchließlich an die Privatbiener ober fonftigen Tchäter ſich 
halten. Iſt ber Privatdiener des Beautten ber Thäter, fo Hat 
Genen. zwar der Staat nicht angeftelit, doch haftet er. für den 
Beamten, alfo mittelbar auch für ‚die Pripatauſtelluugen, welche 
Diefer jur Erleichterung feiner Amtsgeſchäͤfte traf. Ging der 
Brief verloren, fü hat der Staat als Mordatar des Aufgebers 
zu zeigen, daß hierbei ein durch die Beamten weder direlt noch 
indirekt zu vertretender Mnglösefait unterlag: & Kö mand. 4, 35 
1.26 8.6 ib. 37,1. 

VI). Ucberfchreitet der vellziehende Mandatar die Auftrags- 
‚gränzen, fo’ift das Gefchäft. eben nicht der Mandatsvollzug: 15 
pr. ib., 06 wäre denn, daß der Mandant ihn nechträglich in- 
‚beimmiftrt: .c. 12 ib. 4, 85. Die Wahl auderer Mittel, als das 
Mandas dieſekben angiebt, iſt weht Uebexſchreitung des Enb- 
zwecks; doch haftet num ber Mandatar für die Erreiung des 
-Bwedes: 1.45 8.4 1.62 &1 ib. 17, 1. 

VI) Der überfchreitende Manbater, wenn er die Ueber⸗ 
ſchreitung fich zur Laſt behalten will, kann verlangen, daß ber 
Mandant dab Geſchäft im Uebrigen, mandatsentſprechend wie 
es nun nach Ausmerzung des Entpelienben iſt ef fig nehme: 
8,8.L ib. 3, 26. 

: NR Mehrere Danbatar "haften uugetheilt: 1.6082 
ib. “ 1. 
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IR) Der: Manbatar darf ſubſtitniren: cap. 9 proc: in 6to 
1,19, für den Subſtitnien aber: haftet er, wie Dich mit 'geoßer 
Strenge ausgedrückt Ht in 1.2 8. 1 si mensor fals. mod. 11, 6 
„Si ille dolo malo quid in ea re fecerit, ta teneberis, quia 
dolo malo versatus es, qui tali homini oredidisti“.:.ı&* 
haftet fur ihn, weil er ihn-verflagen fatın aus bem Afterman⸗ 
date: 1.88. B:.mand. 17, I. Deshalb reicht es doch nicht Hin, 
daß er feine Klagrechte gegen den Subſtituten dem Erſtman⸗ 
danten abtrete, fohbern er muß überbieß zeigen (arg. 1.108. 1 
i. 11. commod. 13, 6), daß er in der Auswahl des Subftitw 
ten. alle Sorgfalt anwendete (arg. 1. 20 ib., vgl. ben Tutor in 
1.50; adm. tut. 26, 7), — um nicht den Schaden dem Don; 
danten vergüten zu müffen: 1.21 8.8 n. g. 3, 5; deßhalb Hat 
amch ſofott ber Subſtituent gegen ben Suftituten Ringe anf 
fein und feines Mandanten: Intereſſe: 1. 28 ib. ZN 

: Ben 'die „Poittar-Orbnung“ in Nr; 313; 3. Befskunt, daR 
der Geldabſenbder einen Poſtſthein "anzusehen" Habe: ſo ge⸗ 
nugt zur Stütze der Klage wegen nicht augekonimener Geldſen⸗ 
dung in Ermangelung eines Scheins auch jedes andere Beweis: 
mittel, dern der Schein ift nicht die unerlählicde Form zum 
Abſchlufſe ſolcher Verträge, er iſt bloßes -Bewehsmittel. Des 
leuchter ein, daß der Abſender die Anftalt für ihren Beamten, 
des ben Beamten für fernen Diener ni: mehr verantwortlich 
machen kann, infofern er: in Folge ber Nichtannahme eines 
Seins dur eigene Sorgfoftgteit dein Beamten bezw. Diener 
me eine übermächtige Verſuchung der nunentdeckbaren Unterſchla⸗ 
ging von Geldern führte, eine Verſuchung, welche gemäß der 
Poſttaxordnung“ feltens ber anſtellenden Behörde nicht vorzu⸗ 
fehen war; und welche manchen bieher Redlichen in’s Verderben 
ſturzt. — 

X) Beauftragt A (eſignant) den B (Afftgnäter), vom € 
(Aſſignatus) eine gewiffe Geldſumme zu erheben, — und geſchieht 
diefer Auftrag mittelſt: Uebetweiſung eines zweiten ben Bein 
gehandigten ſchriftlichen Aufirags des U an den’ €, dem: ® zu 
zahlen (Uffignatton, Anweiſung): fo: kann C, nachdem er alzep⸗ 
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tot Mat (Nr. BA), Die ahlung; am B- miht aus Entſcpildig- 
migogruünden, welche ibn: gegen U zuftänben, weigern (a. 4. 
Puchta 8,326), fonbern aus. dem Afzepte flieht ein Verſpre⸗ 
chen, an den Präfentanten und Aſſignatar B zu zahlen, und 
dieſer Atzept erfolgte auf Anfurhen des B, berechtigt alfo ihn 
(wie „Spondesne mibi centum dare? Spondeo“), nur daf der 
Aſſignant der Urheber des Willens des Afliguatus geweien tft, 
deßhalb auch demfelben ex capite mandati haftet. Mod) zwei: 
fellofer .ift Dieß aber dann, menu Hinter dem Alzepte ein Zah⸗ 
Iungetag vom Aſſignatus vermerkt ift, deun biefer Termin immun 
ach nur für den zohlungsempfangsbeflifienen Aſſignatar geden- 
tet werden. Falls jedoch ber Afliguatar nicht nach Analegie 
eines Aeflionars procurator in rem suam ift, ſondern nur 
Namens bes Afliguauten und für dieſen erheben fol, wird 
man in dem Alzepte nichts nopations (deiegations) ⸗qhuliches 
finden können, und muß man daun alfo bie gogen den Aflig- 
nanten brauchbaren Einreden dem Aflignatus auch entgegen bem 
Aſſignatar verftatten; denn der Afliguatar bat in biefem Falle 
feinen felbftitändigen Zahlungsempfangsanſpruch. Diele: Un 
felbftftändigkeit des Aſſignatars übrigens kaun nicht vermmthet 
werben. — Zu her augebenteten: Unterfcheidung zwiſchen in rem 
suam und alienam lamen wir durch unabhängige Prüfung bee 
Rechtsverhaͤltniſſes aus Aflignatton, und freuen ung daher über 
die Zuftimmung Brindmann’s, Handelsrecht $. 139 Jefonbers 
S. 539 Note 13. Diefelbe Unterſcheidung aber ift am Plage 
zur Beantwortung ber Yrage, ob auch die Aflignation, wie das 
seine Mandat allerdings, durch Tod des Aſſignanten (Mandan⸗ 
tem) erlöfche,; gewiß ift, daß der um ben: Tod nicht wiflende . 
zahlende Affignatus mandati actionem gegen bie Erben des 
Allignanten erwirbt: 1.58 pr. mand. 17, 1; ebenfo gewiß (arg. 
1.33 a. p. 41, 2), daß, obwohl er um ben Tod weiß, er den⸗ 
noch, fo lange ihm nicht ein entgegengefeiter Wille der Erben 
belannt ift, das Mandat ausführen kamı, inſofern die Ausfüh- 
rung eine vererblihe Schuld des Mandanten an ben Mandatar 
tigt. — Die Alfigyatign ift nicht zohlungsähulih. Der Alzept 
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des Aſſignatus, wenn gleich der Affiguatar dadurch Gläubiger 
des Aſſignatus wird, -beheutet feine, Erpromiſſion des Aflignan- 
ten, der etwa bisher die gleiche Summe dem Aflignatar ſchul⸗ 
det. Trug A dem B auf, des KW: Möbel zu verlaufen, und 
weift B den A auf E an zu einer Summe, bon welcher die 
Bartheien im Voraus benfen, daß fie mindeitens werde aus dem 
Möbelverfaufe erlöft werden, — darauf wird weniger gelöft, C 
zahlt an A nur einen Theil der angewiefenen Summe, etwa 
gerabe . die ‚Differenz zwiſchen dem -Boraufchläge unbdeak Er- 
be: ‚fo kaun B keineswegs das Kimpjangene von A Serniste 
verlangen; deun weder Hit das: Eupfangene une Derlung jeuer 
Differenz und deſßhalb eine'oausa, wod),. wenn es Mich ware 
wvirde das Verlangen begrändet. fein, angefichts. der Könwpenſe 
Aneasbefugniß bes. A, welchem ſeitens des DB dev. winäkiche: Diss 
beieriös geſchuldet wird, a ee U Ha BEE TEE Su ur u 

. AD). Aus das Mandate wieb, genäki:ber. Gruublage der 
Breunbfhaft,. für’ geringes Berſehen gehaftet. Ruß der Bam 
Biber ı bie: Waare, bie er Banfen Fall: (Dir: ,S1U),: gemtäß: feine 
Berufe beſonders gut kennen oben: eine. Berwechſelnng wahrmmiſe 
men: ka ſteht er für bie Unterſchiebnuj eints falſchen Sürroga 
488. ſelbft dann ein, falls ein. Maukmihr. von: auhermBeruſe 
vieffeiht Fehulögrei erſchiene Vgli c,.24 'mand. 4, di. 
. XII) Amjwand, ben der Mandater in gutem Glauben me 
Ye Nothmendigkeit dieſer Unkoſten zus Erzielung des Geſchäͤſes⸗ 
zweckes, und laut einer wicht  unbillig fc: darſſtellenden Verech 
mung (npl. o. 41 ih.), ngemacht.hat/taum in oontraria mundut 
ekic, felhft: dann arjetzt verlangt werden, falls, had. Schulb 
bes Mandatars: c. 4.üh., der geichäftkiche: &trfalg Fehlfching: 1. 96 
84 0 17, 1, sage: ber: Mombant:widerzief: L.15.ib. Mt] 316, 
Drum allerdings. wirkt Ten: Wibernuf ſoweit nicht mehr weri:un: 
tegra ift: Hol. 8.9:1. ib; 3, 26, ; Diefe. Dinge ſtehen ıar:Bta 
weislaſt des Milandetane, da: fe bie aaa Grundluge/ der 
Santrarin; wiio bilden: et no: Er 3 tab | 


° 
t i Kt ra 
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® 117: Negstiorum Genie. 


Enste 49. 8977--339. Girtenner Ar — Arndtse 88. 2M-200. 
Bangerow 88. 664-667. Beruh. Aarons, Beitr. 3. L. v. d. neg. gest, 
’ 1. Abth. 180. 


⸗ 
—— — 


NM Das prätorifche. Edilt in J. 3 pr. n. g. B, 5 ſtellt die 
auftragloſe Beichäfteführmmg Hagbar beſonders im Jutereſſe der 
Abweſenden, . deren Angelegenheiten von Audern bejorgt werben, 
mus Dene vor Schaden zu behüten. Es beburfte aber hierzu 
in:der That ber. Dazwiſchenlunft ‚eines beſondern Rechtsſatzes 
da ber: gemeinen Regel. nad) Obligationen. nur aus Berträgen 
— wie deren feiner abgeſchloſſen ift zwifchen dem Geſchäfts⸗ 
Gesrn uad dem unbeauftragten Gefchäftefühner — oder aus 
Nechtsverletzu ngen entfpeingen: 3 pr. o. et a. 44,7, Was num 
ben Geſichtspunlt der. Rechteverletzung betrifft, fo iſt rechtlich 
Riemimb, ohne befonderes Amt, ſchuldig, dem Nächften zu hel⸗ 
fen. Doch bleibt ſolche Häkfe eine Borfchrift des Stttengeſetzes. 
Dos Rechtsgefetz aber: darf, Hei aller Verſchiebenheit der Strenge 
zwifchen Ben .Unforberungen des Rechtes und ber. Moral, feine 
tunige.. Berwandtichaft mit dem Sättengefehe nie verlängnen, 
und. dieſe Erlenntniß ift e@, weiche ben Prator leitete, zwar Bei- 
men Rechtszwang, boch aber ein. freies Recht zur. Erfüllung ber 
fistlichen Pflicht mit ber Folge gu verlunden, daß Gefchäftsherr 
and Geihäftsführer aus: ber Bührung einander berechtigt umb 
ver uflidgtet werden können: 1..1:2n.g. 3, 5. 

1) Das Gilt geht aus von der Verhinderung des Ge 
ſchaftoherrn, : für ſich jelbit zu. ſorgen. Diefe Berhinberuug if 
gleichfem ‚bie Legitimatise des Gefchäftsfüßrers. Der Under⸗ 
hinderte unterläßt die. Sorge: feiner felbft freiwillig, und ſomit 
ſcheint er faft zu verbieten, daß ein Anberer.infoweit für ihn 
banbele; jedenfalls bedarf es dann einer befondern Unterfuchung, 
ob die Entſtehung der Obligationen aus Negotiorum Geftio 
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angeno mmen werben. hürfe. Diefe Frage wird beſonders unter 
ber Borausfegung zu bejahen fein, wenn reine Gebankenlofigfeit 
pder Träg heit des Geſchäftsherrn als Grund feines Nichthan⸗ 
ans ſich herausſtellt. Wird gar erwieſen, daß es ihm wohl⸗ 
bewußt war, der Andere wolle für ihn handeln: dann gilt fein 
Nichtwiderſpruch als ftillfchweigender Auftrag: 1. 60 r. i. 50, 17. 
Heißt der Gefchäftsherr das Gefchehene nachträglid, gut, fo er- 
wirbt ber Geſchäftsführer mandati contrariam actionem 
(A 60 eit,), während im gleichen Falle dem Geſchaftéherrn doc 
mad wie vor nur negotiorum gestorum direota actio zufteht: 
LO n. g 3,5. 

>. Kin ftillſchweigender Auftrag kann nicht angenommen werben 
da, wo U ohme Vorbehalt es geſchehen läßt, daß B.ein Wert 
Merftellt, von welchem DB gleubt, es liege dem U ob, während 
A in der, wenn gleidy vielleicht irrigen, Meinung ſich befindet, 
:D vollbringe ein eigenes. Geichäft: Nr. 323 (Einrede Nr. 2). 
Grade hierdurch aber wird der Fall tanglic für Neg. Geftie, 
da A daurch feinen Irrthum verhindert wer, felb für fi 
au handeln. 

HH): &6 bedarf der Geſchaftofnhrer eigentüch des Willen, 
sen Anbern (den: Seichäfteheren) fich zu obligiren: 1.29 pr. c. 
410,3; dieſen Willen beweiſt er 3. DB. duch ben Vorbehalt 
ber . Rüdhorderung feiner Auslagen: Nr. 323. Ohne biefen 
Willen erwirbt er nur ein Netentionseinrebe-, nicht ein Klage 
Wucht bezüglich der Rucfforderung (contraria n. g. actio): 1. 14 
S Lib. Hat er zwar biefen Willen, doch aber vollbringt er 
ww eigenen Vortheils willen. das fremde Geſchäft: fo kann bie 
Anerlenmmg ſeitens des Geihäftsheren durch ben Geſchäfta⸗ 
führer niemals erzwungen werden; erfolgt fie wit, daun über- 
frelgt die Nüdforberung teineswegs das Maaß der jenfeitigen 
Verrichernug: 1.6 8. 3 n. g. 3, 6, diefe® Maaß aber iſt auch 
Zwetfeios. barin enthalten: vgl. 1. 38 ib, 

. Die irrige Annahme, man ſei bevollmächtigt, ftempelt des 
in diefem Geifte Geſchehene immer nur zus Nehetlorum re 
4.5 pr. ib. Mr 821: - j 
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Der Wille, ein fremdes Geſchaft zu führten, kann da ua 
vermurhet werben, wo bie Handlung durch eine Pletät des Han⸗ 
deluden ſelbſt ihre genügende Erklärung findet. Z. B. der Eulel 
wird: ven feinen Großeltern genährt und gekleidet. Rechllich 
verpflichtet, falls er ausreichendes Vermögen beſaß, waren fie 
nicht; doch wird im Zweifel angenommen (f. 8. 111 oben), Faß 
ſie ihn nicht obligiren wollen auf Erfag ihrer Auslagen: 'L 34 
n. g. 8, 5 vgl: ec. 15 ib. 2 19, Ganz anders fteht die Sache 
gegerräber dem Nädhftpflichtigen, wenn ber erft in zweiter Risste 
zur Alimentation Verpflichtete den Alimentanden, welder Teiln 
binlängliches eigenes Vermögen zur Verfügung hat, verfüftigt: 
Nr. 322 (Einrede Nr. 2); daß hierdurch der Rächftpfiichtige 
beſchenkt werden ſolle, mit welchem viellricht fein Pietitsperhäftseit, 
oder doc "feines in gleicher Stärte obweitet, Läpt fi nicht 
sermuthen. 

43V). Die contraris n. g. a. erfordert, duß das Geichäft 
ahglih geführt war; nur unter ber einen: Borausfetzung FR 
Dieß irrelevant, wen nämlich das Geſchäft, mag. 26. gefühet 
fein wie es will, nützlichen Erfolg hatte; auf dieſen Erfolg 
kommt 08 nicht an bei nütlicher Bührung, 3. B. X verpflegt das 
kranbe Thier des B mit aller Sorgfalt, gleichwohl. ſtirbt bas 
Thier, fo verlangt A dennoch mit Recht von B den Erſatz feines 
Aufwandes. Nur muß das Thier den Aufwand werch fein ſin 
pie Bermögensinge und Die fonftigen Berhältniſſe des B. Non 
utiliter is quidem negotia gerit, qui rem non necossarimee, 
wel quae oheraturd est pairem familias (i. e. negotäorum 
deminum), algreditur. Quodsi putavit, utäiter fanere, aud 
pätri farm. 'non expediebat: hie .nan habebit negetiorum 
giestorum- adtionem, quia non est utäliter coeptum:, vgl: 1. 10 
& ln.g. 3,5. Der einfache Unnfienh dagegen, daß der Erfek 
die Mittel des B überfchreitst, kann nicht genligen, den Wegriff 
des utiliter coeptum negotium anuszufchließen, ſofern aut I, 
dein Die belannt wur, bereit ift, ben Belbwerih des Aufwan⸗ 
des dem DB bis anf günftigere Zeiten. zu Trebitiren: Ar. 323 
_ (Einrede Nr. 4), oder, au wenn bem A Dieß verborgen bllch, 
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Bıbwäh ‚feine: Gelbankh: au Sri ammireiultaie wicht: noch 
aber. Schahen leiden als einen Vormdgenenortheit errangen 
Gaben würbe. ', 

V) Wenn cin Beauftragter oder amtlicher Geſchaftsfthrer 
Aufwand an eigenem Geld und Gute in Furſorge der Ge⸗ 
fchafte feines Prinzipals macht, dann iſt nicht neg. g., ſoudern 
mandati, tutelae u. bel. contraria aotio die ihm zuſtaͤndige 
Erſatzesklage; anders aber verhält ſich die Sehe, falls er au⸗ 
herhalb de s Amtes ober Auftrags, gleichwohl: jedach Namens des 
Beinzipals, handelte: 5. B. U, der als Kirchenvorſtand Kafle 
und Michnung der Kirche führte, lich dem DB, der augenblidiih 
einer Summe bedurfte, „feltene ber Kirche” dieſen Betrag, 
mußte .ober, ba bie Kirchenkaſſe sicht reichte, eigenes Geld zur 
legen? jo. befreit ſich B, ſelbſt wenn er wußte, daß A zum Theilet 
eigenes Geld vorſchoß, dennoch nur durch Heimzahlung bes 
gamen Betrages au bie Kirche, und da er dieſe Zahlung. ge- 
deiftet, darf ew keine Klage des U fürdten.. Bar mittlerweile 
E in dep Amt bes U narhgefelgt, und empfängk van B den 
ser Rice gefihulbsten vollen Beinng: dann braucht auch Gicht 
gu beinngen, A Inne ihn verllagen — © empfing ja für fucmbe 
Mechnung —, ſondern einzig und allein die Kirche ſchuldet dan 
A die Vergunung für die in ihrem Interefſe und auf ihren 
Namen ftattgefundene Auslage: Nr. 317. ji 

VI) Wird wuhrend einer Diltatur der Anordnung ber hödh- 
ten Lanubesgemalt ſeitens des Domfapitels Folge geeiftet, wor 
and der Domherr: A .als:ein Lendesveyräther feiner Pfründe 
serluftig zu erfiären ſei, — und. giebt daß Kapitel nını hiefelte 
Pfründe au DB, fpäter jedoch wirb das genen: U beobndiete 
Berfahren eehteträftig für null und nichtig erflärt, dennoch ahet 
A mit einer wider das Kapitel erhobenen Entſchaͤdigumgsklnge 
abgewieſen: fo ſcheint eine Grundlage nick gefunden werben zu 
Tiamen, auf welche man eine Klage des U gegm DB auf Her 
ausgabe des mittlerweilen Erläfes ans der Pfründe: ſuchen 
»irfte. Condistio sine eausa. nud bie f. g. wtille de in rom 
2.0080 actlo der Praxio ſcheltern beihe Daran, daß DB ‚nit aus 
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bes U Berniönen eine grundloſe Beveicherung gewann. Er war 
ja in beſter Form und gemäß bemaligen materiellem echte dm 
bie erledigte Pfründe eingetreten, und ſchon ein nabevrechtigter 
gutgläubiger : Defiger verzehrt ımd veräußert bie Frucht, ohne 
Erſatz zu ſchulden. Die mupaffendfte "Klage aber würbe bie 
direeta neg. gest. a. fein, dent zwar dieſer Klage ſteht nicht 
wie der contraria der mangelnde Wille des B, cin frembes 
Geſchäft zu führen, entgegen (ugl. 1.49 n. g. 8, 5 [Hierzu f. 1.21 
b;v.18, 4] „haec aetio mihi dari debet, si negotium, quod 
tum ense existimares, quum esset meum, gessisses“), wehl 
über entfheidet ‘gegen die "Juläffigteit ber Klage ber Umſtand 
daß B überhaupt fein Gefchäft führte welches ein fremdes ge⸗ 
weien wäre; denn bie Frucht gelangt in bas Eigentum bes 
bonae fidei. possessor durch Separation, ihre Perzeption alſd iſt 
unbedingt des b. f. poss. eige uſtes Gefchäft; die Heraus⸗ 
gabe. der in natura extantes. fructus fällt in den Vindika⸗ 
tiousprozeß in Betreff der Pfründe, auf welchen allein A gegen- 
genüber: Baugewieſen fein Tann; ift U tobt, fo fteht feinen 
Erben trotz Uinpererblichleit de® Birimbenbefigerzechte bie Biudi⸗ 
fatton. rũckſichtlich dieſes befrhräntteren. Fruchtquantums neck 
amer zu; grabe wis Solches der Fall ift, wenn wir in bie 
Stelle jener: Nnvederblichteit den: Untergang der Hauptſache 
ſetzen: Nr. 318. 

An ganz ähnlicher antſcheldung führt Nr. 319. Die ge 
fledene Fran und die Wittwe des verftorbenen Staatsdieners 
fireiten, welcher von: beiden die Penſion zufomme (f. oben: 8. 28 
S. 117 f.). Die gefhiedene Frau tft im Beſitze, Kraft eines 
Miniſterialbeſchluſſes; — die Wittwe Hagt und fiegt gegen den 
Fiefus. Beide Frauen haben den Streit gegen einander noch 
acht geführt. Die Wittwe nun will gegen die Gefchiebene auf 
Herausgabe der „inzwifchen unrechtmäßiger Welfe bezogenen Ben- 
flon” Hagen, Negotiorum Geftio aber: ſcheint wicht angenommen 
werben zu dürfen. Dean wir ‚erfemmen im Benfionsrecdhte eine 
germanifhe Quaſidinglichkeit, und fallen: bie: einzelnen fälligen 
und bezahlten Benfionsgieler ala Frucht auf, vom Duafibefiger 
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perzipirt; war alfo bona fide pergipirt, jo darf, feine: Erftat- 
tung des Verzehrten berlangt werden. Die iudiaali actio 
muß verfagt bleiben, da bie res imdicata nicht gegen ſolche 
Dritte wirkt, welche. weder dem Brozefie intervenirten noch in⸗ 
terveniren konuten unb mußten. Denkbar wäre ja fogar. die 
Möglichkeit, Daß eine jede ber beiden Franen in. abgeſonderten 
Prozeffen gegen den Fiskus rechteßtäftig fiegen würde: dieſes 
Dilemma fiherlich ift vom Standpunkte des Obligatinnenrechts 
aus nicht zu Löfen, da jedenfalls, weil Polygamie eine rechtfiche 
Unmöglichkeit ift, der Stans die Penfion nur einmal zu zahlen 
braudt. Mit Hecht fagt der Fiskus gegenüber jedem’ einzelnen 
Petenten: Macht vorerjt die Sache unter einander aus (eine 
Präjubizialeinrebe: exceptio, ne praeiudicium fiat annuae mer- 
codi, utri earum prae altera competat); und auch nachdem 
er Diejes verſäumt, muß ihm als einem doppelt ftatt einfach 
Beſiegten eine gerichtliche Beſchwerde heffen, durch welche be⸗ 
hanptet wird, was umläugbar ift, nämlich daß. beide Enderkenut⸗ 
niffe nicht Inmulativ wahr fein können. Bgl. 1. 19 appell. 
49, 1: „Si expressim sententia: gonfra juris rigorem data 
fuerit, valere nom debet; et idee 2t sine appellatiene oauna 
denao induci potert (Nichtigkeitobeſchwerde). Non iure pro- 
fertur senfentia, si apecialiter contra lages, vel :panatus- 
consulium, vel constitutionem fuerit prolata. Unde gi quis 
ox hac sententie appellaverit, et praescriptione ‚summmota 
sit, minime confirmatur ex hao praescriptione sentenfia; 
unde pofest causa ab initie agitari“. L.3 quae samt, sinp 
appell. resc. 49, 8 „Impossibile prasceptum indieis nuJ- 
Eins get momenti, (8. 1:) Ab ea sententia, cwi pareri pro- 
pter rerum neluram non. potait, sine causa appellatur 
(d. h. Nichtiges ift inappellabel, chen weil Appellation erifien- 
188, Ungerechtes voransfeht)“". Cap. 9 X. aent, 2,27 „Bisen- 
tentie fertur iniqua, esm evatuari epartet: nec ei debat 
stari, si iniquitatem contineat manifestam“. Can,46 
Cauga: 13 qu. 3 de sent. „Cui est illaka sententia, si ininsfa 
95%, tanto: ecan ourare non debet,., quamio memingm pof- 
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est iniqua gravare sententia. Ita ergb ea se. non abaolwi 
desideret, qua se:nullstenus perspieit obligatum“. Beſon- 
vera ſ. cap. W X ib. 2, 27 „Inter duo monasteria supeir 
modo eligendi abbatem in altero monasterio fuit quaestio 
agitate. COonstitit,. primam .cemmissionem non faisse per 
ultimam .revocatam ... mionisan ‘de processa negotii eo- 
ram. primis iudicibus nihil in secundis literis dicebatur. 
Quod si fuisset expressum, optinere minime potuissent, 
non obstante sententia, quae pro altero monasterio fait 
prolata: quum, si praedietis iudicibus fuisset ostensa, ea 
posthabita, contrarium statuissent, ... Faetum priorum 
iudicum ... firmum habemus. ...“ te hier die beiden Ab⸗- 
fer, fo haben im unſerm Wechtefalle die beiden Frauen den 
Streit unter einander auszufechten, wobel der Geſchiedenen als 
der Beſttzerin die (vortGeilhaftere): Beklagtenrolle gebührt. 

- VI) Wie ein Mandat, ſo ift auch eine Neg. Geftio nicht 
ausgeſchloſſen durch konkurrentes Intereffe des Geſtor ſelbſt. 
3.8. tin Nr. 320 ſendet A mittelſt des Spediteurs B ben 
verkauften Wein dem Käufer Es dieſer weigert die Annahntée; 
qlervon benachrichtigt B dem A, W aber verweift Bugegen © 
und lehnt es ab, den DB noch hinfort als feinen Deientor 
über den Wein anzuerkennen; B- wenbet ſich an C, doch auch 
Dieſer weigert: ſich wiederholt, die Waare anzunehmen. Ord⸗ 
wungsmößig dierfte OB den Wein tm Domizilorte des € in einer 
‚Sffentfichen Nieberlage deponiten, anf Gefahr und Keſten fei es 
des U ſei es des C — dena, mer von dieſen Beiden Necht habe, 
bas berlhrt den B nicht. Aber die üfferitliche Mederläge wirgbe 
ſich einfnoeiten nme an ben Deponenten U wegen: der Bue- 
wahrungsſpefen haften, und B mag weder dem A noch dem’ © 
kredidren. Somit ſchreibt er an A: falls er binnen beftisanster 
Friſt keine Autwort erhalte, werde er zum dffentlichen Verkaufe 
ber Waure ſich gezwungen fehen. Da bie Autwott ausblted, 
der Wein Aberdieß fo ſeht zu verderben drohie daß die Speſen⸗ 
u. ſ. w. Auſprüche dem Begefährdet etſchieiten, fe ſiuaß er ihn 
verfteigern und machte ſich aus dem Erlbſe beyahlt: Dieß it 
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Negotigrum Geftio, für U oder C. Mittlerweile war, im Pro⸗ 
zeſſe zwiſchen A und C ber letztere verurtheilt worden, bie Waare 
zu nehmen. Er. Hagt gegen B. Obwohl nun B den Erlös 
fompenfirte für die Spefenforderung, die er an U, nicht an: G, 
Batte, — und & nur für die fpätern Unkoſten, ſeit ſeiner An- 
uahmeweigerung, auflommen muß: fo hat dennoch DB die ganze 
Speſenrechnung befugter Maaßen aus der Waare gedeckt. Bol. 
Brinckmann H. R 113 VII S. 429: „Der Spebiteur übt 
wegen Auslagen und Proviſton ein Retentionsreht an dey 
Spebitionsgute ober deſſen Erlöfe. Daran. fchließt ſich bie 
Befugniß, von deu Waaren innerhalb feines. Befriedigungsäe- 
darfs zu verkaufen“. Siehe den nürnberger Entwurf eines. deut- 
ſchen H.G. Buches Art. 343 (vgl. 364): „Treten Veränderungen 
an dem Gute. ein, welche defien Entwerthung ‚befürchten laſſen, 
und if feine Zeit vorhanden, die Verfügung des Kommittenten 
einzuholen, ober. der Kommittent in der Ertheilung der Berfüg- 
ung fäungig, fo kaun der Kommiffionär unter Beobachtung der 
Beſtimmungen des Art. 320 den Verkauf des Cuts berantafien. 
— Gin gleiches Recht hat der Kommifjionär in allen andergi 
Zallen, ‚in wehhen der Kommittent, obwohl hierzu nach Lage der 
Sache verpflichtet, über das Gut zu verfügen unterläßt". Art. 329 
berechtigt den Verkäufer zur Verfteigerung der vom Käufer nicht 
angenpinnguen Waare, „nach vorgängiger, Anhrohung, Iſt bie 
Wagre dem Verderben ansgeſetzt uud Gefahr im Berzuge, ſo 
bedarf es der Androhung nicht. — Bon der Bollziehung des 
„Pexlaufes bat ber Verkäufer den Käufer, jomeit thunlich, ſofort 
‚au benachrichtigen — bei Vermeidung des Schadenserfages", —+ 
Uebrigens muß der Spediteur den Zuftand. der, Wanre thun⸗ 
lichſt vor dem Verlaufe dem Kommittenten anzeigen, und ende 
lich die gerichtliche Beftätigung der Nothwendigfeit der (immer 
‚ka Auktionsform ftattfindenden) DBerjteigerung vorher einholen, 
gewiß eine uupraktifche, weil das Verfahren fehr vertheuernde 
‚Beitimmung. Ueber das gemeine Retentionsreht. hinaus: geht 
die im deutſchen H. ©. B. Art. 359 vollzogene Einräumung 
eines Pfandrechtes an ber Waare zur Decuug der Speſen; 
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hierin aber begrüßen wir eine fachgemäße Begfnfligung bes 
Speditionshandels, welche für den förderlichen Betrieb dieſer 
Geſchaftsgattung von den wohlthätigſten Folgen fein muß, ohne 
auf der andern Seite irgend Jemanden zu verlegen. 

VIN): Ift das Mandat durch Schuld des Beauftragten miß- 
verftanden und defhalb nur eine Negotiorum Geftio begründet, 
deren Ratihabition geweigert wird: dann verfteht es Fi von 
felbft, daß der Mandant dem Mandatar die bereits überlieferten 
Gefchäftserrungenfchaften wiebererftatten muß: Nr. 321. 

IX): Gegen Berbot bes Gefchäftsherrn giebt es feine Ge⸗ 
thäfteführung: c. 24 n. g. 2, 19. Eine Redtspflicht aber zu 
erfüllen, kann man ſich nicht weigern. Alimentirt A das unehe⸗ 
liche Kind des B, welcher erklärt hat, daß er nicht Bater ſei: 
fo tft diefe Erklärung kein Verbot ber Alimentation, falls dennoch 
D der Baterſchaft überführt würde. Wäre fie ein Verbot, fo 
giebt überdieß nach Analogie der funeraria actio bie Praris 
"noch eine Ausnahme von jener Verbotswirkung zu, nämlich: „ei 
publice interest, negotium geri“ ; Dieß tft dort der Fall: arg. 
auch 1. 1 $. 13 inspic. ventre 25, 4, Nr. 322 (Glurede Nr. 
8. 4). — War die Erklärung des B im Form des Haupteides 
im Baterſchaftsprozeſſe erfolgt gewefen, fo find bie im Prozeſſe 
nicht kooperirenden Verwandten des Kindes won mütterlicher 
Seite trog 1. 1 8.16 bis 1. 3 pr. agn. lib. 25,3 in ber Lage, 
immer noch die Vaterfchaft jenes Schwörenden behaupten zu 
dürfen; weif die angeregten Stellen nur auf fontrabiftorifches 
Beweisverfahren gehen, für Entfcheibung durch Eid dagegen tn 
1.3 88. 2.3 iurei. 12, 2 erffärt ift „veritatem esse (postes, 
d. t. im fpätern Prozeſſe) quaerendam“; vgl. auch 1 25 st. 
hom. 1,5 — 

X) Beforgt Iemand bie einem Andern obliegende Beerdigung 
eines Toten, fo bewilligt rein auf Grund biefer Thatſache, am 
des gemeinen Intereffes willen daß bie Reichen nit unbeftattet 
zu Tage liegen (l. 12 8. 3 rel, 11, 7), der Prätor eine Klage 
auf Erſatz der nothwendigen Auslagen (8. 2 ib.): funeraria 
actio. Dieſe Klage tft ganz ſubſidiär (1.14 8. 12 ib.), übrigeng 
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—* Die‘ Vormundſchaft ifi ehe Schutzgewalt, angrordüci zuin 
Wohle des Viele. ' ghrt Kontrolle wird geübt dürch die 
Obervormundſchaft. Nicht kaun die‘ obcrvormundſchafiliche Zu— 
ftianmung' ven Mangel des‘ Vormundbeitrittes” zum Vündelge- . 
Tchäfte' nad) römifdheni Nechte „ergäuzen“: Nr. 324, richtiger 
„erſetzen“; fordern erſt das vom Vormunde auftorifirte Geſchaͤft 
wird der HObervormundſchaft behufs Dekretur untergebreitel 
Entgegeugefetzt iſt zu cutſcheiden nad) deutſchein Rechte: Sämmt- 
liche Waiſen ſtehen urſprunglich in der Vormuudſchaft (Drundium) 
des Königs, in das königliche Amt rückte fpäterhin die entwickelte 
Landeshoheit ver Reichsfürſten nach; durch die Gerichte wird das 
Amt ausgeht, der nad) deutſchem Rechte immer vom Gerichte 
ernannte Bornumd hat nur eine abgeleitete Macht. Da nun dir 
wefentliche Zufammenhang der Vormundſchaft wit dem öffeut— 
lichen Rechte deingemäß zweifellos ift, weil aud die Römer bie 
Vorniundſchaft als öffentliches Amt auffaſſen: fo muß dieff 
Lehre ii Zweifel nad) germaniſchen, nicht nad) römiſchen echter 
Hrundfägen behandelt erden, denn nur das Privatrecht der 
Römer iſt bei ung‘ aufgeuommien; und bem;cyäß kann die 
Obervorinundſchaft h. J T. mit Umgehung, ja entgegen dem 
Bitten des Vormundes, das Münbdelgefääft ſogar auftorifiren. 

II) Arten der Vorniundſchaft bei den Römern find tutela 


und curatio;' die tutela iſt charakteriſirt durch das Amt ber 
Patzenſtecher, Pandektenpraltifum. 32 
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auctoritatis interpositio tutoris. Nach Abſchaffung der Ge⸗ 
ſchlechtatutel giebt es im juftinianifchen Nechte nur noch eine 
Alterstutel, Aber Unmäubige; über mändige Winderjährige findet 
eine curatio regelmäßig, jedoch nicht mit abfoluter Nothmendig⸗ 
feit, ftatt., Im deutſchen Rechte dagegen läuft ein und biefelbe 
Altersvormundichaft von ber Kindheit bis ber Mundel zu feinen 
vollen Jahren gelommen tft. Anderer Seits bauern bie röndichen 
Ruratelen über Wahufinnige und Berfchwender,, die durchaus 
freiwillige Kuratel über gebrechliche Berfonen, fowie bie manıtig- 
fachen curae bonorum mit zahlreichen deutſchrechtlichen Robi- 
filationen, 5. 3. X. allerdings fort. 

III) Angetragen wird das Bormundsanıt nur dem Fühigen, 
«ifo regelmäßig keinem Minderjährigen, Fraueuzimmer, Solbaten, 
Geiſtlichen. Bon den inhabiles zn unterſcheiden find die me- 
cessario excusati — d. h. vitio morbove impediti —, info- 
fern den Leitern wirllich angetragen wird und bleibt, nur daß 
fie die Vormundſchaft nicht felbft führen können nud fomit ein 
dativus tutor gegeben werden muß, während im Zalle der In⸗ 
babilität die Tuteldelation ihre Klaſſen der Reihe nach abſolvirt 
und erft in Ermangelung anderer letztwillig oder durch Verwandt⸗ 
Schaft berufener fähiger Berfonen einem dativus die Bormund 
(haft angetragen wird. Relativ exluſirt find Ehemäuncr gegen- 
über ihren minderjährigen Weibern,, Perfonen, welde fih zu⸗ 
drängen, ferner underföhnte Feinde der Eltern des Pflegliugs, 
Solche, welche durch Verbot bes Baters ober ber Mutter des 
Letztern ausgefchloffen find, cublid) wer mit dem Mündel im 
Krebitverhältnifien fteht. Verſchweigt der berufene Bormund Bie 
von Anfang beftehende Forderung, fo verliert er fein Gorberungs- 
Hagrecht, wegen feiner fraus in legem, d. h. weil er feine Un⸗ 
fähigfeit zur Tutel verfchweigt, zur Strafe; verfchweigt er feine 
Schuld, fo kann er während der Tutel nicht gültig heimzahlen: 
Nov. 72 8.4 vgl 8.2. Wer im Juventar die Forderung 
anfführte, hat fie nicht, wie er mußte, ale necessaria excusatio 
gegen die Berufung zur Tutel vorgebradt. Bei den Römern 
wurbe erft nad Vormundsantritt, wenn gleich vor Beginn ber 
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worniunbfchaftlichen Geichäftsfährumg, tiventarifirt; verheimlichte 
ber Vormund alfo die Forderung. vor Amtsantritt, fo war bas 
fpätere Vorbringen im Inventar verſpätet. Wo freilich h. 3. T. 
gerichtlich inventariſirt wird bevor man deu Vormund ernennt, 
da tft ¶ Sorge ber Obervormundſchaft, Remanden zu..berufen, 
befien Kreditverhältniß zum Mündel aus dem Iwentar erhellt; 
dennoch, verſieht die Behörde hierin Etwas, ſo iſt es Pflicht 
dos Derufenen, an bie excasatiq zu erinnern. Demnach kaun 
Ste obervormundſchaftliche Inventurbeſtätigung allein die Straf⸗ 
barleit des nicht ſich entſchuldigenden Bormunds, defſen Forderung 
im Inventar ſteht, keineswegs in Wegfall bringen — wird doch 
auch die Exiſtenz des Fordernugorechtes hierdurch nicht zus 
gegeben! —; ob aber der Mündel das Inventar beſtätigte, 
Dieß Hit ganz nnd gar gleichgältig. Durch das Mitvorhanden⸗ 
fein von Nebenvormündern iſt die Beſtimmung der. Novelle nicht 
ausgeſchloſſen, vorbthaltlich des Rachwriſes, ber Nebenvotmund 
ſei grade beſtelit geweſen um zu überwachen daß aus der Oblb- 
gation dem Muudel feine Uebervortheiluug erwachſe; wenigſtens 
maß im Falle der Entſtehung ſolcher Obligation im Laufe der 
Bormmudfchaft cin Kurator für dielen Gingetpoften beigef ellt 
werben. Wr. 328. 

A) Nach romiſchem Mechte gab es testamentarü ‚ legitimi, 
dativi, — h. 3. T. giebt es nur noch dativi tutores (a. A. 
Pachta 8. 343 Note g aus umzurekchenden ‚Grünben), obwohl 
allerdings bie erucunende Obervormundſchaft ben leiten Willen 
des Vaters u. 5. w., eventuell die nächfte Verwandtſchaft, in eriter 
Linie in Betracht zieht. Werpflichtet, ben Vormund zu erbitten, 
find bie näditen Verwandten bes Mundels, bei Vermeidung 
des Verluftes ihres gefelichen Erbredts gegenüber bemfelben. 

B) Valuntarise exousationes; 

1) gegen den Antritt ber Vormundſchaft: Magifteatwe, 
Fahrung der Geichäfte bes Fiskus oder Negenten, Mitgliedſchaft 
im woirtlichen geheimen. Hathe des. Regenten, absentia rei 
publicae .oausa, üfjentliches wiſſenſchaftliches Lehramt, arztlicht 


Brogie, honesta. veteranerum missia, ius liberorum, tria 
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onera in. una domo, Unentbehrlichkeit der ganzen perſonlicher 
Arbeitskraft zum eigenen Lebensunterhalte, fiebenzig oder mehr 
Lebensjahre, rusticitan, Berfchiebenheit bes Wohnfiges; 

2) Behufs Depofition der Vormundſchaft: überfeeifche Reife 
in Stantsgefchäften, Eintritt in den geheimen Rath, Verarmung, 
Krankheit, landesherrlich unter Kenninig der Vornmudſchaft ge 
ftatteter Domizilwechſel. 

« IV) Der fühige nichtentfchuldigte Vormund tritt, nach I 
ventur Satisdation und Eibesleiftung, fein Amt. an von dem 
Beitpuntte des Empfanges feiner oberpormundichaftliden Be 
ftallung. 

V) Ende ver Vormundſchaft: 

A) abſolut: Der Münbel ftirbt, wird alieni iurie, ober 
Hört auf, des Vormunds zu bedürfen, 3. B. der Minderjährige 
erreicht die vollen Jahre. — 

B) relativ: Die Beitellung diefes Bormunds erlöicht gemäß 
ihrer Beranlafjung oder innerhalb ihrer Begränzung, der. Vor⸗ 
mund ftirbt, wird unfähig, legt nieber, wird abgelegt oder 
entlaſſen. 

VI) Der Vormund waltet des Vermögens, die Mündeler- 
ziehung ift Sorge ber Familie. 

VII Das Amt des tutor war ein breifaches: auctoritatis 
interpositio, gestio, administratio; in die Stelle ber auct. 
mt. trat beim Minderjährigenturator ber formlofe consensus 
im Uebrigen findet bei auberu Kuratoren nur Geftion uub Ad⸗ 
miniftration, bei bloßen bonorum curatores regelmäßig Nichts 
ale Adminiftration ſtatt. Zwiſchen Münbel und Borumumd faun 
ein Erwerb von Bermögensftüden nah Umftänden and zu 
Bunften des Vormundes geichehen: Nr. 829, c. 5 c. e. 4, 38 

„Tutor nihil ex bonis pupilli, quae distrahi possunt, 
compsrare palam et bona fide prohibetur“. Die Regel 
aber ift die entgegengefekte, fo daß mithin ber Vormund die 
„bejondern Umſtände“, welche den Erwerb erlauben, zeigen nmf. 
L.348.7c.e.18,1 „Tutor rem pnpilli emere non potest“; 
noch allgemeiner rebet 1. 46 ib. „Non licet ex officio, quod 
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administrat quis, emere quid; alioquin rem amittit. Sed 
hoc ita se babet, nisi specialiter quibusdam hoc concessum 
est". Insbeſondere kann fein Vormund fchlechthin mit feinem 
Mündel kontrahiren; wohl aber gefchieht Dieß dann gültig, falle 
die Obervormundfchaft dem Mumdel befräftigend im Gefchäfte 
zur Seite fteht, oder der Nebenvormund, beffen auctoritas ge⸗ 
nügt, — e8 wäre denn mala fide (wofür nicht zu vermuthen 
ift) kontrahirt; endlich wird jeder Kontraft ex tunc gültig durch 
die Ratihabition feitens des großjährig Geworbenen: 1.5 8. 2 
auct. tut. 26,8. Nicht minder wirffam muß die obervormund⸗ 
Tchaftlihe Dekretur fein, da wo bdiefelbe nothiwendig war; denn 
Ratihabition kann hernach nicht getveigert werden. Hat aber ber 
Bormund die Miündelfache zu billig getauft, fo wirb er fie gegen 
über einem beffern Bieter kaum fefthalten dürfen: arg. 1.2 8.8 
pro empt. 41,4 „Tutor ex pupilli auctione rem eius emit: 
Ipsius fit, quod deterior causa pupilli non fit si propius 
(pharis lieft Saloander) habeat emptorem; et, siminoris 
emerit, tutelae iudicio tenebitur ac sı alii mi- 
noris addixisset“. 

Der Vormund verwahrt das Mündelvermögen und legt 
dafſelbe ficher und einträglic an, die Anlage bedarf ber ober» 
vormundſchaftlichen Dekretur. Nächfte Bflicht ift es, die Anlage 
durch eine, wo möglich doppelte, hypothekariſche Sicherheit 
zu fügen. In Novelle 72 Kap. 7 verfügt Iuftinian ol 
gendes: „Erträgnifie des Münbelvermögens darf der Vormund 
ausgeben innerhalb des Mündelsbebürfnifies, Lleberfchüfje Lege 
er in Sicherheit zurück. Dieſe Zurüdlegung trifft auch den 
Srundftod des Mündelvermögens; von beweglichen Sachen 
verzinslich anszuleihen tft der Vormund nur infoweit verpflich⸗ 
tet, als die Dedung der Koften ber Vermögensverwaltung und 
die Nahrung des Mündels Hierzu drängt; übrigens darf er fi 
umfehen nach einem guten Immobile. Iſt das für die Mobilien 
getaufte Grundftüc aber nicht gut, zw ftarf belaftet, zu wenig 
einträgfich, der VBerläufer ein zahlungsunfähiger Nichteigenthümer: 
dan muß der Vormund dem Mundel das Interefie vergüten”. 


' 
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Diefe Borfähriften find 5. 3. T. unpraftifch, weil, gemäß der 
Deffentlichkeit der deutfchen Hypothekenbũcher, Gelber mit Sicher⸗ 
heit hypothekariſch vorgefiredt werden löͤnuen, der Grund der 
jnſtinianiſchen Wengftlichlelt, woraus die Beſtimmung erfloß, die 
Gelder licher unamgelegt zu laffen, alfo nicht mehr vorhanden 
ift. Kanu der Bormund feine guten Hypotheken befommen, fo 
barf er gemäß dem nach Wegfall der Novelle wieder anwend⸗ 
baren ältern römischen Rechte auch auf bloße Verſchreibuug 
ensleihen. Der bewährte finanzielle Ruf des Darlehenempfaän 
gers läßt die nachträglich dennoch erfolgte Zahlungsunfähigkeit 
befielben als Unglüd erjcheinen, für welches der Bormund nicht 
haftet, eö wäre ihm denn noch culpa in exigendo vorzuwer- 
fen: Nr. 326. Kann er zeigen, daß cr felbjt oder dritte forg- 
fame Hausväter in dem Konkurſe ebenfalls zu Schaden -famen, 
fo muß man ihn befreien. Uebrigens ift ein Unterſchied zwifchen 
Darlehen nud irregulärem Depofit (1,50 adm. tut. 26, 7), 
zumal Depofit auf furzen Sredit; das Darleihen fordert ent- 
ſchieden eine größere Borficht, befonders wrun es auf längere 
Zeit unfündbar gefchieht. 

Es ijt allbefannt, daR ein verfichtiger Menſch nicht zum 
vollen dermaligen Werthe der Sache hypothekariſchen Kredit 
giebt, ſondern auf Aecker etwa nur bis zu zwei Drittheilen, 
anf Häuſer bis zur Hälfte bes Taxwerthes Gelder darleihen 
wird: vgl. preuß. L. N. I 14 8.188. Alſo trägt der Bor: 
mund, welcher auf ein bereits um 1000 Thaler belaftetes Grund⸗ 
ftüd, tarirt zu 1450 Thlr, weitere 400 Thlr vorſchoß, die Ge⸗ 
fahr des unter 1400 Thlrn verbliebenen Mindererköfes der 
fpätern Verfteigerung. Vielleicht auch founte er den beffern 
Pfandgläubiger ansfaufen und fo die Berfteigerung in ungünftiger 
Zeit abwehren. Und jedenfalls vermochte er, falls nur das’ 
Grundftüd über 1000 werth blich, bis zu 1400 zu bieten, ohne 
Schaden für den Mündel. 

Stets muß der Vormund beweifen, daß er Sorgfalt übte; 
denn er ift Schuldner, und nur reines Unglüd wirft befreiend: 
L. I pr, tus, a,27, 3 „In. omnibus, quae fecit futor, quum 
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facere nen deberet, item in his quae non fecit, retionoin 
reddet hoc iudieio, praestando dolum culpam et. quan- 
tam im rebus suis diligentiam“. Präftauda präftirt zu haben: 
Dieß hat er darzuthun; „fortuitos casus, adversus quos oa- 
veri non potuit, imputari non opartet“: o. 4 per. tut. D, 38. 
Drängte der Bermund fih zur Vormundſchaft zu, daun wird 
nicht einmal die Einrede gehört, er wäre im eigenen Angelegen- 
heiten nicht forgfältiger geweſen; umgekehrt, Icgt er in Grund⸗ 
befig an, ober überlam cr Anlagen vom Bater feines Mundels, fo 
haftet er rädfichtlich: diefer PBoften nur für grobes Verſehen. Im 
Führung von Mündelprogefien bat der Bormund alle diejenigen 
Nechisbehauptungen wahrzunehmen, deren Umichtigkeit wicht 
zweifellos iſt: Ar. 381, 1 c, und er muß felbft auf ſolche Pnukte 
den Richter aufmerkſam machen, welche ex oflicio Berückſich⸗ 
tigung erheifchen, um fo mehr aljo Alles vorbringen, was, falle 
es nicht vorgebracht würbe, für verzichtet gilt; denn verzichten 
faun uud foll der Bormund niemals: Nr. 331, 2. 

Darin, daß ber Vormund von Zinfen ber Mandellapitalien, 
ſofern er bie einlaſſirten Zinſen für ſich verwendet, abermals 
Zinſen dem Mändel ſchuldet: 1.7 8. 12 adm. tut. 26, 7, liegt 
deßhalb keine Ausnahme vom Verbote des Anatoziemus: c. 28 
usur. 4, 52 c.3 usur. r. iud. 7, 54, weil im Einkaſſiren ber 
Zinscharalter erlofhen iſt. Nr. 380. 

Der Vormund kann nicht nach Art eines Mallers das Kauf⸗ 
geichäft zwiſchen dem Mundel und dem Dritten vermitteln, 
de er felbft PBarthei if. Aber auch dann darf diefe Auffaflung 
nicht verftattet werden, wenn die Obervormundſchaft ben Kon⸗ 
traft fchlöffe, und der Vormund lediglich die Dekretur crwirft. 
Dos Proxenetikum, welches ber Gegenlontrahent dem Vormnude 
zuſicherte, bleibt unfittlich; nur das Intereſſe des Mundels, 
nicht eigener Verdienſt, darf ben Vormund leiten. Daran beſ⸗ 
ſert alfo auch bie nachträgliche Gutheißung des Geſchäfto durch 
bey. volljährig Gewardenen nicht das Mindefte. Nr. 325. 

Bordelecider nm der: Vormund binnen Inn ober zwei 
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Monaten aulegen,:je nachdom fie Bei Aunneamirite vorlegen se 
aber Später einfamen. . '. - 

. Nil) Dem Mündel dient gegen den —— „dioota; 
dem Vopmunde gegen: den Mündel die comtrasie tutelne' atcũo. 
Die crftere Klage jedenfalls findel auch "gegen geſchäftofnhrende 
Riuctoormlinder fait, 3. B. gegen letziwillig :oadr geſetzlich Mi 
snfene deren Beftallung unterblich; . dent das Beitallungderfor- 
derniß, wie es enthalten ift in ben Reichspollzeioe drngen won 
1548. unb 1577, will die Sicherheit ber. Mamndel mehren, wicht 
mindern. — Die actio rireata ijt verftärtt durch ein geſetz⸗ 
liches Univerſalpfandrecht, weſches Teit WUeberuthme der Vor⸗ 
mmmdichaft datirt: e. 20 adm. tut. 5,3 e. 63. 4. b. qume 
bb; 6, 61, nicht dagegen iſt 1.37 .pr: adın. tut.26, 7, benn 
ein Pfandrecht kann feiner Prinzipalobligation ‚vererijtent ſein 
und iſt Dieß falls wur cin necessitatis vinculıım begränbet 
war, wie in unſerm Valle. Beim Protutor wird bie Ueber 
nahme vertreten durch den Begiuu der. Geſchäftsführung: arg: 
125 tut 2.27, 3,18 & 1r. auct. ind. 49,5 .09l. 1.2B ib, 
Ar. 327.” Die BVerjährung der Tateltlagen beginnt mit Ende 
der Vorumudſcheſt: Nr. 331, 14. 


* 


8. 119. Pormuthtio: 


Budta & 359. Sirtanner Mr. .882. Arupts $. 808;, 
Vangerow 8.638. 


Eigenthum werd gegeben um Eigenthum: hierin berußt -bas 
Weſen des romiſchen Taufchgeſchüftee. Jede Leiftung. erfcheint 
ale Waare zugleich und als Preis der Gegenleiftung: 1. 1 ger. 
r, permut. 19, 4, während im ölguomiich nädiewerwanbien 
(vgl. c.2 ib. 4, 64) Kaufgeſchafte nur das Eine den Preis, 
nur, da® Andere die Waare bedeutet. Der Kaufpreis iſt Gelb, 
die Waare ift eine beliebige geldwerthe Sache. Diefer Uuter- 


—— 


ſb n er Pair beider Leiſmugen · alſ:exiſtint beim Suuſche 
hr ren Sage um Sache Wr Teufch⸗Geldon 
Seide Back int: ee deunztichert beu :Banf.::: Dex: Panie nf 
zu Eigengegeben, die Wonbe'miir bam- Meike: mb Aberragen 
and. ne’ Eunchruu deo:: ater efſe oergätet erben z.:io much 
ads Raul; bar Bahbes-- Hier Maure ik: ih 1.,eibi. Qi dy Bach 
inbesr: Delbes: Hier Yunlcidy ale Preis Fımgirt): nergg:arnan an 
Eigenes Jin vertäuktient" (9e-B:.ib.);; wuhrend Seber- Quchem giäiig 
verfauft, werm gleich fie Hewi $ekkft, nicht: gehüren: "Alle ſiſt chan 
vor Entwährung die Kontraftsflage begründet auf Behauptung 
und Nachweis des Nichteigenthums des Mitfontrahenten über 
bie Sache, welche ‚eu, gab. Hat indeß diefer Beklagte mittler- 
weile das Eigenthum erworben: banır elidirt er dic Klage mit- 
telft dot ‚exceptio, ‘ indem er bereit’ äft,”fehtre ſetzigen futeß 
Anfprüche beim Kelager noch herauszugebeir; den, zumal Bd’ da 
römijde condictio causs data causa non secuta (8. 4'ib, 

h. 3. T. veraltet ift, und der Tauſch nun auch darin dem Kaufe 
gleich wurde, daß er aus einem Innominat⸗ in einen Konfen- 
fanl-Rowtralt (vgl: 3.2 ib.) fich umgeſetzt Kat, « fa ernangelt in 
Falge der Erzeptian jene lage: nm alles weitern Inibeeijeß, 
mits -dhrf' am Wenigften': der vein formelle Bangelices Migen⸗ 
thums ‚zur; Zeit des Tauſches jetzt zuieiner Nenei gemißbeancht 
Werden, -—- einer Meme; welche beiden Römern in FKotin! dir 
vondietior ex :chpiie: poenitentiae nnd Umftänden, offemmge; 
finitet "wer, int usus' modemus bagegen. mit: dem Mechts feit 
‚Kin: Wort, ein Mann“ völlig unwereinbar- iſt. "horn: und 
rein: rdeniſchem Rechte wArde jener Eintauſcher gegeft die Migrn 
thumröllene ſeds Austauſchers etue weremmtorffce : oxẽrpti 
roh: permm atas noch Anulogie der oxe. r veriditae et war 
ditas Jabeh; imb derſelben fill als einer‘ replicatio. hebiedty 
am. feine publizianiſche Stage gegen bie Eigenthinkseimwuehe gu 
fhäihen: Da m ſomit nid eine Entwährung fürchten Yarf,.ı4b 
tb: die⸗ Zutereſſeloſtgleit ber obigen Kontraltellage abermnda' ge⸗ 
rochtfeotigt:: Nr. BB on tree 
dp ri un 
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Eutgegen derjenigen Auſicht, welche für das heutige Raktd- 
leben gar feine Verſchiedenheit der restlichen Natur von Tauſch und 
Kauf mehr anerlennen will, deuten wir nur bin auf die Unnuterſchie 
denheit der Partheirollen im Taufe, auf den Gigenthumeüber- 
aang aus Tanf auch ohne jenfeitige Zahlung, Befrichigung 
oder Kreditirung, auf den Mangel jeder faciendi obligatio ba 
beide Obligationen aus Tauſch dandi obll. bedenten; eublich 
find auch Wetrafterechte nur gegenüber Verkäufen, nicht ebewfo 
gegen bloße Vertauſchungen andzwüben. 


— — —— — — 


8. 120. Emptio venditio. 


Pasta 5. 300 - 304. Girtauner Ar. B3B-X3 Arnbte 86. 800-807. 

Bängerom 56. 632—637. Zu Arndte 9. 801 Anm. 1 (Handel nech 

Belieben) vgl. jetzt neh Kitting in Goltfhmidi’s Zſchr. f. H. RXR. M 
(1859) 8.08 . 


— — nom 


h) Abſchönß Des Kaufgeſchäftes: Zu den ſchwierigſten 
Anfgaben zäblt häufig die richtige Abgraänzung bed Kaufge⸗ 
ſchaftes won andern obligatoriſchen Verträgen, z. B. locatio 
eonduotio (1. 66 c. e. 18, 1 vgl. Bas, 19, 1, 63), permutatio 
(.1@.1e e 18,1), n.a.m. Oft aud ift es zweifelhaft, ob 
Iemend cin Verläufer oder aber ein bioßer Einkaufstommiffiondr 
fei: Ar. 335: I. yeigt dem ® an, er habe (Gelegenheit, eine 
gewiſſe Menge einer Waare in probeınäßiger Büte und zu be- 
ſtimmtem Preife für B zu beforgen; B madt bemgemäß ſeirt 
Beſtellung. Da nun W ſolche Waare bereite auf feinem Lager 
hat, fo fendet er hiervon das Beſtellte au B, mit der Faltura 
„Kaufte für Sie in Ihren Auftrage... .“. Uns ſcheint U den⸗ 
noch ein Kintaufstemmiffionär zu fein, und außer Kaufpreie 
ſewie Verladungsſpefen mit Recht bie bezügiiche Probiſion, d. i. 
Belehnung für Ausführung der Geſchäfte Anderer, in orisib- 
licher Höhe dem DB zu berechnen. So entſcheidet auch ber Ent 
wurf des dentſchen Handelsgeſetrbuches Urt. 363, welchem gemäß 
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ein Eiutnufetonmiffionär im Zweifel felbft als Vertänfer Tiefern 
darf, Bbrigens unchwelien muß, daß ex ben Maritpreie einhielt, 
md f&hliehlich den Anſpruch auf Proviſion und ani Erſatz ber 
regelmäßigen. Unteften erheht. Vol. 9. &. 9. Art. 273 „Ein 
Kaufmann, welcher in Ausübung des Handelogewerbes Iemen« 
den Geſchäfte beforgt oder Dienſte fciftet: kan dafür auch ohne 
worberige Berabreding Provifion..... fordern; ... Dieß gift 
insheſondere anch von dem Kommiffienär . . .". Kein Zweiftl 
fann erhoben werden aus Art. 831 befelbfi: „Rad ben Be⸗ 
finnnungen fiber den Kauf iſt auch ein Hmwdelsgefchäft zu be> 
urthellen, deſſen Gegenſtaud in ber Pieferung einer Duantität 
vertzetbarer Sachen gegen cinen beitimmten Preise beficht“. 
Denn unferes Ernchtens ift A dem B Beides, Mandatar und 
Berläufer, geworden; es Inmnliren fich hier die Geſichtspunkte, 
deren Trennung fonft Bebürfniß fein kann: nämlich die Stellung 
des Eintaufsfommiffionärs und die bes Verkäufers. — Die 
Frage (Nr. 386, 1), ob der Berlaufelommiifionär berechtigt 
fei, den Preis vom Käufer einzuziehen, ift für den römiſchen 
institor bereits heiaht: denn er muß die Waare liefern, Dieß 
gerabe kann er wicht aubers als gegen Preisenmpfang. 

Unter den NRebenberedungen des Kaufgefchäftes gedenken 
wir 1) der in diem addictio, d. i. bes Nebenvertrages, daß 
der Berkauf aufgeläft fein ſoll falle binnen feiter Friſt beſſeres 
Gebot erfolgen werbe: 1.1 in d. add. 18, 2: vgl. 1.2 8. 4 pro 
empt, 44, 4 — 2) ber lex commissoria: Der innerhalb 
einer beftimmten Zeit nicht befriebigte Verläufer fol berehtigt 
fein, über die Waare asıderweitig zu verfügen: $. 3 ib. vol, 
1 11. commise. 18, 3, 

Wenden wir uns zu ber Natur des Hauptvertrages, fo 
iſt der Kanf das doppelſeitige Verſprechen von Waare um Preis, 
von Preis um Waare. Der Preis ſoll zu Eigen gegeben, die 
Waarr foll nur geliefert und gewährleiftet werbeu; verlaufen alle 
fan mom and, fremdes Eigenthum: vgl. Nr. 344 4. E. Nr. 2. 
IH ein Handelsgeſchäft verlauft und übergeben ohnne Preiszehe 
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inng oder Kredtirungu. f. w. fo treten ‘bie durch den Ge⸗ 
ſchaftelaufer geichäftemlißtg veträußerten Waaren ans des Ver⸗ 
Mufere Eigenthum, die nen eingebrachten dagegen treten hinein: 
arg. 1,34 pr. pign. 20, 1 vgl, Ar. 347 ; offenbar über dan iſt an 
leine ſolches Ausſchelden zu denlen, wenn: ber Geichäftelänfer 
bebiglich Waaren verlauft, um bei Erlbe — nicht zu Neuam⸗ 
Mnffüngen zu verwenden, ſondern für ſich ſelbſt anf Seite zu 
bringen; dem nie darf.der -KBäufer die unbezahlte Waare, Bier: 
das Geſchaft, zerftörge -— Eine unnerlänfliche Sache (res 
extra: cummerenme) Aftr in gutem Glauben Muflidh: 1. 4- 70 e. 
6: 18:4, infofern man ihr die Unverkanflichtkelt nicht aufieht: 1.5 ib. 
. Ohne: Beris keta Verlauf: bh 2 8. 1 ib. Wer ſchenkweife 
billiger vertauft, verkauft in der That, da doch einiger Preis 
bleibt; zugleich aber ſcheukt er, foweit er bilfiger abläßt, — und 
ift:alfo 3. B. unter Ehegutten das Gefchäft ungültig: 1.38 ib. 
Was über-ben Preis hinaus bebungen- ift, verändert die Natur 
IR Geſchuftes als eines Kanfes und negirt ‘die Wirkſamlei 
der vonditi actio auch für dieſe Nebenpunkte ſelbſt daun nicht, 
wenn das Nebenbebingniß, "Falle ee bas Hauptbedingniß wäre, 
die Natur bie Amtes san; aueſquichen winde: L66. 1 
n’e. v. 19,: 1. ' 
’r Der Kauf iſt cin Ronfenfwettäitratt. Abgefchloffen vom 
Proturatrager, derpflichtet er die Firma, innerhalb der Schranken 
ber. ıhaterielten Profurazuftändigleit des Kontrahenten: 1.58. 11 
Inst. x. 14,3; lautet die Prokura auf Berlanfen, fo verpflichtet 
der Sefnäftsführer durch Kaufen die Firma keineswegs, und 
umpelehrt: 8. 12 ib.; Schrauken Bbrigens (1. 11 8. 5 tb.) find 
nicht zu vermuthen, ein „Berlaufsprofurift" 3. 9. darf im 
Sweifel- im alten (vgl. 1.18.12 exerc. &, 14, 1) Sorten von 
Banten Handelt, welche innerhalb des Bereichs ber Thatigkeit 
ſeines Haufes— liegen, nicht jedoch in all denjenigen, zu deren 
gewerblichem Verkriebe fein Hans lediglich mittelbar Fonzeffienirt 
ift -durdr’die Erlaugung der Hauptkonzeſſton, ohne darin wirk⸗ 
Hin: je Geſchafte zu machen: Ar. 344. So wenig wie Schranken, 
jo wenig ijt eine Entziehfung der Vollmacht zu vermutben: 
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11 4. 2 inst. a. 14; ı3> ıfanb die Entziehteng statt,‘ ſo wird 
die Firma dennoch Durch kanftige Geſchafte ihres: alten Produ 
riſten verpflichtet. infoweit:ufs: bie Entzithnag micht nit ber 'gd 
horigen Deffmtiichteit geſchah (8. 3.ibı) oder Biefelbe nicht ohne. 
bin dem Mitlontrahenten befamat fen mußte: 8: 5 ib. Geſchafte 
abzufchließen, deren, Erfolg Innerhalb wer Zwecke Liegt denen 
Ser. Prokuriſt dient; uud deren Eingehen nicht ein geiwagteres Ua 
ternehmen ‚if ale: wozu der Proluriſt duchſtaͤblich berufen mar, 
Scheint im Sinne der Vollmacht zu liegen: 3.5 8-14 ib... Der 
Mittontzahent des: Proturiſten ftätt jrine Klage, weiche tr "gegeh 
den Prinzipal erhebt, basanf, daß die Vollmacht allgemein emp 
lſautete; die Schoanfe: zeigt der Beklagte, ſowie, wenn ſie⸗in 
einer beſondern Urtunde . fand, def: auch Diefe-Urkunde- til 
Mäger bekannt war.. Iſt: die Firma eine Matertatienhendlang 
und hat der Protueift Oel vertauft, fo cekundet -ber Richter, 

ob. Del Matrerialwaure fei; er wird Dieß wicht einfach: veßhalb 
bejahen, weil bie Konzefftan zum⸗⸗Mötertal⸗auch vie zuin 
Oel⸗ Handel in ſich begreift; inſoſern eine beſondere Beftimmun 
einer landethertlichen Veroͤrdnung erforderlich war; vieſe Kon⸗ 
zeſſtouserftredung herbeigufüßren, wird mun eher nıhgefchri alt 
nehmen muſſen, daß der Delhandet an 1 im 1 Metertafgefäpäf 
wicht ewthalten:fei:-  - - - : 

Die Waare, welche durch den eno in Berhaltniß nik 
Benife. teiet, iſt dem Kaufgeſchafte ebenſo wefentlich wie dei 
Preis; wohl aber darf. ſir eine künfſtig e ſein (eniptio vent 
disio:.rei. fatarae :sive speratze, tm Gegenſatze zu e. ver. 
praesentie): 1.8 pr. 4 39: 8,1 (Bas. 19, 1, 37) 6. e. 18, f, 
ja bie bloße Möglichkeit eines künftigen Gewinnes Ta die 
Baoıe bilden: (emptio spei), da fie amf in der öffentlichen 
Meinung ſchon fe ‘einfache Chance: einen Werth und "Preis 
findet: 8. 1 ib. Der —— des ganzer diehjäfrigen Obfter⸗ 
trages eines Gutes z. B. (Ar! 386, 2) iſt ’spei_ emptio, Vi 
kauf, unanfechtbar, mag gleich Alles mißtathen. Nicht in Wi— 
derſtreit mit ſolchen Rechtsgrundſiitzen freht 1.15 pr. ib. „Etsi 


consensum fuerit in corpus, id tamen in rerum natura 
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BO Vellkornnen gegewfeitige Obligationen. 
ante vehditionem esse desierit, nulla emptio est#, 
indem hier. das Dafein der Waare feitens ber Konfenticnten 
ierig angenommen wird, ein Sertbum, welcher bie mangelnde 
Wahrheit iicht zu erfegen vermag: ebenſowenig wie ciu.Kanf- 
geihäft bastıı gelten laun wenn die Partheien in Betreff der. Waare 
einguder weientlih mißverſtanden haben, fo jehr immerkin 
der Eine die Schuld dieſes Mißverſtaänduiſſes tragen mag 
und unter Biefer Vorausfegung dem Gboguer bad Interciie 
wergäten muß (quanti huius interest, non. fuisse. deceptum), 
wie z. B. der Antiquar in Ar. 348, welcher in feitem nume: 
rirten Kataloge das Buch irrig als ein ganz andercs bezcid- 
nete, ale es wirllich war. Enthaͤlt der Katalog die. Preiſe, jo 
liegen Offerten zu Lieferungen von. Spegies in der Katalogpub⸗ 
lifatiou, analog dem Auslobungen, por; wer, den Preis cinfjen- 
dend, das Buch fich anebittet, dem gegenüber kann her Autiquar 
nicht zurücktreten, es wäre deun daß er dieſe Nuumer mittler⸗ 
weile ſchon anderweit verleuft bat. Der lediglich auf Gruud 
des Rataloges Kaufende kauft die oflerirte Spezies nicht als 
folge, ignberu ale rer in genere, d. $ lediglich wit Nũckficht 
auf den Titel des Werks, ein. Kremplar des Werle; ijt elio 
De Nummer nicht ein folhes Exemplar, fe iſt die „nerkaufte“ 
sperios nicht innerhalb be „gelauften” gunus, denmach der 
Kauf als zweiſeitiges Rechtegeſchaft nichtig durch Mangel eines 
Eſſentiale; ebiges Iutereffe iſt zu wenlifinen, keinetmegs aber 
ift, fei es ans dem Adiltziſchen Edifte, fei ca auf Lieferung 
einer mirtlien res in genors, zu fingen, de beibe Klagen vor 
qusiehen; das Kaufgeihäft müfie zur Kulfiefung gelangt fein. 
Ganz verſchieden ftellt die Sache A in ciner Bocheraultion: 
bier werden Spezies gelauft und vertauft, jebenfalls alſo egiftirt 
der Kauf wenn glei der Grfteigerer durch Druckfechler des 
Kataloge irre geleitet war; und auch die Daft für Wiängel 
wälzt der Verläufer dadurch von ſich ab, daß er bie Bücher vor 
ber Berftelgerung zur allgemeinen Anfict preisgiebt, zumal, 
wenn Dieß Im Kataloge felbft, gefhrieben fteht. 





6.180. Ruufserieg, ZIS--08. 6 

. Uber Willens: und Berfügungsfählgteit jedes Runfentienien 
gelten durchaus bie allgemeinen Regeln. Richt alfo genägt ji 
Aufechtung des Geſchafts der Nachweis, dag der Berläufer fh 
in Untenutuig befand über den wahren Werth feines Gruub⸗ 
früds weldyes er verlaufte, oder daß er „geiftesfchwac und 'ba- 
her (?) Miogofitionsunfäßig war, fe, dab er millenios (?) vn 
Käufer verleitet (?) worden“: Ar. 849, 1. Nur eine üchte amentin 
vernichtet den Verlauf. „Willenios war er verleitet”: dieſe 
Wendung entgält.einen Selbſtwiderſpruch, indem der Verleitende 
den Berleiteten vielmehr zu dem Willensentſchluſſe bewog, ein 
Umſtand, welcher ur in den ben Berleiter gravirendſten Bällen 
einen Auſpruch auf richteramtliche Wiederaufpebung bes am ſich bei 
orüudeten Gelchäfts erzeugt: C. 3 resc. vend. 4, 44 „dolus 
ex calliditate atque insidiis emptoris argui debet, vel inetus 
mortis vel cruciatas corporis imminens detegi, ne habeatur 
rata venditio. Hoc enim solum, quod paullo minore pretio 
fundus venditus sit, ad rescindendam venditionem iuvali- 
dum cat. Quodsi videlicet contractus emptionis atque 
venditionis cogitasses substantiam, et quod omptar viliore 
comparanıdli, venditor cariore distrahendi votum gerentes 
ad hunc contractum accedant, vixque post multas conten- 
tiones, paullatim venditore de eo quod petierat detrahente, 
emptare autem huic quod optulerat addente, ad oertum 
consentiant pretium, profeeto perspiceres, neque bonam 
fidem, quae Imiusmodi conventionem tuetur, paüi, neque 
ullam rationem concedere, rescindi propter hoc consensu 
finitum negotinm ..., nisi minus dimidis iusti pretii, 
quod fuerat tempore venditionis, datum est...“ Gemäß 
diejer Stelle tft die Preissinigung die Gefchäfteperfeltion; in 
ſolchem Sinne heißt es „certum debet esse pretium“, ob⸗ 
wohl keineswegs eine Summe erforbert wird, beren Höhe bie 
. beiden Kontrahenten kennen müßten: 1.7 88.1.2. ce. 18,1... 
Bedingt ift der Kauf auf Probe oder Befiht (emptio ad 
gustum): 1.34 8.5 c. e. 18, 11.1 pr. per. r. v. 18, 6 vgl. 
Nr. 889 4. 6. Der Kauf nach Probe oder Mufter ‚dagegen 
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we: mibedingt, untet angefchloſſener Garantie bes · Verldufert 
für BE Brobenmiaßigkeit (ibtumi promaleschi Je: Re: Zagi 
Dt. 880. nüenb. Et. 6.6 GEM 317 Wie Ptobe 
Bet Dem Verkaitfer, hutab ert bie: Weftkimmung "sein Mlkıfet 
ut Vergleichung' mit; det: hernady gelleferten Waare zu dichen 
vaß den Beweis ber’ behäupreteu Unprobemmßigleit in flagraute 
Weile’ liefern. Somit ˖iirgtes ſehr int Gutereffe rs’ Kar⸗ 
fers, auch vom’ ſolchen Probden, melde konfumptibrl ſind, Refn 
Ur! einet- Art aufzuheben, Haß: flenicht verdeeben Buneti 3. V. 
Ya dern Weinptobe ben Ueberſchuß!in dein noch Keineres aber 
dehonrch · dollkonrnren ausgefuiftes Flafchchen zur gießen nd" vaſſelbe 
wohl zu verfchließen fowie aufztbetohten. Zwar Witute man 
dafar halten! daß der -Werfünfer' die Probemaßigkeit feiner ‚Lie: 
ferung beweiſen muſſe;du es she obliegt: „eine Bertrugspflicht 
In erfiftfen®; mid immer Derjenige zn bewrifen hat; welcher er 
FREE zu hubeit behanptet: Gudeffen dreh der Kaufer nicht durch 
feine: Schuld den Verkäufer tem vie Vibglichteit jents Beweiſes 
dringen, fonderaͤ barbet ſich eben hierdurch‘ ben Gegenbenrie 
ſetoft airfz ud and): abgefrhett · hkerdon laßt fich die Prodemi- 
gkeit der Waare bei’ Urbereluſtinimung ver Etiketten eher ver · 
muthen abs die Unprobrincßihkeir; ba angendmmen · werden barf, 
eilt Berkäufer werde fein) eigenes vanernves Geſchaftbirtereſſe 
Akte leichtſtunig gelegenutlich eines einzelnen Falles in die Schamze 
ſchlugen, da’ferner auch der KRanfer bon vornherein grade Sie: 
Ten Verthufer das nanentbehrliche Vertrauen geſchentt hat. Siud 
Speſies nach "Probe gekauͤft, ſo Ye im Falle nicht probemßiget 
Neferling die läge keineswegs auf · probemaßige Lieferung, fon 
Bert beyrelflichet Welſe nie’ auf? Schädenderfag aus Yenmahr- 
eit des dtetam' promisstunf zu' tichten: 5) 340. ** 

‘SE ein iach Maaͤß Zahtoder Gewicht, nicht über "Inbivl- 
bla befthintet Theil ans‘ einer größern Menge verkauft, 2. 
100 Mao Wein! aus eineni großen Säiffe, fo trägt, bis die Ju: 
weffung, BZuzthluug oder” Znmwähıng geſchehen, "der "Verkäufer 
üffe Gefaht. — — gleichwiel 86 dr Preis indgefüsamt oder maaß⸗ 
weile u, Ri w. beftitumt war: 1,35! 7 e. . 18, 1. Dieſes 
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Berbleiben der Gefahr beim Verkäufer bedeutet hier den Auf⸗ 
ſchub der Bertragsperfeftion. Entgegengefet jedoch verhält es 
fi), „ei omne vinum vel oleum vel frumentum vei ar: 
gentum, quantumcunque esset, uno pretio veniefitl: $..6 
ib. vgl. Nr. 854, follte gleich ein Verzeichniß die Städzahl an- 
geben. Nicht kann man biergegen fish berufen auf 1. 14 8. 1 
per. r. v. 18, 6, indem in diefer Stelle offenbar zunäcdft die 
Berantwortlichleit des Berfänfers für custedia, und Hinterbrein 
erft die Möglichkeit eines Zufalls in Frage fteht: „Materia 
empta, si furto periisset postquam tradita esset, em- 
ptoris esse periculo, — siminus (=antequam trad. esset): 
venditoris; videri autem trabes traditas, quas emptor 
signasset“. Vgl. 1.1 8.1 ib. „Sed et custodiam, ad 
diem mensurae, venditor praestare debet; priusquam 
enim admetiatur vinum, prope quasi nondum venit, — 
post mensuram factam venditoris desinit esse pericu« 
laum; et ante mensuram periculo liberabitur, si non 
ad mensuram vendidit, sed forte amphorasvel 
etiam singula dolia“. Und nad princ. ib. ift, „si vi- 
num venditum acuerit“ oder fonjt der Wein ein vitium erlitt, 
Dieß des Käufers Schaden, gleich wie wenn der Wein anglief, 
fei e8 durch Zertrümmerung der Fäſſer, ſei es durch irgend ei⸗ 
nen andern Zufall. ‘Doc kann der Verkäufer die Gefahr über: 
nommen haben: That er Dieß ohne Endtermin, fo fcheint er bie 
Gefahr zu tragen „quoad degustetur vinum, videlicet quasi 
tunc plenissime veneat quum fuerit degustatum“, ſollte 
felbft der Käufer das Faß vorher zeichnen, denn das Zeichnen 
will ımr verhindern, „ne vinum submutetur“: $. 2 ib. 

Mag man übrigens die 1.14 8.1 supr. oit. verftehen, wie 
man will und fann, fo iſt „materia“ jedenfalls „Stoff”, alfe 
Qualität, d. j. Fungibilien, und darf die Sanftion diefer Stelle 
über Verkauf von „Holz“ keineswegs auf „Möbel”, d. f. voll⸗ 
endete „Fornen”, angewendet werden. Ebenſowenig ift die 
Hinausſchiebung der Perfektion durch Zuzählung anzınıchmen, 


da wo nad) einem Verzeichniffe verkauft wurde: val. J S pr. ib, 
Pagenſtecher, Pandektenprafttum. 33 
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„Bi id, quod venierit, appareat, quid, quale, quantum sit, 
sit et pretium, et pure venit: perfecta est emptio“; ober 
da, wo Alles. auf Einmal um einen Geſammtpreis verkauft 
wurbe: L.35 8.6 c. e. 18, 1 „Si grex venierit universa- 
liter uno pretio, 'emptio perfeote videtur postquam de pretio 
donvenerit; — si vero in singula corpora certo pretio: 
quum adnumerata erunt“; ift in folchen: Fällen. gleich ein 
Tag zum Zumeſſen ıu |. w. beſtimmt, jo trägt der Verkäufer 
doch nicht bis dahin das „fatale damnum“ ober die „vis 
magna“: 1. 2 $. 1 per. r. vend. 13, 6. Wurden Spezies 
verkauft um einen nach Maaß, Gewicht oder Zahl der Waaren 
beſtimmten Preis, und ergtebt fi das Maaß u. ſ. w, in der 
Zumeſſung als bedeutender wie es angegeben war, fo jteigt dar 
durch entfprechend der wirkliche, im Verhältniß zum vorher zu 
berechnenden Raufpreife: 1.40 8.2 c. e, 18, 1, der Käufer aber 
kann nicht gezwungen werden bei dem DBertrage zu beharren und 
einen feine Kräfte vielleicht überfteigenben Gefammtpreis zu 
zahlen. 

Vorkauf und Rücklauf bilden Säle, in welden ein Kauf—⸗ 
geihäft erzwungen wirb: 

A) Vorkanfsr echt, ius protimiseos, bedingt ſich 
mancher Berfäufer. Dieſes Recht bedeutet, daß der Käufer, falle 
er verlaufen will, keinem Anderen als dem erften Berläufer ver- 
Taufe, vorausgefeßt daß diefer gleich günftige Bedingungen bietet 
als dritte Kaufluftige diejelben gejtellt Haben; renlifirt wird das 
Borkaufsrecht ‚mittelft venditi actio des erjten Koutrakts: 1. 75 
ce. 18,11218.5.a e. v. 19,1 Nr. 350. Wird alfo ver- 
fauft, fo kann vorgelauft werben; ift aber der an den Dritten 
geichehene Weiternerlauf wieder rürgängig geworden, dann käme 
die Ausubung des. Vorlaufsrechtes zu fpät. Die Ausübung des 
Vorkaufsrechtes vermag felbftredend die Eriftenz und Gültigfeit 
des mit dem Dritten gejchloffenen Weiterverfaufes nicht zu 
ftören, oder den Erwerb der Waare jeitens Deffeiben auezu- 
fließen: Ein ius in re ift das Vorkaufsrecht niemals. Keines⸗ 
wege darf man für den Weiterverfauf an den Dritten die jtille 
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ſchweigende Vorausfegung unterdenken, diefer Verkauf ſolle mr 
dann..gültig: jein, falls der Vorkaufsberechtigte nicht ‚nusüben. . 
werde. Die venditi actio. erwächſt dem Borlaufsbererhtigten, - 
feitdem der Weitervertauf mit dem Dritten perfeft iſt, ohne 
Rückſicht daranf ob die Uebergabe fchon vollzogen ward, ohne 
Bedenken wegen der Möglichkeit einer Konpention über: Wieder⸗ 
aufhebung des Weiterverfaufe. Durch -die. Anzeige, duß das 
Vorkaufsrecht jegt in Ausübung. trete, ‚wird- ber Voryerkaufs⸗ 
pflichtige nicht inhibirt, über die Subſtanz der Sache zu ˖ ver⸗ 
fügen, jelbjt Ipoliirend, wie, 3. B. durch Ausroden ber Guts⸗ 
weldungen. Wine Unneyerblichteit der. Vorverfguispflicht: aufzu⸗ 
ftellen, fjcheint grundlos. Man. wird endlich nicht annehmen - 
dürfen, daß dem Vorkaufsberechtigten Anzeige vom beabfichtigten ı 
Weiterverfaufe gejchehen müſſe, bevor ber Pflichtige zunletzterm 

Geſchafte zuſchlügt; da niemals der Weiterverkauf den Vorlanfe« 

berechtigten beſchädigt, im Gegentheile henfelbe, fein Varlanferedt- 

zur Wirkſamkeit bringt. 

B) Wiederkaufsrecht oder, Wüdlanferakt, oder zu Sm. 
ften des andern Kontrahenten: Wiederverkaufsrecht u. ſ. w. ius. 
ex pacto de reiro-emendo oder vendendo, ift die. Befugniß 
der einen oder andern Kaufgefchäftsparthei, zu berlangen, daß 
der Gegner zur nochmafigen Eingehung, des Kaufgefihäfts über 
die nämliche Waare aber. mit umgelehrten Partheirollen (ber 
Verkäufer wird Käufer und vice. versa) .hereit ſeit Nr. 341. 
Der römische Standpunkt für die Auffaſſung diefer Nebenber 
redung war deren Betrachtung als Iunonninetlontraft: So er⸗ 
wuchs ‚praeseriptig verbis actio; in factum ingerts civilis: 
nah dem Schema facio. ut facias .(trado, ut retradas, ei. 
pretium ... tibi rursus optulerim): I. 12 praescr. v. a. 19, 6, 
vgl. c.6 r. perm. 4, 64 „trado.:certa lege; si huic non pa- 
reatur, actio competit“ ; die Tauſchaͤhnlichkeit lanm nicht ver» 
kannt werden, vgl. auch die Rubrik, des Kodertitele. Webrigene: 
ift im Kodex (c.2 pp. int. empt. 4, 54) Hinter praescripkis; 
verbis actio „vel ex vendito* gebagt, d. h. die Kauflontrafts«. 
flogrechte erſtrecken jüh auf dic paytı contractur adiecta, follte 


\ 
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felbft kraft des pactum ber Kontrakt zurüdigehen. — Die Re: 
oblatien bedeutet die Perfektion des Ruckkuufs und Wiederver- 
faufs, von diefem Zeitpimfte alfo muß ber erfte Käufer umd 
jetzige Rüdverfanfspflichtige die Frucht vergüten die er nun noch 
zieht. — Untheilber ift das Wiederfanfsrecht u. |. w., weil es 
die Wieberherftelfung des vor dem erfteren Kaufgeſchäfte beftan- 
denen gefammten Zuſtandes bezwedt. — Daß ber Werth ber 
Waare mittlerweile ftieg: diefer Umſtand berechtigt natürlich 
den rüdverfaufspflichtigen Käufer nicht, einen größern Rückver⸗ 
faufspreis zu verlangen; denn ber Preis ift bereits beim erften 
Kaufgefchäfte vorgefehen, und im Zweifel äqual dem reife 
biefes anfänglichen Verkaufes, wie Solches den Musdrüden „re- 
tro-emere“ u. f. w. am Genaueſten entfpridt. — Da man 
auch fremde Sachen gültig vertaufen kann, fo ift der zur Ab- 
läugnung der Rückverkaufspflicht vorgefhügte Einwand, man 
fei nicht Eigenthümer der fraglichen Waare, ganz kraftlos: Nr. 342. 
Ebenfo wenig ift die Behanptung zu hören, die Sache fei be 
reits au dritte Hand verfauft und übergeben; jollte gleich das 
Wiederfaufsrecht unter einem dies a quo beftehen und bdiefer 
dies zur Zeit des Verkaufs lan die dritte Hand noch wicht ein« 
getreten geweſen fein. 

il) Actiones empti et venditi. Jeder Klage aus dem 
Kaufgeichäfte ftcht, fofern nicht die Gegenleiftung kreditirt ift, ex⸗ 
ceptio nondum adimpleti contractus fo lange entgegen, bis der 
Kläger die Gegeuleiſtung mindeftense Zug um Zug anbietet. 
Falſch jedoch ift Die Behauptung (Nr.336, 3 Rr.344), in der Kon- 
traktstlage müfle angeführt fein, daß Kläger feinerjeits den Kon- 
tratt erfüllt habe, oder per reum stetisse quominus solvatur. 
Es genügt die Bereitfchaft des Klägers zur Gegenleiftung, und 
auch die Bereitfchaft braucht nicht fchon in der Klage ausgebrüdt 
zu fein. Die Einrede kann abgewartet werben, beun zum Klag⸗ 
geunde gehört nur das Dafein der Zivilobligation; num tft aber 
bas Kaufgefchäft ein Konjenfuals, nicht ein Real⸗Kontrakt. Die 
oeausa connexa erzeugt dem Gegner ein Retentiousrecht, eine 
dilatoriſche doli exceptio. Gin Kauftläger alfo hat fomwenig 
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die eigene Gegenverbindlichteit in Abzug zu bringen, als ein je- 
der Kläger 3. B. kompenfiren muß. Eigenthümlich allerdings 
drüdt fih 1.13 8. 8 a. e. v. 19, 1 „Offerri pretium ab em- 
ptore debet quum ex empto agitur, et ideo, et si pretii 
partem offerat, nondum est ex empto aetio; venditer 
enim quasi pignus retinere potest eam rem quam ven- 
didit“ ans, doch fieht man Leicht, daß die Schlußwendung mit 
„enim“ der eigentliche Rechtsſatz, nicht etwa nur das legisla⸗ 
torifhe Motiv ift, und daß demmadh die im Eingange ‚ausge- 
gedrüdte Nothwendigkeit der Preisdarbietung und die Depenbenz 
der Zuftändigfeit des Kaufklagrechts von dieſer Oblation nicht 
ald „ipso iure“ fondern nur ald „ope exceptionis“ geltewbe 
Rechtswahrheiten aufgefaßt werden dürfen. 

A) Empti saetio. Mit diefer Klage ift, nbgefehen von _ 
Refziſſionsbefugniſſen, regelmäßiger und ordentliher Welfe nur 
die Gegenletftung, nicht aber die Nüdgabe der Borleiftung zu 
verlangen: Nr. 344, folite gleich res in genere gelauft nnd 
gegen Breishingabe eine außerhalb der Gattung liegende Wagre 
geliefert fein; ber Preis bleibt ja obligationsmäßig bezahlt, nur 
die Waare, wie fie jein muß, ſteht noch zu leiten. Der Empfang 
ber Waare kann den Käufer natürlih nur dann zum Gigen- 
thümer machen, wenn ber Verkäufer Eigenthüner bisher ift: 
L II 8.2 a. e. v.19, 1: der-Empfang vollbringt Dieß übri- 
gens nur falls der-Preis bezahlt oder frebitirt, oder für die 
Preisſchuld fonftwie Genugthuung erfolgt iſt. Die Uebergabe 
der Waare jedoch fet den Käufer gemäß dem freien Willen 
des Verkäufers ftets in die Lage, über die Subſtanz zu ver⸗ 
fügen nnd alle Veränderungen, die ihm nöthig ober für feine 
Zwede förderlich erfcheinen, vornehmen zu dürfen; ob die Ber- 
änderungen nothwendig waren, ift gleichgültig; als negotiorum 
gestor des Berläufers ftellt der verändernde Käufer ſicherlich 
ſich nicht dar: es fehlt ihm Hierzu ja jeder animus alienaum 
negotium gerendi: Mr. 388. Wollen die Partheien, trogdem 
der Breis kreditirt ift, nicht, Daß bie Uebergabe der Waare, bevor 
der Preis wirklich getilgt werde, Cigenthunsäberizagung be- 
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denten ſoll: fo bedarf‘ es hierzu einer ausdrücklichen Partheien⸗ 
“erffärung (paetum reservati dominfi): Nr. 347. War der 
"Rieferant' nicht Eigenthümer, jo kann der Empfänger nicht Eigen- 
“thütmer werben; gleichwohl bedarf es der Entwährung, um 
deßhalb empti actionem erheben zu fünnen: 1.11 8.152. e. 
"19, 1, während eine’ dandi obligatio and) ohne Entwährung 
nfatlig fein würde: 1.25 8.1 c. e. 18, 1. Auf diefen Unterſchied 
von dandi 'und' faciendi obligatio reduzirt ſich alle Verſchie⸗ 
denheit des „Do pecuniam, ut Stichum des“ in 1. 16 cond. 
'c. d.12, 4 dom Kaufe. Obwohl aber fremde Sachen ver- 
kaluflich find, ſo entfließt doch dem unveränkerfihen Wefen des 
Kanfs die Regel der 1.80 8.3 c. e. 18, 1 „Nemo ' potest 
videri eam rem vendidisse, de ‘cuius dominto id agitur, 
ne ad 'emptorem transeat“, d. h. der Cigenthumsübergang 
nah Preiszahlung kann nicht ausgeſchloſſen fein, fo daß 
das Geläft dann noch als eine emptio 'venditio erſchiene. 
j In Nr. 337- ift eine Ovantität nach maaßweifen Preiſe 
"gekauft; ein kleiner Theil der Waare fol zuerft dem Käufer 
"jngefendet werben, "der hauptſächliche Theil Tpäter nachfofgen 
: (moruntet der Verkäufer aber jet ſchon feft verpflichtet wirb), 
:danftt der Käufer ih am erfteintreffenben Theile durch Prüfung 
"ein Urtheil über die Beichaffenheit des ührigen Theiles der Sen- 
dung Bilden bönne. Vgl. 1.84 8.5 c!e. 18,1 „Quae sit causa 
"degustandi ?' Gustus ad hoc profieit, ut’improbare liceat“. 
Dort dagegeh iſt der gustus nicht einmal in de in Stine vor- 
‚ "behalten, duß die SGeichäftsperfeftion und Werfänfersgefahr hin⸗ 
ansgeihoben und verlängert wäre. Als ımim'unfer Käufer and 
die Hauptſendung verhalten, ließ er diefelbe durch zwei verpfläh- 
tete Maller unverzhgfich befichtigen. Die Sachverfländigen er⸗ 
"nennt anf Antrag des’ Betheiligten das Handelsgericht, oder in 
deſſen Ermangelung der Richter des Orts: Dieß aber ft nur 
Mecht, nicht Pllicht des Betheiligten, gemnäß dem nürnb. Enw. 
d. 8. H. G. Bas Art. 885 Das Outachten muß, laut dem 
näntichen Art., ſchriftlich oder "zu Prototoll 'erflärt ſein. Im 
unſerm RNechtsfalle ſchließt das Gutachten mit dem Enbdreſultate, 
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„daR die Waare als gut nicht: verkauft werden konne“. Sie if 
alfo nit f. g. Kaufmannsgat,: nit Waare d’une qualite 
loyale et marchande; wir aber ‚haben das Rechtsſpruchwort 
„Kauf erfordert Kaufmannsgut: und Kaufmannsglauben“. Unfere 
Waare nım Ift nicht „empfangbar“. Vgl. d. H. ©. B. Art. 328: 
„Der Käufer tft verpflihtet, die Waare zw empfangen, ſofern 
fie vertragsmäßtig befchaffen tft oder. in Ermangelmg be 
fonderer Berabredung den geſetzlichen. Exforberniffen ent⸗ 
Ipricht”. Das geſetzliche Erfordernif iſt dargelegt in Art. 818 
„(Es) hat der Verpflichtete unverborbenes Handelsgut mits- 
lerer Art und Güte zu gewähren". In Mr..337 man. tragen 
die überferrdeten Häringe einen eigenthfiuntichen füßlichen Geruch 
und Gefhmad — ein Zeichen des. Berborbenfeins — an ſich. 
"Die Berfendung war von einem zu einen ‚andern Orte gegangen; 
To entſcheidet Art: 324 ‚(E8) hat ˖ der Käufer ohne Berzug nach 
der Ablieferung, ſoweit Dieß nad) dem ordnungemäßigen Geſchafts⸗ 
gange thırrlich ift, die Waare zu unterſuchen/ und, wenn ſich 
diefelbe nicht al8 vertragsmäßig oder‘ gefenmäßig erglebt, dem 
Berfänfer fofort Anzeige davon’ zu machen. Werfäimmt er Dieß, 
fo gilt die Waare als genehmigt ...“. Erfolgt ‚die Anzeige 
“auf Grund orbnmgsmäßiger: Unterſuchmmg und war ber: Un- 
“terfuhungsbefund ein der Empfangbarkeit unguuftiger, ſo er⸗ 
übrigt dein Verkäufer immer: noch der Beweis ver Empjang- 
barkeit. Biel zu ftreng dagegen ſcheint und Brindwann H. N. 
8. 68 Noten 15 ımb 16’den Verkäufer zu behandeln, To. wenig 
es ber hier gegebemen Darſtellung dieſes vorzäglichen Handels⸗ 
rechtskenners an jurifttſcher Schirfe -gebricdt: = Das. Dafein 
"von Mängeln endlich; welche erſt nach Embfang deri Waare ent- 
deckt werden, tft unzweifelhafte Beweislaft des: Käufers. — Man 
nimmt gewöhnlich, und nicht zum geringſten Theile im Antereſſe 
des Prinzipals felbft, an, daß deſſen Verlaufebevollmachtigter 
auch über die Richtempfangdarkeit der Waaro⸗zuſciunnend feinen 
Prinzipal bindend verpflichten konne. Vdt.“ d.“ H. G. B. 
Art. 46 „Wenn' ein Prinzipal Jemanden iohneErtheilung ber 
Prokura, jet es zum Betriebe ſeines ganzen Hanbelsgewerbes 
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oder zu einer beitimunten Urt von Geichäften oder zu einzelnen 
Gefchäften, in feinem Handelsgewerbe bejtellt (Handlungsbevoll⸗ 
mächtigter), fo erftredt fih die Vollmacht auf alle Geicäfte 
und Rechtshandlungen, welche der Betrieb eines derartigen Dan- 
del6gewerbes oder die Aus führung derartiger Gefchäfte ge 
wöhnlich wit fih bringt.... Diefe Beitimmungen gelten na- 
nıentlih aud von... Handlungsreifenden": Nr. 338, 2. — 
Die angenommene Waare kaun nicht mehr abgelehnt, fondern 
nur aus dietum promissum und heimlichen Mangel Sage 
geführt werden. Daß überfendeter Wein vier Wochen ruhen 
muß, bevor man zur Abfüllung jchreitet, fchließt die Möglichkeit 
und folglich die Pflicht des Käufers, ihn unverzüglich nach Au⸗ 
‚kunft zu verfuchen, nicht vollftändig aus; doch kaun eine genaue 
Prüfung erft erfolgen, nachdem die Waare ſich wieder Härte: 
Nr. 339. — Aus einem doppelten. Brunde muß es einleudten, 
daß die Qualität „rein“ zu lieferw ift: 1) weil die Beimiſchung 
anderer Stoffe die Qualität felbft verändert, 2) da auch bie 
Dnantttät des Verkauften nicht geleiftet wurde infofern das ver: 
fprochene Gewicht erft in Folge der nichtgelauften Zuſätze re: 
fultirt: Nr. 344. — Verkauft der Käufer die unbefehene Waare, 
fo wie er fe einpfing, weiter: fo muß der erfte Verkäufer ihm 
für Alles auflommen, was Jener ſeinem Käufer deßhalb zu 
vergäten hat, weil bie Waare nicht in Richtigkeit fich verhält. 
— Gektauft find bald species, bald res in genere, — zu 
liefern ftehen immer nur species: die Nichtigfeitsfrage beantwortet 
fi ans der Beichaffenheit der gelieferten species. Nr. 344 
a. E. 3. — Iſt Die Waare extra commercium, fo fann empti 
actio des darum nicht wifienden Käufers dennoch ftattfinben: $.5 
I. e. v. 3,28, in 'quantum interfuis eius ne deciperetur: 
L 62 8.100181. 

Zu ben ftillfchweigends mitverkauften Alzeffionen gehören 
au die Rechtstitel Des Verkäufers über die Waare, wenigftens 
infofern der Verkäufer zur Edition der betreffenden Urkunden 
u. ſ. w. verpflichtet it: 1.48 a. e. v. 19, 1 Nr. 345, denn 
biefekben dem Käufer ausichliehlich zu übertragen, bierzu kann 
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Iener, wegen eigeuer möglicher Gefahr, nicht unbedingt ange⸗ 
halten werden. 

Die Gefahr feit Perfektion (c. 2 per. 4, 48 ugl.L 5 1b. 18,6 — 
1.4 pr. 8.1 ib. vgl. 1.1. pr. ib. —L8 pr. ib. 1.35 88.5.6 c. 
e.12,18 vgl 1.10 8.1 per. 18,6 —1.35 8.7 c. e. 18, 1) trägt 
im Zweifel der Käufer. Wir verweilen auf die Rechtöregel „Im- 
possibilium nulla est obligatio“, und inshefondere darauf, daß 
diefer Sag auch die uranfängliche Unmöglichkeit in fich begreift, 
jedoch nur die objeftive, fo daß z. B., wer im entſchuldbarſten 
Irrthume, Eigenthümer zu fein, verfauft hat, dennoch das Eut- 
währungsinterefje jeinem Käufer vergüten muß, falls der Eigen- 
thümer fi nicht durch Geld uud gute Worte des Verkäufers ab- 
finden läßt: Nr. 345, 2. — Bis zur vollendeten Uebergabe präftirt 
der Berkäufer omnem culpam et custodiam: 1. 3 per.18, 6. 

B) Venditi actio. Redet der Käufer gegen die Preis- 
klage ein, daß von dritter Hand ein Entwährungsprozeß gegen 
ihn anhängig gemadt fei (Vat. fragm. $. 12), fo vermag der 
Preisfläger nur gegen dekfallfige Realtaution zu fiegen: 1. 18 
8.1 per. 18, 6. — Die Angabe eines beftimmten Preiſes fcheint 
für die Preistlage kaum nöthig: Nr. 333, da 1) die römifche 
intentio wenigftens („Quidquid ob eam rem dare facere 
oportet ex fde bona“) Nichts davon enthielt, 2) im Nothfalle 
aber für die der venditi actio eigenthümliche demonstratio 
eine praescriptio pro actore nad Innominattontraftögrundjägen 
eintreten konnte: 8S. 1 I, loc. 3, 24. Freilich durfte nah R. R. 
die Preisbeitiinmung nicht Einem der Kontrahenten überlafien 
fein: 1.35 8.1 c. e. 18, 1 c. 13 ib. 4, 38, obmohl die Be- 
ftimmung als boni viri arbitrium zu retten ftanb: arg. 1. 22 
$. 1 r. i. 50, 17. Im heutigen Rechte dagegen ift an der Gül- 
tigkeit auch eines folchen Vertrages, der aber allerdings nicht 
einen ächten Kaufkontrakt bedeuten kaun, fein Zweifel. Nach 
R. R. war auch nit „gencraliter alieno arbitrio“ zu pro= 
mittiren: 1.25 pr. loc. 19, 2 (f. jedoch 1.16 8. 9 pign. 20, 1), 
h. 3. T. dagegen kann ber Preis ftets durch Sachverſtändige er- 
mittelt werben, nur ift felbftverftändlich davon lediglich im äu⸗ 
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Gerften Nothfalfe Gebrauch zu machen, fo daß 3. B. wer Waaren 
aus einer Fabrik bezieht, vielmehr die üblichen Preife dieſer 
Fabrik fchuldig wird. Zum Würberungselde behufs Preisangabe 
“aber darf man den Verkäufer nur dann zulaffen‘, wenn des 
Käufers Dolus Jenem die Ermeislichfelt des Preifes vereitelt 
Hat. — Nicht vermag der beffagte Käufer einzureden, Kläger 
habe biefelbe Waare noch an einen Dritten verkauft und von 
Diefem den Preis erhalten: Nr. 334, ohne Unterfchied, welches 
der beiden Gefchäfte das ältere war. Dieß zu bemerfen, erfcheint 
um fo wichtiger, als umgefehrt der Käufer behufs Intereſſe⸗ 
berechnung wegen Schäden ber gelieferten Waare fi an feinen 
Verkäufer in der That auch deßhalb Halten kann, weil er ver» 
trauend melter verkaufte und nun bem Untertäufer den Nadıtheil 
vergliten mußte: Nr. 344 a. E., 1. 

IT) Haft für Entwährung (evictio). Der Käufer er 
hebt die empti actio gegen den Verkäufer aud) dann, mem 
‘zwar das „tradere“, nicht jedoch das „habere licere“ yräffitt 
tft: Borausgejett wird, evietum esse emptorem, rem ipsi 
esse evictam. Theilweiſe Entwährung genügt, den Rüdgriff 
zu begründen: 1.1 ev. 21,2. Berfaufte (Nr. 346) jedoch A an 
B ein Haus, bei deffen vorgängiger Beſichtigung mehrere Oefen 
und Wandſchränke fi) fanden, 'morliber der Verfäufer bem 
Käufer verficherte, daß die erwähnten, vom Miether angeſchafften, 
Gegenftänbe ale fixa vinctaque ihm, dem Verkäufer, ge 
hörten und mitverfauft feien: fo garantirt ber Verkäufer‘ eben 
nur fixa, nicht ein felbftftän diges Eigenthum, und liegt dort 
vielleicht ein Rechtsirrthum unter, welcher dann auch den Käufer 
trifft, der ihn theilte. Ein Anſpruch auf Intereſſeerſatz nad 
Entwährung ber fira wäre demnach ſchwer zu begründen, auf 
Preisminderung dagegen iſt billiger Weiſe die Mage zuzulaſſen. — 
Entwährt wird mittelft Bindifationsfleges, aber auch ohnedieß 
ſo oft das „habere licere® eben als nichtpräſtirt ſich heraus⸗— 
ſtellt; die Waare z. B. als eine 'res extra commereium er 
funden wird: 1.39 8. 3 ev. 21,2. Die Garantie Tiegt in der 
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Natur (1.60 ib.) des’ Kaufs und anderer 'onerofer Geſchafte; 
eines befondern Garantieverfprechens bedarf e8 nicht, fo Üblich 
Inmnerhin bei den Römern die duplae stipulatio war: vgl. 
3.8.1168. 11.21pr. 8.11.53 pr. 1.64 ib. Bei zweifelhafter 
Entwährung ift einftwellen ein Realkautionsgeſuch am Plate: 
Nr. 345, nie aber kann vor Entwährung der Entwährungsrüd- 
griff genommen werben: Nr. 346, geſchweige denn vor Ueber» 
gabe. Erkennt der empfangende Käufer in ber Waare eine ihm 
- verloren geweſene doch ihm als Eiger verbliebene Sache wieder 
(Nr. 347), fo komite die nad) strietum ius zu behandelude sti- 
pwatio duplae (beren Formel f. bei Cuiac. V!. ad African. 
ad 1.24 ev. 21,2) allerdings nicht erfalfen, da fein Vinbifant 
gegen ihn zu fliegen, und er auch nicht‘ fich ſelbſt zu verklagen 
im Stande -ift: 1. 41 8. 1 ib. Die bonae fidei actio empti 
dagegen fteht zu: 1. 9 ib, trog 1.16 pr. 'c. e. 18, 1 „Suae rei 


'emptio non valet, sive sciens sive ignorans emi. Sed, si | 


ignorans emi, quod solvero repetere potero, quia nulla 
obligätio fwit“. Denn cbenfo find z. B. res extra cumm. 
nicht zu verfaufen, doch fordert ber gutgläubige Käufer‘ Schadens 
erfag, falls er nicht bei der Nichtigkeit beharren und den Preis 
zurüdfordern will — da ja Niemand gezwungen wird, fein 
Recht zu gebrauchen. — Für Freiheit des verfauften Grundſtücks 
von Realfervituten wird nicht gehaftet, anßer, bei den Römern, 
wenn der fundus’ af8 ein „optimus maximusque“ verfanft 
war, oder, noch h. 3. T., natürlich dann wenn bie Freiheit aus⸗— 
brücklich zugeflchert iſt; noch weniger iſt im Falle ber Nichtzu- 
ftändigfeit eines Servitutrechts Entwähtungsrädgriff möglich, 
außer übermals es wäre dieſes Recht "garantirt worden: Nr. 
345 1. 75’ ev. 21, 2. Sreiheit von Berfonalferpituten dagegen 
wird ftets präftirt: 1. 15 8.1 ib., und ein heimficher Mangel 
bleibt andy die Exiftenz einer Realſervitutlaſt, fo daß dic actio 
"quanto minoris auch ohır Eviktion brauchbar erſcheint: 1. Bl 
"aed’’ ed. 21, 1. Fakls von dritter Seite die Vindikation gegen 
den Klnfer erhoben wird, und diefer Beffagte nicht fofort Teinem 
"Yuftor hiervon Nachricht giebt (Hitis denunciatio), ſo daß er, 
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ohne deſſen Hülfe zu wenig inftenirt um die Waare gehörig 
vertheidigen zu können, befiegt wird: fo tft zwar entwährt, die 
NRüdgriffsnahme um der Entwährung willen jedoch ſcheitert an 
der vom Käufer nicht, wie ſich gebührte, gewahrten bona fides; 
war alfo felbft ein ausdrückliches Garantieverfprecdhen erfolgt, 
fo fteht exceptio doli specialis der ex stipulatu actio eut- 
fcheidend entgegen: 1. 53 8. 1 ev. 21, 2 Nr. 345. 

Das pactum de non praestanda evictione faun nid 
von der Haft für Dolus befreien: 1. 11 8. 15 a. e. v. 19,1, 
teineswegs aber folgt aus 8. 18 ib. (einer früh mißverftandenen 
Stelie: |. Bas. Heimb, 2 p. 288), daß der nichtdoloſe Ver⸗ 
fäufer nad; Eutwährung ‚den Kaufpreis verlöre. 

IV) Gewähr der Mängel Der Verkäufer haftet für 
beimlihe Mängel und für Unwahrheit beftimmter Juficherungen 
von Eigenfhaften. L. 13 8.3 a. e. v. 19, 1 „Si ignorarvit, 
adseveravit tamen, et caro vendidit: empti tenetur. 
Nec enim debuit facile, quae ignorabat, adseverare, nec 
facilis esse ad temerariam indicationem“. Nr, 348. An- 
preifungen allgemeiner Art dagegen können nicht als Sarantieen 
gelten. L.43 pr. c. e. 18,1 „Ea, quae commendandi causa 
in venditionibus dicuntur, si palam appareant, venditerem 
non obligant, veluti si dicat servum speciosum, domum 
bene aedificatam; at si dixerit hominem literatum vel ar- 
tificem, praestare debet; nam hoc ipso pluris vendit“. 
Erfällt die Garantie hinfichtlich einzelner aus einer größern um 
einen Geſammtpreis verfauften Zahl von Sachen, fo bleibt, ob⸗ 
wohl der Kauf ein einziger ift (arg. 1.28 8.4 don. i. v. 21,1 
1.44 c. e. 18,1 og. 1.29 v. 0.45, 1), für die Preisreduttions- 
frage zu unterfudden: 1) „An confuse universis rebus con- 
stitutum pretium fuerit“: |, 36 aed. ed. 21, 1: dann ift der 
Ball ähnlich dem ber Entwährung eines Theiles des verfauften 
Ackers, es ift aljo zunächſt der Preis des Stüdes abgeſehen 
vom Fehler nah Verhaltniß des Gefammtpreifes zur Allheit 
der Stüde zu beftimmen, dieſer Preis fällt in Abzug vom Ge- 
fammtpreije, und es tritt der wirkliche Werth des Stüdes mit 
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dem Fehler dafür ein: vgl. 1. 64 pr. ıb. — oder 2) „An sin- 
gularum rerum constituto pretio universae tanti venierint, 
quanfum ex consummatione singularum fiebat“: 1. 36 cit.: 
dann nämlich bedarf es feiner vorgängigen fünftlichen Beſtim⸗ 
mung des Wertbverhältniffes des Stüdes. zur Allheit, um 
deraus, dem „Gefammtpreife” eutſprechend, den Preis biefes 
Stüdes ratnell feftzuftellen; fondern der Vertrag firirte den 
maaßgebenden Einzelpreis, von welchem alfo der Werth des 
Fehlers — wenn das Wort erlaubt ift — in Abzug fommt. 
Das edictum aedilium carrulium geftattet eleftio mit 
Preisminderung fogar Redhibition wegen Mangels. Hier mım 
find bei Verkauf einer Mehrzahl feineswegs alle zu redhibiren 
wegen des Fehlers eines einzelnen Stücks: 1. 38 8. 12 ib. L. 
59 8. 1 ib. „Si quis duos homines uno pretio emerit, et 
alter in ea causa sit ut redhibeatur, deinde petatur pretium 
totum, exceptio erit obiicienda : si tamen pars pretii pe- 
tatur, magis dicetur, non nocere excepfionem, nisi forte 
ea sit causa in qua propter alterius vitium 
utrumque mancipium redhibendum sit“. Jede, fei 
es zivile fei es honorariſche, lage wegen Mangels aber ift bei 
einheitliche Gejfammtpreife und Gefammttgärantie als Geſammt⸗ 
age felbft dann anzuftellen, wenn nicht alle Stüde fehlerhaft 
find: L. 64 $. 1 ib. „Si uno pretio plures servos vendi- 
disti sanosque esse promisisti, et pars dumtaxat eorum 
minus sana sit: de omnibus adversus dietum promissum 
recte agi“. Die Rebhibition der Allheit wegen Fehlers der 
einzelnen Sache und auf Grund der öfonomifhen Un- 
trennbarkeit der gefammten Sachen tft zunächſt mır des Käu- 
fers, nicht des Verkäufers Recht: J. 34 pr. ib.; leuchtet jedoch 
ein, daß der Verkäufer, welcher um den Fehler nicht wußte, die 
einzelnen gar nicht, auch nicht alle ohne das Eine, fondern nur 
die Allheit in Einem würde verfauft haben: dann faın er, wenn 
nun doch ‚einmal redhibirt wird, verlangen, daß gar Alles red⸗ 
hibirt werde: 8. 1 ib. Auch für die Preisniinderungstlage bleiben 
die eausae.corpori cohaerentes wichtig: 3. B. ein Viergeſpann 
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tft verfauft, eines der vier Roſſe hat einen heimlichen Fehler: 
gewiß ift die Werthdifferen; hier eine bebeutenbere, wie wenn 
nur diefes eine Pferd verkauft worben wäre: J 38 8. 13 ib. 
Demnach forgt nun auch der bonae fidei iudex wie ein ädhter 
arbiter für beide Bartheien und fombinirt ausgleichend deren 
Intereffen dadurch dag er das in einheitlicher Sachbenennung 
(3. B. „ein paar Wagenpferbe”) Ber- und Ge-faufte auch in 
der Redhibition nicht zerlegt, c8 wäre denn die Beuennung 
nur ein Kollektivausdruck welchem feine Gebrauchsuntreunbarleit 
(ll. 35. 39. 40 pr. ib.) entſpräche (7. B. „ein Schod Eier"): 
1. 38 8. 14 ib. 

Die Zivilflage verlangt Preisminderung, die ädiliziſche Klage 
aber richtet fich entweder auf Preisminderung, oder fie for⸗ 
dert Redhibition. Jede (l. 11 88. 3. 5. a. e. v. 19, 1 vgl. 
1.25 8.1 exc. r. ind. 44, 2) Preisnunderungsflage aber 
kann vermöge ber Pflicht und Befugniß des richterlichen Amtes zur 
Redhibition führen; Dieß gefchieht ftet8 dann, wenn durch den Feh⸗ 
ler die Waare den Zweck des Käufers zu erfüllen ungeeignet ift. 

Als heimlicher Mangel des verfauften Gutes fann das Fehlen 
eines zur Gutsbenugung unentbehrliden Servitutrechts, deſſen 
Eriftenz auch uicht angegeben ift vom Verkäufer, nimmermehr 
betrachtet werden. Jusbeſondere, bejteht das Gut aus zwei 
abgefouderten Stüden (Nr. 345), fo ift der Mangel des über 
Dritteigenthum führeuden Verbindungsweges gar nicht einmal 
„heimlich“; übrigens hilft dem Käufer die Praris durd das 
Ncht des |. g. Nothweges, d. h. der Richter zwingt die Dritt- 
eigenthümer zur Beſtellung des Wegerechtes gegen eine vom 
Käufer zu zahlende Geldentichädigung. 

Ediktsmäßiger Mangel aber iſt auch das Fehlen von zuge⸗ 
ſicherten Eigenſchaften: ..1 8. 111. 17 8.20118 8. 1, befon- 
ders 1.38 8. 10 aed. ed. 21,1 Nr. 352; außerdem: das Fehlen 
aller folder Dualitäten, welche von Waaren diefer Gattung in 
durchfchnittlicher Güte nach gemeinen Verkehrsanſichten verlangt 
werden. Das weitere Erforderniß — die Heimlichkeit des 
Mangels — iſt fehr relativer Natur; ein Großhändler 3. B. 
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(Nr. 344) iſt außer Stande, jede Kiſte und jeden Ballen vor 
Kaufabſchluß zu äffnen uud zu prüfen: direft verfauft er weiter, 
zweifellos wird ihm für Mängel. gchaftet. Iſt ein Möbel ver- 
tauft (Nr. 351, 2), daß es aber den Holzwurm hatte fonnte 
durch Einſchlagen eines Nagels bemerkt werden: jo wird für 
biefen innern Fehler gleichwohl gehaftet; denn, ſolches Eins 
fchlagen zu. dulden, darf man vor Kaufabſchluß dem BVerfäufer . 
nicht zumuthen; jederzeit auch wird nur Aufmerkſamkeit, nicht. 
pofitives Handeln und Veränderung der Sache als Thätigkeit 
bes Käufers in unferer Lehre verlangt: 1.1 8,61.14 8.10. 
1.55 ib. 1.15 $.1 cc. e.18, 1. Die Uubrauchbarleit des ver⸗ 
kauften Hundes zur Jagd dagegen (Nr. 352) iſt aus wenigen, 
Proben, die man vor Zufchlag unter den Preis mit dem Thiere. 
anftellen mag, wohl zu bemerken; doc braucht, wenn vom Ver⸗— 
fäufer in den Verfaufsnorverhandlungen verfichert war, daß der 
Hund ein ganz feiner Jagdhund fei, der Käufer diefe Broben: 
nicht anzuſtellen: L. 43 .pr, c. e.18,1 „Venditor si dixe- 
rit... praestare debet: nam hoc ipso pluris vendit“. 

Die Texte des Ediftes der Aedilen find überliefert in 1.181 
1.38 pr. 8.5 aed. ed. 21, 1. Diefelben unterfiheiden nicht, ob. 
der Berfäufer die Mängel kannte oder nicht: ugl 1. 1 eit. $.2. 
Sie find anwendbar auf Verkäufe (1. 1 cit. pr.), Vertaufhungen 
(1.19 8. 5 ib.) und überhaupt auf omerofe zweifeitige obligato- 
riſche Verträge mit dem Zwecke der Ueberlaffung und Erwerbung 
der Sache felbit, nicht eines bloßen Gebrauchsanſpruches (Miethe 
und Pacht: 1.63 ib.); nicht auf Schenkungen: 1. 62 ib. Ueber 
die Verjährung der Ediktsklagen |. oben SS. 99. 100, über die 
Berjährbarfeit der Einreden SS. 92. 93 vgl. Nr. 351, 1; aug 
dietum promissum fteht empti actio ihre 30 Jahre lang zu: 
Nr. 352, die aestimatoria actio als Klagrecht. dauert zwölf, die 
. redhibitoria, ſechs, die de, ornamentis restjtuendis (l. 38 pr, 
aed. ed. 21, 1) zwei Monate. Die Klagrechte erlöfhen nicht ein⸗ 
mal durd) den, Verluft der Sache: gefchweige denu durch Weiter» 
verkauf jeitens des Käufers: N. 344 g. E. Zwar durch Frei⸗ 
laſſung des gekauften Sklaven gingen fie verloren: Il. 47, 48 pr. 
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ib. Nr. 348, ganz wie der Entwährungsrüdgrifi.‘ Deu rund 
enthält 1.25 ev. 21, 2 „quia non evincitur, quo minus 
habere tibi liceat, quem ipse ante voluntate tua per- 
dideris“. Gerade fo alfo müffen wir entfcheiden, wenn ber 
Käufer den gekauften Gegenftand gefliffentlich zerftörte; im Falle 
bloß kulpoſer Zerftörung (ohne Abfiht) muß der Redhibent die 
Aeſtimation der Sache erftatten, wenn er feinen Preis zurüd 
haben will, — demnach fällt ans reinem casus dort dic Ber: 
bindlichkeit der Aeftimationsleiftung einfach hinweg, ohne dem 
Preiserſatzesanſpruch auszufchließen: 1.31 8. 11 aed. ed. 21,1. 
Der weiterverfaufende Käufer vollends hat ein bleibendes In⸗ 
terefle, den Mangel der Waare zu rügen, da er entweder um 
fo biffiger verfaufte oder aber felbft ben Adtlizifchen u. ſ. w. 
Klagrehten unterliegt. Auch die redhibitoria actio muß ihm 
zuftehen, fofern jein Käufer ihm die Waare heimſchlug und er 
felbft fie demgemäß dem erften Verkäufer zurüchuftellen vermag. 

V) Refziffion des Kaufvertrages Der Käufer 
kann wider feinen Willen nicht gezwungen werden, in die Auf⸗ 
löfung des Gefchäftes einzuftimmen, ſollte jelbft der Verkänfer 
ihm einen weit höhern Preis des Wiederfaufs bieten: c. 6 resc. 
vend. 4, 44. Jeder Kontrahent dagegen fordert auf Grund des 
durch den Mitkontrahenten erlittenen Betruges Erfap des In⸗ 
tereffes, und, wenn ber Betrug ein dolus causam dans war, 
Auflöfung des Gefhäfts: c. 10 ib. Abſichtlich zu theuer ver: 
taufen, zu bilfig kaufen, gilt nie al8 Betrug: 1.22 8. 3 loc. 19, 2 
1.16 8.4 min. 4, 4. Doch ift nach deutſchem Reichsgeſetze (R. 
P. O. 1577 Zit. 19 8. 3) ein Kauf von Wein am Stode oder 
Setreide auf dem Halme nicht biffiger ftatthaft, ale zu den 
Preifen, welche gangbar find zur Zeit des Kontrafts oder vier- 
zehn Tage nad) der Erndte. Und ein jeder Verkäufer, welder 
nit einmal die Hälfte des wahren Werthes der Sade als 
Kaufpreis erlangt bat, kann nad römischen Rechtsquellen ge- 
gen Reoblation des Preifes die Auflöfung des Kontrafts umd 
Rückgabe der Waare an ihn ſelbſt verlangen; dabei ſteht es in 
der Macht des Bellagten, dur Erfüllung des Breijes bis zur 
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Höhe des wahren Sachwerthes die Mage aus bem Felde zu 
fhlagen: c. 2 resc. vend. 4, 44 Pr. 349, 2. Iſt der Kauf- 
preis eine Tebenslängliche Rente, fo fäßt er fich fapitaifiren ge- 
mäß ber Sterbetafel in. 68 pr. Fale. 35, 2; der Distomtoabzug 
ift bierbet nicht zu vergeflen. Beim ſ. g. Kindskaufe, d. h. 
Kaufe feitens des Kindes von den Eltern, wird das Rechts⸗ 
mittel ans c. 2 cit. in ber gemeinen Praxis verfagt; indeffen 
ift Die nur ein Rückſchluß aus den vermuthlichen Intentionen 
der Bartheten, unzuläffig alfo 3. B. auch im Falle des Vor⸗ 
bandenfeins noch anderer Kinder, denn nicht tft anzunehmen, 
der parens fiebe feine Kinder ungleich; doch richtet der Nach⸗ 
weis die Vermuthung wieder auf, daß der Eiternthell das über- 
lafſene Gut nicht übermäßig habe belaften wollen. Nr. 349,2 b. 
— Durch Preisnahme fcheint das Rechtsmittel aus c. 2 cit. 
faum verzichtet zu fein. ebenfalls müßtte man Kenntniß des 
Nehmers um die enormis laesio vorausfegen und ſelbſt dann 
fihert er durd) die Annahme ſich vielmehr zum Theile, als daß 
er verzichtete. Denn in der That ift der Preis gefchufdet bis 
der Richter den Vertrag refzindirte. Nr. 349, 3. — Die Klage 
auf Grund der c. 2 cit. tft überall da, wo feine Refziffion mehr 
erfolgen kann, ausgeſchloſſen; alfo, falls der zu Beklagende sine 
dolo suo die Waare nicht zurũckzugeben vermag, und auch nicht 
cum damno actoris locupletior factus est. Nr, 358.1” 





8. 121. Locfatio conductio im Allgemeinen. 


Puchta 88. 365-367. Birtanner Nr. 354—361. Arndts 88. 309312. 
814. 315. PBangerew 88 640-642. 644—646. 





I) Mieth- ober Badht-Verträge fihern dem einen 
Kontrahenten den Gebrauch cine® Gegenftandes zu, gegen einen 
Geldlohn, den er hierfür dem den Gebrauch verfprechenden Mit- 


fontrahenten fchuldig wird. Iſt die vertragsmäßige Zeit ber 
Pagenſtecheer, Pandekenvrattilum, 4 
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Daper dieſes Gehrauches abgelaufen ober Seine Zeit gewill- 
tüdrt, fo ſteht das Werhältuig auf einfeltiger Kündigung; bie 
Sändigung geht dem Ausguge des Miethers um eine ortsäblid 
nder vertragsmaͤßig beftimmte Frift voraus. Die Kündigung 
an den Miether enthält zugleich die an den Untermiether; rich⸗ 
tiger gefagt, dem Untermiether braucht feitens bes Dbervermie- 
thera nicht befonders gekündigt zu werben, ba er mit ihm in 
gar feinem Vertragsverhaͤltniſſe fteht (Wr. 354); obwohl aller- 
dinge das Pfandrecht an Invekten und Illaten bes Untermie⸗ 
thers vom Obervermiether geltend gemacht werden kaun inſoweit 
als der Untermiether noch den Miethlohn ſeinem Vermiether, 
und Dieſer hinwiederum den feinigen dem pfändenden Ober⸗ 
vermiether ſchuldet, — innerhalb der Kongruenz der beiden 
rückſtändigen Beträge, fo daß, wen der Miether einem Andern 
unentgeldblihe Wohnung einräumte, von diefer Erſtreckuag 
des Pfandrechts nicht zu reden ift: L 5 pr. in q. c. pign. 
tac. 20, 2, Uber dieſes Pfandredht iſt gejelich geworben auf 
Grund der Annahme einer ftilffehweigenden (1. 4 pr. ib.) Ber- 
pfändung der Illaten vom Miether an den Vermiether, wit 
Einſchluß der Illaten eines Untermietders, falle der Mie- 
ther untervermiethen würde; in leßterer Beziehung ift das 
künftige Pfaudrecht des Micthers an den künftigen IAlaten des 
Aftermiethers ſchon zum Vorqus eventualiter zedirt, fraft 
jener Legalauslegung des vermuthlichen Bartheiwillens. Immer 
alſo bleibt Dieß die Wirkung des oberen Miethvertrages, und 
fann der Untermiether deßhalb nicht behaupten, daß er in 
einem unmittelbaren obligatortichen Verhältuiffe zum Ober- 
vermiether ſtehe. Hiermit aber bricht die Stüße feiner Mei⸗ 
nung, es müßte vom Obervermiether an ihn gekündigt werben, 
zufammen; denn auch der Umftand, daß ein Miether das „Recht 
der Sublofation” bat, bedeutet und bewirkt nur, daß der dem 
Untermiether austreibende Obervermiether feinem Mie- 
ther aus dem erſtern Miethvertrage baftbar wird, eiue Haft 
barkeit, welche in Folge der Lündigung dieſes Vertrages in 
Zufunft nicht mehr beginnen kann. 
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Am Näüchften ſtehen Mietht und Yacht dem Kaufe (vgl. 1. 1 
Ioc. 19,2). Die operis (Faciundi) locatio comiwetio, melde 
wir freilich im Deutfchen old Miethe Tnım, Beffer vielmehr ale 
Berdingungsvertrag, bezeitiinen, M fogar dft vont Kaufe nicht 
zu unterſcheiden; als vermuthliche Megel gilt: Gehört der Stoff 
bem Werkmeiſter, dann Ift es Kauf; gehört er dem Beſteller, To 
bleibt es Berdingung: J. 2 ib. 

Der Lohn ift regelmäßig Geld, im ber colemia partinria 
finb es gewifſe Prozente des Frachtergebmiifes der gepachteten 
Sache: 1. 25 8.6 ib. So nähert bie col. part. fi ben Ge- 
ſellfchafto vertrage. — Ueberhaupt aber vermag der Pachtzins in 
Frucht zu beitehen. 

Das Gebrauchsobjekt ift entweber eine Sache (loc. cond. 
rei) oder eine Kraft, — eine ſtraft wiederum fei es als folche 
(oe. cond. operarum) fei e8 tn einer beflimmten Wirfeng und 
einem pofitiv zu ſchaffenden Endergebniſſe (loc. cond. operis) 
L 22 88. 1.21.51 8. 1 ib. Wie es einen ususfructus ir- 
rogularis und ein irregulare depositum giebt, fo ift auch eine 
loc. cond. irregularis in entſprechendem Sinne zu bemerlen: 
db. h. es Tann ausnahmsweiſe das Eigenthum der Suche auf 
ben Miether übergeben follen, gegen die Verbindlichkeit, fir den 
Gebrauch den Lohn, und nad beendigter Vertragsdauer ſei es 
tantundem eiusdem qualitatis (1. 81 ib.), fet es alternativ 
eine beftimte Geldtaxe oder die empfangene Spezies zu er- 
ftetten. Hierher zählt insbefondere die Ueberlaſſung des In⸗ 
ventars an den Gutspächter, als contractus socidae (socie- 
tatis) und gemäß dem Sprüchworte „Eifern Vieh ftirbt nie”. 

IF) Die gegenfeitigen Verbindlichkeiten find folgende: 

A) Der Bermiether haftet für den Gebrauch und bie 
Mitzung. Wird ihm ohne feine Schuld Bas Kigenthum der 
Wohnung entwährt, welche er in vedlicher Meinung, Eigenthümer 
za fein, vermiethet hatte: fo ift er deßhalb dem Miether, welcher 
nun die Wohnung räumen muß, mit minder haftbar, — «8 
wäre denn, daß er bereit ift, Demfelben eine andere gleith bes 
queme Wohmung zu gewähren: 1. O pr. ib. Wenn dagegen bie 
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Wohnung ohne Schuld des Vermiethers abbrennt, die Sache 
überhaupt dur einen relativen Zufall während der Miethzeit 
zu Grunde geht: dann erfegt der Vermiether dem Miether den 
Schaden nicht, freilich hört auch der Miethzins auf, zu erjallen: 
1. 33— 35 ib. Nothwendige Reparaturen muß der Bermiether 
vornehmen bürfen, ohne mit Intereffeforderungen des Miethers, 
dem er deßhalb kündigte, behelligt zu werben, fall® nur bas 
Berbleiben des Miethers in der Wohnung für die Dauer der 
Bauzeit unthunlich ift (c. 8 loc. 4, 65); nad) beenbigter Re- 
paratur jedoch verlangt der Miether mit Recht, wiebereinzuziehen: 
Nr. 356, und, follte felbit die Wohnung jet eine veränderte 
Geftalt und Einrichtung an fi tragen, fo folgt doch hieraus 
nur, daß der Miether, falls fie minder bequem ift, diefelbe nicht 
zu nehmen braucht, während der Vermiether allerdings bereit 
fein muß, fie zu gewähren; denn Veränderung ift feine Um 
Ihaffung. — Ferner trägt der Vermiether alle dinglichen Xaften, 
vergütet die Sadjimpenfen und Haftet für geringes Berfehen. 
In Nr. 355 ift ein Keller vermiethet; während der Miethzeit 
ftürzt ein das Haus tragender und durch deu Keller führender 
Pfeiler zufammen, woburd die Effekten des Diiethers zerſchmet⸗ 
tert werden. An eine Nacyforderung der damni infecti cau- 
tio tft nicht zu denfen, da damnum factum est, und aud) bie 
cautio und actio de damno praeterito vorausfegt, daß der 
Antrag im Gerichte geftellt war als der Schaden erfolgte, wenn 
gleih (und Dieß ift das „praeteritum“) die eigentlihe Kau- 
tionsleiftung ebendamals noch ausftand: 1. 15 8. 28 d. i. 39, 2, 
Endlich ift das Rechtsmittel aus damnum infectum ein fubfi- 
biäres: 1. 13 8. 6. d. i. 39,2. Was aber die conducti actio 
betrifft, fo mag leicht der Baumeiſter, welder das Haus auf- 
führte, die Schuld tragen; es find nicht alle folche Fehler zu 
bemerken, und, da das ädilizifche Edit auf Miethe und Pacht 
fi) keineswegs bezieht (l. 63 aed. ed. 21, 1), muß allerdings 
eine culpa des Vermiethers nachgewiefen werben, um ihn ver- 
antwortlich zu ftellen, daß er auch den Fehler nicht bemerkt hat; 
daß er ihn hätte bemerken mäffen, ift um fo weniger einleuchtend, 
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als die Schabhaftigfeit des Pfetlers Teineswegs wie die eines 
" vermietheten Faſſes durch jeberzeitige Proben fich ermitteln läßt. 
Denn die 1. 19 8. 1 loc. 19, 2, welche den Vermisther haftbar 
erflärt für das Ausfließen bes Weines des Miethers aus dem 
dermietheten vinnenden Falle, gewährt zugleich ein Beiſpiel des 
Gegenfages (d. t. der Nichthaft), in Folgendem: Es verpachtete 
Hemand einen Wiefengrund („saltus pascuus“ iſt abſichtlich, für 
ein ganz großes, in alf feinen Gewächſen unmbglich zu kontrol⸗ 
Itrendes Terrain gefagt), auf welchem u. A. Siftträuter wuchfen; 
das Vieh des Pachters ftarb dahin: So foll nur, falls der Ber- 
pachter um dieſes Gift an biefem Orte wußte, das Intereſſe 
verlangt werden können; im entgegengeſetzten Falle aber büßt er 
fediglich den Pachtzins ein, denn alferbings ift eine mit Gift⸗ 
kräutern beſetzte Wiefe kein Gegenftand für Weidepadht. Hierin 
liegt nun offenbar ber Hare Gedaute, daß man den Bermiether 
nur für ſolche Unkenntniß Baflbar erflären darf, weiche einem 
guten Hansvater als Verſchuldung zuzurechnen iſt. Umſomehr 
haftet er für Argliſt. 3. B. in c. 1 loc. 4, 65 iſt ein Gewölbe 
vermiethet; eines Tages, als der Miether eintritt, find feine 
Waaren verfhwunden. Ben Einbruch, Aberhaupt von irgend 
einem anfen ber. eindringenden, die Werantwortlid,feit des Ber- 
miethers überfteigenden Zwange iſt Nichts zu bemerken. So 
kann und Darf der Miether ſich an den Vermiether halten, wel⸗ 
her im Beſitze eines Schluſſels ober Anganges zum Gewölbe 
geblieben war; biefer muß ihm die Waaren erfeßen, falls er 
nit feine gänzliche Schuldlofigkeit zu zeigen vermag. Oder ver- 
Hält die Sache ſich etwa. anderö bei einem Depofitar, der doch 
fogar nur für lata oulpa einſteht? Es genügt nit, zu er- 
Hären, daß die Sachen fort find, und dem Gegner den Beweis 
unſerer Schuld wufzubürben; fondern man ift die Decharge 
ſchuldig. Aber, wie gefagt, der Einfturz des Pfeilers tft nicht 
uuzwetfelbaft den Wermietber zur Laft zu legen, ja fogar, ftürzte 
er im Keller ein, dann Tommte der Miether, unb nur der 
Miether, die Schabhaftigkeit beinerten, infofern diefetbe Überhaupt 
vorher zu bemerken war. :: Die bei Miethvertrügen gewöhnliche 
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Kaufek endlich, deh bau Miether fi verbinklich markt, bei fch- 
um dercinſtigen Uhgange bie gemiethaia Wohnung: nchit Se 
venier im be: erhaltenen guten Zuſtande wieder zurückgeben 
(ugl. l. 39 &.4 loc. 1% 2), enthalt leine Mabernahme van: Ne⸗ 
prratsxpflihten, weiche en ſich des Bermuichher obliegen, meh 
will noch wenigen den Bermigther bafveien van bev geſetzlichen 
Haft für omnis ouipe, Ungewohmnliche Metusereigniffe eher 
nerzufehen und narauiergen, geht über die diligenkie bes bonus 
pater familiae hinans. Sa haftet den Mermietber des Gier 
wölbes nicht Für die durch das Eimäriugen des Waſſers ia 
Bnlge eines Wollenhnuchs eingetsutenn Befhädignag den Woanes 
bes. Mietgers,. Ar. 358, War jedoch uriprünglid eine frgäkenbe 
Nauen norhanden geweſer, dieſe aber feit einiger Zeit: verfallen: 
daun me dig Iorfzuerkfamieit, gewecht eb bie Thätigkeit des 
Bermiethers angeſtneugt fein, tiefe Waſſerwehr zu ernenern, de 
Bio Eriſtenz deu Trũmmer eine Yögkiche Melmumg euibickt, wmb 
Rbarbich der Miether auf. dieſen Siehe reflektirt, ihn afeichfum 
mingewiechet hat, machte derſelhe gloch nicht au dem eigentlichen 
Miecthlohele gehäuen. Die paſſende Klege iſt wider nur com 
ducti, nit aaa Huvige aroendag aotiq — benz der- Die 
ther hat kein ins in re, man. Ian hier vicht ſagen „opus ma 
faetum nngere“, auch fehlt; jeder „Arhäten" —, wirkt dammi in- 
focti aotio — deun, ahgajehen yon; Dem fuhfiäiäres Charaltea 
dieſer Alage, iſt fartum deammyra, ms jan Wiccher iſt nicht 
Grunbnachhaz, deſſen Grauäfiäd aher Gebaude beichäbigt wärn — 
Kein Verzicht, auf. colpa bet Vermiethers in Sinfenung: das Ge⸗ 
hraudisnbieften, kein Berzick: af. Mängel wen wrtwagtuäiig 
nothwendigar Veſchafferdeit deu. Gucha, liegt in dem, ſalbiſt now 
iechaltioſen, Ginzuen bed Wintkens, aber, bei operis loq. oond, 
in der Unsabı Ram Üeriek. ohns emsänilihe SBilligung, 
Ihr. 369. Wird: das Wert „einfiweilen“ ‚wichk angewommen, mail 
bez. Veſteller M amgenmärtie mark wicht. brnushen. fon: je. dari 
Dieß dem Merknzeiſter nicht ſchader; wir: fcımen- je. die allge⸗ 
meine Ragek. werke: gleichmäfie: fün nike Iacatännıss eonduntie- 
ner gilt, daf, der aaasa in :pechänlichen: Verhaitniſſen Ichiglich 
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von dem Betroffenen getragen werben wink. Rinnat alle ber 
Woerkmeiſter das Werl einftwrilen wicder mit füh, 10 iſt 66 
Sache deso Beſtellers, fidy zu melben., wann er 06 beumäft 
brauchen Toönte. Die Berhsforberumg iſt Hierdard; nit dertugt 
da die mora Accipiendi der wirklichen veiſtanng und Aunahme 
gleichſtetzi ſofern wewigftene ber Meifter zu leiften berett bbeidi 
YM aber freilich Sao Werb „nicht ripfangbar”, d. h., uach Au⸗ 
logie der gelauften Waate, fehberhaft, fü baß «8 heimzufchlagen 
bleibt: Bam was elite miora aceſpiondi aleraio eingetreten. 
Bel. endgelbtichem Transports find opurarum uundb operi⸗ 
loe. oond. mit eitiaabet verbunden. Die Sotgſalt ſtoigert fich 
Bier mit ber Zerbrechlichtett der Want L. 26 8.7 loa 19, * 
‚NE eAlutanamm transportandem: comduxiti, si da, dum tok- 
liter at portatur aut rspomitur, fracte sit, ikea id periouhn 
Praostat, si qua- ipains eurtungue, quamiır opera tteretur, 
euip& addiderit} oulte- autenk abest, si omenia- faute sumf, 
duse diligietitinsimüus quiqus observaturus faiswet ...“. 
B) Der Misiher ſchuldet deu Bias nath: Ablauſz jeder 
einzelner Gtchrauchsperiode ; einen Nuchlaß an Bihfe gernühren 
ihin ungewätrlidge. Zufäktigbeiten, welche die Deudhipergeptitu im 
cehebahen Maaße verchtehn : 1. 15-88: 2 4 übe; niemalo aber 
an er din direften Erf deu Fruchtausfallo ale folder 
ftberw:: 7 ib. : Beiin- volonun: partiarius ift diefe meroedi® 
yormiseio witbehlhar: 1. 25 8: & ib,. Getzen verzüpfice Aevadten 
anderer Iährgänge loucheuſtren ah, bei meßvjähräger Zettvacht; 
die Berfimmermgen, weiihe durch Sugeliihlag. wi dyk: in einer 
wen Fahren erfolgen. es 8 db. 4.065 Die: Mirther ſchuldet 
fresten nach brerbigter Geberencht zeld dis: Binde; ein sm pueiitiächen: 
tet; von Zeub (6. 3Bibiy ſtruft dem die Indkguibe: micht elle 
Nehenden, ſondern die: Burawiheliiing abmerteuben Wichen -——= 
ri canem geweltſaalen Befigesrutrtißen um: Das alderun« 
fatun: DE Einentherxetutrd ib. gegen ‚lock: actio ver⸗ 
fügt: 6 8 I», . . 
IIIJ. M ber: o poauis La. eond. it dm opirie ‚Inomter* 
zegleich dpewarımı canidactor,. bei: operis conduelor dahen 
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looator operarum. Hierher gehört als operis canductor 3: : 
Frachtführer, d. i. wer für Audere gewerbemäßig den Trans- 
part von Gütern ausführt: Deutſch. 9. G. B. Art. 367. Na⸗ 
tärlich nicht nur. der Fuhrmann, fordern ebenfo der daheimblei⸗ 
bende Chef des Transportgeſchäfts. Nicht jedoch, wer nur immer 
einen Trausport beforgt für fremde Rechnung; um in diefer Be- 
ziehnng ale Frachtführer zu gelten, muß man mindeſtens Kaufmann 
fein: daf. Art: 393. Abhängig wie ein jeder Mandatar von den 
Ordres des Mandanten ift au der Frachtführer. Iſt er 3.2. 
fon unterwegs mit der Seubung, und empfängt nun emen 
vesänderten Frachtbrief, z. B. mit nener Addreſſe: daf. Art. 369, 
fo .muß er. dieſem geboren: daſ. Art. 877 Nr. 361. Der 
Frachtbrief aber dient zugleich als Beweis über den Bertrag 
zwiichen dem Frachtführer und dem Abfender: 'daf. Art. 368. 
Haben Amtichenfpebiteure dad Gut übernommen, fo kann ohne 
Klagabtretung unmittelbar feitens des Abſenders gegen fie ge 
Hagt werben: baf. Art. 879. Bei der Aukuuft-endlich enıpfängt 
den Frachtbrief der Addreſſat: daf. Art. 377. — 

Das nicht vertragemäßige Wert braucht der Befteller weder 
zu uchmen noch. zu bezahlen, er lann es heimſchlagen. Kommen 
Die Partheien überein, das Wert fei mangelhaft, und ertlärt fi 
daher ber Mleifter bexeit, ein neues zu liefern: jo feheint bie 
_ Seimfdlagung des Altern, ohne Rechtsſtreit, konſentirt, und 
hierans . ergiebt fich won felbft der Wegfall der äquivalenten 
Preisſchuld: Nr. 60.) Das um einen Bauſchpreis verdungene 
Wert, hei weichem sicht die einzelnen Glieder und Städe aflor- 
biet ſind, ſteht, bis es in vertwagämäßiger ‚Sitte vollendet und 
geneänkgt .ift, auf Gefahr. des Meiſters. Iſt es dagegen glied- 
ne meaß-weiie: allordirt, ſo eridicht die Gefahr durch die Zu⸗ 
meſſung des Einzelnen nach Berhaltuiß des Zugemeifenen. Mora 
sccipiendi. aber ubertrdgt bie Gefahr, hier wie ſonſt. Geht das 
Bert zu Grunde nad) ‚feiner Vollendaugg, vor. Annahme oder 
Annahmeverzug, und ift es Har daß nicht die Innere Fehlerhaf⸗ 
tigteit bes ‚Wertes. (1.: 62, loc. 19,2) hiesan-Schufd war, noch 
anuch ein Verſehen, für welches ber Meifter einzuſtehen hat: dann 
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ift der conduetor dennoch berechtigt, den wohlverbienten Lohn 
ohne Neupräftation des Werkes zu fordern: 1 36 ib.; usraus- 
geſetzt nur, daß die Bilfigung nicht hätte verſagt werden können: 
L 37 ib. 


8. 122. Lex Rhodia de iactu insbefondere. 


Puchta 8. 368. Girtanner Pr. 362. Arndte 8.316. 
Bangerow 8. 649. 





Die Römer rezipirten aus dem Seerechte der Iufel Rhodus 
bie gefeßlihe Beitimmung, daß, falls zur nothwendigen Erleich⸗ 
terung des Schiffes in einer Seegefahr Waaren über Bord zu 
werfen befoblen und vollzogen worden war, durch Geſammtbei⸗ 
trag Aller (mit Einfluß des Herrn der geopferten Waaren 
felbft) erfeigt werbe, was zum Frommen Aller geopfert ift: 1.1 
pr. rhod. 14, 2 Nr. 362. Ob die Herren der preisgegebenen 
Waaren Shiffsräumlichkeiten gemiethet, ob fie vielleicht umge» 
fehrt nur den Transport verdungen (dort rei conductio, hier 
operis locatio), ift gleichgültig für die Zuftändigfeit ihrer Er⸗ 
fagesforberung: 1. 1 8. 1 praeser. v. a. 19, 5, Den Anſpruch 
erheben fie übrigens nur gegen den Schiffsführer (Frachtführer), 
nicht gegen die Herren der geretteten Waaren unmittelbar, da fie 
mit diefen in gar fein Vertragsverhältuig getreten find. Der. 
Schiffsführer retinirt zu feiner Dedung die geretteten Waaren; 
fofern er Dieß lonnte und unterlieh, haftet er ben Eigenthümern 
des Geppferten unbedingt; fofern er es nicht konnte, muß es 
genügen, baß er die Herren des Gerctteten verflagt (— was 
ihm auch trotz verſaͤumter Retention freifteht —) und den Ei⸗ 
genthümern des Geopferten die Klagerloſe überantwortet; feine 
Klage ift ebenfalls die Kontraftsllage. .VgL.L 2 pr. rhod. 14,2, 
Das Geopferte, da lucrum cessans nur aus. Rechtewidrigkeit, 
nicht aus bloß gejeßlicher, oder doc). nicht aus vertragsmäßiger 
Obligation ohne culpa, mit in Betracht zu ziehen ift, berechnet 
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fich nach bes Slutleufe⸗ — das Gerettete dagegen nach den 
fpätern Berfanfepzseife. Ob dort bie Waare ſchon boſtellt ga⸗ 
wehen war, kam gemäß dem Satze „genus non perit“ bau 
höhern Lieferungspreis nur dann in des Einfaufspreifes Stelle 
fegen, wenn die Sendung auf Gefahr des Beſtellers ging; doch 
auch außerhalb diefes Falles erfcheint e8 als damnum emer- 
gene, wenn der Abfender nun in einen Zahlungsverzug oder in 
eine Vertragsftrafe verfiele. Geopfert mb gevetiet fünnen and 
das Schiff felbft oder dazu gehörige Sachen fein. 


—— — — 


8. 123. Ende der locatio conduetio. 


PFuchta 5 ME Girtauneı Ar. BER 36h. Wındts & 313. 
Bangorow %6. 648. HA, 


— 7 


Miethe uns Pacht erföfdien mit der Sache, fie enden niit 
Ablanf der Zeit, doch, Hat feine von beißen Pattheien wider⸗ 
ſprochen (1. 14 loc. 19, 2), fo Hiegr in der doriſchung des 
Berhaltniſſes eine ſtillſchweigende Wiedervermiethung (relocatio 
tacita) mindeſtens auf eine nene Frucht- oder Gebrauchs⸗Periobe, 
fo daß dann eine rechtzeitige Kundigung zur Verttagslöſuug er⸗ 
forbert wird: 1:12.13 8. 11 ib. Bas. XX. 1, 73 nebſt Schol. 
And vor Zeitabfauf kundigt der Vermiether wegen zwetjähriger 
Nichtentrichtung des Zinſes, wegen Mißbrauchs, wegen Not 
wenbigteit einer Ausbeſſerung: c. 3 ib. 4, 68 vgl. 8. 121 oben 
N A, wegen umwvorſorglicher (arg. cap. 3 X ib. 3, 18) drür 
gender eigerer Wohnungsbedürftigkeit: e. 3° cit., auch, nach Ber 
gemeinen Praris, wenn der Pächter ir Konkurs füllt. Wur 
(Nr. 364) im Vertruge ausgeſptvchen, duß‘ die Wohnung mar 
zum Betriebe eines‘ beftiunmter Geſchaftes fo billlg abgelaſſen 
werde: dann begrimdet jede Geſchaftsumwandlung ein Ridteitte- 
recht dee Bernriethers, wie ju überhaupt die Zahl ver Fälle von 
Kandigungsbefugniß darch den konkreten Verkragsiuhalt in be- 
liebiger und unenblichrr Menge zu vermehren ſtehht. Nicht kann 
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jener Miether durch Angebot einer Zinsdifferen; bie Kündigung 
abwehren, am Wenigfien dans wern fein neues Gewerbe für 
Mitbewohner mancher Arten etwas Unerträgliches hat, und nicht 
ans den Präzedentien erhellt, daß diefer Vermiether ſich nie 
fcheute, die Wohnung auch zu ſolchen Gewerben berzuleihen. 
Wäre freilich unbefchräntt vermiethet, fo bedarf es der triftig« 
ften Gründe, bie der Nichter zu prüfen und gemäß ber das 
Geſchaft leitenden boma fiden auf. Aufiöfung bes Micthvertrage⸗ 
wegen Yinertröglichkeit des neuen Gewerbes zu ertennen bei. 
Es it denbar, daB ber Miether die nee Beichäftigung nur 
anuimmt, um. amf eine chilanuiſe und billige Art vom Vertrage 
[08 zu fommen, indes er anf Unertrglichleit und Kündigung 
hofft; in dieſem Falle muß: er wegen diſſimulirien Berkzagee 
bruches jehbft das Ietereffe dem Vermiether exfeigen. 

Der Mieter kündigt auf Grund weireiliher Mangel ber 
Gehe, wegen Gebrauchsverhiaderung welche wicht in ſeiner 
Berfon erfolge, endlich um einer ass: dem Gebrauche dro⸗ 
henden Gefahn zu amirimmen. 

Der neue Eigenthumer, welcher nicht Erbe des Bermicthens 
ift, ftcht leineswegs in ber Obligation. „Kauf bricht Miethe“. 
Andererfeita bamest iso der (rigentimmweräuberumg bie SObik: 
getton fort. Der Miether elfu farm gegen. bis Anstreilung 
nicht proteſtiren, von: feinem: Wewmieiges aber: fordert ex bie 
Sthablosgaltng.: L 26 & 1 oc. 18, 2 Rr. Sl 

Dinbert den Wenwietier ben Aucug bes. Mierthers, uachten; 
Dieſer gleichwohl den. Kontraft erfüllt: um inobeſondert den 
Bine abgefäßrt yat: fa ſicht dem Miether bastı interdichumn de 
sigremdo (il. 1 pr. migr. 8, 32) zn, welches bie Guueliee 
unb Saten aus ber: Seit für die Bermietkeusanfpeide (vgl. 
dao Salvrianum intendictum , das geſetzliche Pfandrecht, bus 
weiten greifende: Retentieusneiht,) hatſachtich Kfk, Ä 


— — 
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8. 124. Societas. 


Puchta 88.370372. Girtanner Nr. 365—371. Arndts 88. 317—319. 
Bangeromw 88. 651—65%. 


— — 


I) Vertragsſchluß. Eine vertragsmäßige Bermögens⸗ 
gemeinſchaft bildet das Weſen der societas: U. 31-33 pro 
soc. 17, 2, socii heißen die alfo verbundenen Genoffen. Um 
wie socius ober Gefelffchafter zu gelten (Nr. 365), dazu genügt 
wicht: 1) daß man bie Errihtung der Gejellichaft vorſchlug, 
ſollte gleich eine Geſellſchaft hieraus zu Stande gelommen fein; 
die Frage und ber Zweifel ift eben ber, ob man als Theilhaber 
perfönlih eintrat; — 2) daß man tn der Folge wirklid mit 
Denjenigen, an welche man den Borfchlag gerichtet, übereinkam, 
dahin, daß etwa der Eine bie Fonds, man felbft aber mit den 
Uebrigen die Arbeit liefen folle: Diefes in der That kaun 
eine Gefellichaft fein, eine Aſſoziirnug von Geld und Kraft; 
bie Vermuthung jedoch fpricht vielmehr für operarum und 
operise locatio conductio, oder, im Falle von liberales operae, 
für jenen unbenannten Vertrag, aus welchem ein Honotar⸗ 
auſpruch erwachſen kann ; biefe Bermuthung wird nicht entfräftet 
durch Die Benennung des Verbältnifiee als Geſellſchaft“, indem 
diefes Wort an fih nur die Vereinigung Mehrerer zu einem 
Zwecke bebeutet, einem Zwecke, weicher aud ein künftlerifcher, 
wifienichäftlicher, gejelliger u. dgl. m. fein kann; um aber eine 
Sozietät angunehmen, dazu ift erforberlih, bak ber Bermd- 
gens⸗szweck flar hervortrete, als der Zweck aller, nicht bes 
einen Geſellſchafters allein; — 3) daß man bie Gefchäfte der 
Geſellſchaft fahrt, denn. weder ift jeber socius eben hierdurch 
institor, noch umgelehrt ber Brofsvaträger nothwendig Mitglieb 
der Geſellſchaft. Eine Sozietät zur Herausgabe gemeinnüßiger 
Schriften insbefondere Teint ben Mann, ber feinem Berufe 
nad ein Sekretär ift, im Zweifel gewiß nicht als eigentlichen 
socius, fonbern für die Führung der Korrefpondenz u. dgl. m. 
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anzunehmen. Benennt fie ihn als ihren „Wlitarbeiter“, fo beutet 
auch diefer Ausdrud nur auf Dieuftmiethe u. dgl. Die Mit 
arbeiter ımter fi machen zwar eine Gefellſchaft im nulgären 
Sinne aus, keineswegs jedoch eine Sozietät. Der praftifche 
Kern der Trage aber ift der, ob fie ohne befondere Verab⸗ 
redung ginen Anſpruch auf Vertheilung bes Bermögensgewinnes 
geltend machen fönnen gegen Denjenigen, welder mittelit feines 
Kapitals das Geſchäft in Scene ſetzte; Diefes grabe ift im 
Zweifel zu verneinen. 

Wer in eine ältere (ächte) Gefellichaft eintritt, wird ale 
Geichäftstheilhaber jo berechtigt wie verpflichtet in Betreff auch 
der älteren Aktiven und Paffiven der Handlung. Diefe Regel 
jedoch ift lediglich eine dispofitive; genugfam entlräftet im ein- 
zelnen Falle erfcheint fie durch die im DBeitritte erlärte Wendung, 
„Daß das neue Mitglied für alle ferneren Einkäufe bie Hälfte 
ber Koften beitragen, dafür aber bie Hälfte bes Erlsſes erhalten 
folfe”; vorausgeſetzt, dab Hierdurch der ganze Inhalt der Bei⸗ 
trittserflärung erfchäpft if. Nr. 369. Beſorgte alfo bisher ber 
eine socius X die Einkäufe, der aubere socius B die Verkaufe, 
nnd ſchuldet B Hieraus eine Summe, — darauf tritt & (mit 
telft obiger Erklärung) der Geſellſchaft bei, B aber bleibt auch 
mit den Erlöſen fpäterer Verkäufe aus ſpäteren Einkaufen 
wieder im Rückſtande und fällt enblich in Konkurs: fo Leuchtet 
ein, daß A aud die nad) des E Eintritt von B ihm überſende⸗ 
ten Gelder zur amsfchließlihen Dedung feines geſellſchaftlichen 
Guthabens au B verwenden darf, foweit dieſes Guthaben aus 
ſolchen Ein- und Verkäufen herftammt, weiche vor dem Cintritte 
des & fiatthatten; gleichviel, ob A im Komptoire bes E unb 
unter deſſen Augen 'die Bücher der Gefellfchaft führte: Nur 
dann verbielte Dieß fich entgegengefekt, wenn DB die Gelber 
fignalifirt hätte als die Erlöfe fpäterer Geſchafte; da er Dieß 
unterließ, fo gilt nad befaunten Grundfägen im Zweifel die 
ältere Schuld als bezahlt. 

Die Sozietät ift gewöhnlich eine Erwerbsgemeinſchaft, nicht 
eine Vergemeinſchaftlichung desjenigen Eigenthums, welches, als 
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yertragsmäßigee Einbringen der verſchiedenen Theilhaber, in 
feinem Zuſammengufſe gleichſam den der bedeutet, aus wel⸗ 
den die Früchte gehofft werben; dieſe Hoffnung bildet das 
Gemeinfame, ihr Erfolg allein ſoll zur Theilung gelangen. 
Der Grundſtock aber fteht vermuthlich nur quoad usum, ulcht 
quoad dominsum in ber Buzietüt. Borzuglich baut, wenn der 
Eine alles Rupitel, der Andere der adcii nur Dienfte einbringt: 
1.52 8.3 pro soc. 17,2. Darum aber tft Yener ohne des 
Anderen Einwilligung doch nicht befugt, eine Liquidation bes 
Gefchäftes vorzunehmen. Amar Tann jeber eimelne socius 
eigenmaͤchtig lundigen, die Kündigung jedoch erfolgt gegenüber 
dem soeius, nicht hinter beffen Rücken. Die Liquidation ift 
fontratiswiärig, weil der usus commanis verieht wird. Cie 
bleibt fontraftswibrig trog des Reverſes, welchen ber andere so- 
cius dem einen ausgeftelli hatte, „daR alles zur Handlung 
Geharige dem Letzteren Eigen fel, unb im etwaigen Todesfalle 
Niemand wegen Seiner Etwas an Diefen zu forbern habe“; 
denn auch ber Revers bezieht ich nur auf ben Stamm bes 
Geſchafts, nicht anf die Erträgniſſe, deren auf ihn erfallenbe 
Dividende der andere sacins im Laufe des Gefhäfts termin- 
weite für feinen Privatverbrauch ausſcheiden ober in den Büchern 
ber Gejellichaft als fein Guthaben verzeichnen wird. Nr. 371. 
Macht ber eine socius fernerhin geltend, es habe der Yufel- 
venzangeige im Gerichte allerdings beburft, indem die Handlung 
wirklich zahlumgsunfähig fei: jo fan er doch diefe Zuſolvenz 
nicht jo berausrecksen, daß er foldhe Schulben unter die Baf- 
fiven der Danblung ftellt, weiche er felbit Tontrahirt hatte, um 
mit dem empfangenen Gelbe die Hanblung, bie fchon früher in 
fsemden Handen exiftiete, zu kanfen. Diefe Schulden find feine 
perfänlich alfeinigen Baffiven, für welche er mit feinem ganzem, 
auch nicht zur Geſellſchaft eingeworfenen, Vermögen haftet. 
Wer Irrchum folglich, Märt ſich dahin auf, daß er feine eigene 
Inſolvenz, nicht die der Geſellſchaft, anzeigen mußte; eine nıög- 
liche Helge dieſes Konlurſes wäre hernach freilich die Auf- 
Bfung. der Geisifichaft. Daß aber der Kaufpreis ber Haud- 
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Img eine Hendluugsſchald fei, ſteht auch nicht geſchrieben in 
L 82 pro 300. 17, 2, indem dieſes Quellenzengniß nur beſagt, 
wie ein socius durch feine Werträge die Geſellſchaft jeden- 
falls infoweit verpflichte, ald der Gewinn aus biefen Wertrügen 
ber Geſellſchaft zu Gute Tomme; jemer Käufer der Danbinng 
aber war keineswegs ſchon socius zur Zeit des Kaufs, fonbern 
in die gelaufte Handluug nahm er den Theilhaber anf. Dan 
müßte fonft auch dafür halten, daß, wer eine Waare erwirbt 
von eimem Andern, welcher ſie gekauft hat ohne ben Preis zu 
zahlen, den Paris ſchuldig würde. Es ift aber nicht unter den 
Raufpreis die Waare im Zweifel verpfänbet. 

Das Gewinnft- und Berluft-Ronto fteht, wenn nichts Auderea 
ausgemacht -ift: 8.1 I. aac.3, 25, zu gleichen (Kopf⸗) Theilen 
unter die Genofjen zu repartiren. Wird ausgemacht, ber. Cine 
ſolle allen Gewinn, der Andere allen Verluſt für ſich allein be 
holten: fo widerſpricht Dieß dem Weſen der Vergemeinſchaft⸗ 
lichuug und Theilhaberfchaft: 1.25 8.2 pro soc. 17, 2, als 
Schenkung aber kam es gelten innerhalb ber pefitivrechtlichen 
Schranten der Schentung; ftets bleibt: es wahr, daß „Dona- 
tionis causa secietas recte non contrahitur“: 1.5 8.2 
ib. Iſt nur eine ungleiche Vertheilung bes Erlbſes bedungen, 
fo muß — wenn das Geſchäft nicht in Scheukung hinüber⸗ 
fpielen will nad; Abficht der PBartheien (mixta cum denatione 
societas) — dieſe Ansichließung der Gleichheit einen Grund 
haben in einer Yingleichheit der Beiträge: 1. 29 pr. ib. Ebenſo 
bedarf es einer Motivirung, falls der Gewinn zwar gentein- 
fdhaftlih, der Schaden jedoch allein des Einen, oder: nicht 
der des Einzelwen unter mehrern socii, fein fol: 8. 1 ib. Ws 
Gewinn gilt übrigens mur der Reingewinn (8.2 I. soc. 3, 25), 
zunächjt der einer Betriebsperiode, aud muß der Verlufibetrag. 
vergangener auf bie folgenden Berioben fo lange mit berüber 
genommen werben, bis er durch deren Gewinnftreafifationen 
gebedt ift, fo daß alſo auch in Folge folder Ruckſtaände ber 
Meingewinn Verminderung erleidet: 1.30 ib. Sind die Ber- 
Isft-Wutheile beſtimmt, nicht die bes Gewinnos — ober umge⸗ 
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fehrt —: dann ift anzunehmen, daß in entipreihenden Bruch⸗ 
theilen auch der Gewinn, beziehungsweiſe Berluft, von den ein- 
zelnen socii getragen werben foll. 

Hänfig aber werden wir Denjenigen, welchen lediglich ein 
Gewinnfiantheil (Tantisme) zukommt, ohne daß er den etwaigen 
Berluft ummittelber und zum Heinftesr Prozente mitzutragen 
hat, um bes Gewinnftantheifes willen gar nicht als eigentlichen 
socius behaubeln dürfen. Bielmehr ift er ein Dienſtvermiether, 
wenn er für bie Sefellfchaft nur zu arbeiten hat und im erfter 
Linie einen Lohn bezieht, der in feſter terminweiſe fälliger Summe 
ausgebrüdt wurde, und zu welchem bie Tantioͤme lediglich akzeſ⸗ 
ſoriſch hinzuiritt. Nr. 370. 

Für die Namens der Befellichaft vom Handlungsbevollmüch⸗ 
tigten (vgl. 1.138 8.2 i. a. 14, 3) tontrahirten Schulden haftet 
jeder vollfonmene, d. h. auch nicht von der Tragung des Sche- 
dens ausgenommene (vgl. 1, 14 ib.), socius folibarifh: Nr. 368 
1.1 8.25 ex. a. 14, 1, weil es unbillig ift, daß, wer mit Einem 
fontrahirte, gegen Mehrere feine Klage zerfplittern müfle: 1.2 
ib.; die pro socio actio des Zahlenden gegen die Genofien 
führt die Wieberausgleichung des Poſtens unter den Mitgliedern 
ber Geſellſchaft nach fi: 1.3 ib. Nicht find die „socii“ durch 
biefe ihre Eigenſchaft allein im Zweifel gegenfettige Handlungs⸗ 
bevolimädhtigte: 1.4 pr. ib.; eine veraltete Singularität fiche 
in 1.44 8. 1 aed. ed. 21. 1. Iſt aber ein socius von allen 
als Bevollmächtigter ernannt, dann haften biefe wiederum foli- 
dariſch: L4 cit. 8.1. 

II) Klagrecht. Weber die Konkurrenz der pro socio mit der 
venditi actio ift uns cin rätbfelvofles Fragment überliefert: 
L.69 pro soc. 17, 2 „Quum societas ad emendum coi- 
retur, et conveniret, ut unus reliquis nundinas, i e 
epulas, praestaret, eosque a negotio dimitteret si eas üs 
non solverit, et pro socio et ex vendito cum eo agen- 
dum est“. A und B wollen für gemeinfame Rechnung kaufen, U 
fol die Einfäufe beforgen, B ſichert ihm die Diäten für dieſe 
Markttage zu, und entläßt ihn des Geſchäftes falls er ihm 
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bie Diäten nicht werde vergütet haben. U kauft, DB ift- im 
Rückſtande mit: den Diäten. Daß A bie Diäten einflagen 
San, leuchtet ein, denn die pro socio actio fteht. nach nad 
Auflöfung der Sozietät zu, überdieß tft die Sozietät nicht auf: 
gelöft, inbem nur A „berechtägt” iſt fie als anfgelöft zu betrach⸗ 
ten. Aber X kann kumula tiv and; die ſammtlichen Waaren dem B 
heimiſchlagen, bemt bie auflöfenbe Bebingung bes Gefellfchaftsner- 
trage®. („ei eas .. .), das Recht des U, jede Bethelligung am 
Geſchaͤfte abzulehnen, wird zurückbezogen. „Eix vendito actio“ 
ift hier wicht die aotio venditi, fondern die contraria.man- 
dati actio ex vendito, d. h. der Rüdgriff anf Sontel; ale der 
A dem Verkäufer, welchem gegen ihn die venditi actio zufteht, 
leiften um. — Die pro soc. a. dringt and) auf Bergätung 
von Zinfen (vgl. 1.60 pr. pro soc. 17, 2), falls ein socaus 
&elder aus der Geſellſchaftskaſſe für fich entnahm, mehr als 
anf feinen liquiden Gewinnftantheil bereits entftel: 1.1 8.1 
usur. 22, 1. Sie ‚dringt ferner auf ratuellen Erfok bes Er⸗ 
Köfes aus dem Gefchäfte, welches der andere socius innerhalb 
bes Geſellſchaftszweckes abſchloß: 1. 74 pro soc. 17, 2; dem 
zwar die Einlagen und Einkünfte, nicht jeboch die Obligationen 
find von felbft gemeinfchaftlih: 1.1 8.1 13 pr. ib. Auch bie 
Gemeinſchaftlichkeit der Einlagen befchräntt fich, wie oben bes 
merkt, bei der Erwerbsgeſellſchaft im Zweifel auf den Ge 
brauch; das Eigenthum verbleibt Denrjenigen, welcher die 
Sache 'einlegte, als ein ausſchließliches. Doch kann das Eigen⸗ 
thum gegenjeitig Jommmmizirt fein, und gilt Dieß bei ber socie- 
tas omnium bonorum fogar al®.die Regel. Wenn aber der 
Einleger fein Eigenthum grabezu unb ex asse an die llebrigen 
überträgt, fo ſcheint das Geſchaͤft nicht Sozietät, fondern, in 
Anbetracht der Gegenverbinblichleiten der Empfänger, ein un- 
benannter Koutraft „do, ut des sive facias“ zu fein: 1.13 
$. 1 praeser. v.a. 19,5. — Falls ein Erwerbegefelffchafter Ge⸗ 
jelljchaftsgelder zu eigenen Speiulationen verwendet, ſchuldet er 
zwar ber Gefellichaft, wie oben bemerkt, Zinfen; fein Geſchäfts⸗ 


gewinn jedoch verbleibt ihm, wie fein Geſchafteverlut: 1.67 8.1 
Bagenfeher Pandektenpraktikum. 
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pro 00. 17, 2. — Erleibet ein sociun bei Gelegenheit ber 
Ausführung bes Gefellfchaftägwedes Unfälle am eigenen Ber- 
mögen, bie ihn fonft nicht betrofien Hätten: fo repartirt er auch 
diefen Schaben auf bie Geuoſſen, natürlich mit Einſchluß feiner 
felbft: 1.52 8.4 ib. — Darans daß das gemeinfame Ge⸗ 
ſchaſt zugleich auch Geſchaft jedes eimelnen socius iſt und bie 
socäh einander auswählen grabe um ihrer indivibnellen Tüxhtig- 
keiten willen, ergiebt fi, daß jeder den übrigen für diligentia, 
quam in suis rebus adbibere »olet, aufloımen mn: L&2 cit. 
8.21.72 ib. 8.9 1 ib. 3,25. Den zufälligen Untergang von 
Einlagen der Einzelnen trägt bie Gefammtheit: 1.58 8.1 
ih. 17, 2. 

III) Es erlöfcht die Sezietät ex personis, ex rebus, ex 
voluntate, ex actione: 1.63 8.10 pro socio 17, 2; d. 5. 
durch den Tod ber Perfon, burch den Untergaug der Sache, 
durch eine, Feibft fttäffchiweigende, Auflänbigung: 64 ıb., durch 
Novation, wozu in Haffifcher Romerzeit vermöge des Rechtes 
ber Litiskonteſtation die Auftheilungsflage zählte, welche and 
ohne den Ropetionscharakter, alfo noch 5. 3. T. als Anfkän- 
digung wirkt: 1.65 pr. ib. 

A) Eine ftilifchweigende Aufländigung lau nicht darin 
gefunden werben, daß ber Eine vom Orte wegzieht — ohne . 
grade heimlich und fpurlos zu verfehwinden —, und „Ridhts 
von fi hören läßt“. Bildete alfo (Nr. 366) das Spielen 
eine Lotterieloofes ben Gejellichaftszwed, und ermeuerte ber 
baheim Berbliebene das gemeinfam gewählte Loos zur nädhften 
Klaſſe „aus eigenen Mitteln“: fo muß er. den Loosgewinn — 
unter Abzug feiner Auslagen — um fo geiwiffer mit dem Weg⸗ 
gezogenen theilen, als er den Iupenfenerfag verlangen bürfte 
auch im Falle einer gezogenen Niete; ohne Eimwanb aus ber 
Lotteriedirektorialbeftimmung, wonach ber Nichtrenovant des Loo⸗ 
ſes zur nächſten Klafſe bie Gewinnfichaucen einbüßt. Den 
diefer Beſtimmung ift in unſerm Falle dadarch nachgeachtet 
daß das Roos reuovirt wurde. 
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Des Uuflüinbiger befreit bie GBeuuffen won fig, nicht aber 
befzwit er ſich feibfe. war deu Genoſſen. Wick hat ſeiue Bes 
deutung für. Falle bolsser. Auflünbieumg. 3.8; zocdus U hat 
auf alleinige Nechnung in eine Soekulation fich eingeiuffen, 
welche ihren Erlos ber Gefellſchaſt eintragen müßte. Ber dem 
Ausgange "bes Untteruchmeno, alo bie-Chance beſondero günfiig 
fisht, Uinikigt en: Gelingt die Spekulation, fo muf er den Ge⸗ 
winn theilen; mißlingt fie, fu verbleibt han felbft ber ganze 
Schaden: 1.685 9. B pro soe. 17, 2 Dieſelbe Scheibung von 
Bortheil mb Nachtheil findet ſtatt ans folchen Geſchäſten, 
weige in bie Zwiſchenzeit zwiſchen Abſendung und Anlkunft ber 
Nenunzietion unter abwenden Geſellſchaftern fallen: 1.17 8.1 
ib. Das Gleiche endlich gilt aus unzeitiger Minbigung: 1. 66 
8.6 ib. Nicht lann auf das Rümbigungsverht bindend verzich⸗ 
tet werben, doch, tft bie Sozietät nur auf fete Zeit mılünbbar 
erflärt, dann bedarf es zur Abwehr ber Schadensderſatzeepflicht 
einer genügenben Wotbetrung ber vorzeitigen Kündigung: 1.14 ib. 

BD) Die Bererblichkeit einer Sozietat kann gar nicht 
wirkſam ausbedungen werben: 1. 50 pr. pro soc. 17,2. Doch 
muß, auch ohne folches Bedingniß, der Erbe begonnene Ge- 
fchäfte vollenden unter Vermeidung groben Berfchufdens. 

C) Kein Untergang bes Gegenftandes der Sozietät 

liegt vor falls das Pferb fällt (Nr. 367), zu welchem der an- 
dere socius den Wagen ftellen mußte, behufs des Betriebes 
eines gemeinfamen Lohnkutſchergeſchäfts; fondern es Tann ber 
Herr des umgelommenen Thiered ein anderes Pferb ftellen, — 
ber Sozietätszwed ift keineswegs vereitelt. Arg. 1. 58 pr. pro 
sne. 17,2. da fogar ohne daß er ein neues Pferd ftefit, par» 
tizwirt eu am Grlofe, wem z. B. ein fernerer socins ein am 
deres Pferb Beitragen mußte, uud num Hinfort mit dem letztern 
Pferbde allein, aife einfpännig, gefahren wird. Dem ben casus 
trägt die Sozietät, Doch werden bie soen mım Minbigen, und 
Nichts ſarht Ihnen enigegen, daſſelde Geſchaft fortun ohne den 
Deitten, deſſen Thies ben Unſall erlitt, zu betreiben. Hierzu 
genägt aber uslllommen, wenn fie Weide beſchließen, fortan ein- 
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ſpannig zu fahren, und wenn fie demgemäß den Dritten nicht 
mehr als ihren socius anerienuen; ber Zeitpunkt der Auflöfung 
der alten Geſellſchaft tft nım der Moment, in weichem es zum 
Dewuftfein des Dritten gelangt fein. mußte, daß bie anberu 
ihn fallen ließen. War endli der Tod des Pferbes in Folge 
von Anfterfung durch ein anderes Pferd erfolgt, welches ber Ge⸗ 
nofle des Herrn des erftern Thieres auf eigene Rechnung 
getauft unb mit welchen jenes durch feinen Herrn in einem 
Stalle zufammengeftellt worden war: fo leuchtet ein, daß ben 
Erfag des Wertges ber Herr weber von der Geſellſchaft for⸗ 
bern farm — bean das Eigenthum war nicht vergemeinfcdhaft- 
licht —, noch von dem einzelnen Genoffen perfünlih — beum 
jene Zufammenftellung war fein eigener freier Entſchluß: Nicht 
haftet der negotiorum domings beim gester für ben casus; 
nur nad aquilifhen Grundjägen könnte hier für die Anftedlung 
einzuftehen fein, aber auch Dieß fchlägt, ganz abgefehen non 
der erft nachzuweiſenden culpa, ſchon deßhalb fehl, weil nicht 
der Eine den Andern zu diefer BZufanunenftellung beauftragte 
ober dieſelbe ſonſt veranlaßte. 


$. 125. ©. g. communio incidens im Allgemeinen. 


Puchta 8. 373, Birtanner Rr. 372. Arndts $. 320. 
Bangerom 86. 657. 688. 





Befteht eine Vermogensgemeinſchaft one Willenseinigung 
(1.31 pro soc. 17, 2), dann Liegt das Verhältuiß der Theil- 
baber außerhalb des Begriffes von Genofien, und lann es wicht 
bie pro socio actio fein, weldhe auf Ausgleihung von Auf 
wand (1.29 pr. comm. div. 10, 8), Frucht und Befchäbigung 
dringt, infofern nämlich Einer vor Alten aufwendete, ürnbtete, 
Ihädigte; wohl find Bierfür die f. g. Theilungsklagen — int 
bejondere zwei von ihnen, nämlich actio oommuni dividundo, 
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: setio familiae hereiscundas, — bramber: 1: 3& pro 80c. 17,2. 
Maleriell übrigens nehmen die genannten Klagen in biefer Nich⸗ 
fung bie Natur ber pro socio actio an: dem für den. Qua⸗ 
filontraft (8.3 I. o. quasi ex contr. 3, 27) ber f.g. communio 
incidens (vgl. 1.25 8. 16 fam. herc. 10, 2) ift der ädte Kon⸗ 
trakt der Sozietät das Vorbild. Wo. ferner umgelehrt eine 
Soyetät-Berandgen vergemeinschaftlicht hat, fteht die Theilungs- 
Hage (comm. div. a.) immer auch zur Verfügung ädier sacli: 
ll. 1. 2 pr. com, div. 10, 3. Hauptzweck der „Theilungsflage“ 
bleiht, wie fihon der Name befagt, die Theilung felbft: c. 3 ib. 
3, 37 vgl. c.3 comm. utr. iud. 3, 38; hieran ſchließen fich aus 
j. g. oommnnio incidens. bie ber pro soc. a. entſprechenden 
Präftationen an: 1. 3 pr. oomm. div. 10, 3. Zwifchen Theilungs- 
Hage in deren Richtung anf die Nebenpräftetionen einerfeits und 
directa wie contraria negotiorum gestorum actio anderer 
feits entfcheidet die Zuſtändigkeit ſich nach Beantwortung ber 
Frage, ob im einzelnen alle die Geftton eine ſolche war, one 
weldye die Sache nicht gebührend verwaltet werben Tonnte; ober 
ob eine eigentliche perfünliche Freiheit des Willensentichlufies 
der Fürforge für das Eigenthum, ihr Innemohnte: L 6 8.2 ib, 
"Die zum Thellungsprozeffe einzumerfende Geſtion alſo muß eine 
Objektivität haben; Namens ber Sache, und hierdurch Namens 
der Miteigenthümer muß fie vollzogen fein; aber auch das Unter 
faffen von dringlicher Geftion ift ein verantwortfiches auf Seiten 
Desjenigen, welcher wußte daß er einen Genoſſen befigt: -1. 14 
pr. ib. Eine utilis communi div. a. auf Impenfenerfag ohne 
Thellungsanfuchen iſt in 8.1 ib. für alle Fälle bewilligt, in 
weldjen bie contraria neg. gest. a. unzuflänbig bleibt. Nr. 372, 
3: B. er Grundſtück iſt ungetheilt verpfänbet. "Run wird das 
Eigenthum zwiſchen A mid B geheilt. Der Blandgläubiger ver⸗ 
Mogt den U mit der dinglichen Pfondflage. A gebraucht das 
Rechtsmittel der Tilgung der Hanptfäuld, natürkih ber ganzen, 
weil das Pfandrecht ungetheilt auf jeber Scholle Yaftet (vgl. 
165 ev. 21, 2), weil er durch Anbieten der Häffte der Schuld 
wicht feine Sachhalfte reiten kann. So forgte er mr für ſich 





Selift, ver holbe Auſtoccho aber Famı bem Gtüde des IB zu Geue; 
Werbe iſt de usilis wohin begränbet, olsuohl bie Kigmsihuuins- 
realtheiinng (Mmteritus rei oommumis« 1. 14 rom. dir. 10, 3) 
der war alö tie Impinfen; denn bie Hufwanbepfiät decttt 
and deweictigen ‚Zeltakter, in welchera Die Sache noch ungetheilt 
wor, ad 06 banert binfidhtlich des Orauvdes der Pflicht, d. i. den 
Detrachte der Pfanblaft, bie lngeiheiligeit au nah Kigm- 
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yadrat 872. Girtanner Nr. 878. Arudte 9. 32. 
Buugersw in $. 688. 


Die lage auf Richtigſtellung der Gränzen (c. 3 Ih. £ 
r.2,26) einander beuacgbarter Landerejen, melde in den Haͤ⸗⸗ 
den verſchiedenex Befiger ſich befinden: 1. 2 pr. ib. 10, 1, fegt 
zmadädit cine Grunzenverwirrung voraus und ift inſoweit durch 
serjührten Baktanb ber Berwirzung fo menig auszufcliehen 
wie jede audere Thellungsflage: cc. 5. 6 Inst. ib. 3, 39 sgL 
Hygin. in den Mgrimenforen S. 130 ca-4.5 Th.h.t 2,3%. 
‚whmehl ‚der Klagearnud das Inziehätsähnliche Sorberungsredht 
af Anseinanbericgung ift, fo erſetzt der Prozeß dennoch 
(bisglipe) . Eigenthumsllage überall da, wo der Gegner 
hauptet, ex Teume bie wahre Cigenthumegräme und eg liege 
felbe zenſeits feiner. bisher muheftzitienen Befipetgränge: L 1 
5.19, 1. Ta Ti ne Bed — ba 
der Richter den Grapbftüden ſelbſt die Gränge aufrichtet: L 4 
$.Dib. Wa triit Die vorhandene (ngl. L 56 ſ. h. 10,2) fe 


riate len Arjabilationsgemeit, melde In Autäbung tritt, fe 
a dab die wahre Graͤe überall nicht zu ermitteln Seht — 
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dann ift die wahrſcheinliche, fubfidiär die am fchwierigften zu ver⸗ 
dunlelnde Graͤnze binnen des zweifelhaften Stüdes zu zichen — 
fei es, daß die ermittelte Sränze allzuleicht wieder der Verdunkelung 
ausgeſetzt wäre — dann verhütet ber Richter künftige gleichartige 
Streitigleiten durch die Harfte Begrängmig, indem er zugleich 
den Gewinnenden dem Berlierenden in billige Geldentſchädigung 
verurtbeilt: 1.2 8. 1 £. r. 10, 1. In Beweislaft und Verur⸗ 
theilbarleit forwie in ber Fähigkeit, daß für und gegen fie abjnbi- 
zirt werbe, ſtehen Bier wie bei Theilungoprozeſſen überhaupt bie 
Streitführenden einanber gleich: 1. 10 ib. Alſo Inu auch ber 
jekige Beſitzer bes ftreitigen Städes die Klage erheben: Die 
Klage ift nicht mur pro rei vindicatione ſondern auch pra 
negatoria actione, und zwiſchen gleich ſtark Beweiſenden ſiegt 
der Beſitzer: cap. 3 X prob. 2, 19. Nicht beweiſt man, indem 
man zeigt, „Wäre bie Gränze be, wo ber Gegner fie behauptet: 
dann müßte an dem erlauften Flüchenmasße Etwas fehlen”; 
der Berkanfer kann ums fa in ber Meakangabe geincht haben; 
Mr. 878. Wohl beweift man durch bad Beibringen einer rechtt⸗ 
kraftigen Entſcheidung über petitorifche Rage zwiſchen beufelben 
Nachbarn um das ftreitige Grenzftück es wäre bean bie Gränze 
des hierdurch erſtritteuen Areals entweder ungenan feſtgeſtellt 


geweſen ober wiederum verdunlelt worden. Endlich kaum durch 


werjähtten uubeſtrittenen Beſt. deſſen Graͤnge binnen ber Ber⸗ 
jährnegezeit nie mllar wer, die Klage ihrer weſentlichen Vor⸗ 
ausfegung ermangeln; wur anf gemeinfame Herſtellung feſter 
Außsrer Griugzeichen findet ein kantionamaßiges Geſuch un Se 
richte daun nad ftatt, ums ber Tüuftigen Moglichleit einer Gram⸗ 
serilzrung, la Anterefje beider Madbarn, ba wo dieſe Gelahe 
droht, vorbeugen. 


\ 
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8. 127. Betrug und Gutwendung | 


Puchta 88. 875-388. Girtanner Nr. 374-376. Arndts SE. 28. 
829. 838. 386. 384-338. 461 Anm. Nr. 2. Bangerow $. 30 Tert 5. 
$. 678 Mm. Ar. VEIL 86. 679. 082-686. 688. 698-688. " 





HD Das römife furtum (1.1.8.3 furt. 47, 2 vgl. Gell. 

11,18 Gai. 3 8.195 Paul. H. 31 8. 1) unterfcheidet fi vom 
deutſchen Diebftahle theils durch Einſchluß ber Unterſchlagung: 
l. 67 pr. ib. theils dadurch, daß es außer an ipsa res 
auch am usus (Gell 7, 15) oder an der bloßen pessessio (f. 
Theoph. zu & 1 I. 00. quae ex del, 4, 1), nicht aber au Sa 
den eines Berftorbenen (l 6 expil. her. 47, 19) ftattfanb. 
Aus furtum entfprang (1. 7 8. 1 cond fart. 13,1) bie Mage 
auf Privatftrafe (aotio furti), versrängt im modernen Rechts⸗ 
leben durch Die dffentliche Strafbarkeit des Diebfiahls, ber Un⸗ 
terſchlugnng, Vernutreunug u. |. w.; — ferner bie Klage auf Scha> 
benserfak (furtiva oondictio: &. 14 J. aa. 4,6 D.1.12 8. 2 
eond. furt. 13, 1), eine rei persecutoris (arg. 1.0 pr. a. e. 
v.19, 109. L4 c.f. 18,1, 1.16 ib. 13, 1) actio eleltin neben 
der Vinbilatien: F. 19 I. 00. quae ex del. 4, 1. Diefe con- 
dictio iſt zwar unbedingt anwendbar, doch geht fie anf in beim 
allgemeinen Hentigen Gruubſatze, daß aus jedem Unrechte Der 
Xhäter dem Berletzten das Intereſſe ſchuldet. 
- MW} Doli aotio ftsht dem Betrogenen, ber nicht auch ſelbft 
binwicberum den Beklagten beteog: 1 36 d. m. 4, 8, gegen den 
Betrüger zu: L15 8.3 ib. ogl. 12 88.1. 2 doli eme. 44, 4, 
auf Erfag allen Schadens, nad zwei Jahren jedoch wur noch 
auf Erftattung bes Gewinnes. Daß die Klage fubfidiär: L1 
8.1 d. m. 4, 3, wegen Beträgen unter zwei Dulaten (1.9 ı 
f.... L 11 ib.) fowie gegen Reſpeltsperſonen unzuläffig 
war: biefe Folgerungen aus der infamirenden Kraft der Ber- 
urtheilungen im iudicium de dolo malo find 5. z. T. mit 
ihren Grunde, ber römienfch Iufamie felbft, veraltet. 
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Beſondere lagen werben in folgenden Fällen: bewilligt: 

A) gegen: den wiffentlich falfchen Vormund eine in. factum 
actio auf Eutſchaͤdigung: U. 7—12 qd falso tut. 27, 6. &s 
Wagt der getünfchte Mitkontrahent, da - der Münbel ihm nicht 

B) contra (agri) mensorem, qui falsım modum dixerit, 
Im nenern Rechte jedoch beachtet man ben untiten Gegenfat 
der überales und älliberales operae nicht niehr, ſondern er- 
ſtreckt die Klage und dem Dienſtmiethvertrage anf unſern 
Ball. — 

. 6) gegen Sterer der Rechtshülfe: 

3) si quis focerit, quo minus alius Pis in indieie 
sistet. — 

5) si quis vim fecerit ei, qui in’ -possensionem missuß 
eeit. — 

3) si quis rem alienaverit (1.8. &3 al. ind, mut. ©. 
£.4, 7) indiei mutandi causa: L1 pr. ib, d. i. argliſtig 
(.4 8.3 39 ib.) um dem Audern bie Möglichkeit oder Leich⸗ 
tigkeit der prozeſſnaliſchen Werfülgung feines Rechtes abzu⸗ 
ſchueiden; weräußerte der Mäger. in eben ſolchem Sinne, fo weift 
ber Beflagte den neuen Kläger (Erwerber) mittelft einer eigenen 
Einrede zurück: L12 ı.£ ıb.; veräußerte. ber Beſitzer, und ift 
Sie Beraͤußerung nice dem Berechtigten unfhäblich, oder ohne⸗ 
hin ungältig (3. B. wegen Litigiofität, indem der Prozeß ſchon 
arhängig wer: LSG. 1 ib.), dann fieht dem Berletzten eine 
paffiv: aunezerhlihe wi &6... L7 ib.) i in .faotum aetio 

: D) gegen ben Eerrer von einem: folchen Schuldner, ber 
ſeine Gläubiger beirägt: Pauliana actio. Auch wirb-.aus 
Kontratten desienigen Schuldners, beffen Bermögen hernach 
wm Berlaufe Im, eine Rage dem: Mittontrahenten gegeben, 
weicher darum wußte ‚baß bie Blänbiger: betrogen werden follten: 
1:38. r. auet. ind.42,.5. Der Pauliena actio verfallen find 
Bertuberungen, fhher nach Ronkusseröffnung, denn dann jeden⸗ 
falls · ermangelt der Schulbner ſogar der Fähigkeit, Zahlung au 
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einzelne wer audern Glänbigern zu leiften. Dagegen ver Kon⸗ 
Inrserdffunng laun der Ueberfſchuldete nit in frandem aredi- 
torum wiekſam kontrahiren, z. B. alte Schalben durch neue 
Bänder deden: 1.10 8. 13 quae in feaud. cred. 42, 8, wohl 
Zahlung leiften, d.i. Schuld tilgen. Doc darf die Zahlung 
nicht einen ſtontralt einfchließen, wie Solches z. B. bei ber 
Hingabe an Zahlungaſtatt ber Fall ift: L15 q. ex c. in pass 
eatar 42, 4 1.25 . 3 quae in fraud. ered. 42, 8 Wr. 376, 1. 
Sehr verbreitet Ift auch bie ſ. g. Gratifilationetheorie weonnadh 
alle felbft vor Konturseräffunng datirenden Zahlungen der Bam- 
lianiſchen Klage unterliegen, infofern fie eine Begfinftiguug (gra- 
tiicatio) des einen und andern unter vieles Glaͤnbigern cuthal- 
ten: Nr. 374, 2. 376, 2. Grabe das Gegentheil diefer Meinung 
flieht ans der für bie Gratifilationslehre in erſter Linie ange- 
führten 1. 24 quae in fraud. cred. 42, 8, welche Stelle unter 
drei denkbaren Anfiten, 1) am id, quod accepit creditor, 
omni modo revocandum sit, ne melieris condicionis sit, 
quam oeteri creditores, 2) an Aistiagnimus, per gratifich- 
tienem scoeperit au non, 3) ſich felgenher Gehalt eutfdheibet: 
„id, quod acceperit crediter, rerocari nulle pacte potest, 
guoniam alii qweditores suae negligentine expensum 
ferre debeant*. Ein Iskter Zweifel taudht auf „Quid ewpe, zi, 
quum in eo esset ut bona dekitoris mei venirent, solvorä 
miki pecuniam, am Actione revucari en pomit & me? 22 
distimguendum est, m optulerit mihi, an ego ih ex- 
torserim invitoP... .*. Aber auch diefes, deſenders iu den 
Gegenfage zwiſchen offerre und extorquere bedeutende, Bi 
beuten fueidet Stäyola ar; ab: „Bed vigilavi, meliarem 
meam condseionsm feci: Ins tiviln vigllantibes scripiem 
est, ideogue non rewocatur il quod’ perongi“. — Mer 
Sinn der LM eit, Befonbere amıb bie Breuwerkmg der Gem 
tifitationcheerie ir dieſem Dumlleuzeugnifle, Tas bad Die gagem 
Aufang ter Stelle vorklontmende Wendung nicht zweifekhaßt 
werden „An distmguimms, per grwtiiontionnn scnemeeft 
an men? ut, si per geatificatiunen .... revangtur ad 
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esndem portionem, quamı poteri crediteres funrimt katwıri, — 
sin vero iuste exegerit, cotari anedätoren neglexerist 


durch Ungläd:fid verringert) - ...“. . Dem and an den Sing 
dickes Sotzes gebührt fich daB Syragezeichen, weil ſonſt ein auläß- 
barer Widerſpruth vorliegen märbe zum Velgenden „ld, quod 
speeperit . +. (f..pben)“. . | 

Schelnbarer fin die Braufßlationotheerie iſt 1.6.1.2 
auct. ind. 42, 5, welche benfelben Fall behandelt der auch in 
424 eit auwfgeftellt wird, wirklich aber mad der Gratifikations⸗ 
Kerie iu Bf: in ums hares bezahlte einen Theil ber 
wäterlichen Gläubiger, und entſchlus fi baranf der Erbſchaft 
mittelſt Uusibung des abatinendi henafikium. Bleiben Die 
Zahlungen wirlfam? Sierüher eutſcheidet die: Ades deu Zahlen⸗ 
Ben; war er in bona fide, fo faun Nichts zusiigefordert merden: 
arg. L 44 a. 4.39, 2. Offenbar aber auch fteilt fi in Folge 
ber Abſtinenz Heraus, daß Zener fremihe Schulden mit frem- 
dem Melde zahle, und von BZahlımgen fremden Gelbes 
get «8 i. d. Th. in L96 pr. nol, 46, 8 „interdiefo frande- 
tomio (daB der paulianiſchen Sage eutorechend⸗ Aterdili) 
erediter tenotur, si enm coneilium freudig perticipasse 
oonatabit. 

Gegen bie Gratifiotionstgeoriz, zu deren Knpendung were 
U Dolus des Glanbigers wie des Schuldners exfurdert wird, 
quticheibet die Unhentbarkeit, einem Dolug zu erfinden an Dem⸗ 
jerigen, der Nichts empfängt «ls was ihm gehägett L 129 pr. 
x. 1.50, 12. kloc inre'utimur, nt, qui delilam pecumiem re- 
cepik ante quam bonn debitoris nonsideantus, 
auuanyis sciens prudensque solvendo. non: esse rec 
pie, ne timent edlietum: ajbi enim vigilavit, Qui wor 
Post hopns pangeaye «...; : hie in portionam vonaadun, Cie 
guandaague aeleria cı a-2egun mim; debuil:pras- 
ripere omeris, qwam iam per «onilielo omäjum ‚Annie 
empt: 1.6 8. 7.091. 8.6 quse in.iemed. nad, 42, B,-- Re 
20 9.1 .jb.. di, aueldie. joper Für die Gratifiietienutänsuie 
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alfegirt zu werden pflegt, tft fein geringes Zeugniß gegen diefelbe: 
Berfchenkt der fraudator, fo ift Dolus des Empfängers un- 
weientlich zur Begrundung der Pauliana; Dotalbeftellung aber 
tft nicht Schenkung, alfo „in maritum, qui ignoraverit, non 
dandam actionem, non magis quam in creditorem“, 
d. 5. gegen jeden, anch den mitwiffenben Kreditor. 

Aus vorzeitiger Schuldtilgung ift das interusurium (Re 
batt, Distonto) der. Pauliana .actio unterworfen: 1. 10 8. 12. 
178.2 ib, | 

Die Mage wird erhoben feltens derjenigen Gläubiger, 
welche durch den Konkurs nicht voffbefriebigt find: 1. 108.1 ib. 
Die Kläger legen dar, frawdationis causa fuisse gestum quid 
cum eo qui fraudem non ignoraverat: 1.1 pr. ib., doch 
fügte der Prätor dem Ebikte eine freiere Stlaufel an (1. 10 pr. 
i. f. ib.) „interdum causa oognita, etsi scientia non sit, 
in factum 'actionem permittam“. Zur fraudis conscientia 
genügt naturlich nicht. bie Kenntniß, daR der Zahlende noch an⸗ 
dere Gläubiger habe: & 2 ib. Einen unter bie Klauſel ge 
hörigen Ball, nämlich -werm die. Veräußerung des fraudator 
eine Schenkung Bedeutet, theilt uns 1.:6 8. 11 ib. mit. Nr. 375. 

Die Pauliana erftredt fich auf den Preis, wenn ber Be 
Hagte bie empfangene Sache felbft bereits weiterverfauft hat und 
der Kiufer um feiner bona fidss willen unbelangbar iſt: 1. 9 ib, 

Das Klagrecht verjährt binnen eines Jahres (annus utike) 
feit Kenntniß der Betrügerei: arg. I. 1 pr. ib. „intra annum, 
quo experiundi potestas fuerit, actionem dabo“, Nr. 374, 
1. Siche befonbers 1. 6 8. 14 ib. „Hiuius 'actionis annum 
compütamus utilem, quo experiundi potestas fait, ex die 
faotae venditionis; d. h. zeigt der. Mlagberehtigte feine 
Unkenutuiß nicht, fo wirb angenommen, daß er um bie Ber⸗ 
äußerung wiſſen konnte und mußte. Uber die Ktenntniß der Ber 
Aufßerung veranlaft Ihn nicht gar Mage, fondern erft die mit- 
wirtende Erlenntuiß feiner eigenen indirrkten Verfärzung; biefe 
um erhellt. im Difteibuttonsverfahren des Konkurſes, daher 
ven in 16:9. 14: zu '„vonditionie® „bosorum“ zu ergänzen 
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ift: 1.108: 18 ib, und nicht on bie krandatorifche (verlurzende) 
venditio gedacht werden darf. 

Nach Jahresfrift erübrigt die Plage nur noch auf Heraus⸗ 
gabe der Bereicherung, nicht mehr auf Erfay fomweit Verlegung 
vorlag. 

Erben haften, gemäß kanoniſcher Regel von Deliktsflagen, 
nicht über den Wltivüberfchuß der Erbfchaft hinaus. Nr. 374, 3. 

E) in eum, cuius dole malo in turba damnum quid 
factum esse dicetur: 1,4 pr. vib.r. 47,8. Daß diefe Klage 
binnen Iahresfrift auf das Doppelte ging, ift unpraltiſch. — 

F) in eum, qui ex incendio, ruina, naufragio, 
rate, nave expugnata quid rapuisse recepisse 
dolo malo, damnive quid in his rebus dedisse dieetur: 
L 1 pr. incend. 47, 9. Die Römer ließen die Mage innerhalb . 
des erfien Jahres auf das Vierfache zu. — 

G) si furtim arbores oaesae sint: 1. 1 arb. fart. 

caes. 47, 7. Die Klage fteht dreißig Fahre, übrigens nicht gegen 
die Erben zu: L7 8. 6 ib. Sie ging bei den Römern auf das 
Doppelte: 8. 7 ib, — 
A) quod publicanus sive quis publicani nomine 
viademerit..., si id restitutum non erit (l.1 $. 4 pu- 
blican. 39, 4), in duplum,... post annum ... in simplum: 
pr. ib. — 

I) in eum, euius dolo malo sepulcrum violatum 
osse dicetur: 1. 3 pr. sep. viol. 47, 12. — 

K) gegen den Verführer eines fremden Sklaven, anf 
boppelten Schabenserfag: 1. 1 pr. serv. corr. 11, 3. Dauer 
und Bererblichteit beſtimmen fich wie bei a; arb. furtim caes.: 
L 13 pr. ib. Praktiſch Tann die Klage nur fein in ihrer Er- 
ftreckung als utilis a. auf Hans.finder: . 14 8.1 ib. — 

L) in eum, qui, ut calumniae causa negotium fa- 
ceret vel.non faceret, pecuniam accepisse dioetur, intra 
annum in quadruplum, postes in simplum: 1. 1 pr. cal.3, 6. 
Der Erbe fordert einfach das. Gegebene zurüd: 1.4 ib. Gegen 
ben Erben ſteht die Klage zum Belaufe feiner Bereicherung m, 
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LS pr. ib. nad) kauoniſchem NRechte — hier wie Werall — zum 
Erbſchaftsbetrage. Die Klage konkurritt alternatis mit ber com- 
diotio ex miusta causa: & 1 ib. 


8. 128. Gewalt im Allgemeinen, 


Puchta 98. 384. 8%. Birtanner Nr. 377. 878. Arndts $. 838. 
Bangerow 88. 680. 69R vgl. in €. 188. 





In der Anwendung phyſiſcher Gewalt, woraus Nechtsmittel 
enkfpringen wie actio vi bonorum raptorum, interdietum die 
vi, in factum actio pontra aum qui in ius wooeinm wi 
exemerit, handelt ausſchließlich der Bergewaltiger; pfychalogiſche 
Gewalt dagegen, gegen deren Berubung ſolche Rechtsmittel rea- 
giren wie actio mb (nad) Rage der Prozeßpartheirolleu) ex- 
opptio metus oausa, fuhfibiär aber ſebbſt eine Wicbereiufegung 
in den vorigen Stand bewilligt wird, — pſychologiſche Gewalt 
teifft nur das Willensmotiv, ſchließt alſo den Willensentichluß 
und bie Willenochat des Bedrohten ſelbſt nicht aus. Aonnerität 
mi der Klage, dießſe natürliche Voreusfegung zum Einwenden 
ber Exzeption überhaupt und der metus causa exc. iusbeſon- 
bere, Soll nicht nothig fein für bie, übrigens binnen fünfzehn 
Tagen zu erweifenbe (cap. 1 rest. apol. in 6to 2, 5), spolii 
axc. des landniſchen Rechts. Vorausſetzung dieſer Einrobe ift 
utelmehr nur das Eine: „per quasonnquo ininstas caunas 
pordidisse subatentiam“: ſ. canon Bediniegranda, àd. i. e. 
3C.3 qu. 1. Es muß demnach eine gewaltthätige Beſitzes⸗ 
entziehung nachgewieſen werden, ober bie entſprechende Entziehzung 
eines Quaſibeſitzes, z3. B. an dem Unterſagnugsrechte, daß der 
Nachbar das Im obern Walde ſich ſammelnde Waſſer für ſich 
oblelte, weiches wir bießer zur Bewäſſerung unſerer eigenen 
Wieſe verwendeten, Bol. Wr. 377. Die Thatfache allein aber, 
daß binnen einer Merjähuungszeit . Niemand außer uns eine 
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Waſſerleitung beſaß und gebrandte, begründet ben Ducfibefiyg - 
eines folchen Unterfagmgereigte noch leineswegs, ohne Unter⸗ 
ſchied zwiſchen perennis und pluvia aqua. 

Ein metus, um jene Rechtsmittel zu begrünhben, muß fein: 
metus praesens, qui et in homine constantissimo cadat, 
maioris malitatis, iniuatus ex parte inferentis. Diefelben 
Schranken begränzen nit ebenfe die condictio ob turpem 
eausam, Beide Rechtsmittel aber find unbrauchbar, bafür jedoch 
teilt Die Strafe der widerrechtlichen Eigenmacht ein, fo oft keine 
Minderung und jenfeitige Mehrung des Vermögens begründet, 
fondern nur bie Tilgung einer Schuld erpreßt ift: L 12 8.2 
qd met. c. 4, 2 Nr. 378. Eigenthümlich den NRechtsmitieln 
aus Meius ift der Charakter als aetio... in rem scripta: 
L9358.8 qd met. c. 4,2148. 33 doli exc. 44, 4 Der 
zufällige lintergang der erpreften Sade befreit den bisher be» 
ſttzenden Nidtthäter, ſofern nicht noch eine Bereicherung bei ihm 
erübrigt: L 14 8. 5 qd met. ec. 4, 2; — nicht jedoch lann ber 
Ahöter irgendivie füh darauf besufen, es wäre denn daß der 
Untergang auch ohne das Delilt den Bedrohten rüdfichtlich diefer 
Sache ebenſo müßte benadjtheiligt haben: vgl. 1. 14 cit. $. 11 
c. 1 quae vi metusve c. 2, 20. 

Die axceptio metus lann wie jede andere Einrede zur 
Kompenfation gebrancht werden; dann iſt belauntlich ſtets abzu⸗ 
fehen von dem Konneritütserforderniſſe, für daſſelbe jedoch tritt 
das Requifit der Fungibilität, d. i. Gleichartigleit von Schuld 
und Gegenfchuld, ein, welches für Forderungsrechte auf indivi⸗ 
buelle Sehen niemals als vorhanden gedacht werden Tann. 


8. 129. Interdictum quod vi aut clam. 


Buchte 5. 886. Birtanuer Re 879, Arndte $. 330. 
Bangerow 8. 677. 





Gegen dus Verbot ober Hinter dem Riten des Berbietungs- 
befugten darf man leine Wenderung an oder auf einem fremden 
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Srundftäde vornehmen, bei Vermeidung der actio ex imterdicio 
quod vi aut clam. Hiermit. fonfurrirt das interd. ufi pos- 
sidetis, post annum utilem nur noch auf den vorhandenen 
Gewinn zuftändig; fehon die Anmaaßung eines Servitutrechts 
(Nr. 379) enthält eine Störung im Sachbefige: vgl. 1. 11 de vi 
43, 16. War 3. B. der Damm, unter den Wafler errichtet, 
lange unbemerkt geblieben, befonders da ber Beichäbigte felten 
in die Gegend kam, fo zeigt fidh die Vtllktät des annus, und 
geht das Interdift noch auf ben vollen Schadenserfat binmnen 
Iahresfrift ſeitdem von dem Veihädigten die Aulage bemerlt 
fein mußte. — Das interd. de vi, demgemäß auch die Spe- 
lienklage, mit ihrem nad) einer. verbreiteten, aber irrigen Mei⸗ 
nung befonders vortheilhaften f. g. Zenonianum iuramentum, 
müffen aus bloßer clandestinitas verfagt bleiben. — Die operis 
novi nunciatio fommt gegen vollendete: Anlagen zu fpät. 

Das interd. quod vi aut.clam tjt reſtitutoriſch, das i. utı 
pose. eigentlich probibitorifch; doch ſcheint im neuern römifchen 
Rechte das letztgenannte Rechtsmittel die materielle Funktion des 
erfteren in fi) aufgenommen zu haben, fo daß es nun aud in 
diefer Hinficht als int. mixtum ſich darftelit; das iuramentam 
in litem fteht dem Befchädigten zur Seite. Die Einrebe, man 
habe ein Recht zur Vornahme der Veränderung gehabt, fann 
entgegen dem i. qd vi aut clam nicht gehört werben; dem 
ftets liegt formelt eine Widerrechtlichfeit in ber vffemen ober 
heimlichen Zuwiderhandlung gegen. das Verbot fowie in der Um⸗ 
gehung eines zu fürchtenden Verbots; es iſt die Eigenmäd« 
tigkeit, welde bier an Gewalt angränzt; es tft die Verlegung 
des Befibftandes, welche als Verlegung der Rechtsordnung fich 
Tennzeichnet. Unfer Interdikt läuft, feitdem die lekte Hand au 
das Unternehmen gelegt war, nur ein Jahr; die Wiebereinfegung 
gegen den Zeitablauf aber tft fehr begänftigt, und ſoll befonders 
da geftattet werden, wo der Ort mır felten begangen wirb. 
Kann der Kläger beweifen, daß fein Grundſtück nicht in diefer 
Hinficht fervitutpflichtig war, jo vermag er dreißig Jahre lang 
die aqmlifche Klage zu erheben. Beſteht bie Veränderung in 
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Bermehrimg des einbringenden Waſſers, han Hilft auch aquae 
plaviae arcendae actio, falls das Gewäfler ein ſolches tft, 
weiches durch Regen anſchwillt und reißend wird (die Farbe 
ändert); nicht alſo, falls der Fluß öffentlich iſt. Orade hei de 
fentlichen Flüſſen aber tritt ein das int. ne quid in- dumine 
publico fiat quo aliter aqua fluat atque uti priore asstate 
fluxerit (Dig. 48, 13), proßibitorifch, und In Betreff des 
Werkes reſtitutoriſch: L un. 8. 11 ib, nicht jebod anf Erfak 
bes Privatichabens, fonbern als Popularinterdikt zuftänbig ; bie 
Blufangränger dürfen übrigens „ripam munire sui agri tuendi 
causa® ohne „iniuria accolarum“: 8. 7 ib. Aber auch die a. 
ag. are. wird nur verftattet „in damno nondum facto, opere 
tamen iam facto“: 1.1 8.1. 2.389,83. Nicht fieht fie gegen 
mich zu, wenn id) einen Bach ableite, damit bas Waſſer nicht 
zu mir komme: 1. 2 8. 9 ib. Vorausgefeit ift bier, daß der 
Bach nicht an fih durch mein Grundftück flleht, und daß bie 
Ableitung ein Agrifnlturintereffe bietet. Nur fdheinbar wider- 
ſpricht die 1. 18. 2 ib, „opus, quod quis fecit ut aquam 
exchuderet quae exundante palude in agrum eius refluere 
solet, si ea palus aqua pluvia ampliatur eaque ‚aqua re- 
pulsa eo opere agris vicini noceat, hac astione cogetur 
tollere®. Denn effenbar ift das Agrifulturinterefie der 1.2 8.9 
cit. der gültige Einwand gegen die gemäß 1. 1 8. 2 cit. ipse 
inre zuftändige Klage. Opus im Sime der angeführten Stellen 
ift befonders auch ein Graben, hergerichtet um bas Erdreich 
trocken zu legen: 1. 2 88. 1--6 ib. 


8. 130. Iniuria, 


Puchta 8.387. Girtanner Nr. 380. 381. Arndt 8. 389. 
Bangerow $. 701. 





Iojnrie it abfichtliche, nicht auf das Vermögen gerichtete 


Kräntung des Nächten; im pofitiven, techniſchen Sinne bedeutet 
Yagenfteder, Panveltenpratifum, 36 
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Sujurie jede Ehrebeleidigung. Schadenserfag als das eigeniliche 
Ziel kaum hieraus nicht gedacht werden, bie Zinilflage dringt 
auf Pridatſtrafe in Geld. Strafbar iſt Jeder, der zur Belei⸗ 
gung gefliſſentlich mitwirkt: cuius opera convicium faotum 
ont“: L 158.2 ini 47,10, 3. B. alſo auch der Herausgeber 
bes. öffentlichen Blattes, in welchem ein sicht von ihm verfaßter 
Artikel Schmähnngen enthält, Nr. 380, 1. Der Einwand ber 
Unbedachtſamkeit jedoch kann und muß gehört werben, denn durch 
ouipa sine dolo ift eine Beleidigung unmöglid: 1.3 9.2115 
86.:2D. 26 1, 44 ini. 47, 10; ein Prozeßvergehen, welches bem 
Gebiete des ‚öffentlichen Rechtes anheimfällt, mag immerhin er- 
übrigen. Ferner darf die Freiheit dee Meinungsäußerung und 
Kritik nicht leiden unter bem. Verbote von Beleidigungen: Nr. 381, 
ungefehrt aber auch. nicht als Vorwand dienen, um ftraflos be- 
leidigen zu fünnen; das Enticheibende ift, ob der Vorwurf eine 
perfäuliche Anfchuldigung oder Beichimpfung enthält. 3. 8. 
(Nr. 380, 2) unperfönlich ift die herbfte Kritil eines Standes, 
da es allgemein befannt it, daß die trefflichiten Einzelnen in 
Stänben aller Art ſich finden; Die nähere, des fritiihen Grun⸗ 
bes entbehrenbe, Beichränfung jedoch, z. B. auf bie an einem 
beftiumten Orte befindlichen Angehörigen diefes Standes, ent- 
Hält felbit daun eine Injurie der Einzelnen, wenn die Spezia⸗ 
Kfirung nur ale Yolgerung des generellen Prinzips ausgedrüdt 
wäre. Es ift hinreichend perfünlid, den Stand am Einzelnen, 
d. i. den Einzelnen um feines Staudes willen zu infamiren; 
wogegen die gröbfte und ungerechtefte, ja entwürdigende Kri⸗ 
tit des Standes ohne Lokaliſirung auf eine beftimmte Summe 
von Trägern, Preßvergehen, nicht aber Iujurie fein wird. Und 
ebenfo (Nr. 380,3) ift, wer an ben Einzelnen anfnüpfend eine 
allgemeine Bemerkung über nothwendige Folgen von deſſen Be- 
ruf ausfpricht, obwohl es einleuchten mag, daß er auch Jenen 
von diefen Folgen nicht ausfchließen will: fein Injuriant, infofern 
die Abfiht ſich als Kritik unperfönlicher Zuftände darlegt, denn 
Dieß negirt den anımus iniuriandi. 3. 9. der Zeitungsartifel 
über bevorſtehende Landtagswahl empfichlt einen Andern zum 
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Abgeordneten, als einen gemifien Advokaten, welcher fich auch 
bewarb. Iener „habe fich bereits als Abgeordneter bewährt... 
Wer ſich bewährt hat, ift allemal (Ausſchluß der Abſicht einer 
perfönlichen Beleibigung) Demjenigen vorzuziehen, defien Beruf 
ihn nicht ſellen gegen ſeine Ueberzengung zu handeln nöthigt, 
und dem demmach Gewiſſenloſigkeit (rein negativ, in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange) gleichſam zur zweiten Natur geworben ift“. ‘Der 

Schreiber diefes Wrtifels hält die Abpelaten überhaupt für 
wmorelifh unwählbar, er begründet dieſe Unfchauumg zumächft 
elferbings um bie Kandidatur jenes einzelnen Advokaten aus ‚dem 
Felde zu ſchlagen; doch wirft er ihm wicht das mindeſte Perfänliege 
vor, und beleidigt ihn auch nicht in feinem Berufe; bas Höchfte 
iſt, daß der Schreiber eine outrirte Anſicht über die Nothweu⸗ 
digkeit hegt und ausſpricht, daß der Abvofat in genero wit 
Berläugnung allen ſubjektiven Vorurtheils und aller eigenen 
Anfigten. (alfen Charakters) an jeine Arbeit herantreten-yauß, 
nm feinen Beruf richtig zu erfüllen. — Imiſtiſche Perſonen 
(ngl. Nr. 380, 4) haben privatretlih nur Vermögen, nicht 
Ehre. Doc kann der Ausdrud der jur. Berfon gewählt ſein 
behufs Beleidigung bes folleitiven Subftrate phyfiſcher Berfor 
nen, nur ift hierfür nicht zu vermuthen. Die Beleidigung der 
„Minorität“ einer Ständeverfammlung iſt eine Summe von 
Beleidigungen aller Minoritätsmitglieber; die Minerität erman- 
gelt ja der jur. Berfönlichleit: Nr. 330.€ - 

. Die Einrebe der Wahrheit (1.18 pr. ini. 47, 10) bedeutet 
eigentlich auch nur einen Widerfpruch gegen den Anſchein, als 
babe man beleidigen wollen: arg..c. 5 ib. 9 35; eben darum 
bleibt fie verjagt, infoweit manzwar die Wahrheit, diefelbe jedech 
in einer unkebingt unanftändigen, unnöthigen uud beleidigen 
den. Form gekenn bat: vgl. Nr. 380, 6. 
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s 131. Widerrechtliche Bermdgeneverlegung 
überhaupt. 


| Buadıta 86. 888. 889. 391. Girtauner Nr. 3892-3897. Arubts 9. EM 
vgl. 9. 835. 897. Baugerom 68. 601. 887. 700. 





) Berlegt Jemand den dffentliden Weg auf bas Privat- 
grunbftäd des Angränzers, ſo wird gegen ihn bie viaere 
septae actio auf Schabenserfag Demjenigen gegeben, deſſen 
Grundftück von der Rechtsverletzung Hetroffen ift: L 3 pr. 
vie p. G, 11. 

II) Niemund fol gefährliche Thiere, ohne gemügende 
Berfihtsmaaßzegeln, ‚an einem gengbaren Orte balten Pa 
Stelle der romiſchen Privatftrafen — 1) 200 Dukaten, 2) Gelb- 
fteafe nach richterlicher Würbigung, 3) doppelter Schadenserfeh, 
jenachdem 1) eine Perſon daburch umgelommen oder 2) be 
ſchadigt, oder endlich 3) Uxperfönliches verlegt worben war: 
L4081...1 42 aed. ed. 21, 1 — tritt h. 3. T. überell 
öffentliche Strafe, die Zivilllage auf Schadenserſatz aber ift in 
jedem Falle banchen zuftänbig. 

III) Die legis Aquiliae actio (l.2 pr. L27 8.5 
Ag. 9,2) war bei den Römern gemifdht aus rei perfelutorifchem 
und pönalem Charakter; das pönale Element beftand theils in 
Anwendung der Regel „Lis inficiando crescit in duplum“ 
theils In der dem Kläger eriheilten Erlaubniß, ftatt des Werthes 
der Sache am Tage der That den höchſten Werth für bie Be 
rechnung bes simplum zu Grunde zu legen, welchen bie Sade 
Binnen des letzten Iahres (im Falle daß ein Sklave oder vier⸗ 
füßiges Thier getöbtet. war) ober Monats (in allen fonftigen 
Berleungsfällen) hatte. Der Untergang des pönalen Elements 
in der modernen Praxis hindert nicht, daß noch 5. 3. X. ber 
Beweis des Klägers über den Werth ber Sache genügend ba- 
durch geführt wird, daß der Mläger z. B. zeigt, binmen ber kri⸗ 
tiſchen Zeit fei ihm ein gewiſſes Kaufangebot auf die Sade ge⸗ 
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macht worben; biefen damals gebotenen Preis fordert Im heu⸗ 
tigen Rechte der Kläger als Erfagesbeirag. fo Tange bis ber 
Belagte darthut, die Sache ſei dicht vor der That wenigen 
werth gewefen. Ar. 384. 

Biderrechtliche Bermögensbefhähhung. Üt der für actio 
L Ag. und analoge Klagen zutreffenbe Fall. Widerrechtlichteit 
tft hier die Verlegung ber Sunnne von —— welcht 
den einzelnen Menſchen gegen einander und mit Einſchluß Ihres 
Bermögens, ganz abgefehen von beſtchenden TForberungsumehält 
niſſen, ganz abgeſehen alfo von der Stellung zwiſchen Schulb⸗ 
wern und Gläubigern, obliegen. Es kam aber eine zwingenbe 
Negtsvorfchrift foger von der birgerlichen Geſellſchaft ober 
in deren Namen wufgeftelit fein, ohme daß ihre Urberſcheritung 
ots Berlegung elıes einzelnen befkkmmten Mädften‘ enſchiene. 
3. B. jeber Wagen af an der Thauffeegrldhebeſtelle Halten 
(Rr. 386); während der eine "hält, begegnet ein Anderer, ‘ber, 
oe zu halten, fo ungeftäm vworäberfauft, daß ıhda Pferde Bor 
jenem Wagen durchgehen und den. Wagen zerteäummern. Der 
Schabenserjag gemäß dem aquilifihen Rechteprinzipe It nicht 
zu realiſtren, ba zwnr Bas Unpfüd vermieden worden wäre; 
hätten beide Wagen gehalten, — da jebord die Pflicht des Halt- 


wachend Feine Nuchſtenpflicht fordern fiskalifcker Ratur if. — 


Wiberrechtlich kann die abfichtliche Zerftörung ber Sache dur 
ihren Gigesithümer sicht genannt werben (Nr. 887), es wäre 
denn ein Anderer binglich berechtigt. Doch Toll auch ein bloßer 
gutglänbiger Beflger gegen den Eigenthiuter Hagen . dürfen: 
L 17 pr. Ag; 8, 2," offenbar thelie wegen gemachten: Aufwandes 
(vgl. 8. 47 Ne. IV. uben), thelle (ben man ber Anficht fich 
bingieht, : daß bie Stebhibition durch cams, der die Sache tvifft, 
verloren gehen Bann) wegen erfolgten Unncaglichkeit seiner Nebhi⸗ 
bition ' zu welcher er vwiellticht wegen helmtichte Diängel dev 
Bene entgegen feinem Kultur: berechtigt wur, m; Sul. an., nicht 
jedoch wegen des Raufpreiles.: Deun ber: acho 1.: Ag. tritt 
Gier entgegen die eimcentioe &dcmeiniit Darauf Yin bemaglict 
der Kläger feinem ‚Aufter: item, unb: gemsinat "Folglich: tegreße 


en} 
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recht auf hen ittiwähenngnfelt (Fall de6 Sieges der. exc. dom.). 
D. h. den, Gigeutbumsbeweis des Thäters befreit Diefen von 
ker Wertherſatzesderbandlichkteit, nicht aber: von ber Haft für 
fefundäres Intereſſe des bisher gutgläubigen Befigers. 

Die tulgs legia Aquiliae muß. faniendo beftchen: 
LIB 8.2.0 7,:11. Im Re: 383 arbeitet U in ber. Scheune des 
BD; ein, guoßtä,.midit erbrungemäkig befeftigtes Stift Hof, 
ein Theil bes Duches, fällt hetab uud verletzt ben: U fo, def 
ex Tängese Zeit Miichte. werbituen tan. Gin Befeftigen iſt sffen- 
bar ein facere,: die: Unachtſauteit, welche hierbei unterlief, eine 
oulpa ‚facieridi. her. B, ‚der die Arbeit: bes: kunftgemaͤßen 
Vefeſtigens ſelbſt weder verſtans nad vornahm, Iomn wicht 
aquiliſch haften; ganz :abgefehen davon, ob er vorher eine 
Befichtigung hatte vorueiwen lafſen ober nicht; beweift er bie 
flatigehabte Befichtigung, fo wird man ihm nlcht einmal eine 
culpa nom faciendi vorwerfen konnen, aber, wie gefagt, biefe 
Art culpa taugt nicht zur Bigrämbung der aauilifchen Klage. 
Um die Theerie des effusum at deieotum anzuwenden, bafür 
fehlt es au ber. Berausfeung, daß ber Veſchädigte branfen 
auf Ufentlichen Gange: ober Plate ſich befand: 1.1 pr. h. qui 
offad. 9, 3. Die allein benfbare Klage des nuglürklichen Tage 
lohners ſcheint alfo bie: looati actin laus aptrazum loeati⸗ 
eonduotio) zu fein: arg. L 14 pr; loe. 18, 2 „culpam etiam 
ooram, quos indnit (hier: die Dachbefeſtiger) praeatat ouo 
nomine, siıcnlpam im Inducemdis admiltik, quod. takes ha- 
bnerit:suaa%j' 8. 2.ib;. „praspiesre.debet,. ne alique....... oor- 
pus deterius facint ve: fiori: paliater“; 2.28 loo: 4, 68 
‚at hoo..indisio. 4 emetodiain,.npom etiam casum cui re- 
siski nen polast;.‘veonäre. anatask.: Gagen Diele Mlage vor 
antwortet; der Bellngte Ah: durch den Nachweis, daß er ſach⸗ 
verſtandiga Dachtrbaiter mahee, mia, ſoweit näthig.und jo viel 
mn neu sine andentlichen Daupherrn werkonigen Tann, Kor⸗ 
wette übte. : Mt: ber: Bellagie nicht Sigenchirer fonbeen ner 
Pachter: ver. Scheunte fo Leuchtet ein, daß augen: ben: dritten 
Eigenthamce, derja auch nicht bie. Dicnfte miethete feine Mage 
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zuſteht; allerdings "hat-'grade - der :Vernfieiger eines Gebdubes 
daſſelbe auszubeftern, indefſen, wenn, wie hier, der Miether ſelbſt 
ansbeffern ließ, dann bedeutet jene Legalpflicht des Vermlethers 
mir noch die Verbindlichkeit zum Koftenerſatze, und haftet: fogar 
umgekehrt der Miether dem Vermitther nad ben Grundfaten 
Aber negotiorum gestio "für 'ominis oulpe in Vaergang vr 
Reparatur. 

Factendi culpa Tiegt and in der Antäge eines Braun: 
Sohlenbergwert6. unter einem Wege (Nr. BBE) ohne Abfperrung 
dieſes Weges vom gemeinen Gebrauche. Die: Abfpereung ge⸗ 
Schicht genügend durch eine Wernungsmafti: Micht aber gerrägt 
bie Verſetzuug des vormaltgen Wegweifers mi - eine -unbere, 
wicht unterminirte Straße; noch und die Kemtinß der Um⸗ 
wohner nm die Unfahrbarkeit des: älteren Weges; der bon 
Kerne kommende, umwifjende Kutſcher enblich hat feinen erficht⸗ 
lichen Grund, ‚bie Umwohner vother zu befragen, ob der vor⸗ 
handene und wit gefperrte Weg fahrbar jet, — zumal. et 
diefen Weg als den rechten von Alters her fannte. Zu 

Faciondi tulpa’ iR auch bie Entferuung der: Bestie 
Deren Dafein bisher bie Rente fehiktste vor dem⸗ Hineinfallen in 
eine Grube: Nr. 386, 2, gleichwiel ob die Grube dicht am 
Öffentlichen Wege ober etwas feitwärts davon Tag, wenn nur 
die mangelnde nächtfiche Beleuchtung der Strede die Erhaltung 
der Bruſtwehr als Nächitenpflicht erfcheinen lieh; die Tage am 
öffentlichen Wege: tft Voransfekung firr effusum et deiectim, 
positum et suspensum, nicht jevoch für die aquiliſche Klage: 
Rr. 886, 1. 

‚Bine Bermögenshefhähigung: endhich muß erfolgt fein, 
am. aquiliſches Klagrecht zu begränben: Reißt (Mr. 882) 3: 
her Baurge feius Unterſchrift von dem Bärgfteins ah, ſo bleibt 
er. Dürge, und es iſt nicht einzuſehen, waldke aubere Siege, «ib 
Die aus dem Bürgfaftänssiage. auf Ausftchlang eined news 
Scheines, , zuftchen Ehe ;... beun.:eä.fehlt an aimer Bermägent- 

befchäbigung.:: Yu spolii- zotio.-eufcheint unzuläffig, da ein 
Bexreigen nicht cin auwaltiemes. Euiziehen bed Deſitzes bebeuier 
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Dreilich aber erbriugt der wicher zufammengeleiunte Schein Iinfert 
Ininen Beweis mehr, und ſomit llagt gegen einen Thater, welcher 
nicht her Burge ſelbſt iſt, der Veſitzer des Scheines aquiliſch 
infoweit ber Verluſt des Beweiamittels gegen den Buͤrgen ver⸗ 
nidgensvechtlichen Werth het; denn, de nicht der Dürge «6 wear, 
der deu Schein ‚gerktöänte, fo haun ber Bürge nicht gehalten feim, 
einen neuen Schein auszuftellen. — 

Auf Grund. ber: peiwlicken Halsgerichtsotdaung Karls V 
Art. 230, jedoch entgegen dem würbigem See der Römer „Li 
beri hominia: nylia aestimatio“ (agl: L7 h. q. effud. 9,.3), 
werben vorzägfih geringen Leuten, im Falle ber Berwundung 
außer allem Erfage des Bermögeminierefiee oc Schimerzens⸗ 
gehder" zugebilligt. Die außengerihtiihe Anka freiwillig ge⸗ 
leifteter Schuerzentgelber. involvirt leinen Verzicht anf das Iu- 
texefle, da die Forderungen nicht ſich derlen, ſondern beide zumal 
nud lumulatiy ftattfinden. Geben und Amchmen einer Geld⸗ 
münge, um — ‚wis es ſcheingt — den Verwundeten zumäct 
einiger Maaßen zu träften, gilt im Zweifel war als Wefchiage 
zahlung auf Schmerzenageld und Iuterefie; das vorbehaltloſe 
Rehmen insbefonbere euthalt gewiß feinen Verzicht anf. Geltend⸗ 
machunq eines meiner Rats. Nr. 386, 3 


vn 


8. 132. Berfegen d bes Richters insdeſondere. | 


„asia. 80. Sistanner Ku BE -Urunie 5. 388. vn. 1. 
Bangerow $. 0. 


. DaB widerredhifihe Uethen des Zachters Tem anf Araliß 
Sercheu (A.15 8.1 ĩud. 8, 1) oder anf Unbedachtſamkeit 
ANmprudentia: I. 86 xtra. born. 50, 18). Dort ging bei den 
Nemern die. Privatklage gegen ben Milhter auf das Dutereſſe, 
Gier vagegen site auf eine arbttrüre Strafe, eine Strafe die als 
Privamrafe naturlich benfalls dem VBerletzten zu Gute Takı 
wand hierburch weigfiche einigen Grfi des Interefieh gewehrte. 
Heutzutage miß vieſe Sage anf Brivaiſtrafe dis myreme 
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bezeichnet, doch Tann eine direkte Entfchädigungeflage ftatt der- 
felben erhoben werben, falls nur der durch ben Richter zugefügte 
Nachtheil ein an ſich unabwendbarer, d. 5. ein folder ift, gegen 
weichen keine direkten Rechtsmittel mehr zuftehen. Im deinfelben 
Magaße gewährt denn auch die moderne Praxis die Erſtreckung 
diefer ſ. 9. Syndikatsllage auf Fälle freiwilliger Gerichts⸗ 
barkeit: Nr: 888, falls mm wie richterliche Mitwirkung, gegen 
deren Erfolg die Klage ſich rachtet, Hätte verweigert werben 
Können.: 3. 8. ein Bertanfstonteatt iſt behufs Konfirmation 
im Gerichte eingereiäht. Bor erfolgter Konfirmation ift der Ver⸗ 
Yanfer einem Dritten‘ verurtheill uhb ein Erekutioustermin an- 
beeaunit werben. Vor: dieſem Termtne erfolgt die Konfirma⸗ 
Um. Es ſcheint wicht, daß das Gericht bie Konfirmation: weis 
dern durfte. Durfte es Diefelbe weigern, fo mußte bie Web 
german, um bes Exelutionsklagers wilten, doch nur in ſolchen Fallen 
geſchehen, in welchen dieſem Kager gegen bie ſtattgehabte Ber- 
ußerung bit Paullana abtio zuſtehen würde: ſowelt aber Paul: 
a. wirklich Hilft, haftet das Gericht erft fubfiktär: 1.4.8.9 d. 
1. 80,2 vgl. 1.8 98.9. 8 si mensor 11, 6, indem duch gemäß 
ber ummergerichtsordauug von 1555 (I, 58 8.10) bie j. g. 
Syndikatsklage nur mit. dem Rehtemitid der Resifion ms 
kurrtrt. 

Billa blabt es zu alten Zelten, Daſſelbe, was man gegen 
nen Andern als Recht erfannte, auch gegen fich als Hecht 
gelten zu laffen; das bezugticht Editt jedoch „Quod quingue 
idPis in alium etabeerit, ut oodem ſaure Ipse utatar“ (Dig. IT, 2) 
iſt als pofitiver Nechtoſutz weraßtet mit Sem ins edicendi ans 
der agenthamlichen Uiderlegenhett dar roufchen Ridhkeranagifkran 
fiber der Wirffuntet des formellon Rechtes. Zum Billigkeite⸗ 
mittel aber greifen wir nidht, wo Teine Rüde im objeltinen Modhee 
vorliegt, indem die oben beſprochene |. g. Syabllatellage genügt: 
Berfchteden von: ber Regel „Quod- quisque . . .“ iſt Rbrigens 
das Retotſiondrecht fowie Die an hiervon zu unteridhel- 
denben -Repteffalien, welche beide: Nechtsinſtitute It das 
Bolkerrecht gehören: J. Heffſter Bälfetrediit 88. IIO. 111... 
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8. 183. Obligationen aus frembem: Delikte. 


Puhta 5. 392. Girtanner Ar. 389. Arndté 8. 3%. 
Vangerow $$. 648. 704. 706. 


— — — — 


I) Außer Gebrauch ift Die wegen gemeingefährlihen Aus⸗ 
ftellene oder. Aushängens im R. R. bewiltigte ſubſidiäre (1. 5 
$. 12 h. q. effud, 9, 3) Populartlage (8. 13 ib.) auf Gelb- 
ſtrafe: 8. 6 ib. (aotio poeiti aut suspenei) 

Il) Andanernd praltiſch dagegen erfceint "die Klage auf 
Schebenserjag, nachdem wirklich von einer Wohanng (ober ans 
einem Schiffe) auf einen befuchten Ort Suchen geworfen aber 
gegofien worden fisb (actio de effusis vel deiectis: L 1 
pr. ib.), Die Quafibelitigbafis zeigt ſich darin, daß der Be 
wohner (der Inhaber, welcher, in ber Wohnung gebietek,) wer- 
Hagt wird, mag er ber Thäter fein ‚oder nicht: 8. 1 I. 0. quasi 
ex del. 4, 5; dieſer natürlich greift zuräd auf Jen Thater. 
Richt in Anwendung aber ift wiederum die popalare Steaflinge 
wegen Tödtung eines freien in folge einer ſolchen ſchuldhaften 
Haudlung: 58.5693. . 

II, Schiffer und Wirtfe (nautae, caupones, sta 
bularis) haften für ſolche Beihäbigungen und Entwendungen, 
welche burd; ihre eigenen Leute an Sachen ber Reifenben im 
Schiffe oder Gaſthofe verübt wurben.: 1. un. pr. 9. 6 furti adv. 
naut. 47,.5; nach rönufchem Rechte in duplum, 5 3. T. anf 
das Iniereffe. Die Sachen müflen eingebracht, nicht, bramchen 
fie ansprüdlih in Berwahr des Wirtbes u. f. w. genaumen 
zw fein; umgelehrt tft bie Vorausichung der wicht quaſidelilts⸗ 
ſendern quefiloutraltenuäßigen: in faetum, de reoopto actio (f. 
oben 8. 109) lediglich das „receptum“, felbft. ahne das „ille- 
tum esse“: I, 3 pr..naut. 4,9. Nr, 389. Aus diefem „eal 
vum fore recepisee" haftet ber Mgipient für Handlungen der 
Dienſtleute und Pafingiere wie für die eigenen: LI 8. ult. IL 
2. 3. pr. 8. B, ih, alfe übes-culpa in eligende ‚hinaus. 


$.196. aus Berhäbigungen 'Surd There. "BOB. BTL 
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L 184. Obligationen aus Veſqhadigungen Dur 
j Thiere. 


vpacia 393. Girtauner Nr. 30. Arubıe in &. 827. 
Bangerow 8. 689. 
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D &o wenig ein Thier ftrafbar fein kann: 118.3 si 
quadr. 9, 1, fo ſehr vermag dennoch ein Schabenserfatesan- 
fpruch (Mr. 390,6) aus Verletzungen zu erwachfen, welche Je⸗ 
niamb: durch das Betragen (Deitt: ſ. 1. 1 cit. 8. 1) eines fremden 
Thieres erlitt. Selbft der das eine Thier befchäbigende Ans» 
gang eines zwifchen Thieren verſchiedener Deren ausgebrochenen 
Kampfes ruft unter fonft geeigneten Umftänben diefen Aniprud 
tmamer daun hervor, falls das verlegte das zuerſt angegriffene 
Thier war: 8. 11 ib. Wenn es tn 8. 12 ib. (vgl. Mr. 390, 4) 
Heißt; die Klage. gehe nur gegen-den Eigenthümer, fo bedeutet 
Die, daß ber beklagte Befiger von der domini nominatio 
(Mr. 830, 5) Gebrauch machen Tann, im Uebrigen aber, falls 
er fein Eigenthum in Abrede zieht, doch das Thier auslieferü 
muß beiten Defonflon zu übernehmen -er weigert. Die der Klage 
zu: Grunde Hegende Verlegung muß in einen der betreffenden 
Thiergattung nicht gewöhnlichen -Betragen des Thieres ihren 
Vrſprumg finden: pr. I.ib.4, 9 11 eit. &. 7, wäre gleich das 
Beiratgen dem tonfreten Thiere ein gewbhnliches: vgl. den „bios 
dornu petere eolitus® in 8. & ib. Nr. 390, 2 a. E. Um es 
ned uhgezähinten (arg. 8: 1 I. ib. 4,9), von Natur wilden 
Thieres (fera bestia, reißenden Thieres) willen alſo ift vie 
BEtio de :pauperfe vwerfagt: 1. 1 eit. 9. 10, Lrfprüngfich 
feute biefe actio einen Wierfüßler voraus, analog jedoch wurde 
fle- we Thiere mit beſiebiger Anzahl von Füßen erftredt: 1. 4 
W. Mit der actio legis Aquilise (Nr. 890, 8) kann fie after 
unario Timiltet werben, thfofern ber SMäger in erfter Linie eine 
ealpa ves Beklagten behauptet , aber anih, falls er biefelbe ya 
erhärten nicht vermödte, eine Verurtheilung erzwingen will. 
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Nr. 390, 1. Der Nachweis ber culpa bietet ihm ben Vorteil, 
daß er fi nicht mittel noxae datio (vgl. L 6 8. 1 re ind. 
42, 1) abfinden zu laffen braudt. Ohne Nachweis ber culpa 
freilich erübrigt nur die de paup. a., und diefe ift eine Noral- 
Mage. Eine ſolche Klage nun ſcheint der alternativen Faffung 
zu bebürfen auf Geldentichädigung ober des Thieres Auslieferung: 
Paul. I, 15 8.1; daß die eine ober die andere Reiftung erfolge, 
Dieß tft. der Siam der bezüglichen Borſchrift des objektiven 
Rechtes: 1. 1 pr. si quadr. 9, 1. De jedoch das Magrecht er⸗ 
fafeht,. falls das Thier vor dem Prozeſſe ftirbt: 8. 13 ib., fo 
härfen: wir eine wahre alteruntiye Obligation nicht als vorhan⸗ 
den annehmen, indem «ine folche fich durch Untergang des einen 
Dbjekts in eine einfache Obligetion auf das andere Obfekt (bier: 
Geldleitung) umwaubelt — was grade bei Noralenipeidien. 
fehl ſchlagt. Zu Wahrheit erftiren gegenüber dem . Royale 
ſpruche zwei Tilgungemöglichleiten (fa o u It as alternative: |, 
2O 8. 5 h. p. 5, 3 l. 1 pr. p. 4. 9, 4 8. 2 I. ih. 4, 8 pr. L 
si quadrupes 4, 9); der Klagersauſpruch geht nur auf Gele: 
42 8.1 nm. a, 9, 4, die Beruribeilung jedoch geſchiehtt uf 
Beid „oder“ Auslieferung: 8. 1 I. of. iud. 4 17 ugl, Li pr. 
.5$.6h. q. oeffad, 9, 3 1. 42 pr. furt. 47, 2, und zweifel- 
Ips nah die Bitte. dee Klägers um Berurtheilung, trob Kin 
fachheit der Rechtabehanptung, in gleicher Weiſe das Necht der 
noxae datio deut Bellngten vorbehalten, fo wenig Jemand fich 
um Rechte feines Gegners zu kümmern Bat; jener Vorbehalt 
nämlich ift wefentlih zur Charalteriftil der :Retur des Klage 
grundes: Nr. 390, 2, zur Irrelevenz einer beilagtifchen Kulpe, 
zur Unterfcheibung von der aquiliſchen Klage. 

: H) Die aetio de: pastu wegen Abweidens fremder 
Feuchte unterfcheibet fih pen der a. de pauperie (1. 14 8.3 
p a sar. v. 19, 5) durch bie Netürlichleit und Gatiungsgrmäß- 
beit bes. deu Schaden begrünbenben Betragens bes abweibenden 
Thieres, durch den Mangel einer Kulpa des Bellagten dagegen 
ſteht fie gemeinfam wit der “de. pau der a. 1. Aquilise 
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8.186. Cautio damni infeoti. 


Sudia 9.39%. Girtanner Rr. 891. Arubis$. 3. 
' Bu Baugerom$. 678. ' 


— 3 


: Der —*** beflen Vanlichtelten einzuſtürzen und im Ein⸗ 
finrze uns zu ſchädigen (1. 26 d. i. 39, 2) drohen, muß ent⸗ 
weber Schabloshaltung uns verfpreihen ober uns einziehen Taffen 
in fein Beſitzthuni, damit wir felbft repariren, ja damit, im 
Falle andauernder Nichtvergütung biefer Auslagen, bas Eigen- 
thum der Baulichkeit zum Erfate das unferige werben Tönne 
(präterifche missio in possessionem ex primo, ex: secundo 
decreto). Die norale Ratur des Rechtsanſpruches wegen in- 
fectum damnum ergtebt fich aus der gebadhten Alternative: 
1L.T8 1 ib.; bie Quaſideliktonatur zeigt fi in der Boraus⸗ 
ſetzung eines „vitium“ operis u. bul. (1.24 pr. ib.), gleichviel 
wo das opus fteht: 1. 19 8. 1 ib. und follte au) das vitium 
nicht in Folge einer culpa ausgebrochen fein: 1. 24 cit. 8. 5: 
Wohnt B in einem durchaus ſollden Gebäude zwiſchen A und 
E, des C Haus ift baufälfig, B aber fäumt, den E auf Ab⸗ 
keiftung des Verſprechens (damni infecti cautio) zu belangen: 
fo verfingt A den B eben wegen dieſer Säumniß, ans bem Am 
force wegen inf. damnum, d. h. infofern die Folgen des 
Einſturzes grabe mittelft bes Hierans zu fürchtenden Miteinſturzes 
des Hanfes des B and auf das Grundftüd des A herüber⸗ 
wirten lönnten: 1. 13 8. 2 ib. Infeetum damnum (1. 2 ib.) 
ft Gegenſatz eines ſchon erlittenen Schadens. Doch fteht de 
praeterito damno aotio zu, falls nım die Sicherftellung vorher 
nachgefucht, wenn gleich ihre Leiftung noch unerfolgt war: 1.6 ib.; 
überbieß hilft Wiebereinfegung in den vorigen Stand gegen 
Berfänmmniß des gerichtsfeitigen Anfuchens, innerhalb der ber im 
integrum restitutio (f. 8.27 oben) eigenthümlichen Schranten: 
l. 9 pr. ib. 

Segen bie Erzwingbarteit der Beſtellung von d. i. cautio 
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wegen Verfalls gemeinfchaftlicder Gränzmanern (Nr. 391) ent- 
fheidet die Subfidiarität dieſes Kautionsanfpruches, indem bort 
fon pro socio ober utilis communi dividundo actio aus- 
reicht: 1. 32 ib.; infofern jedoch uur der Eine baut, oder der 
Andere koftbarere Anlagen bat und ber ihm drohende Schaben 
der bebeutendere wäre, fcheint die Kaution erziwingbar zu fein: 
l. 39 pr. ib., und Klagrecht aus der Beitellung wirkſam zu 
fließen: L438.1ib. 

Iſt der Kautionsbeflagte in der Lage, die. Banlichkeit felbft 
dem Kautionskläger eventuell überlaffen zu fönuen: banı genügt 
Berbaltaution, um entgegengefehten Falle jedoch bebarf es ber 
Satisdation. Im jener Tage ift der Eigenthämer (ber publizia 
niſch Berechtigte: 1 13 pr. ib.); wird aljo das behauptete Ei⸗ 
genthum des Beklagten beftritten: fo erfolgt Satisdation „wenn 
Jener nicht wirklid ber Gigenthämer wäre“: 1, 7 pr. ib. 

Kavirt muß werden nachdem der Kautionsfläger auf Ber: 
fangen deu Gefährdeeid leiftete: I. 13 8.3 d, i. 39, 2. Erſt 
nach eingetroffenem Schaden tjt die Frage aufzwiverfen, ob Jener 
ein genügendes Intereſſe hat; dazu tft nindeſtens ein vollfom- 
menes ($. 4 ib.) obligatiousmäßiges Innehaben des beichädigten 
Ortes nachzuweiſen, um fo mehr genügt ein fauſtpfandmaßiges 
Suuebhaben: 1. 41 ib., fonftige dingliche Berechtigung, ober gar 
Eigenthum; ob guigläubiger Beſitz hinreiche, ift nicht mit Sicher» 
heit zu bejahen aus 1. 18 pr. ib., nicht mit Sicherheit zu wer 
neinen aus 1. 11 ib. Uus fdeint das Weſen des publizianifchen 
Rechtes prima facie zur Bejahung zu führen, der Beweis je 
doch, den der Beklagte erbringen mag, daß der Kläger fälſchlich 
fich für den Eigenthümer ausgebe, die Klage entfräften zu mäflen: 
ugl. . 13 8. 9 ib. 
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8. 130. Aquae pluviao arcendae aotio. 


Baqta 9.39%. Oirtann⸗r Nr. 802354 28 31 vgl. 8. 181 
Amm. Rr. 8. Bargerom 5 208. 





». Drobender Schaden aus vollendeten Vorrichtungen, welche, 
auf dem Nadibergrunbftüde befindlich, den Zufluß des Regen⸗ 
sder duch Regen reißenden Waſſers auf mein Grnndftäd ver- 
mehren ‚oder verſchlimmern (nicht bloß vermindern) oder den 
Abfluß henemen, erzeugt. die agqnae pluvise arcendae actio 
uf Wegränmen der Borrichtung, während der bereits erlittene 
Schaden ben Begenftand des in 8. 120 betrachteten interdictum 
quod vi aut dam ausmadt: 1.5 a. a. 39,3 vgl. 1.6 8.6 
L II 853 ib, Rr. 392. Alo weggerämmt gilt die Borridhtüng 
wur dann, wenn das Waſſer wieder in die altın Bahnen ver- 
wiefen ift: 1.22 8 I ib. Eine unvordentliche Vorrichtung ift 
nicht wegzuräumen;-fie gilt als:eime andere Ratur des Grunud⸗ 
ftäds. . Befteht ein Waffergraben, fo muß ber tiefer‘ liegende 
Nachbar denfelben reimigen, widrigenfalls bie Gefahr beoht, baf 
bas Waſſer anf dem höhe rn Grundſtücke, ftatt abzuflichen, einen 
Sumpf bilven, und fomit unfere Klage zuftehen würbe: 1.2 8. 4 
vol. 8: 1.ib. Duldete der Nachbar die Errichtung der ihn bes 
brohenden Anlage — in dem Sinne, daß cine ſtillſchweigende 
MNechtseinränmung anzunehmen iſt —, jo erwächft unfer Klag⸗ 
recht keineswegs: 1, 19 ıb.; ein thatfächliches Dulden der Forts 
bauer ber wiberkprodyenen Anlage jedoch — gegen irdesmalige 
Bergütung des. zeitwetlig erlittenen Schabene — vermag der 
Vorrichtung den Stempel eines für alle Aufunft und etwa auch 
ohne ſolche Vergütung rechtmäßigen Werkes nicht anfzubräden. 
Nur wird die ag. pl. aro. a,, wie jede andere Klage, binwen 
dreißig Jahren ſeit vollendete m Werke verjähren; der Schadens» 
erſatz jedoch, insbeſondere falle der Graben weder eingedäumt 
noch gereinigt war, fo deß er zur Zeit bes Thaumeltters über- 
fluthend die Kultur der tiefer liegenden Grundſtücke zerſtörte, 
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kann geltend gemacht werden, ſei es mittelft des interdictum 
quod vi aut clam, ſei es durch das i. uti possidetis, fei es 
mit negatoria actio; bie legis Aquiliae actio dagegen fchei- 
tert an dem Charakter ber culpa nen faciendi. Nimmt max 
endlich an, der Umftand, daß früher die Waſſerſchäden feitens 
bes "Anlegers des Grabens vergütet worben waren, enthalte bie 
Ausrlennung einer betreffenden Verpflichtung: fo Tann eine ex 
atipulata actio für gleichartige Fälle der Zukunft hieranf ge 
gründet werben, nad Analogie der ebenfo benaunten Klage aus 
damni infeeti cautio: arg. 1. 11 8. 8 ib. Doch ein For- 
derungsreht geht wicht auf Gutsnachfolger über, weldhe nicht 
Erben: des Släubigers find. Die paſſendſte Löfung daher If 
wohl folgende: Wer die Anlage buldet, d. h. nicht bagegen Klage 
führt, fonbern mit einem Protefte fi) begnügend fein Klagrecht 
auf DBefeitigung der Anlage verjähren läßt: der fcheint fein 
Grundſtuck infofern ſervitutpflichtig zu ftellen, «is er hinfort 
zwar noch anf Schabenserfag, nicht aber mehr auf Wiederher⸗ 
ftelung, negatorifch Hagen Tann: vgl. oben 8.48. 

Der unvorbentlihe Beſtand (1. 1 8. 23 ib.) ber von Ur- 
fprung fünftfichen den Waſſerlauf beftimmenden Aulage begrün- 
bei ein Rechtsverhaltniß (1. 2 8. 3 ib.), welches: durch unſere 
Klage nicht weiter anfechtber ift: 1.23 pr. ib. Aderfurden 
aber find keine Anlagen, welche durch ihre Unvordenklichleit un« 
abändexlich werden dürften: L 1 8,3 1. 24 pr. ib. Dean bie 
Beſtimmung, wie er das Feld bepflügen wolle, lann ber Frei⸗ 
heit des Eigenthämers nicht entzogen werben, ohme bie Land» 
wirthfchaft, diefen Grundpfeller des Volkswohlftandes, ernftlid 
za gefährden. Zur Chilane freilich iſt auch diefe Freiheit wicht 
zu mißbrauchen. Schwieriger iſt die Beſtimmung über die eigent- 
lichen Wafferfurden. Schon Stävnla geftaitete ihre Au⸗ 
legung, falls fie zur erften Urbarmachung des Bodens durch⸗ 
ans nethwendig (LLcit. 8.4) fe: 1 .cit. 8.5, Oftlins 
fegte den Zweck bes Lanbbanes in die Stelle ber Urbarmadung, 
forderte aber parallele, nach ein und derſelben Richtung ie 
graben Linien (1.1 8.91.24 8.1 ib.) laufende Furchen. Labeo 
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betonte den Awed der Erzielung von Feld- und Baum⸗Früchten 
jeglicher Art: 1.1 cit. 8. 7, ũberſchritt jedoch hierdurch offenbar 
die Graͤnze des eigentlichen Landbaues, zu welcher im Einklange 
mit den. Sabinianern (8. 9 ib.) das jängfie Haffifche Recht 
(8. 15 ib.) wieder zurüdgefehrt: zu fein -fcheint. Nr. 393. Die 
Richtung aber der erlaubten Furchen war bie ſenkrechte ober 
fteile, denn ber untere Adler dient im natürlichen Sinne und in Be 
treff des Waſſerlaufes dem oben: ohnehin; verbeten waren die 
Burgen in der Queere ober in Krämmungen (Eiscsg), denn aus 
diefen fioß das Waſſer auf Seitenfelder die auch nicht von Na⸗ 
sur. dem durchfurchten Acker ebenmüßig dienten. : 

"Die aq, pl. are. a richtet ſich gegen den. Gigeishäuter, das 
int. quod vi aut elam (bie legis Aquilise actio) auch gegen 
ben Pachter, als den Beihäbiger: 1 4 8. 2 ib; das Interdilt 
umfaßt, außer dem erlittenen Schaden, die Impenſen der: Weg- 
räumung des Werks; die Wegrämmung durch den Kläger feigt 
anf Verlangen eine Beſtellung von damni infeoti cautio wor» 
ans. Die aq. pl. are. a. erlangt biefelben Impenſen vom 
mitwiſſenden und das Wert. nicht unterſagenden Eigenthümer, 
gefchweige benz vom Eigenthirmer als dem Beichäbiger. Ber 
äußert er das Eigenthum bevor er verklagt iſt (ver Streitbe⸗ 
-fetigung: 1. 4 cit. pr. 8.1): fo entzieht er filh ber aq. arc. a 
(vgl. „Noxs capnt sequitur“), welche num gegen benäneuen 
Eigenthümer ſich richtet; einen materiellen Vortheil jedoch Hat 
er hiervon nicht, indem das int. qd vi aut clam ihn nad 
wie vor trifft. 

Die aq. arc. a, fteht ale directa unr sr Denjenigen zu, deren 
Necht über das bedrohte Grundftäd durch eine directa ober 
utilis rei vindicatio Schuß ſindet; — als utilis hat I ber 
Augnicher. 


Yageufeuer, Pandeltenpraftitum. 87 
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8. 187. Operis novi nunciatio. 


ade 8. 896. Girtanner Nr. 306. Arndie 3. 8W 
Dangekond. ei. .. 





Usternimmst Jemandb einen Dan gr unferm Bikes 
(ir 3%), jo. üben wir umfene Berbteiungsbeftignig am Yuncd- 
mößigften nicht mittelft Erhebung einer operis novi nunciatie 
aus, fondern dur actio ex. interdioto utä possidetis, ober 
buch ein fei ed mündlichen fei es thatliches (lapilli zetus) Ber- 
bei, deſſen eigenmächtige Verlchung das. Zutreffen des int. 
quod vi aus olam begründet: d. 20 pr. 8. qd vi aut clam 
48, 24. Dean durch op. n. n. würden wir auf alle. bloß pef 
ſeſſoriſche Nechtshütfe verzähten: 1.5 S 10 op. n.n. 9,1 
Eis opus novum errichtet, wer buch Bauen oder Abbrechen 
bie bisherige bauliche Beichaffenheit eines Brundftüde verändert: 
118.11 ib. Der Zweck der Runzletion ift entweder Erhaltung 
eines Nechter oder Abwehr chez wiberrecdktlichen Beſchädigung 
des Nunziawten, ober es ift der populare Zweck dee Sthutzes 
eines öffentlichen Rechts: 8. 16 ih. Unfer Recht Ichügen wir 
theils gegen ben Verſuch einer Immiſſton auf unſer fräbtifches 
GSrundftäd ober. eines Baues auf unferm Boden, tells gegen 

drohende Verletzung bes ſ. g: (geſetlicheu) Nachbarreches Bund 
den Neubau (z. B. der Luftzug zu unſerer Tenne würde ver⸗ 
bant), theils eudlich gegen jeden, einem uns zuftänbigen Ge⸗ 
bdeſervinutrechte widerſprechenden Bawerſuch: 1. 5 8. 9 d. 
Die Runzintioh geſchleht auf der Bauftelle: 1.5 88. 2. 3 1. 10 ib., 
und verpflichtet demgemäß auch ben Singularfußzeffor: 1. 23 ib. 
diefen jedoch nur zu „patientiam tollendi praestare“, nicht 
zu „sua impensa tollere id quod post nunciationem inter- 
positam aedificaverit“ ; die Impenfen verlangt der Nunziant 
erfegt vom eigentlichen Runziaten, mittelft der Klage aus 
elienatio iudicii mutandi causa facta: 138.3 al. iud. mut. 








6-10. MWerhet dab Sruhaues.- 306. 5 


4,7. Im Ganzen gelten über den Koſtenpunkt die Regeln der 
actio aquao pluwiae anoenqae: f..8. 136 oben. 

Weil „nunciatio in rem, nyn in personam fit“ und 
Niemand gegen fich ſelbſt zu nunziiren vermag, deßhalb tft zwi» 
ſchen Mitkigenthänrn biefe- Rechtshzutfe unzuſtündig. Im Urb⸗ 
rigen beftimmt bie Wfttvlegitimation hier fich ganz wie im ber 
a. a4q. pl. arc., und kann z. B. ein Wegeberedhtigter (1. 14 op. 
n. n. 39, 1) nicht nungiiren, wohl aber eigeuthämlicher Weiſe 
ein Gehaͤndeſervitutherechtigter (vgl, I. un: 8. 3 remias. 43, 26), 
bene die babendi oder prokibendi servitus. meugt ein prohl, 
bendi ina. 

Es erlöfcht die Wirkung ber Bumigtion, wenn her Rus 
ziaut ſtirbt oder das ihn bereshtigeude Guuuditirt..venänkert, 
endlich auch kraft richterlicher Memiffen:(]. um. hit. Pr) DB 
Aufhebung des Pripatbauverbotes durch anıtlihe Macht, Re⸗ 
mittirt wird, ſobald der Nunziant nicht ſtracks fein Rerbietunga⸗ 
recht im Gerichte hewies nachdem ‚er zuvor den Gefahrdeeid 
leiſtete und, als Prolurator, de sata lapixte. Ueberbeuerte bes 
Prozeß drei Monate, damm lann ber Munziat den Bau forte 
fegen (c. un. op n. n. 8, 11 cap, ult: X ib, 5, 32) gegen, 
satisdatio de eventualiter demokende; ihn frhügt ein int. ne 
vis fiat aedificanti: 1.20 8.9 ib. 39,1. :: 

Die NRunziation aber zwingt ben Bau, ſtille zu fehen, ben 
den Bauenden, zu. kaviren; bei Bermeibung giner actio ex. inter- 
dicto, da opere restituende, — interdicturs damolitoriyum — ; 
1.20. cit. pr. . 

Das einzige Verbietengonitel in bie Runziation bay, 
wenn Yampub auf feisem eigenen Boden ein aus Saeden imo 
nee Bert. an errichten. beplant: LAS 4 10 ib. 


In) 
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8. 188. Alagen auf Borweiſen, Geftatten, 
Begnehmen. 


Puchte 46. 7-MWi. Girtenner Ar. 396. Arudte 55. 6. BUT. 
192, 2 a. d. 325, &, 889 Hum.8. Bangerom 8$. 707. 208. "OR. 
686. 297 Anm. Nr. 3. 4; vgl. zu 58. 855. 643. 


„ — 


- * D)- Der Mage auf Borweiſen einer Sache, ad exhiben- 
dum actio, ausgefetzt Hit jeder Inhaber ber Sache: 1.3 8. 15 
ad exh. 10, 4. Ein Eiurederecht auf Exhibition (Edition) 
derjenigen Urkunden, anf weiche ein teflebiger Kläger ſpäterhin 
ben Beweis feiner Klage zu fifigen gebenft, fteht den: Bellagten, 
als unentbehrliches Hälfsmittel feiner geeigneten Bertheidigung, 
jur Sette: 1.1 8. 3 ed. 2, 13. Gegen bie Einklagung eines 
Gelbanſpruchs, fei es feitene des Fiskus (c. 6 ed. 2, 1) ſei es 
ſeitens eines Privatmaunes, kann ber Bellagte ih auf die BR- 
der des Mägers berufen: c. 5 ib.; würde deren Borlegung ge- 
weigert, dann tritt doli exceptio ein: c. 8 ib. Doppelt pri 
vilegirt aber ift der Fiskus, Indem er 1) auch von ſeinem Be 
Hagten die Edition fordern Tann: 1.2 8. 2 i. f. 49, 14, unb 
2) Niemand eine Urkunde zu ebiren verpflichtet ift, weiche gegen 
den Fislns Etwas beweifen foll: 1. 46 8. 5 ib. 

Vorbereitend, um andere Klagen zu erniögkiähen (HM. 2. 9 
8.5 ad exh. TO, 4), iſt die ad exh. a., in&befondere damit 
bie Identität der Innegehabten mit der zu reflamirenden Sache 
erfehen werben könne. Eingefäßrt (1. 1 ib.) wurbe die Klage 
in dieſer Bedeutung als Vorbereitung für die Eigentgumsflage; 
vorzüglih drang fie anf Vorweiſung da, wo bie Eigenthums- 
Hage formell und zunüchſt deßhalb ansgefchloffen war, weil dat 
Bindifattonsobjett mit einer Sache des Beklagten in einer, aller 
bings losbaren, Verbindung fi befand: 1. 23 8.5 r. v. 6, 1. 
Bei diefem Urfalle aber blieb man nicht fiehen: vgl. L 3 8. 1 
ad exh. 10, 4, obwohl die eigentliche ad exh. a. verweigert 
uud nur eine analoge in factum a. bewilligt wirb im einem 











& 1286. Magen auf Beumeiien, Geaiten, Meguehms. 396. GUT . 


Falle unldaberer Berbiubimg, 3. D. wene: mei Bedirkmgen, 
deren Linficht mir weſentlich ift, auf Deimest: und: von Diebe 
fsfienen Papiere niedergeſchrieben finb:: 8. 14 ib.’ Grube das 
Verlangen ‚ver Urkundeneditien ift fonft.ciu Hanptfall der ad 
exh. a.; auch bier geht das. N. DE; ven der Mingbefuguifi. det 
Eigenthümers aus. 3. DB. :ein Erblaſſer fehrich: feinen Leiten 
Bilten, das Papier ging ihn verlexen und- befindet fi nun im 
den Dänden des Negidins: L 3 8.-5 tab, exh. AB, D;- wäre 
jener Erblaffer inzwifrhen verfinzben, daun erinädift, zunächkt dem 
Erben als dem jchigen Gigenthümer, das beissbere. inkordie 
tum de tabulis .exhibemdis: L 3 test, 4 ap 9,8. 
Mech im entwickeltan Di. 9, genfigt Ieder, auch Ale ꝓer ſon 
liche, Anſpruch, das Erhibitiansgefish zu begrünken: .ugf. 3. :7 
8. 1 oomd. furt, 13,111 & 6 viarm: 48, 16, MB. 
QAmandem dasjenige Zah Bein ms. des Erhlefiere Keller nei 
macht, welches ihm am Welten zufagen: wish, fo hat er den Au⸗ 
md, daß Tümmiide.. äflen- ihm zur Prüfnug "porgezeigt 
werden: 1.3 8. 6 4xh. 10,4 DBn. Ganzen fell ber Grhibi⸗ 
Monaziihter nur das Gine ‚unterfudgen, eb’ ber Kläger „iustase 
«4 probabilem causam habeat :antäohis,; proptor quam 6% 
hibori sibi degideket*- Li 3. 0ik: &-11;- ‚Dienge - eher genhgt 
die Möglicleit (. 12-pn.ikı) eines--pehmtären.(L:.13. ib.) I 
tereſſes: L 18 in., weiche. eisen fenmminriichen -Rogkitioh bes 
Richters unterzubreiten ift: L 3:8. 9 ib Zu beachten bleidt 
ur, daß überall, wo der Duhaber: aus einem zwiſchen ihm unb 
hen Hlager Grficheuten beſonderen: Siechüsnerhältuifie: fihon mit 
telft der Geſchaͤſtollage site Varmerifung gegwnugen werden Bazıd, 
De. Rammeteug: ber. Geichäftsliege diejenige det ad. oxh.. a. ze» 
fällt: 1. 9 pr. od, 2, 18. Speriell aublidz iſa im: Gbllte bo 
ſtimmt, daß, der Banlien feinzm: Geſchaäftafrennde den, "Dicken 
Intasfienben, Theil feinen Beikinacen * — Mr 
legen muß: LA pr. ib. -: 

ı : Mn Iefonderen : Meünben ba ine —R 
Brawiien velanak werben: — et 


..r. . 23 * 2.2 





BED OYMigumeniän per tteiicht tactte Mertegmig. 


VDo .die Erikbitiensteiieswegs Ale Wüsflieftrimg wand Ueber⸗ 
autwortung des Boſthes bedeutet: 1; 22 vi: 50, 16; -fo fie 
der Aufpruch auf Exhibition fich auch nicht als eiur ver mö gen 6⸗ 
rechtbiche Mack dar. Um dieſer Eigeuthtümlichteit willen iſt 
ine. alle odet pPaſſtoe Bererblichkeit des Auſpruches un⸗ 
sedöor: l 12.6: 6 ad :eih. I0 - 

Die Ertiſkalttion führt Aberull da zu demſelben Erfolge wie 
viar Reſtitution, wo der Beklaͤgte den darch die Erhlbition vor⸗ 
qubereienben Bermogensanfpeuch deu iagers nicht beſtreitet; 
mit mij ber: Anger bar. Aes, und burf er nicht bloß einen 
Ehelt dee ihm Gehbrigen abhelen: 1 5 8. 5 ib. Stürkte z. B. 
but Haus des HE ein wre file die Trfumater anf beit Grab 
und Meder 53: DB hemnisser: daun IRE.U gegew Kaulon wegen 
Les Efatzes allen Schadens, den der WB. erlitt, berechtigt, die 
Dreunniter weggumiinen,: dit aber fo, Dafı cr das gäczzlich 
VWerthioſe Regen lifer 1: 7: 2:8. i..30, 2. 

Rt beat: modornen Vermögensrrihte angchörig tft DAS, 
der peinlichen: Unffane dus der lex’ Faria (L: 3 pr. kom. 
üb: eih. 48, .29) Nafumtermbe,  yopmläre (6.9.15) inter 
dictum de ltbero homine sırhib-endo: }. 1 pr. ibi In 
960 Familienveda/ find! bie: ihterdicta de liberis exhi- 
hendis'and de uuore.-uxhibenda zu fielen. 

. Ey: gen: unf:-Beftneta ng: ider- Beguahme von 
Bahr Bes Bereijlidten: ' : 

A) Fiel. Iracht · nn: 91 plane 1og.48, 06) jenes 
ven Gxtnze niiber,: fe Yarf: ver: Eientäänsen fd Aa--ben au—⸗ 
Sera Tag firmen Nachbargrurcafittcke aufleftu, netty. vorheriger An⸗ 
geige and: geguu anni. imfecti zaiktld:: pr. ib, (interdictum 
de glau dei Jogentla).:;Ugyaliche Interbäkte Aichen In: audern 
@üllen zu, wo ebeuſo wahr "Blgesthumt: auf oder in (J. B. ine 
de'thoganird) Deinmr.Beniitinke Rosi, ohne ve Bat 
werenie zu fein: vgl, ben Ig. '-- 

:. By: Ndgt be4 Beium Mer: be‘: Gränze zweler Meorſcher 
—— fo iſt Dieß uibereikbar: mie. der Beſummung Das 
hierdurch benachtheiligten Grundſtücks, zur Aufführung eines 
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Eohnhauſes zu dienen. Gömmi. alie dar Baumeigenthünen, 
af Anzeige hin, .ben Baum wegzunehmen: fo.ift dev. Andere 
hierzu ‚berechtigt, und darf er baum das Halz für ſich behalten 
als Bezahlung feiner Arbeit und Eutſchädigung für die erlit- 
tene Unbill: 1.1 pr. arb. oaed 48, 27 (interdietum de 
arboribus saedendis) Zwijchen kinblühen Grucdſtücken 
dagegen (8.7 ib.) muß ber Mcherhang bis zu. 16 uk von der 
Erde geduldet (8. 9 ib.) und fanıı nur die Eingiehung der höhern 
überragenden Aeſte verlangt‘ werden ($ 8 ib). Gewanı aber 
der Stamm 3.8. durd feine Freie Lage gegen Welten (bie 
Bindfeite) allmählig eine ſchräge Richtung, und hängt fomit 
Aber die Graͤnze hinüber: fa ſteht nagataria actig:zw: 1.2 ib. 
Mirielbe.nag, a. aher muß and in den Fuͤllen des obigen Du⸗ 
Aerdilts wit. dem genanntes: Rechtsmittel lonfurriren, nırh hieraus 
xgiebq fich, deß. wenn Achse Partei: das Behanen des Baumes 
pollzichen will, der Bellagte dazu veranipeit ‚werben Nanıl: 
Rt, 806 
„0 yon ve freien Angıges: mi. feinen; vom ‚Bienbeniite 
aukgunmmmen Nlaten, ſanie ut allen Aleten fehlen 'r 
‚isimen:-Berbinblüchfeiteu. usgelomamen it; "Hohl kun Miether 
sb. imterdietum da migrande zu: L:l-pr.mign. 48, 3M 
IID-Rfagan auf Arftatiung.von Yasbeifenungen: . 
Ay Der. zwei Hauſern gemwinimme. Khyugalanel darf von 
dehem einzelnen der beiden Nerkbamı :fetbi ‚gegen : ben MWillen 
des. andern, welchem acht einmal bie Vitionae qanmei-possem- 
aionis erxcepkio zufteht (1. 1,8, 7.clpacı AA, RA), gerrinigt mb 
ansgehrilezi werden: pr. ib. (interdiotum .de elnneis). .: 
;.. B) Ben im legten: Jahre ‚aineu, Meg hemmate; ſehlerias ab 
Iraft cines. ilin zuftänhigen Nechtes -(1.3:8.18-it, antuwertd, I 
ben ‚fell ‚ua: au der ‚gegen damni imfacti eantio in ‚Mnguiff 
au muhmenkan Reparatur diaſes Meges wicht hinnecu: 8. 11 ih 
(interdictum de itinere acknqnewefieiends). . : 
- IV) Wegen Deitsiunus.. ner, Leiche in einer Gwabitätte firhk 
bem hierdurch a Ders de Bodens aver Ra 


a. re de 1 » 102 .. rn Vu... 125 
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plate sine Klage auf Wiederentfernung des Leigaams 
gegen den: Beifegenden.zu: 1.2 8.2 rel. 11, 7, falis ber Ber 
erdiger nicht den Preis der Grabftätte zu zahlen: bereit ift. 


— Uebernahme fremder Schuib durch 
Berhandlung mit dem Glänbiger. 


vuta. AO. Girtanner #r. 397407. Arndt 86.349868. 
Bongerom 88. 577-581. 





BD) Imtergeffion bedentet die Aneignung eitter Fremen 
d.2 8.5 1.& 8.1: Ve; 16, 1) Schuld durch eine gegenilber 
dem Glaubiger erllänte Selbſwerpfuchtung. Die Aufſtellung 
dieſes Begriffe‘ iſt vorzuglich veßhald vor Wichtigkeit, weil in 
Bemäßhett bes vellejaniſchen Senateſchluſſes und ſeiner ſpatern 
legielativen Fortbildung Weiber außer Stande find, galtig zu 
imterzebiren, es / wure dean, daß ein eigenes Iutereſſe fie zu dem 
Alte leddet, nicht basſenige bes Schuldners ober Glaubigers aus 
eigenthumlich weidlichen Gefuhlerudfichten die Frau zu: dere 
- Blonomifch gefahrlichen Schritte Derleitet, deſſen mögliche 
Fobgen der Intergedkttin wicht vollig Har 'zu- fein pflegen: 
-:14) Die Niterzeſſton iſt ptivativ oder kumulativ, je 
nachdem der Interzebent in die Stelfe ober nur an die Seite 
des Hauptfänlduers tritt; Die privatide Interzeſſlon iſt Er 
gromiffton oder Intervention: 1.8:8.14 ib, bie Eigen 
thamlichteit der Intervention beſteht darin duß bie Hauptſchuld 
wor gar. nicht kontruhirt war, ſondern der Kontrakt verhikdert 
wurde durch die Interzeſſton; dort iſt eine rieatitutorän, hier 
ine instituteria noti® bie Klage, miltelſt welcher, bei un⸗ 
guitiger Weiberintetzefſien, der Vauptſchulduer von SGkaubiger 
angegriffen wird. Im Zwelfel gelt eine Juterzeſſien als Tamm 
latipe, da ſtets gegen Verzicht und Entfernung von Nechten bie 
Bermuthung Territet, da aus der Annahme eines neuen Schulb⸗ 
ners nicht der Wille, den bisherigen Schuldner freizugeben, 











g. 109. -Uu® Berktägen (Zuterzeffionen). 207-407. 505 


Tata iR. Nr. M. Die. km. Quterz. iſt eine prinztpale 
in der reinen Schaldlerredliäkt, fowie.in Hänftgersm Füllen des 
constitubune debiti aliemi, — eine alzefforifcge (mehr ſub⸗ 
Ndiäre, nicht in gleicher Linie ftehende Haft: bes Neben⸗ mit 
den Hauptieäulbuer) dagegen in Verbürgungen (Berpfändun- 
gen), qualifizirten Monbeten, embiih im feltenern "klin des 
const. db. L 

A) Eine Bürgfheft (id eiuasio) bezwrdtt ausſchließlich 
Sicherſtellnug des Glaͤubigers, fie iſt alſo auch im Falle einer 
Vebertragung der Fordernng mittelft Zefſion keineswegs zweck 
los geworben oder erloſchen: Nr. 402, 1. Aus dem Zwecke ber 
.Bürgfchaft zogen bie Hänmer:Komfequenzen, bei deren Berieiguug 
das Geſchaft ramiſch nichtig war, 5. 3.%.. dagegen — nad 


-Koufeawenzent find, daß die Bürgiheft nicht auf ein anderes 
Objelt als die Hanptſchuld gehen könne: 1.42 Bd. 46, 1, nub 
ah die Bedingung ber: Bürgenfchulb micht hartere fein dürften: 
8 &7 ib. Uber ſchon nach romiſchem Rechte nermeg ber 
Bürge ſich unter Zinſen zu werpflidgten, obwohl feine gegenüber 
dem Hauptſchuldner bebungen find, bemn fiet® „weurne .natnre- 
lter debentur“ und für Rahıralfäulden giebt es klagbere 
Berbürgungen: vgl. e. 10 pr. fid. 8, 41, auch e. 4 uaur. 4, 32, 
Siervon abgefehen, iR: Ktafihnlich der Frae, ab. Binien ber 
Dauptihuls. dem VBargen zur Laft fallen, zu untekicpeiten: (ie 
Gefchafteburge haftet für Alles, woza ber Hauptfihuihner ver⸗ 
'astheilt werben tem: L 04 pr. ioc..19, 9 ugl. 1.2 8.19 ade. 
9, ad coiv, pert, 50, 8 Wr; 408, &; alſo ſoger für .neffen Var⸗ 
‚zug und dehfalifige Ziuſen; anders der Rupitafählirge:. 1. 8 eo 
qd certo loc. 18, 4 169.8.1 Ad. 46, 1 RAM, .. .; 

Die Einreberedgte des Bürgen aut der. Perſon bes Dane 
ſchaldners Tüheen fich zuriick entweber auf das Iorrealtitsähn- 
liche alternative Berhultaih beider Schulaner zu einander bei 
Mentitat nid folidariiiger Einmnligleit bes Schuldheftendee, 
ober auf. vie akzefſoriſ che Natur den Bürgfhaft in Bezichung 
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vor Hauptſchulb. On Eeipigenammter Hinſicht befreit ben Bürgen 
Asbes ſolche Erlbſchen ber Hanptiehuld, welches ipso iure em 
folgt, — meift ah ſtehen ihm alle excaptionen (I. 19 
iexc. 44, 1), . ®. non numerstse pecunise: c.12 n. n. 
pP. 4 WW Rr. 401, 1, zu Gebote, weiche. dem Dauptichulner 
erwathſen find; wiht aber procurstorke, fonberu suo nomine 
fteben fie ihm zu. Offenbar jedoch kann in deu Aeuntniß des 
fü Verburgenden um folge Einrederechte ein Berzicht auf bie 
felben liegen; ergiebt dieſe Keuntniß ſich aus der Kenutniß dee 
objettiven Mods, fo wird der ‚großjährige männliche Burge als 
Kemer bes bezũglichen Eiurehereihts Teramihet, —— es wäre dem 
jenes obj. Recht z. B. ein aushänbiiches. 

Ausnahmen (arg. „plerumque* in 8. 4 .I. repl. 4, 14) 
der Erſtrreluntz ber hauptſchuleneriſchen ˖ Ciurederechte zu Gain 
ves Bürgen beftehen für emeeptiones persumse (un Gegeufait 
wre: L7 & 1 ome. 44,.1.9tr. 498) cohaerentes, wir 3. D. 
Qompetenzwohlthat ober "pactum de non petendo im perso- 
zams do. in Betreff: Diefes parti ift mit Müdficht auf dam 
Iubfivlären Charatter, den. die Bargſchaft im Rovellenrechte ge⸗ 
winnt, due erheliche Mobifitetion evfoigt. — Ferner für ſolche 
Erzeptlonen, welche den naturnlen Veftenn ber Qulitgzatior micht 
weſentlich enttruͤſten: L-9 8 3 Mac. 14, 6 — exeeptiones it 
sdium wreditoris, fb wenig der Onterzedent. din odiem 
veriäuiben wog —; falls der BDürge dein Negrehredt 
gegen den Hunptjhulbaer haben faun: Br, MI,QA Das 
Gleiche gilt Tür 'pactem de non petendo im ran; infehetn Karkı 
wei nur auf bie Eintllagung, nieht iin ſeamiloſer Märkte auf 
die Torbemung jelaft verzichtet, nicht ver obieltine Schaldbetreg 
gleichſam quittitt worden iſt. Mar nu fi Arigens Küken, 
das Negreßrecht für den einzigen Grund zu Halten, weßhalb dem 
Bargen die: Gintebenechte: des Hüuptichulkuens zuſtehen Lünuen. 
Etgen Ye: Lehre, daß ein Bünge, weicher fi animo denamdi 
werbüegt —— wie 5. B. ber Hanevater bea Mölnbenten in 
R::397, 2 die Sehuesfiguib neh in die Etudienlaſten einvech⸗ 
wet — alſo anf fein Regreßaccht vemichtet. von allen Winrede⸗ 
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reiten aus der Perſon des Hauptſchuldners auoheſchloffen fei: 
8: 41. vit; enifehelbet 1. 16:9..1 Vell: 16,1. — Fester wurbe 
es der Abficht und deni Zwecke ber Bärgfchaft zuwider folk, 
wollte man dem Bürgen ſolche Einreden verflaften, ivelche dem 
VDaunptſchuldner grade durch feine Zahlungsuufahigteit erſt er⸗ 
wachſen, — da ja gegen Zahlungonaſcchigkeit des Hauptſchuio⸗ 
Sie zumeiſt die Berbürgnig den Gläubiger ſichern will. 8. B. 
der entſchulddare Baukeruttirer lieſert fein vorhanbenes Ver⸗ 
mögen den Glaubigern ims Tex. lage fulia do dessione be- 
moram) unb kann wegen der hierdurch nicht befriedigten For⸗ 
derungen nicht ‘cher’ verklagt werden; als bls er erheblich wieber 
zahlumgsfahlg geworden Mi; jeder im bieſer Hiafigt verfruhten 
"Mage ſehzt er eine Einrebe. (& 4 I. replio. 4; 14). entgegen, 
welche feinem Wütgen nicht ebenſd zuftetn, während allerdiags 
Felle Burge durch vieſelbe Einrebe gehindert if, feinen’ Regrek 
ar 'nehiten. — Deer bie Glaͤubigerutehtheit Keiniffigte dem Leri⸗ 
dar einen Nachtaß. : Nur 'Serkintge Slänbiger, welcher hierzu 
zuftimmnte, Chir cuch! den Burgen wicht auf die erlafſenen Pro⸗ 
zentr deldngen; ein Worbehrift bes Auſpruches gegen den Wehen 
Bei dieſer Fuſtintinung erſcheiat als verne-Sktfion‘: ‚Me 408. 
MDie entſchewenbe Stelle ft 1.688. 1 mand. 17,1. Nr. 402, U. 
Mimmi ein diſſentirender Gläubiger die Nachtaßprozente vom 
: Danpiſchulbner gleichwohl au, fo darf nuch juſtinianiſchein 
Nechte eine niuchtragliche Genehmigung des Nachlaßbertragee 
darin um fo weniger noch gefunben erben, als ein Glaubiger 
gegen Weir; auf die birdfgufflichen Recheswohſtchaben, beſonders 
anf-dA8 excubsionie benefleium, wit verzichtenden Büutgen 
gemäß Nov. 4 8. 1 Überhaupt nur auf den Reſt Hager Takt, 
dar Dargebotene af grade um ſeined chtinchigen Berhaltene 
gegen ven⸗ Burgen ewillen heilen: muß. NE 402. Dir. Mr 
ſpruch bes‘ Pnptführifiners auf MWldbereinfeigeng -(gepeis dee 
Schuld) in den vorigen Stand tft kein (vil. LB $.4 min. Y9) 
Anſpruch Bes Biken, die! Einrebe aus Ber durchgeführten in 
integrum restitutio aber erſtreckt ſich auch zu Gunfien es 
Bürgen: 1. 51 proc. 8, 3178. 1 exe, 44, 1 (nicht bagegen 
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#1 WM $ 3 40l. 46, 8), 06: wäre. denn (c. 1 fd. main. 2, 24) 
Sat die. Verbürgung ‚grabe gegen die Moglichteit dieſer Meftitu- 
‚Kon ben ‚Gläubiger ſchuten wellte: Paul. 1986L18 pm. 
an. 4, 4 c. 2 fd. min. 2, M. . 

Das. Einrederecht des Bürgen, wenn shit erworben ans 
ber Perſon des Hauptſchuldnero, bleibt unberührt von einem 
Merzichte, ben den Ganptishelöner (nicht: ber Bürge felbft: ug. 
1, 27 & 2 pp. 2, 14) bezüglich dieſes Rechtes, in einer gegen 
den Berzichtenden wirlſamen Weiſe, außern mag: 1. 62 ib. 
. Dem: Bürgern, abgefehen von - dem: Ehablosbürgen 
(fideiusser indermnitetie) weder ipso iure nur auf 
Soviel haftet als der Glaubiger duch Erſchopfung aller rech⸗ 
lichen Miftel nicht erlangen: kaun, ſtehen folgende beſondere 
»xceptiones, (biwgihaftlige Rechtawohlthaten) zur Seite: 

1) Das Recht auf Boransacrtingung, f. 5 oxcussionis 
beneficium: Row. 4 4. 1. Richt hraucht der Glaubiger in 
hie gegen ben Bürgen gerichtete Klogiirift die Mauſel aufzu⸗ 
nehmen, daß er NRichts oder ein beftimmirs Etpeas nicht Gabe 
‚erlangen, lönsen durch die Voxrausverllagung des Haupiſchuldnera: 
Berufung auf ‚die Rechtawehlthat iſt vielmehr das Necht des 
Dürgen in beflen Willfkahrr bie Wushlung diejes Rechts ficht. 
‚Die Ginrede Iamı auch geltend machen, Daß der Gläubiger ſelbſt 
Yaran Schuld war, daß er. vom dauptjquirer Richte ergicht 
Des Eiurederecht fiat wicht au: 

a) fo oft ber Daupifchulbur aufn (Rr. 406, 2) iR 
nud and der Warge Bit ‚binnen burger. Drift ihn zu fielen 
ma ©. 

..  b) febal ver Emapiidpuinnee in-Rpnkure —* Nr. 408,2, 
94 wärs denn wieberum, daß der Glaubiger turabfänmte, ſich 
Aus dem Konkurfe zu hefrigbigen — ſeweit Dieje: Befrichigung 
würde erfelgt fein: Nr. BRB. .. - 

z Die atmen 2) mmbb) felen n m, Gun me 
Serloccareen 
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6) bei notoriſcher Zahfanksımfänigtelt des Hauptſchaldners 
auch ohne Konkurs. Dem ber Kläger kaun nit bald“ dar 
Geld von 'bem Hauptſchukbner zu beklonmen boten, und, daß * 
Dieß kann, iſt die ratio des excuss. ben. 

A) im Berzichtsfelle. Ein Verzicht liegt in ver Bekfekung 
einer früßern (1. 4 peo. conat. 18, 5) ober: überhaupt einer be⸗ 
ſonders normirten Zehlungszeit für beit: Bürgen (Nr. 307,1 
Fer. 404), nad Umftänden auch in der Veräbrebung eines ans 
bern, namentlich eines Seguemeren Fahlungsottes überhaupt alfe 
foweit ex utilitate ereditoris Rebenberebungen vereinbart find; 
mit deren Wirkſamkeit die Ausübung der € 
gar -nicht oder nur unvollkommen verträgt: arg. 1.3 8. 2b; — 
Kerner enthält die Verpflichtung des Bürgen „als Selbſtfchuld⸗ 
ner" (Nr. 408) einen foldyen Verzicht, ohne jedoch bie atzeffe» 
riſche Natur der. VBürgenpflit auszutilgen, Insbefonbere nid 
die Einreden aus einer Ungultigkeit der Hauptſchuid; ohne ferner 
die Pflichten des Glaͤubigere ruckſichtlich feines Burgen abju: 
ſchwächen: deßheilb wird auch dem Bürgen als Selbſtſchulbner 
wohl eine vom Glaubiger dem Hauptſchaldner nachträglich der 
wilfigte Tilgungöfrift zu Gute kommen, ja ihn Hefreten müfſen, 
Infofern nit: Die Vermogensverhaltniſſe bes daupiſchuldurte 
mitilerweile ſich keineswegs verſchlimmerten. 

e) wenn der beffagte Burge die Bargſchaft argluſuig * 
fängnete: arg. L 10 8.1 d. W, 1. Divelt handelt dieſe Stelie 
allerdings vom beneficium' divisionis. 

f) wenn der Gläubiger (bein constitutum aebiti auch der 
Nichtglaubiger: 1: 5 8. 2 pec.' const. 13, 5), der ben Burgen 
annahın, ein Klagrecht gegen den Hauptſchuldner gar nicht bet; 
ohne daß der Burge deßhalb weriger Haftete, 

y) wenn bie Bargſchaft ein anderes Obfelt umſchließt: are 
LLS. S5 ib. z3. B. daß der Bürge fich verpflichtete, ein Pfand 
zu geben dl. 14 8. 1 ib.) oder einen: Dritten «dis Vüngen u 
feellen: &. 2 ib. oo 

+ 2) Das Recht der Theilung, beneficium sive auck 
lium divisionis. Daß das Necht der Theilung ipso iure 
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fiati ope -gucopkionig zuſtrhe: LAU 8. 1 Mid. 46, 1, iſt hi⸗ 
Berifch aus Ani. 35.121 zu.löfen, Für Das Inftintoniicie Non 
jadoch unglaublich. Diefe hannfieinm.. feht zehlungsfähige nad 
am Gerichtsorte fofort mit Erfolg belaugbare confideimssoreg 
wenns. Gegen hie Beidwäntung af gemeinſem und gleichzeitig 
fh Berbüngemde Mr, 407) ſpricht arg. L 48 8. 1 Ad. 46, 1 
uud 1. 43 ib., we: wur aus vexrſchiedenen Önaptehligstionen 
der Begriff und des Deafein you oonfideinssores in Abrede 
Bezagen. wind; fesmer der prattiſche Grund, dei es fait Chilane 
des Glaͤubigers fein würde, beine Theile machen zu wollen wit 
ſolchen Schuldnern, welche gauz bequem, unh erfolgreich um Bahr 
fung angegangen werben fünmen. Bol. 8. 4 I. fd. &, 20 L 26 
ib. 46, 1 mit Gai. 3 9,121 e.3. peo. oonst. 4, 18. Das be- 
neßeium findet Stett: auch mit dem Kläger (Zeffienar) felbft, 
jells er ein. Mikkärge iſt: Nr. 398, Im Forbdern oder Nehmen 
eines Theile yon .einem Mitbürgen liegt an: firh fein Verzicht 
auf den Reſt gegesäher Domſelben. Bezahlte Diefer aber feinen 
Waiheil, fo ift ex frait norgefchüster Theilungseinrede nun frei 
suipreigen. Auch ‚haftet der Einzelne für den Reſt nicht mehr, 
falls der Glaͤubiger andern, jeht noch zahlungefähigen, Ausitand 
gab. — Das Einrederecht zeſſirt aus letztwillig beſtellter Bürg⸗ 
ſchaft, aus argliſtiger Ablaäugmng des Bärgefeins, endlich zwi⸗ 
fen Bormundehrgen. Selbſtredend lann auch verzichtet wer⸗ 
den: Nr. 408, 3; gleichmohl erübrigt aus einer Bürgenjozietät 
bie Adzitation der socii als algefigrifeher Iuternenieuten, behufe 
der Konftatirmug des "Bartialyegrefleg pro wocio: Nr. 408. 

33 Das Necht auf Klagrechtsabtretung. Border Zahlung 
muß das Verlangen erhoben und erfüllt fein. Zwor -Lünnte man 
meinen, au ohne Dieß mühte utilis actio :uf6 Regsehliage 
gegen. bie: Mithürgese vegfiaktet werben: ‚arg. . 1 5. 13 tut. et 
zat. rliskrah. 27, 8 .c. 2 eontr. :jad. tui.6, 98 ‚(miehsgre Vor⸗ 
munder) 4 h. q. affad. O, 3 Aumhrere. Beimolmer des Lokale, 
aus welchem Etwas auf die Straße gegofien wurde). Dod 
Heben in/ dieſen Quellenzeagniſſen deine Migkirgen in Rede. 
Allgemein unter Mitpüngen gewährt yeu Regretz auch ohne ‚Zefr 
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fie die e. 2 dnoh. r. & 40, body ſetzt ſie eine „commaunin‘ 
ußter ihnen oraus, wie bie L..62 pr. Fale, 35, 2 de „a 
eietas*: Unſere Rechtswohlthat, das |. g..beneficium 
esdendarum:sctionum, nimmt die Geſtalt einer doli ax- 
osptio an. Die Bornahme ber Zefſion If die Bedingung der 
ferien Unsübung des folibarifchen. Wahlrechts des Glänhbigers; 
k &7 loo. 19; 2. Die Einfegung der bezüglichen Eiurede er⸗ 
ſcheint als das eingige Mittel, einem Regreß gegen ſolche Mit⸗ 
bfingei, mit weichen ber Eiswedsuhe außer Kommunion ftebt, ſich 
a. fihen: 1:39 fid. 46,.1’c. 11 4b. 8,4. .- 

4) nach der Praxis bie ſ. g. provocatio ex lego #i opn- 
tendat (1. 28 Ad. 46, 1), d. i. die Mechtswohlihet, im falle 
der Bürge ben Gläubiger aufforberie, jetzt gegen ben Haupt⸗ 
idgstaner oder die Dürgen klagend vorzuſchreiten, da der Haupt 
ſchuldner oder ein Bürge zahlungeunfähig. zu werden drehe, der 
Glaͤubiger aber Dieß unterließ, darauf das Unglück wirllich er⸗ 
feigte: daß unter dieſen Vorausſetzungen dem Auffordernden 
(Propolanten) das beneficium exeuaaionis, bezw, divisionig 
(rüdüchtli des einzelnen Kenannten Mitbärgen), perpetuirt, 
b. 5. ohne Mädficht auf jene Infolvenz zugeſtanden werbe. —+ 
Es ift gewiß, daß die l. 28 cit. Nichts davon enthält, fondery 
nur das beneficimm divisionis in feiser gemeinen Geſtalt mit 
theilt; überdieh aber ſcheint, bei richtiger Würdigung der Pflichten 
eines Gläubigers gegenüber feinen Bürgen, die Aufftellung dea 
ben. prevocandi entbehrlich, indem der Gläubiger ſolchen Mit 
theilungen des Bürgen ohnehin ein achtſames Ohr leihen maß; 
nud eine Sarglefigfeit allerdings dem Gewannten ſchadet, den 
Warner außer. Garantie ſetzt. Zwar ift Dieß nach klaſſiſchem 
Rechte (1. 62 fid, 46, 1) noch nicht ber Fall, da die Grundlage 
des freien Wahlrechts ‚des Gläubigers damals vorherrſcht 
Rad Nov. 4 ſt. 1 Dagegen tritt die rein fubfidiäre Natur ber 
Haft des Bürgen alıf das ‚Stärffte herpvar, jo daß wir, ſollte 
der Bürge felbft auf die bürgfchaftlichen Rechtswehltkaten . veye 
zichtet haben (Ne. 403, 3), der Biregen :begrifffich dennoch nicht 
für: energiſcher verpflichtet erachten dürfen, als nad) Pandelten⸗ 
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recht einen „Schadloeburgen“: 1 41 pr. ib, Mer aber bus 
eigene Schuld „Schaden“ leivet, ber gilt regelmäßig nicht für 
befugt, den Erfag dieſes Schadens von Andern nachzufudhen. — 
Berlängert der Gläubiger feinem Schuldner den Krebit 
(Mr. 402, 2), fo tft nach denfelben Gruubfägen der Bürge 
außer Haft fofern ber Bermögensverfall dabei wäre vorauszu⸗ 
fegen gewefen; aber and ohne ſolche Borauserfühtlicgfeit fcheint 
ein Bürge frei.werben zu muſſen, welcher für bie mit beftinm- 
tem Terinine verfeßene Obligation als folche gutiagte; und felbft 
außerhalb biefes Falles ließe ſich Manches für die Meinung 
fagen, wonach die dem Schuldner gewährte Nachficht Die Ueber⸗ 
nahme ‚des easus entgegen dem -Bürgen nothwendig bedeute, be 
der Gläubiger kaum auf. Koften des Vürgen großuithig ſein 
darf. Ketnesfalls haftet der Bürge für eine neue Obligation, 
z. B. ber des Pachters für eine relocatio: c. 7 loc. 4, 65 vgl. 
l. 13 8. 11 ib. 19, 2 Nr. 408, 3; die alte Obligation dagegen - 
dauert fort bei einem Pacht auf beftimmte Jahre mit ber Neben- 
beredung „wenn Einer ber Kontrahenten hernach das Verhältuig 
auflöfen wolle, fo muſſe er es vorher aufgeländigt haben“: 
Ar. 402. — Erläßt der Gläubiger, um feine eigenen Glaͤnbiger 
zu betrügen, feinem Burgen bie Schnib mittelft Quitttrang, und 
weiß der Bürge oder der Hauptſchuldner um den Beirng, fo 
baftet der Wiffende paulianiſch (ß. 127 oben). Selbft wenn 
der Hauptſchuldner von Nichts weiß, haftet er im Falle ber 
Zahlungsunfähigfeit: des wiffenden Bürgen, beun, da biefer wicht 


zahlt, kann er Teinen Mädgriff auf ihn erwerben; alfo zieht der 


Bauptfchuloner, wie ein Beſchenkter, einen reinen Gewinn: Diefen 
Minh er vergäten. ‚Und ebenſo umpelehrt bei Zahlungsusfähig- 
keit des wiffenden Hauptſchul dners haftet der Bürge trotz feiner 
eigenen ' Unwiffeubeit; denn die Bermeibung des Schabens 
(Entwerthung feines Regreßrechts) fteht einem eben fo großen 
Gewinne vollkommen glei: 1.26 pr. quae in fraud. cred. 42, 8 
Mr. 408 a. €. 

Beerbt der Dürge ben Hauptſchulduer, fo ift zwar eine Ber- 
fepmelzung der Gläubiger - und Schuldner⸗RNolle (confusie 
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im eigentlichften Sinne) und damit ein Untergang einer von 
beiden Obligationen nit mit Nothwendigkeit erfolgt, dagegen 
fcheint dag accessorium im principale fonfundirt zu fein, fo- 
weit nicht die Bürgfchaftsohligation die wirffamere war: 1.95 
8.3 sol. 46, 3. Das beneficium inventarii aber ſchließt jede 
Konfufion ans. Nr. 404. 

B) Das constitutum debiti alieni, d. i. das Verfpre« 
den, eine fremde Schuld zahlen zu wollen, unterfcheidet fi 
pon der reinen Bürgfchaft 1) dadurd, dag es auf ein anderes 
Objekt ſich richten und felbft befchwerlichere Nebenbeitimmungen 
annehmen kann, obwohl freilich ächte Bedingungen der Haupt- 
ſchuld ſtillſchweigends auch für das Zahlungsverfprechen, welches 
ja eine Hanptſchuld vorausfegt, gelten müſſen; — 2) badurd, daß 
es nicht vernichtet wird falls es auf eine größere Summe als 
die Hauptfchuld abgeſchloſſen ijt, fo wenig immerhin der Mehr- 
- betrag gültig bleibt; — 3) dadurd, daß PVorausflagepflicht 
nicht ftatt Hat, e8 wäre denn daß die Verfchiedenheit von ber 
Bürgfchaft eine rein formelle war: Nov. 4 8.1 Nr. 406, 2; — 
4) dadurch, dag zwar alle DVertheidigungsmittel des Haupt 
Schuldners, die ſchon zur Zeit der Eingehung des Verſprechens 
begründet waren, dem Verſprecher zuftehen, von jpäter begrün- 
deten jedoch nur folche welche eine Befriedigung bes Gläubigers 
in fih enthalten: vgl. 1.18 88.1. 3 pec. const. 13, 5. 

C) Das f.g. mandatum qualificatum (Nr. 399), eine 
Art Mandat, weßhalb die Grundfüge des Mandats im Ganzen 
bierauf Anwendung finden, 3.8. daß der Mandatar einen Drit- 
ten fubftitwiren dürfe: Nr. 400, zu Deutſch Kreditauftrag 
genannt, fteht im Wefentlihen der reinen Bürgſchaft materiell 
gleih: 1.32 mand. 17, 1; nur 1) der Krebitauftrag geht der 
Entftehung der Hauptobligation vorher, — 2) das Provofationg- 
recht Tiegt im Weſen des Kreditauftrages, — 3) e8 erwächſt 
contraria mandati actio auf Erfat der Auslagen dem man- 
datarius gegen den mandator: daher muß die Hauptobligation 
genan fo eingegangen fein, wie aufgetragen war, ohne Man- 
batsüberfchreitung, für welche Teßtere der mandator nie haftet, 

Pagenſtecher, Panreltenpraftilum. 38 
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und im Falle ganz verfehrter Ausführung des Auftrags abfolut 
Nichts vergütet: cc. 7. 22 fid. 8, 41, wogegen anderer Seits 
es fi) ganz gleich bleiben muß, ob der Mandatar das Dar- 
leben von einem britten crediturus beſchafft oder felbft es vor- 
ftredt: Nr. 401, 2; — 4) folglich entnimmt der Auftraggeber 
tm Webrigen feine Einreden aus der Beſchaffenheit der Haupt- 
ſchuld oder gar der Berfon des, Hauptſchuldners; — 5) es 
tilgt der Auslagenerfag nicht die Hauptfchuld, aljo bedarf es 
feines beneficii cedendarum actionum. 

II) Weiberinterzeffion: 

A) Die Iuterzeffion der Ehefrau für die Schuld ihres der- 
zeitigen (Nr. 405) Ehemannes ift nichtig, mag fie einmal oder 
wiederholt, in einer privaten oder in einer öffentlichen Urkunde 
gejhehen fein; es wäre denn, baß der Mann nur deßhalb 
Schuldner wurde, um das Wequivalent zu Nut der Frau zu 
verwenden, und diefe Verwendung nachher erfolgte: Authen- . 
tica Si qua mulier C. ad SCtum Vell. 4, 29 (Nov. 134 
8.8 vgl. 1.2 pr. Vell.16, 1). Nicht genügt es zur Aus—⸗ 
ſchließung der Nichtigfeit, daR die Interzedentin ihr eigenes Ges 
thäft führte oder ſchenkungshalber interzedirte. Wohl jedoch, 
daß man dem Gefchäfte den Imterzeffionscharakter nicht anfieht 
und der Gläubiger die Nichtigkeit nicht ahnen fanın. 3.82. bie 
Ehegatten nehmen gemeinfam ein Darlehen auf. Nur die Korrea⸗ 
tätsflaufel würde bier die Interzeffion offenbar machen. — Die 
Authentife negirt lediglich die Rechtsmittel aus Interzeffton, nicht 
andere, wie 3. B. doli actio, oder, falls der Schuldner 
ber Frau den nterzeffionsbetrag hernach vergütete, condictio, 
— Eidliche Bekräftigung ber Interzeffion tft im Geiſte des fano- 
nischen Rechtes geeignet, die Authentite auszufchließen. Nr. 407. 

B) Jede Iuterzeffion eines Frauenzimmers überhaupt, und 
nicht nur für ihren Ehemann, ift nichtig, es wäre deun das 
Schuldbelenntnig entweder gerichtlih oder doch in Gegenwart 
von drei folennen und auch durch ihre Unterfchrift mitwirfen« 
den Zeugen erridtet: Juſtinian c. 23 8.2 Vell. 4,29. Aus- 
nahmen ber Nichtigkeit ergeben ſich: falls die Interzedeutin ſich 











$. 189. Aus Berträgen (Interzeffisuen). 897—407. 505 


bezahlen ließ (c. 23 cit. pr.) ober überhaupt ihr eigenes Ge⸗ 
ſchäft führte: Nr. 405, oder ſcheukungshalber privativ (Nr. 406) 
interzedirte, ober dem Geſchaͤfte die Interzeffionsnatur weber 
anznfehen noch diefelbe dem Gläubiger befannt war, 3.8. die 
Frau nimmt einDarlehen auf um das Geld einem Dritten zu kre⸗ 
bitiren. Im Uebrigeu aber bewirkt der Mangel jener Interzefftons- 
form Richtigkeit auch in denjenigen Fällen, welde vom SCtum 
‚ Velleianum (unten C und Nr. 406) Ausnahmen bilden. 

C) Das Velleianum SCtum (L2 8.1 Vell.16, 1) 
ftelft eine jede (auch förmliche) Weiberinterzeffion anfehtbar 
ope exceptionis (in favorem debitricis constitutae) et re- 
plicationis ex SCto. Seine Ausnahmen find folgende: 1) 
wenn die Interzedentin in eigenem Interefje handelte, d. h. ihr 
eigenes Geihäft führte: 1.13 pr. 127 8.2 ib. 16, 1 c.6 pr. 
ib, 4, 29, 3. B. entgeldlich interzebirte: c. 23 pr. ib.; ſingu⸗ 
lär ift Bier, daß ihr urkundliches Bekenntniß, fie ſei bezahlt, 
Glauben verdient, und daß bei ihrer Infolvenz im Entgeldlich⸗ 
feitsfalle der Gläubiger wieder gegen ben expromissus vor» 
fchreiten darf: 8.1 ih. — 2) wenn fie fchentungshalber pri« 
vativ interzedirte: 1.8 8.5 ib. 16, 1, 3.8. bamit ihr Vater 
nit in den Schuldthurm geſetzt werde: 1.21 8.1 ib. Unan- 
fechtbar ift alfo auch ein Darlehen (Nr. 404), von der Frau 
aufgenommen um den Betrag einem Dritten zu ſchenken (nicht: zu 
frebitiren): J. 4 8.1 ib. — 3) wenn fie gar nicht die Gefahr 
einer Vermögensverminderung läuft: 1.16 pr. 1. 21 pr. ib. — 
4) Dolus des Weibes, nicht ſchon bloße Kenntniß der Rechts⸗ 
wohlthat (trog 1.30 ib. wo fie argliftig unterlaffen zu haben 
ſcheint, den umwiflenden Gläubiger aufzuflären), — 5) entſchuld⸗ 
bare Unwiſſenheit des Gläubigers um das Zutreffen des Senats- 
ſchlufſes: J. 48 pr, fid.46, 1 in Rr.407;. Teine Interzeffion, 
fondern nur nachträgliche in rem mariti versio, exiſtirt in c. 13 
Vell, 4, 29. Iſt der Unwiſſende nicht der Gläubiger, fondern 
Interzedent für ‚bie Juterzedentin, fo Hat fie mubebingt gegen 
ihn vellejanifches Recht, ba auch er das nämlidhe Recht dem 
Gläubiger entgegen hält: 119.5. 5 ib. 16, 1; — 6) wenn 
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die Brivatiointerzedentin den Hauptfchuldner beerbte, da bie Benen- 
nung ber Klage, direkte oder reftitutorifche oder inftitutorifche, Nichte 
verfchlägt:1. 8 8.13 ib. — 7) fo weit ein Minderjähriger Schaden 
leiden müßte; — 8) (c. 22 ib. 4,29 vgl. Nov. 618.18. 1:) Wie 
derholung nad) zwei Fahren, falls die Interzedentin mindeftens 
jet volljährig, auch, vom Velleianum abgefehen, die erftere 
Imterzeffton gültig iſt. Bloße Anerkennung der erfteren In⸗ 
terzeffion durch fchlüfftges Betragen ift keine Wiederholung. 
Die Wiederholung wirft nicht rüdwärts. — 9) zu Gumften 
der Freiheit, — 10) zur Dedung eines Mitgiftverfprechens, — 
11) im Falle eidlicher Befräftigung, — 12) wenn verzichtet ift: 
1.32 8.4 ib. 16, 1 c. 13 qu. mul. tut. off. 5, 35 Nov. 118 
8.5 Nr. 406. 407. Fordert man mit der Praris eine vor- 
gängige Belehrung, fo wird es nicht genügen, daß dieſelbe in 
einem „frühern” alle bereits erfolgt war: Nr. 407; — 13) 
bet Handelsfrauen, nad beutfcher Rechtsanſchauung: Nr. 406. 


Siebentes Bud. 
Die Rechte an Berfonen. 
Kay. I. Das eheliche Red. 


8. 140. Wefen und Wirkung der Ehe. 


Puchta 85. 411. 412. Girtanner Nr. 408. Arndts 8. 39. 
Bangerom 88. 211... 213. 





&he (nuptiae, matrimonium) ift die Verbindung zwifchen 
Mann und Weib zu einer ausfchließlichen (8.1 I. p. p- 1,9), 
sleichberechtigenden und volflommenen Lebensgemeinfchaft auf 
Ewig: 1. Ir. n. 23, 2, einer Gemeinfchaft, in welcher Jedem 
der Andere ift, was er ſich ſelbſt ift: can. 38.1 C. 27 
qu. 2, Gegenfeitig haben Ehegatten das beneficium com- 
petentise (8. 84 oben) und bie Freiheit vom Zeugnilfe, 
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unzuläffig unter ihnen find ftrafende und entehrende Klagen, 
ungültig find Schenfungen, unmdglid (l. 1 r. amot. 25, 2) 
ift das furtum. Die Frau theilt den Stand des Mannes, der 
Mann ift ihr Nährer und Beſchützer (mandatum praesum- 
ptum, iniuria mediata). Dafür ſchuldet fie ihm Achtung und 
den eigenthümlichen ehelichen Gehorfam. Insbeſondere verläßt 
die Fran Vater und Mutter, um fo bereitwilliger auch ihr Va» 
terland (Nr. 408), dem Manne zu folgen, der mittelft einer 
eigenen Klage (interdictum de uxore exhibenda et 
ducenda) gegen alle Diejenigen durchdringt, welche ihm die 
Frau vorenthalten; diefes Rechtsmittel überwiegt in Kollifions- 
fällen fogar dem int, de liberis exh. et duc. der Eltern der Frau, 
Ein Ehevertragsverfprechen des Mannes, im Domizile der Frau 
wohnen und feinen Wohnort nicht verändern zu wollen (Nr. 408, 
1), verpflichtet den Mann nicht: L. 71 8.2 cond. 35, 1 „Non 
est locus cautioni, per quam ius libertatis infringitur“; 
ob aber die Frau nun der Pflicht ledig fet, dem Manne in ein 
anderes von ihm frei gewähltes Domizil zu folgen, läßt fi 
nur aus ber Fortdauer der Motive bejahen, welche die Frau 
grade im Imtereffe eines gedeihlichen Beſtandes der Ehe zu 
jener Klauſel veranlaßten, und welche nicht durch ftärfere Ge- 
genmotive jeßt überwunden find. Daß das neue Domizil ein 
gefihertes (Nr. 408, 2), auch eine eheliche Häuslichkeit dafelbft 
möglich fei (Nr. 408, 3): Dieß find Dinge, deren Nachweis 
die Frau verlangen Tann, bevor fie aus einer gefidherten Häus⸗ 
Lichfeit fcheiden wird; eine folche zu vertaufchen mit einem recht⸗ 
lichen oder thatfächlihen Vagabundenleben, kann der Frau nicht 
füglih zugemuthet werben; fie würde fonft den eigentlichen 
Zwed ihres eheweiblihen Dafeins preisgeben. Wäre es endlid) 
einleudhtend, daß der Mann den Domizilwerhfel nur deßhalb 
befiehlt, um das Vermögen ber Fran für feine Zwecke flüffig, 
aber auch vergänglich, zu machen: fo ift die Frau rechtlich zu 
fhüten gegen eine folche Chifane. Nr. 408. 
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8, 141. Bon der Dos im Allgemeinen. 


Puchta 98. 418417. Birtanner Nr. 409-411. Arndts 89.34— 399. 
401—405. Bangerow $8. 214-220 Anın. 1 (Tert 1—7). 





I) Zwar die Gatten, nicht aber nothwendig ihre Güter 
werden durch die Ehe geeinigt. Germaniſch ift die Güterge⸗ 
meinfchaft, römifch das Dotalrecht, das lettere negativ als Ber: 
mögensgetrenntheit charakterifirt, pofitiv jedoch mit jener ab- 
ftraften Negation wieder ausjöhnend dur die herkömmlicht 
Dos (ſ. unten II). Nicht einmal der Erwerb wird gemeinfam: 
Nr. 410, 2. Was aber die Frau während der Ehe aus un⸗ 
nachweislichen Gründen erwarb, das ift dem Manne als fein 
vermuthliches Geſchenk zu erftatten: 1.51 don. i.v. 24,1 (ſ. g. 
Muciana praesumptio), ed wäre denn, daß der Mann 
die Sache als der Frau gehörig anerkannt hat (Nr. 410, 1): 
dann müßte er jelbft die verhüllte Schenkung zeigen. 

II, Frucht und Zins (1.21 $. 1 don. i. v. 24, 1) der Dos 
dient den Marne als Beihülfe (1. 76 1. d. 25, 5) zur Beftreitung 
des chelihen (1. 20 ib.) Haushaltes. Keine Dos ohne Ehe: 
l.3 ib. In der Bezeichnung als Heirathsgut, Brautſchatz, Aus- 
fteuer, Ausftattung u. dgl. liegt die Vorausjeßung zur Gültig: 
feit der Gabe, daß die Ehe zu Stande kommen werde: L 7 8. 3 
1. 21 ib. 1. 1 88. 2—4 pro dote 41, 9. Diefe Borausfegung 
ift regelmäßig nur eine Zwedbeitimmung, doch fann fie als 
wahre Bedingung gemeint jein, und insbefondere dann fuspen- 
‚ birt fie den Cigenthumsübergang, wenn der Mann die Dos 
um einen nach Eheauflöfung zahlbaren Preis ſchon jett fauft, 
indem biefer Preis ihm erft feit Eheeingehung als kreditirt er- 
feinen kann: 1.10 8.4 1. 67 ı. d. 23,3 1.2 pro dote 41,9. 

III) Abgefehen von Ausftattungspflidten (8. 112 oben) 
erwädjt das Heirathsgut durch Gabe oder (I. 41. 44 8.1 a. 
m. 24,3) formlofe (c. 6 dot. prom. 5, 11 vgl. Ulp. 6 8. 1) 
Zufiherung. Der zahlungsfähige Brautvater muß im Zweifel 
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aus eigenem, nicht aus dem Vermögen der ihm gewaltunterge⸗ 
benen Tochter zahlend fein Wort löſen: c. 7 ib. Genügend 
beftimmt — aus den Verhältniffen der Ehe — ift die Zufiche- 
rung einer „angemefjenen” Ausftattung: c. 3 ib. Selbft biefer 
Beifag der „Angemeſſenheit“ darf fehlen bei Zuficherungen ſei⸗ 
tens ſolcher Berfonen, welche, wäre das Mädchen arm, dafjelbe 
auch ohne Verſprechen ausftatten müßten; die Höhe der Dos 
ift Hier nach den Prinzipien über gefegliche Ausftattungspflicht, 
ohne Ermäßigung wegen vorhandenen Vermögens der Braut, 
zu beftimmen: 1.69 $.4i. d. 23, 3 vgl. c. 1 dot. prom. 5, 11. 

Nicht früher als zwei Jahre nad dem Vollzuge der Ehe 
darf der Dotalverfprecher auf Auszahlung der Revenuen bes 
Heirathsgutes von diefer Zeit an belangt werden: c. 31 8.2 
1. d. 5, 12. 

IV) Die Frau kann im Dotalvertrage ſich folche Rechte über 
und wegen der Dos vorbehalten oder den Ehemann infoweit 
verpflichten (vgl. 3. B. 1. 28 pp. dot. 23,4), als der eigent- 
liche Zwed, dem die Dos in unumftöglicher Weife dient (l. 1 i. 
d. 23, 3), hierdurd nicht verlegt wird. Den Entwährungs- 
rüdgriff nimmt fie ſchon während der Ehe: 1, 75 ib. anch 
ift fie, falls die Dos ein Grundftüd enthält, bereits ale 
grundanfäfjig zu betrachten, in dem Sinne der Freiheit von 
Rautionen, von deren Beftellung die Grundanfäfligfeit erimirt. 
Berarmt der Dann, fo muß er die Dotalherrſchaft an bie 
Frau und gemäß deren Berlangen abtreten; in beftimmten 
andern Fällen (1. 738.1 ib. vgl. 1.27 8. 1 rel. 11, 7 Nov. 22 
8. 39) ift er hierzu wenigften® berechtigt: 1.20 s. m. 
24, 3. Dotalgeld (1.21 pp. dot. 23, 4) fann mit der Einwil 
figung und zum Nuten der Frau (l. 26 i. d. 23, 3) durch fürs 
perlihe (ec. 12 ib.5, 12) Sadıen erjeßt werben (l. 27 ıb.), 
welche, dafür erworben (1. 54 ib.), den botalen Charafter aud) 
infofern annehmen, als das Vorzugsrecht fih darauf er- 
ftrect, welches die Dotalrücforderung der Frau im Konkurſe 
des Mannes vor allen andern Gläubigern fihert: 1.22 8.13 
s. m. 24, 3, und welches am Stärfften hervorleuchtet in ber 
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von Suftinian in c. 30 i. d. 5, 12 bewilfigten utilis rei vin- 
dicatio, indem die Frau hierdurch zu einer Separatiftin ex 
iure dominii emporfteigt. 

V) Der Mann klagt aus dem Dotalverfpredhen: 1.33 ı 
d. 25, 3, ift fehuldfrei für die ‘Dauer der Ehe falld die Be⸗ 
freiung von einer Obligation ihm in dotem gegeben ift: 1.58 
8.1 ib., und Eigenthümer (Nr. 409, 1 c.23 ib. 5, 12) der 
förperlichen Dotalfachen, bezw. entwährungsrüdgriffsberechtigt 
nah Maaßgabe der c.1 ib. vgl. 1.71 ev. 21, 2. Doch bleibt 
ex lege Iulia de fundo dotali, einem Kapitel der lex Iulia de 
edulteriis, die Veräußerung des Dotalgrundftüds (Veräußerung 
im weiten Sime, mit Einfluß jeder dinglihen Belaftung, oder 
jedes Opfers zuftändiger Servitutredhte) nichtig, obwohl diefer 
„Eigenthümer”, wenn glei unter Zujtimmung feiner Fran 
(oolfftändig feit c. un. 8.15 r. u. a.5, 13), e8 war, der die 
Beräußerung vornahm. Ob der Veräußerer ſelbſt vindiziren 
Time, ift ftreitig: ſ. Fitting ziv. Arch. 42 (1859) ©. 167—172, 
doch wird ihm (umfomehr feinem Erben), infofern er den em» 
pfangenen Preis erftattet, gegen die rei venditae et traditae 
exceptio eine Replif, grade um der Gefegesvorfchrift wilfen 
welche eine Nichtigkeit anordnet, zuftehen: arg. L1$.5 exc. 
r. v, et tr.21, 3, e8 wäre denn der Dotalzweck bereits weg- 
gefallen durch die Auflöfung der Ehe: 1.17 f. dot. 23, 5, 
Nr. 409, 2. Unerſitzbarkeit ift Folge der Unveräußerlichkeit, 
ohne Rückſicht auf guten Glauben des dritten Beſitzers: Nr. 409, 
8 a. Die Frau (ihr Erbe) vindizirt erft feitdem fie überhaupt 
Rückgabe der Dos fordert: c. 30 i. d.5, 12, verzichten auf ihr 
Anfehtungsrecht kann fie nicht vor Beendigung der Ehe: 1.13 
8.4 ib. 1.77 8.5 leg.2. Sein Dotalgrundftüd, daher ver- 
äußerlid, ift der fundus venditionis causa aestimatus (der 
Preis ift in dote): 1.10 8.6 4. d. 23, 31.11 f. d.23,5 c. 
un. 8.15 r. u. a. 5, 13, nicht aber jeder aestimatus, ins 
bejondere alfo nicht derjenige, deſſen aestimatio fid) aus andern 
als Verkaufszwecken erklärt, 3.8. aus ber Taxation für Fälle 
kulpoſer Verſchlechterung feitens des Mannes (dos taxationis 
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causa aestimata), ober aus der Taxe auf den Eutwährungs- 
fall: Nr. 411. Die Unveräußerlichkeit ift das Recht der Frau 
oder (vgl. 1.13 8.3 f. d.23, 5) ihrer Erben. Nothwendige 
(c.2 ib. 5, 23) Beräußerungen, z. B. Realtheilung und deren 
Surrogate auf Antrag des Miteigenthümers, deſſen Recht nicht 
unter die Zweckbeſchränkung einer ihm fremden Ehe fallen kann, 
find felbftredend unberührt von der lex Iulia: Nr. 411. 





8. 142. Grundlagen ber Dotalklage. 


Puchta 88. 418 420. Girtanner Nr. 412—414. Arndte 88. 405. 
49 ...411. Vangerow 88. 219. 220 eitt. 





Die Dos füllt durch die Auflöfung der Ehe in der Regel 
an die Frau bezw. deren Erben, insbefondere alfo au die Kin⸗ 
der; find fie Haustinder, fo empfängt der Wittwer den haus. 
väterlichen Niekbraud, defien Ausübung im Konkurſe des Haus» 
vaters auf Anftehen der Kreditoren an dein Meiſtbietenden ver- 
fauft werden kann. Zugeſtanden wird Dieß allgemein für dos data 
und promissa, wogegen bei einer necessaria dos, welche wäh 
rend der Ehe nicht eingetrieben wurde, die gemeine Meinung, 
unjeres Bedünkens im Widerſpruche mit der Rechtskonſequenz, 
entgegengefett entjcheidet: Nr. 412. 

Nicht die bevorzugte Dotalflage, fondern cine gewöhnliche 
Vorderungsflage fteht nad Ehebeendigung dem dritten (d. h. 
der nicht der Brautvater ift) Dotafbefteller aus feinem bezüg« 
lihen Vorbehalte (adventicia dos recepticia) zu. 

Zwijchen die Frau und deren Erben tritt bei der profec- 
ticia, d.i. ex parentis substantia profecta dos der Parens 
der rau als berechtigt zur dotalmäßigen Rückforderung ein. 
Nur in der adventicia dos non recepticia alfo erkennen 
wir einen direft vererblichen Vermögensanſpruch ber Frau. 
Nr. 413. 

Der Dotalfläger hat die Beitellung der Dos zu zeigen. 
Eine von der Frau bezogene Penfion (Nr. 414, 2) Tann nicht 
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an ſich Gegenftand unferer Klage fein, fie wäre denn als Dos 
auf den Ehemann der Ausübung nach übertragen. Unb aud 
in diefem Falle muß die Analogie des in dotem gegebenen 
Nießbrauchs dahin führen, daß die während der Ehe erfalfenen 
BVenfionstermine den Manne ohne Erjatverbindlichkeit verblei- 
ben. — Ferner zeigt der Kläger, daß der Ehemann die Dos 
empfing oder durch feine Säumniß in der Beitreibung der Dos 
ben Nichtempfang verfchuldete, indem der Beſteller mittlerweile 
zahlungsunfähig wurde. Novation fteht dem Empfange gleich. 
Keine culpa in exigendo jedod), feine Uebernahme der Gefahr 
liegt vor, wenn während fhwebender Bedingung des 
Dotalverfprechens in der Weife nopirt (oder gar nur ein an- 
deres Objekt für annehmbar ftatt des urjprünglichen ‘Dotalge- 
genftandes erklärt [„solvendi facultas“, nicht „obligatio“, al- 
ternativa: Nr. 413]) wird, daß auf die Bedingung nicht ver- 
zichtet ift, — und wenn nun vor Erfolg der Bedingung 
die Infolvenz ausbricht. — Sind Kleidungsftüde und Haus- 
rath, ift Flachs und Leinwand u. dgl. (Nr. 414,1) als Hei- 
rathsgut eingebraht ohne Werthabfchägung , fo mögen bie 
vorhandenen verbrauchten Nefte immerhin in die Dotalflage 
eintreten: der verjponnene Flachs, die verarbeitete Leinwand aber 
find in neue, nicht dotale, Gegenftände umgewandelt, und faum 
wird eine Erfagpflicht des Mannes ſich ſtützen laſſen auf 1.421 
d. 23, 3 „Res indotem datas, quae pondere numero mensura 
constant, maritus adarbitrium suum distrahat (—grade 
bierin zeigt fich, wie wenig die Stelle Fälle, wieder unfrige, in 
fi) begreift —), et quandoque soluto matrimonio eiusdem 
generis et qualitatis alias restituat“. In Betreff der Meider 
liegt überbieß ein direktes Gegenzeugniß der Erfatespflicht zu 
Zage in 1. 10 pr. ib. — Wegen Berfchlehterung und Ber- 
Inftes der Dotalſachen fteht der Dann für die Anwendung bes 
nämlichen Grades von Sorgfalt ein, den er in eigenen Angele- 
genheiten wahrzunehmen pflegte. 

Den von ihm felbft ausgeftellten Dotalempfangichein kann 
ber Mann mittelft querela non numeratae dotis proteftiren 
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noch nachdem die nicht über zehnjährige Ehe beendigt ift, — 
drei Monate, ja, falls die Ehe höchſtens zwei Jahre dauerte, 
ein Jahr lang feit Aufhebung der Che. 

Wegen anderer als unbeweglicher Dotalfahen kommt dem 
Manne eine einjährige Frift zur Befchaffung der Reftitution 
zu Gute. 


8. 143. Gegenftand der Dotalflage. 


Puchta 8. 421. Birtanner Nr. 415417. Arndte 88. 406408. 
Bangerow 8.220 Anm. 2.3. (Tert 8—14). 


Unfere Klage verlangt die Erftattung der Dos oder berje- 
nigen Werthe, in welde bie Dos ſich umwandelte (ex re lu- 
crum), 3.3. des Geldes, welches der Ehemann empfing in 
Folge des richterlichen Zufchlags der ganzen, nur zum Brudh- 
theile dotalen, Sadje an den bie Gemeinschaft kündigenden Mit- 
eigenthümer: 1.78 8.4 i. d. 23, 3. Empfing der Dann Gelb, 
um ein Haus für die Ehe zu kaufen, und nad Eheendigung die 
Summe oder das Haus zu erjtatten (Nr. 417): fo fteht die 
Wahl bei ihm, nicht aber, da er die Summe geben fann, be- 
rechnet er Impenjen des Haufes, wären fie gleich dem Haufe 
nothwendige geweſen; denn, zehrten felbft, gemäß der Kegel 
„Impensae necessariae dotem ipso inre minuunt”, die 
Impenſen den Dotalcharakter des Hanjes volljtändig auf, — 
das Geld kann und muß er geben, da auch der juriftifche Un— 
tergang des einen Objekts der Alternativobligation lediglich das 
andere Objekt zum affeinigen Xeiftungsgegenitande erhebt, ledig⸗ 
ih das Wahlrecht zerftört und die obligatio zur simplex um- 
wandelt; mit dem Haufe aber behält jener Ehemann nun aud) 
definitiv den ganzen darin gefundenen Schat. — Beſchädigun⸗ 
gen der Dos durch Vernadhläffigung (1.17 pr. ib.) ober in 
Folge einer vom Ehemanne verübten Rechtswidrigfeit (1. 66 pr. 
s. m. 24, 3) gelangen zum Erfage; nicht aber ift e8 culpa, 
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wenn der Ehemann deu Vater als Beſteller der profecticia 
dos oder den Dritten, der bloß aus Liberalität gegen die Frau 
die Dos verſprach, nicht unnachſichtig drängte: 1. 33 i. d. 23, 3 
(vgl. da8 competentiae beneficium ber Dotalverfprecher aus 
Liberalität: 1 41 pr. re iud. 42. 1). Erfeßt wird ferner alle 
Frucht, deren Gewinnung nicht in die Zeit der dauernden Ehe 
fiel; Frucht aber ift juriftifch gemindert durch Fruchtimpenſen: 
1.7 pr. s. m. 24, 3; wird jene Frucht nicht veflamirt, dann ift 
auch fein Gegenanſpruch auf den Erſatz diefer Fruchtimpenfen 
denkbar: Nr. 416. Ob die Fruchtgewinnung in die Ehezeit fiel, 
beſtimmt ſich nicht nady dem Zeitpunkte der Perzeption, fondern 
es müſſen die Fruchtpertoden (1.7 cit. 88.6. 7. 9) von ber 
Yusfaat bis zur Aerndte für die Berechnung untergebreitet 
und nach dem Berhältniffe, in welchem der Zeitpunkt der Ches 
beendigung diefe Sruchtperiode in zwei Theile fcheidet, die ge⸗ 
wonnenen Früchte fpäterhin in zwei entfprechende Maſſen zerlegt 
werden, deren erjtere biefjeitS, die andere jenfeitS der Ehe 
fällt; ähnlich entfcheide man über die Vertheilung der Frucht 
des eriten Ehejahres: vgl. SS 1. 2 ib. Nr. 416. 

Die Dos vermindert fih um den Betrag nothwendigen 
Aufwandes. Nicht zählen Hierher Beſtellungskoſten und Guts- 
abgaben (Nr. 416): fie find nicht Sach impenſen, fie mindern die 
Frucht; nicht die im dotalen Haufe als unerläßlich für die 
Gefundheit der Frau errichtete Badeanftalt (Nr. 417, 3 e): 
fie war nothwendig der Perfon, nicht der Sade, fie gehört 
theils unter den Gefihtspuntt der ehemännlichen Allmentations- 
pflicht, theils erhöht fie als bloße utilis impensa den Haus- 
wert.” Necessariae impensae auf ein dotales Handels⸗ 
geihäft (Nr. 415) find die in Stelle der abgebrannten vom 
Manne neu angefchafften Utenfilien, deren das Gefchäft bedarf; 
ſtets ift erforderlich, daß der Impendent nicht grade Geld der Fran 
hierzu ausgab; im Falle aber, daß er dotales Geld dafür ver- 
wendete, fann die Dotalrücforderung fid) an den Erſatz bes Geldes 
halten, oder an eine utilis rei vind. der um das Geld erwor- 
benen Saden: 1.54 i. d.23, 3 ſ. mein „Eigenthum“ Th. III 
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©. 30; daß das Geld das ihrige war, muß die Frau bemweifen. 
Die Form der Geltendnahung der nothwendigen Impenſen ift 
bie der Retention (eventuell: Kondiltion) der ganzen, oder, bei 
Theilbarleit, des bezüglichen Stüdes der Dos auf welches die 
Berwendung geſchah; bei Gelbbos tritt Kompenfation ein. Er⸗ 
reichen die Impenſen den vollen Werth des dotalen Grundſtücks, 
für welches fie ftattfanden: dann erldfcht deffen dotale Natur, 
d. i. Unveränßerlichkeit, falls nicht die Frau binnen Fahresfrift 
die Auslagen erſetzt. „Necessariae impensae dotem ipso 
iure minuunt“ bedeutet auch, daß eine VBerabrebung, diefe Im⸗ 
penfen follten nicht zum Erſatze fommen, nicht gilt: Nr. 417, 3 a. 

Nätzliche Impenſen begründen kein Recht, die Dos zurüd- 
zubalten, ftetsS aber ein tollendi ius. Der Mann kann und 
foll die Einwilligung der Frau nachfuhen (mandati contraria 
actio: Nr. 417, 3 d), ohne (Nr. 417, 3 b. c) diefelbe fehügt 
ihn nur negotiorum gestorum contraria actio, bei deren 
Tragweite zu beachten ft, ob die Impenſen nicht fo unmäßig 
find, daß vichleiht gar die Fran die Dos verkaufen und ihrer 
entbehren müßte, um die Verwendungen erftatten zu können; 
denn Diefes ſoll nicht gefchehen. Luxusimpenſen kommen ebenfalls 
zum klagweiſen Erjate, foweit fie den Verfaufswerth der, der 
Fran verfäuflichen, Dotalfahen erhöhen; außerbem gilt ius 
tollendi. 

In Nr. 415 war die Handlung in dotem gegeben, ohne 
Inventur. So iſt die Dotalffage wol nicht abzumeifen wegen 
Mangels eines beigelegten Berzeichniffes, fondern Rechenſchaft 
muß ber Beflagte Tegen, fo allerdings, daß er die Geſchäfts⸗ 
revenuen für ſich behält. Hieraus folgt, daß auch ein f. 9. Ma- 
nifeftationseid, vom Beklagten abzuleiten, verlangt werben kann; 
d. 5. der Beklagte ſchwört, Nichts verheimlicht zu haben; gegen 
diefe analoge Anwendung bes in c. 22 8.10 i. delib, 6, 30 
dargebotenen Rechtsmittels jedoch erflärt fich jett Renaud im 
Arch. f. prakt. Rechtswiſſ. 8 (1860), 4 bef. 8.7, ohne übrigens 
auf Fälle der gedachten Art näher fich zu beziehen,” in welchen 
eine ausgiebige Rechtshülfe doch fonft vermißt würbe. 
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8.144. Pacta dotalia. 


Puchta 8.422. Birtauner Ar. 418. Arndts 8. 400. 
Bangerow $. 24. 





Eheliche Güterverträge können nicht den Dotalzweck vereiteln: 
1.4 pp. dot. 23, 4, noch die Dotalregeln umftoßen: 1.5 8.2 
ib., 3.8. die Haft des Mannes für Sorgfalt wie in eigenen 
Angelegenheiten aufheben: 1.6 ib.; nicht eine fpätere Unwür⸗ 
bigfeit des einen Ehegatten zum Voraus ftraflos ſtellen: L5 
pr. ib.; nicht das zwingende eheliche Nedht, wie über Entwen- 
dungen und Schenkungen zwifchen Ehegatten, entfräften: $. 1 ib, 
noch die fittlihe Seite des ehelichen Verhältniffes verfümmern, 
3.8. dem Ehemanne die Kompetenzwohlthat rauben: L 14 8.1 
8. ın. 24, 3. Uebrigens find die Beftimmungen diefer Verträge 
über Frauen» wie Mannes-Dos (contrados, antipberna, prop- 
ter nuptias donatio, Widerlage, Gegenvermädtnig: Nr. 418) 
u. f. w. verbindlich. So 3.2. kann ausbebungen werben, daß 
auf den Todesfall des einen beifen Mitgift dem andern Che 
gatten verbleiben fol, der fie fchon zur Ehe empfing: 1. 12 pr. 
pp. dot. 23, 4 c.5 pp. conv. sup. dote 5, 14. Empfing er fie 
nit Schon zur Ehe, fondern waltete lediglich die Beftimmung 
ob, daß das Gut als Wittthum, oder die Summe als eigent- 
lihes Gegenvermädhtniß diene: fo fallen vollends alle 
Befchränfungen der Dotalpakten weg, da nur Dasjenige unter 
den Dotalbegriff paßt, von deflen Erträgnifien ſchon die Che 
felbft eine Unterhaltsbeihülfe genießen ſoll. 

Die Unterfchrift der Eltern (Nr. 418, 1), nicht als Zeugen, 
bedeutet, falls ihre Sachen als Dotalgegenftände genannt find, 
bie elterlide Dotation felbft; falls durch Hypothek auf ihr 
Landgut das Gegenvermächtniß verfichert ift, nach befannten Re 
geln die von ihnen bewilligte Verpfändung. Hiervon abgejehen 
gelten die Eltern, welche nicht in erfter Linie jondern erft Hinter 
den Kindern unterzeichneten, nicht als ‘Dotanten aus Gigenem. 
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Doc haften fie für den Erfolg der Dotatien, des Wittthums 
u. ſ. w., nicht als gewöhnliche Bürgen (— dieje find umannehm— 
bar für die Dos —), fondern als Leute, welche ein mittelbar 
eigenes Intereſſe Haben, ihre Kinder gut zu verheirathen, und 
welche deßhalb einftehen wollen für ftandesgemäße Nahrung der 
Che, der Wittwe u. |. w. Aus diefem Grunde wird man fi) 
auch fträuben, die Haft zu theilen zwifchen dem Vater und 
der Mutter, — zumal, indem beide unterjchrieben, jeder gleid- 
wohl auf das Ganze unterschrieb: Nr. 418, 2. Sein gültiges 
pactum dotale aber iſt die Beredung, die Frau müfle nad) des 
Mannes Tode die Dotalrüdforberung fo lange ausſtehen Lafjen, 
bi3 auch der Schwiegervater (folite er gleich der ‘Dotant fein) 
todt fei: Nr. 418, 4 1. 14 — 17 ıb.; nicht widerfpricht der 
Ungültigkeit die 1. 20 8. 1 ib. „Si extraneus de suo da- 
turus sit dotem, quidquid vult, stipulari potest: legem 
enim suae rei dicit#, denn f. c. 3 pp. conv. sup. dote 5, 14 
„Quamvis pater tuus, quum te nuptui collocaret, pactus 
sit... .: eiusmodi tamen conventio, quominus actionem 
integrae dotis habeas, proficere non potest“. 

Im Konkurſe des Ehemannes (vgl. Nr. 418, 3) genügt 
zum Beweife für die Wahrheit der Behauptung der Dotal- 
Mögerin, die Dos ehemals einbezahlt zu haben, nicht die DBe- 
rufung auf die bezügliche thatfächliche Angabe welche im Dotal- 
vertrage enthalten iſt: c. 9 pr. b. proscr. 9, 49. 





.— 


$. 15. Parapherna. 


Puchta 8. 423. Girtanner Nr. 419. 420. Arndts 8. 412. 
Bangeromw $. 228. 





Ueber ZapdpEgva ‚ d. i. was die rau neben oder außer 
ber eigentlichen Mitgift (dos, zgol&) zur Ehe empfing oder mit« 
brachte, fowie während der Ehe, erweislich nicht durch Geſchenk 
vom Manne, erwarb, ftehen dem Ehemanne als folchem feine 
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Befugniffe zu: Nr. 420, fo gewiß die Frau ihn ausdrücklich 
alte ihr beliebigen Nechte einräumen kann; unrichtig ift insbes 
fondere die Vermuthung für eine rechtliche Dotalqualität ber 
thatfächlichen Illaten, um fo mehr als das Einbringen genügend 
fi erflärt durch den Wunſch der Frau, ihr Vermögen bei fidh 
felbft zu behalten, — fie aber beim Manne weilt. Umgekehrt 
ftreitet für Paraphernalgualität die Vermuthung, und nur zur 
Abwehr der Muciana praesumptio bedarf die Frau für Er- 
werb während der Ehe der Darlegung des Erwerbsgrundes, 
welcher übrigens, nachdem er vorgezeigt tft, als verhäüllte 
Schenkung vom Manne nicht vermuthet werden darf, follten 
gleich) die Umftände diefen Gedanken dem Betrachter nahe legen. 
Rechte alfo erwirbt der Mann nidt, die Pflicht der Ver— 
wahrung (custodia) der eheweiblichen Baraphernen jedoch über: 
nimmt er in den meijten Fällen: 1.9 8. 3 i. d. 23, 3, daher 
aus folchen Uebernahmen ein engerer, teihnifcher Begriff von 
Baraphernen fich bildete: arg. c. 11 pp. conv. sup. dot. 5, 14, 
im Gegenfaße zu den f. g. bona recepticia: vgl. Gell. n. a 
17, 6. Zumal, went die Sachen gemeinfchaftlihen Gebrauche 
dienen, 3. B. Glas- und Porzellangefchirr Hatte die Frau ale 
Hodjzeitsgabe ihrer Verwandten und Freunde für ihre Perfon 
geſchenkt erhalten: Nr. 419, 1, oder Sopha, Tifh und Stühle 
waren vor der Ehe mit ihrem eigenen Gelde gefauft worden: 
Nr. 419, 2 a. Die Bezeichnung des Einbringens ale „Aus- 
ſteuer“, insbefondere vom Brautvater (Nr. 419, 2 b), dagegen 
gilt als Dotation; um Vieles mehr ift der Ehevertrag, „das 
Einbringen der Frau folle unter allen Umständen dem Ehemanne 
bleiben und der Fran deßhalb Fein Anſpruch zuftehen”. (Nr. 419 
Einrede 2), lieber für eine Dotalbeftellung zu vermuthen, denn 
für eine — allerdings mögliche — Hingabe des Paraphernal- 
eigenthums. „Unter allen Umftänden”: diefe Klaufel denkt 
nicht an den Fall eines chemännlihen Konfurfes, fie wilf ber 
Gläubigerſchaft Nichts einräumen. „Dem Ehemanne“, als fol- 
hem: hieraus leiten wir vornchmlid die Dotalqualität ab, und 
berufen ung zur eingehenderen Würdigung der Worte „unter 
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allen Umftänden" auf den Sat „Dotis causa perpetua est“, 
Für den Todesfall — fo fahen wir im vorigen Paragraphen — 
fann die Dos dem überlebenden Dotalempfänger verbleiben 
folien: 1.12 pr. pp. dot. 23, 4, hiervon ahgefehen aber gilt 
1. 14 ib. „De die reddendae dotis hoc iuris est, ut liceat 
pacisci, qua die reddatur, dum ne mulieris deterior con- 
dicio fiet, (l. 15:) i. e. ut citeriore die reddatur, (L. 16:) 
Ut autem longiore die solvatur dos, convenire non 
potest, non magis quam ne omnino reddatur. — Im 
obigen Rechtsfalle num verzichtet die „Frau — d. h. wieder nur 
als Ehefrau gegenüber ihrem Ehemanne — auf jeden Anfprud) 
wegen des Einbringens. Für Schenkung tft nit zu vermuthen, 
wir beharren aljo bei der Dotalqualität. Demnach muß nad 
Eheauflöfung (denn nit mehr ftehen jegt „Mann“ und „Frau“ 
einander gegenüber) das Einbringen zurüdvergütet werden, eben- 
fo aber auch ift die Fran aus Verarmung des Mannes und 
namentlich bei ausgebrochenem Konkurſe wohlbefugt zur Rück⸗ 
forderung, in einer angefichts der fortdauernden Ehe und Do- 
talbedürftigfeit durch Teine Vertragsklauſel auszufchließenden 
Weife. Alſo erhebt fie ihre Univerfalflage, feparirt als Vin- 
difantin die Dotalfachen welche noch vorliegen, und ftügt fich 
zum Reſte auf die befaunte ihr wegen der Dos zuftändige Ge— 
neralhypothel. Die Praxis zwar hat dieſes gefetliche Pfand⸗ 
recht aud zum Schutze aller Baraphernalrüditände ausgedehnt, 
bie c. 11 pp. conv. sup. dot. 5, 14 jedoch redet nur von Pa- 
rapbernaffapitalien welche der Mann einzog. Gegen die Aus⸗ 
dehnung entjcheidet die Ungleichheit der ratio, da die parapherna 
nicht ebenmäßig wie die dos „ad omera matrimonii suble- 
vanda“ dienen; c. 29 i. d. 5, 12 fpridt von konventio— 
nellen Hypothelen. Endlich zeigt die Parallele zwiſchen cor- 
pora und nomina paraphernalia, daß, wie dort die Frau die 
dem Manne nicht zu Eigen gegebenen Sachen vindizirt, fo hier 
ein dinglicher Rechtsſchutz (Pfandrecht) Bedürfniß war; Diefes 
aber fällt hier und dort weg, falls die Frau Paraphernen dem 


Manne in Eigenthum übertrug, ihm ihr Forderungsrecht dele- 
Pagenſtecher Pandektenpraktikum. 39 
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girte oder auch mm zedirte u. dgl. ın. Für ſolche Fälle noch 
das Dotalprivilcg auszubehnen, erjcheint uns als eine grundlofe 
Unbilligkeit gegenüber den Gläubigern, beren Lage im Berhäft- 
niffe zum verhetratheten Schuldner, welcher in Folge des Geldes 
feiner Frau äußerlich glänzte, ohnehin die mißlichfte ift, ſchon 
alfein dadurch, daß im Konkurfe dem Vogel die bunten Fe⸗ 
bern nun alle ausgerupft werben. 

Eine Vebergabe von Mobilien in Folge eines zwifchen den 
Eheleuten vollzogenen Verkaufs findet i. d. R. brevi manu 
ftatt, die Sachen bleiben eben gewöhnlich im ehelichen Hauſe 
und Gebraude: Ar. 419, 3. 


8. 146. Donatio inter virum et uxorem. 
Rerum”amotarum actio. 


Puchta 88. 425.426. Oirtanner Nr. 421.422. Arnbte SS. 414. 415. 
Bangerom S$. 225. 226. 





I) Die altherfömmliche Unwirkfamteit von Schenkungen 
unter. Ehegatten gewinnt ihre Rechtfertigung aus dem fittlichen 
Weſen der Ehe. ‘Die mwechfeljeitige Zärtlichkeit, gränzenlos wie 
fie jein fol, würde ohne jenes Verbot zu einer wechjelfeitigen 
Selbftberaubung gedeihen: 1.1 don. i. v. 24,1. Eheliche Liebe 
trägt ihren Werth in ſich felbft, eheliche Eintracht ift nicht 
käuflich; nicht jcheint es billig, den liebevolleren Theil fich 
benacdhtheiligen zu laffen in feinem Bermögen, damit der fülter 
berechnende feinen Vortheil ziehe: 1.3 pr. ib. Darum gehören 
nue Schentungen unter Ehegatten hierher, nit 3. 2. 
die während der Ehe erfolgte Tilgung eines vorehelihen Schen- 
fung8verfprechens: Die donandi causa ging auf in der pro- 
missio, die Tilgung ift reine debiti solutio. Nr. 422, 2 vgl 
1. 28 pp. dot. 23, 4. — Nicht ferner Schenkungen auf den 
Todesfall, d. i. auf die Zeit und unter der Voransfegung, daß 
der Schenker, ohne ben Befchenften zu überleben, ftirbt: denn 
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die Schenkung ſoll hier überhaupt erft wirffam werden nad 
Ehebeendigung: 1. 10 don. i. v. 24,1. — Nur Schenkungen, 
nicht alfo bloße thatfächliche Erjtattungen des dem Empfänger 
ohnehin Zuftändigen, es müßte denn der Geber ein eigenes Ver⸗ 
mdgensrecht opfern, wie z. B. einen Nießbrauch (vgl. Nr. 421, 1); 
nicht vorzeitige Schuldtilgungen, "denn der Rabatt, melden der 
Zahler einbüßt, tft nicht fein vermögenmindernder Verluft, fondern 
nur ein Verzicht (1. 5 S. 14 ib. Nr. 421, 4) auf möglichen 
Bermögensgewinu: 1. 31 8.6 ib.; die Rückzahlung her Dos 
feitend des verarmten Mannes aber ift trog Ehebeftandes über- 
dieß deßhalb Feine Schenkung, weil fie unfreiwillig geſchieht, in⸗ 
bem bie Frau diefelbe nun erzwingen konnte: Nr. 421,2. — 
Ein Schenfer wird ärmer, ein Befchenkter reicher: 1.5 8.8 ib., 
Daher der von feinem Ehegatten „Beſchenkte“ diejenige Sache 
erfigen kann, welde, ohne daß er darum weiß, einen Dritten 
zum bisherigen Eigenthümer hat, denn, da der „Schenker“ nicht 
ärmer wird, liegt feine Nichtigfeit des Titels, feine „Schenfung 
umter Ehegatten” vor: 1. 25 ib. Wirflich ärmer aber wird auch 
der ein Gefchenf Ermwicdernde, da feine rechtliche Verpflid- 
tung ad remunerandum befteht, auch nicht in dem Sinne 
befteht, daß der Nichterwiedernde das Trftempfangene zurüder- 
ftatten müßte: Nr. 421, 3. 

Das verbotene Gefchent wird mittelft Eigenthums-, fub- 
fibtär mitteljt einer Schuldflage auf Erſatz des vorhandenen 
Gewinnes aus dem Geſchenk (nicht über den Werth des Ge- 
fchenften hinaus), zurüdverlangt; Induſtrialfrucht verbleibt dem 
Beſchenkten. 

Auf den Todesfall — fo ſahen wir — beſchenken ſich Ehe⸗ 
gatten gültig. Die Form iſt die des Kodizills: hieraus ent⸗ 
ſpringt ein Vermächtniß; oder die des Vertrages unter Leben⸗ 
den: nun erblicken wir ächte mortis causa donatio, während 
der weitere, auch die Vermächtniſſe einfchliegende Begriff der 
der mortis causa capio tft. Fand bie Frau nah des Mans 
nes Tode den Schenktungsbrief (Nr. 422,1), jo iſt e8 für bie 

Möglichkeit einer Alzeptation der Schenfungserflärung zu fpät. 
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Denn der Schenker konnte die Zuſtimmung des Beſchenkten nicht 
mehr erfahren, und auch die m. c. don. wird errichtet durch 
Vertrag unter Lebenden. Eine inſinuationsmäßige (d. i. 
über 500 solidi betragende) m. c. don. fann gemäß c.4 m. 
c. d. 8, 57 tobizillirt, ftatt infinuirt, werben. 

Gine oratio Severi et Caracallae läßt eheliche Schen- 
fungen, obwohl fie unter Lebenden gemeint waren, auf den To⸗ 
desfall, d. h. durch den Tod des nicht bereuenden ımd den Bes 
ſchenkten nicht Überlebenden Schenkers zu Kräften fommen. In- 
fowett natürlih die Schentung, abgejehen von dem ehelichen 
Berhältniffe, ungültig wäre, wie z. B. zu dem WMehrbetrage über 
500 Dukaten wegen mangelnder Förmlichfeit der Infinuation, 
will auch die oratio ihr nicht unter die Arme greifen. Die 
Streitfrage, ob aus der oratio auch bloße Schenkverfprecdgen 
fonvalefziren, fönnen wir nicht umhin bejahend zu entfcheiden. Der 
Zweck der oratio nämlich war nad) 1. 32 pr. don. i. v. 24,1 ber, 
„ut senatus aliquid laxaret ex iuris rigore“, der „rigor“ 
aber bezog fich zweifellos, und wie auch unfere Gegner einräu- 
men, ebenfowohl auf Schenfverfpredhen wie auf baare Schen- 
fung. Legt man ferner eine unbefangene Auslegung au bie 
Worte in 8. 1 ib. „Oratio ... pertinet ... ad omnes do- 
nationes ... „ ut et ipso iure res fiant eius cui donatae 
sunt, et obligatio sit civilis“: jo fann man die Schentver- 
fpredungen wieder nicht ausnehmen, fondern muß fie für aus 
drücklich eingezählt erachten, da es doch wohl zu künftlich bleibt, 
die entfcheidenden Worte „et obl. sit civ.“ mit Bangerow 
auf eine fchenkweife übertragene Forderung zu beziehen weldge 
dem Chemanne gegen einen Dritten zuftand. Biel zu viel Ge- 
wicht aber legen die Gegner auf die in $. 2 ıb. berichteten 
weitern Worte der oratio: „Es ziemt fi, daß ber Scheufer 
bereuen darf; daß jedoch jein Erbe entreiße (vgl Vat. fr. 
8. 294), fei hart und Habgierig”. Unfere Gegner meinen, mır 
Sachen, nit Rechte feien zu „entreißen“. In $. 14 ib. ferner 
iſt aus der oratio berichtet „si prior vita decesserit qui do- 
natum accepit“, und bleibt es, fo wenig beftimmt diejer 
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Ausdrucd Schenkverſprechungen ausſchließt, freilich möglich, daß 
hier die Redaktoren nicht grade an Schenfverfprechungen dad). 
ten, fonft hätten fie fid) wohl anders ausgedrüdt; Aber dic Trag- 
weite der oratio aber läßt ſich hieraus Nichts entnehmen. Ueber 
dieſe Tragweite nun belehrt uns wicberum 1. 32 8.23 ıb. „Sive 
res fuit quae donata est, sive obligatio remissa, potest 
dici, donationem eflectum habituram (. Folgt ein Beifptel 
von Remiffion). Et generaliter universae donationes, quas _ 
ıimpediri diximus (f. oben), ex oratione valebunt (vgl. 
88. 24—26 ib.)“. Wir wollen uns num nicht auf c. 2 dote 
cauta 5, 15 ftüßen, indem allerdings hier gewiſſermaaßen 
ſchon eine Tilgung des Schenfverfprechens während der Che 
erfolgt war; wohl aber auf 1.33 pr. $. 2 don. i. v. 24, 1, dem⸗ 
gemäß die von der Frau dem Manne während der Ehe zuge- 
fiherte Rente Tonvalefzirt durch Tod ber Frau, nicht nad 
dem Manne; Bangeromw zwar nimmt an, während der Ehe 
wären hier fchon die einzelnen fälligen Termine richtig bezahlt 
worden, doch dieſes allerwichtigſten Umftandes gefchieht in 
der Stelle felbft feine Erwähnung. Die Novelle 162 8.1 8.1 
zu bemugen, hierauf verzichten wir, weniger weil die Novelle 
nicht gloffirt, als weil fic für unfere Frage wirklich zu unbes 
deutend ift. — Sn 1.23 don. i. v. 24, Lift die Anficht unferer 
Gegner mit bürren Worten ausgefprochen jedoch nicht rezipirt, 
denn Ulpian billigt hier nur Papinian’s Meinung, daß die 
oratio „rerum donationes“ zum Gegenftande hatte; aus 
diefem richtigen Vorderſatze, berichtet U. weiter, ohne neue 
Billigung, „zog“ P. den Schluß, daß Schenfftipulation 
nicht konvaleſzire. Auch Hierin mögen leicht „Nachklänge bes 
zinzifchen Rechts“ (Puchta) vorliegen; jedenfalls zeigt eine über- 
wiegende Zahl von Stellen, daß die rezipirte Interpretation 
der. oratio über rerum donationes hinausging (— ein Ver- 
-fahren, welchem auch Ulptan oben Me Berechtigung nicht be⸗ 
ftreitet —), indem fie die Konvaleſzenz nach der Tragweite des 
antifen Verbotes feitfete; die Nichtlenvaleszenz ber Stipulation 
vollends fpricht nicht ein in den Pandekten redender Yurift afs 
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feine Meinung aus. Alſo tft die 1. 23 aufgenommen, um bie 
hiftorifde Bedentung der oratio an fich aufzuklären. 

II) Auch diejenigen romiſchen SYuriften, welche nicht bie 
Unmöglichkeit eines Diebftahls unter Ehegatten ans dem Weſen 
der Ehe ableiteten, verfagten die furti (als eine famosa: 1.2 
r. am. 25, 2) actio: 1. 1 ib., und diefe Auffaſſung gelangte, 
da fte praftifch zum gleichen Ziele führte ohne eines neuen, 
zweifelhaften Rechtsſatzes als Unterlage zu bedürfen, zur Herr⸗ 
ſchaft. Condictio fteht zu; — ift divortii contemplatione 
entwendet und das divortium nachgefolgt, oder entwendete der 
Eine dem Andern Sachen wofür Diefer ‘Dritten veranwortlich 
- tft: für ſolche Fälle ift die eigenthümliche deliktsartige (3. B. ge 
gen bloße Gehälfen, obwohl fie nicht bereichert find, anf Scha 
denserfag kompetente) rerum amotarum actio gegeben; über die 
volle Haftung der Erben wiberfprechen einander 1. 68.4 ib. 
und c. 3 ib. 5, 21. 


$. 147. Bermögensftrafen der Ehefheidung, zweiten 
Ehe, und beren vorzeitiger Abſchließung. 


Buchta 88. 427—4%9. Sirtanner Nr. 423. 424. Arndts SS. 416418. 
Bangerom $. 227. 





I) Der die Scheidung verfchuldende Ehegatte verliert die dos 
bezw. propter nuptias donatio (h. 5. X. das alterum tantum 
ber dos), fubfidiär ein Viertheil feines Vermögens (nicht aber 
über 100 Pfund Goldes). Ans Ehebruch oder fälfchlicher An- 
Mage wegen Ehebruchs fteigt die Strafe um ein Drittheil. 
Liberalitäten (unter Lebenden und von Todeswegen), welche mit 
Bezug auf die Ehe oder während berjelben zwifchen den Brant 
und Ehe-Lenten gefpendet wurden, verlieren durch die Scheidung 
ihre Gültigkeit, im Sinne der Zumendung. 

II) Wegen Nov. 22 8. 2 follte man nicht annehmen, daß 
der verfterbende Ehegatte dem Überlebenden die |. g. poenae 
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secundarum nuptiarum erlaffen dürfe: Nr. 423, 1. Denn, 
außerdem daß hierdurch den echten Dritter, nämlich ber 
Vorkinder (Kinder erfter Ehe) präjudizirt, ja eine präpentive 
(fihernde) Regel der höhern Rechtsordnung der PBrivatautono- 
mie unterbreitet, überdieß auch die Analogie des künftigen Do- 
Ius, der zum Voraus nicht ftraflos zu ftellen iſt, nicht ganz 
unpafjend fein würde: fagt die zitirte Duellenftelle zwar im 
prince. „Allee, was ber Erblaffer verfügte über fein Eigen, 
fofern er geziemend verfügte, ſoll gelten“, und fügt in 8. 1 bei: . 
„Subjidiär und wenn nicht gegen ältere Gefege oder gegen 
die Rechtsordnung im Ganzen die Verfügung verjtoße, komme 
das im Verlaufe der Novelle. mitgetheilte Geſetz über zweite 
Ehe und Tranerjohr zur Anwendung“: indeſſen fuchte auch 
fhon die ältere römifche Gefeßgebung die Vorkinder zu fichern, 
und find die Strafen des Trauerjahrs zuverläfftg unabhängig 
von der Großmuth bes Sterbenden — wegen bes abfoluten 
Grundes, die turbatio sanguinis zu vermeiden, und im In⸗ 
tereffe der öffentlihen Sittlichfeit, welche fordert, daß die 
Wittwe um den verftorbenen Gatten ein Fahr lang tranere, ins⸗ 
befondere auch während dieſes Zeitraums Teinem andern Manne 
ſich hingebe. 

A Die nuda proprietas der lucra nuptialia erſter Ehe, 
zu benen wir auch die beutjchrechtliche portio statutaria zählen, 
fällt dur den Abfchluß der zweiten Ehe vom binubus an bie 
Vorkinder nach Kindestheilen. Der Nießbrauch verbleibt dem bi- 
nubus, doc muß die binuba fich ftatt beffelben mit 40/, von 
folchen vorfindlichen Mobiltien begnügen für welde fie feine 
Reallaution beftellen will ober kaun. War aus ben lucra 
Etwas veräußert ſchon vor der Eingehung der zweiten Ehe: 
fo wird die Veräußerung abfällig (nicht „rückfällig“ wie Vans 
gerom 8.227 Anm. 1I a 4 will) dur den Eheabſchluß, bie 
Bindifetion der. Vorkinder aber muß warten bis fie in dem 
durch bes binubus Tod erledigten Nießbrauc, eintreten. Lucra, 
die der überlebende Parens aufbewahrte, fallen auch ohne zweite 
Ehe beim Tode bes überlebenden nad Kindesrecht an bie Kinder. 
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Die Hinfälligfeit der gebachten Beräußerungen wirb theihweife 
vermieden durch die Beerbung eines inzwifchen verftorbenen 
Kindes feitens des binubus: Nr. 423, 4. — Der Anfprud 
der Kinder ift nicht bedingt dadurch, daß fie Erben wurden, 
nur ift in Betreff mittelbarer Defzendenten das Nepräfenta- 
tionsprinzip nicht zu vergefien, und darf ein Kind nicht Die Ent- 
erbung feiten® bes veritorbenen Parens, aus defien Bermögen 
die lucra floffen, verdient haben: Nov. 22 8. 27 Nr. 423, 3. 
Beſteht das lucrum an fi) aus einem bloßen Niekbraude, ſo 
ift unfere Strafe nicht anwendbar. Die Ausftattung der zweiten 
Ehe endlich bildet das praecipuum der Kinder biefer Ehe. 

B) Die Beitimmung unter-A wurbe angewendet auf den 
Sal wem die binuba eins der Kinder erfter Ehe als Miterbin 
von deifen Gefchwiftern beerbt, zum Belaufe der jo überfomme- 
nen Beftandtheile des urfprünglich väterlichen Vermögens. Ge⸗ 
gen den binubus grabefo vorzugehen, verbietet, ba das Geſetz 
an ſich Dieß unterläßt, der fittlide Linterfchied zwifchen ber 
neuen Ehe eines Wittwers im Verhältutffe zu der einer Wittwe 

C) Erhielt der Gatte des binubus in Folge der Ehe mehr 
aus deffen Vermögen als demjenigen Vorkinde verbleibt, wel: 
es, ohne eine Enterbung verdient zu haben, am Wenigſten 
empfing: fo fällt, unter Ausfchließung einer Konkurrenz des Bi⸗ 
aubus (vgl. Nov, 22 8.27) auf den Mehrbetrag, diefe Differenz 
an die Vorlinder, nad SKindesrecht, jedoch ohne Theilnahme 
derer welche die Enterbung verdienten; mittelbare Defzendenten 
räden in stirpes (Rr. 424, 2) nad. Es enticheidet der Ver⸗ 
mögenesftand zur Todeszeit: Nr. 423, 2. 

D) Der binubus wird Tautionspflichtig für Vermächtniſſe, 

bie er feinen Kindern ſchuldet. | 

E) Die binuba kann Schenkungen an die Vorkinder aus 
feinen andern Undankbarkeitsgränden binfort wieberrufen, als 
wegen thätlicher Beleidigungen, oder Nachſtellungen nach dem 
Leben oder ganzen Vermögen. 

F) Die binuba als Bormünderin der Vorkinder fällt in die 
Strafen bes verlegten Trauerjahrs, falls fie nicht vor Abſchluß ber 
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zweiten Ehe allen ihren bezüglichen Pflichten Genäge leiftete; denn 
Vormundſchaftsrecht wie Erziehungsgewalt gehen ihr nothwendig 
verloren. 

G) Der binubus büßt alles ihm unter der Auflage der 
Wittwerichaft Zugewendete ein. — 

In Nr. 424,1 hat. der Stiefvater bona materni generis 
ber Borfinder pro tutore verwaltet, und gerieth hernach in 
Konkurs. Separiren können die Kinder Alles, was von ihrem 
Eigenthum vorhanden it, ebenjo auch die Forderungsrechte 
welche auf ihren Namen für ihr Geld vom Stiefvater eriwor: 
ben wurden. Zum Nefte ſchützt fie ein exigendi privilegium 
gemäß 1.19 8.1 r. auct. iud. 42,5, fowie die vormundſchaft⸗ 
fihe Generalhypothek. Die letztere erſtreckt fich ohnehin vom 
möätterlichen auch auf das ftiefväterlicye Vermögen, falls die 
Mutter und PVormänderin ohne Rechnungslage zur fernern 
Ehe fchritt. Dagegen bie Generalhypothel am Bermögen des 
Haus- (nicht Stief-) Vaters wegen bona materna und ma- 
terni generis (c.8 8.5 s. n. 5, 9) und um bes Baters nieß⸗ 
bräuchlicher Verwaltung willen gilt nicht auch für folche bona 
m. g. welche von bloßen Seitenverwandten der Mutter her- 
ftammen: Dernburg Pfaudredt I. S. 378. 

III) Daß die Frau nad Eheanflöfnng binnen zehn Mo⸗ 
naten (Nr. 423) nicht wieder heirathen fol, Hat feinen Grund 
in dem DBedürfniffe, jede Ungewißheit, ob der alte oder ber 
neue Ehemann Pater des binnen diefer Zeit geborenen Kindes 
wäre, auszufchließen. Daß aber die Frau innerhalb eines vollen 
Jahres nicht auf's Neue jich verehelihen darf, beruht auf der 
Pfliht, den veritorbenen Ehemann zu betrauern. War alfo 
ber Dann der Trauer unwerth (l. 1188.1.3 h. q. not. inf. 3, 2), 
dann fann die Frau felbjt binnen der zehn Monate auf’S Neue 
heirathen, vorausgejekt, daß fie innerhalb der Zeit bereits nie- 
dergelonımen war: 8. 2 ib. Die Infamie als Folge der Zu⸗ 
widerhandlung gegen das Verbot ift durch capp. 4. 5 X. sec. 
nupt, 4, 21 ausbrüdlich (wenn gleich in mißverftändlicher Aus⸗ 
legung apoſtoliſcher Ausſprüche), ferner aber tft gemäß einer 
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fonftauten Praris und nicht ohne Liebereinftimmung mit ber 
ratio der Defretalen, implicite auch jeder befondere peluniäre 
Nachtheil (gänzlicher Verluft der lucra nuptialia an die decem 
personae des Ebifts, fubjidtär an den Fiskus; Linfähigfeit, 
dem zweiten Manne über ein Drittheil ihres Vermögens zuzu⸗ 


| wenden, gefchähe Dieß gleich dotis cansa, — ans Schenkung 


oder Ießtwilliger Zuwendung zu erwerben, — ohne Teſtament 
entferntere Verwandte [über den britten Grad hinaus] zu be⸗ 
erben) aufgehoben; während in Rom felbft der Kaifer dieſe 
Strafen nur dann erlaflen durfte, wenn die Fran ihr halbes 
Bermögen den Borklindern zedirte: In diefe Hälfte beerbten bie 
Kinder einander ohne Teſtament und hinterlaffene Deizendenz 
des jedesmal, verftorbenen, ſchließlich erbte ebenfo die Mutter 
und gewann fo zum Xrofte des gänzlichen Ausfterbens biefer 
Nachkommenſchaft ihr halbes Vermögen zurüd. 

Da übrigens jene Dekretalen nah Grund und Sinn wur 
die neue Ehe geftatten, fo bleiben ftrenggenommen alle obigen 
Strafen, nad ber Praxis jeboch bleibt nur ber Verluſt ber 
lucra nupt. aufrecht zum Nachteile der binnen des Trauerjahrs 
ein nach Eheauflöfung außerehelich erzengtes Kinb Gebärenden. 


Kap. I. Das elterliche und Kindes-Recht. 
8. 148. 


Puchta 88.450.431. Birtanner Nr. 425. 426. Arubts 8. 437. 
Bangeromw 88. 238. 269. 260. 





I) Die f. g. actio de filiatione (a. de liberis .agno- 
scendis et alendis) dringt als affirmativa auf Anerkennung bes 
Klägers als eines Kindes des Beklagten, im Falle der Außer⸗ 
ehelichkeit des Kinbesverhäftniffes nur auf Ernährung wegen 
der Baterihaft, — als negativa proteftirt fie gegen die Ba⸗ 
terihaft des Bellagten über ben Kläger: 3. ®. ber Bellagte 
war durch gerichtliches Geftändnig gegenüber der früher kla⸗ 
genden (actio de partu agnoscendo) Mutter des jetigen 
Klägers als deſſen Vater formell juriftiſch ermittelt worden; 
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fo kann diefe, nicht Tontradiftorifh gewonnene Ermittelung un⸗ 
möglich die negativa a. des dort nicht mitprogeflirenden Kin⸗ 
des abſchneiden: vgl. 1.20 prob. 22, 3; ja, widerruft der Be 
Hagte fein Gejtändnig (Nr. 426), dann bedarf das Kind nicht 
einmal diefer lage, fondern befindet fi im Quaſibeſitze feiner 
Unabhängigkeit vom Beklagten: vgl. 1. 14 ib. gleichviel ob ber 
Widerruf ganz glaubwürdig: iſt: e8 genügt, daß berfelbe bie 
Thatfache der Vaterſchaft wieder zweifelhaft ftelit: L. 41 pr. 
lib. c. 40, 12 „Siin obscuro sit, in quo fuerit statu is qui. 
pro libertate sua litigat: prior audiendus est probare 
volens se ipsum in libertatis esse possessione.“, und daß 
der angebliche Vater mit feinem angeblichen Kinde dahin ein⸗ 
verftanden ift, daß fie einander nicht Vater nnd Kind feien. 
Handelt e8 fi aber um eine Frage des öffentlichen Rechts — 
3. DB. Ehehinderniß zwifchen jenem SKinde und einem ächten 
Kinde jenes Vaters —, dann kann, wie das Geftändniß, fo 
auch der Widerruf nach feiner Seite Etwas beweifen, indem 
Geſtändniß und Widerruf eine Vergleihsnatur befigen, das Ehe 
hinderniß zwifchen consanguinei aber ein abſolutes ift und feiner 
Privatautonomie erliegt. 

Das SCtum Plancianum fnüpft die a. de partu agno- 
scendo der gefchiedenen Frau an die Bedingung der binnen drei⸗ 
Big Tagen nad der Scheidung an ben Dann zu richtenden An« 
zeige ihrer Schwangerfchaftl. Den Bechten des Kindes Tamn 
Nichts vergeben werben durch das Unterlaffen der Anzeige. Le⸗ 
diglich im Namen des Kindes (nicht für eigene Rechnung) wid 
als deſſen natürliche Bormünderin indeſſen muß die unter 
laffende Mutter immer noch Hagen dürfen; fie fiegt durch ben 
Beweis, daß fie felbft binnen zehn Monaten feit der Schel- 
dung grabe mit diefem Kinde nieberfam; ber Beweis ift auf 
das Strengfte zu führen, fo daß jede Möglichkelt von Unter- - 
ſchiebung eines unächten Kindes verfchwinbet, da der Mann, 
an. welchen feine Anzeige erfolgt wer, unbelannt mit der Schwan» 
gerſchaft nicht in der Rage ſich befand, welche durch das Plan- 
cianum ihm gefichert werben ſollte, in der Rage nämlich, ou- 
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stodes abzuorbnen zunäcft zur Bewahrheitung der angeblichen 
Schwangerfchaft (ad ventrem inspiciendum), fpäterhin aber 
zur Entbindung um Unterfchiebungen zu verhüten. Für bie An⸗ 
wendbarfett des Planc. übrigens darf ein vor der Scheidung 
der Ehe (oder von Zifch und Bett) wenn gleich mit Bezug auf 
die Scheidung erfolgtes Verlaffen des Chehaufes durch bie 
Frau nicht fchon maaßgebend fein, obwohl allerdings ein folcher 
von dem feine Vaterfchaft läugnenden Manne behaupteter und 
zu beweifender limftand wichtig werden kann als eine Stüße 
bes Gegenbeweifes gegen die Rechtsvermuthung „Pater est 
quem iustae nuptiae demonstrant“. Auch zu diefem werde 
gänzlich terelevant aber ift ſowohl der angebliche „Zwang“ (?) 
zu dieſer Heirath, den die Eltern des Mannes auf denjelben 
geübt Haben follen, als auch die daraus von Anfang erfolgte 
Abneigung des Mannes gegen feine Frau, oder gar der Nach⸗ 
weis, darum habe er auch nie in derfelben Kammer mit feiner Frau 
„geichlafen“ (Nr. 425). Denn hominis praesumptiones find 
außer Stande, eine iuris praesumptio zu entkräften. 

I) Kinder fchulden ihren Eltern reverentia, daher fie 
feine peinliche Anklage, keine infamirende Klage, feinen Bor- 
wurf des Dolus (wohl eine Klage aus atrox iniuria) gegen 
diefelben richten noch einen Gefährbeeid von ihnen verlangen 
bürfen: 1.7 8.8 obs. par. 37, 15; in I. 34 8. 4 iurei. 12, 2 
lies ftatt „neque ... neque“ „aeque...ace. Den Kindern 
entgegen jchügt die Eltern überall da6 beneficium competen- 
tine, urfprüngli wegen bderfelben Ehrfurchtspfliht (condem- 
nationis ben.), fpäter auc wegen ber Verbindlichkeit der Kinder, 
bie dürftigen Eltern zu ernähren (executionis ben.). Nicht 
umgelebrt aljo hatten Kinder urfprünglich entgegen ihren Eltern 
ba8 ben. (. Das Gegentheil wird auch nicht durch 1. 30 i. f. 
re iud. 42, 1 bewiefen.), doch gilt im neuern Rechte auch Hierfür 
eine Modifikation vermöge der Einführung der Ernährungs 
pfliht. — Anbererfeits tragen Beleibigiutgen, welche die Kinder 
fh gegen ihre Eitern erlauben, einen .gefchärften Charalter. 

Das Borreht des Mannes vor ber Frau, in Diffensfällen 
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den Aufenthalt und die Erziehung des Kindes zu bejtimmen, 
fältt weg durch von ihm verjchuldete Scheidung, durch feinen 
fhlechten, das Wohl des Kindes geführdenden Lebenswanbel, 
durch feine Armuth, falls die Mutter allein das Kind auf ihre 
eigenen Koften ernähren Tann und will. Zur Ehe ber minder» 
jährigen Tochter, 5. 3. T. zu jeder Kindesehe, iſt auf die Ein- 
willigung der Mutter nächſt der des Vaters einige Rückſicht zu 
nehmen. 


Kap. HI. Väterliche Gemalt. 


8. 149. Natur der patria potestas. 


Puchta 8.432. Girtanner Nr. 427.438. Arndts 8. 428. 
Bangerom $$. 229. 280. 246. 


— 


Der Hausvater übt perfönliche Befugniffe der difziplinarifchen 
Zuchtgewalt, Testwilligen tutoris datio, consensus ad nuptias 
und pupillaris substitutio feiner Hausfinder; um feines ver- 
"mögensrechtlichen Erwerbes durch die Hauskinder willen follte 


man nicht von einer unitas personae (c. 11 impub. subst. . 


6,26 — 8. 4 1. inut. stip. 3, 19) reden. Der Hausvater 
vindizirt das Kind, nicht als eine Sache fondern als einen freien 
Menſchen: 1.18.2r. v. 6,1; der freie ift unbefigbar (Nr. 428, 
3), das interdictum de liberis exhibendis (l.1 pr. lib. exh. 
43, 30) keine Befigesflage. Eigenmächtig auch entgegen dem 


Willen der Mutter, führt der Hausvater fein Kind mit ſich, 


bis die Obrigfeit ein Anderes anordnet, z. B. im Scheibungs- 
prozefie, fofern eine culpa divortü beim Manne bereits zu ges 
richtlihem Verdachte erwuchs; ohne foldhe Anordnung bleibt 
während des Prozeſſes das Kind dem Vater, da auch der ridh- 
terliche Scheidungsausfpruch ein Eonftitutives, Fein deflaratort- 
ſches Erkenntniß bedeutet: Nr. 428, 4. Widerfeglichleiten Drit⸗ 
ter gegen den Willen des Hauspaters, fein Kind mit fich zu 
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nehmen, werden gebrochen durch das int. de lib. ducendis: 
1.3 pr. ib.; doch auch ohnedieß find die Prinzipien bes decre- 
tum D. Marci unanwendbar gegen ben fein Kind aus der 
Dbhut dritter Perſonen entführenden Hauspater; wie wollte 
man 3.2. das alterum tantum berechnen, wenn ber nidt 
wirflihde Dausvater anf folhe Weife verfuhr? Nr. 428, 2. 
Die Mutter genießt diefe Interdikte nicht, doch ift ihrem Klag⸗ 
gefuche, das Kind möge dem Vater abgenommen und ihr, der 
vom Manne getrennt lebeuden, anvertraut werden, aus erheb- 
lichen, im Iuterefje des Kindes dringenden Gründen Folge zu 
geben: cc. 2.3 lib. exh. 8, 8 Nr. 428, 1 vgl. Nr. 427. Vgl. 1.1 
8.3 ib. 43, 30 „mater, quae retinet, apud quam interdum 
magis quam apud patrem morari filius debet ex iustis- 
sima causa“; 1.3 $. 5 ib. „Etiam si maxime probet 
filium pater in sua potestate esse, tamen causa cognita 
mater in retinendo eo potior erit; veluti optinet mater ob 
nequitiam patris ut sine deminutione patriae potestatis 
apud eam filius moretur“. Der Wunfcd des minderjähri- 
gen Kindes aber, lieber bei der Mutter zu bleiben, ift nicht 
entfcheidend, da uur ber Volljährige fein Domizil felbft wählt: 
vgl. 1.5 ib. Dringenter Anlaß für den Hausvater, die Aus- 
lieferung feines Kindes zu verlangen, ijt aber die Verführung 
des Kindes durch feine Pfleger zu einer grundlofen Abneigung 
gegen den Vater: arg. 1. 3 8.5 hom. lib. exh. 43, 29. Nach 
der Diutter Tode kam der Vorzug der Erziehbungsgewalt auf 
die nächſten tauglichen Verwandten übergehen, nicht jedoch bin- 
det den Vater die bezügliche vertragsmäßige Ueberlaffung des 
Kindes: arg. 1.1 8.2 lib. exh. 43, 30; verwerflich ift eine, 
nur gegen vermögensrechtliche Klagen überhaupt benfbare, Re 
tention des Kindes wegen rüdjtändigen Softgeldes, wie auch 
als Pfand ein Freier niemals gelten könnte. 





8. 150. Pelulium. 429. 623 


8. 150. ©. g. profecticium peculium. 


Puchta 88. 433.434. GirtannerNr.429. Arndts $$.429. 430. 436. 
Bangerom $$. 232. 233. 





Peculium (f. g. profecticium) ift ein ſeitens (1. 4 pr. pe- 
cul. 15, 1) des Hausvaters und gemäß deifen Willen (8. 2 ib.) 
dem Hauskinde zu abgefonderter Verwaltung auf Widerruf 
(1.8 ib.) eingeräumtes Stud des hausväterlichen Vermögens. 
In diefem Betreff kann das Hauskind fogar Schuldner des 
Hausvaters werden, eben auf Grund der getrennten Rechnun⸗ 
gen; folhe Schulden mindern das Pekulium: 1.5 8.4 ıb. Um⸗ 
gelehrt vergrößert daffelbe ſich durch Allee, was vom Hausfinde 
.. aus dem Pekul gewonnen wird, felbft ohne Wiffen des Vaters: 
1.18.5 a. p. 41,2; ferner durch väterliche Schenkungen: fte 
werden eigenes Vermögen des Kindes durch den Tod des nicht- 
widerrufenden Vaters, gleichivie alles Bekul welches der Vater 
bei der freiwilligen Emanzipation zurückzuziehen unterläßt: 1.31 
8.2 don. 39, 5, ober falls das Hausfind Würden erlangt 
welche von felbft die väterlihe Gewalt löſen, oder endlich falls 
der Fiskus als Gläubiger das väterliche Vermögen mit Be- 
fchlag belegt: 1.3 8.4 i. f. min. 4,4. | 

Die ſ.g. Adventizien (vgl 1.28 r. auct. iud. 42, 5) 
fallen regelmäßig in den hausväterlichen Nießbraud, die Aus- 
nahmsfälle werden gewöhnlich als irregularia oder extraordi- 
naria adventicia bezeichnet. Was das Hauskind — nit ex 
patris substantia — erwirbt, ift fein vererbliches Vermögen. 
(Bom väterlichen Nießbrauche) Freies Kindesvermögen find die 
castrensia, quasi-castrensia, und irregulären adventicia; 
hier gilt zu Gunften des Hausvpaters nur ein Sufzeffionsrecht 
in die Erwerbödelation nachdem das Hauskind ausſchlug. 

In Nr. 429 dient der Hausſohn feinem Vater, dem Bar- 
bier, als Gehülfe. Die neuen Kunden, welde er heimlich an- 
nimmt, werden Kunden bes Vaters; nur die über den Lohn 


bezahlten Trinfgelder find Adventizien. Richt nur diefe, fondern 
auch den Xohn verbirgt der Sohn in einem Kaften im Schlaf- 
zimmer, welches er im väterlichen Haufe inne hat. Der Bater 
erbricht den Kaften und nimmt fi) das Geld. Hierdurch erzürnt, 
emanzipirt ſich der (volljährige) Sohn durd) Eröffnung eines 
jelbitftändigen Geſchäfts (Saxonica emancipatio); des Vaters 
Einwilligung hierzu bedarf e8 nach deutfchem Rechte nicht, eben deß⸗ 
halb findet fein praemium emancipationis ftatt. Das einzige 
Rechtsmittel ift jenem Sohne die Vindifation der ZTrinfgelder. 
Eine Beſitzesklage ift unftatthaft, da die Handlung des Baters 
eine Ausübung feines Zuchtrechtes war; nur die Trinkgelder 
fcheinen mit Ausjchließung des väterlichen Nießbrauchs von den 
Kunden gemeint zu fein — ein Fall für irreg. adv. — gleid)- 
wohl war die väterlihe Indignation durch den Betrug, ben ber 
Sohn ihm fpielte, volllommen gerechtfertigt. Von interdictum 
de vi (de clandestina possessione), spolii actio, Strafbar- 
feit ex decreto D. Marci, fann entgegen dem Hausvater des 
Klägers ohnehin nicht die Rede fein; in der That aber hat 
der Hansvater auch volle Gewalt, den befondern Verſchluß 
feiner Haushörigen, foweit Hausherrliche Difziplin ihn dazu ver- 
anlaßt, zu eröffnen. Uebrigens kommt c& bei dem int. de vi 
gar nicht darauf an, ob der Beklagte noch den Beſitz bat, wäh. 
rend umgefehrt das retinendae poss. int. nad der richtigen 
Anficht erfordert, daß der Kläger im (angefochtenen) Befite fid 
befinde. 


8. 151. Castrensia, quasi castrensia, adventicia. 


Puchta 88. 4355437. Sirtanner Nr. 430-432. Arndts 
SS. 431—434.436. Bangeremw 85. 234—237, 





I) Castrensia bona ift aller Erwerb des Hausjohnes, den 
berfelbe um feines Soldatenftandes willen zieht: J. 11 castr. 
pec. 49, 17, nicht bloß während er Soldat ift: 1. 8 ib, es 
wäre denn daß er binnen feiner Dienftzeit die eigene Gattin 





beerbt: 1.16 pr. ib. Hierüber wie über die Ouafi- Kaftrenfien 
fteht beim Hauskinde die unbefchränfte Vermögensgewalt, wie 
-fonft nur Hausväter einer folchen fähig und theilhaftig find. 
II) Quasi ‘castrensia find freigebige Zuwendungen vom 
Regenten oder’ feiner Gemahlin, der Erwerb des Advokaten und 
Anwaltes im gleichen Maaße wie der des Soldaten, der bes 
Geiftlichen wenn diefer Erwerb nur, felbft ohne in der geift- 
lihen Würde begründet zu fein, während des geiftlihen Stan- 
bes des Erwerbers ſich vollendet, der des Richters oder Staats⸗ 
ſowie Hof-Beamten endlich Tediglich zum Belaufe der amtlichen 
Einkünfte. 
III) Adventicia, d. i. was das Hausfind durch Glüd 
oder freie Thätigfeit (c. 6 ‘pr. b. q. lib. 6, 61), nicht vom 
Hauspater oder aus defjen Vermögen (c. 8 pr. ib.), erwirbt, ver- 
teilen fi) nad) Proprietät und Nießbrauch zwifchen Kind und 
Vater; nur legtwillig vermag das Kind hierüber nicht zu ver- 
fügen: c. 11 qui test. fac. p. 6, 22. Ob der Hausvater für 
die dem Erwerbe entfprechende Kindesſchuld hafte (Nr. 430), 
bemißt fi nach den Regeln der adiecticiae qualitatis actio- 
nes ex capite patriae potestatis (f. oben 8. 97) und ift im 
Zweifel zu verneinen; nur der Nießbrauch bedeutet jedenfalls 
ein in rem patris versum; die quod iussu in patrem actio 
aber iſt nicht darauf zu gründen, daß der Bater im Wuftrage 
des Kindes demfelben den Erwerb vollzog, da vielmehr umge. 
fehrt der väterliche Auftrag zum Sindesgefchäfte den iussus 
ausmacht; die de in rem verso in patrem actio zwar Tann 
auch darauf geftütt werden, daß, wer dem Kinde gab, die Ali⸗ 
mentationspflict des Vaters erleichterte: doc) nur das dürftige 
Kind fteht zu alimentiren, und nicht dürftig ift dasjenige Kind, 
welches von dem Gehalte, den es feiner Kunftfertigfeit verbanft, 
fich felbft ernährt; ift fein Dienft ein Hofdienft, wie der ber 
föniglichen Kammerfängerin in Nr. 430, dann gehören aud bie 
Kunftwerkzeuge, wie das Pianoforte, welche von der inſofern 
felbftftändigen Tochter gekauft werden, offenbar zu den Quaſi⸗ 
Pagenſt ech er, Pandekenprahifum. 40 
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faftrenfien, alfo fand ein väterlicher Nießbrauch, denmach eine 
in rem patris versio nicht ftatt. 

Der kraft väterlicher Gewalt über adventicia nec castren- 
sia nec quasi begründete Nießbrauch bietet die Eigenthünslichkeit 
dar, daß nad Außen bin der Vater es tft, welcher, jo lange er 
lebt und Hausvater bleibt, die privatrechtliche Herrichaft über 
die Adventizien im vollen Maaße übt. 

Namens des Kindes (arg. c. 1b. mat. 6, 60) veräußern 
jedoch fann er nur in Nothfällen. Hiervon abgejehen auch nicht 
mit Zuſtimmung des (mündigen) Kindes; gültig aber veräußert 
das Kind unter Lebenden mit Zuftimmung.des Vaters welcher 
feinen Nießbrauch hierdurch entweder aufgiebt oder höchſtens ale 
einen gewöhnlichen (aller Eigenthümlichkeiten ermangeluden) Nieß⸗ 
brauch ſich vorbehält. 

Obwohl der Hausvater als Nutznießer für jede Vernach⸗ 
läfftgung der Sache haftet (c. 1 b. mat. 6, 60), fo beftellt er 
doch weder die usufructuaria cautio, noch legt er Rechnung 
vor Erlöfchen feines Rechts oder kann inzwijchen überhaupt ver- 
Hagt werden vom Kinde. 

- Die väterlidde gubernatio fchließt auch die Führung der 
Prozeſſe, nur mit Zuftimmung des mündigen anweſenden Kindes, 
ein; der Zuſtimmung bedarf es nicht, foweit der Vater Tedig- 
lich konfeſſoriſch auf feinen Nießbrauch Flagt; reflamirt er aber das 
Eigenthbum, dann erfcheint der Einwand, die (nichtzuftim- 
menden) Kinder feien mündig, nicht als exceptio ex iure tertüi, 
fondern als negative *Litisfonteftatton, richtiger als prozeßhin⸗ 
dernde Einrede, f. g. exceptio deficientis legitimationis ad 
causam; der Einwand endlich, jene Kinder feien emanzipirt, 
zerjtört das Klagrecht auch in deffen Richtung auf den Rieß⸗ 
brauch foweit nicht das praemium freiwilliger Emanzipation 
erübrigt: Nr. 432. Wenn indeflen Viele das Zuftimmungsredt 
des mündigen Kindes läugnen und die maaßgebende c. 8 88. 2. 3 
b. q. 1. 6,61 auf Erbichaftsflagen befchränfen: jo fann die 
treffende Bemerkung Puchta's 8. 436 not. g. doc) von Nieman- 
den wiederlegt werben, c. 1 b. mat. 6, 60 aber handelt vom 











beflagten Vater, und c.6 8.2 b. q. lib. 6, 61 beftreitet dem 
Rinde nur die: Einlegung eines Veto gegen die Freiheit der 
väterlichen Verwaltung. 

Die praftifchen irregularia adventicia, b. h. ohne den 
hausväterlichen Nießbraud gelten 1) aus folden Freigebigkei⸗ 
tm an das Hausfind, welche alle Konkurrenz des Vaters: 
Nr. 431, denfbarer Weile fogar deſſen vormundſchaftliche 
Berwaltung, ausſchließen; — 2) aus Erwerbungen entgegen 
dem väterligen Willen; — 3) aus dem gefchwifterlichen Nach- 
laffe, welcher ab intestato zwifchen den Gefchwiftern und dem 
Bater fich vertheilt. — Der Konjens des Hausvaters zu einem 
Erbichaftsautritte des Kindes wird im Falle eines Wahnſinns 
des Hausvaters obrigfeitlih ergänzt: 1.52 pr. a. h. 29, 2. 
Nicht kann ans 1. 50 Treb. 36, 1 ein weiteres irreg. adv. herge- 
leitet werden, indem bier das dem Kinde auf den Fall feiner Be⸗ 
freiung von der väterlichen Gewalt zugedacdhte Fideikommiß noch 
gar nicht fällig ift, da der Vater und Fiduziar noch lebt und 
nicht daran denft, jenes Kind zu emanzipiren; ebenſo aber wi- 
berftrebt unfere Auffafjung der Stelle dem Gedanten an ein 
quasi castrense, offenbar pielmehr gehört der Fall in feinem 
Erfolge unter Ar. 1) oben, indem.ber in fraudem des Fidei⸗ 
fommiffes vielfach, und erweislich handelnde Vater jchon jetzt 
alles Recht daran verlieren foll zu Gunften des Kindes. 

Veber irreguläre Adpentizien ift die Stellung bes Kindes 
nicht wie über castrensi und quasi castrene. die eines Haus⸗ 
vaters, insbefondere mangelt ihm die Fähigkeit zu lektwilligen 
Berfügungen. ; 
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$. 152, Rechtsgeſchäfte zwifhen Hauspater und 
Hauskind. 


Puchta 8.438. Girtanner Nr. 483. Arndts 8. 43. 
Bangerom $. 281. 


Rechtsgeſchäfte (8.6 I. inut. stip. 3, 19) und Prozeſſe 
11.4. 11 iud.5, 1 1.16 furti 47, 2) zwiſchen Hausvater 
und Hauskind wurden im R. R. erft durch den Anfang einer 
eigenen Bermögensfähigfeit des Hausfindes möglih: 1.2 pr. 
c. e.18, 1. Sogar für Schulden bes profektizifchen Pekule 
aber, welches dody rechtlich dem Water angehörig blieb, fonnte ein 
Dritter dem Vater wirkſam gutfagen: 1.56 $.1 fid. 46, 1; 
abgejehen auch von Pekul, vermochte das Hauskind für feinen Hans; 
vater zu bürgen: I. 10 8. 2 ib. Erlofch die väterlihe Gewalt, 
fo blieb es für die Berechnung der Größe des profektizifchen 
Pekuls wichtig, daß die patria potestas, als ein ziviliftifches 
Inftitnt, den natürlichen Beſtand der Obligationen zwifchen 
Bater und Kind, oder zwifchen Hauskindern der nämlichen Fa- 
milie, keineswegs in Abrede z0g: 1.38 pr... 8.2 c. i.12,6. 
Was der Vater dem Sohne zu defjen felbftjtändiger Einrich⸗ 
tung giebt (Mr. 433, 1), mas alfo bie deutfchrechtliche eigen- 
thümliche Erlöfchung der väterlihen Gewalt bewirken will: das 
muß, der Vermuthung gemäß, dem Sohne unwiderruflich ver- 
bleiben, da nit nur die Schenkung vom Bater an das Kind 
durch Emanzipation fchon bei den Römern Beitand gewann, fon- 
bern überdieß das gefamimte profektiziſche Pekul hierdurch recht⸗ 
liches Vermögen des freiwillig und ohne Kündigung des Pekuls 
Emanzipirten wurde; ein Empfangsbekenntniß übrigens iſt 
fein Schuldbefenntniß, ftreitet aljo nicht gegen den Gebanten 
der „Schenkung“; die väterlihe Erflärung dagegen, „er werde 
Nichts zurückfordern, ba er das Geld nicht brauche“, ift wicht 
unbedingt ein Verzicht zu nennen, — man denke den Fall, daß 
fpäter ber Vater des Geldes bebürftig würde. — Die vom 











8. 158. Entſtehung. u. 629 


Bruder aus deffen freiem Vermögen dem . Bruder geleiſtete 
„Unterftügung“ (Nr. 483, 2) fcheint pietate cogente gewährt; 
und kann am Wenigften auf einen Die erzäblenden Brief des 
Unterftügten, welcher indireft alle Verpflichtung Täugnet, eine 
Doarlebensflage gebaut werben. 
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8. 153. Entſtehung der väterlichen Gewalt. 


Puchta 88. 439- 444. Girtanner Nr. 434. Arndte 88. 40 426. 
Vangerow 88. 247 - 256. 


Eheliche Zeugung, Legitimation, Adoption i. w. S. (Wahl⸗ 
kindſchaft), dieſe find die Gründe der Entſtehung der väter⸗ 
lichen Gewalt. 

I) Legitimirbar find bie natürlichen Kinder des Legitimanten, 
h. 3. T. alfo alfe spurü, ja, ſeitdem (über das ältere Hecht f. 
cap. 6 X. qui filü sint leg. 4, 17) Ehebrud Fein Ehehinder⸗ 
niß mehr bedeutet, alle in verbrecherifchem Umgange Erzeugten. 
Legitimirt wird ordentlicher Weile durch nachfolgende Che, 
fubfidiär durch Iandesherrlihe Entfchließung auf Aufuchen des 
Baters (Nov. 74 8.1. 2 Nov. 89, 9. 10), die Erfüllung des 
letztwilligen väterlichen Wunfches kann feltens der Kinder oder 
der Mutter erbeten werden; ob eheliche Nachkommenſchaft vorhan⸗ 
den, ift in bem Gefuche zu erwähnen. Das willensfähige Kind 
wird nicht wider feinen Willen legitimirt. Gegen die legitimatio 
per subsequens matrimonium haben die ehelichen Nachkinder 
fein Widerfpruchsrecht, denn ihre Eriftenz banken fie derfelben Ehe 
welche bauptfählih um der Borfinder willen abgejchlofjen zu 
fein ſcheint: c. 10 nat. lib. 5, 27 vgl. 8. 13 J. nupt. 1,10. 

II) Wahlkindſchaft (1. 1 pr. ad. 1,7), adoptio i. e S 
bezw. arrogatio ($. 1 ib.) über homines alieni bezw. sui 
iuris, fann begreiflih nur fo gefdhehen, daß der Adoptat fünft- 
licher Sprößling des Übdoptanten, nicht 3. B. deffen Bruder, 
wird: ce. 7 h. i. 6,24; 1,58 8.1 ib. 28, 5 erflärt die der Nen⸗ 





OR) Duteriime Wewalt. 


nung des Erben beigefügte Freundfaftsbezeihnung als „Bru- 
der“ lediglich für unſchädlich, und 1. 42 pr. b. lib. 38, 2 erzählt, 
wie ein Bruder feinen Bruder an Kinbesftatt annimmt. Die 
juftinianifche adoptio 1. e. S. aber begründet regelmäßig feine 
väterlihe Gewalt mehr: fie ift gewöhnlid minus plena, 
plena nur dann, wenn ein erbreditlicher Verluſt durch ben 
Austritt aus der leiblichen Familte deßhalb nicht zu fürchten 
ftand, weil der Adoptant erft mittelbarer suus in der leiblichen 
Familie war, insbejondere wenn das Hausfind feinem leiblichen 
Afzendenten in Adoption gegeben wird, endlich wenn ber pater 
plene adoptans das Kind weiter in Adoption giebt: vergleiche 
8.2 1. ad. 1, 11; aus der Befchaffenheit diefer Fälle ift es 
einleuchtend, wie eine plena von felbjt fi) zur minus plena 
adoptio ermäßigen muß fobald als, durch den Wegfall ber 
Zwifchenglieder der leiblichen Familie, der Adoptirte, ohne bie 
Adoption, dort leiblicher direfter usus fein müßte: c. 10 8. 4 
ad. 8, 48. Die Wiederaufhebung der Adoption ftellt das ur- 
fprüngliche Teiblihe Verhältniß tm juſtinianiſchen Rechte juriftifch 
wieder her: c. 10 cit. pr. Volle Adoption fchafft Agnation: 
1.23 ad. 1, 7, unbefchabet des höhern Standes des Aboptaten: 
1. 35 ib. Seine fpäter erzeugten Kinder fallen in die Adoptiv» 
familie: 1. 27 ib., der Arrogirte bringt bereits ſämmtliche 
Hauskinder mit: 1.2 8. 2 ib. Richtig fcheint die Annahıne, daß 
die Adventizien des voll Adoptirten mit dem Hausvater ihren 
Nießbrauchsträger wechfeln; Arrogation aber wirft Geſammt⸗ 
nachfolge (Untverfalfutzeffion, pr. IL adquis. p. arr. 3. 10); 
alles Vermögen des Arrogirten wird Adventiztum, foweit es 
nicht Kaftrenfe oder quaft ft: 8. 2 ib. Brivatverfägungen „für 
Kinder" gelten zwar aud für Enkel (Nr. 434, 3 vgl. 1.201 i 
f. v. 8. 50, 16), nicht aber für Wahllinder: Nr. 484. 

Üboptiren können nur Männer, da vor Yuftintan alle Adop⸗ 
tion väterliche, d. t. eine männliche Gewalt wefentlich begrün- 
dete; Juſtinian geftattet dem Frauenzimmer, zum Troſte für 
ein gänzliches Ausiterben ihrer leiblichen Nachkommenſchaft, mit 
telft landesherrlichen Reſkripts Einen zu adoptiren, ohne Er- 
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merb der väterlihen Gewalt: 8.101. ad. 1,11 c.5 ib. 8, 48, 
mit der Wirkung jedoch des Notherbrechtes natürlicher Kinder: 
vgl. 1.29 8. 3 inoff. t. 5, 2. Eine ſolche Weiberadoption ift 
es aber nicht, wenn der Mann bie Annahme an Kindesſtutt faktifch 
bereits vornahın, nun ftirbt, und die Wittwe endlich die gericht» 
liche Aufnahme zu Protokoll nachholt: denn die Wittwe handelt 
bier nicht in eigenem, fte handelt im Namen des Verftorbenen; 
für diefen aber kann nicht in familiären, fondern nur in ver- 
mögensrechtlichen Dingen gehandelt werben, da nur in ihrer 
vermögensredtlihen Sphäre die Perfon mittelft Erbfchaft 
und Erbgangs juriftifch unfterblich ift: Nr. 434,2. Nicht adop⸗ 
tiren können Kaftraten (und thlibiae? Theoph. I 11 8.9); 
nur der Ehefähige ift findesfähig, adoptio naturam imitatur. 
Eben deßhalb muß der Altersunterfchieb zwifchen Adoptaus und 
Adoptatus der Art fein, daß Jener Diefen Leiblich gezeugt haben 
Lönnte; wozu achtzehn Jahre als eine plena pubertas genügen. 
Vergeblich aber beruft man fich auf die ganz allgemeinen Wen- 
dungen ber 11. 16.40 8.1 ad. 1,7 und 8.4 I, ib. 1, 11, um 
für den fpeziellen Fall der Annahme an Enkelsftatt jechsund- 
dreißig Jahre Differenz zu verlangen: Nr. 434, 1. Die Ans 
nahme an Enkeloſtatt fett gar nicht voraus, daß man einen 
Sohn hat: 8.5 I. ib. Wer fein Abdoptivfind emanzipirte, kann 
nicht daſſelbe neuaboptiren: 1. 37 8. 1 ib. 1,7. Wen man 
legitimiren darf, den vermag man nidht zu aboptiren: 1. 23 pr. 
lib, et post. 28, 2. Der Readoptatus tritt nidht wieder in das 
alte Berhältniß zu feinen in der Gewalt ihres Teiblichen Groß⸗ 
vaters zurüctgeblieben gewefenen Kindern: J. 41 ad 1.7. Auf Zeit 
(1. 34 ib.) und durch Stelfvertreter (1. 25 8. 1 ib.) kann Nie 
mand adoptiren. Adoptionsform (Nr. 434) ijt die gerichtliche 
Protoloffirung: c. 11 ib. 3, 48, Urrogationsform ift die landes- 
Herrliche Entſchließung: 1. 2 pr. ib. 1, 7. Zuftimmung meines 
Hauslindes ift nöthig, wenn ich Jemanden als „Enkel von bie- 
Tem Sohne” annehmen will; damit ihm nicht wider Willen ein 
suus heres erwadjfe: 8.7 I. ib. 1, 11; ohne bie Zuftimmung 
gilt der Adoptivenlel für vaterlos. Zuſtimmung des Ars 
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rogandıs, Nichtwiderfpruch des in adoptionem dandus find 
wefentliche materielle Vorausfegungen für die. Wirkfamfeit ber 
angewenbeten Aboptionsform: 1. 5 ib. 1,7. 

Ein Unmündiger, untheilbaftig der Mitgliedfchaft in ber 
Boltsgemeinde, Konnte urfprünglich nicht fich (arrogiren Laffen, 
ba die Arrogation anfangs ein At in den Komitien war. Spä- 
ter wechjelte der Souverän: In die Stelle des Volkes rüdte 
langfam und fiher der Kaifer nad: Nun durfte man die Ar- 
rogation eines Unmündigen zulaffen, doch ſoll fowohl der Le- 
benswandel des Arrogator (117 8. 2 ib.) als auch der Vor⸗ 
theil des Arrogandus geprüft werden; ftirbt der Arrogatus uns 
mündig, fo fällt fein Eiubringen in feine leiblihe Verwandt⸗ 
Schaft zurüd; ſtirbt der Arrogator ohne ihn aus gerechten 
Grunde (vgl. Nov. 115) enterbt oder emanzipirt zu haben: 8. 3 
I. ib. 1,11, fo fommt ein BViertheil feines Nachlaſſes (quarta 
Divi Pi) dem Unmündigen wie ein Forderungsredt zu: 1. 8 
8. 15 inofl. t. 5,2. 


8. 154. Aufhebung der väterlihen Gewalt. 


Puchta 8. 4b. Sirtanner Nr. 45-48. Arndbte 88. 426. 427. 
Bangeromw 88. 2357. 258. 





Die väterliche Gewalt erlöfcht 

T) durch des Hauskindes Tod. Nicht ift wegen c. 7 8.1 
Tert, 6, 56 zu behaupten, daß der väterliche Nießbrauch an bem 
Adventizien gleichwohl fortdauere bis zum Tode des fpäter verfter- 
benden Vaters. Auf. Grund biefer Konftitution nämlich beerbt 
die Mutter mit ben Gejchwiftern das Kind. Iſt indeß auch 
ber Vater überlebend, fo beerben den VBerfterbenen, welder 
sui juris war, nur deffen Gefchwifter, vorbehaltlich des Nieß⸗ 
brauchs von je einem Drittheile für den einzelnen Parens; war 
jedoch der Verftorbene alieni iuris, dann behält der Haus 
vater allen Niekbraud, dafür empfängt er feinen Erbtheil, bie 
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Mutter wohl. Grade um dieſes Sachverhalts willen ift durch 
Nov..118 8.2, welche dem Vater eine Virilportion als Erbtheil 
gewährt, der Nießbrauch in fein altes Geleife zurüdgeführt, 
d. 5. im modernen Rechte muß er wieder mit feinem Grunde, 
nämlich mit der väterlichen Gewalt (vgl Nr. 436), erlöfchen:; 
Nr. 435, 1; es wäre benn, daß das Hauskind Erben hinterlich, 
welche den Vater ausfchließen. Ueberall aber, wo der Nießbrauch 
erlofchen ift, haftet der Water feitden für fructus percepti, 
und pereipiendi engeren Sinnes (weiteren Sinnes erft feit 

Berzug, denn debitor ad ultro offerendum non cogitur): 
Nr. 435, 3, ohne dagegen Alimente aufrechnen zu können, die er. 
dem Hauskinde pflichtmäßig verabreicht hatte: Nr. 435, 2, alfo 
dem bürftigen Hausfinde; dürftig aber iſt auch dasjenige Haus- 
find, welches eine Million geerbt hatte, infofern der hausväter⸗ 
liche Niehbrauh ihm im Wege ftand, fi) der Einkünfte zu 
erfreuen. — 

. II) durch des Hausvaters Tod. Das mittelbare Haus- 
find geht nun in die Hausgewalt feines in der Familienherr- 
Schaft frei gewordenen, in diefelbe nachrückenden, nähern Aſzen⸗ 
denten über. 

II) durch capitis deminutiones des einen oder andern 
Intereſſenten. Praktiſch ift noch: 

A) die Arrogation des Vaters — 

B) die in plenam adoptionem datio des Kindes — 

C) die Emanzipation, ein Wort, weldem die vorjuftinia- 
nifhe Form eutſpricht: vgl. c. 6 emanc. lib. 8, 49 8.6 I. q. 
m.i p. 8 1,12 8. 8 I leg. agn. succ. 3, 2. Unter Anwe⸗ 
fenden die Gerichtlichfeit ber BVerzichtleiftung des Waters auf 
feine Gewalt, unter Abmwefenden eine kaiſerliche Eutfchließung 
anf Anfuchen des Vaters, Beides ohne Widerſpruch des Kindes: 
Dieß ift die juftinianifche Form, deren moderne Ungebräudlich- 
feit nicht auf ein Veralten der Emanzipation im materiellen 
Sirme zu deuten ift. Unanmwendbar dagegen ſcheinen heutigen 
Tages die wenigen Fälle, in welchen der Vater bei den Römern 
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zu zwingen war, fein Kind zu entlaffen. Dafür jedoch tritt aus 
dem dentjchen Rechte hinzu: 

1) Die Selbftemanzipation des volljährigen Sohnes durch 
Begründung eines felbitftändigen, vom Water abgefonderten 
wirthſchaftlichen Daſeins. Indem hierzu keineswegs erfordert 
wird, daß der Sohn durd feinen Verdienſt allein bequem umb 
fiher leben könne: jo darf er, berufsmäßig ausgebildet und 
befähigt feinem den Mann nährenden Gefchäfte vorzuftehen, auch 
bie Ausantwortung ber Abventizien verlangen, um hiervon das 
Geſchäft einzurichten; Nr. 437; nur freilich was fein bisheriger 
Hausvater nicht iure patriae potestatis genießt, fondern als 
binubus aus den lucra nuptialia ber erftern Ehe im Nieß⸗ 
brauche hat, Solches verbleibt dem Hausvater unbedingt Te- 


benslänglid. — 


2) die Emanzipation der Tochter für die Dauer ihrer Ehe, 
indem bei den Deutſchen das Mundium des Ehemannes das 
des Vaters ablöjt. Volljährigkeit tft weder erforderlich, noch — 
fo wentg wie ein abgefonderter Haushalt ohne Ehe — genfigend: 
Nr. 436. & 

Konnte der Vater die Emanzipation nicht weigern, fo findet 
bas jonft gefeglihe praemium emancipationis (Nr. 436; ber 
halbe, bezw. ein Sopftheil vom Niefbrande der Woventizien, 
nur ein Kopftheil falls die Mutter des Emanzipirten erft nad 
ber Emanzipation ſtirbt, rüdfihtlih des hierdurch auf bem 
Emanzipirten neben deſſen Geſchwiſtern fallenden Erbtheile) 
feine Anwendung, da feine „Belohnung“ verdient iſt. 

Eine vertragsmäßige Emanzipation (Mr. 438) tilgt je 
wenig wie jede andere diejenigen Pflichten aus, welche zwiichen 
Eltern und Kindern ohne Rückſicht auf väterfihe Gewalt ftatt- 
finden, und welche überhaupt von feiner Seite zw verzichten 
ftehen (vgl. c. 6 p. p. 8, 47, ud 1.5 si a. par. 37,2), 
wie namentlic) die Pfliht, den dürftigen Theil zu ernähren: 
Nr. 438, 1. Macht der Sohn alfo Schulden um widıt Dem 
gers zu fterben, jo wird ber Vater diefelben tilgen müjlen, io 
fehr er immerhin öffentlich erflärt haben mag, er ware Je 
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bermann, feinem Sohne zu borgen, da er, der Vater, für Nichts 
bafte: Nr. 438,2. Die exceptio SCti Macedoniani aber iſt 
theils deßhalb, weil zu Alimentationszwecken bargelichen und 
verwendet, theils weil der Darlehensempfänger bereits nicht 
mehr ein Hauskind war, ausgeſchloſſen: Nr. 438, 3. 


Acttes Sud. 
Erbrecht. 


Kap. J. Allgemeines. 


. 8.155. Erbrecht und Erbſchaft. 


Buchta 88.446. 447. Girtanner Nr. 439. Arnbte 88, 464. 465. 
Bangerom 88. 398. 394. Brinz Banbelten IT. (1860) 88. 150155. 


Die Unterfheidung zwiſchen Erbrecht und Erbſchaft ift für 
folche Fälle praktifih intereffant, in welchen ein Zeitraum vom 
Tode des Erblaffers dis zum Antritte des Erben verftreicht. 
Mittlerweile reden wir von ruhender Erbſchaft, hereditas iacens, 
die Römer jeboch fchliht von hereditas. Wird nun ein Nach⸗ 
laßpfleger (curator hereditatis) beftelft, fo ift diefer ein cura- 
tor bonorum, nicht personae. Denn „domini loco habetur 
hereditas“: 1.15 pr. interrog. in i. 11, 1, „defuncti locum 
optinet“: 1.31 8.1 h. i. 28,5; die hereditas aber ift unper⸗ 
fönlid. Die Behauptung nämlich, fie jet eine juriftifche Per- 
fon, ift unvereinbar mit der römiſchen Anſchauung, als lebte 
der Verftorbene vermögensrechtlich fort in feiner Erbichaft, da 
auch die fingirte Fortdauer des individuellen phyftichen Ver- 
mögensträgers unmöglih als Entftehmg einer ganz neuen, 
jurifttfhen Perfon gedacht werden Tann; phyſiſche Perſon 
ferner tft die Erbſchaft, trotz jener Fiftion, nicht: Ihre Unkör⸗ 
perlichleit wird anerkannt in 1. 50 pr. h. p. 5, 3, ihre Unper- 
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fönlichfeit Dadurch daß fie eine Sahgefammtheit, eine ideale 
Einheit über konkreter Vielheit, bebeutet: 1. 208 v. s. 50, 16; 
unförperlihe Sachen, wie Schulden, zählen zu ben poſttiven 
Beftandtheilen der Erbſchaft, welche Iektere man mit Räckficht 
auf die Vielheit paffend als den Nachlaß bezeidimet: vgl. 1. 119 ib. 
Außerdem bedeutet „hereditas“ auch das Recht bes Erben: 
1.62 r. 1. 50,17 vgl. 1.22 u. 41,3 1.3 pr. b. p. 37, 1, deifen 
Erwerb eine, auf das Vermögen (bie Erbfchaft) und das mit- 
gebradhte Erbesvermögen ſich beſchränkende (1. 46 f. h 10, 2), 
ziviliftifche Perfoneneinheit zwifchen Erblafler und Erben (1. 59 
r. 1.50, 17) bewirkt; nur daß Rechte, welche über Lebensdauer 
bes Berechtigten nicht zuftehen können, erlofchen bleiben: 1. 3 
8.3q.m u.a 7,4. | 

Iſt demnach der Nachlaßpfleger in der That fein Perſonen⸗ 
pfleger, fo hat er auch Kein volles und freies Verwaltungsrecht, 
fondern bloße Obhut und Fürforge, daß Nichts umkomme und 
abgehe; verlaufen (L 48 adm. tut. 26, 7), prozeſſiren (1. 14 pr. 
r. auct. iud. 42,5) darf er nur in Nothfälfen, bei Gefahr im 
Berzuge. Begonnene Gefchäfte, die er vorfindet, führt er im 
Geifte des Verſtorbenen und im Interefle des Nachlaſſes pflicht 
mäßig zu Ende: Nr. 439, 1 vgl. 1.3 pr. mt l.In g. 3,5. 
Das prätorifhe Edikt über freie Gefchäftsführer lautete näm- 
lich urfprüngli „Si quis negotis absentis gesserit, iudieium 
eo nomine dabo*, die jüngere Redaltion ſetzte „alterius“ für 
„absentis“, und ſchaltete dahinter ein „sive quis negotis, 
quae cuiusque, quum is moritur, fuerint“; biefes Beifates 
beburfte man, „quoniam. neque testatoris iam defuncti, 
neque heredis qui nondum adüt, nmegotium gessisse vi- 
detur“. In diefer Lage nun, die erbfchaftlichen Gejchäfte füh- 
ren zu fönnen, mad ben Prinzipien über neg. gestio „sibi 
hereditatem seque ei“ obligiren zu bürfen, ift ber Nachlaß⸗ 
pfleger um fo mehr, da ſogar jeder Dritte infoweit hierzu bes 
fugt erfcheint; der hernach antretende Erbe, fo fehr immerhiu 
fein Erbredt zurücdbezogen wird: L 54 a. h. 29, 2, muß die 
Erbſchaft nehmen wie fie jet, zur Autrittszeit, liegt, wit 








Einſchluß der auch nad des Erblaffers Tode auf jene Weife 
wohlbegründeten PBaffiven, da ja ebenfo ein entfprechender Er- 
werb mitteljt und in derfelben Erbichaft ihm anfällt: vgl. 1..21 
8.1n. g. 3,5. Nah den Prinzipien der neg. gestio aber 
müffen die negotia entweder utiliter finita, oder doch utiliter 
coepta fein. 

Der Erbe beherrfcht die Erbjchaft und den Nachlaß erſt 
feit feinem Antritte: 1.33 8.21. 34 a.r. d. 41,1 Nr. 439, 2. 
Demnach kann aus einer partifularrechtlich perfönlichen Unfä- 
higfett eines Erben, Grundbefig zu haben, fein Einwand gegen 
die Kaufflage entnommen werden, welche der Nachlappfleger auf 
Grund des vom Verftorbenen abgefchloffenen Kontraktes erhebt. 
da, wäre angetreten, dennoch könnte jener Erbe dieſe Schuld- 
klage anftellen, da die Frage, ob er das Grundſtück (die Waare) 
zu „haben“ vermödhte, nur dann relevirte, wenn zur Zeit des 
Antrittes die Waare ſchon geleiftet wäre. Völlig Har ift Dieß, 
fobald der beklagte Verfäufer die Waare in natura zu letften 
unvermögend ift — 3. B. er hat fie an Dritte auf's Neue 
verfauft, und auf diefe übertragen —, denn nun tritt die For⸗ 
derung auf den Wertherfag in Geld ein, Geld aber kann jener 
Erbe „haben“. Uebrigens ift zwifchen den Unfähigfeiten des 
„Erwerbens“ (1.9 pr. $.1 re mil. 49, 16) und des „Habens“ 
der Unterſchied, daß dort die Fähigkeit, mittelft Erbgangs die 
Sache zu überfommen, keineswegs ausgefchloffen ift, fo wenig 
wie die „Unveräußerlichfeit” der Sache eine Unvererblichkeit ein- 
ſchließt: L 62 a. r. d. 41,1. — Seten wir nım den Fall, je- 
ner Erbe trat an, er erhob die Schuldflage, ihm wurde einge- 
wendet, die Waare kannſt Du nicht haben, darum fällt auch 
alles Geldinterefje an ihrer Nichtleiftung für Did) hinweg: fo 
leuchtet ein, wie irrig dieſe Schlußfolgerung fein würde; denn 
das Schuldflagrecht, welches der Erbe „haben“ Tann, könnte er 
zebiren, fomit vermag er auch ohne Zeflton zu beharren auf der 
Anforderung, ihm fei das Intereffe zu vergüten, da Verkäufer 
die Waare felbft nicht Teifte. 





8. 156. Erbfähigleit. 


Puchta 8.448. Girtanner Nr. 440.41. Arndts 8. 471. 
Bangeromw $. 404. 





Das im Domizile des Verftorbenen geltende objektive Recht 
entfcheibet über die Gültigkeit der Berufung zur Erbfolge, die 
Erwerbsfähigteit dagegen bemißt fi nach dem Rechte des Er- 
bendomizils. Erbfähigfeit muß fchon zur Zeit der Berufung 
vorliegen, d. i. bei Errichtung des Teſtaments wenn aus einem 
folchen geerbt werden foll, und beim Tode des Erblaffers bezw. 
bei jpäterm Eintritte der der Berufung etwa gejekten Bedin⸗ 
gung, endlich von da ununterbroden bis zum Wntritte; bei 
Dermächtniffen tritt zum. Zeitpunfte des Vermachens noch der 
dies cedens, alfo ebenfalls der Todes⸗- bezw. Bedingungser- 
folgs⸗Moment, nicht aber ein fpäterer Zeitraum, da, wenn gleich 
„dies nondum venit“, das Vermächtniß dem Rechte — nur 
nicht fchon der Ausübung — nad erworben iſt. Nach des Erb- 
lafjers Tode kommt folglich Erbfähigfeit zu fpät: Nr. 440, 
denn die Delation, welche im Todeszeitpunkte gefhah, muß 
guf einen Erwerbfähigen treffen, — ſonſt fällt fie felbft weg: 
vgl. 1.151 v. s. 50, 16 „Delata hereditss intelligitur, quam 
quis possit adeundo consequi“. Den Erben zweiten Gra⸗ 
des aber trifft die Delation erjt nach Vorwegfall des Erben 
erften Grades, — die Subftitution ift eine bedingte Erbein- 
fegung —, demnach fchadet dem Subftituten die Erbunfähigfeit 
im Zodesmomente des Erblaffers Nichts, der Erbfähigfeit aber 
bedarf er bei Wegfall des Inſtitutus. 

Zum Städelfchen Beerbungsfalle (Nr. 441) find fol 
gende Fragen aufzuwerfen: 1) Entftehen Stiftungen dur Pri⸗ 
vatwillen? Ya. 2) Sind alle Privatitiftungen juriftifche Per⸗ 
fonen? Nein; ob fie, al8 jur. Berfonen gedacht, ohne ſtaats⸗ 
feitige Perjonifilation jur. Perjönlichfeit wirklich haben, bleibt 
räthlicher zu verneinen, weil alle jur. Berjönlichfeit Privileg ift. 
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3) Sind alle jur. Perſonen erbfähig? Nein; erbfähig find aber 
manche Klaffen, wie namentlich auch milde Stiftungen, „Fromme 
Stiftungen; die Städelfche Stiftung war nicht eigentlich fromm, 
. doch von gemeinnügig wohlthätigem Charakter. Erbfähig find 
auch politifche Gemeinden, aber 8. 3 des Städelfchen lebten 
Willens entzog der Gemeinde ausdrücklich, felbft die geringfte 
Dberauffiht. 4) Kann ein Erbimfähiger erbeingefet werden 
unter der auffchiebenden Bedingung feiner fpätern Befähigung? 
Nein, denn ihm mangelte die wefentliche Fähigkeit zur Zeit 
ber Tejtamentserrichtung; 1. 62 pr. h. i.28, 5 handelt nur von 
incapacitas, nicht vom Mangel ber passiva testamenti factio. 
Auch ift es unrichtig, anzunehmen, daß die Erbeinfegung eines 
Unfähigen die ftillfehweigende Bedingung der fpätern Befähi- 
gung enthalte. — Unfere Grundanfchauung über Fälle, wie 
der Städelſche, f. oben 8.6 ©. 13—16. 


8. 157. Erbberedtigung. 


Budta 8.449. Girtauner Nr. 442. Arndts 8. 470. 
Baugerow 88. 3%5—397. Brinz 8. 192. Guſt. Hartmann, z. 8. 
v. d. Erbverträgen u. v. d. gememfchaftl. Teſt. 1860. 





Erbrecht ruht auf dem Grunde einer gültigen Verfügung 
des Erblaſſers, fubfidiär einer geſetzlichen Berufung welche vor- 
nehmlich für die Verwandten ftatthat. Die gültige Verfügung 
bedarf der Form des ZTeitaments, im beutfchen Rechte kann die 
Umwibderruflichkeit der Erbeinfegung zu Gunften des vertrags- 
mäßig ernannten Erben gelten. Sein Bewenden jedoch behält 
es bei der römischen Regel, daß über den zu Hoffenden Nach⸗ 
laß eines Dritten nur infofern gültig pazifzirt werden faun, als 
biefer Dritte entweder unbeftimmt ift oder eingewilligt hat; die 
Einwilligung aber bindet ihn nicht, den DVeräußerer als feinen 
Erben zu binterlaffen; ohne die Einwilligung wird die dem Ver⸗ 
äußerer fpäter wirklich zugefallene Erbichaft ihm als einen Un⸗ 
würdigen entriffen: vgl. 1.29 8.2 don. 39, 5. 
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So lange die Erbfchaft aus einer gültigen Verfügung des 
Erblaffers erworben werden Tann, wird fie den gefeglichen Er⸗ 
ben gar nicht angetragen: 1.39 a. h. 29,2. Schlägt aber 5.2. 
der lettwillig einzige Erbe fie aus (Nr. 442): dann folgen die 
Snteftaterben, ohne Rückſicht darauf, ob fie Erben derjenigen 
Perfon geworden find, welche nad dem Tode des Erblafiers 
verftarb und ihnen hierdurch den Raum frei madte zur Beer- 
bung des legtern: z. B. der Großvater ftarb mit Teſtament, 
dann ftarb fein Sohn und hinterließ zwei Kinder deren eines 
er aus gerechtem Grunde enterbt hat, endlich fchlägt der Zefta- 
mentserbe des Großvaters aus: fo theilen fih die Enfel im 
feinen Nachlaß. 

Gültig iſt das Teſtament um Nichts weniger, follte gleich 
darin mur über einen Theil des Nachlafjes verfügt fein. Die 
Folge ift Anwachſung aller übrigen Theile zu Gunften bes Te⸗ 
ftamentserben, da Theile unter Miterbeu ledigfih durh Kon⸗ 
furrenz mehrerer entftehen fönnen: 1. 7 r. i. 50,17 8.51 h. 
i. 2,14 vgl. Cic. de invent. 2,21. Nemo pro parte testa- 
tus, pro parte intestatus decedere potest, „Decedere“: 
Nach des Erblafjers Tode jedoch kann in Folge fiegreiher In⸗ 
offiziofitätsquerel möglicher Weife eine partielle richterliche Auf- 
löfung der Erbeinfegungen mit der Wirkung erfolgen, daß neben 
verbleibende und in Stelle der verdbrängten Teftamentserben In⸗ 
teftaterben dem Nefultate nach einrüden: 1. 15 8. 2 inofl. t. 5, 2. 
— Mit unferm modernen Recdhtsgefühle aber fteht der ganze 
Sag „Nemo pro parte...“ in fihneidendem Widerſpruche, 
und fcheint es gerathener, gemäß dem vermuthlichen Willen des 
Erblafjers die nicht verfügten Erbichaftstheile den Smteftaterben 
zuzubilligen, wie fchon die Römer das Gleiche aus Soldaten: 
teftamenten gelten ließen (l. 6 test. mil. 29, 1) welche, frei von 
ziviliſtiſchen Formregeln, lediglih nad) dem wirklichen Willen 
bes Berftorbenen ausgelegt wurden. 
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8. 158. Erwerb des Erbredts. 


Puchta 8. 450. Birtanner Nr. 448. 444. Arndts 8. 472. 
Bangerom $. 3%. 
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Erbrecht wird erworben durch die bezügliche Willengerflä- 
rung des berufenen Erben; diefe Erflärung ift nicht nor der 
Delation denkbar: 1. 151 v. s. 50, 16; unnöthig tft fie bet ben 
Hauskindern als den gebornen Erben de Verſtorbenen (sui 
heredes), welche durch deſſen Tod von jelbft frei werben im 
Familienvermögen: 1. 11 lib. et post. 28, 2, 

Das erworbene Erbrecht, da es auf die Berufung fich be= 
zieht, gilt rüdwärts Hin vom Tode des Erblaffers: 1. 54 a. 
h. 29, 2, die Erbfchaft aber bleibt ebenfo unberührt von diefer 
Rüdztehung, wie die Vermögensveränderungen die den Erben 
inzwifchen in feinem Eigenen trafen. 3. B. der Erbe ift un⸗ 
mündig, kann ſich alfo nicht obligiren: gleihwohl, wer die Ge- 
fhäfte der ruhenden Erbichaft führt, verpflichtet die Erbichaft 
fi felbit, und fi) der Erbichaft; den Unmündigen hätte er 
durch Verträge nicht fich verpflichten fünnen, aber der Unmün⸗ 
dige beberrfchte die Erbſchaft noch nit vor Antritt, und er 
nimmt fie — wie jeder Erbe — mit allen auch inzwifchen 
wohlbegrünbeten Schulden: 1. 21 8. 1 n. g. 3, 5, ohne Be- 
Thränfung auf das Maaß vorhandenen Gewinne® aus diefen 
Schulden (. Innerhalb diejes Maafes ijt ein Unmündiger aud) 
aus Selbftverpflichtungen verklagbar): J. 37 pr. ib. Oder: ber 
Theilerbe tilgt eine Schuld des Erblaſſers ganz; die indebiti 
oder sine causa condictio fteht ihm zu im Berhältniffe zu 
demjenigen Erbichaftsbrucdhtheile, zu dem er nicht Erbe war als 
er zahlte, ſollte ihm gleih mittlerweile and diefer Neft der 
Erbſchaft durch Anwachſung hinzuerworben fein; wiederum alfo 
wirft diefer Erwerb nidt, daß Jener rückwärts hin total Selbft- 
geishuldetes gezahlt zu haben fcheine; watürlich aber kann gegen 
bie Kondition fompenfirt werden mit dem Aufpruche auf die 
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Reſtſchuld (doli exceptio: 1. 25 sol. 46, 3). Hieraus leuchtet 
ein, daß Gefhäftsführer der ruhenden Erbfchaft von Gefchäfte- 
führern des Erben, der noch nicht antrat, wohl unterfdhieden 
werden müffen, und auch durch den fpätern Antritt nicht auf 
Eins hinaus laufen: vgl. 1.27 8.10 pp. 2, 141. 16 stip. serv. 
45, 3; praftifh zu unterfcheiden find fie z.B. in Yolge der 
Ausübung des beneficium separationis bonorum, — Iſt bie 
Snterzedentin Erbin des alten Schuldners geworden, fo hat ge- 
mäß 1.8 8.13 Vell. 16, 1 der Gläubiger die Wahl zwifchen 
restitutoria (gegen fie als Erbin, wegen Ungültigfeit der ex- 
promissio) und directa (gegen fie als Imterzedentin, denn die 
Ungültigfeit der Interzeffion fcheint geheilt durch den Erbgang: 
bie Frau muß unbedingt nun zahlen [doli replicatio gegen 
SCti Velleiani exceptio]) actio, denn es macht ihr feinen 
Unterfhied mit welder Klage fie belangt wird, da 
beide Klagen zum nämliden Ziele führen. Ueber bie 
„Beilung” der Interzefftonsungültigkeit |. L 96 8.2 sol. 46, 3: 
„Die Interzebentin beerbt den Hauptſchuldner: Incipit obligatio 
civilis, propter hereditatem eius qui iure tenebatur, auxi- 
lum exceptionis amittere; etenim inconditum est, sub- 
venire sexui mulieris quae suo nomine periclitetur“. 
Diefe Stellen reden nur vom Vellejaniſchen Senatsſchluß; in 
dem alle Nr. 443 ift nicht mitgetheilt, ob die im Koder vor: 
gefchriebene Form für Weiberinterzeffion beobachtet war ; Dieß 
wäre (wenn nicht die Interzedentin Ehefrau des alten Schuld- 
nerd war — ein an fih zur Nichtigkeit jeder Interzeffion ge- 
nügender Umeftand —) infofern von Bedeutung, als bei Nicht⸗ 
einhaltung der Form Nichtigkeit der Interzeffion eriftirt, und 
Nichtiges unmöglich konvaleſziren kaun. In dieſem Redhtsfalle 
nun verlangt, wer von der Interzedentin das interzeſſionsweiſe 
verpfändete Gut zu Eigen erwarb, die Löfchung der Hypothef 
(— diefes Verlangen ſcheint nicht ſowohl actio, als ad agen- 
dum provocatio —). Sehen wir ab von ber die Interzeſ⸗ 
fionslehre treffenden Brage, ob jener Erwerber das Anfechtungs- 
recht auf Grund des BVellejanum u. f. w. geltend machen kann 








ohne daß bie Interzedentin das Gleiche that (— eine von uns 
berneinte Frage —): "fo muß die Berufung auf die Ungültigfeit 
ber Interzeffion ihm doch jedenfalls Namens der Imterzeden- 
tin frei ftehn, alfo inſoweit er, falls man ihm die Berufung . 
auf das Vellejanmm weigert und ihn zahlen läßt, feinen Rück⸗ 
griff auf die Imterzedentin zu nehmen befugt wäre. Erwarb 
er alfo da8 Gut mit der Hypothek deren Ungültigfeit zwifchen 
den Partheien Tonfentirt war, fo Tann feine jpätere Konvales⸗ 
zenz" der Imterzeffion ihn der "bypothefarifchen Klage wirkfam 
unterwerfen. Die Interzeffion in unferm Falle fand aber Statt 
nachdem der Iuterzedentin die Erbſchaft des Hanptſchuldners, 
ihres Ehemannes (— man vergleiche die unbebingte Nich—⸗ 
tigfeit der Interzeffton der Ehefrau für ihren Ehemann —), 
angetragen, und bevor diefelbe von ihr erworben war. So kann 
auch aus der Rüdziehung des Erbrechts nach ſpäterm Erbſchafts⸗ 
antritte nun nicht gefchloffen werden, jene Berpfändung fei nicht 
eine Verpfändung für eine fremde, fondern für eine eigene 
Schuld der Verpfänderin gewejen, nämlich für die durch Erb- 
gangihr angeeignete Schuld: denn ber Beftand der Erbſchaft und 
der des Erbenvermögens wird nicht rüdwärts Hin Tonfundirt, 
noch Tann man jagen „es dbifferire Nichts, ob mit prinzipaler 
Schuldklage ob mit Klage aus dem Imterzeffionsgefchäfte vor- 
gegangen werde": Demjenigen, welcher das Eigenthum des Gu⸗ 
tes inzwifchen erwarb, differirt es allerdings, ob er der hypo⸗ 
thefarifchen oder feiner Klage unterliegt, und Daſſelbe bifferirt 
feiner dort ihm eventuell regreßpflichtigen Berlänferin. 

Die Rückziehung des Erbrechts Tann mur Diejenigen als 
erbfähig erfcheinen Laffen, welche bereits im Todesmomente des 
Erblafjers exiftirten, denn nur an Jemanden, der vorhanden 
ift, vermag der Auf zur Erbfolge zu ergeben. Beachten wir nun 
bie Negel „Posthumus pro iam nato habetur quotiens de 
eius commodis agitur“, fo ergiebt fi}, daß ber Delat zur To⸗ 
beszeit des Erblaffers mindeftens ſchon gezeugt fein muß, alfo 
„Post decem menses mortis natus non admittetur ad legi- 
timam hereditatem“: 1.3 8.11 suis et leg. 38, 16 Nr. 444. 


—— 
— 
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In Ermangelung aller Verwandten eines Berjtorbenen, 
welche jedenfalls vorher vom Gejete zur Erbfolge gerufen wer- 
den, muß die in Novelle 118 mit Stilffchweigen übergangene 
Erbfolge des überlebenden Ehegatten des Verjtorbenen, wie das 
prätorifche Edikt diefelbe normirt hat, al andauernd anwend⸗ 
bar gelten. Weberdieß und in Konkurrenz mit Verwandten 
auch des nächſten Grades hat aber die arme Witime des ver- 
ftorbenen (Nr. 445) wohlhabenden Ehemanns Erbrecht auf ein 
Viertheil, oder neben drei und mehr Kindern des Erblaffers 
auf einen Kopftheil; entftammen diefe Kinder ihrer eigenen mit 
dem Erblafjer ftattgefundenen Ehe, dann nimmt die Wittwe 
vorlieb mit dem Nießbrauche jenes ihr gejchaffenen Erbtheils: 
Nov. 117 8.5, „Arm“ ift die ernährungsbedürftige Wittwe, 
namentlich diejenige welche wegen Armuth nicht einmal eine 
Mitgift dem Manne zubradite (die indotata uxor); was ihr 
der Erblaffer von Todeswegen zumendete, das muß fie im ihren 
Erbtheil einrechnen, — nicht jedoch ihre eigenen paar Pfennige: 
Nov. 53 8.6 81. | 

Plena adoptio bewirkt volles gegenfeitiges Erbrecht jiwis 
ſchen dem Abdoptirten und feiner der Adoptivfamilie angehöri- 
gen Nahlommenfchaft einerfeits, und dem Adoptans fowie defien 
Agnaten andererjeits; ohne daß, nad) den Prinzipien der Nov, 118, 
der richtigeren Anficht gemäß defihalb eine Schmälerung bes 
Erbredites des Mdoptirten in feiner leiblichen Familie ange 
nommen werben dürfte, Die minus plena adoptio (Nr. 445) 
verjchafit nur dem Mdoptirten einfeitiges, bie durch eine frau 
erfolgte Adoption gegenfeitiges und auch auf die Spröflinge 
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des Aboptatus erjtredtes, SKindeserbrecht gegen den Adoptans 
allein. Wer eigene Kinder befigt, darf nur nach materielfer 
Prüfung und, Geftattung feitens feines Heimathsgerichtes abop- 
tiren: L17 8. 3 ad. 1,7. Das Abdoptiverbrecht erlöfcgt mit der 
Emanzipation, oder was dem gleichfteht bei minus plena 
adoptio, da ftreng gefprocdhen bier, wo feine väterliche Gewalt 
begründet war, and nicht „emanzipirt” werben Tann: vgl. c. 10 
8.1 ib. 8,48. Nur bie deutfchrechtlihe Emanzipation, die f. g. 
germanica, saxonica, tacita emancipatio, durch dlonomifche 
Selbfiftändigkeit des Sohnes, durch Heirath der Tochter, tilgt 
bie „Agnation” im deutſchrechtlichen Sinue nicht aus; alſo⸗läßt 
fie das Adoptiverbrecht unangetaftet. 

Keinesfalls verliert der minus plene adoptatus fein na» 
türliches Erbrecht: Nr. 445, um fo weniger ber bloß als „Pfleg- 
find“ angenommene Menſch. Dieje Pflegkindfchaft ift gar Feine 
Aboption: 1.3 8.4 hom. lib. exh. 43, 29, daher fie keinerlei 
Adoptiverbrecht erzeugt, wohl aber eine Ernährungsverbindlich- 
feit. Die Römer nennen daher das Pflegelind „alumnus“ 
von „alere“. 

Das Erbrecht ehelicher Defzendenz fteht auch der Deizen- 
denz aus nichtiger aber putativer Che zu. Dazu genügt, daß 
einer von beiden Eltern an die Gültigkeit der Ehe glaubte zur 
Zeit der Erzeugung des Kindes. Im Nr. 445 übrigens ift die 
Ehe gültig, und um fo weniger das Erbrecht der Kinder in das 
Vermögen des Vaters Gegenftand eines gerechten Zweifels. 
Ein Württemberger fiedelt nach Frankreich über. Während er 
bier wohnt, erfcheint in Württemberg, deffen Staatsbürger er 
geblieben war troß feines franzöfiihen Domtzils, ein Geſetz, 
welches jede Trauung eines W'ſchen Unterihans, die von diefer 
Zeit an ohne vorherige allerhöchſte Erlaubniß außerhalb diefes 
Königreiches gefchehe, für nichtig erflärt. Jener Württemberger 
heirathet darauf in Franfreih ohne diefe Erlaubniß. Die Ver⸗ 
ordnung paßt auf Württemberger, die nad ihrer Publikation 
in's Ausland ziehen und heirathen; Andere können bie mittler- 
weile erlaffenen Heimathsgefege nur dann kennen, wenn mittelft 


— 
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diplomatiſcher Agenten oder in irgend einer das Ausland mit— 
ergreifenden Beröffentlichungsform die Publikation auch ihnen 
gegenüber geſchah; die Tragweite der Publikation aber iſt es, 
welche die Anwendbarkeit des Geſetzes beftimmt und begränzt; 
alfo find Frau und Kinder aus jener Ehe ehelicdh und württem- 
bergiih. Zwar hatte vor jener Verordnung die Verehelichung 
eines- W’fchen Unterthanen außer Xandes nur den Verluſt des 
Unterthanenrecdhts zur Folge gehabt; aber Dieß machte die Ehe 
nicht ungültig, ferner haben h. 3. T. auch Ausländer Erbrecht, 
und endlich ift das ältere Geſetz durch das forreftorifche neuere 
auch Ya aufgehoben wohin das neuere nicht in feiner Bubli- 
tation gedrungen ift, da e8 abfolut aufgehoben fein foll. Die 
bloße Kenntnig aber von dem Bevorftehen eines Gefeges fann 
der gehörigen Publikation nicht gleichgeacdhtet werden; jene Kennt» 
niß darf nämlich in unferm Nechtsfalle bei dem württember- 
gischen Unterthan angenommen werden; er ift nicht einmal deßhalb 
ausgewandert, um dem Gefete rechtzeitig zu entrinnen. Brachte 
er nad) feiner Auswanderung ein neues Heimathsgefeg in Er- 
fahrung, welches die Auswanderung W'ſcher Unterthanen, bevor 
fie der SKonffriptionspfliht Genüge geleiftet, verbot: fo traf 
diefes Geſetz den früher Ausgewanderten nidt, am Wenigjten 
aber wäre um jenes Verbotes willen die Ehe nichtig welche 
er hernach im Auslande abfchlof. 

Eheliches SKindeserbredht gewährt die Praxis den Braut— 
findern. In Nr. 446 ertheilt der Vater des Bräutigams feinen 
Ehekonſens unter der „Bedingung”, daß die Brautleute nicht 
an feinem Haufe Theil haben oder daſſelbe betreten jollen. 
Eine ächte Bedingung kann dem Konfenfe nicht beigefügt wer- 
den. Der Sinn tft: heiratet Ihr, gut; wo nicht, noch beſſer; 
erjterenfall® aber bleibt Ihr verjtoßen. Die rechtlihe Bedeu» 
tung einer Enterbung des Sohnes oder von deijen Kindern 
kann Dieß nicht haben; dazu bedürfte es ber Zejtamentsform. 
Der Stan ijt Mar, wie man bort das Wort umkehrend fagt: 
Falls Ihr heirathet, habt ihr feinen Theil an meinem Haufe... 
Nöthig ift zum PVerlöbniffe bereits, geichweige denn zur Che, 
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der Eiternfonfens: 1. 7 8. 1 spons. 23,1. Jener bedingt zu⸗ 
ftimmende Vater wollte fih offenbar verwahren auch gegen bas 
Erbreht des bald darauf zur Welt gefommenen Brautlindes 
(die Perfektion der Ehe wurde durch des Bräutigams Tod un- 
möglih): Da er aber in der That zugeftimmt hat, indem Be⸗ 
dingungen unzuläjfig find daher geftrichen werden müffen: fo 
erbt das Brautfind, aus gülttgem Verlöbniſſe entſproſſen, aller- 
dinge in das Vermögen des Großvaters, — fo fern es nidt 
(wie im obigen Falle) gezengt tft vor jenem Konfenfe, 
por gültigem Verlöbniſſe; denn wegen des bvorgezeugien 
Kindes fann ber Konfentirende proteftiren, fo gut wie die bie 
Ehe eingehenden Eltern eines vorehelihen Kindes durch Proteſt 
den Eintritt der legitimatio per subsequens matrimonium 
abzumenden vermögen. 

Anerfannte uneheliche Kinder beerben in Ermangelung einer 
rechtmäßigen Defzendenz und Ehegattin des Erblaſſers den 
Bater auf ein Sechstheil, welches fie mit ihrer Mutter, der ein 
Kopftheil zufällt, theilen; ebenfo beerbt fie der Vater. Ausge— 
ſchloſſen ſind die in verbrecherifhem Umgange Gezeugten, nad 
Manchen felbft von der mütterlichen Erbſchaft. Per subsequens 
matrimonium aber fönnen aud) fie legitimirt werden, gegenüber 
beiden Eltern: |. oben 8. 1531; die Trage aber, ob subse- 
quens matrimonium von felbjt legitimire, ift zu verneinen: 
Nur die erklärte Abficht der Legitimation ift nicht erforderlich, 
wohl die väterliche Kindesanerkennung bei Eheabſchluß. 

©. g. Stiefverwandtfhaft ift gar keine Verwandtſchaft, 
fondern eine Art von affınitas; affinitas aber begründet fein 
gefegliches Erbrecht. Nr. 447. 
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Außerehelih Erzeugte find gejetliche Erben der Mutter und 
von deren Verwandtichaft, nicht gelten fie al8 dem Vater ver- 
wandt: Nr. 456. Unter den ehelich Erzeugten bedürfen die in der 
väterlichen Gewalt des Erblaffers bis zu deffen Tode Geftan- 
denen Feiner Antrittserflärung oder Kenntniß ihrer Berufung 
zur Erbfolge: fie find feine gebornen nothwendigen Erben: 
Nr. 458. Der Urfprung der Kinder aus verfchiedenen Ehen 
macht feinen Unterfchied in ihrer Beerbung des ihnen gemecin- 
famen Elterntheils. Mittelbare Sprößlinge erben in Stelle 
ihres vorverftorbenen Erbparens: Nr. 449, Nov. 118 8.1. Starb 
die Mutter, und erbt ihre Nachkommenſchaft: fo gilt zu Gun- 
ſten des voremanzipirenden ehemaligen Hausvaters dieſer Ab- 
föümmlinge das praemium emancipationis: c. 3 b. mat. 6, 60, 
und ein Vermögensportheil in gleicher Höhe verbleibt dem Witt- 
wer gegenüber den Kindern der vorverjtorbenen Tochter, obwohl 
er diefe Enkel nie in feiner Hausgewalt Hatte da „femina sem- 
per finis familiae est“: Nr. 449. Niemals ift das praemium 
ein Miterbrecht, da es dem Vater nur einen Nießbrauch zu— 
wendet, dem andauernden Hausvater den vollen Niekbraud 
nad) den über Adventizien geltenden Regeln, dem früher und 
freiwillig emanzipirenden den Nießbrauch eines Kopftheils: 
C3 eit. pr.: viriles patri ususfructus tribuimus portiones. 
8. 1: Sind neben Emanzipirten noch andauernde Hausfinder 
vorhanden: fo empfängt von den Erbtheilen der legtern ter 
Hausvater allen Nießbrauch, in emancipatorum vero parti- 
bus usumfructum virilis inter eos portionis secundum 
praescripta percipiet. $. 2 handelt von Enfeln; find gleich 
nur Enfel da, fo tft e8 wie bei Kindern; nam, licet hoc no- 











vum praesens lex Constiıtuat ın nepotes, }o dürfen Doch Die 
Kinder nicht fchlimmer daran fein wie die Enkel. $. 3 normirt 
die Virilportion: in bis, qui sui iuris sunt, facultas capiendi 
ususfructus virilis inter eos portionis habeatur. — Meh—⸗ 
rere Enkel ein und deijelben Stammes je für einen Kopf zu 
zählen, ftatt zufammengenommen auf fie alle eine einzige Por- 
tion zu entwerfen, ift durch den Wortlaut des Geſetzes nicht 
gerechtfertigt, wohl aber in Widerfpruc mit dem gemeinen f. g. 
Repräfentationsprinzipe. — Die f. g. saxonica emanc. ver⸗ 
dient fein Prämium, infofern fie unfreiwillig vom Vater ge- 
ſchah; insbefondere die väterliche Zuftimmung zur Tochterehe ift 
an ſich nicht freiwillige Emanzipation. Konnte jedoch die Toch⸗ 
ter diefe Zuftimmung nicht erzwingen, nicht nach Lage der 
Sahe den mangelnden Vaterskonſens obrigfeitlid ergänzen 
laffen — 3. B. es erhellte nicht, daß der Vater ihr überhaupt 
feinen Ehemann wählen oder zulaffen wollte —: dann mag 
der zur Ehe freiwillig zuftimmende Vater immerhin das Prä- 
mium ſich vorbehalten. — In die Kopfzahl ift der Vater eins 
zurechnen, nicht aber eben fo ein verbliebenes Hausfind. 

Hinter der Defzendenz, welche in Stämme und binnen des 
nämlihen Stammes in Köpfe erbt, folgt als zweite Klaſſe der 
geſetzlichen Erben die Afzendenz des Verftorbenen, daneben defjen 
vollbürtige Gefchwifter Neffen und Nichten (Nr. 450, 3. 4). 
Angefichts des Prinzips der Nov. 118, wonach die reine Bluts⸗ 
verwandtſchaft (cognatio) zur Erbfolge berechtigt, andererfeits 
aber das Erbfolgereht aus Adoption nicht befeitigt ift während 
„iura sanguinis nullo vinculo iuris civilis dirimi possunt“, 
muß man den pater plene adoptans des Verftorbenen zu 
gleihem Theile neben dem Teiblihen Water defjelben Verftor- 
benen rufen: Nr. 450, ohne daß eine sax. emancipatio deſſen 
Recht zerftören könnte, da durch diefe nicht wie durch die römische 
der Hausvater bes Hausfindes, oder das letztere des erftern 
fi) entänßert. — Erben alfo die Mutter und die beiden (der 
‚teiblihe und der voll adoptirende) Väter: jo empfängt vermöge 
der einmaligen in lineas successio die Mutter die Hälfte, 
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jeder Vater ein PViertheil des Nachlaffes. In Konkurrenz mit 
Geſchwiſtern Neffen und Nichten jedoch wird nicht nach Linien, 
‚fondern nad Köpfen geerbt: man abdirt die nächſtgradigen 
Afzendenten, die Gefchwifter und die Geichwifterfinderftämme, 
und wirft gleiche Erbtheile anf die einzelnen Köpfe (bezw. 
Stämme) aus: Nr. 450, 1.2: Alſo empfängt nun jeder ein- 
zelne Vater Soviel wie die Mutter. — Nachgeſchwiſterkinder 
fallen erit in bie vierte Klaffe: Nr. 451, 2. 3. — Die Non. 
118 8. 3 pr. i. f. ftellte auch die unmittelbaren Gefchwifter- 
finder zurüc Hinter Afzendenten und Gejchwifter des Verftor- 
benen im Falle diefe beiden Gattungen von Verwandten unter 
einander konkurrirten. Nov. 127 8. 1 aber Hat dieß geändert. 
Eine verftändige Auffaffung diefes neuern Gefeßes begründete 
die früher fonftante und erſt in jüngfter Zeit wieder fchwan- 
fende Praxis, daß Gefchwifterfinder nun auch neben Aſzendenten 
in Ermangelimg von Gefchwijtern erben, während nad) Nov. 118 
fie nur neben Geſchwiſtern in Ermangelung von: Afzendenten 
gerufen wurden. Wir nun find um fo mehr befugt und ver- 
pflichtet, diefe® Gefel in dem angegebenen Sinne auszulegen, 
al8 auch da8 epitome Iuliani übereinjtimmend ſich ausdrüdt: 
„Et, ut simpliciter dicamus, quam dedimus iis (Neffen) 
ordinem, ascendentibus personis non suppositis, eundem 
iis praestamus etsi parentes existant“: Nr. 450. — Das 
f. g. Repräfentationsredht, ein moderner und viele Irrthümer 
erzeugender Begriff, bedeutet, richtig verftanden, nur, daß, wo 
nah Stämmen geerbt wird, alfo bei Defzendenz und Gefchwi- 
fterfindern, die Gefammtheit der zum nämlichen Stamme zäh— 
lenden Perſonen zufammen einen fo großen Erbtheil empfängt, 
als ihr vorverftorbener Barens, durch welchen fie dem Erbfaffer 
verwandt find, allein empfangen würde falls er noch lebte. Ins⸗ 
befondere dahin ift diefer Begriff nicht mißzuverftehen, daß der 
mittelbar dem Erblafjer Verwandte diefen Zwifchenparens bes 
erbt haben müßte, um hernad) jenen Erblaffer beerben zu kön⸗ 
nen: Nr. 450. 
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Die dritte Klaſſe der erbenden Verwandten bildet ſich aus 
Halbgeſchwiſtern und Kindern vorverſtorbener Halbgeſchwiſter: 
Nr. 448. Halbgeſchwiſter vom gleichen Water find auch Die 
Adoptivgeſchwiſter: Nr. 450, 5. Außereheliche Kinder unter ein- 
ander und zu ehelichen Kindern vom nämlichen Vater find im 
zivilrechtlihen Sinne nicht Halbgefchwifter von Vaterſeite; 
wären fie gleich anerfannt vom Vater, fo würde zwar ihr Vater, 
nicht‘ jedoch würden die Verwandten des Vaters ihre Erben 
werden können: denn Anerkennung für fich allein ift nicht Legi⸗ 
timation, fie nimmt nicht in die Familie auf: Nr. 459, 

In der vierten Klaſſe — die entfernteren Vermandten nad 
Gradesnähe — fteht .. hinter Voligeburt nicht mehr 
zurüd: Nr. 456. — 

Eine neue Klaffe tritt immer erjt ein nachdem die vorher» 
gehende Klaſſe gänzlich erichöpft ift: Nr. 451. Bon diejem 
Gefihtspunfte aus fteht alfo Nichts entgegen, dab 3. B. falls 
ein Bruder und gefeglicher Theilerbe des Erblaffers nach dem 
Letztgenannten ohne Antritt verftirbt, fein Kind in die ‘Dela- 
tion nachrückte: vgl. 8. 9 i. f. J. h. p. 3, 9 „ac si is, qui 
praecedebat, ex eo numero non esset“; c. 18 8. 3 i. delib. 
6, 30 „quasi ab initio non essent ad eum herelditates de- 
latae et eo modo ad illas personas perveniant quae voca- 
buntur si minime hereditas infanti esset delata“. Doch 
zieht Brinz, der diefe Stellen zitirt, Yenes in Abrede, aus dem 
befonderen Grunde, weil Gefchwifterfinder erft aus ihrem „vorver⸗ 
ſtorbenen“ Parens überhaupt berufen werden. Hier nun fcheint 
uns wiederum auf den Buchftaben des Geſetzes ein übertrie- 
benes Gewicht gelegt, — eines Gefeges, welches, wie alle No» 
vellen, durch ein „verba captare“ oft zu den unerträglichften 
Ergebniffen führen würde, wie Brinz felbft zugiebt. Stehen 
wir alfo ab davon, die Beantwortung einer Frage, an welde 
die von „Vorverftorbenen” redende Novelle nicht dachte, in diefer 
Novelle buhjtäblich zu finden: fo wird für den Sinn des 
Gefeges von Bedeutung fein die Entfchetdung unter Defzen- 
denten, falls 3. B. eines der mehrern Kinder des Erblaffers nad) 





demfelben ftirbt mit Hinterlaffung von Enkeln des Erblafiers: 
Per. 458. Wir glauben, für diefe Enkel Nov. 118 8.1 ans 
führen zu fönnen „si quis igitur descendentium fuerit ei, 
qui intestatus moritur, cuiuslibet nattırae aut gradus, om- 
nibus ascendentibus et ex latere cognatis praeponatur“. 
Alle Defzendenten, alle Geſchwiſterkinder, ftehen in der Dela- 
tion der erften, bezw. zweiten Klaſſe. Doch muß nicht das An⸗ 
wachſungsrecht unter den Miterben der successio des Enfels 
bezw. Gefchwifterfindes u. ſ. mw. vorgehen? Wir ftehen zu 
Brinz, welcher in folgenden Worten fid) äußert: „Dieß (der 
Vorzug der successio) ift diejenige Meinung, welche h. z. T. 
mehr und mehr um fi greift. Von Vangerow wirb fie 
zwar aud noch durch 8. 9 I. b. p. 3, 9 befämpft. Allein fo 
gewiß Puchta Unrecht hatte, wenn er die Möglichkeit einer ſukzeſ⸗ 
fiven Delation in der Klaffe der „Defzendenten“ überhaupt 
läugnete: fo gewagt iſt Bangerow's Annahme, daß eine folde 
no unter Juſtinian, in der Klaſſe unde liberi, eingeführt 
worden fet (genug, daß die b. p. des Enkels in c. 3 u. ib. 6, 
14 eine b. p. unde cognati fein fann); und ohne diefe An- 
nahme beweift 8. 9 I. cit. Nichts; felbft mit diefer Annahme 
läßt fie Zweifel übrig". $. 9 cit. lautet „Liberis itaque et 
parentibug in petenda bonorum possessione anni spa- 
tium, ceteris centum dierum dedit. Et si intra hoc tem- 
pus aliquis b. p. non petierit, eiusdem gradus per- 
sonis accrescit, vel, si nemo sit, deinceps ceteris b. 
possessionem perinde ex successorio edicto pollicetur, ac 
si is, qui praecedebat, ex eo numero non esset“. „Et 
parentibus“ zeigt, daß hier gar nicht vom ordo unde liberi 
ausschließlich gerebet wird; „eiusdem gradus personis“ ſchließt 
den ordo unde lib., wo befauntlich nicht der nähere Grad einen 
Vorzug begründet, ganz aus. — Der hauptfähhlihe Grund Ban- 
gerom’s bleibt deffen gewiß fcharfe und fchöne Auffalfung vom 
Anwachſungsrechte: „Jeder Erbe erhält (als Lniverfalfutzeffor) 
durch die Delation der Erbfchaft einen Anſpruch auf’8 Ganze, 
der nur dur den gleichen Anſpruch des Miterben beſchränkt 














wird, und alfo beim Wegfallen deffelben in volle Kraft tritt". 
Indeſſen ift Dieß grade die Frage: Fiel der Miterbe — Kind 
oder Gefchwifter des Erblaſſers — wirklich) weg, indem er Kins 
der hinterließ, welche als fein Stamm gleichfam feine Berfon 
barjtellen, ficher feine Portion bekommen hätten falls er vor 
bem Erblafier ftarb? Wie die teftamentarifche Subftitution dem 
Anwachfungsrechte vorgeht, welches fi) doch durch den Erblaſſer 
nicht verbieten läßt: fo darf aus dem Wefen des Anwachfungs- 
rechtes auch unter Inteftaterben fein Gegengrund gegen unfere 
Meinung entnommen werden. Nr. 450 a. E. — Verwandt ift 
die Unterſuchung, ob in die Stelle des nachverfterbenden Afzen- 
denten, 3. B. der Mutter, die entfernteren Afzendenten, 3. 2. die 
väterlichen Großeltern und der Vater der Mutter (Nr. 452, 1. 2), 
oder ob iure accrescendi die Miterben, die Gefchwifter. des 
Berftorbenen einrüden. Das Geſetz ruft in Fällen ber Kon- 
kurrenz mit Gefchwiftern die Afzendenten des (zur Todeszeit) res 
lativ nächſten Grades. Aber es ift nit die Meinung, daß 
irgend welche Aſzendenten durch Gejchwifter ausgeſchloſſen fein 
follen ; nur der nähere fließt den entfernteren Grad (einftweilen) 
aus, zu feinem, fiher nicht zu der Gefchwifter Gunften. Wir 
alfo nehmen dort eine fulzeffive Delation an die obern Aſzen⸗ 
denten an, durch Wegfall der Mutter. Iſt daneben ein Ge⸗ 
fhwifter oder ein Stamm von Gefchmwijterfindern vorhanden, 
fo bleibt diefem die Delation der halben Erbihaft ungeſchmä⸗ 
lert, jeder der drei Aſzendenten alfo erbt ein Sechstheil. Läug⸗ 
net man die ſukz. Del, und gefteht nur ZXransmiffiousrecht zu, 
dann rüdt allein der Vater der Mutter, als deren Erbe, in 
die volle Hälfte nad). 

Fruüuher ſchon gedachten wir der bonorum possessio unde. 
vir et uxor, des Erbrecht natürlicher Kinder, des Erbau⸗ 
fpruches der armen Wittwe. Anläßlich des letztern Erbfolgercchts 
bemerfen wir nod: 1) Wird die Wittwe nah des Mannes 
Tode reih, fo entfräftet Dieß die erfolgte Delation nidt: 
Nr. 457,1. — 2) Der Anſpruch hat neben drei oder mehr Kin- 
dern des Verftorbenen die Höhe eines Kopftheils, font eines 





Biertheils: Nr. 457,2. — 3) Neben Kindern aus ihrer eigenen 
Ehe mit dem DVerftorbenen (nicht neben ihren Stieflindern, 
ächten Kindern des Berftorbenen) tft fie befchränft auf den Nieß⸗ 
brauch ihrer Erbportion deren Eigenthum bei ihren Kindern 
bleibt: Nr. 457, 3. Seben wir acht Kinder bes Berftorbenen, 
einen Nachlaß werth 72,000 Thlr, die Kindesportion ohne bie 
Wittwe alfo 9,000: fo tft der Kopftheil, den jedes Kind der 
Wittwe abgeben muß, i/, alfo 1,000: folglich befommt bie 
Wittwe, und ebenfo verbleibt jedem Kinde der Betrag von 
8,000. Ihre eigenen Kinder aber gaben ihr nur den Nieß⸗ 
brauch, ihre Stieffinder das Eigenthum der Taufend: Iulian. 
beit Vangerow $. 488 Anm. Nr. 4 „proprietatem autem 
liberis lex conservet qui ex ipso matrimonio nati sunt“. 

Die Erbfolgeordnung tft für Defzendenten und Ge- 
fehwifterfinder in stirpes, nad) dem Neichsabfchiede zu Speyer 
1529 jedoch unter allein erbenden Gefähwifterfindern in capita; 
— für allein (Nr. 452, 3) erbende Afzendenten einmal in lineas, 
dann in gradus; — fonft ftetS in gradus et capita. Mehr: 
fache Verwandtſchaft wirft mehrfacdes Erbreht da wo ge- 
erbt wird 


a in stirpes: Nr. 458: 2) in lineas: Nr. 454: 
n, Erblafier b w 

a+ db+ k+ ⸗ Es ct — 

— u 140. ++ 

t 6 t g, Erblaſſer 


1) t erbt 1%, © und u je Ye U. — 2) b erbt Y,, w/, 

Die successio in gradus et capita dagegen beachtet die 
mehrfache Verwandtſchaft nicht: Nr. 451 a. E. Seben wir 
alfo 3. B. unter 1) e als Erblaffer, t und 4, feine Nachge⸗ 
ſchwiſterkinder, als feine nächſten Erben, jo empfängt t nicht 
zwei Drittheile, fondern ein Halb ber Erbichaft. 

Die Herkunft eines und des andern Theils des Bermö- 
gend des VBerftorbenen aus deſſen väterlicher bezw. mütterlicher 
Familie begründet kein Vorzugsrecht der väterlichen bezw. mät- 




















terlihen Sippfchaft: Nr. 452 a. E. f. Vangerow $. 417 
und Nov. 118 8. 3. Nemo inter paganos cum pluribus he- 
reditatibus decedere potest. In&befondere, erben Halbge⸗ 
fhwifter, theil8 von Vater- theild von Miutterjeite (dort con- 
sanguinei, hier uterini): fo empfangen jene bezw. dieſe nicht 
ausschließlich das Vermögen väterlicher bezw. mütterlicher Her- 
funft, da aud) c. 138. 2 leg. her. 6, 58, indem fie die Gefchwifter 
„ex eadem matre“ zu den bona materna ruft und infofern 
den consanguinei vorzieht, unter jenen die vollbürtigen ober 
germani verfteht, da die bloßen uterini damals ja, weil fie 
nicht Agnaten find, noch Fein Erbfolgeredht unde legitimi hat» 
ten, mithin auch denjenigen consanguinei nachſtehen mußten, 
welche von einer andern Mutter als der Erblaffer entftammten. 
Nr. 455. Daran aber müffen wir nodmals erinnern, daß 
lucra nuptialia erfter Ehe den Kindern erfter Ehe ausſchließ⸗ 
fi verbleiben, — nicht fo alfe lucra nupt. fondern nur die 
Mitgift zweiter Ehe den Kindern zweiter Ehe: Nr. 458, 2. 





8. 161. Teftamentsform. 


Puchta 88.464470. Sirtanner Nr. 460-469. Arndts 86. 485490, 
Bangerom 89. 443448. 462-466. Brinz 88. 178—180. 





Testamentum ift der legte Wille, deffen Kern bie Ein- 
feßung des Erben bildet. Testamenti factio im paffiven 
Stimme (1. 16 qui test. fac. poss. 28, 1) bedeutet teftamenta- 
rifhe Erbfähigfeit, im aktiven Sinne (1.1 8.1 tut. a. 27,3) 
Teftirungsfähigfett. Ein Teftator — außer Soldaten und Bes 
teranen — bedarf der Gewißheit, teftirungsfähig zu fein; auch 
der Soldat und Veteran bedarf der Teſtirfähigkeit. Der fpä- 
tere Berluft ber f. g. aktiven Tejtamentifaftion ift der Aufrecht- 
erhaltung des legten Willens gemäß den über bonorum pos- 
sessio secundum tabulas geltenden Regeln dann unfchädlich, 
wenn bis zum Todesmomente diefe Teftamentifaktion fich wies 
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der eingefimben hat: 1.18.83 b.p. s. t. 37, 11; doch bleibt 
auch in diefem Falle der nicht einmal formlos befräftigte feßte 
Wille eines Erblaſſers weldher nad) Tejtamentserrichtung arro- 
girt, dann wieder sui iuris geworden war, unwirkſam, da jener 
Zeftator feine Teſtirfähigkeit freiwillig geopfert hatte. 
Ausländer find teftirfähig, infofern ihr Heimathsrecht ihnen 
diefe Befugniß gewährt: Auth. „Omnes peregrini“ C. comm. 
de succ. 6, 59. Kriegsgefangene behalten das nämliche Recht. 
Zweifellos unpraktiſch erfcheint die römiſche Teſtirunfähigkeit 
Derjenigen, welche eine magna capitis deminutio erlitten; 
bedenklich die Unanwenbbarfeit der Lnteftabilität von Zins- 
wucherern; wünfchenswerth wäre die Abſchaffung der Zeftirun- 
fühigfeit verurtheilter Pasquillanten. Dem gerichtlich erklärten 
Berjchwender, deſſen vorher errichtetes Teſtament übrigens bei 
Kräften bleibt, ift da8 commercium unterfagt (Ulp. 20, 13 
Paul. IIL 4 A 8.1) und folgewetfe, als einem zu Vermögens⸗ 
verfügungen Unfähigen, die Zeftamentifaltion für die Dauer 
feines eigenthümlichen bürgerlichen Zuftandes entzogen. Haus—⸗ 
finder teftiren über ihre castrensia und quasi-castr., fie wären 
denn mit Schimpf des Kriegsdienſtes entlaffen; über adven- 
ticia ſcheint c. 4 de sepult. in VIto 3, 12 wirklich ihnen eine 
teftamentarifche Verfügung zu Gunften frommer Zwede haben 
geftatten zu wollen, natürlicd) unter Zuftimmung des Waters, 
woraus die auffallende Inkonſequenz fich ergiebt, daß ein Te— 
ftator mit Ermächtigung eines Andern teitirt, und daß die 
päterliche Gewalt ihre eigentliche Sphäre überfchreitet, indem 
fie, eine Inftitution des ius privatum, in das publicum ius 
hinübergreift: denn freilich ift alle Teftamentifaftion publici iuris 
(vgl. 1. 3 qui test. fac. poss. 28, 1). — Endlich darf ein Teſtator 
weder verftandeslos, noch unmündig, noch unfähig fein zu fchrei- 
ben und artifulirt zu reden: c. 29 testam. 6, 23. Danad) mũſ⸗ 
fen Taubjtumme ihren legten Willen eigenhändig fchreiben. 
Haben Zaubftummgeborene ſprechen gelernt, fo vermögen fie 
ohne Weiteres zu teftiren; lernten fie dagegen nur fchreiben, fo 
bleiben fie nach des Gefeßes (c. 10 pr. vgl. 8.1 qui test. fac. 





poss. 6, 22) Wort teftirunfähig, doch wird ihnen — als ver- 
ftändigen Menfchen — bie landesherrliche Verleihung der Te⸗ 
ſtamentifaktion auf ihr Anfuchen im einzelnen Falle nicht wohl 
zu verfagen fein. 

Ueberrebungen, wenn fte nicht Betrügereien find, — Dro- 
hungen, welche der Eigenfchaften eines metus instus ermangeln, 
laffen das Teftament unanfechtbar (Nr. 463 1.3 si quis ali- 
quem testari prohibuerit v. co&gerit 29, 6 c. 3 ib. 6, 34 
[maritalis sermo]). Ein Zwang, am Teſtator verübt, ift es 
nicht zu nenmen, wenn der Erbe, als der Schreiber den Erb- 
laffer um feinen legten Willen frägt, ftatt des Befragten ant- 
wortet „Ich kriege Alles” (Nr. 460, 1), fo wenig natürlich 
diefe Erklärung ftatt der des Erblaffers dienen Tann. Blieb 
ber Erbe während bes ganzen Altes der Teftamentserrichtung 
zugegen und verließ den Ort nur auf Augenblicke, fo wird and 
hierin Niemand ohne Weiteres eine Beeinträchtigung und Beein- 
fluffung der Zeftirfreiheit erbliden: Nr. 460, 2 vergl. Nr. 462,3 e. 

Testamentum hat feinen Namen von den regelmäßig er- 
forderlichen fieben testes. Einer der Steben kommt nicht zu 
fpöt, wenn ihm nachträglich, doch noch in Gegenwart Aller der 
fette Wille erflärt werden Tann, follte gleich das Zeftament 
ſchon niebergefährieben fein; denn das Schreiben tft unweſent⸗ 
lich: Nr. 460, 4 c; diefe „Erklärung“ bedeutet num gegenüber 
Alten die Teftirung, während des Teſtirens freilich müſſen je- 
derzeit die Sieben anweſend fein. Denn auch dab in Stelle 
eines weggefalfenen Zeugen ein neuer treten Tann, falls er nur 
von Erblaffer und Zengen bie Verſicherung entgegermimmt, 
bisher jei Alles recht gefchehen: verftößt Hiergegen nicht; ftets 
waren die Steben, wenn gleich nicht durchaus die nämlichen 
Einzelnen, gegenwärtig. 

Der folenne Anfang des Teftirens ift die Mittheilung an 
die Verfammlung, daß fie zur Beurkundung diefes letzten Wil- 
lens hiermit eingeladen ſei (rogatio testium): 1. 21 8. 2 qui 
test. fac. poss. 28, 1. Unweſentlich ift, daß der Erblafier 
felbft fie in feine Wohmmg berief: Nr. 460, 4 b, daß überhaupt 

Pagenſtech er, Pandektenpraltikum. 42 





„auf Beſchickung“ die Zeugen in feine Wohnung ſich begaben: 
Rr. 460, Notariats-Orbnung v. 1512 Tit. IL v. Teft. 8.3; um: 
gelehrt, waren fie zum Zeftiren vom Erblaſſer beſchickt Dann bedarf 
es in der Verſammlung einer weitern rogatio. Die Rogation ift 
Beweislaſt des eingefehten Erben, daher erfcheint es zwechmäßig, 
wenn die Zeugen bei ihrer Unterfchrift bemerken, „als erbetener 
Zeuge”: Nr. 462,3 a. Daß die Zeugen die Berftandesthätigkeit 
Des Teſtators beſonders erproben, ift nirgends vorgefchrieben: 
Nr. 460, 4a. Unichäblich bleibt e8, wenn ein Zeuge zugleich 
den Dienft des Teftamentsfchreibers verfieht: 1. 27 ib. Ar. 462,1. 
Sämmtliche Zeugen müffen in Gegenwart (f. g. „ia conspectu“: 
c. 9 testam. 6, 23) des Teſtators ausharren: Nr. 462,3 b; 
daß in diefer Hinficht eine Unterbredhung erfolgt fei, wäre Be⸗ 
weislaft des Teſtamentsgegners. Das Scriftitäd, in welches 
im Xeftirafte ber leute Wille, fei es behufs Errichtung, fei es 
zum Beweife, vedigirt wird, erbringt Beweis nur falls es in 
ber Berfammlung vorgelefen worden if. Die Xeftation for- 
dert die drei Einheiten: der Handlung, der Zeit, des Ortes. 
Das Ab⸗ und Zu⸗Gehen einer dem Alte fremden Berfon, das 
Regaliren ber Zeugen mit Getränten während der Vorberei- 
tungen und — nach Erflärung des lebten Willens — vor dem 
Unterzeichnen, durchbricht den Teſtiralt Teineswegs: Ar. 460, 2 
vgl. 1.21 8.3 ib, N. O. 88.7.9. 

Wird der legte Wille als ein Schriftftüd den Zeugen vor- 
gelegt, jo daß fie feinen Inhalt leſen (alfo als unverfchloffenes 
ſchriftliches Teftament), fo bedarf es, angefichts ber Thatſache 
daß im Teitamente der Erblaſſer erklärte „Dieß fei fein Leiter 
Wille”, Teiner meitern mündlichen Anerlennung feitens des Erb- 
laſſers und in Gegenwart der Aengen: Nr. 482, 3 c. Sein 
eigenes Diktat braucht der Erblaffer nicht nochmals zu leſen: 
Nr. 462, 2, oder ſich vorlefen zu laffen: Ar. 462, 3 d; dem 
die hierdurch (wie oben bemerft) nad) Umftänden bedingte Be 
weisträftigfeit der Striptur iſt nicht zu verwechſeln mit ber 
- Berfeltion des legten Willens als folgen. Das fehriftlice 
Teſtament muß entweder eigenhändig vom Erblaffer gefchrieben, 








und, daß Dieß gejchehen, darin bemerkt fein (test. hologra- 
pbum), — oder es muß als allographum feine eigenhändige 
Unterfärift tragen. Den Inhalt des fchriftlichen: Teftaments 
brauchen die. Zeugen nicht zu erfahren: Nr. 464.. Den Schluß 
der Errichtung dieſes Tejtaments bildet die, immer noch im 
Beiſein des Erblaffers erfolgende, Unterfchrift fämmtlicher Zeu- 
gen; die Behauptung des Teftamentsgeguers, der Erblaffer fei 
nicht mehr zugegen gewefen, muß von ihm felbft beiwiefen wer- 
den: Nr. 462, 3 e. Bei der Unterfchrift hat der Zeuge fein Sie- 
gel beizufügen: Nr. 464 Die römifche superscriptio testium 
it & 3. T. unanwendbar, praktiſch aber bleibt, daß die überle- 
benden Zeugen ihre Siegel, wenn mit denfelben wirflich einmal 
noch im modernen Rechte das Teftament auch verfchloffen wor- 
den ift, vor der Eröffnung des Tegten Willens anzuerkennen 
eingeladen werben. Somit genügt in der gemeinen Praxis je 
eine Siegelung jedes Zeugen, gleichviel wo (ob im Konterte 
ob auf dem Umfchlage des Teſtaments) das Siegel und der 
einmalige Namenszug des Zeugen fteht; insbefondere darf Dieß 
auf dem Umfchlage gefrhehen, ſei es, daß der Umſchlag durch 
die Zengenfiegel verjchloffen, fei es, daß er verfiegelt ben Zeu- 
gen vorgelegt wird. Nimmt der Zeuge nur ein zym Siegeln 
ordnungsmäßig bienendes Werkzeug (Petfchaft, Signet), ſo ift 
ordentlich gefiegelt, follte das Signet gleich) nicht fein eigenes, 
db. 5. das ihm gewöhnliche fein. 
Unfähig zum Tejtamentszeugnifje find 5. 3. T. vorzüglid): 
gerichtlich erflärte Verfchwender, Solche, welche nicht einmal Be⸗ 
‚weiszengen fein können, Weiber, (— Ausländer in Bezug auf 
römische Teftamente vor Juſtinian —) Wahnfinnige, Unmün- 
dige, Stumme, Taube (—Harthorigkeit ift nicht Taubheit: Nr. 460, 
.3—), Blinde, die eingefegten Erben, alle Perſonen weldhe in 
der väterlichen Gewalt des Erblaſſers oder Erben ftehen und 
umgekehrt, fowie wenn ber Zeuge einerfeits, der Erblaſſer oder 
Erbe andererfeits in der Gewalt des. nämlichen Dritten ftehen: 
8.9 I. testam. ord. 2, 10 (dagegen-1. 20 8.2 ib. 28,1). Auf 
Verwandte und Untergebene anderer Art ift das Teßtgedachte 
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Hinderniß nicht zu erſtrecken: Nr. 462, 3 f; wohl ſcheint durch 
Vergleichung der gemeinrechtlichen Unzuläſſigleit von dome- 
sticum testimonium mit ber deutſchen Familiaritaͤt des Haus⸗ 
geſindes zwiſchen Brodherrſchaft und Dienftboten die Zengniß- 
unfähigteit ſich zu ergeben. 

Abweichende Teftamentsformen beruhen: - 

I) entweder auf Gründen in ber Perſon des Erblafjers: 

A) Soldaten teftiren im Gefechte formlos, außerhalb 
des Gefechts während des Feldzuges in Gegenwart umb unter 
Beurkundung von zwei Zeugen; dieſes Teftament gilt bis zum 
Abſchiede des Soldaten, und überdauert den ehrenvollen Abſchied 
noh um ein Yahr. Das Privileg ift erftredit auf Nichtfoldaten, 
wie Aerzte, Civilkommiſſäre, u. dgl., welche, dem Heere aggre⸗ 
girt, in derjenigen Kriegsgefahr umlommen, mit Bezug auf 
welche fie an ihren Tod dachten und nach Soldatenart tejtirten 
(si in hostico [loco) deprehendantur et illic decedant, quo- 
modo velint et quomodo possint, testari: 1.44 t. mil. 29, 1 
l. un. pr. b, p. ex t. mil. 37, 13). 

B) Blinde tejtiren mit vermehrten Feierlichkeiten. Er- 
ftens nämlich ift ein Notar, oder, wenn man feinen bekommen 
kann, ein fonftiger achter Zeuge zur Beurkundung beizuziehen. 
Zweitens darf diefes Teftament nur mündlich gefchehen und 
muß den Erbesnamen — ba wo Zweifel über die Individuen 
noch möglid wären — durch Angabe ber Würde, bes Stan 
des oder fonftigen Wefens der Berufenen diejenige nähere 
Kennzeichnung beifügen, welche jede Verwechfelung verhütet: N. 
O. S. 9. Drittens muß der achte Zeuge die mundliche Erflä- 
rung des Teſtators nieberfchreiben, oder die zuvor gefchriebene 
vorlefen: worauf der Erblafier das Anerkenntniß ausſpricht, 
und endlich die acht Zeugen⸗Unterſchriften und -Befiegelungen 
ben Alt fchließen. 

C) Will Iemand, der die Buchſtaben nicht kennt, oder ber 
nicht unterfhreiben kann: c. 21 8. 1 testam. 6, 23, ſchriftlich 
teftiren: fo unterſchreibt „in deffen Namen und auf deſſen Be⸗ 
gehr” ein achter Zeuge, indem er den Erblaffer in jener Klau⸗ 
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fel mit Namen anführt und feinen eigenen (bes achten Zeugen) 
Namen darunter ſetzt: N. O. 8.7. — 

II) oder auf den die Errichtung umgebenden äußern Ver⸗ 
hältnifjen: 

A) Hat e8 Eile mit einer Teftamentserrichtung, und fürd- 
ten fich die Zeugen vor Anftedung durch den erkrankten Erb- 
laffer: jo wird ihnen das Erfcheinen in Gegenwart des Teſta⸗ 
tors erlaffen, nicht jeboch der Zuſammentritt ihrer eigenen Sie- 
benzahl: c. 8 testam. 6,23. 

.B) In c. 31 ib. führt Iuftinian ein privilegirtes Xefta- 
ment ein, von welhem e3 zweifelhaft fein kann, ob zu feiner 
Errichtung nur Rand» oder Bauersleute (Nr. 460 und Brinz 
a. a. D.) fähig feien, oder alle Landbewohner, oder gar (Puchta) 
Alle die im Kalle find auf dem Lande zu teftiren. Juſtinian 
geht davon aus, daß ſchon die Alten der „rusticitas“ Manches 
nachgeſehen hätten in ftrenger Beobachtung gejeglicher Förm- 
lichleiten. Insbefondere, wie könne man verlangen, daß „homines 
rustici“ und illiterati die volle Subtilität der gemeinen Te 
ftation einhalten? Darum erachtet es der Kaifer für Bebürf- 
niß, hiermit der „simplieitas“ biefer Leute unter die Arme zu 
greifen. Die_Santtion lantet folgender Geftalt: In Städten 
fol Alles beim Alten bleiben, indem hier das geſchriebene Recht 
und die Schreibfunde genugſam verbreitet if. In illis vero 
locis, in quibus raro inveniuntur homines literati, ge 
ftatten Wir andurd) den NRuftifanen, bei ihrem alten Her⸗ 
fommen zu verharren, fo jedoch, daß, wo Schreibtundige in 
ausreichender Zahl fich finden ließen, e8 der gemeinen Sieben⸗ 
zahl und fiebenfachen Unterjchrift u. f. w. bedarf. ‘Das Erfor⸗ 
berniß ber Unterfchrift zeffirt in Ermangelung von Schreibfun« 
digen. Statt fieben, falls man fo viele nicht auftreiben konnte, 
genügt eine geringere Zengenzahl, — doch nicht unter fünfen 
(vg. N. O. 8. 2: „Auf dem Gaue, wo Bauers leute Teſta⸗ 
ment machten, und mehr Zeugen nicht zu belommen wären: " 
auf's Wenigfte fünf Zeugen“); wer von dieſen fchreiben kann, 
unterfchreibt für die fchreibunfundigen mit (nad N. O. iſt die⸗ 
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fes Teftament auch als mündliches zugelaffen), doc muß dann 
der Inhalt des letzten Willens und vor Allem die Erbeinfegung 
miigetheilt werden, damit die fämmtlichen Zeugen, wer von 
ihnen überleben wird, darüber eidlich auszufagen vermögen. 
Nr. 460 g. E. — Demnad) teftirt fein. Stäbdter arf dem Lande, 
fein Bauer in der Stadt, in Form diefes privilegirten Teſta⸗ 
ments; denn auch die im erftern diejer beiden Fälle allerdings 
zutreffende paritas rationis darf uns nicht beftimmen, Analo- 
gieen aus Singularitäten zu ziehen. — 

III) oder auf dem eigenthumlichen Inhalte des Teftaments: 

A) Das Teftament der Eltern unter den Kindern (f. g- 
test. parentum inter liberos), ohne materielle Privilegien 
(vgl. Nr. 468) — außer daß e8 ein älteres Teftament aufzuheben 
unfräftig ift —, gilt nah R. R. ohne Beurkundung als bloße datirte 
(Nr. 468) Skriptur (Nr. 465), wenn e8 nur gewiß ift (Nr. 468), 
daß der 'verfügende Erblaffer die Namen (nicht ftatt derfelben 
andere kennzeichnende Merkmale: Nr. 468) und Erbtheile der 
Kinder in Buchſtaben, nicht die Erbtheile in Ziffern, nicht von 
den Namen bloße Anfangsbuchftaben und Abfürzungen, eigen- 
hänbdtg fchrieb: Nov. 107 8. 1. Ein Widerruf dieſes Tefta- 
ments, alfo aud eine Abänderung (Nr. 468), fordert Beur- 
fundung durch ſieben Zeugen oder ein fpäteres volffommenes 
Zejtament: Nov. 107 8.2. — Mündlid), vor zwei beurfun- 
denden Zeugen, welche gleichzeitig (Nr. 467) anwefend (Nr. 465) 
fein müffen, kann dieſes Teſtament nad N. O 8. 2 erridtet 
werden. — Regelrechter Inhalt des test. p. i. 1. find Erbein- 
feßungen und Enterbungen der inteftaterbbercchtigten Nachkom⸗ 
nıen des Erblaffers, niemals Erbeinfegungen Fremder, — wohl 
Vermächtniſſe an Fremde, vorausgeſetzt nur daß eine deßfall⸗ 
fige Beurkundung dur) Zeugen hinzutrat: Nr. 469. 

Kein Teftament ift die Nealvertheilung des dereinftigen 
Nachlaſſes feitens der Alzendenten unter die Deizendenz. Daher 
gilt fie nur als Inteſtatkodizill und infofern fein Inteftaterbe 
vergefien tft: Nr. 467. Erbeinfeßungen, Enterbungen find nit 
darin vorzimehmen: Nr. 465; ebenfowenig Vermächtniſſe an- 
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deren Perſonen ale Defzendenten des Erblaffers zuzumenden. 
Mändlich kann diefe Theilung nicht gefchehen: Nr. 467, übri- 
gend genügt zur Gültigkeit der Theilungsurkunde die Unter- 
ſchrift des Erblaffers, oder die Unterfchrift ſämmtlicher Kinder. 

B) Nach cap. 11 X testam. 3, 26 bedürfen letzwillige 
Dispofitionen ad pias causas feiner Form, da auch die ange- 
gebenen zwei oder drei Zeugen nur das Beweismittel für die 
mündliche Verfügung bedeuten. — 

Im Bisherigen war von Privatteftamenten die Rede. Das 
neben gilt das öffentliche Teftament, beurkundet, ftatt durch 
fieben Zeugen, durch die Wffiftenz eines beliebigen (Nr. 466, 
1 c. 19 testam. 6, 23 vgl. 1. 1. 2 off. proc. 1,16, nicht da» 
gegen arg. 1. 36 8.1 ad. 1,7 1.17 pr. manum. vind. 40, 2) 
Gerichts, nicht bloß eines Notare: Nr. 464; mündlich: dann 
wird der Inhalt protofollirt (testam. apud acta condi- 
tam), — ſchriftlich (ex praxi, nad) Analogie des t. principi 
oblatum: t. iudiei obl.): dann wird die Urkunde in’s Ge⸗ 
richtsarchtn übergeben. Starb der Erblafier bevor das Proto- 
folt ihm zur Genehmigung vorgelefen werden fonnte, fo war 
mündlich teftirt, nur die Beweiskraft des Protofolls ift durch 
eine befondere richterliche Beglaubigung feiner Uebereinſtimmung 
mit den Ausfagen des Verftorbenen zu atteftiren. Wer. 463. Die 
Uebergabe eines perfeften Privatteftamentes in's Gericht bedeutet 
im Zweifel nicht eine Novation des privatum in ein publicum 
test., fondern bezweckt i. d. R. nur die Sicherheit der Hinter- 
legung (Nr. 464); fie, nicht jedoch die wirkliche Errichtung eines 
öffentlichen Teftaments, Tann dureh einen Bevollmächtigten ge- 
ſchehen: R. DO. 88. 4. 7cc.9. 21 testam. 6,28 vgl. 1. 258.1 
ad. 1,7 8. 8 I. q. mei. p. s. 1, 12, nicht dagegen c. 2 quem- 
adm. t. ap. 6, 32 tit. ©. prec. imp. off. 1, 19 vgl. c. 19 
testam. 6, 23. Nr. 464. 461. Wefentlih für die dffentliche 
Teftation tft der Richter (Nr. 463) und der Aktuar: Nr. 466, 1; 
als Aktuar kann jede Amtsperfon im Nothfalle fungiren, falls 
fie nur fidem protocolli bat. Wenigftens nad fanonifchem 
Rechte muß der Richter, um feine Befugniffe in gehöriger Form 
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wahrzunehmen, einen Altuar, oder doch Zeugen (nicht weniger 
als zwei) beiziehen. Die deutfche Praxis jedod hat aus Grün- 
ben gefchäftlider Bequemlichkeit diefe beilfame Regel (ne unius 
iudicis verbo credatur!) mißadtet. Nur foll der allein fun- 
girende Richter ein folcher fein, welcher auch fähig wäre, den 
Altuar vorzuftellen. Einige gehen für Sachen freiwilliger Ge- 
richtsbarkeit (wie hier) noch weiter, und gejtatten dem Richter, 
ſich durch den Aktuar mitvertreten zu laſſen: vgl. cap. 63 X 
off. et. pot. iud. del. 1,29. | 

Das kanoniſche Teitament vor Pfarrer und zwei Zeugen 
(cap. 10 X testam. 3, 26) ift gemeinrechtlich ungültig. 


8. 162. Bon ber Erbeinfegung im Allgemeinen. 


Puchta 88.471. 472. Sirtanner Mr. 470.471. Arnbts 85.491. 42. 
Bangeromw $$. 429-432. Brinz $. 177 II. $. 180. 


bo 


I) Erbunfähtge können nur von Soldaten erbeingefegi 
werden, auf den ftillfehweigend vorausgefekten Gall daß fie 
Erbfähigfeit fpäterbin erwerben. Bon der Erbunfähigfeit im 
Sinne des Mangels der f. g. paffiven Teitamentifaktion ift die 
incapacitas ber mulieres probrosae (Huren und Schaujpie 
lerinnen [unpraftifch]) Sowie der indigni infofern zu unterjdhei- 
den, ald dem incapax gültig deferirt wird und er, bei frort- 
dauer des Infapazitätsgrundes, nur nicht antreten fann. 

Erbunfähig iſt die zur Todeszeit noch nicht einmal ale 
nasciturus vorhandene Perſon: $. 28 I, leg. 2, 20 ug. L3 
b. p. s. t. 37, 11 Bas. Heimb. XLIV 18,29. Die L. 62 pr. 
h. i. 28, 5 „in tempus capiendae hereditatis institui 
heredem posse* (vgl. 1. 52 leg. II) ijt nicht anivendbar „in 
tempus futurae testamenti factionis (passivae)*. Der Re- 
gent fanı nicht gültig litis causa erbeingejegt werben. Ein 
binubus vermag feinem Gatten nicht mehr zu hinterlaffen als bem 











wenigft empfangenden Vorkinde.. Daß Pasguillanten nicht erben 
fönnen, fteht aus 1. 26 qui t. f. p. 28,1 vgl. Auth. Frid, „Cre- 
dentes“ (Nr. 2 zu c.4 8. 8 haer. 1,5) nicht zu beweifen. 
Wer ächte Kinder hinterließ, war außer Stande, feiner Konku⸗ 
bine und deren Kindern zufammen über ein Zwölftheil, der 
Kontubine allein über ein Vierundzwanzigtheil feiner Erbichaft 
zuzuwenden; der modernen Erjtredung auf uneheliche Kinder 
überhaupt fteht allerdings der finguläre Charakter jener Schnä- 
lerung der NRechtsfähtgkeit, verbunden mit dem Umftande ent- 
gegen, daß die römischen Konkubinenkinder, welde im väterlichen 
Haufe als Kinder lebten, ächten Kindern gefährlicher waren, 
als die ganz umehelichen dieß zu fein pflegen. 

In Nr. 470 ift „ein zu errichtendes” Waifenhaus erbein- 
gefeßt: vol. oben $. 156, gleihfam ein nasciturus: f. oben 
S. 16. Der „fromme” Zwed tritt bier beftimmter hervor wie 
im Städel’jhen alle (8. 156 oben); die Verbindung, in 
welche die Erbeinfegung der Nr. 470 mit der ‚Kirche geftellt 
ift (bifchöfliche Oberleitung), berechtigt uns aber nicht, die Kirche 
für (sub modo) erbeingefegt zu halten. Wir erflären, gemäß 
unfern früheren Ausführumgen: Folgt die ftaatsfeitige Perjonifi- 
kation nach, fo gilt die Einfegung rüdwärts hin. Doch bleibt 
der Zweifel, ob der Erblaffer fein „Waiſenhaus“ fi als Tünf- 
tige befondere Perfon dent. Arndts ftellt fogar den nadten 
Sat hin „Milde Stiftungen können durch Erbeinfegung auch 
erit geichaffen werden”. Aber cc. 24. 49 ep. 1, 3 beftätigen nur 
die Erbeinfegungen der „Armen“ und ber „Gefangenen“; die 
ftärffte Stüße jenes Satzes ift Nov. 131 8. 11, wenn man er- 
wägt, daß der Erblaffer in Nr. 470 unmündige vaterloje „Arme” 
meint. Eine Improbität der das Teftament anfechtenden Verwand⸗ 
ten endlich ift in c. 28 ib. für den Fall, daß die „Gefangenen“ 
eingefett find, ausgeſprochen. 

I) Die Willenserklärung muß frei fein von Zwang, 
Irrthum, Betrug. Ueber den Einfluß diefer den Willen bes 
ftimmenden Umftänbe gelten der richtigen Anfiht nad die all- 
gemeinen Regeln. So tft in 1.92 h. i. 28, 5, in einem Falle, 
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als der Teſtator, irrig an den Tod ſeines erſteingeſetzten Erben 
glaubend, auf's Neue zu Gunſten anderer Erben teſtirt, ent⸗ 
ſchieden, daß, wenn nun nach dem Tode des Teſtators der 
Todtgeglaubte zurückkehre, gemäß dem Willen des Erblaſſers ihm 
dergeſtalt geholfen werden müſſe („subveniendum“ iſt ber 
Auffaſſung günſtig, daß eine in integrum restitutio angewen⸗ 
det wird), daß er in die Stelle der Erbeingefetten des zweiten 
Teſtaments einrücen fol, woraus folgt, daß er die Auflagen, 
welche in diefem (nicht auch: welche im erftern) Teftamente fte- 
hen, zu erfüllen ſchuldig iſt. Freilich gab in 1. 92 cit. die Er- 
beseinfeguug des zweiten Zejtaments das Motiv an: „Da das 
Schickſal e8 mir nicht vergönnt bat, daß meine erfteingefeßten 
Erben mic, beerben fönnen: jo ernenne ic hierdurch zu meinem 
Erben den X“. Doc genügt e8 nad 1. 28 inofl. t. 5, 2, daß 
der Erblaffer die Todesbotf—haft empfing und darauf nenteftirte, 
— wie aud) in c. 10 t. mil. 6,21 das fpätere Teftament von 
den frühern Erbeingefegten ganz fchweigt. Nr. 471. Stets aber 
ift erforderlich, daß der Teftator Grund hatte, an den erfolgten 
Tod zu glauben: arg. 1. 27 8. 4 inoff. t. 5, 2. Die Ungül- 
tigfeit der Erbeinfeßung des fpätern ift in ſolchen Fälfen das 
Recht des Erbeingefegten des frühern Teftaments: arg. c. It 
mil. 6, 21 „Minime valet testamentum, si sit in potestate 
eum ad successionem venire“. ehrt er nicht heim, ftirbt 
oder Täßt fein Recht unbenugt, fo bleibt das zweite Teſtament 
vollwirffam. Führt er dagegen fein Recht durd: dann muß 
den Erbeingefegten des fpätern Teftaments, welche Legatare 
bes frühern ZTefiaments waren, zu diefen Legaten verholfen 
werden, die ihnen durch den Erblaffer nicht materiell entzogen, fon- 
dern ihr Recht vielmehr zur Erbengqualität gefteigert fein follte. — 

Ungültig ift die mufittliche fowie die Faptatorifche (d. h. man 
wendet Jemanden Etwas zu, falle Derfelbe in einer gemiffen 
Weife teftiren werde) Verfügung, poenae nomine aber (d. }. 
um Jemanden eventuell zu trafen, bedenkt man einen Andern) 
kann im juftinianifhen Rechte gültig disponirt werden. Der 
legte Wille ift auch feinem Inhalte nad) nie in das willführ- 
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liche Ermeſſen eines Andern zu ſtellen, allerdings aber kann er 
als eigener Wille des Erblaſſers bedingt werden durch eine jede, 
dem Erblaſſer beliebige, an ſich gleichgültige und durchaus will- 
führliche Handlung eines Andern. Das SCtum Libonianum 
verfügt — um Teftamentsfälfchungen im Plane zu unterdrüden —, 
daß jede vom Teftamentsfchreiber felbft gefchriebene Verfügung, 
melde ihm ſelbſt Etwas zumendet, infoweit ungültig fein foll 
(pro non scripto ‚habetur), es wäre benn 1) diefe Verfügung 
vom Erblaffer beſonders unterfchrieben oder in der’ Unterſchrift 
am Schluſſe des Teſtaments beſonders anerkannt, — oder 2) der 
Schreiber ohnehin der gejetliche volle Erbe des Teſtators. 


8. 168. Befondere Erforderniffe der Erbeseinfegung. 


Puchta $. 473. Sirtanner Nr. 472. Arndts 8. 49. 
Bangeromw $. 449 Anm. 1.2. Brinz $. 181. 





Erbeseinfegimgen verfügen über bie Erbichaft als ideale 
Einheit im Ganzen eder in Bruchtheilen. Sind beftimmte Stücke 
des Nachlaffes ausgenommen, fo iſt zu ermitteln, zu weiten (als 
eines Singularfideifommiffars) Gunſten dieß gemeint- war. 
Erbeseinfegingen auf beftimmte Städe gelten, ſo wie fie erklärt 
find, nur in Sofdatenteftamenten: 1. 178. 1 testam. mil. 29,1; 
bei gewöhnlichen Teftatoren find fie, vermöge der Unverträglich- 
feit zwifchen dem Untverfaltitel bes Erben und der Speztalität 
bes Objekts, nichtig: doch werden fie durch eine benigna in- 
stitationis interpretatio (1. 19 lib. et post. 28, 2) in der Art 
gerettet, daß durd ein einftweiliges Wegdenken des Objekts 
(I 1 8. 4 h. i. 28, 5 vgl.1. 29 Treb. 36, 1) ein heres (c. 1 
Greg. f. h. 3, 6) sine parte erübrigt: 1. 9 $. 15 h. 1.28, 5. 
Diefe pars wird ermittelt und ift als Univerfalfideifonmig Den- 
jenigen zu erftatten, auf welche die Meinung des Erblaffers hin⸗ 





weift (3. B. L 29 Treb. 36, 1 8.31. q. m. test. inf. 2, 17), 
unter Vorbehalt desjenigen Objelts, auf welches jener Erbe „ein- 
geſetzt“ war, und zu deſſen (als eines Präfingularafterfideilons- 
miſſars) Gunften: L 35 8. 1 bh. i. 28, 5 vgl. 169 pr. leg. IL 
Sind alle Erben je auf beftimmte Nachlaßſtücke eingeſetzt, und 
erihöpft der Geſammtbetrag der genannten Stüde den Nachlaß, 
jo befommt im Endergebniſſe alfo Keiner Etwas außerdem: 
1. 35 eit. pr.; erfchöpfen. fie ihn nicht, fo theilen die Erben den 
Ueberfchuß vermuthlih nach Köpfen. Die c. 13 ib. 6, 24 fchliekt 

den mit gewöhnlichen Erben eingefegten Erben „eines Stüds“ 
von der Theilnahme an den Rechtsmitteln der Erben fo Tange 
aus, als nicht jene gewöhnlichen Erben ſämmtlich durch antritts« 
lofen Borwegfall dem Anwachſungsrechte des Stückerben den 
Raum frei machten. Im heutigen Rechte fteht Nichts im Wege, 
durch Ausdrücke, wie „Ich vermache dem meinen ganzen Rad) 
laß”, eine Erbeseinfegung vorzunehmen, vorausgeſetzt nur, daß 
die äußern Umjtände, 3. B. die Anwendung von fieben ftatt von 
nur fünf Zeugen, Hinweifen auf Teſtament ftatt auf Kodizill. 
Nr. 472. Denn die eigenthümlih hohe Bebentung, welche bie 
Römer dem nomen heredis beilegten, ift auf das deutiche Wort 
„Erbe“ weder fofort anwendbar, noch angewendet worden. An 
fih it der „Nachlaß“ allerdings nur das Aggregat der erb- 
ſchaftlichen Stüde, inbeifen meint jener Erblaffer damit die ideale 
Einheit der „Erbſchaft“: vg. 1.98.13. f. .L 10 h. i. 28,5. 
Eine eigentliche Verſchiedenheit zwiſchen dem modernen und dem 
autiken R. R. iſt alſo nur darin zu erkennen, daß der Ausdruck 
„vermachen“ h. z. T. für „erbeinſetzen“ gültig ſteht, — und auch 
Dieſes iſt mehr eine Sprach⸗ denn eine wahre Rechts⸗Verſchie⸗ 
denheit. Eine „heredis institutio“ aljo bleibt fundamentum 
totius testamenti, und tft da8 Argument, weldhes Bangeromw 
aus c. 15 testam. 6, 23 für feinen angeblihen Sag „In con- 
dicione positus, positus est in institutione“ entnimmt, hin- 
fällig, da auch diefe Stelle verlaugt, der Erbe müſſe „inftituirt“ 
fein; praktiſch wenig befriedigend erjcheint überdieg das Ergeb⸗ 
niß der Anficht diefes Schriftftellers, daß die „Umftände des 
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einzelnen Falles” entjchieden, ob jener Say im Einzelnen gelte 
oder nicht: denn grade die Erweislichfeit ſolcher Umftände wird 
häufig fehlen. Der Name (ober andere Individualifirung) des 
Erben aber kann — gleichviel ob ſchriftlich oder mündlich teftirt 
iſt — laut Verweiſung ſeitens des Erblaffers auf einen außer- 
teftamentarifchen fihern Pla, wo derfelbe angeblich und wirklich 
aufgezeichnet Tiegt, gültig vorbehalten fein (f. g. myſtiſches Te⸗ 
ftament). 


8. 164. Erbtheile. 


Puchta 8. 474. Girtanner Nr. 473475. Arndte 8. 49, 
Bangeromw 8.449. Anm. 3. Brinz 8. 181. 


Die Erbfchaft zerfällt in fo viele gleiche Bruchtheile, als 
Erbeseinfegungen im Teftamente ftehen. „A mit feinen Kindern, 
und B follen meine Erben fein” (c. 11 impub. subst. 6, 26): 
B befommt die halbe Erbfchaft. „A und die Kinder meines ver- 
ftorbemen Brubers . . .” (vgl. Nr. 473 L 13 pr. h. i. 28, 5): 
bier befommt ebenfo U ein Halb; entgegengefett ift zu entfchei« 
den, wenn dabei fteht „jollen zu gleihen Theilen meine 
Erben fein": Seten wir 3. B. 4 Kinder, fo empfängt A '/,. 
„Die Kinder meiner Neffen und Nichten follen meine Erben 
fein" (Nr. 474): Theoretifch und praktiſch wird bier successio 
in capita, nit in stirpes angenommen, zumal da Nachges 
ſchwiſterkinder auch gefetlich nicht mehr nad Stämmen, fondern 
nah Köpfen erben. 

Die Gleichheit der Erbtheile unter einander findet micht 
Statt, foweit der Erblaffer ungleiche Theile beftimmte. Sind 
dagegen die mehrern Erben auf Stüde ftatt auf Theile einge- 
ſetzt, 3. B. der eine auf ein Hans, der andere auf einen Garten 
(ftatt auf '/,, 1, u. ſ. w. der Erbfchaft), ober der eine anf 500, 





der andere auf 400 Gulden, oder der eine auf ®/,, der anbere 
auf */, des vom Erblaſſer hinterlaffenen Aders: fo find in der 
Ungleichheit. diefer Werthe feine ungleichen „Erbtheile” (vgl. 
8. 163 oben) enthalten; e8 wäre denn, ‚daß der Erblaffer nad 
weisfih hierdurch indirekt ungleiche Erbtheile normiren wolfte: 
vgl. 1.10 h. i. 28, 5. 

‚ft dur die Erbeinfegungen über zu Viel oder über zu 
Wenig verfügt (3. B. „A ſoll mein Erbe fein zu !/,, B zu t/, 
& zu Ya", oder „a zu —E B zu a € zu 1): jo werben 
alle einzelnen Einſetzungen dur verhältnigmäßige Verkürzung 
oder Vergrößerung bergejtalt affommodirt, baß die Summe bie- 
fer Bruchtheile gleich Eins ift (U 2, BE Y:WBE 
je 1/). Sind aber in folchen Fällen Erben ohne beftimmte 
Theile neben Erben mit beftinmten Theilen vorhandın, dann 
empfangen die erjteren den etwa ‚unvertheilten Reft der Erb 
Ichaft, bezw. — nämlich wenn bereits Alles oder gar zu Biel 
vertheilt war und Vene nicht ausdrücklich „auf den (nichtigen) 
Reſt“ gerufen werden — müffen, damit für Jene Etwas erüb- 
tige, die Erben mit Theilen fich gefallen laſſen, daß ihre Theile 
auf die Hälfte, fubfidiär auf ein Dritttheil, Viertheil u. ſ. w. 
ihres Betrages, fo lange herabgefegt werden, bis ein Ueberfchug 
fret wird. Als Erben ohne Theile gelten nad) 8. 163 oben 
auch die Erben auf Stüde des Nachlaſſes (vgl. Nr. 475), ob- 
wohl fie ihre künſtlich gefchaffene Erbportion auf dem Wege bes 
Univerfalfideitommiffes wieder abgeben müſſen. 


8.165. Nebenbeftimmungen und Grade ber 
Erbeinfetgung. 


Puchta 88. 475-479. Eirtanner Nr. 476488. Arndts 58. 454. 
Bangerom 88. 434438, 50-456. Brinz 88. 181—184. Braden- 
böft, Beding. b. letztwill. Verfüg., in gieß. 3. Schr. N. F. 17 (1860), 9. 





I) Für Erfüllung der erblafferiichen Zwedbeftimmun- 
gen durch die erforderlichen Handlungen der Erben forgt nö 





tigen Falls die Obrigfeit von Amtswegen. Als Zweckbeſtim⸗ 
mung wird der Iuhalt einer Zeiftung gerettet, deren Befchaffung 
der Erbe laut dem Teftamente eiblich .verfprechen follte: denn 
die vom Erblaffer hierfür gewählte Form der „Bedingung“ der 
Erbeinfegung ift vom römifchen Prätor gemißbilligt worden: 
l. 8 pr. cond. inst. 28, 7. Befriftungen und auflöfende 
Bedingungen ber Erbeinfegung (I. 88 h. i. 28, 5) in Te⸗ 
ftamenten von Nichtfoldaten werden geftrichen. Vor Eintritt der 
nichtpoteftativen auffhiebenden Bedingung wird gegen 
Bürgfehaft bonorum possessio secundum tabulas verftattet, — 
ja die (poteftative) Bedingung des Nichtthuns (z. DB. falls man 
nicht in der Xotterte fpielen werde) gilt durch Bürgichaftsleiftung 
(Muciana cautio) der Art für erfüllt, daß der Erbe an- 
treten kann; vorausgefeßt, daß der Wille des Teftators erhellt 
(l. 4 $. 1 cond. inst. 28, 7), Jener folle in feinem Antritte 
nicht gehemmt fein, daß z. B. erſt der Tod des Erben (— deſſen 
Erben doch nie die Erbfchaft ftatt ihres Erblaffers antreten 
fünnen! —) die Gewißheit zu erbringen vermöchte, die Beding⸗ 
ung werde nicht verlegt werden: 1. 73 cond. 35, 11.656 8.1 
Treb. 36, 1. Kautionsintereffenten find die Eventualerben: 1. 18 
cond. 35, 1, nicht die Suteftaterben (f. auch 1.7 $.1 1b); fehlt 
es aljo an Mit- und Nach⸗Erben ans dem Teſtamente, fo tritt 
Jener auch ohne Kaution an (1. 20 pr. cond. inst. 28, 7) und 
verliert die Erbſchaft trog Bedingungsverlegung fpäterhin nicht 
wieder. Demnach ift es fingulär, wenn nah Nov. 22 8. 44 
bei condicio viduitatis die Inteftaterben Kautionsempfänger 
fein follen. | j 
Die eines triftigen Innern Grundes ermangelnde Regel, 
wonah unmögliche Bedingungen bet Erbeinfegungen zu ſtrei⸗ 
hen find, verliert ihre praktiſche Schädlichkeit dadurch, daß fie, 
überall wo der Erblafjer recht ſtark auf folche Weife ausbrüden 
wollte daß er gar nicht gefonnen ſei den jo Eingeſetzteen als fei- 
nen Erben zu haben, nicht gelten darf: arg. 1.4 $.1 statulib. 
40, 7. Innerlich wohlbegründet aber ift der andere römifche 
Rechtsſatz, jede Bedingung. zu ftreichen, deren DBeifügung eine 
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Unfittlichfeit in die Verfügung hineinträgt; ift es doch auch 
unwirffan, wenn ber Teſtator den Erben auf das TFeierlichfte 
befehwört, rechtswidrig zu handeln. 

II) Heredis substitutio, Erbeinfegung des zweiten, dritten 
n. f. w. Grades, ift eine bedingte heredis institutio. „A foll 
mein Erbe fein. Wird A mein Erbe nicht, fo fol B mein Erbe 
fein”. Demnah wird dem B die Erbfehaft erft angetragen, 
feitbem es gewiß ift, daß A nicht Erbe wird. Da nun Jeder⸗ 
mann eine Erbfchaft annehmen oder ausfchlagen kann erſt feit- 
dem fie ihm angetragen ift, fo darf, wenn B zugleih Miterbe 
des A wäre und vor Wegfall des A ausfchlüge, nad Wegfall 
des A DB gleichwohl die ganze Erbichaft iure substitutionis 
annehmen, die er iure institutionis verworfen hatte; nur bei 
gegenfeitiger Subftitution aller Miterben erleidet Dieß eine Aus- 
nahme: 1. 41 8. 4 vulg. et pup. subst. 28, 6. Vgl. Nr. 480. 

A) Vulgaris substitutio ift zu unterföheiden von pu- 
pillaris substitutio. Pupilfarfubftituent tft der Hausvater, 
welcher für fein unmündiges Hauskind teftirt, d. 5. demſelben 
einen Dritten als Erben fest (Pupillarfubftitut). Die Vermu⸗ 
thung ftreitet dafür, daß diefer erfte Erbe des Unmlündigen zu- 
gleich zweiter Erbe bes Vaters — falls diefer jenes Hausfind 
einfeßte —, d. 5. Vulgarſubſtitut des letzteren fein fol: vgL 
1.18. 1 befonders 1. 4 ib., nicht widerftreitet 1. 28 r. auct. 
iud. 42, 5. Der Pupillarfubftituent nimmt die Subftitution in 
feinem eigenen Teſtamente vor: er verfügt in einem einzigen 
Teftamente (1. 2 8. 4 vulg. et pup. subst. 28, 6) über zwei 
Erbichaften, über die feinige, über die feines Kindes: 1. 42 pr. 
a. h. 29, 2 1.28 cit. Er muß der Hauspater des Ummündigen 
fein, die Mutter 3. B. (vgl. Nr. 481, 2) iſt unfähig, pupil- 
lariter zu fubftitwiren, trog 1. 33 pr. vulg. et pup. subst. 
28, 6: Si mater ita testetur, ut filium impuberem, „quum 
erit annorum quatuordecim“ (Sufpenfivbedingung), heredem 
instituat, eique (in fogenannten) „pupillaribus“ tabulis, „si 
sibi heres non erit“, alium substituat: valet substitutio. 
Valet: natürlich al8 vulgare, denn der Unmündige wurbe nie 





Erbe, wenn er unmündig ftarb obne unter Vormundsvollwort 
angetreten zu haben, während er feinen Hausvater von felbit, 
ohne Erforderniß einer Antrittserflärung, beerbt. Bupillariter 
fubjtituirt wird nur einem Unmündigen; in Ar. 481 redet das 
Teftament irrthümlich fo als ordne es eine Pupillarfubititution 
an, indem im genannten Rechtsfalle nicht Derjenige, dem jub- 
ftituirt wird, fondern der Subftitut unmündig ift. Die Subfti- 
tution erfordert ein formell gültiges Teſtament (— wie 3. 2. 
in Nr. 482 ein foldhes vorliegt — ), ein einziges Teſtament, 
wenn gleich getrennte und befonders verfchloffene Urkunden für 
Snftitution und Subftitution, wie denn vor allen Dingen die 
Bupillarfubftitution eine verjchloffene Einlage des Haupttejta> 
ments zu fein pflegt und in diefem Falle gar nicht ſchon beim 
Tode des Teftators geöffnet werden darf, fondern erft beim Ab- 
leben des ſpäter verjterbenden Unmündigen. In vorderfter Linie 
die Pupillarfubftitution auordnen, darauf fich jelbft den unmit— 
telbaren Erben jegen: ijt cine vitiirenne Umkehrung der durd 
das Berhältuig von Haupt zu Nebenſache gebotenen In 
folge: 1.2 8.4 ib, 

Der Bulgarfubjtitut wird eventuell auf die Erbſchaft be 
rufen, der Pupillarfubftitut auf das cigene Vermögen des Haus⸗ 
findes. Nr. 482. Sind der Pupill und ſein Subftitut Miterben 
im väterlichen Zejtamente auf die .väterlihe Erbſchaft, und 
Schlägt der Lebtgenannte aus, fo kann er au nicht Pnpillar- 
fubftitut ſpäterhin werden wollen: 1. 10 8. 3 ib.; als suus 
heres jedoch darf er abstiniren und doch die Mündelerbichaft 
erwerben, gleichviel ob der Wündel enterbt (l. 41 a. h. 29, 2) 
oder eingefeßt war: 1. 12 vulg. et pup. subst. 28, 6; umge- 
fehrt nußt nad) der rezipirten (die ältere ſ. in l. 28 r. auct. 
iud. 42, 5) Anſicht die. Abstinenz des von feinem Hausvater 
erbeingefegten Unmündigen dem eventuell einrücdenden Pupillars 
jubftituten fo, daß auch er die überjchuldete hausväterliche Erb- 
maſſe nicht in und mit dem Mündelvermögen zu nehmen braudt: 


1. 42 pr. a. h. 29, 2. 
Yageniteger, Panbektenpraktikum. 43 
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Pupillerfubftitutionen erlöfchen mit Eintritt der Mündigfeit 
des ehemaligen Hausfindes des verftorbenen Subſtituenten: 
Nr. 476. 482 1. 7 vulg. et pup. subst. 28, 6. Die Mündig- 
feit ift nicht im modernen Rechte ftatt römifcher Pubertät die 
PVolljährigkeit, fondern die gemeine Teftamentsmündigfeit, welche 
mit der Bubertät zuſammenfällt, — gemäß des Grundes der 
Bupillarfubftitution, daß nämlich der Unmündige nicht felbft te 
ftiren fanın (wohl der mündige Minderjährige): darum ſoll fein 
Hausvater Macht haben, gültig ftatt feiner zu teftiren. Dieſer 
ftelivertretende Zeftator braucht feine Notiherben nicht zu be 
rücjichtigen in der Pupillarfubftitution, da er infofern nicht 
‚ über fein Vermögen teftirt; — die des Mündels nidht, da er 
nicht der Mündel ift, dem gegenüber die Notherbrechte ftattfin- 
den: Nr. 477 1.8 8. 5 inoff. t. 5, 2 cap. 1 testam. in 
6to 3, 11. 


Iſt A den B, B dem E fubftituirt, fo gilt, bei Bormeg- 
fall des B, A aud dem C fubftitwirt. Und ift dem & zunädft 
DB, dann A fubftituirt, fo gilt, bei Vorwegfall des C, A aud 
dem B fubftituirt. Nr. 478. 479. Spezialfubftituten gehen den 
generellen Subjtituten vor, Transmiſſare den Subftituten: vgl. 
zu leßterem Punkte die urfprünglich in anderm Sinne gebraud- 
ten Ausdrüde in 8. 4 I. vulg. subst. 2, 15: „si heres non 
erit“: haec verba sie aceipiuntur: „si neque ipse heres 
erit neque alium heredem effecerit“. Am Zweifelloſeſten 
aber möchte e8 fein, daß das erbeingefegte eigene Kind des Erb- 
laffers nicht nur durch feine Perfon, fondern aud) durch ct- 
waige eigene Defzendenz feinen Subftituten ausſchließt. 

Unter einer fideikommiſſariſchen Subftitution (Nr. 481. 
482) verfteht man die eventuelle Berufung eines Univerfalfitei- 
fommiffars auf den Fall des nach Antritt erfolgten Todes des 
Erben. Man wird demnad) eine nichtpupiffare Subftitution 
über den Antritt des institutus hinaus, — man wird aber 
ebenfo die in einem bloßen Kodizille ftehende Subftitution als 
fideifommiffarifche retten. Nr. 481. 
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B) Schon aus der Hafjifhen Zeit haben wir Kunde (I. 43 
pr. ib. 28, 6), daß dem Hausvater eines zwar mündigen dod) 
ftunsmen, und aljo damals, wo die nuncupatio weſentlich war, 
teftirunfähigen Kindes duch Entſchließung vom Regenten auf 
fein Anſuchen geftattet wurde, anftatt des Kindes zu teftiren., 
Diefes bereits fonnte man eine quasi- (vgl. $. 1 I. pup. 
subst. 2, 16) pupillaris substitutio nennen, zumal da 
die Gültigkeit auch einer folhen Subjtitution den jpätern Er» 
werb der Teftirfähigteit oder die Agnation eines suus heres 
des Kindes nicht überdauerte, denn weder war nun nod ein Be⸗ 
bürfniß vorhanden, dem Kinde fünftlih einen Erben zu fegen, 
noch fcheint weder der Teſtator weder der Kaifer an die Möglich« 
feit und Wirklichkeit eines fpätern suus in dem Sinne gedacht 
zu haben, daß fie deufelben eventuell übergangen wiſſen wollten. 
Was bisher allerhöchſte Gnade war, das geftaltet Juſtinian 
zum feiten Rechte. Hierbei follte e8 unter den Neuern billiger 
Weiſe nicht zweifelhaft fein, daß der Subftituent in erfter Linie 
für ſich felbft teftiren muß; denn bei welcher „Subftitution” ift 
ihm Diefes erfpart? Eigenthümlich ift aber, daß der Duafi- 
pupillarfubtituent dem Defjzendenten, weldem er einen Dritten 
fupftituirt, den Pflichttheil mindeftens (Nr. 483) Hinterlaffen 
muß, damit die Subjtitution gelte: c. 9 imp. subst. 6, 26 vgl. 
c. 7 8. 1 cur. fur. 5, 70; ohne daß jedoch die Anordnung der 
Subftitution als eine PflichttHeilsbelaftung gerügt werden dürfte. 
Eigenthümlich ift ferner, daß der Mangel väterliher Gewalt 
feine Hinderniß diefer Subftitution, daß endlich Derjenige, dem 
fubfittuirt wird, nicht ummündig, fondern wahn⸗ oder blödfinnig 
ift, fo daß die analoge Erftredung der Singularität auf 
andere bei Juſtinian fortbeftehende Gründe der Teftirunfähig- 
fett — wie angeborene Taubſtummheit — nad) befannten Aus- 
Vegungsregeln von der Hand gewiefen werden muß, für derar- 
tige Fälfe alfo.die pandeftenmäßige substitutio per rescriptum 
principis erübrigt. Den Subftituten wählt ein Zeftator, wel- 
cher feine vernünftigen Sprößlinge befigt (Nr. 483), frei aus; 
im entgegengefeßten Falle aber muß er, um überhaupt gültig zu 
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fubftituiren, dieſe Sprößlinge zu Subſtituten ernemen, in erſter 
Linie die eigene Deſzendenz des mente captus, in zweiter deſſen 
Geſchwiſter, ſtets die vernünftigen. Trotz c. 7 8. 1 cur. fur. 
5, 70 hält eine ziemlich entfchiedene Praris daran feit, daß der 
Quafipupilfarfubftitut auch darin dem Pupillarfubftituten ähnlich 
jei, daß er der Erbe bes Kindes wird. Haben alfo mehrere 
Alzendenten fubftituwirt, fo ift die unter den verfchiedenen Sub- 
ftitiiten (beim fpätern Tode des, alle diefe Aflzendenten über- 
. lebenden, Kindes) entfpringende Kolfifion der Erbanfprücde nur 
dadurch zu Töfen, daß man, auf Grund der Bedeutung einer 
folden Subftitution als eines für einen Andern errichteten 
Teftaments, die Sache fo nimmt, als hätte das Kind felbft dieſe 
mehrern Teftamente errichtet (arg. „tamquam“ in 8.21. pup. 
subst. 2, 16), woraus fid) ergiebt, daß die jüngere Subjtitution 
die ältere bricht. 


8. 166. Gemeinfhaftlihe Teftamente. 


Puchta 8. 481. Birtanner Nr. 484-486. Arndts $. 500. 
Bangerow 8.448. Brinz 8. 179, 3. ©. Hartmann z. 2. 
v. d. Erbvertr. u. v. d. gemeinich. Te. 1860. 





- Die Lehre von den gemeinfchaftlichen Teftamenten gewinnt 
an Licht durch die Gegenüberjtellung und möglichſt fcharfe Schei- 
dung zum f. g. Erbeinfeßungsvertrage, wie dieß denn auch von 
bem neueſten Schriftiteller über dieje Materie, nämlich von 
Hartmann in der oben angeführten Schrift, richtig gewürdigt 
worden ift. Wir folgen hier der Darftellung diejes Rechtsge⸗ 
lehrten um fo lieber, als diefelbe durch eine fritifche Sichtung 
des in Theorie und Praris aufgehäuften Wirrwarrs von Mei 
nungen ſich auszeichnet. 
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Der ſ. g. Erbeinſetzungsvertrag, d. i. die konſentirte Er⸗ 
Härung von A an DB, dieſer ſolle fein Erbe fein, begründet we⸗ 
der eine Obligation noch überhaupt irgend ein feſtes Vermögens⸗ 
recht des B. Nicht einmal fchließt er die Freiheit einfeitigen 
Widerrufs mit Nothwendigfeit aus, — es wäre denn der Ber- 
zicht des A auf feine Zejtirfreiheit zu Gunften des B beigefügt 
oder aus den Umftänden zu entnehmen. Nur eine folche Un- 
widerruflichleitsflaufel rechtfertigt die herkömmliche Bezeichnung 
des genannten Nechtögejchäftes als eines „Vertrags“. 

Das römifch-juftinianifche Necht kennt keinen Erbeinfeßungs- 
vertrag. Konſtantius in c. 15 testam. 6, 23 „amovet in 
postremis iudiciis ordinandis sollemnium sermonum neces- 
sitatem“; hierauf läßt fi) nur eine größere freiheit in den 
Zeftamentsworten jtügen Diofletian und Marimian in 
c. 19 pp. 2, 3 entfcheiden einen Fall, in welchem ein Schrift 
ftüd vorlag, von Zweien ausgeftellt, des Inhalts, daß der Ueber- 
lebende fi) des Nachlaſſes des Erfiverfterbenden folle bemäch— 
tigen dürfen. „Licet inter privatos® — fo erflären bie 
Kaifer — „huiusmodi scriptum ne donationis quidem mor- 
tis causa gestae eflicaciter speciem ostendat (hierfür man- 
gelte damals Stipulationsform, wie für Teſtament und Kodizilf 
die testium sollemnitas), tamen, quum voluntas militum, 
quae super ultimo vitae spiritu deque familiaris rei de- 
creto quoguo modo contemplatione mortis in scripturam 
deducitur, vim postremi iudicii (d. i. eines Teſtaments) 
optineat, — proponasque, te ac fratrem’tuum, ad discri- _ 
men praelii pergentes, ob commupnem mortis for- 
tunam invicem esse pactos (gegenfeitige Erbeinjegung in 
Vertragsform, da Soldatentejtamente formlos, alfo aud in jeder 
beliebigen Form gelten), ut ad eum, qui superstes fuisset, 
res eius, cui cnsus (daher oben der Gedanfe an mortis causa 
donatio, weil auch bei diefem Gefchäfte der Fall des Umkom⸗ 
mens des Schenfers in einer bejtimmten vorgeforgten Todes⸗ 
gefahr Erwerbsfall für den Beſchenkten meiftens fein fol) finem 
vitae attulisset, pertinerent: existente condicione intelligitur 
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ex fratris tui iudicio, quod principalium constitutio- 
num prompto favore firmatur, etiam rerum eius com- 
pendium ad te delatum esse“. — Seit Zweifel, daß troß etwa 
beigefügter Unmiderruflichfeitstlaufel Widerruf ſtets frei jtand, 
denn Jedermann wird beerbt aus feinem „letzten“ Willen; fein 
Zweifel ferner, daß aud) in dem angeregten Soldatenbeijpiele 
zunnächſt geprüft und nad) Probe bejaht wurde, daß ein „Zeita- 
ment” vorliege; vgl. 1.2 8. 1 test. quemadm. ap. 29, 3 „Te- 
stamentum proprie illud dicitur, quod iure perfectum est; 
sed abusive testamenta ea quoque appellamus, quae falsa 
sunt vel iniusta vel irrita vel rupta, itemque imperfecta 
solemus testamenta dicere“. 

Die Unfittlichfeit einer Unwiderruflichteitsffaufel erhellt aus 
arg. 1. 61 v. o. 45, 1: Stipulatio hoc modo concepta „si 
heredem me non feceris, tantum dare spondes?“ inutilis 
est, quia contra bonos mores est haec stipulatio. Alfgemei- 
ner redet die verwandte c. 4 inut. stip. 8,39: Ex eo instru- 
mento nullam habetis actionem, quo contra bonos mores de 
successione futura interposita fuit stipulatio; — quum 
omnia, quae contra bonos mores vel in pactum vel m 
stipulationem deducuntur, nullius momenti sint. 

Dotalpakten erfegen nicht. die mangelnde Teftamentsform: 
c. 5 pp. conv. sup. dot. 5, 14, noch erzeugten fie, fofern fie 
die Erbſchaft regeln, eine eventuelle Forderungsflage: vgl. „quae 
nullo modo debentur“ in c. 5 eit., und allgemein „nec ad 
implendum promissum hereditatis propriae pollicitatione 
‚ quisquam adstringitur“ in c. 33 transaa. 2, 4. 

Beide Gefihtspunfte — nämlich 1) obligatorifche Wir- 
fungslofigfeit des Erbvertrags, 2) Unverzichtbarfeit der Teſtir⸗ 
befugniß — find fombinirt in c. 15 pp. 2,3: Pactum, dotali 
instrumento comprehensun, ut, si pater vita fungeretur, 
ex aequa portione ea, quae nubebat, cum fratre heres 
patri suo esset, neque ullam obligationem contrahere, 
neque libertatem testamenti faciendi mulieris patri potuit 
auferre. 
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- Schon im Begriffe von testamentum (est voluntatis 
nostrae iusta senfeniia de eo, quod quis post mortem | 
suam fieri velitz l. 1 qui test. fac. poss. 28, 1) liegt die 
Einfeitigfeit diefer letztwilligen Erklärung. Mehrere Teſtamente 
in Einem fünnte man zwar im alle angeordneter Bupillar- 
fubftitution finden wollen, — nicht jedoch) duldeten die Regeln 
des ius civile von Zeftamenten (die eben bei tejtirenden Sol- 
daten unanwendbar waren), daß mehrere Teſtatoren ein einzt- 
ges gemeinſchaftliches Teſtament errichteten; es iſt ja testa- 
mentum bie sententia testatoris..., fie muß eine „iusta“ 
fein, hierzu gehört u. U. die unitas actus; ſchon in rogando 
beginnt die Unterbrechung der einen durch die andere Teſtation. 
Bol. 1.21 8.3 ib.: Uno contextu actionis testari oportet, 
i. e. nullum actum alienum testamento intermiscere; 
quodsialiquid pertinens ad testamentum faciat, testamentum 
non vitiatur. Beide Teſtatoren find a se alieni oder sibı 
extranei; grabe für .den impubes suus kann der Hausvater 
in feinem Teſtamente mitteftiren, ohne daß man hierin cine 
actus alieni intermixtio finden dürfte. Juſtinian aber in c. 
28 pr. testam. 6, 23 ertlärt: Quum antiquitas testamenta 
fieri voluit nullo actu interveniente, et huiusmodi verbo- 
rum compositio non rite interpretata paene in perniciem 
(die Erklärung findet fi weiter unten: St quid necessarium 
evenerit in ipsum corpus laborantis respiciens, veluti me- 
dicaminis datio, vel si quis necessarius naturae usus ad 
depositionem superflui ponderis |!] immineat vel testatori 
vel testibus: non esse ex hac causa testamentum subver- 
tendum) et testantium et testamentorum (vielleicht: testium 
et testatorum ?) procederet, sancimus, in tempore, quo 
testamentum conditur ... vel ultima quaedam dispositio 
secundum pristinam observationem — nihil enim ex 
ea penitus immutandum esse censemus — cele- 
bratur: ea quidem, quae minime necessaria sunt, nullo 
procedere modo, quippe, causa subtilissima proposita, 
ea, quae superflua sunt, minime debent intercedere. 


Nothwendig iftes nah R. R. nie, daß mehrere Teftatoren ver- 
einigt tejtiren; nothwendig ijt Dieß aber allerdings unter Ehe⸗ 
gatten in deutfher Gütergemeinfchaft, da Jedermann muß Xe- 
ftirfreiheit haben fünnen, die ehelihe Gütergemeinfchaft aber 
nicht condominium nad) idealen Hälften bedeutet, fondern eine 
Vermögensumngetbeiltheit, fo daß nur beide Ehegatten einftinmig 
den Zräger des chegemeinjchaftlihen Vermögens daritellen. 
Hiervon abgefehen, „interzediren“ die mehrern Teftatoren ein- 
ander fortwährend im Teſtiren; „überflüfjiger Weiſe“ aber fol, 
bei Vermeidung der Nichtigkeit, nicht interzedirt werden. Bol. 
1. 137 pr. v. o. 45,1: Continuus actus stipulantis et pro- 
mittentis esse debet, ut tamen aliquod momentum na- 
turae (nidjt: actus iuridici) intervenire possit; et comi- 
nus responderi stipulanti oportet; ceterum si post interro- 
gationem aliud agere coeperit, nihil proderit, quamvis 
eadem die spopondisset. 3. B. „Spondesne mihi centum 
dare?“ frägt A den N; darauf frägt nicht etwa fofort B den 
N „Spondesne mihi eadem ceutum dare?“, fondern erft 
muß N gegenüber A „Spondeo“ geantwortet haben, dann frägt 
B, und auch er empfängt ein befonderes „Spondeo“ von N. 
Dieß auf ZTeftamente angewendet, fo muß Zeftator A erft ro- 
giren; darauf rogirt nicht Teſtator B, fondern erft muß des U 
Teſtament zur Berfektion gelangt fein, u. f. w. 

Es leuchtet aus dem Gefagten ein, daß wir in der Aus 
legung des rein römischen Rechts der gemeinen Meinung näher 
bleiben als den Anfchauungen Hartmann's. Das jtärkfie 
äußere Gegenzeugniß gegen unfere Entwidelung würde die Nov. 
1 Balentinian’s III. tit. 20 de testam. fein, wäre über: 
haupt diefes Gefeß in die juftinianifhe Sammlung übergegan- 
gen. Unbedenflich können wir übrigens zugeben, dab ber rö- 
mifche Kaifer berechtigt war, eine gegenjeitige Erbeinſectzung 
unter Ehegatten oder fonftiger Mehrzahl von Erblaflern (testam. 
prineipi oblatum) zu erhören; einfeitig widerrruflich aber blieb 
fi. Valentinian entjcheidet dort einen einzelnen Fall, in 
welchem die Ehegatten, al® ihre Suplif an den Kaifer, worin 














fie einander erbeingefeßt hatten, ohne Antwort blieb, hernach 
noch privatim „in unius chartae volumine supremum 
votis paribus condidere iudicium, septem testium subscrip- 
tionibus roboratum“: dahin, daß, „obwohl” fie ein folhes 
(ungültiges) Privatteftament errichtet hatten, dennoch ihr Iekter 
Wille (al8 t. princ. obl.) gültig bleibe. Und über jenes reci- 
procum testamentum fügt er bei: Cui nos aeternam (tri- 
buimus) firmitatem, quoniam nec captatorium dici po- 
test, quum duorum fuerit similis affectus et simplex 
religio testamenta condentium, cunctisgue iam liceat, quo- 
quomodo et quibuscunque verbis ultimum dictare iudicium, 
sicut eorum principum statuta declarant, qui removerunt 
sanctionibus suis meliore prudentia vetusti juris ambages 
(. Sind Hier bie nuncupationis verba gemeint?). Diefe Anſicht 
eines römifchen Kaifers nun iſt nicht römifches Recht geblieben; 
die freie Wahl der Erbeinfegungsworte allerdings finden wir 
bei Juſtinian anerfannt, doch leuchtet ein, daß daraus Fein Rück⸗ 
ſchluß auf die Einheit der Handlung zuläffig ift; beim testa- 
mentum parentum inter liberos freilih, wo jede rogatio 
wegfällt, Fönnen wir auch feine Einheit der Handlung verlangen. 

Seit dem fechszehnten Jahrhundert jcheinen wechſelſeitige 
Erbeinjegungen im Teſtamente von Ehegatten, welche in Güter- 
gemeinfchaft lebten, in Deutfchland häufiger geworden zu fein. 
Man betrachtete dieſes reciprocum testamentum irrig als einen 
Vertrag, ließ aber mit Recht den einfeitigen Widerruf zu, vor- 
ausgejett daR ihm die gemeinrechtlihe Form nicht mangelte. 
Daieben famen obligatorifche Schenfverfprechungen auf den To⸗ 
desfall in den Ehepaften vor; nur die Zuwendung. der „Erb⸗ 
ſchaft“ folle der Teſtamentsform bedürfen, die Klaufel der Un- 
widerruflichfeit grade bier uugültig fein. - Der f. %. Erbein- 
jeßungsvertrag als jelbjtftändiger dritter Delationsgrund neben 
Zeitament und Geſetz entfprang der feit Hugo Grotius be— 
deutſamen Naturrechtslehre. Schon im fiebzehnten Yahrhun- 
dert beginnen hier Einzelne, den Verzicht auf die Teſtirfreiheit 
zuzulafien; doch nod im achtzehnten Jahrhundert find fehr 
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Viele dagegen. Seit Beſeler's Werf über Erbverträge erjchienen, 
tft der f. g. Erbeinfegungsvertrag in der gemeinen Praris voll- 
fommen eingebürgert. Unwiderruflich fönnen Minderjährige nicht 
thren legten Willen binden, während fehon der Mündige gültig 
teftirt. Widerruflich ift die in ‚einem unwiderruflicdden Erbein- 
fegungsvertrage ftehende Enterbung. Dom Erbeinfeßungsver- 
trage verfchieden ift der Vermächtnißvertrag, deffen Widerruf 
feiner Form bedarf. | 

Die ältern deutfchen Urfundenfanmlungen enthalten Hödy- 
ſtens Vergabungen von Zodeswegen, die ihrem Weſen nach als 
Schenkungen anzujehen find. Erft im dreizehnten Sahrhunderte 
begann der Grundſatz des ältern deutfchen Rechts, daß Nie- 
mand durch feinen Willen jenfeits feines Lebens Rechte begrün- 
den könne (— die natürliche, bis auf die zwölf Tafeln aud 
römifhe Auffafiung! —), vor dem eindringenden juftinianifchen 
Rechte zu wanfen. Bon den num auftaudenden |. g. Teita- 
menten wurden, wie vereinzelte Beifpiele des lübifchen Rechtslebens 
bejonders im vierzchnten Jahrhundert lehren, hier und da auch 
wol mehrere in einer gemeinfchaftliden Urkunde errichtet; dod) 
fcheint Dieß raſch uud für lange Zeit wieder aufgehört zu ha- 
ben, unferes Bedün kens auf Grund der im gemeinen (römifchen) 
Rechte aufjteigenden Zweifel an der Gültigkeit gemeinfchaftlicher 
Teftamente. Doc aud die Teftamentefitte überhaupt fräftigte 
ſich erſt langſam mit dem Wachsthume der Rezeption des rö- 
miſchen Rechts. Die Gewohnheit wechſelſeitiger Vergabung 
unter Ehegatten auf den Todesfall äußerte fih nun in Form 
f. g. wechfelfeitigen Teftaments. In Württemberg, Baden u. }.w., 
wo die Teftamente früher verbreitet waren, kounten gemwohn- 
heitsrechtlih Ehegatten — der eine wicht ohne den andern 
teftiren, wie die allgemeine Gütergemeinfhaft unter Ehegatten 
das mit ſich brachte; praftifche Gründe waren es auch, welde 
die Italiäner leiteten, dem gemeinfchaftlichen Teftamente römiſche 
Gültigkeit zuzubilligen. Die Mehrzahl der mittelalterlichen Yand- 
und Stadt-⸗Rechte vedet dabei allerdings nur von Ehegatten, — 
allgemein jedoch drüden fid) aus die bairifchen und württem- 
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bergiichen Rechte, und von allen Theilen Deutfchlands Taufen 
anerkannte Beifpiele wegen Nichtehegatten ein: vgl. Nr. 484. 
Mit Recht aber wurde wider die Gültigkeit — ob unter Ehegat⸗ 
ten ob allgemeiner — eingemeindet, daß gegen wechfelfeitige 
Erbeinfetzungen, wo die eine mit der ander ftchen und falten 
follte (ſ. g. correspectivum testamentum), das genteine 
Berbot und Nichtigfeit Faptatorifcher letztwilliger Verfügun⸗ 
gen ftreite. Diefer Einwand iſt für Ehegatten häufig durch 
ſtatutariſche Beftimmung ausgefchloffen worden. 

Nicht kann ein Erblaffer „beliebig” die Teftamentsöffnung 
hinansschieben auf einen Zeitpunkt nad) feinem Tode; nicht da- 
gegen ift 1.8 testam. quemadm. ap. 29, 3 „Pupillares ta- 
bulas, etiam 'si non fuerit superseriptum, ne aperirentur, 
attamen, si seorsum eas signatas testator reliquerit, prae- 
tor eas aperiri, nisi causa cognita, non patietur“; denn 
der Erblaffer ift hier der Unmündige, deſſen — ftatt des „Te— 
ſtators“ — Tod für die Pflichtmäßigkeit der Eröffnung der 
pupillares tabulae entjcheidet. Vgl. Nr. 484. In diefem Rechts⸗ 
falle haben Vater und Tochter, „da Pflichttheilsberechtigte nicht 
vorhanden”, in einem „Xeftamente” beftimmt, „A folle ihr 
geſammtes Vermögen als ihr Univerſalerbe nad) ihrem beider- 
feitigen Ableben erhalten”; die Kodizillarklauſel war ‚beigefügt. 
Dffenbar iſt diefe Verfügung nur ein Inteftatfodizill, da Vater 
und Tochter zunächft vorausfegen, der überlebende beerbe den 
eritverfterbenden, und da fte doch nicht in diefem Sinne ein- 
ander erbeinfeten, fondern es bei der gefeglichen Erbfolge 
bewenben laſſen. A ift demnach Univerſalfideikommiſſar. „Wit: 
derrnft“ alfo bie überlebende Tochter feine Einſetzung „in ihr 
und ihres Vaters Vermögen“: fo kann fie freilich ihren eigenen 
fetten Willen zurüctnehmen, von väterlichen Erbe aber nur den 
Pflichttheil und die trebellianifche Duart fi ausbehalten, da 
zwar allerdings das väterliche Erbe „ihr gehört”, doch die Laſt 
der fideifommiffarifchen Subftitution darauf ruht. 

Die gemeine Anficht nennt gemeinſchaftliche (simultanea) 
testamenta dann reciproca, wenn dic Teftatoren darin wech— 
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ſelſeitig einander erbeinſetzen; und erachtet die reciproca im 
Zweifel als correspectiva, d. h. das eine ſteht und fällt mit 
dem andern. Wir nun bezeichnen das unwiderrufliche Teſta⸗ 
ment als eigentlichen Erbeinſetzungsvertrag, den widerruflichen 
„Erbeinjeßungsvertrag” als bloßes Teſtament. Quaestio facti 
aber ift es, ob auf die Xeftirfreiheit verzichtet war; Die ift 
nod nicht zu verneinen mit Bezug auf Stellen im wechjelfeiti- 
gen Ehetejtamente, wie in Nr. 485 „jubftituiren wir uns mm- 
fern Schwiegerfohn ... dergeftalt ... daß derfelbe Xegate, weldye 
fi) unter Hand und Siegel des zulet verftorbenen Univerſal⸗ 
erben in deffen Verfchluß etwa vorfinden, ebenſo beadhte, ale 
wenn fie in gegenmwärtiger Verordnung enthalten wären”. Eini⸗ 
ger Maaßen für Unwiderruflichfeit redet der Umftand, wenn 
die Zeftatoren die gegenfeitige Erbeinfegung noch beionders 
afzeptirten, da es zur Erbeinfegung an ſich feiner Alzeptation 
bedarf, auch ftetS da, wo Jemandem gegenüber eine ihn rein 
begünftigende Zufage abgelegt wurde, Wlzeptation im Nichtwi⸗ 
derfprechen liegt. Praktiſch beruft fi) der Erbeingejeßte zuerit 
ſchlechthin auf das reciprocum, und erjt gegen die Einrede 
aus fpäterm erblafferiihem Widerrufe replizirt er mit dem 
Charakter des ſ. g. Erbeinfegungsvertrages. Der Gebrayd) der 
Worte „Zeitament”, „letzter Wille” u. dgl, ftreitet nicht für 
Widerruflichkeit. Gegenfeitige Zuwendungen auf den Qodet- 
fall in Eheftiftungen gelten für unwiderruflich fofern die Um⸗ 
ftände nicht wefentlicd andere wurden. 

Die Beftimmung gegenfeitiger Bedingtheit macht die Haupt» 
verfügungen kaptatoriſch, mithin von vornherein nichtig: vgl. 
1.70 h. i. 28,5. Die Ergänzung ſolcher Bedingtheit aus dem 
vermutheten Willen der Erblafjer ift unzuläffig. Aus dem Wi- 
dberrufe des einen Theiles kann auf den Widerruf des andern 
Theiles nicht gefchloffen werden. 

Der |. g. dis poſitive Erbeinfegungsvertrag (A und B 
teftiren gemeinfam und vertragsmäßig zu Gunften des E) fcheint 
nur wie zwei einfache Zeftamente wirfen zu können, fo daß 
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felbft durch die Unwiderruflichkeitsflaufel die Teftatoren nicht 
entgegen dem Erbeingefetten gebunden jind. | 

Der Widerruf des Veberlebenden von zwei reziprofen Te⸗ 
ftatoren Tann diejenigen Sachen des Veberlebenden nicht aus 
dem Vermächtniſſe Löfen, welche int wechfeljeitigen Teſtamente 
für den Todesfall beider Teftatoren auf einen Dritten gebracht 
waren; denn durch den Erbfchaftsantritt des Ueberlebenden tres 
ten dieſe Sachen in die causa legati, obwohl der dies cedens 
erft mit dem Tode des Leberlebenden nachfolgt. Unfere Ent- 
ſcheidung beruht auf dem bekannten Sate, wonach Erblaffer 
auch Sachen ihrer Erben zu vermaden im Stande find, — 
ohne jedoch Eigenthum barüber dem Vermächtnißnehmer ges 
ben zu Tönnen, da „Nemo plus iuris ad alium transferre 
potest quam ipse habet“. Hatte aljo der Erbe inzwijchen 
veräußert, jo klagt der Legatar nicht gegen den Erwerber und 
Befiger, fondern er fordert vom Erben (von den Erbeserbein) 
den Geldwerth (die aestimatio) der Sache. 


8. 167. Ungültigfeit der Teftamente. 


Puchta 85. 483.484. Sirtanner Nr. 487489. Arnbts 88. 501-508. 
Bangerow 88. 457460. Brinz 88. 186. 187. 
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Die bloße Anfechtbarkeit, nicht aber die ächte Nichtigkeit 
eines Teſtaments iſt zu heilen durch die Anerkennung des Te⸗ 
ſtaments ſeitens der Inteſtaterben. Doch ſcheint die gegenüber 
dem Teſtamentserben erklärte Anerkennung des nichtigen Te⸗ 
ftaments einen Erbſchaftsantritt des Anerkennenden mit Ver⸗ 
äußerung der erworbenen Erbſchaft auf den Teftamentserben 
zu bedeuten. Wird durch Vergleich eine Anfechtbarleit unſchäd⸗ 
lich gemacht, jo Halten Honorirte und Gläubiger ji an den 
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Teſtamentserben: J. 3 pr. transaa. 2, 15; war es eine Nich- 
tigkeit, fo Halten fie fich nach ihrer Wahl an Zeftaments- oder 
Snteftat-Erben: 1. 14 ib. e8 wäre denn, daß dem Inteſtaterben 
fein ‚Bruchtheil der Erbſchaft in Abfindung aus dem Vergleiche 
verblieb, oder umgefehrt den Zeftamentserben: denn dann haftet 
ihnen ber Eine von Beiden, nämlid welcher die geſammte Erb- 
fchaft behielt, überdieß aber haftet ihnen der Zejtamentserbe 
nad den Grundfägen und unter den VBorausfekungen des Edikts 
„si quis, omissa causa testamenti, ab intestato vel alio 
modo possideat hereditatem“, alfo, wenn er, lediglich um 
die Vermächtnißnehmer um das Ihrige zu betrügen, das Teſta⸗ 
ment fallen ließ, haftet er ihnen mit dem für diefen Verzicht 
empfangenen Breije: 1.2 pr. si quis omissa c. 29, 4. 

Nichtig von vornherein ift das iniustum, nichtig durch 
jpäteres Ereigniß das irritum (— Erblaſſer erleidet eine ca- 
pitis deminutio —), da® destitutum (— alle Erbeingefeisten 
fallen antrittslos hinweg —), das ruptum (— Widerruf, post- 
humi agnatio —) testamentum; anfechtbar ift das inoffi- 
ciosum, ferner jedes Teſtament nad) den Regeln über Zwang 
- and Betrug, fowie kraft eines Notherbredhts der Novelle 115, 
wodurd die Ruption in Folge der posthumi agnatio im er- 
hältniffe zum ältern Rechte ihre Wirkung zu verändern fcheint. 
War das Teftament cin irritum geworden, die minima cap, 
dem. indeffen vor des Erblaffers Tode wieder weggefallen, jo 
ſchützt das prätoriſche Recht (ponorum possessio secundum 
tabulas) den Erbeingeſetzten: 8. 6 I. q. m. t. inf. 2, 17, den 
Inteftaterben jedoch ift diefe bon. poss. nur dann überlegen 
(b. p. cum re) mweun ber wieder zur Selbitftändigfeit zurüd- 
gefehrte Erblaffer den letzten Willen nochmals anerfannt hat: 
. 118.2 b. p. ».t 37, 11 vgl. 1. 12 pr. ini. rupto 
testam. 28, 3. 

Aufgehoben wird das Zeftament” durch abfichtliche Zerftö- 
rung in feinen wejentliden Stüden (vgl. 1. 188.2.3h.g 
in testam. del. 28, 4), dur Widerruf, durch fpäteres Tefte- 
ment. In Nr. 487 haben die Eheleute wechjeljeitig teftirt auf 
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Grund des Satzes „Längſt Leib, längit Gut", — fubitituirt 
find die Verwandten, mit Vorzug der des Mannes in deſſen, 
mit Borzug der der Frau in deren Stammpermögen, unter 
Halbirung endlich des übrigen erworbenen Nachlaſſes. So muf 
der Überlebende Mann die Hälfte der eheligen Errungenschaft 
den Verwandten der Frau — außer dem Einbringen der Frau 
— laffen, da er belajtet ift mit einem Univerſalfideikommiß 
(substitutio fideicommissaria). Für fein Vermögen, mit Eins 
Schluß feiner Errungenjchaftshälfte, darf er natürlich abweichend 
tejtiren.” Alſo kann er an der Verfügung, joweit dieſelbe auf 
der Frau Verwandte lautet, überhaupt Nichts ändern, obwohl 
das gemeinfchaftliche Teſtament dem Längjtlebenden die Freiheit, 
weitere Bermächtniſſe anzuordnen, ausbehalten hatte. Die Aus⸗ 
übung diefer Freiheit nämlich darf nicht im Zweifel das Ver⸗ 
hältniß zwifchen den beiderjeitigen Verwandten ändern; die 
Aenderung wäre Widerruf, während doch der Letztlebende 
den Willen des Vorverftorbenen nicht widerrufen kann; auch der 
Ausbehalt denkt nur an Vermächtniſſe für Dritte, Feinesmegs 
an Prälegote, — er denkt an Zufäge, nicht an Modifikationen 
(arg. der Teftamentswortlaut „Daß, wenn der Längſtlebende 
ein oder das andere noch befonders zu vermachen gejonnen jet, 
folhes mit diefem Teſtamente gleihe VBerbündniß haben 
ſolle“). — Der Widerruf muß gerichtlich oder vor drei So— 
lennitätszeugen gejchehen und wirft erft, nachdem zehn Jahre 
feit Errichtung des widerrufenen Teſtaments unter andauern- 
dem Leben bes Erblaffers abgelaufen find: e. 27 testam. 6, 25, 
— bei Soldaten geſchieht er formlos und wirkt augenblicklich: 
l. 15 8. 1 testam. mil, 29, 1. Daß unter Nichtfoldaten der 
formlofe Widerruf das Teſtament fofort ope exceptionis doli 
entfräfte, wird bewiefen weder 1) durd 1. 4 $. 10 d. m. exc. 
44, 4, wo von Vermächtniſſen, insbefondere Prälegaten, 
die Rede ift, welche allerdings formlos und mit jofortiger Wir- 
fung widerruflid find, — noch 2) durd 1. 18.8 si tab. null, 
extab. 38, 6, wo das Teſtament äußere deutliche Spuren des 
Widerrufs an fih trägt, welcher fi) alfo Hier objeftivirt hat 
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3. B. durch Zerſchneiden oder Durdiftreihen (bonorum posses- 
sio ab intestato cum re). 

In Nr. 489 ſetzte Jemand feine beiden Töchter und feinen 
Sohn als feine Erben ein und entband die Töchter von der 
Kollationspflicht (Präfideilommiß). Hernach ftarb eine Tochter 
mit Dinterlafjung von Kindern. Das Teſtament wird hierburd) 
anfechtbar, das Präfideifommiß der vorverftorbenen nichtig, das 
ber überlebenden dauert fort, da die Notherben der Nov. 115 
nur die Erbeinfegungen umftoßen. Darauf übergiebt der Erb 
laſſer, welcher zugleich der Ortsrichter ift, feinem Aftuar ein 
eigenhändig gefchriebenes Teftament, weldes vom Altuar als 
testam. curise oblatum angenommen wird. Aber, jo wenig 
wie Richter und Barthei, fo wenig fann Teftator und Urfunde- 
perfon identifh fein. Schon früher erwähnten wir, wie die 
Praris zu mißbilligen wäre, welche die Affiftenz des Altnars 
obne den Richter genügen läßt. Auch hebt fich die Schwierig- 
feit, daß demnach ein Einzelrichter gar nicht gerichtlich würde 
teftiren fünnen, gemäß unferer in 8. 161 dargelegten Meinung, 
wonad ein beliebiges Gericht genügt; er braucht aljo nur zu 
dem nächſten Ortsrihter zu gehen oder ihn zu fich zu bitten. — 
Im girtanner’fhen Falle aber ift ohne die Gerichtlichkeit das 
eigenhändige Teſtament wirkſam als testam. parentum inter 
liberos. Durd ein folches Teftament jedoch fan gemäß Nov. 
107 8. 2 ein älteres Teftament nicht rumpirt werden. Dem- 
nad) bleibt das ältere (anfechtbare) Teſtament aufrecht; aud 
feine Anfechtbarfeit fällt in unferm Falle fpäterhin wieder weg, 
indem die posthumae vor dem Erblaffer verftarben, denn num 
fchügt eine bonorum possessio secundum tabulas die Erb» 
eingeſetzten. Die Bermädjtniffe des ältern Teſtaments jedoch 
find widerrufen, da der Erblajler ein neuere® Teftament im 
Stelle des ältern errichtet zu haben vermeinte, in dem 
neuern die Vermächtniffe nicht repetirte, noch Bezug nahm auf 
das ältere durch eine Anerkennung, endlich dur formlofen und 
ftillfehweigenden Widerruf Vermächtniſſe megfallen. 
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Durch bon. poss. s. t. wird ein älteres Teftament entgegen 
bem jüngern dann gerettet, wenn das jüngere dergeftalt anfecht- 
bar ift, daß diefe Anfechtung auch die Ruption wieder entfräften 
muß; fo wie wenn der Erblaffer eventuell, d. h. falls das zweite 
Teſtament nicht nad) feinem Tode gelten follte, aus dem erſten 
beerbt fein will, — und nun wirklich das zweite Teitament in 
der Folge nichtig wurde. Mehrere Teſtamente ohne ungleiches 
Datum gelten nebeneinander (bon. poss. sec. tab.). Fehlt dem 
jüngern Zeftamente, in welchem die im ältern übergangenen ge- 
ſetzlichen Erben eingefegt find, nur die Unterſchrift oder Siege- 
fung der Zeugen (nov. Theod. tit. 16 de testam. 8. 5 c. 21 
pr. ib. 6, 23) (f. g. testamentum posterius imper- 
fectum): 1. 2 ini. t. 28, 3: fo genügt, obwohl das jüngere 
ein Teftament nicht fein Tann, die übereinftimmende Ausſage 
von fünf becidigten Zeugen, um einem ſolchen jüngern legten 
Willen die Ruptionskraft zu verleihen: c. 21 8. 3 testam. 6, 23; 
der jüngere Wille gilt nun als Inteſtatkodizill; widerruft ihn 
der Erblaffer fpäterhin wieder, in der Abſicht daß er aus dem 
ältern Teſtamente nun beerbt fein will, fo findet aus letzterem 
eine bon. pose. s. t. ftatt. 

Auch durch Erbvertrag muß nad) deutſchem Rechte das 
ältere Teſtament zuſammenbrechen, nicht aber durch bloßen Ver⸗ 
mächtnißvertrag (Nr. 488) — fo wenig wie durch ein jüngeres 
Kodizill —, e8 wären denn im Vermächtnißvertrage die gefek- 
fihen Erben in unzweidentiger Weiſe als die vom Erblaffer 
nunmehr gewünſchten Erben vorausgefeht, zumal wenn der Wi- 
derruf der ältern Erbeinfegungen Har und ſchlüſſig, und gar die 
gerichtliche Beurkundung gewählt ift, d. i. eine Form welche auch 
. zur Erridtung eines Teftaments genügt. 


Patenſtecher, Pandektenpraltikum. 44 
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8. 168. Notherbrecht. 


Puchta 88. 4865-49. Birtanner Nr. 490-508. Ar ndt s 88.591—607. 

Bangerom 88. 467 489. Brinz 88. 173. 174. 200-203. vgl. auch 

Ferd. Seraphim „d. kurländ. Notherbenrecht“. 1869 (entb. d. formelle 
[gemeine] Noth⸗E.⸗R.). 





Notherbrecht bedeutet das Recht, zu verlangen, daß man 
im legten Willen eines Erblaffers eine gewiſſe Berüdfichtigung 
finde, bei Vermeidung der Ungültigfeit jenes Willens. Nicht 
darf der in $. 147 oben berichtete Umſtand, daß, wer in zweiter 
Ehe fteht, feinem Gatten nicht ein Mehreres zuwenden farm, 
als dem wenigft erbenden Kinde der früheren Che verbleibt 
(Nr. 499), ein Notherbrecht des Kindes genannt werden; im 
diefem Falle wird vielmehr ohne Unterfchied ob die Zumwenbun- 
gen im letzten Willen oder unter Xebenden gefchahen, unter Auf- 
rechthaltung des legten Willens felbit, der Mebrbetrag Lediglich 
dem Gatten entzogen und nad) Rindesrecht, feineswegs nad 
Erbrecht, unter die Kinder vertheilt, auf Grund nicht einer 
erbrechtlichen Juſtitution, jondern einer ehe» und findes-rechtlichen 
gefetlichen Befonderheit. Ferner ergiebt fih aus unferer Be 
griffebeftunmung von Notherbrecht, daß der PBupillarfubftituent 
(8. 165 oben) weber feine eigenen (— deun er teftirt nicht über 
fein Vermögen foweit er pupillariter fubftituirt —) nod) des 
Kindes (— denn das Kind tejtirt nicht —) Notherben in Be 
tracht zu ziehen braucht: Nr. 496, Vangerow 8.453 Anm. 3, 

Wir unterjcheiden im römischen Rechte drei Syiteme von 
Notherbrecht im objektiven Sinne, welche in der Zeitfolge ihrer 
Entftehung bezeichnet zu werden pflegen als das formelle, das 
materielle, und das gemifchte (formell materielle) Notherb 
recht. Der Sit des eriten iſt das altrömifche Volfsrecht, der 
des zweiten die Nechtsübung des durch Auguftus neubelebten 
Gerichtshofes der Hundertmänner, der des dritten endlich die 
Novelle 115. 
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D) Das formelle Notherbrecht befteht in dem Anfpruche 
der durch des Erblaffers Tod gewaltfreien bisherigen Hausfin- 
ber befjelben, im Töftamente, welches fonft nichtig fein würde, 
gehörig entweder erbeingeſetzt oder enterbt (Nr. 490 a) zu fein; 
vergefjen, übergehen (praeterire), darf das Familtenoberhanpt 
diefe geborenen Erben nicht. 

Das prätorifche Recht ftellt, wie im Inteftat- fo im Noth⸗ 
Erbrechte die emanzipirten den Haus-Findern gleich; nur ver- 
mag dieſes Recht nicht das Civilrecht unmittelbar umzuſtürzen, 
alfo erfchetnt vom prätorifchen Gefihtspunfte aus das zuwider⸗ 
lanfende Teftament feineswegs nichtig, fondern Tediglih an- 
fehtbar (bonorum possessio contra tabulas). Vgl. 1. 3 
8. 11. b. p. s. t. 37, A „Si quis ex liberis heres sceriptus 
sit, ad contra tabulas bonorum possessionem vocari non 
debet. Quum enim possit secundum tabulas habere bo- 
norum possessionem, quo bonum est, ei contra tabulas 
dari? Plane, si alius committat edictum (d. h. falls ein 
Uebergangener die b. p. c. t. agnofzirt), et ipse ad contra 
tabulas bonorum possessionem admittetur“. Nr. 493, 2, 
Iſt die Anfechtungsflage fiegreich durchgeſetzt, fo bleiben doch 
Pupilfarjubititutionen zu Gunften Dritter, fowie Verfügungen 
zu Gunften der Defzendenten und Afzendenten des Erblafjere 
in Summa nicht über den dem einzelnen Notherben zufallenden 
Detrag hinaus, anfredht. 

II) Materielles Notherbrecht genießen, in biefer Reihen⸗ 
folge (gemäß der gejeklichen Erborbnnung), alle Tognatifchen Des 
fzendenten (mit Einfchluß bes plene adoptatus, ſicher in ber 
Adoptivfamilie, unferes Eradjtens and) in der Teiblichen Familie), 
dann die fognatifche Afzendenz, — nur zur Verdrängung einer 
Im Xeftamente ihnen vorgezogenen turpis persona endlich Ge⸗ 
ſchwiſter des Erblaffers von gemeinfamem Vater (consanguinei). 
Diefe PBerfonen haben Anſpruch auf den Pflichttheil. Heißt 
e8 im Teftamente (Nr. 498) „... Meinem Sohne U fee id) 
1200 Thlr als den ihm gebührenden Pflichttheil aus, doch ſoll 
er dafür mein auf 4700 Thlr abgefchägtes Haus um 3000 Thlr 
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haben”: fo fcheint tm Zweifel der Sinn der zu fein, daß biefe 
billige Ueberweifung des Hauſes die Ausgleihung und Entichä- 
digung bafür bieten foll, daß der Vater diefem Sohne im 
Uebrigen nur den Pflichttheil zuwendet. Erflärt ferner ein Bater 
„Mein Sohn U, der bereits an Studienkoften über 2000 Thlr 
gebraucht und folche in die Erbmafle nicht einzumwerfen Bat, foll 
100 Thlr als Erbtheil haben" (Nr. 500): fo find alle ſolche 
Studienkoften, welche ohne diefe letztwillige Verfügung allerdings 
zur Erbmaffe einzuwerfen wären, zu den-100 Thalern zuzuzäblen, 
und erft das Gefammtergebniß fteht zu prüfen, ob es nämlich 
den Bflichttheil und wie weit e8 ihn ausfällt. Teſtiren Ehegat- 
ten gemeinſchaftlich, daun müſſen, infofern auch die deutſchrecht⸗ 
liche Gütergemeinfchaft mit Eintritt des Todes des einen Gatten 
aufhört: die beiden Vermögen beider Gatten abgefondert umd 
für Kinder die Pflichttheile disparat berechnet werden, — natürs 
lich erfällt ein Pflichttheil immer erit nad dem Tode dieſes 
Elterntheils. Ar. 500. 

Hinterlaffen wird ber Pflichttheil nur in letztwilligen Ber- 
fügungen, fo auch in Schenkung auf deu Todesfall. Alles, was 
der Plichttheilsberechtigte auf ſolchem Wege von diefem Erb- 
laffer erwirbt, hat er in den Pflichttheil einzurechnen; keines⸗ 
wegs aber Schenkungen unter Lebenden (Nr. 508), es wäre 
denn die Einrehnung bei der Schenkung ſelbſt vorgefchrieben 
gewefen; diefe Ausdrüdlichfeit der Vorfchrift ift unmöthig bei 
Heirathsgut und bei dem Kaufpreife einer Staateftelle. Im 
legten Willen kann eine Einrechnung, welche nicht urfpränglic 
(bei der Gabe) ſchon vorgefchrieben war, nicht in ber Art an- 
befohlen werden, daß die Summe ganz oder zum Theil in ben 
Pflihttheil zählte; auch ift die Vermuthung gegen eine Kolla- 
tionspflidht. Nr. 500. Insbeſondere für Stubienfoften wird Die 
anerfannt in 1. 50 fam. herc. 10, 2 „Quae pater filio stu- 
diorum causa peregre agenti subministravit, si non cre- 
dendi animo pater misisse fuerit comprobatus, sed pietate 
debita ductus: in rationem portionis, quae ex defuncti bo- 
nis ad eundem filium pertinuit, computari aequitas non 
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patitur“. Diefe Koften gehören alfo im Zweifel unter die Ali⸗ 
mente, welche der Vater dem noch unbemittelten („unbeerbten‘“) 
Sohne ſchuldet, und kann es weder hierfür noch für den Begriff 
„Studienkoften” überhaupt einen Unterfchted begründen, ob eine 
Univerfität, ob ein Forftinftitut, u. dgl. m., beiucht war. 
Pr. 500, 3. 

Unzuläjfig ift jede Beleftung des zu hinterlaffenden Pflicht- 
theils. 3. B. „Wer von meinen Kindern mit dem ihm ausge 
fetten Erbtheile nicht zufrieden ift, wird anf den Pflichttheil be- 
ſchraäͤnkt, und ſoll fein Pflichttheil nach dem Tode Deſſelben an 
meine al8dann noch lebenden andern Erben oder deren Kinder 
fallen“ ; diefe Belaſtung ift eine zeitliche Beſchränkung, unter 
einem-Refolutivtermine, die Form die einer fideiloinmiffarifchen 
Subftitution. Nr. 503. Nicht aber wäre das Teſtament, aus 
dem Grunde daß dieſer eventuell Hinterlafjene Pflichttheil mit 
einer. Auflage belegt ift, eventuell ungültig: fondern das Gra⸗ 
vamen wird für nicht gefrhrieben erachtet und hierdurch Die Ret⸗ 
tung des leiten Willens — ähnlich wie durh Streihung un- 
möglicher Bedingungen von Erbeinjegungen — herbeigeführt. 
In Nr. 499, 3 3. B. hat der Erblaffer Alles feiner zweiten 
Frau, den Kindern erjter Ehe dagegen nur den Pflichttheil über- 
wiefen, und in Betreff der letzteren beigefügt: „Dabei follen fich 
aber meine Kinder das bei meinen Lebzeiten erhaltene Vermögen, 
das bei jedem wenigitens 500 Thlr beträgt, anrechnen laflen“; 
ſchon oben ſahen wir, daß eine ſolche Anrechnung von Zuwen⸗ 
dungen unter Lebenden nicht nachträglich aufzuerlegen ift, — die 
geſetzliche Kollationspflicht vollends eriftirt nur zwiſchen Defzen- 
denten, nicht, wie bier, entgegen der Ehefrau des Teſtators. 

In Nr. 497 haben Ehegatten einander erbeingejeßt, ſo, daß 
ber Weberlebende mit Errichtung eines Inventars verfchont blei- 
ben -folle, — eine Klaufel, welche die Erbichaftsgläubiger min- 
deitens nicht binden kann. Fernerhin hat „der von ihnen Beiden 
Meberlebende” für den Fall feines Übfterbens die vorhandener 
Kinder im nämlihen Zeftamente eingefeßt. Dem Erftverfterben- 
den find bdiefe Kinder demnach nur jubftituirt, während doch 
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die unter III unten zu betrachtende Nov. 115 an den Parens 
die Anforderung ſtellt, daß er die Kinder inſtituire; die 
Wirkung dieſer Geſetzesverletzung iſt, daß in Folge fiegreich 
durchgeführter Aufechtungsklage das Uebergangenſein vom erften 
Grade der Erbeseinſetzungen dieſen erſten Grab aufhebt, umd 
die Subſtituten folglich zu Inſtituten emporwachſen Vangerow 
8. 484 Anm. Nr. 1. Nun wird aber Jedermann zugeben, daß 
diefe Löfung eine große Härte enthält, in Anbetradht daß jene 
Eltern doch nächft ſich felbjt ihren Kindern Alles gönnten; bie 
Härte Liegt in der Ausfchließung des überlebenden Gatten, ganz 
entgegen dem erblafferifchen Willen. Daher werden wir auch 
bier die Klaufel dem Teſtamente, um es aufrecht zu halten, ein- 
Ihalten: „Wollten aber wider Erwarten unfere Kinder biefe 
unfere legte Willensmeinung anferhten, fo follen fie auf ihren 
Pflichttheil befchränft bleiben”. Diefe Klaufel wird meift, jedoch 
mit Unregt, cautela Socini genannt; in der That findet 
fie fich Schon bei Angelus und Durantes. Marianus Se 
zinus T 1556 hat lediglich zu Gunften der Rechtsgültigkeit die⸗ 
ſes Vorbehalts in einem florentinifchen Rechtsfalle ein Gutachten 
abgegeben. Das dem Prinzipe der Kautel nädhititehende Quel⸗ 
Ienzeugniß ift 1. 44 pr. b. libert. 38, 2. 

Die Inventur aber fann dem Erben da nicht erlaffen wer- 
den, wo Andere auf den Pflichttheil befchränft find; denn ohne 
fie würde jede unpartheitfche Beitimmung des Pflichttheilwerthes 
undenkbar fein. Daher ähnlich auch in Nr. 499 („fol und mag 
meine Univerſalerbin fih meines fämmtlichen Nachlaſſes an- 
maaßen und darüber wie über ihr wohlerworbenes Eigenthum 
fhalten, walten und ſich gebahren, davon aber an gebadhte meine 
Kinder die Pflichttheile auszahlen”) die Defzendenten mit Recht 
fordern, daß fie zur Theilnahme an der Ermitlelung des wahren 
Werthes der Nachlaßgegenftände zugelaffen werden. ebenfalls, 
wenn der Bflichttheilßberechtigte den Erben gewähren Lafjen will, 
kann er die Anfertigung eines vollftändigen Verzeichniſſes der 
nachgelafjenen Stüde und eidliche Belräftigung beffelben durch 
den Erben verlangen: Nr. 500. 
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Kehren wir zu dem oben berichteten Rechtsfalle in Nr. 497 
zurüd, fo ift die bafelbft erhobene Frage, ob dieſes Teftament 
nach dem Tode des einen Ehegatten umgeftoßen werben könne, 
deßhalb zu bejahen, weil es theils an einem Verzichte des über- 
lebenden Ehegatten auf feine Zeftirfreiheit überalf fehlt, theils 
auch diefer Verzicht gegenüber einem Zodten jedenfalls unwirk⸗ 
fam fein müßte. Auf die fernere Frage, wie das Teitament auf 
eine rechtsbeftändige Weiſe To einzurichten fei, daß ber überle- 
bende Ehegatte den. Beſitz und Genuß des jetzt beiberfeitigen 
Bermögens' bis an feinen Tod mit Inbegriff des einem 
jeden Kinde gebührenden Pflihttheils u. f. w. behalte, 
läßt fich die fozinifche Kautel empfehlend nennen, denn an ſich 
tft dort der Pflichttheil belaftet (dur Beifügung eines dies a 
quo). Zu der Einführung der Kantel bedarf es aber nidht el- 
nes nenen Teftaments, fondern genügt ein codicillus testamento 
perfectus; man darf nämlid) die Auffafjung der eventuellen Er- 
mäßigung auf den Bflichttheil als einer Enterbung, dergleichen 
freilich nur in Teſtamenten ftehen können, nicht für eine gebotene 
halten, fondern ebenjo zuläffig ift die Annahme einer eventuellen 
Belaftung mit dem Univerſalfideikommiſſe der Erbportion unter 
Zurückbehalten des Pflichttheile, — vergleiche die römijche here- 
dis institutio ex re certa (Erbeinjegung auf ein Nachlaßſtüch) 
and die breitere, aber das Nämliche befagende Form „Titius 
heres meus esto et pro institutione sua contentus esto 
centum aureis“; hierans bilden wir „T. h. m. e. et solvito 
Maevio centum; quod ni solverit, pro inst. s. contentus 
esto portione legibus sibi debita“; u. dgl. 

Wenn wir mm die über Nr. 497 angefteliten Erwägungen 
Schließlich zufammenfaflen, fo ergiebt fih, daß die Eheleute in 
dieſem Rechtsfalle am Beſten daran handelten, ihre Kinder erb- 
einzufegen und — zur Erreichung ihres uns erflärten Willens— 
ben Kindern ein Univerſalfideilommiß an den überlebenden Ehe⸗ 
gatten auf die Dauer von deſſen Leben anfzulegen, unter Ver⸗ 
bot des Abzugs der trebellianifchen Duart und der Inventur 
feitens der Erben, u. f. w.: widrigenfalls die Kinder als Erben 
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auf ihre Pflichttheile befchränft und der Ehegatte bie übrige 
Gefammterbfhaft auf immer und erblid haben und behal- 
ten folle. . 

Daß aber die |. g. cautela Socini nur einen mittelbaren 
Zwang enthält, bleibt wohl zu beachten. Iſt alfe dem Pflicht⸗ 
theilsberechtigten nicht, falle er das Teftament anertenne, mehr 
zugewenbet als der Pflichttheil beträgt, dann wird er ben Pflicht- 
theil vorziehen. So in Nr. 501, wo der Erblaffer Zenem 
wirklich gar Nichts zuwendet, indem er beftiammt, „er folle als 
feinen Erbtheil Dasjenige erhalten, was er bereits von dem 
Erblaffer bei deſſen Lebzeiten mittelbar oder unmittelbar (nur 
das leutere Tann conferendum fein, die Vermuthung jedoch 
widerftrebt diefer Annahme) „erhalten, und was, einfchließlich 
feines mütterlichen Erbtheils den. er kängft ausgezahlt erhalten“ 
(aber diefen bat er nicht vom Bater, höchſtens den Nießbrauch 
vom freiwillig emanzipirenden Hausvater wofür übrigens das 
gefegliche emancipationis praemium eintritt), „weit mehr als 
15,000 Thlir betrage.. . .”. 

Der Pflichttheil beläuft ſich auf ein Drittheil bezw. ein 
Halb der Inteftaterbportion, je nachdem die Erbichaft, falls ab 
intestato geerbt würde, in höchſtens vier bezw. in mindeftens 
fünf Erbtheile ji fpalten müßte. Bei vier Defzendentenftäm- 
men alfo (Nr. 503) ift der Pflichitheil eines jeden Stammes, 
welcher hernach fich wieder vertheilt unter bie tieferen Zweige 
des Stammes und fehlteßlich nad) Köpfen, '/,, der Erbichaft, 
1200 Thle von einem Nachlaſſe, werth 14,700 Thlr, ift folgs 
lich zu wenig; der Pflichttheil beträgt 1225. Die 1200 find fei- 
tens des Erblafſers an die Enkelin von der vnorverftorbenen 
Tochter des Erblaſſers als Erbtheil überwiefen. Die drei Mit 
erbinnen, lebende unmittelbare Töchter des Erblaffers, behaup- 
ten dagegen, daß die jener Enkelin ausgefegte Summe mit Hin⸗ 
zurechnung des Brautfhages ihrer Mutter den Pflicht 
theil überfteige.e Doch find die drei Töchter felbft dotirt, und 
- müffen jedenfall® dann auch wechjelfeitig die empfangenen Mit⸗ 
oiften behufs folder Pflichttheilsberechnung einwerfen. Und 
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wären fie jelbft hierzu bereit, jo ift es doch eine Streitfrage ob 
Entel kraft Repräfentationsprinzipes Tonferiren müſſen. Wird 
dieſe Frage fo geitellt, jo können wir diefelbe nur verneinen ; 
foweit aber die Enfelin das mütterliche conferendum überkäm, 
muß fie es — gleichfam de in rem verso — konferiren. Die 
weiter gehende Meinung Anderer Scheint ans der genugfam be⸗ 
fonnten Weberichägung des f. g. Repräfentetionsprinzips zu 
fließen. 

Ob hoͤchſtens vier, ob mehr wie vier Erbtheile ab intestato 
vorhanden wären, behufs Berechnung der Größe des Pflicht 
theils (legitima, scilicet: portio): dazu tft, weil nur in Te⸗ 
ftamenten — nie ab intestato — Enterbungen und Ueber⸗ 
gehungen möglich find, fowohl der Uebergangene (Nr. 502) ale 
auch der Enterbte, folite er die Enterbung noch fo fehr verdient 
haben, mitzuzählen: Exheredatus partem facit ad augendam 
vel minuendam legitimam: Nr. 495. Augendam: Ift der 
Enterbte der Fünfte, fo beträgt der Pflichttheil des Nichtenterb- 
ten ein Zehntel; ein Zwölftel wäre er, würde man den Enterb- 
ten nicht zählen. Ar. 498. Minuendam : Iſt der Enterbte der 
Sechſte, jo finden wir ale Pflichttheil ein Zwölftel; exiftirte der 
Enterbte gar nicht, dann wäre die legitima ein Zehntel. 

ft dem Bflichttheilsberechtigten zwar Etwas (3. B. die 
Zinſen feines Snteftaterbtheile: Nr. 490 b), aber nicht genug, 
hinterlafjen, fo bleibt das Teftament gültig und wirffam; mur 
möffen alle darin gefchehenen Vermögenszumwendungen eine ver- 
hältwigmäßige Verkürzung ertragen, zum Zwecke der Pflichttheils- 
ergänzung, welche der Pflichttheilsberechtigte mit der actio ad 
supplendam legitimam zu verlangen befugt ift; dieſe 
Klage beruht auf dem Grunde, nicht einer Lieblofigkeit, fondern 
eines Rechenfehlere des Erblaſſers. In Nr. 492 heißt es im 
Teftamente: „... ſoll der Ehemann meiner Tochter außer der 
Schon erhaltenen Mitgift noch 150 Thlr empfangen”, im Uebrigen 
aber ift diefe Tochter nicht bedacht. Da num die Mitgift der- 
einft — nämlich nad, Auflöfung der Ehe — der Tochter anfallen 
muß, der Sinn jener Verfügung aber offenbar der tft, daB auf 


698 Erbrecht.. 


bie 150 Thlr Mitgift werden follen: fo iſt immerhin Etwas 
der Tochter hinterlaſſen. Nichts wäre ihr hinterlaffen, wenn 
nicht die Beftimmung zur Mitgift einleuchtete; obwohl die Ehe 
fran e8 immerhin befjer haben wird, wenn ihre Gemahl reicher 
wurde: Dieß iſt faktifche Beſſerſtellung für fie, nicht ihre ver⸗ 
mögensrechtliche Bereicherung. — Die Verkürzung aller Bedach⸗ 
ten, behufs Pflichttheilsergänzung, trifft aud den Pflichttheils- 
berechtigten felbft, welchem ein Vermächtniß über feinen Pflicht- 
theil hinaus gegeben ward: Nr. 498, 1 ca. €; kann aber 
bewiejcen werden, daß der Erblaffer fi) verrechnet hat, fo muß 
man unterſcheiden, ob die als Bflichttheil genannte Summe zu 
groß oder zu Heim iſt: Dit fie zu groß, fo trägt der Berechtigte 
den Abzug allein; ift fie zu gering, dann wird fie allerdings bis 
zur Höhe des wahren Pflichttheils ergänzt, doch find die Mittel 
zu diefer Ergänzung zunäcft nur dem über ben Pflichttheil hin⸗ 
aus ihm felbft vermachten Legate — fo weit dafielbe reiht — 
zu entnehmen. Richtet die Ergänzungsklage ſich gegen alle Be⸗ 
dachte, fo kann Derjenige, dem die Vollftredung des letzten 
Willens und zu diefem Ende Befit der Geſammterbſchaft letzt⸗ 
willig überwiefen und von ihm angenommen tft, ſolidariſch ver- 
klagt werben, follte er gleich nur zum Theile oder auch gar nicht 
Erbe fein: Nr. 500, Einrede 1. Erklärt ein Erbe ſich bereit, 
Dinge zu konferiren, deren Kollationspflicht ihm nicht nachge- 
wiefen ijt, auch von ihm im Abrede gejogen wird, — knüpft er 
aber die Bedingung daran, daß der andere Erbe fich begrrüge 
nit der für feinen Erbtheil ihm legtwillig überwiefeneu Summe: 
fo darf der Icttere, unzufrieden wie er hiermit ift, in feiner 
Tflihttheilsergänzungsflage nicht ohne Beweis ber Kollations- 
pflicht des erjteren die Konferenden in ben Gefammtwerth ber 
Erbſchaft einzählen, um daraus einen höhern Pflichttheilswerth 
nachzurechnen: Nr. 601 a. €. 

Iſt dem Pflichttheilsberechtigten nicht das Mindefte binter- 
lafjen, jo Hagt er auf richteramtliche Auflöfung des Teſtaments 
(querela inofficiosi testamenti) gegen welche der am 
tretenden Erben oder wie Erben Befigenden er will, unter ein- 
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gefegten Notherben und freien Erben indeß nur gegen die freien 
Erben; die pflichttheilsberechtigten Gefchwifter des Erblaffers 
verdrängen lediglich die erbeingefette turpis persona; Nr. 504. 
Eine bloß theilweife Teftamentsauflöfung — fo unvereinbar 
Dieß Scheint mit dem color insaniae testatoris als der eigen- 
tgümlichen Färbung der Klage (— Niemand kann ja z. DB. zu 
einem Biertheil verrüct, zu drei Viertheilen gefunden Geiſtes 
fein! —) — erfolgt auch, wenn nur gegen einen Theil der 
Erbeingefetten geklagt oder gefiegt tft. Nach ber Auflöfung bes 
Zeitaments und joweit der Nachlaß hierdurch frei wurde, tritt 
die gefetliche Erbfolge ein, auch zu Gunften von Nichtuotherben, 
welche nicht queruliren fonnten, gleihwohl aber nad) Inteſtat⸗ 
grundfägen neben Notherben gerufen werden, wie 3. B. voll 
bürtige Neffen neben vollgürtigen Gefchwiftern des Erblaſſers: 
Air, 504 a E. Demnach wird im obigen Falle der turpis pers. 
Alles entzogen, und vertheilt fich deren Portion unter jene Ge- 
ſchwiſter und Neffen; über die ältere herrfchende Lehre, daß die 
auf ſolche anderweite Inteftaterben fallenden Erbtheile bei dem 
erbeingefegten Beklagten zurüdbleiben, ſ. Vangerow $. 479 
Anm. 1 C 2 a, der fi zu Gunſten diefer Lehre entjcheidet. 
Der Anspruch auf die Querel erlöfcht 1) durch Finderlofes 
Berfterben des Berechtigten welcher fich nicht ſchon zur Geltend⸗ 
machung entſchloſſen hatte; 2) durch Verzicht, welcher auch in 
bewußter Anerkennung des legten Willens enthalten tft, nicht 
aber (rüdjichtlich der Ergänzungsklage) in der Annahme des wirk⸗ 
lich Zugewendeten: Nr. 500, 2, wohlin einem Vergleiche, 3) durch 
Berjährung, binnen fünf Jahren feit Erbichaftsäntritt. In die 
Stelle ausfallender Notherben tritt nächſt Trausmiſſion nad 
allgemeinern Grundfägen Unwacjungsreht zu Gunften der 
verbliebenen Notherben. Endlih iſt alles Inoffizioſitätsrecht 
fubfidiär. So kann die in Nr. 505 ganz vergeffene Mutter 
aus Nov. 115 Hagen, weil fie nicht erbeingejett iſt; folglich 
fteht unfere Duerel, weil ihr Nichts zugewendet wäre, ihr nicht 
zu 8.2 IL inofl. t. 2,18 vgl. 1.8 8. 15 ib. 5, 2. Die Kor 
dizillarklauſel („Sollte diefer mein Tester Wille als Teftament 
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nicht gelten, fo will ih, daß er ale Kodizill betradytet werde“) 
fhügt den pflichtwibrigen letzten Willen nicht: L. 36 leg. IIL 
Nach biefer Analogie müffen wir die Frage, ob fie den gegen 
Nov. 115 verftoßenden lebten Willen fchlite, dahin beantworten, 
daß — in Anbetracht des gemifchten Weſens des Notherb- 
rechts der Novelle — formelle Mängel hierdurch unſchädlich 
werben, abgefehen von der Umwandlung des Teftaments in ein 
Kodizill und den hieraus nothwendigen Folgen, daß and 3.2. 
wenn dem Erblafler das Dafein des Notherben unbelaunt war, 
gewiß nichts Inoffizioſes am Erblaffer erfunden werden kann, — 
daß jedoch überall da die Klauſel Nichts bewirkt, wo die One 
rel lediglich durd) das Autreffen des Rechtemittels aus Nov. 115 
ansgeichloffen ift, und ohnedleß in ihren Vorausſetzungen be 
gründet fein würde. Bgl. 1. 15 inofl. t. 5,2 in Nr. 505 „nee 
fideicommissa ab intestato data deberi, quasi a demente*. 

Wie die Lieblofigkeit des Teftators ale Vorbedingung der 
Klage dann fehlt, wenn derſelbe den Pflichttheilsberechtigten den 
Pflichttheil um ihrer felbft wilfen, ans reiner Fürforge für de⸗ 
ren eigene® Beſtes, entzog, übrigens jedoch auf fonftige Weiſe 
für ihren entfprechenden Unterhalt genügend forgte, — wie an- 
dererfeits Tiebloje Verwandte nicht über Liebloſigkeit des Teſta⸗ 
tors fi) beklagen dürfen: fo findet umgekehrt das ächt begrim⸗ 
dete Pflichttheilsrecht feinen Schuß auch gegen Umgebungen biefes 
Rechts, die der Erblafier fi zu Schulden kommen ließ. Als 
eine folche Umgehung wird der Fall vermutbet, wenn ber Erb- 
laffer zwar nicht teftirte, doch aber durch Verſchenkungen ober 
Hocjzeitögaben (querela imofficiosae donationis 
sive dotis) mit einem Schlage fein Vermögen fo ummäßig 
berminderte, daß dapon nicht einmal die Summe der Pflidt- 
theile erübrigte, weldye erforderlich fchiene, wenn der Erblafier, 
ftatt zu ſchenken u. |. w., teftirt hätte und gleich baranf verftor- 
ben wäre. Diefer fubjeltive Tchatbeftand ber Lieblofigfeit ift 
übrigens ohne objektiv befchädigenden Erfolg, und bleiben daher 
jene Liberalitäten unanfechtbar dann, wenn zur Todeszeit das 
Bermögen fich wieder vermehrt bat um den Betrag jener Pflicht- 
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theilsverkürzung. Sollte aber ein Erblaſſer gar einen doppelten 
Betrug au feinen Rotherben begehen, indem er den Liberalitäts⸗ 
aft in die Form eines onerofen Gefchäfts Heidet (Nr. 507): 
dann kennen wir ja die Regel „Dissimulatum valet, non 
simulatum“; nicht jedoch kann die Vermuthung der Diffimu- 
Iation und Smoffiziofität bier behauptet werden. Wäre 3. B. 
fcheinbar verkauft, wirklich verfchenft: dann wärde das Geſnuch 
des Klägers „auf Refziffion des Kaufs“ juriftifch nicht Torrelt 
lauten und vom Richter amtli und auf Grund der Klagthat- 
fachen zu verbeflern fein, da jener f. g. „Kauf“ nicht eriftirt, 
das Nichtige aber nicht erft reiztffibel fein kann. 

Für die Pflichtwidrigfeit einer Schentung auf den To⸗ 
desfall ift in Betreff des Vermögensſtandes nur die Zeit 
des Todes, nicht Die der Zuwendung wichtig. Nr. 5006. Ueber⸗ 
bieß find in Folge der Anwendung ber Vermächtnißlehre auf 
diefe Schenkungen diefelben ohnehin ungültig foweit fie den 
Pflichttgeil verlegen, und darf demnah von unferer eigen- 
thumlichen querela hier nicht gerebet werben. 

Die Querel bewirkte im ältern römifchen Rechte nad) Ana⸗ 
logie der qu. inoff. test. eine Retziifion de& "ganzen Geſchäfts: 
1.87 8.3 leg. LI, im neuern, mildern Rechte aber kam auch 
hier der Sag „Utile non debet per inutile vitiari“ zum Durch⸗ 
bruche: arg. c. 2 inoff. don. 3, 29, befonders c. 7 ib. „quod 
immoderate gestum est, revocabitur“, f. auch c. 8 ib. „do- 
natum deminuetur“, und c. un. inofl. dot. 3, 30 „conque- 
rentibus emolumenta debita deferantur“, Nov. 92 8. 1. 
Nr. 507. 

Der Kläger braucht nicht (Nr. 507) anzuführen, gejchweige 
denn zu beweifen, daß der Erblaffer ihn durch jene Veräuße⸗ 
rung abfihtlidh um den geſetzlichen Antheil an feinem Ber» 
mögen gebracht habe. Nr. 508 ad 2. Sit es nicht ſchon Lieb⸗ 
loſigkeit, bei Liberalitätsaften, welche durch ihre Größe ben Ver- 
hältniffen des Gebers fo wenig entfprechen, ber nächften An- 
gehörigen nicht zu gedenken, und in biefer Erinnerung die bes 
abfichtigte Gabe nicht entfprechend zu verfürgen? Eine Pflicht 
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vergeſſenheit reicht volllommen Hin zum Begriffe der SInoffizio- 
fität, der color insaniae oder dementiae (Geiftesabmefen- 
heit) trifft in folchen Fällen zu. Diefe Vergeffenheit aber er- 
weift fich vollkommen durch den objektiven Thatbeftand der über⸗ 
mäßigen Spendung. 

Nach capp. 16. 18 X testam. 3, 26 kumuliren fich infon- 
fequenter Weiſe Pflichttheil und trebellianiſche Onart, obwohl 
der Plichttheil urfprünglich felbft aus Analogie der falzidifchen 
Duart, deren Einzelanwendung wir in der trebelftanifchen Ouart 
erblicken, entfproffen if. Hieraus darf aber feineswegs eine 
Vergrößerung des Pflichttheils in geeigneten Fällen um ben Be⸗ 
trag jener Quart gefchloffen werden. Somit bleibt nur die Er- 
gänzung des Pflichttheils ohne die Duart aus inoffiziöfen Li⸗ 
beralitätsaften einzufordern. Nr. 605, 2. 

Stellte der Mann feiner Frau ein Belemtniß aus, dag 
gewiffe tm ehelichen Haufe befindliche Sachen ihr gehörten (vgl. 
Nr. 505 a. E.), fo können die Kinder nach des Vaters Tode 
fih des Beweiſes, daß hierin eine (pflichtwidrige) Schenkung 
verhülft Tiege, nicht durch Berufung auf Muciana praesum- 
ptio für überhoben eradıten, indem dieſe Rechtsvermuthung nur 
zu Gunften des Mannes gilt und durch deffen Anerkenntniß 
wegfält; grade wie fie wegfällt, mag die Fran die Sadıen er- 
weislich eingebracht oder für filh erworben, oder mag der Mann 
fie der Frau überlaffen haben: einer von diefen beiden Fällen 
muß ja im obigen Beifptele in der Wahrheit beruhen. 

II) Das gemischte Notherbrecht der Novelle 115 beftcht 
in dem Anfpruche der Defzendenten, ſubſidiär der Afzendenten, 
entweber erbeingefet oder aus einem gefeglichen, im Teftamente 
bemerften, überdieß erweislichen Grunde enterbt zu werden. Der 
minus plene adoptatus hat diefes Recht nicht: c. 10 8. 1 (vgl. 
pr.) ad. 8, 48: „Sein Adoptivvater braucht ihm Nichts zu hin- 
terlaſſen. Was er ihm hinterläht: hoc liberalitatis sit, non 
legitimo vinculo adstriotum;; dafür hat der Aboptivpater and) 
feinen Nießbrauch an deſſen Adventizien (feine väterlihe Ge 
walt). Inteftaterbrecht jedoch fteht ihm zu“. Noch um Bieles 
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weniger iſt der minus plene adoptans notherbberechtigt ſeinem 
adopcatus gegenüber den er nicht einmal ab intestato beerbt. 
— In Nr. 494 übrigens fehlt es zur Adoption an der ge- 
richtlichen Form, und zum Erbvertrage theile am Verzichte auf 
die Teftirfreiheit theils an der Teftamentsform. 

Erbeingefeßt ober mit Grund enterbt müſſen jene Nothe 
erben fein, Wie viel oder wie wenig bie Erbeinfebung werth, 
ob ein beftimmter Bruchteil, ob ein einzelnes Nachlaßſtück ihr 
Gegenftand ſei, ift gleichgültig. Etwas aber muß es fein. 
Wenn alfo z. B. der Erblaffer in Nr. 493 feine beiden Söhne 
nebft feiner Tochter erbeinfettt, dabei verordnend daß die bei- 
den Erfteren fih mit dem bereits bei Lebzeiten bes Erblaſ⸗ 
fers Empfangenen begnügen, die LXebtere aber den gefamm- 
ten übrigen Nachlaß erhalten folle: fo tft die Erbeinfegung 
den Söhnen Nichts werth, und unterliegt das Teftament der 
Ungültigkeit aus Nov. 115, falls nämlich auch nichts Kollations- 
pflichtiges nnter dem Vorempfangenen ſich befand. Niemand 
fann ja bezweifeln, daß unter diefer Vorausfegung die Söhne 
in der That enterbt find, und zwar ohne Grund. 

Andererjeits aber Tiegt eine wahre Erbeinfegung aller Kin⸗ 
der um Nichts weniger vor, follte gleich der Erblaffer beftimmt 
haben, daß fein ältefter Sohn das fämmtliche- bewegliche und 
unbewegliche Vermögen erhalte und den jüngern Gefchwiftern 
beſtimmte in Nachlaßſtücken beftehende Erbtheile herauszahle. 
Hier ift der ältefte nur Teftamentspollftreder, und die Verfü- 
giing divisio parentum inter liberos; ganz ftreng geſprochen 
ift Niemand erbeingefegt, fondern die Inteſtaterbfolge bleibt 
vorausgeſetzt: grade deßhalb ift fein Kind vernadjläffigt, und 
fein Raum für Anfechtung aus Rov. 115 erfihtlih. Zwar 
mag immerhin die Teftamentsform angewendet fein: Inteſtat⸗ 
fodizilfe leiden nicht unter -diefer Form, wohl leiden Erbein- 
fegungen Noth wenn nur die Kodizillarform angewendet ift. 
In Nr. 500 aber erklärt fi die Teftamentsform durch die 
Gemeinfchaftlichkeit der letztwilligen Verfügung beider Ehegatten, 
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von denen der überlebende das beiderſeitige Vermögen noch zwei 
Jahre behalten und dann dem älteſten Sohne übergeben ſoll 
zur Theilung mit den Geſchwiſtern; demnach iſt erbeingeſetzt 
der Ehegatte, die Kinder find fideikommiſſariſch fuhftituirt. Sub- 
ftitution jedoch befriedigt nicht Jene, welche einen Inftitutions- 
anfpruch haben. Alſo wirkt die Novelle, daß fie den überleben- 
den Parens verdrängen in der Inftitution, übrigens boch dem⸗ 
felben gemäß dem Willen des Erblaflere die Erbichaft bee 
Erftverfterbenden fideifommiffarifh und auf zwei Jahre aus⸗ 
antworten mäüflen. 

»Wird der Notherbe enterbt, fo muß ein gejeglicher Grund 
genannt fein. Dazu ift diejenige Beſtimmtheit erforderlich, 
welche das Gefeg dieſen Gründen verleiht. Alfo genügt nicht, 
wenn die Eltern ihren Sohn enterben, „weil er fich gegen fie 
fo ſehr ſchlecht aufgeführt und gar nicht kindlich betragen Habe”: 
Nr. 506. Oder: „Sch fee meine Gefchwifter cin; meinem Bater 
aber, ver mich immer fo ſchlecht behandelt bat, vermache 
ih nur 200 Gulden, um mein Teftament aufrecht zu halten, 
welches eventuell als Kodizilf gelten ſoll“: Nr. 491. Bräterirt 
ift diefer Vater nicht, wie er meint; fondern enterbt in forms 
Iofer Weile. Die Kodizillarklaufel kann nicht helfen, vielmehr 
erfcheint eine ungerechte Enterbung als materielle Notherben- 
kränkung; genau ebenfo fteht es in Nr. 506 um biefe Klaufel. 

Nov. 115 K. 3 erklärt „non licere ... patri... filium 
... praeterire aut exheredem in suo facere testamento ... , 
niei... probabitur ingratus et ipzam nominatim ingrati- 
tudinis causam parens suo inseruerit testamento“. m 
Nr. 498 aber ftebt der Enterbungsgrund nicht im Zeftamente, 
wohl fngt der Teitator „Ich enterbe meine Tochter ans einem 
Grunde, welchen ihr Gewiflen ihr wohl nennen wird. Aus 
Schonung gegen fie will ich den Grund Hier nicht nennen; follte 
fie fi) jedoch damit noch nicht zufrieden geben, fo foll ein von mir 
an meinen Sohn addreſſirter Brief eröffnet werden, in welchem 
ich das Vergehen meiner Tochter genannt habe”. Dafür, dab 
Dieß gemügen müffe, fpricht der analoge limftand, daß jogar 
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der Name des eingefegten Erben (da doch die Erbeinſetzung das 
Teſtamentshauptſtück ausmacht) in einer außerteftamentlichen 
Schrift ſtehen kann wenn nur im Teftamente der Teftator daranf 
hinwies, — fowie die anfcheinende bona mens des verſchwei⸗ 
genden Teftators. Dagegen jedoch giebt den Ansfchlag 1) bie 
Erwägung, daß das Geſetz, in ſtrengem Sinne redenb, ein „in- 
seruisse“ verlangt, und die gefetliche Regel Unzuläffigleit der 
Enterbung bleibt; vorzüglich aber 2) der innere Grund, daß 
demnach ein Erblaffer, welcher irgend etwas Nachiheiliges über 
feinen Notberben wüßte, ſollte e8 fein Enterbungsgrund fein, 
diefe Kenntniß dazu mißbrauchen könnte, über die Fälle “des 
Geſetzes hinaus: dem Berechtigten, welcher die Geheimhaltung 
jenes Umftandes dem Genuſſe der Erbſchaft vorzieht, die Erb- 
Schaft zu entziehen. ' 

Rah Nov. 115 8. 4 ift keineswegs Nichtigkeit: Nr. 493, 1 
Ar. 498, 1 a, fondern Wnfechtbarfeit des Teſtaments die 
Folge der Notherbeuverlegung. Inteftaterbfolge tritt nad) dem 
Siege der Anfechtungsflage ein: Nr. 491. Die Klage aber fett 
voraus, daß angetreten fei. Hat alfo 3. B. der Erdlaffer die 
Geſchwiſter eingefegt, den Vater ohne Grund enterbt: dann ift 
es den Geſchwiſtern rathſam, auf das Teitament zu verzichten 
und ab intestato anzutreten, wobei der Vater miterbt. Denn, 
treten fie das Teſtament an, fo vernichtet der aus Nov. 115 
Hagende Vater ihr Erbredt. Die Gefchwifter ſelbſt zählen ja 
feineswegs zu den Notherben der Nov. 115. Vgl. Puchta 
8. 493 Note K. Nicht zu ihren Bunften alfo wird diefe nach⸗ 
träglihe Inteftaterbfolge eröffnet. 

Wie jedes Erbrecht, fo wird auch Notherbrecht transmit- 
tirt: Nr. 498, 2. 

Die AUnfechtbarkeit trifft nur die Erbeinfegungen, nicht die 
übrigen teftamentarifchen Verfügungen, insbejondere nicht die 
Bermädtniffe, welche vielmehr nun von den einrüdenden Inte⸗ 
ſtaterben entrichtet werben müſſen: Nr. 494. 

Im praftifchen Rechte enterben Eltern ihre Kinder wegen 
Lebensnachjtellungen, peinlicher Anflagen außer um Hochverrath, 
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thätlicher und ſchwerer ſonſtiger Beleidigungen, Verſuchs ſie am 
Zeftiren zu hindern, Vernachläſſigung während ihrer Geijtes- 
franfheit oder in ihrer Gefangenfhaft (das Kind muß den Pa⸗ 
rens nad Kräften löſen), ſchlechten Lebenswandels der Tochter 
welche die vom Teſtator angettagene Ehe ausſchlug, Eintritts 
und Beharrens in einer Bande von Thierlämpfern und Mimen 
ohne oder (beim emancipatus) wider ben Willen der Eltern 
die felbit kein berartiges Gewerbe treiben, Gemeinſchaft mit 
Giftmiſchern. — Als ſchlechter Lebenswandel ‚der Tochter zählt 
auch Eingehung einer unanftändigen ˖ Ehe gegen der Eltern Wil⸗ 
len. Die Nichtigkeit diefer Ehe ſteht der Gültigkeit der Ext- 
erbung nicht entgegen. Iſt die Ehe von ben konfensberechtigten 
Eltern: Yonfentirt, fo kann aus irgend welchen vorher dabei um- 
terlaufendeit Umftänden eine Enterbung faum motivirt werden, 
foliten gleich biefe Umftände einen moralifhen Drud dahin ge 
übt haben, daß die Eltern fich zum Konfenfe „unwillig“ ver- 
ftanden: Nr. 490; ber vorherige fchlechte Xebenswandel, um fo 
mehr ein anderer Enterbungsgrund, aber bleibt ein ausreichendes 
Motiv. Unanftändig ift auch die Vermählung der Tochter weit 
unter ihrem Stande; das relativ Unanftändige muß gemügen. 
Solite jedoch der betreffende Parens eine ſolche Ehe anempfoh- 
len, oder doch nicht davon abgerathen haben während er darum 
wußte: fo wird er den Enterbungsgrund nachträglich nicht ges 
brauchen können. Oder hätte die Tochter feine Gelegenheit zur 
Annahme einer ftandesgemäßen Parthie, gegen welche auch Sonft 
nichts Wefentliches einzuwenden war: fo wird fie, ohne elter- 
lihen Zorn zu verfchulden, Iteber und beifer unter ihrem Stande, 
als gar nicht Heirathen. Bel. Nr. 495. Auch muß man ber 
großjährigen Tochter verzeihen, wenn Feine Ehe ſich zeigen will 
und fie in der Folge fet e8 ihre Unſchuld Preis gab, ſei es unter 
ihrem Stande heirathete. 

Kinder aber enterben ihre Eltern wegen Lebensnachſtellungen 
woran der Fall ſich anſchließt daß der Parens das Kind einer 
Unterſuchung auf Leben und Tod überantwortete (wiederum mit 
Ausnahme des Falles eines Hochverraths), wegen unerlaubten 
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Umganges mit der Ehefrau des Kindes, wegen Verſuches das 
Find am Teſtiren zu hindern, wegen Nachſtellung nach dem Le⸗ 
ben des eigenen Gatten des nadhjftellenden Parens, wegen Vers 
nachläſſigung in Geiftesfranfheit oder feindlicher Gefangenfchaft 
des Kindes. | W | 

Bona mente fann die Enterbung ftetS gefchehen. 3. 2. 
die Tochter ift mit einem Manne verheirathet, deffen notorifcher 
Leichtfinn, verbunden mit der dem Weibe geziemenden Hingebung 
an ihren Gatten, befürchten Täft, daß das ererbte Vermögen 
vom Manne durchgebracht und Frau wie Kinder in Dürftigfeit 
fallen würden. So fann der Erblaffer, unter Angabe der guten 
Abficht, den Erbtheil der Tochter auf Dritte wenden, wenn er 
nuy Diefe für die Tochter und ihre Kinder entfprechend zu for- 
gen verpflichtet. Der Umftand, daß Juſtinian in Nov. 115 
der bona mens nidht als einer iusta exheredationis causa 
gedenkt, berechtigt uns durchaus nicht, diefe Enterbungsweife für 
aufgehoben zu erachten. Denn in der That ift fie nicht pafjend 
neben die iustae causae der Novelle zu ftellen, welche ebenfo- 
viele letztwillige Verurtheilungsgründe bedeuten; die Erwähnung 
der bona mens würde dem Gedanfenzuge des Gefegebers jelt- 

fam widerfprechen. Doc, erachten wir, daß aud) die bona mens 
der Beftimmung der Novelle ſich fügen müfje, wonach) der Erb- 
eingefegte auf Widerſpruch des Enterbten die Wahrheit des im 
Teftamente angeführten Gruudes zu beweiſen hat. Iſt nur die 
bona mens begründet, d. h. eine befonders nahe liegende Gefahr 
vorhanden, der Notherbe, falls er die Erbſchaft in die Hand be- 
fäme, würde diefelbe materiell verlieren, fo relevirt die Natur 
des fonfreten Grundes diefer Gefahr für die Gültigkeit der 
Euterbung nicht weiter; Beifpiele von Gründen ſ. in 1.16 8.2 
eur. fur. 27, 10 1.13 lib. et post. 28, 21.12 $. 2 bon. 
libert. 38, 2 c. 25 inofl. t. 3, 28. —. 

Ueber die Frage, ob das formelle Notherbredht des alten 
ius ceivile und dasjenige, welches in ber bon. poss. contra 
tab. (oben I) zu Tage tritt, noch neben dem gemifchten Noth- 
erbrechte der Nov. 115 fortdanere, find die Anſichten unferer 
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Rechtsgelehrten getheilt; Dieß num ift in der That eine Kontro⸗ 
verfe, welche ſich nach dem juriftiichen Gefchmade des Einen 
oder Andern verfchieden beantwortet, fo zwar, daß Keiner feine 
Anficht ſtreng beweifen, Keiner die des Anderen widerlegen faun. 
Den‘fefteren Boden unter den Füßen haben Diejenigen, welche, 
wie Vangerow, fidh ftreng an den elementaren Sat aller Aus⸗ 
legung halten, daß das alte Geſetz fortdauere, fo weit es nicht 
ausdrüdlih oder durch Kolliſion mit dem neuern Geſetze auf: 
gehoben ift, im Kollifionsfalle: innerhalb der Tragweite ber 
Kollifion.e Die Frage ift praftifch in Fällen wie Nr. 492, wo 
die Tochter übergangen ward. Kann fie als Haustochter das 
Teſtament nichtig erſcheinen laſſen, als emancipata die bon. 
poss. c. t. agnofziren, oder nur die Erbeinjeßungen aus Nov. 115 
umftoßen? (Gelegentlic, bemerken wir, daß der letzte Wille in 
Nr. 492 unmöglich als testamentum parentum inter liberos 
gelten kann, wie der Beklagte glaubt; da ja die Ehefrau des 
- Erblaffer ex asse erbeingejegt ift.) It das Teſtament nichtig 
oder nur anfechtbar, und, wenn Leßteres, wie weit (nur in ben 
Erbeinjegungen oder aud in den Vermächtniſſen) ift es dann 
anfechtbar etwa im Falle einer Ruption durch posthumi agna- 
tio? Nr. 493. Uns ſcheint in Würdigung des Fortjchrittes der 
Nechtsentwidelung von der Strenge zur Milde — 1) Zivil- 
recht: Nichtigkeit ipso iure, 2) Ediktsrecht: Unwirkſamkeit ope 
agnitae bon. possessionis, 3) Praxis zu Anfang der Kaifer- 
zeit: Nefziffibilität durch Richterſpruch, 4) Novellenreht: Re 
fatfjibilität nur der Erbeinfegungen, Aufredhthaltung aller Ver⸗ 
mächtniſſe —, in Beachtung ferner, daß die Novelle eigentlich 
bod den nämlichen Rechtsitoff (— nämlich, ob man Defzenden- 
ten und wie man fie berüdfichtigen muß in der Anordnung der 
Erbeinfegungen —) betrifft wie das alte formelle Notherbrecht, 
und hiermit zumwiderlaufende Entfcheibungen giebt: daß es dem 
Geifte der juftinianifchen Gefeßgebung mehr entfpricht, das alte 
Notherbrecht für befeitigt in feinen Vorausfeßungen und na—⸗ 
menutlich in feinen, für die feinere Zeit übermäßig rohen Wir⸗ 
fungen zu erachten. Das Recht der bon. poss. c. t. aber ift 
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in dem einen Örundzuge noch bei Iuftinian das maaßgebende, 
daß in Folge fiegreicher Anfechtung des’ ZTeftaments die Noth- 
erben, nicht alle nächften Inteftaterben (amı Wenigften die gültig 
enterbten), ab intestato einrüden, — Dritten dagegen das Te- 
ftament allerwege entgegenftcht. Eingeſetzte Notherben aber 
zeigen fich durch die Reſziſſion ihrer Einfegungen num auch in 
ihrer notherbrechtlichen Eigenſchaft; fie ſchließen den Einrüden- 
den fih an. Hierzu iſt natürlich vorausgefekt, daß die Ausge⸗ 
ſchloſſenen ihr Recht geltend machten; denn fein Eingefetter Tann 
das Recht eines Anderen anrufen: Nr. 493. Hier ift abermals 
bon. poss. c. t. Vorbild: vgl. 1. 17 ini. rupt. 28, 3 in Nr. 493; 
Die bon. poss secundum tabulas ging immer der b. p. 
contra tab. und ber b. p. intestati vor. S. auch 1. 14 pr. 
leg. praest. 37, 5 in Nr. 493: „Occasio praeteriti non de- 
bet institutum lucro afficere, quum praeteritus iure suo 
non utatur“. DBgl. 8.1 ib. 1.158.11.16 ib. 

Die querelae inoffliciosae donationis und dotis bleiben 
praftifch, wie auch bie actio ad supplendam legitimam. Die 
querela inofficiosi testamenti fteht andauernd dem pflicht- 
theilsberechtigten Gefchwifter, dem Nichts zugewendet ift, gegen 
den turpis institutus zu; Defzendenten und Aſzendenten Fön- 
nen in Folge der Nov. 115 diefe Klage nur dann noch ge- 
brauchen, wenn ber Erblafler ihnen, mit Einſchluß ihrer freien 
Erbportion, in Summa weniger als den Pflichttheil hinterließ 
und überbieß die Ergänzung „des Pflihttheils" verbot. Eine 
ganz abweichende Anficht vertheidigt Puchta $. 493 a. E. und 
8. 494. 
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Kap. III. Erwerb des Erbrechts. 


8. 169. Im Allgemeinen. 


Puchta 88. 496-501. Girtanner Nr. 509-513. Arnbte 88.506511. 
Bangerom 88. 497-500. Brinz 88. 193. 194. 197—199. Bopp, der 
Berichollene als Erbe, in Sieh. Zeitſchr. n. F. 17 (1860), 12. 


Das Erbrecht erwerben kann regelmäßig nur Derjerige, 
welchem die Erbſchaft angetragen (deferirt) ift. Im Nr. 511 
tritt der „Berufene” die Erbfchaft an aus einem Teſtamente, 
welches dadurch nichtig ift, daß Jener das Teftament im Ganzen 
und bie Erbeinfehung insbefondere felbft niedergefchrieben Hat. 
Diefe Nichtigkeit gemäß dem libonianiſchen Senatsfchluffe be- 
wirkt, daß rechtlich Feine Berufung befteht, Keine wirkſame Erb- 
fhaftsantretung gedacht werben fan. Doch muß im angeregten 
Rechtsfalle dert Schreiber gegen die Strafe des Senatsfchluffes 
deßhalb geholfen werden, weil er felbft auch in dem nächftältern 
ZTeftamente bes nämlichen Erblaffers als Tiniverfalerbe einge: 
feßt war: arg. c. 1 h. qui sibi adscrib. in testam 9, 23. 
Allerdings ift In diefem Quellenzeugniſſe der Schreiber der 
Inteftaterbe, doch erbliden wir hierin nur eine Zufälligkeit des 
praftiihen Anlaſſes für das Reſkript, und berufen uns für den 
aus der Stelle Hervorleuchtenden Rechtsſatz vornehmlich auf ben 
Entſcheidungsgrund „si, quum testamentum non esset scrip- 
tum, iustus successor futurus esset: perinde habebitur atque 
si sua manu testator heredem scripsisset“. Abgeſehen von 
diefem Umſtande, welcher das jüngere Teftament aufrecht Hält, 
vermag die eigenhändige Unterfchrift des Erblafferse am Schlufie 
des Teftaments den Nechtsnachtheil aus dem Libonianifchen Se- 
natsjchluffe nicht abzuwehren. Angefichts jener Wufrechterhal- 
tung aber fanın der im jüngern Teſtamente ftehende und befon- 
ders umnterfchriebene Widerruf des ältern dem Schreiber nidt 
Ihaden; er erbt ja aus dem jüngern „perinde atque si sua 
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manu testator eum heredem scripsisset“. Bliebe das jün- 
gere Teſtament nicht in feiner Erbeinfegung aufrecht, fo erachten 
wir doch den Widerruf für wirfian, da er in einem testamen- 
tum iure perfectum enthalten ift, mdem der Libönianifche Se- 
natsſchluß lediglich den Schreiber, nicht den Teſtator ſtraft, — 
nur Jenen ausſchließt von der Delation, keineswegs Etwas vor- 
fhreibt für die gehörige Perfektion des Teftaments. Würden 
weder Einſetzung noch Widerruf gelten, und trat der in beiden 
Zeftamenten Berufene aus dem jüngern an, welches fi nun 
als nichtig erweift: fo wäre nad Papinian’s Anſchauung bem 
Berufenen verfagt, auf das ältere Teftament zurüdzufommen; 
er hätte diefes ausgefchlagen durch jenen Antritt aus dem jün- 
gern; der Erblaffer wäre von feinen Verwandten zu beerben. 
Richtiger jeboch fcheint Paulus dafür zu Halten, „non repu- 
.diari prius testamentum ab eo qui putaret posterius va- 
lere“: 1. 97 a. h. 29, 2. 

Wer antreten will, darf nicht zweifeln an der Thatſache 
und dent Grunde feiner Berufung; nicht aber hindert die Un— 
kenntniß, wie viel er erwerbe, feinen Antritt; nur, wer auf cinen 
unrichtigen Theil antritt, Handelt vergeblih. Wer aufritt, muß 
nmbedingt antreten. Formlos gefchieht die Antretung. In Nr. 509 
ftirbt die Großmutter und wird von vier Kindern beerbt, der 
Nießbrauch verbleibt dem Großvater. Eins der vier Kinder, 
ein Sohn, teftirt zu Gunften feines außerehelichen Kindes, des 
Entels jener Großeltern, und fest ben Großvater, ohne ihm 
den Erbesuamen zu gewähren, auf den Pflichttheil. So iſt das 
Teſtament gültig, aber anfechtbar. Nun aber ftarb nach dem 
Zeitator auch der Großvater, ohne anzufechten, während er doch 
in voller Kenntniß der Sachlage fich befand, und Zeit hatte, 
anzutreten. Doch, ba er, ganz wie wenn fein Teftament exiſtirte, 
mit des Erblaffers Gefchwiltern in den Beſitz des Nachlaffes 
fam, fo bedurfte er feiner Anfechtungstlage; die Befignahme 
als Erbe gilt für Erbfchaftsantritt. — Es reiht fich die 
Frage an, ob die Außerehelichfeit den Eingejekten als einen 
turpis barftelle, welchem gegenüber nad) befannten römischen 
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Grundfägen bie Gefchwilter des Zeftators ein Notherbrecht 
(querela inofficiosi testamenti) haben. Gewiß tft die dentfche 
Unehrlichkeit des Baftards, wenn man dieſelbe auch nicht mit 
uns für vertilgt erachtet durch den fortgefchrittenen Geift umferer 
Zeit, doch etwas ganz Anderes als die römische infamia, vitae 
turpitudo und levis note. Das römifhe Geſetz redet von 
„turpes“, und erſcheint ſchon bier die Einrechnung der leviter 
notati bedentlich. Endlich erfaunte der Bater fein umeheliches 
„Kind“ im ZTeftamente an, und Idfchte nach beutfchen Begriffen 
bierdurch die Unehrlichkeit aus. — Ein letter Streitpunft in 
unferm NRectsfalle it die Frage, ob der Enkel auch die Aus- 
antwortung des großmöütterlichen Erbichaftstheiles beanfprudgen 
darf.” Sein Vater — fo wird gegen diefes Geſuch eingewen- 
det — hat das großmütterliche Teftament nie angetreten. Doch 
für ihn trat der Großvater an, und übte feinen Niekbraud. 
Alſo ift der Erbfchaftstheil wirflid enthalten geweien in der 
väterlichen Erbichaft, und auf den Enfel mitvererbt worden. — 
Aus den Replikationen, welche der Enkel geltend macht, heben 
wir die erfte hervor: „Das Teftament ſei unter der Herrichaft 
des franzöftfchen Gefeßes gemacht, welches für den Vater des 
Zeitators feine Erbeinfeßung verlange”. Doc, entjcheidet über 
. die Gültigkeit und Unanfechtbarteit eines Teftaments durch Noth⸗ 
erben der Todeszeitpunft und das nun geltende Geſetz. — Fer⸗ 
ner die dritte Replik: Der Teftator habe die Erbicdhaft der 
Großmutter zu feinem Theile allerdings angetreten gehabt, indem 
er den Großvater um Auszahlung feines Erbtheils bat, — was 
Diefer natürlich ablehnte, weil der Nießbrauch ihm bleiben 
mußte. „Ueberhaupt aber bebürfe es bei einem Kinde feines 
Antrittes der elterlihen Erbſchaft“: Diek trifft nur beim 
Hauskinde im Verhältniß zur hansväterlihen Erbfchaft zu. 
Ganz grundlos endlich ift bie Duplik, „der Antritt fänne nur 
gerichtlich gefchchen“: die agnitio bonorum possessionis, nicht 
die hereditatis aditio, verlangt eine gerichtliche Erklärung. 
Selbft muß man antreten. Bevollmächtigte man einen 
Andern, er möge unfern Antritt erklären, fo gilt der Antritt 
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vom Beitpunfte dieſer Erflärumg, welche feit Vollmachtswider⸗ 
ruf nicht mehr gefchehen kann. Ratihabition erfeßt Vollmacht. 
- Sm all diefen Fällen entfcheidet der Wille des Berufenen. Für 
Willenlofe nehmen deren Vertreter an, fo für bie juriftifche 
Berjon der Beamte, fo für das Kind der Vater oder Vormund: 
c. 18 pr. 8. 2 i. delib. 6, 30. In Nr. 510 aber ift die 
Tochter ber Kindheit entwachfen; Hier Hilft die Anschauung ber 
gemeinen Praxis, welche die römische Beitimmung auf alle Diin- 
beriährigen erſtreckt, obwohl diefe Beftimmung fingulär ift: L. 
54 pr. a. r. d. 41, 1: Homo liber hereditatem nobis adqui- 
rere non potest. - Qui iussu nostro adit, neque sibi neque 
nobis adquirit (außer er wollte für fi) antreten). L. 90 pr. 
a. h. 29, 2: Per curatorem hereditatem adquiri non 
posse. Der ber Kindheit entwachfene Unmündige trat bei ben 
Nömern felbft, aber unter Vormunds (Baters)- Vollwort an. 

Pro herede gerere videtur is, qui aliquid facit quasi 
heres, alfo durdy Handlungen welche mit Sicherheit ale Voll⸗ 
zug bes Untrittswillens zu deuten find. ‘Daher ift es Feine . 
ſoſche gestio: si quid pietatis custodiaeve causa fecit, — 
si quid non quasi heres egit sed quasi alio iure dominu». 
Nicht entfcheidet (Nr. 510, 1) 3. B., daß der Vater der Erbin 
baares Erbichaftsgeld, fimgibel und Tonfumptibel wie es ift, 
inne behielt und benußte; er that dieß als „Nutznießer, falls 
feine Tochter antreten werde”; er trat hierdurch allein nicht 
für die Tochter an. — Oder daß er die erbfchaftlichen Kleider 
an fi) nahm und verkaufte (Nr. 510, 2); dergleichen darf nad) 
Umftänden aud ein Vormund Namens des Mündels thun; der 
Vater aljo „non quasi heres egit, sed quasi tutor“. ‘Dem: 
nach bedarf der Bater gar nicht der weitern, an fich richtigen 
Vorſchützung, daß die Kleider (— die Erblafferin war feine 
eigene Gattin —) von feinem Gelde angefchafft geweſen und 
daß er demnach, da num feine ehemännliche Ernährungspflicht 
erlofchen, nur das ihm zuftehende Eigenthum zurückgenommen 
habe. - 
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Um aus letztem Willen anzutreten, dazu iſt die Eröffnung, 
oder der Antrag auf Eröffnung des legten Willens, ober auch 
nur bie Fortdauer des Lebens des Berufenen bis nad Eröff- 
nung, unwefentlih. Nr. 513. In diefem Rechtsfalle tritt die 
Wittwe die Erbfchaft des Gatten einfach dadurch an, daß fie im 
Beſitze blieb. 

Eine Untrittsfrift kann der Erblaffer beftimmen, ihre 
Verfäumung durch den Berufenen gilt gegenüber Mit⸗ md 
Nach⸗Erben als Austehlagung, oder, wenn man fie als Bebin- 
gung auffaffen darf, als Fall der Enterbung; Erbfchaftsglän- 
bigern uad Vermächtnißnehmern haftet jener Ausichlagende na- 
türlid) nicht. Diefes grade verhält fi entgegengefeßt wenn 
nicht der Erblaffer, fondern der Richter die WUeberlegungsfrift 
(spatium deliberandi, von höchſtens neun Monaten) feßte, 
auf Antrag drängender Umtereffenten. Danı nämlich nimmt 
der Intereſſent die Nichterflärung des Berufenen binnen ber 
Frift in dem ihm günftigen Sinne, der Eventualerbe als Aus- 
Schlagung, der Gläubiger und Legatar als Antritt. Natürlich 
kann der Berufene, was er fo an Gläubiger u. |. w. zahlt, er- 
fett verlangen oder in Abzug bringen aus dem Belaufe ber 
Erbichaft die er den Eventualerben erftatten mußte oder jett 
eritatten foll. 

Ein Deliberant muß fich in die erbfchaftlihen Sachen umd 
Geſchäfte miſchen können, ohne daß man hierin einen fofortigen 
Antritt zu finden befugt wäre. Mit richterlicher Beſtätigung 
vertritt er fogar die Stelle eines Erbichaftspflegers, und ale 
Kind des BVerftorbenen entnimmt er feinen einftweiltgen Unter⸗ 
halt aus der Erbfchaft. Dagegen ift es feine Pflicht, eine In⸗ 
ventur des Nachlaffes auszuarbeiten, bei Vermeidung theils des 
Verluſtes des falzidifchen Rechts, theils der einſeitig eidlichen 
Beitimmung der glaubhaften Höhe des Nachlaſſes durd feine 
Gegeninterefjenten falls er ausschlägt, denu, tritter an, jo haftet 
er den Gläubigern zum vollen orderungsbetrage, nicht bloß 
zum Erbſchaftsbelaufe, da er das beneficium inventarii ver- 
ſcherzt Hat: c.22 8. 14 i. delib. 6, 30. 
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Wer die Frift verftreichen läßt, „omittirt” die Erbfchaft; 
omissio ift ſtillſchweigende Repudiation. Auch die Repudiation 
verlangt zu ihrer Gültigfeit, daß der Repudiant berufen fei; 
das deutfche Recht der Erbverzichte kennt dieſe Schranfe nicht. 
er — nit in fraudem legatariorum — das ‚Teftament 
ausſchlug, tritt immer noch als Imteftaterbe gültig an. Wer 
allgemein oder als Inteftaterbe ausfchlug während er das Te- 
ftament kannte, ſchlägt implicite auch das Tejtament aus; Tannte 
er das Teftament nicht, fo ift feine Handlung unmwirffam. Kein 
ausichlagender Erbe verliert die ohne Bedingung feines Erb⸗ 
antrittes ihm zugewendeten Vermädhtniffe. 

Während i. d. R. der Erbe freiwillig Erbe werden oder 
die Erbfchaft ausſchlagen fann, find von felbft und nothwen- 
dige Erben die Hausfinder des Berftorbenen, mit Einfluß der 
Nachgebornen, welche, ohne feinen Tod, feine Hauskinder ge- 
worden wären. Sie bedürfen fettes Antritts, fte find Erben 
ohne Kenntniß der Berufung; fte können nicht antreten, nicht 
ausfchlagen. So das alte Civilrecht. Der Prätor aber ver- 
ftattet ihnen das abstinendi beneficium, deffen Geltendma- 
hung fie nur formell — gleichfam ex nudo iure Quiritium — 
noch als Erben erjcheinen läßt, während fie materiell jetzt alieni 
sunt a hereditate. Formlos wird abjtinirt wie repudiirt, — 
formlos auf das beneficium verzichtet, wie die Erbfchaft an- 
getreten. In Nr. 512 nimmt nad) des Vaters Tode die Haus- 
tochter Zahlungen für die Erbfchaft an: Dieß iſt nicht ſchlüſſig 
auf Verzicht, da fie das Haus eimftweilen beforgt. Ebendaſelbſt 
verfpricht der Hansfohn (— f. g. ſächſiſche Emanzipation tilgt 
bie Nothwendigkeit bes Erbewerdens nicht aus —) für fi) und 
feine Schwefter dem Erbfchaftsgläubiger die Schuldtilgung: 
Dieß iſt wiederum nicht beweifend für Aufgeben des absti- 
nendi beneficium, da ein ſolches constitutum als const. de- 
biti alieni und pietatis causa gemeint fein kann. Schlüffiger 
anf Verzicht ift, daR beide Kinder Zinfen für. die Erbichaft 
zahlten; und ganz entfcheidend möchte der Berfauf von Erb- 
Thaftefachen fein, denn weder kann man jenen Verkäufer einer 
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Unterſchlagung fähig glauben, no würde ein bloßer Führer 
freinder Geſchäfte veräußern dürfen; jene That ift mehr wie 
gestio, mehr wie immixtio.. Schon eine pro herede gestio 
aber fchfießt das abst. ben. aus. Werben foldhe Handlungen 
geläugnet, fo muß der Beweis ihres Gefcheheufeins erbradt 
werben, denn das Läugnen ift Abjtinenz, und ber Gegner müßte 
zeigen, daß fie zu ſpät fommt. 

Erbesantritt kennt feine Legalfrift, bonorum possessio 
jedoch foll von Verwandten in grader Linie binnen eine® annus 
utilis, von andern binnen centum dies utiles agnofzirt werden; 
die Agnition gefchieht im Gerichte, die Adition überall. Bedarf 
die Verleihung der bon. poss. einer richteramtlihen Prüfung, 
fo ift fie jedenfalls nur dem Domizilgerichte des Verjtorbenen 
zuftändig. Die Agnition aber kann dur einen Stelivertreter 
gefchehen. Hierher nun gehört der von Bopp (a. a. D.) er: 
zählte Nechtsfall: Das Gericht forderte zur Geltenbinachung der 
Anfprühe an den Nachlaß unter dem entfprechenden Rechts⸗ 
nachtheile öffentlich auf. Zwei Erben melden fi, der Dritte ift 
verſchollen. Jene Haben ein Recht, daß Diefer edictaliter ge 
laden, daß ihm eine Antrittsfriit unter dem Rechtsnachtheile 
der Ausichlagung vam Gerichte geſetzt werde. Mit Unrecht reni- 
tirt das Gericht gegen diejen Antrag, indem es einen Abweſen⸗ 
heitspfleger beftellt; mag der Pfleger immerhin Bedürfniß jein, 
man begreift nicht, wie diefe Pflegichaft Follidiren foll mit dem 
proponirten Antrage. Jener curator ift bonorum, wicht per- 
sonae curator; Niemand weiß, ob der Verſchollene lebt umd 
den Erblaſſer überlebte, — und doch war dieſes Meberleben die 
Bedingung feines Erbewerbens, ohne deren Zutreffen auch eine 
bonorum poss. für ihn nicht agnofzirt werben fan. Höchſtens 
eine proviforifche bon. poss. bis zur fonftatirten Fruchtloſig⸗ 
feit der Ediktalladungen mag man jenem Pfleger gewähren, im Ue 
brigen iſt folgende Bemerkung ganz treffeub: Wer jeine Heimath 
verläßt, ohne Kunde von feinem jeßigen Aufenthalte zu geben, 
hat alle daraus ihm erfließenden Nachtheile fich ſelbſt zugu- 
ſchreiben. Nur der Lebende erbt, das geläugnete Neben muß 
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bewiejen werden; bie fpäter eintretende Todesvermuthung be⸗ 
dingt bis dahin feine Lebensvermuthung, fondern gar feine 
Vermuthung , weder bes Lebens noch des Todtfeins: ſ. oben 
88. 25. 30. 


— — —⸗ — — — 


8. 170. Erwerb des Erbrechts durch einen Andern 
als den Berufenen. 


Puchta 88.502504. Girtanner Nr. 514-516, Arnbts 88.512516. 
Bangerom 8.491. Brinz 8. 1%. Wieding, die Transmilfion Auf’, 
inshef. d. Wiffen nd. Nichtw. ber transmittirenden Erben. 1859. 


Transmiſſion als Eintritt cines Nichtberufenen in die Stelle 
des wegfallenden Berufenen ift ein Nachrücken einer neuen in 
den Bla der alten Perfon, unter Aufrechterhaltung der Delation, 
eine successio in ipsam delationem, und geht alfo der Sub» 
ftitution, al® einer neuen, nahrüdenden, ſukzeſſiven Defation, 
im Zweifel vor. Wird auf die Erben des Delaten transmit- 
tirt, fo liegt die Anomalie, welche der Transmiffion eigen ift, 
darin, daß die angetragene unangetretene Erbfchaft ſchon als 
Beitandtheil des Vermögens des Berufenen behandelt wird: c. 
un. 8. 5 cad. toll. 6, 51. Uebrigens find außer der Beerbung 
noch Rechtsgeſchäft, Vaterſchaft und Nachkommenſchaft Trans- 
miſſionsgründe; unächt aber iſt die f. g. transmissio ex iure 
suitatie, auf bie Erben des Hauskindes des Erblaffers, welches, 
überlebend, „antrittslos“ ftirbt. Denn nad) den Grunbfägen 
des 8. 169 oben braudt,, ja vermag das Hauskind nicht „an⸗ 
zutreten”, da ihm die Erbichaft nothwendig gehört; die er- 
worbene Erbſchaft ift vererbliches Vermögensjtüd. Alle Achten 
ZTransmiffionsfälfe aber bilden Ausnahmen von der Regel: Nur 
der Berufene tritt an. 

Im Nr. 514 ift die Rebe davon, einem Verſchollenen jei 
eine Erbfchaft angefallen; wir fügen bei: „falls er damals nod) 
lebte” (vgl. 8. 169 oben). Bleibt fein Weberleben unerwieſen, 
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jo find feine Miterben durch ihren Antritt auch in jeine Portion 
Erben. Ein Abwefenheitöpfleger verwaltet diefe Portion, an: 
treten jedoch für den Verfchollenen kann er nicht. Irrig ift aud 
die bet Behörden und Privaten vorwaltende Anficht, daß: die 
Portion Vermögen des Verſchollenen fei (welcher body nie an- 
trat!), und fpäter mit deſſen Todeserflärung feinen geſetzlichen 
Erben (??, ftatt, wie es richtig wäre, den Mit⸗ und Nach⸗Erben 
in die ältere Erbſchaft) zufallen müßte. Von biefer Auſicht aus 
zedirt ein Miterbe, welcher zugleich gefeglicher Erbe des Ber- 
ſchollenen wäre, Iemandem „ben bereinft auf ihn erblich erfal- 
lenden Antheil am Nachlaffe des Verſchollenen“. Lebte der Letz⸗ 
tere noch, fo wäre Dieß nichtig. Aber Niemand fann beweifen, 
daß er noch lebte. War er tobt, fo gilt die Zeſſion auf den 
Anwadhlungstheil. Aber Niemand kann beweifen, daß er tobt 
war. Dennoch, da, wer antritt, da8 Ganze antritt, — da fer- 
ner die Nichtigkeit der Zeffion nicht gezeigt werden fandı, und 
der Verſchollene ſchließlich todt erklärt ift: erfcheint im Ender— 
gebniffe die Zeſſion als wirkſam. Nah der Zodeserflärung 
überlebt eine Schweitertochter und ein Nachgefchwifterkind, jene 
fchließt diefes aus. Auszufcheiden find aber die dem Verſchol—⸗ 
lenen refervirten Erbantheile der ältern Erbſchaft, die er mie 
antrat; ftatt an feine Erben, fallen fie an die Miterben u. f. w. 
Demnach erübrigt nur eine Heine Summe Bathengefhen. Sol⸗ 
ches Geſchenk gehört h. 3. T. dem Kinde felbft, in älterer Zeit 
fhien e8 den Eltern zur Dedung der Koften der Taufhandlung 
zugewandt. 

I) or Juſtinian konnte ber gefeglihe Erbe fein ius 
adeundi nad Eintritt der Delation veräußern mitteljt in iure 
cessio. Eine Spur diefer altherfömmlichen Befonderheit erfennen 
wir in 1.4 8.28 dol. exc. 44,4. In der Kompilation aber 
ift die Stelle zu verftehen von Veräußerung nach Antritt, und 
h. 3. T. die Veräußerung als pro herede gestio aufzufaffen. 

1], Zransmifjion auf Grund der Vaterſchaft: 

A) Der Hausvater wird Transmiffar des ausfchlagenden 
Hausfindes, 
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BJ fo wie des in Handlungsunfähigkeit oder Abwefenheit 
verfterbenden, welches außer Stande war, anzutreten. C. 18 
8.1 i. delib. 6, 30 „Si parens neglexerit adire infantis 
nomine, et citra infantiam ille decesserit: tunc parentem 
quidem superstitem omnia ex quacunque successione ad 
eundem infantem devoluta iure patrio (— felbft ohne 
Ruckſicht auf väterliche Gewalt: 8. 3 i. f. ib. —) quasi iam 
infanti quaesita capere“. 

II) Die f.g. Theodosiana transmissio (c. un. h. q. ante 
ap. tab. 6, 52), trog Wegfalls ihrer gefchichtlichen Voraus— 
ſetzungen von Juſtinian beftätigt in c. un. $.5 cad. toll. 
6, 51, ruft gemäß ihrer juftintanifchen Geftalt in Stelle erb- 
eingefegter (— ob auch inteftaterbender ? —) Nachkommen bes 
Erblafjers, welche nach ihrer Berufung antrittslog wegfallen, 
deren Sprößlinge. Nr. 515. 516. 

IV) Zransmiffion. auf bie Erbeserben: 

. A) Iustinianea transmissio: Der Berufene, dem nicht 
eine Autrittsfrift als letztwillige Erbeinfegungsbedingung geftellt 
ift, ftirbt binnen eines Jahres ſeitdem er die Berufung ver- 
nahm: feine Erben können binnen des Jahresreſtes antreten: 
c.19 i. delib. 6, 30. Starb Jener bevor er die Berufung ver- 
nahm, fo Entjteht die Frage, ob der Transmiſſar ein volles Jahr 
lang antreten kann ſeit feiner Kenntniß der Berufung des 
Zransmittenten. Jedenfalls muß man diefe Friſt ermäßigen 
auf ein Jahr auch ohne feine Kenntniß, denn der Kaifer will 
nur den Reſt eines Jahres bewilligen, ein Reſt kann nie mehr 
betragen als fein Ganzes. Ein Reſt muß umgekehrt weniger 
betragen. Alſo ift diefe Transmiſſion unbraudbar, falls der 
Berufene ohne Kenntniß ftarb. Setzt nicht Juſtinian ausdrüd- 
ih voraus, Jener fterbe „deliberirend” ? 

B) Transmissio ex capite in integrum restitutionis 
fteht den Erbeserben zu, infofern ihr Erblaffer durch gewiſſe 
rechtliche Hinderniffe, oder durch Abwefenheit in Staatsgeſchäften 
abgehalten gewefen war, bei feinen Lebzeiten anzutreten. 
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8. 171. Ius adcrescendi. 


Puchta 8.505. Girtanner Rr. 517. Arndte 88. 517. 518. 
Bangerom 88. 494- 496. Brinz 8. 1%. 





Anwahfungsredht unter Miterben auf den Wegfall eines 
von ihnen ohne Antritt liegt begründet im Wefen der Univer- 
falnachfolge des Erben. Partes solo concursu fiunt. Das 
Recht des Fiskus wegen Unwürdigkeit bes DBerufenen, Trans⸗ 
miffare ferner wie Subftituten gehen ber Anwachſung vor. In 
Nr. 517 find A und B berufene Erben, A ex re certa. U for» 
bert die res certa, hierdurch tritt er an. Ihm wird entgegnet, 
wie nad ortlichen Rechten Immobilien durch lebtwillige Verfü⸗ 
gungen nicht an Auswärtige (denn A ift Fremder) ſollen über- 
gehen können. Dieſes Lokalrecht trifft zunächſt Vermächtniſſe, 
und hindert nicht einen Uebergang mit und in der Erbportion. 
A retinirt alſo die halbe Erbſchaft gegenüber B, bis B ihm 
den Preis der res certa zahlt. Starb nun B vor dem Erb» 
laffer, jo wird A Univerfalerbe durch des Erblaſſers Tod und 
feinen eigenen Antritt. Zwar fagt Iuftinian inc. 13h. i 
6, 24 von heredes ex rebus certis: „quos legatariorum 
loco haberi certum est“, doch ſchließt ein Gefichtspunft den 
andern nicht aus. Der heres e. r. c. iſt legatarii loco, und 
überdieß ächter heres; nur in Konkurrenz mit heredes ex par- 
tibus ift er von der Theilnahme an actiones hereditariae und 
Anwachſungsrecht ausgeſchloſſen, — richtiger: feine Betheiligung 
ift fufpendirt fo lange heredes ex partibus antreten fünnen. 

Wer antrat, dem wächſt auch trog feines Todes der erle- 
bigte Nebenerbtheil zu. WFäljchlich redet man Häufig von trans- 
missio ex iure adcerescendi, wo vielmehr „portio portioni 
adcreseit“: 1.9 suis et leg. 38, 16 vgl. 1.26 8.1 cond. 35,1. 

Anwachſung Itegt nicht nothwendig im Willen des Erblaf- 
fers (Dieß zeigt die römische Behandlung bei Soldatenteftamen« 
ten) und kann weder durch den Erblaffer noch durch die Erben 
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verbeten werden; fie erfolgt indem alle, nicht perfönlichen, Laſten 
auf dem Anwachſungserbtheile verharren; ihr Verhältniß iſt das 
Berhältnig der anfchwellenden Erbiheile zu einander: „A foll 
mein Erbe fein zu ',, B zu ',, € zu %,"; fällt € aus, fo 
empfängt U %/,, B ';,. Mittelbar ausfchließen (fufpendiren) 
kann der Erblaffer das Anwachſungsrecht durch Subftitutions- 
anordnungen; zu leiten vermag er es durch Subftitutionen unter 
einem Theile der Miterben, dergleichen auch in einer Berufung 
eines Theiles der Erben auf eine einzige und gemeinfame Erb- 
portion — als Entfhädigung gleichſam für die Nothwendigkeit 
einer nochmaligen Thellung — als im Sinne des Erblaffers 
Itegend angenommen werben muß: re et verbis coniunctio 
facta: dgl. 1.142 v. s. 50, 16; fteht aber babei: „... folfen 
zu gleihen Theilen mich beerben”: fo tft gar feine Real⸗ 
fonjunftion, ſomit fein Anmwachfungsrecht gegeben: 1. 66 h. i. 
28, 5; umgekehrt genügt Real⸗ ohne Berbaftonjunftion für An- 
wachfungsredt: 3.9. „A und B follen meine Erben fein. Den € 
fee ich als Erben ein auf die nämliche (nicht: auf eine grade 
fo große) Portion welche ich dem A zumenbdete”. Keine Real- 
fonjunktion Tiegt für mehrere Erben darin, daß fie sine parti- 
bus gefihrieben find, — fie wären denn überbieß verbis con- 
iuncti: 1.17 88.1.2 vgl. 1.63 ib. 


Kap. IV. Inhalt ded Erbrechts. 
8. 172. Beneficium inventarii und bonorum 
separatio. 


Puchta 88. 506. 509. Girtanner Nr. 513.519. Arndts 88. 522-525, 
Bangeromw 88. 501-508. Brinz 88. 157. 158, 





I) Der Erbfchaftsantritt, wie er dem Erben die Aktiven 


der Erbfchaft überweift, fo verpflichtet er ihn unter die Paſſi⸗ 
Bagenfteher, Pandektenpraktikum. 46 
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ven derſelben. Der Soldat als Erbe jedoch haftet ipso iure 
für Erbſchaftspaſſiven nicht über die Solvenz der Erbſchaft, 
ohne Einwerfung feiner eigenen Aktiven, ohne feine perjönliche 
Haftung. Und was für den Soldaten ipso ture, ope privi- 
legii und aucd ohne Inventur, das Nämliche gilt für affe 
Erben ope beneficii inventarü. Die Ausübung diefer 
Rechtswohlthat der Inventur erfordert 1) daß der Berufene 
(oder ein Anderer für ihn, foweit Dieß nad $. 169 oben zu⸗ 
läffig ift: Nr. 519) antrat —, 2) daß binnen Monatsfriſt, 
feitdem er feine Berufung erfuhr, die Inventarifation in Au⸗ 
griff genommen wurde; bie Abwefenheit und fpätere Kenntniß⸗ 
nahme eines Miterben berechtigt den anmwefenden wiffenden Cr- 
ben nicht, die Aufnahme des Nachlaßverzeichniſſes zu verfchieben : 
Nr. 518 Duplik 1; unſchädlich iſt es, erft anzutreten und daun 
die Rechtswohlthat auszuüben: dajelbft Replik 1; umgelehrt, 
wer inventartfirt, tritt nicht hierdurch allein an, befonders dann 
nicht wenn ihm eine Weberlegungsfrift (spatium deliberandi) 
geſetzt ift: |. oben $. 169 —, 3) daß zur Imventur ein Notar, 
und bie Iuterefienten fubfidiär drei Haffifche Zeugen —, beis 
‚gezogen, endlih das Imventar mit Ungabe des Geſammt⸗ 
Ihäßungswerthes, weldher aus Summirung ber bei ben eins 
zelnen Boften angegebenen Werthe fließt, mit der Berficherung, 
dag Nichts unterfchlagen jet, unterzeichnet, bei fchreibimfähigen 
Erben von denjelben mit einem notariell beglaubigten Kreuze 
unterfertigt werde, Lebteres unter Annahme von Zeugen, welde 
bie Individualität des Unterfertigers relognofziren und hören 
wie er den Notar erfucht, für ihn zu unterzeichnen; im Noth- 
falle find auch fachverftändige Taratoren für die Speialifirun. 
gen der einzelnen Stückwerthe des Nachlaſſes beizuziehen; im 
modernen Rechte ift e8 das Gericht, welches gewöhnlich Alles 
beforgt (Nr. 518 Duplif 2), wobucch die Inventur aus einem 
privaten ein öffentlicher Akt wird, namentlih auch die Bei⸗ 
ladung der Intereſſenten als unnöthig erfcheint, nicht aber 
der Erbe außer Verantwortung fteht, vielmehr derfelbe — follte 
das Gericht die Angelegenheit nicht rechtzeitig aufnehmen — 








L 
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immer noch zur Privatinventur ſchuldig erfcheint, bei Bermei- 
bung bes Derluftes feiner Rechtswohlthat; — 4) daß die In⸗ 
ventur gefchlofjen fei binnen weiterer zwei Monate, oder, falls 
ber Erbe fich nicht bei dem größern Theile der Maſſe befindet, 
binnen eines Jahres: Nr. 518 Replit 2; nahm das Gericht 
die Angelegenheit auf, jo Tann durch befien Verzug der Erbe 
die Wohlthat nur infoweit als er den Verzug verfchuldete ver- 
lieren; — 5) daß der Beneflziarerbe, falls er in der Lage 
- war, Nachlaßſtücke unterfchlagen oder verheimlichen zu können, 
auf Antrag der Intereffenten ben ſ. g. Manifeſtationseid leiſte. 

Durch die richtige Ausübung der Rechtswohlthat ſchützt 
der Erbe fich gegen Gläubiger, Vermächtnißnehmern gegenüber 
bedarf er des beneficii nicht da er regelmäßig fogar das Vier⸗ 
theit feiner Erbportion ſich vorzubehalten befugt ift: Nr. 518 
Einrede; Abzüge von Legaten, auf Grund der vorfindlichen Be⸗ 
laftung der Erbfchaft mit Schulden, jedoch müflen verhältniß- 
mäßig auf alle Bermächtniffe vertheilt werden: daſelbſt Duplik 3, 
Für die Zulänglichkeit der Erbichaft kommt nicht allein die 
einzelne angemeldete Forderung in Betracht, fondern der Erbe, 
welcher andere Forderungen kennt, tt ſchon nad) R. R. min- 
deſtens befugt, diefelben mit in Rechnung zu bringen: daſelbſt 
Replik 3. Confusio (nicht aud) compensatio: Nr. 518 Tri- 
plit 2), d. i. Untergang der Obligation durch Identifizirung der 
Partheien mittelft Erbganges zwifchen Gläubiger und Schuld» 
ner (Hauptichuldner und Bürgen?), iſt abgewehrt durch Aus- 
übung ımferer Rechtswohlthat: c. 22 8. 9 i. delib. 6, 30, zum 
Bortheile wie Nachteile des Erben: Nr. 519. Der Benefiziar⸗ 
erbe bezahlt dic Gläubiger und Legatare, wie fie fich einzeln 
melden, fo lange bis die Erbſchaftsfonds erfchöpft find: c. 22 
cit. 8. 7; nicht aber bezahlt er Legatare Indem er weiß daß 
die Erbſchaft nicht zureicht: 8. 5 ib., oder ſchlechtere in fraudem 
befferer Gläubiger: Nr. 518 Triplif 1. Und, handelte der Erbe 
gutgläubig, fo gewährt dennoch das juftinianifche Geſetz dem noth- 
leidenden Pfandgläubiger eine Klage gegen fchlechtere Pfand⸗ fo- 
wie gegen bloß chirographariſche Gläubiger welche aus bem 
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8. 171. Ius aderescendi. 


Puchta 8505. Girtanner Rr. 517. Arndtsé 88. 517. 518. 
Bangerom 88. 494—4%. Brinz 8. 1%. 





Anwachſungsrecht unter Miterben auf den Wegfall eines 
von ihnen ohne Antritt liegt begründet im Wefen der Univer- 
falnachfolge des Erben. Partes solo concursu fiunt. Das 
Necht des Fiskus wegen Unmwürdigfeit des Berufenen, Trank 
miffare ferner wie Subftituten gehen der Anwachſung vor. In 
Nr. 517 find A und B berufene Erben, X ex re certa. U for» 
dert die res certa, hierdurch tritt er an. Ihm wird entgegnet, 
wie nad) Örtlidhen Rechten Immobilien durch letztwillige Verfü⸗ 
gungen nicht an Auswärtige (dem U ift Fremder) folfen über: 
gehen können. Diefes Lokalrecht trifft zunächft Vermächtuiife, 
und bindert nicht einen Webergang mit und In der Erbportion. 
A retinirt alfo die halbe Erbſchaft gegenüber B, bie B ihm 
den Preis der res certa zahlt. Starb nım B vor dem Erb- 
Laffer, fo wird U Univerſalerbe dur des Erblaffers Tod umb 
feinen eigenen Antritt. Zwar fagt Iuftinian inc. 13h. i. 
6, 24 von heredes ex rebus certis: „quos legatariorum 
loco haberi certum est“, dod) ſchließt ein Gefichtspunft den 
andern nit aus. Der heres e. r. c. ift legatarii loco, und 
überbieß ächter heres; nur in Konkurrenz mit heredes ex par- 
tibus ift er von der Theilnahme an actiones hereditariae und 
Anwachſungsrecht ausgefchloffen, — richtiger: feine Betheiligung 
ift fufpendirt fo lange heredes ex partibus antreten fönnen. 

Wer antrat, dem wächſt auch trog feines Todes ber erle- 
digte Nebenerbtheil zu. Fälſchlich redet man Häufig von trans- 
missio ex iure aderescendi, wo vielmehr „portio portioni 
adcreseit“: 1.9 suis et leg. 38, 16 vgl. 1. 26 8. 1 cond. 35, 1. 

Anwachfung liegt nicht nothwendig im Willen des Erbfaj- 
fer (Dieß zeigt die römijche Behandlung bei Soldatenteftamen- 
ten) und kann weder durch den Erblaffer noch durch die Erben 
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verbeten werben; fie erfolgt indem alfe, nicht perfönlichen, Laſten 
auf dem Anwachfungserbtheile verharren ; ihr Verhältniß ift das 
Verhältniß der anfchwellenden Erbtheile zu einander: „U fol 
mein Erbe fein zu ",, Bau 1, & zu '/,"; fällt € aus, fo 
empfängt A 2%,, DB !,. Mittelbar ausſchließen (fufpendiren) 
fann der Erblaffer das Anwachſungsrecht durch Subititutions- 
anordnungen; zu leiten vermag er e8 durch Subftitutionen unter 
einem Theile der Miterben, dergleichen auch in einer Berufung 
eines Theiles der Erben auf eine einzige und gemeinfame Erb- 
portion — als Entfhäbigung gleichfam für die Nothwendigfeit 
einer nochmaligen Theilung — als im Sinne des Erblaffers 
liegend angenommen werben muß: re et verbis coniunctio 
facta: vgl. 1.142 v. s. 50, 16; fteht aber dabei: „... folfen 
zu gleihen Theilen mid beerben“: fo ift gar feine Real⸗ 
fonjunftion, fomit fein Anwachſungsrecht gegeben: 1.66 h. i. 
28, 5; umgekehrt genügt Real- ohne Berbaltonjunttion für An- 
wahfungsredt: 3.8. „A und B follen meine Erben fein. Den € 
fege ih als Erben ein auf die nämliche (nit: auf eine grade 
fo große) Portion welche ich dem A zumendete”. Keine Real⸗ 
fonjunftion Tiegt für mehrere Erben darin, daß fie sine parti- 
bus gefchrieben find, — fle wären denn überbieß verbis con- 
iuncti: 1.17 88.1.2 vgl. 1.63 ib. 


Kap. IV. Inhalt des Erbrechts. 


8. 172. Beneficium inventarii und bonorum 
separatio. 


Puchta 88. 508. 509. Girtanner Ar. 513.519. Arndts 88. 522-5. 
Bangeromw 8. 501-508. Brinz 88. 157. 158, 





I) Der Erbfchaftsantritt, wie er dem Erben die Aktiven 


der Erbſchaft überweift, fo verpflichtet er ihn unter die Paſſi— 
Pagenſtech er, Pandektenprattilum, 46 
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pen derjelben. Der Soldat ale Erbe jedoch haftet ipso iure 
für Erbfchaftspaffiven nicht über die Solvenz der Erbicaft, 
ohne Einwerfung feiner eigenen Altiven, ohne feine perfönliche 
Haftung. Und was für den Soldaten ipso iure, ope privi- 
legii und auch ohne Inventur, das Nämliche gilt für alle 
Erben ope beneficii inventarü. Die Ausübung diejer 
Rechtswohlthat der Inventur erforbert 1) daß ber Berufene 
(oder ein Anderer für ihn, foweit Dieß nad) 8. 169 oben zu- 
läffig ift: Nr. 519) antrat —, 2) daß binnen Mionatsfrift, 
ſeitdem er feine Berufung erfuhr, die Inventarifation in Ans 
griff genommen wurde; die Abwefenheit uud fpätere Keuntniß⸗ 
nahme eines Miterben berechtigt den anweſenden wiſſenden Er- 
ben nicht, die Aufnahme des Nachlaßverzeichniſſes zu verfchieben: 
Nr. 518 Duplik 1; unſchädlich tft es, erft anzutreten uud daun 
die Rechtswohlthat auszuüben: daſelbſt Replik 1; umgekehrt, 
wer inventarifirt, tritt nicht hierdurch allein an, beſonders baum 
nicht wenn ihm eine Ueberlegungsfrift (spatium deliberandi) 
gefeßt ift: f. oben 8. 169 —, 3) daß zur Inventur ein Notar, 
und die Jutereſſenten fubfiviär drei Haffiihe Zeugen —, bei 
"gezogen, endlih bas Imventar mit Angabe bes Gejammt- 
ſchätzungswerthes, welder aus Summirung der bei den ein 
zelnen Posten angegebenen Werthe fließt, wit ber Berficherung, 
dag Nichts unterfchlagen fet, unterzeichnet, bei fchreibumfähigen 
Erben von denjelben mit einem notariell beglaubigten Kreuze 
unterfertigt werbe, Zetteres unter Annahme von Zeugen, welche 
die Individualität des Unterfertigers refognofziren und hören 
wie er den Notar erfucht, für ihn zu unterzeichnen; im Noth- 
falle find auch fachverftändige Taxatoren für die Spezialifirun- 
gen der einzelnen Stückwerthe des Nachlaffes beizuziehen; im 
modernen Rechte ift e8 das Gericht, welches gewöhnlich Alles 
beforgt (Nr. 518 Duplif 2), wodurch die Inventur aus einem 
privaten ein öffentlicher Alt wird, namentlich auch die Bei⸗ 
ladung der Intereſſenten als unnöthig erfcheint, nicht aber 
ber Erbe außer Verantwortung fteht, vielmehr derſelbe — Jollte 
das Gericht die Angelegenheit nicht rechtzeitig aufnehmen — 
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immer noch zur Privatinventur jchuldig erfcheint, bei Vermei⸗ 
dung des Verluftes feiner Rechtswohlthat; — 4) daß die In⸗ 
ventur geichlojjen fei binnen weiterer zwei Monate, oder, falls 
der Erbe ſich nicht bei bem größern Theile der Maſſe befindet, 
biunen eines Jahres: Nr. 518 Replik 2; nahm das Gericht 
die Angelegenheit auf, jo kann durch deſſen Verzug der Erbe 
die Wohlthat nur infoweit als er den Verzug verfchuldete ver- 
lieren; — 5) daß der Benefiziarerbe, fall er in der Lage 
- war, Nachlaßſtücke unterichlagen oder verheimlichen zu können, 
auf Antrag der Intereffenten den |. g. Mantfeftationseid leifte, 

Durch die richtige Ausübung der Rechtswohlthat ſchützt 
ber Erbe fi) gegen Gläubiger, Vermächtnignehmern gegenüber 
bedarf er des beneficii nicht da er regelmäßig fogar das Vier- 
theif feiner Erbportion fid) vorzubehalten befugt ift: Nr. 518 
Einrede; Abzüge von Legaten, auf Grund der vorfindlichen Be- 
Taftung der Erbichaft mit Schulden, jedoch müfjen verhältniß- 
mäßig auf alle Bermächtniffe vertheilt werden: bafelbit Duplik 3, 
Fir die Aulänglichfeit der Erbichaft kommt nicht allein die 
einzelne angemeldete Forderung in Betracht, jondern der Erbe, 
welcher andere Forderungen kennt, tt ſchon nah R. R. min- 
deſtens befugt, diefelben mit in Rechnung zu bringen: dafelbit 
Replik 3. Confusio (nit auch compensatio: Nr. 518 Tri- 
plif 2), d. i. Untergang der Obligation durch Sdentifizirung der 
Portheien mittelft Erbganges zwifchen Gläubiger und Schuld» 
ner (Hauptſchuldner und Bürgen?), ift abgewehrt dur Aus—⸗ 
übung unſerer Rechtswohlthat: c. 22 8. 9 i. delib. 6, 30, zum 
Bortheile wie Nachtheile des Erben: Nr. 519. Der Benefiziare 
erbe bezahlt dic Gläubiger und Legatare, wie fie fich einzeln 
melden, fo lange bis die Erbichaftsfonds erſchöpft find: c. 22 
eit. 8. 7; nicht aber bezahlt er Xegatare indem er weiß daß 
die Erbſchaft nicht zureicht: 8. 5 ib., oder fchlechtere in fraudem 
befferer Gläubiger: Nr. 518 Triplik 1. Und, handelte der Erbe 
gutgläubig, fo gewährt dennoch das juftintanifche Gefeg dem noth- 
leidenden Pfandgläubiger eine Klage gegen fehlechtere Pfand⸗ jo- 
wie gegen bloß chirographariiche Gläubiger welche aus dem 
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Berkaufe ſeines Pfanbes auf jene Weiſe ihre Befriedigung fan- 
den (— in solutum datio iſt verfaufsgleih —), nicht gegen 
den Erben ober dritten Käufer der Pfandſache: c. 22 cit. 
88. 4-7 Nr. 519. 

In der Zwifchenzeit, bis die Inventur vollendet ift, ruhen 
die Klagrechte, denen der Erbe um feiner Erbfolge willen aus- 
geſetzt ift. 

II) Eine separatio bonorum des Erblaffers von bemen 
bes Erben fünnen binnen fünf Jahren feit dem Erbfchaftsan- 
tritte Erbichaftsgläubiger und Vermächtnißnehmer nachfuchen, 
nicht Gläubiger des Erben (nicht einmal leicht, wenn ber Erbe 
die infolvente Erbfchaft lediglich in der Abficht antrat, Jene um 
das Ihrige zu beträgen: 1.1 8.5 sep. bon. 42,6), denn ein 
Schuldner iſt dur das Dafein von Gläubigern nicht verhin- 
dert, beliebig nene Gläubiger anzunehmen: 8. 2 ib.; biefes 
rechtöpolitifche Motiv befchränft die Verfagung bes benefichi 
separationis anf die regelmäßigen Fälle freiwilligen An- 
trittes: 8. 6 ib., wohin auch der VBerziht auf das abstinendi 
beneficium zu zählen tft. 

Dem Gefuche folgt eine richteramtliche Prüfung, ob der 
Antritt jene Interefienten gefährde; nad Befund wird Sepa- 
ration durch Dekret verfügt. Separirt foll die Erbſchaft wer- 
den, mit Ausfchluß des bona fide Veräußerten. Unmöglid 
kann die Separation fein in Folge einer Vermiſchung des Nach⸗ 
lafjes mit ben Erbesgätern. Der Gläubiger, welcher (micht bloß 
durch, Klage) den Erben als feinen Schulöner anerfannte, ver- 
ltert die Rechtswohlthat, ganz wie der Separant auf den Erben 
verzichtete. Der Altivſaldo der Erbichaft endlich darf von den 
Erbesgläubigern mit in Angriff genommen werben. 
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8.173. Pflicht zur Erfüllung legtwilliger 
Anordnungen. 


Puchta 8. 510. Girtanner Ar. 520. Arndtis 8. 526. 
⸗ Vangerow $. 504. 





Der antretende Erbe wird, gleich wie wenn er Dieß ver- 
fprodhen hätte ($. 5 L oo. quasi ex contr. 3,28), ſchuldig, 
des Erblaffers Anordnungen aus den Mitteln der Erbfchaft zu 
erfüllen; in Ermangelung eines Privatbetheiligten Tann und 
ſoll die Obrigkeit ihn Hierzu anhalten. Entfchuldigt der Erbe 
fi mit einer angeblichen Unzulänglichfeit der Erbichaftsmittel, 
fo muß er den Beweis führen. In Nr. 520 haben bie tejti- 
renden Ehelente ihre Vermögenszänlereien dahin verglichen, daß 
der Längftlebende Alles behalten, nach feinem Tode aber das 
eheliche Geſammtgut ſich theilen fol in gleiche Hälften, die eine 
Hälfte foll die Sippſchaft des Mannes, die andere foll die 
Verwandtfchaft der Frau erben. So Tann der Längftlebende 
über die feinen Verwandten zugedachte Hälfte, abgefehen von 
Notherbanfprücen, neu teftiren. 


8. 174. Actio familiae herciscundae. 


Puchta 8. 511. Girtanner Ar. 521. 622. Arndts 88. 526. 527. 
Bangerom 88. 518. 514. Brinz $$. 166-168, 


— 


Unter Miterben fteht Erbtheilungsflage zu. In Nr. 522 
Hagen von fechs Erben drei gegen zwei auf Ausantwortung des 
halben Naclaffes. Gegen diefes Anfinnen ift die Einrede, der 
fechfte Erbe müſſe beigezogen fein, unjtatthaft; die Klage er- 
fheint infoweit nicht al8 actio fam. herc., fondern als here- 
ditatis petitio dimidiae partis. Verbindet fi) aber mit der 
Klage der Antrag auf Erbtheilung, fo kann eine Erbtheilung 
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wirffam allerdings nur unter der die Erbfchaft bdarftellenden 
Bollzahl der Erben ftattfinden: Paul. r. s 118 8.4 Ganz 
nichtig ift daher auch diejenige Erbtheilung, welche einen der 
im Prozeffe vorhandenen Miterben vergißt: 1. 27 fam. here. 
10, 2; vergefjene Nacjlaßgegenftände (vgl. 1.25 8.20 ib.) wer? 
den mit der gewöhnlichen Theilungsflage (actio communi di- 
vidundo) nachgeholt, da fie nicht mehr die „Erbichaft“ vor- 
jtellen können, da die Erbfchaft überdieß aufhörte zu befteben 
in begrifflicher Einheit ſeitdem fie aufgetheilt wurde; darum ift 
auch die Erbtheilungsflage nicht mehrmals möglich. 

Andererfeits erflärt Ulpian in 1.2 8. 4 ib, zweifellos kann 
unfere Klage und Prozeß auch unter einem Theile der Erben 
ftattfinden. Man fee den Fall, daß A zu 1, B zu /, € 
und D zufammen auf das legte Drittheil eingefett find. A und 
B werden abgefunden, E und D als specialiter coniuncti 
"Magen auf Theilung unter ihnen. Oder es find nicht alle Erben 
beizubringen, Einer 3. B. ift verfchollen. Dann ift unter den 
Anweſenden allerdings eine Erbtheilung möglich, und legt das 
Gericht für den Abwefenden einen Nealtheil zurüd, auf den 
Tall daR er heimfehre und antrete. Ebenfo ftehen die Sachen 
nah 1. 8 pr. com. div. 10, 3 wenn unter den Anwefenden 
Einige nicht theilen wollen, daher, aufgefordert dem Prozeſſe zu 
affiftiren, nicht erſcheinen; für fie find Theile zu machen, den 
Anſpruch jedes einzelnen Erben auf Theilung aber vermögen 
fie nicht zu Hintertreiben. 

Der Miterbe, auch des Fleinern Theiles, hat Anfpruch auf 
Erhibition aller einzelnen Stüde, zumal der Urkunden, welche 
zum Nachlafje gehören oder über denfelben die nöthigen Auf- 
Märungen zu geben geeignet fcheinen: Nr. 521. 
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8. 175. Kollationspflidt. 


Puchta 88.512 —5l4. Sirtanner Nr. 523—527. Arndts 8$. 528-530, 
Bangeromw 88.515.516. Brinz 88. 169-172. 


— — 


Daß jeder Erbe den Werth, welcher ſich in ſeinem Ver⸗ 
mögen thatſächlich befindet, während er rechtlich der Erbſchaft 
gehört oder gebührt ſei es als Eigenthum ſei es als Forderungs⸗ 
recht des Berſtorbenen, gegenüber Miterben einwerfen muß: 
Dieſes iſt unabhängig von ſeiner Eigenſchaft als berufener oder 
gar als antretender Erbe, dieſe Pflicht liegt jedem Beſitzer erb- 
Schafflicher Gegenftände, jedem Erbichaftsfchuldner genau ebenfo 
ob, wenn er gleich nicht erben ſoll und will. Daß aber ein 
Erbe, um feine Berufung zu genießen, aus feinem eigenen redht- 
fihen Vermögen Dinge einwerfen muß: Diefes ift eigenthüm— 
liche Pflicht mancher Erben als folcher, nicht 3. B. Pflicht bloßer 
Vermächtnißnehmer: 1.4 dot. coll. 37,7. Wo die Pflicht über- 
haupt ftattfindet, da genügt prinzipiell eine Erbeinfcgung ex re 
certa. Unbedingt befreiend von der Pflicht wirft Ausfchlagung 
der Erbfchaft, unbedingt verpflichtend zur Kollation wirft der 
Erbesantritt; ein Antritt liegt nicht darin allein, daß man nicht 
protejtirt gegen die amtliche Bezeichnung als „Erbe“, da viel- 
mehr diefer Titel Schon einem Lediglich Berufenen gewiſſer Maa⸗ 
Ben zufteht: Nr. 524. Niemand kann bedingungsweife antreten 
oder ausſchlagen, alfo auch nicht unter der Bedingung „Falls 
man ihn mit der Kollationspfliht verfchone”. Bis fonferirt ift, 
verbleibt das erbfchaftliche Eigenthum (Nr. 526) den fibrigen 
Erben allein, mit Ausfchluß des Kollationspflichtigen. Wer an⸗ 
trat, ift follationspflichtig felbft über den Werth feines Erbtheils 
hinaus, fall8 die conferenda fo bedeutend fich zeigen; hiergegen 
fonn auch die Ausübung der Nechtsmohlthat des Inventars deß⸗ 
halb nicht ſchützen, weil die Kollationspflicht nicht eine erbichaft- 
fihe Laft, nicht eine Erbfchaftsfchuld, bedeutet, das genannte 
beneficium aber den Antretenden fichern will nur gegen eine 


728 Das erworbene Erbrecht. 


Zubuße an Eigenem aus Infolvenz des Nachlaſſes (a. U. Ban- 
gerom). 

Kollationspflichtig find inteftaterbberechtigte Defzendenten, 
mögen fie gleih aus Teſtament erben, gegenüber eben folchen 
Deizendenten; weder verpflichtet noch berechtigt erjcheinen dem⸗ 
nah uneheliche Kinder im Verhältniffe zur väterlichen Erbichaft. 
Kollationsberechtigt waren in der vorjuftinianijchen collatio 
bonorum emancipati, entfprechend auch in der, bei Iuftinian 
in dem nenen großen Kollationsgrundfage aufgegangenen, jüngern 
‘dotis collatio, nur Diejenigen, welche durch die Konkurrenz der 
Kollationspflidhtigen eine Verminderung ihres Erbtheils erlitten. 
Arndts u. U. erklären bei der collatio iuris novi diefe Be— 
ſchränkung für unftatthaft; fie meinen, es müßten alle miterben- 
den Defzendenten hierauf ein Recht haben, nach Verhältniß der 
Erbtheile, als ob das conferendum noch zur Erbfchaft gehörte. 
Uns jedoch fcheint die entgegengefete Meinung, wie Bange 
row fie vertritt, die ftrenger begründete und den Grundfägen 
einer geſchichtlichen Auslegung einzig angemefjene zu fein. Zwi⸗ 
ſchen Pflichtigen und Berechtigten vertheilen die Konferenden, 
im Falle daß Dritte miterben, ſich fo, als wären Gene die ein- 
zigen Erben. — Recht und Pflicht der Einwerfung gehen über 
auf Diejenigen, welche das Erbrecht der urjpränglichen Träger 
diefer Pflicht und dieſes Rechtes geltend machen. Iſt z. B. 
Pflicht und Necht begründet, fo folgen dahinein nad) die Erbes 
erben, Solche welche kraft der an einen Deſzendenten gejchehe- 
nen Berufung die Erbichaft des Afzendenten erwerben, Traus⸗ 
miffare überhaupt, nicht aber Subftituten und Jene welchen der 
erledigte SCheil anwächſt, denn fie ftehen in einer andern Delation, 
fie erben aus unabhängigem eigenem echte. Derſelbe Grund 
entjcheidet gegen Arndts, wenn diefer Gelehrte die Eufel und 
Urentel von vorverjtorbenen Kindern für unbedingt Eollations- 
verbindlich ex persona praedefuncti parentis eradıtet. 

Einzuwerfende Erwerbungen werben eingeworfen infoweit 
der Erwerber daraus noch reicher ift oder ohne eigene Schuld 
reicher fein müßte; duch Zuwachs und Frucht kann Dieß leicht 
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mehr betragen als er urfprünglich empfing (erwarb) ; verfäumte 
Frucht wird vergütet feit Verzug der Kollation. Enkel werfen 
die auf fie überfommenen Konferenden ihres vorverftorbenen 
Erbparens ein; ſchlugen fie alfo 3. DB. bie efterlihe Erb- 
ſchaft ans, fo bebürfte es eines befonderen Nachweifes, wenn 
ber Gegner behanptet daß fie Etwas überlamen: Nr. 523, 2. 
Unfere Entfheidung, nur das Ueberlommene ſei einzumerfen, 
ergiebt fich fchon aus dem Satze, wonach lediglich die Bereiche 
rung aus dem urjprünglichen Erwerbe einzuwerfen jteht. Grade 
hieraus fließt aber auch die Nothwendigfeit einer Modifikation. 
Deun wir fahen, daß, wer jeine Nichtbereicherung jelbit ver- 
fehuldet, konferiren oder auf die Erbfchaft verzichten muß; eine 
ſolche Verſchuldung, jogar ein reiner Dolus, kann nun in der 
That in der Ausichlagung der väterlichen Erbſchaft durch die 
Enkel liegen, — die Vermuthung jeboch ift dagegen. In der 
alten collatio emancipati bedeutete diefe Verſchuldung und um- 
faßte fie bis zum Tode des Erblaffers nur den Dolus, hernach 
jede VBerfäumung einer diligentia quam in suis, Will man 
nun auch die Bebenfen unterbrüden, welche der analogen Durch⸗ 
führung diefer Regeln auf die collatio iuris novi entgegen 
ftehen: fo darf man doc gewiß nicht 5. 3. X. in die Stelle des 
Todeszeitpunttes den Moment des Erbichaftsantritts ſetzen (der 
suus wurde von felbft Erbe, der emancipatus wurde als suus 
fingirt), fondern ſchon die Erbfolgeberufung, welche das Net . 
der Erbfolge anbietet, Inüpft die eventuelle Pflicht der Kollation 
daran, und ftraft die Verlegung der Pflicht am Rechte felbft. 

Konferirt wird die dem Vermögen des Erblaffers, mittelbar 
alfo der Erbfchaft, entitanımte 

1) Mitgift: Nr. 523, Frauen⸗ wie Mannes » Dos, 
— h. 3. T., wo die donatio propter nuptias gemeinrechtlich 
veraltet ijt, Alles was die Eltern dem Sohne „bei feiner Vers 
beirathung” (Nr. 524, 3) gaben. Ebenſo ftellt man im usus 
modernus bie der Frau im Chevertrage verjchriebene Wider- 
lage (Gegenvermädtniß) der don. p. n. gleich). 
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2) Einrichtung und Ansſtattung des Sohnes, zur Begrün- 
bung und Führung eines felbitftändigen Berufes (Etabliffemente: 
Nr. 523, nicht aber bie Koften des Studiums, der Promotion 
u. dgl.): vgl. den Sacdjfenfpiegel I Art. 13. Leider wurde in 
Betreff diefes f. g. subsidium paternum bie neuefte Praris 
wieder ſchwankend, vorzüglich, wie es feheint, aus ber Erwägung, 
es möge leicht der Geftchtspunft des Darlehens tm einzelnen 
Falle den der Schenkung ausfchließen. Freilich, wo Dieß er- 
weislich iſt, treffen wir ftatt eines conferendi eine Erbſchafts⸗ 
fhuld an; nur muß nad) befannter römifcher Regel gegen bie 
Degründung einer Obligation vermuthet werben. 

3) Geldſchätzung der dem Deizendenten vom Erblaffer er- 
fauften und wieder verfäuflihen Beamtung (militia). 

4) einfahe Schenkung, unter Xebenden oder auf den To⸗ 
besfalf, gegenüber andern Kindern welche gemäß Nr. 1)... 3) 
fonferiren ohne felbjt auch einfache Schenkungen ũberdieß em- 
pfangen zu haben: c.20 8.1 collat. 6,20. Diefer Fall unter 
Nr. 4) tritt gar nicht ein gegen Solche, welche neben der einfachen 
Schenkung etwas nah Nr. 1)... 3) Einzumerfendes erworben hat: 
ten: Nr. 523, 1. Im Zweifel find eben einfache Schenfungen feines: 
wegs einzumwerfen (Nr. 524, 3), außer gegenüber einer Mitgift 
u. |. w.; die Ausnahme muß wegfallen, wo ohnehin beiber- 
feits Mitgiften u. ſ. w. ftehen, und fich gleichfam Tompenfiren: 
Nr. 524, 1. Arg. c.20 8.1 eit. vv. „neque dotem .. .“. 

Im Ganzen wird Tonferirt, was von Zumenbungen nnter 
Lebenden in den Pflichttheil einzurechnen ift. Die Einwerfunge- 
pflicht kann bei der Gabe, nicht auch fpäter, auferlegt werden; 
letztwillig vermag ber Geber in Vermächtnißform und Ber- 
mächtnißſinn, 3. B. in einer divisio parentum inter liberos, 
aber auch nur ohne wWflichttheilsbefchmerung, eine ſ. g. Einwer⸗ 
fung anzuordnen: Nr. 525. 526; in Nr. 527 würde die Streit- 
frage, ob die Notariatsorbuung ein mündliche Teftament der 
Eltern unter ben Kindern, mit zwei Feierlichfeitszeugen, wirklich 
zulaffe, dann releviren, wenn überhaupt Erbeinfegungen in dem 
mitgetheilten letzten Willen ftänden; zur Annahme einer divi- 
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sio parentum inter liberos aber fehlt e8 an der Verthei⸗ 
lungsabfiht, da der Erblaffer in der That nur eine verfpätete 
Anordnung eines conferendi traf, welche — um des Mangels 
der Kodizillarforın (fünf Zeugen) willen — aud) als Vermächtniß 
unrettbar iſt. Ausfchließen Tann der Erblaffer die Einwerfung 
in feinem legten Willen, ausdrücklich oder ftilffchweigends. Kei- 
ner Ausſchließung bebarf es, damit Dinge, welche titulo oneroso 
erworben finb, nicht fonferirt werden: Nr. 525, oder die Summe, 
welche der Bater zahlte, um deu Sohn militärfrei zu machen, 
indem der Sohn dem Vater diente: Diefe Dienfte enthalten 
dem Vater den Werth der Summe, folglich befindet das Aequi⸗ 
valent ſich auch bereits in bes Vaters Erbfchaft: Nr. 536. Vol. 
auch Nr. 527. 

Adoptirte und Regitimirte werfen, was fie vor der Adoption 
u. |. w. vom Woptanten u. |. w. erwarben, nidjt ein, wohl 
Enfel Dasjenige, was fie nor oder nad) ihres Erbparens Tode 
bom Großvater empfingen. 

Theoretifh genauer ift es, die alte bonorum emancipati 
collatio für anmendbar zu eradhten in Bezug anf die profec- 
tieia bona (nicht jedocd in Betreff des Infrirten Adventizien- 
nießbrauches) des Emanzipirten. 

Die Höhe des conferendum beftimmt der Werth der Kol⸗ 
lationsſachen zur Zeit der Erbthetlung, fofern nicht Verſchul⸗ 
dung oder Säumniß des Pflichtigen eingreifen. Die Saden 
oder dein Werth zu zahlen bezw. fi auf feinen Theil anrechnen 
zu laffen, oder das Eine oder das Andere burd) reelle Sicher- 
beit den Miterben zu garantiven — d. b. fo oder anders 
zu „tonfertren” fteht in der Wahl des Pflichtigen: vgl. Nov. 
ITR. 6. 
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8. 176. Hereditatis petitio. 


Puchta 88.515518. Sirtanner Mr. 528-581. Arnbte 35. 5331 634 
Bangeromw 8. 506-508. Brinz $$. 159-165. 





Die hereditatis petitio tft die erbrechtliche Univer⸗ 
falflage, zuftändig gegen ben pro herede oder pro possessore 
possessor hereditatis; fie zielt auf Anerlenmung des Hägeri- 
fhen Erbrechtes, folgeweife anf Erftattung des erbichaftlichen 
Bermögens. Ws directa dient fie dem zivilen, als utilis 
dem prätorifchen Erben (h. p. possessoria), dem Erbichafts- 
fäufer, und dem Univerfalvermächtnißnehmer (h. p. fideicom- 
missaria); in allen fällen ſei es ex asse fei es pro parte 
(h. p. partiaria), nad) Manfgabe der Klagintention. 

In Nr. 628, 2 ftand dem Erblafier des Klägers gemeinfchaft- 
lich mit Andern ein Wald zu. Bei einer nad dem Tode ftatt- 
gehabten Theilung bes Holzertrages aus diefer Waldung fie 
ein 2008 auf den Kläger. Das für diefen abgeſchichtete Holz 
maaßte der Beklagte ſich au, nahm es in Beſitz und ließ es ab- 
fahren. Für die Auftändigfelt ber h. p. ſcheint es darauf au- 
zufommen, ob ber Kläger felbft bei der Theilung nicht mitwirkte; 
es können nämlich die Uebrigen jenes Roos möglicher Weife auch zu- 
rüdgelegt haben für den „Erben, wer er nur immer jei“, dam 
beftreitet der das Holz Abfahrende thatfächlich das klägeriſche 
Erbrecht; wirkte dagegen der Kläger mit, fo ift er perfönlid 
gefränft durch erlittene Eigenmacht, und greift zur Klagbegrün- 
dung nicht auf fein Erbrecht zurück. Wichtig fcheint auch, ob 
der Kläger zuvor ſchon antrat, oder überdieß gar befaß: denn 
nun find die Sachen nicht mehr „erbichaftliche”, weder rechtlid 
noch faktiſch. Dennoch möchte die h. p. auch in diefem Falle 
wenigftens dann zuftehen, wenn der Beklagte „fein Erbredt“ 
entgegen dem Kläger durch die That geltend machen wollte. Das 
Richtigſte ift, die Gewährung unferer Klage auch von dieſer 
Schranke zu befreien: L.11 8. 1...1. 13 pr. h. p. 5, 3: Pro 
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possessore possidet praedo, qui interrogatus, cur possi- 
deat, responsurus sit, quia possideo, nec contendet se 
heredem vel per mendacium, nec ullam causam posses- 
sionis possit dicere; et ideo fur et raptor hac actione te- 
nentur. Zur Würdigung der Beweiskraft biefer Stelle beachte 
man nur, daß ein furtum an „erbfchaftlichen” Sachen, bevor 
der antretende Erbe beſaß, für unmöglich galt: 1. 2 8. 1 expil. 
her. 47, 19. Befonders ſ. 1.16 8.4 h. p. 5, 3: Si is, qui 
pro herede possidebat, vi fuerit deiectus: eum, qui deiecit, 
petitione hereditatis teneri. — Vgl. Nr. 528, 1. 

Wer auf einen Spezialtitel Erbfchaftsfachen befigt (Nr. 529, 
2), gegen Diefen muß ber Erbe die Spezialvindifation wählen. 
Kann ein folcher Bellagter nicht überführt werden, um das 
Nichtrecht feines Auktors gewußt zu haben, fo bewirkt bie vor- 
gefchügte exceptio quod praeiudicium hereditati non fiat, 
daß der Kläger zuvor gegen den regreßpflichtigen Auktor angehen 
muß mit der h. p.: 1. 25 8. 17 ib, fofern diefer Auftor fich 
bona tide für den Erben bielt. 

Was der Erbfchaftsbeflagte an wirkliche Erbfchaftsgläubiger 
in Tilgung gab, Dieß kann er — felbjt auf den ſchliminſten 
Fall, daß er nämlich in der h. p. unterläge — vom Empfän- 
ger nicht erfet verlangen: Nr. 529 a. E. Zahlte er bona fide, fo 
bringt er unbedingt den Poften in Abzug bei ber Erftattung der 
Erbſchaft: c. 5 ib. 3, 31, vgl. 1. 31 pr. ib. 5, 3; zahlte er 
mala fide (wiflend, daß er nicht Erbe fei), fo entjcheiden die 
Grundfäke über unbefugtes Eimgreifen in fremde Vermögens⸗ 
verhältuiffe (negotiorum gestio), ob und wieviel er abziehen 
dürfe; hierbei iſt auch zu beadhten, daß die mala fides zum 
Erfate des Schadens verpflichtet (3. DB. es hätte ber Erbe Ein- 
reden gehabt gegen den Glänbiger), während umgekehrt der 
gutgläubige Erbichaftshefiger auch danıı den Abzug vollzieht, 
falls der Empfänger gar mit Gläubiger war; feine condictio 
aber muß er zediren. 

Gegenftand ber h. p. ift die Herausgabe alles Erbfehaft- 
lichen, mit Einſchluß des erbichaftlichen Gewinnes. Gemäß dem 
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ſ. g. Iuventianum SCtum bildete fi die Regel „Res succedit 
in locum preti, pretium succedit in locum rei“. Der 
bösgläubige Befiger vergütet allen Schaden, der gutgläubige 
erftattet nur feine vorhandene Bereicherung: L 20 8. 6 ib.: 
„eos, qui iustas causas habuissent, quare bona ad se per- 
. tinere existimassent, usque eo dumtaxat condemnandos 
esse, quo locupletiores ex ea re facti essent“. Hierher 
zählt au die bloße -Erfparniß von Auslagen an eigenem 
Vermögen, 3. DB. die Verwendung erbichaftlihen Obftes in die 
eigene Wirthſchaft: Nr. 529, 3 1. 25 8. 16 ib., nicht- aber eine 
Zurusverwendung des Erbſchaftlichen, 3. ®. der Butativerbe 
nahm eine Summe von der Erbſchaft und reifte für diefes Geld 
zu feinem Bergnügen: Nr. 530 vgl. $. 11 ib. — Erſtattet 
wird auch das von Erbfchaftsfhuldnern Einkafjirte: Nr. 528, 
3 vgl. 8. 18 ib. 

Der Erbſchaftskläger zeigt feine Berufung zur Erbfolge. 
In Nr. 531 behaupten die Kläger, daß zur Zeit des Todes des 
Erblafjers ihr Vater und Erblaffer deſſen nächſter Verwandter 
war. Doch war der Vater inzwifchen auch verftorben geweſen 
ohne angetreten zu haben, und iſt die Jahresfriſt für juftinia- 
nifhe Zransmiffion feitdem unbenußt verftrichen. Aber gerade 
durch jenen Tod bes Vaters war biefer Grad der vierten 
Klafje der Imteftaterben erfhöpft, und eröffnete ſich eine eigene 
Delation für die Kläger, deren Klage demnach erwiefen tft auch 
ohne den Umftand daß fie ihren Water beerbten. Völlig Haltlos 
ift übrigens die Replik der Kläger, daß ihr Vater die Erbichaft 
der verftorbenen Erblafferin nicht habe antreten können indem 
deren Ehemann diefelbe in niegbräuchlichem Befige behalten habe 
(Nr. 531 ad 1); zum Crbesantritte bedarf es ja nur einer 
Willenserklärung, feines Zugreifens auf die Exrbfchaft, alfo auch 
nicht eines ſolchen Zuftandes der Erbichaft daß man fie ergrei- 
fen könnte und bürfte; wie ja separata est ususfructus causa 
a quaestione dominü. 

Wendet der Beklagte ein, Kläger fet nicht der nächſte In⸗ 
teftaterbe oder habe Miterben (Nr. 531, 2): fo genügt hierzu 
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keineswegs Angabe und Beweis der Thatfache, dab zur Zeit 
des Todes des Erblafjers derartige Berwandte verfchollen, aber. 
noch nicht in die mortis praesumptio (Vollendung von fiebenzig 
Jahren jeit ihrer Geburt) eingetreten waren; fchon früher leg- 
ten wir dar, daß bis zum Anfange der mortis praesumptio 
feineswegs das pofitive — eine vitae praesumptio — fondern 
baß bis dahin nur da8 negative Gegentheil — gar feine praesump- 
tio — gelte; überdieß, injofern der DVerfchollene nicht heim- 
kehrte und antrat, erfolgte nachträglich eine ſukzeſſive Delation 
bezw. Anwachſungsrecht ab intestato; die Zeit, in welcher wir 
uns über Leben oder Tod deſſelben erfundigen, ift alfo nicht die 
Tobdeszeit des Erblaſſers, ſondern der Zeitpunkt der Klage. 
Iener Einwand des Beklagten kennzeichnet fich nicht als excep- 
tio, fondern als (total oder partiell) negative Litisfonteitation. 
Doch ericheint er als deutſchrechtliche Einrede, welche vom Ein- 
rebenden zu beweifen wäre. Sollte Jemand hierin ftrenger 
fein, und den Beweis der Negative (daß feine Erben ihm 
tm Wege ftehen) vom Kläger verlangen: jo würde die haupt- 
ſächliche Schwierigkeit praftifh immer noch durch Ediktalladun⸗ 
gen und eventuelle Präflufionen der „unbefannten" Erben fid) 
leicht heben: Nr. 531 ad 2. 

Erbichaftliher Gewinn ift nicht nur das lucrum ex re, 
fondern ebenſowohl auch das lucrum ex negotiatione mit Erb» 
Schaftsfachen. In Nr. 530 verkaufte der Erbfchaftsbefiger die 
Sache, Später Taufte er fie zu billigerem Preife zurüd: fo er- 
ftattet er dem Erben die Sache mitjammt der Preisdifferenz. 
Eine andere Sache verfaufte er: fo zedirt er dem Erben das 
Berfaufsklagrecht auf den Preis. it der Beklagte Miterbe, fo 
theilt er Gewinn und Verluft nach Verhältniß der Erbtheile 
mit dem Kläger. Vergleichen fich der Erbichaftsbefiger B und 
der Nichtbefiger C dahin, daß E feine Erbanfprüde fallen 
läßt: fo kann der wahre Erbe U den E nicht als einen bös⸗ 
gläubigen Befiker der von B empfangenen Abfindung auf 
Grund des einzigen Umſtandes fennzeichnen wollen, daß € von 
feiner eigenen Nichtberechtigung überzeugt war (Nr. 529, 1): 
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Für den böfen Glauben würde aber allerdings die überdieß 
vorhandene Wiſſenſchaft des E um die Nichtberechtigung des B 
“entscheidend fein. Im Nr. 530 lieh der Erbfchaftsbeftzer Gelber 
aus, und verliert fie im Konturfe des Schuldners: War Jener 
in bona fide, fo find fie dem wahren Erben ohne Erſatzesan⸗ 
fpruch verloren: 1. 30 h. p. 5, 3. Ebenfowenig trägt der b. f. 
Erbfhaftsbefiger dem Erben gegenüber den DBerluft, welcher 
durh das Fallen der Kurfe der von ihm gemachten Anlagen 
von Erbichaftsgeldern bedingt ift. Für reinen Zufall haftet der 
m. f. Erbſchaftsbeſitzer nad) der Streitbefeftigung; ein Zufall 
ift es, wenn die Mehrheit der Glänbiger einen Nachlaß bewil- 
ligt, wobei der m. f. Erbichaftsbefiger, welcher das Erbichafts- 
geld bei diefem Schuldner anlegte, ſich in der Minderheit be- 
fand; nur kann es ihm zur Laft gelegt werden, daß er einem 
unfihern Schuldner lieh. 

Die Früchte kommen in Rechnung, die Verwendungen im 
Gegenrehnung. Was der Beklagte zur Abfindung eines dritten 
falfhen Erbprätendenten zahlte (Nr. 529, 3 a. €), verlangt 
er nicht von biefem erfegt, denn der Abfindende giebt auf alle 
Tale, möge der Empfänger Recht, möge er Unrecht haben, auch 
bricht der Abgefunbene ben Vergleich nicht, da er feine Prä- 
tenftonen nicht aufs Neue erhebt; — noch vom wahren Erben, 
denn die Abfindung kommt der „Erbfchaft” nicht zu Gute. Be⸗ 
zahlte Pachtgelder, für Güter welche ber Erblaſſer als Pachter 
innehatte, kann der Abgefundene dann gewiß nicht (wohl ber 
Abfindende) gegen die h. p. einwenden, wenn ausdrücklich im 
Vergleiche verabredet war, daß er wegen bdiefer Summe feine 
Anfprüche gegen ben Abfindenden erheben bürfe; ber Betrag 
mindert jet bie Abfindungsiumme reelf, in welcher Jener (nad) 
dem Belaufe der baar erhaltenen Zahlung) den Erfaß jener 
Pachtgelder empfing. 

Der bösgläubige Beſitzer der Erbſchaft verlangt die Im⸗ 
penfenvergütung nad) Maaßgabe ber jetzt noch aus den Impenſen 
andauernden erbfchaftlichen Bereicherung, ber gutglänbige unbedingt 
wenn gleich nur mittelft Eimrede. So kommt, wenn das ausgebeſ⸗ 
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ferte Haus abbrannte, Alles anf Zren und Glauben des Aus⸗ 
beffernden an. Nr. 530. 

Gläubiger und Bermächtnißnehmer wählen weldye der in 
hereditatis petitione fieheswen PBartheien fie ausflagen wollen: 
c. 12 pr. h. p. 3, 31, Doc verlangt der. Tejtamentserbprä- 
tendent, um den Vermächtnißnehmer zu befriedigen, von dem⸗ 
ſelben eine reelle Stcherheit der Rückgabe für den Fall, baf 
das Teftament als ungättig fich erweiſen und gerichtlich umge. 
ſtoßen werben follte. Forberungen aus Detention, wie Depofit 
u. dgl., oder auf eine beftimmte Sache überhaupt, werben, wie 
auch alle dinglichen Klagen, gegen ben Befiger unter Beiden er- 
hoben. Jeder von beiben Litiganten laun einzelne erbfchaftliche 
Rechte eintlagen, und es zeffirt hiergegen die exc. quod prae- 
iud. her. non fiat, grade weil h. p. bereits auhangig tft: 1. 13 
exc. 44, 1; ftatt derſelben ficht die Einrede ber Streitanhäng⸗ 
igfeit (Litispendenz) zu — der neuere Erſatz der hei Juſti⸗ 
nian erlofihenen exc. rei in iudicium deductae —, aber 
exzc. rei indicatae; die eine oder bie anbere, je nachdem bie 
h. p. erst anhängig ober bereits (gegen den fegigen Stergular- 
Täger) entſchieden tft. Kerner zeffirt bie eme. qd praei. wenn der 
Singularkläger hinfichtlich des eingeflagten Boftens feine h. p. ge⸗ 
brauchen Tann: L 19 8.1 h. p. 5, 3; denn es iſt das Weſen 
ber Einrede biefes, den Kläger darauf zu verweilen, daß er 
porerft mit der h. p. fein Glück verſuchen müſſe. Aehnlich findet 
ja auch in der Bürgfchaftelehre fein excussionis beneficium 
ftatt, wenn der Gläubiger den Hauptſchuldner zn verklagen gar 
nicht befugt it. Wer die Erbſchaftsſache vom gutgläubigen 
Erbſchaftobeſitzer erwarb und ben Preis zahlte, Hat eine Be⸗ 
teugseinrede gegen den Singularfläger ber den Preis bereits mittelft 
h. p. vom Uuttor bes Beklagten erlangte: 1.25 8 17 ib., oder 
wenn ber Berfünfer der b. p. fich unterziehen will wie wenn. 
er nicht veräußert hätte, oder wenn der Erwerber eventuell rüd: 
srifpeberehhligt wäre. Hiervon abgefchen fteht gegen dingliche 
Klagen feine Präfubizieteinrebe zu: 1.49 ib. 5, 3 

Gugexfieher, Yarıtienpraitiium. 47 


- 
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Mm Nr. 531, 3 wird die exceptio rei iudicatae vorge- 
fhüßt, „indem die Kläger fehon früher einmal diefelbe h. p. 
ab intestato angeftelit hätten“. Doch hatte früßer jeder Klä⸗ 
ger nur auf 1/,, geklagt gehabt, der Kläger aber waren vier 
geweien ; jet fordern fie gemeinfchaftlich die reftirenden ”/,.. 
Ne bis de eadem re actio sit. Ein anderer Bruchtheil if 
alia res. Indem ber erftere Richter die alten Bruchtheile 
thnen zuerfannte, bat er die neuen keineswegs aberfannt; Die 
alte Klage umfaßte die legteren nicht. Jedoch hatte von dem 
urfprünglichen elf Klägern fieben laut Erklärung die Klage 
fallen laffen; auf diefe Weiſe erübrigten ſcheiubar ”/,, der Erb- 
ſchaft für einen jüngeren Prozeß. Aber jene Erflärung kam 
den alten Bellagten zu Gute, welche auf ihre Vertheidigung 
und auf ihr Recht damals auch nicht zum Heinften Bruchtheile 
verzichtet hatten: vgl. Savigny Syſtem VIIS. 2; mag übri- 
gens die Meinung der Fallenlafienden der Wille zu fchenfen, 
‚ einzugeftehen,. zu verzichten, u. f. w. gewefen fein: vgl. 1 29 
8.1 don. 39,5. In unferm Falle erkennen wir nur (um mit 
Sapigny zu reden) „die unbeitimmte-e Abficht, die Verfolgung 
bes Rechts, als fchwierig oder zweifelhaft, für immer fallen zu 
lafien“. „Oft werben diefe verfchiedenen möglichen Gedanten 
in: der vorliegenden Willenserflärung, ja jelbft in dem eigenen 
Bewußtſein bes Klägers, nit mit Sicherheit zu unterfcheiden 
fein; die Wirkſamkeit der Handlung aber tit davon unabhängig“. 
Zunädft Liegt in unferm alle ſei es ein pactum de non pe- 
tendo, fei e8 ein einfeitiges desistere, eine confessio in iure. 
Daraus erwächſt pacti u. dgl. exceptio: 1. 27 88. 6. 3 pp. 
2, 14, wirffam wie rei iudicatse exc. Den neuen Mägern 
wird entgegengefegt, daß jeber von ihnen eben nur zu %,,, ge 
feßlicher Erbe ift und bleibt, da die Anwachſung aus den Ber- 
foren ber fteben Fallenlaffenden burd den für die Teftaments- 
erben wirfenden Verzicht der fieben hier unmöglich ift. Nicht 
aber follten die Betlagten anführen, fie fönnten jet bie Gültig 
keit des Teſtaments beweifen, welches im frühern Richterſpruche 
für nichtig erfannt war: Nr. 631, 4; Diefes würbe nur dann 
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releviren, wenn bie Sieben, nicht zu Gunften der Teftaments- 
erben, verzichtet Hätten; und wach in dieſem Falle fcheint repli- 
catio rei iudicatae ertheilt werben zu müflen, denn über das 
Teftament ift gänzlich res iudicata, da and) ein partieller (Iu⸗ 
teftat-) Erbe Univerfalnachfolger if. L. 6 exc. r. iud. 44, 2: 
Singulis controversiis singulas actiones unumque iudicati 
finem sufficere placuit, ne diversa pronunciarentur. — Eine 
Wiebereinfegung in den vorigen Stand wegen zu fpät aufge 
fundener Beweismittel (der Gültigfeit des Teſtaments), auf 
Grund entſchuldbarer Umwiffenheit, erübrigt freilich immer noch. 


8. 177. Broviforifhe Rehtsmittel, 


Puchta 88. 519. 520. Girtanner Nr.532-—536. Arndts 88. 585539. 
Bangerom 88. 509-512. Brinz $$. 164. 165. 204. 


— — 


Bon alten erbſchaftlichen Klagrechten iſt der heres ex re 
certa durch die Konkurrenz mit heredes ex partibus einſtweilen 
ansgefchloffen: Nr. 532 c. 13 h. i. 6, 24, 0 

Der Anſpruch eines berufenen Erben auf „gerichtlichen 
Einſatz“ in die Erbfchaft findet nicht ftatt entgegen der Richter- 
obrigfeit felbft, welche, beifpielsweife in Fürſorge abwejender 
Miterben, durch Verfiegelung des Nachlaſſes oder interimiftifche 
Anordnung einer Nachlaßpflegſchaft ihr Recht und ihre Pflicht 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit kraft öffentlicher Amtsbefugniß 
übt. Nr. 534. ' 

J) Interdietum quorum .bonorum, restitatorium: 1. 1 
pr. q. b. 48, 2, universale, adipiscendae possessionis: $. 1 
ib., verfchafft den Befig ‘(8.3 I. 4,15 Gai. 1V. 8. 144) 
förperlicher (1.2 q. b. 48,2) Nachlaßſtücke dem anfuchenden 
Erben: c.1 ib. 8,2, fowie Jedem, welcher eine utilis heredi- 
tatis petitio haben muß, wie z. B. dem Erbſchaftsläufer, dem 
auch Derienige gleichiteht, der durch Vergleich als Erbe aner- 
kanut werd: Nr. 533. Diefes Rechtsmittel it ſummariſch: c. 3 
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ib, (c. un. Th. ib. 4,21 vgl. c. 22 Th. quor. app. non rec. 
11, 36), die exceptio dominü wird ad separatum vertiefen, 
ebenfo die Einrebe ans beiferem Erbrechte. Dem linterlegenen 
erübrigt bie rei vindicatio, bie hereditatis petitio: arg. 1 14 
8.3 .exc. r. iud. 44,2, ohne Furt vor exceptio rei iudica- 
tae, denn Beſih einerſeins, Eigenthum und Erbrecht audererſeits 
find ungleiche Rechtefragen. Kaum braucht erwähnt zu werben, 
dab der Beklagte dadurch daß er unverzüglich beſſeres Erb⸗ 
vecht gegen den Kläger zeigt, fiegen muß. Ein firenger Beweis 
des Erbrechts wird auch auf Seiten des Kelägers nicht verlangt; 
die bloße Beſcheinigung (Wahrſcheinlichmachung) genügt. Dafür 
präjubizirt denn auch das Endurtheil keineswegs dem Betitorium. 

II) ©&. g. remedium ex c. uit. (3) de edicto D. Ha- 
driani tollendo 6, 33 feßt das Dafein eines Teftamente® ohne 
äußerlich fihtbare Fehler voraus. Kein Fehler ift die platt- 
beutfche Namensunterfchrift des Erblaffers, welche biefem ge- 
läufig war: Nr. 536, 1; eine Abläugnung der Aechtheit durch 
Eid des Beklagten ift unguläffig, ein fummarifdges Schriften⸗ 
vengleigungewenfahren in Felge der bellagtiſchen Diffeflien kann 
nöthig erfcheinen. Bezeichnete ber Erblaffer auch feinen erbein- 
ersehten Bruder mit dem uämtlichen plattdeutſchen Mamen: Rr. 
636, 2, jo verftäctt fig hierdurch Ichigfich die Vermugihnug ber 
Aechtheit beider Nauen. Kein Beweis, bak Kinheit des Alles 
gemangelt babe, Liegt in der Anwandung blaſſerer Tinte im 
Schlußtheile des Teftamentes, oder darin daß ſowohl die Uuter- 
Ichrift des Erblafſers als auch die der Zengen mit andexer Tinte 
geſchrieben find: möglich, dak man Waſſer zugoß, daß man ver⸗ 
ſchiebene Tintenfäßchen benutzte. Mr. 586, 3. Auch „aufgefekt” 
burfte bie Skriptur von und bei Audern, entfernt von Erblaſſer, 
fein; denn Auffetzen ift nicht Beurbunden. Nr. 536,4. Endlich 
sap bei Eröffnung bes Teftamentes nicht bie Zeugen mach Die 
Srtereſſenten zugezogen warm, macht doch das Keftnment 
wicht fehlerhaft. Es braucht die Exäffuung gar wicht gerichtlich 
zu geſchehen; geſchah fie gerichtlich, baum darf daB Werfehen des 
Gerichtes dem Eingefeiten Michts fchaben. Beramibfi deß im 
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unferem Rechtsfalle ftatt der Zengen Dritte, was auch erfambt 
iſt, viri- optimae fidei, ad recognoseendum zugezogen warn: 
Unfere constitutio fordert zwar testamentum depositiomiluw 
testium legitimi numeri vallatum, doch find hierunter die 
Beurkundungen verftanden, nicht die gerichtlichen Ausſagen; fonft 
vermöchte ja der Tod eineß Zeugen das Remedium aufzuheben. 
Nr. 586, 6. 

Das Rechtsmittel fteht dem in einem folchen Teftamente 
Eingeſetzten: Nr. 535, nicht eimem bloßen Vermüchtnißnehmer: 
Nx. 536, zu. Der Vortheil des Erfolges ift, daß der Impe⸗ 
traut die Beklagtenrolle im etwa nachlommenden Petitorium ges 
niet. Doc befchränkt dieſe Rechtshülfe fi anf den Beftand 
des Nachlaſſes zur Todeszeit, und ift ausgeſchloſſen gegen ſpe⸗ 
zialtitnlirte Befiger, ferner nach Verjährung bes petitorifchen 
Rechtsmittels, endlich entgegen unverzüglichem Beweiſe eines 
befiern &rbrechtes des Beklagten. 

III) Bonorum possessio ex Carboniano edieto wird 
nach gerichtlicher Prüfung und Befund bem Unmändigen gewährt, 
weicher im Falle feiner Legitimität Erbe (vgl. 1. 20 inofl: t. 
5, 2) fein müßte; fofern die Logitimität beftritten, die Verſchie⸗ 
bung des Xegitimitätsprozeffes aber bis zur Mümdigkeit dem 
Unmändigen nicht nashtheilig ift: 1.1 pr. Carb. 37,10. Die 
Wirkung ift die interimiftifche Ausübung des voilen, im Legiti⸗ 
mitätsfalle zuftändigen Erbrechtes: 1.4.15 ib. Die Bormüns- 
der erheben das Geſuch, welches Durch gegnerifche ſofortige und 
zweifelöofe Bemweisführung der Illegitimttät zerftört wird. Man⸗ 
gels Realkaution für den in bie Erbfchaft eingewieſenen Un» 
mündigen, werben die Gegner in Micbeſitz zugelafien, ſowie, 
gegen NReallantien, zur Führnug der Berwaltung verftattet; 
ebentuell kommt es zu einer Nachlaßpflegſchaft. Der kavirende 
Unmätdige wird im Petitorium Beklagter, auch ohne ˖ Kaution 
gewinnt er auf alle Fälle aus dem Nachlaſſe feine Nahrung. 

IV) B.p. venfris nomine bedarf vergängiger amtlicher Unterſu⸗ 
Hung, wenn das Erbrecht des nasciturus, oder der Mutter Schwan- 
gerichaft, beftritten, oder die legtere nicht zweimal binmen 30 Tas 
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Vertretung übernahm; in Folge des nadträglihen Kaufs ijt 
diefe Vertretung von ſelbſt verwirklicht. 

Gilt im Erbfhaftspomizile ein Statut, dem zufolge feine 
Erbſchaft an andere Orte verabfolgt wird: fo fann doch aud 
ber Ortsfremde antreten, — nur muß er die Erbfchaft dort be- 
lafien. ft man ftrenger, in Anbetracht des Rechtsſatzes daß 
das Vermögen juriftifch feinem Träger nachfolgt, gleichſam bei 
ihm wohnt: fo jcheint der beite Rath der zu fein, daß der Be- 
rufene antreten möge mittelſt Verkaufs der Erbſchaft an einen 
Drtseingefefienen. Nr. 537. 

Dinfigtli der Frage, ob dem Käufer der Erbfchaft and 
der jpäterhin feinem Berfäufer anwachſende Erbtheil überlafſen 
werden müfle, iſt die Antwort offenbar unhaltbar, welche unter: 
fcheidet, ob vor ob nad dem Autritte verfauft ſei. Nr. 537. 
Wir meinen: Wurde der „Erbtheil” verkauft, jo jteht die Frage 
zu verneinen; wurbe das „Erbrecht“ (vgl. 1.2 pr. h. v. 18, 4) 
oder die „Erbichaft” verkauft, ſo muß fie im Zweifel allerdings 
bejaht werden. Nicht maaßgebend iſt 1. 33 $. 1 u. 7, 1, we 
raus nur ein Argument für den Sag gewonnen werden lann, 
daß ein im Prozeß unterlegener Exbibheilfläger keine ueue Erb 
Hage ans fpäterer Anwachfung zu dem verlorenen Erbtheile er- 
heben darf; — mod auch 1. 2 cit. 8. 4, wo mur gehagt wird 
eh der Erafchaftsnerkänfer nicht allein Dasjenige „verkauft” 
babe, was er hisher aus der Erbfchaft empfing, ſondern aud 
lien ſpüdetn eben hierauf berußenden Erlös, — nicht will die 
Stelle normiren, ob nach aunhere.Erbtheile für ven Käufer 
hinzukommen; gegen die Beweiskraft von 8. 1 ib. f. Bange 
row $.. 494 Anm. Nr. 6, Richt entſcheidet der abjolut wahre 
Sog: „Anwachſen kann nur dem Berufenen": vgl. L2 8.56, 
p- 8. 1. 37, 11, woga Ölüd 16 ©. 347 Aum. 2% noch da 
nicktsiegende Argument fügt, daß der Verkäufer es ifl, ber bie 
Erbfihaftsfterapeliteuer zahlen muß. Dem relatin (inter par- 
tes) ſoll ja doch Altes fo bexgefiellt werden, als wäre der Käu⸗ 
fer der Erbe. Richtig, ſcheins es endlich, daß dem Univerfal⸗ 
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fideilammiſſar im Zweifel and bie Anwachſungsportion gebühre; 
boliegt Dies im Willen des berufenden Erblaſſers, — der 
Käufer bagegen iſt auch nicht mittelbar berufen. 


— — — 


Kay. V. Vermächtniſſe. 
8.179. Codicilli 


Puchta 8. 593. Girtanner Nr. 539544. Arndts 88. 545. 546. 
Bangerom 86. 526-538. Brinz 88. 210. 211. 


I, Erbeinfegimgen wie Enterbnngen fönnen nur in Teſta⸗ 
menten, Vermächtuiffe (mit Eiuſchluß fideilommiſſariſcher Sub- 
ftitutionen: Nr. 542, 3) dürfen auch in bloßen Kodizillen — die 
fer zweiten Gattung lettwilliger Erklärungen — ftehen. Ein 
Kodizill erforbert, indem es im Uebrigen die Teſtamentsförm⸗ 
Kichfeiten theilt, doch nur eine Finfzahl von Zeugen. Ueber 
dieſe Zeugen gift gemeinhin das NRümlicdhe, was für Teftaments⸗ 
zeugen bereits oben im 8. 161 gefagt wurde. Insbeſondere 
darf nicht bezweifelt werden, bag die Zeugen rogirt fein 
müflen. Wenn nämlich c. 8 $& 3 cod. 6, 36 (Nr. 538, 2) in 
den Worten „vel rogati vel qui fortnito venerint“ dus Ge 
gentheil zu fagen fcheint, jo zerftrent diefer Schein fi alsbalb 
durch den Beifa „in uno eodemque tempore debent adhi- 
beri“, denn’ hierin liegt rahtlich die Rogation, fo daR das obige 
„rogati“, wie auch der Gegenſatz des „fortuito venisse“ bar« 
thut, nur von einer Beſchickung des Zeugen verftanden werden 
fann; eine ſolche allerdings ift unwefentlich, vgl. and ‚oben im 
8, 161. Wem aljo eine Aufforderung zum Zengniſſe in der 
That erfolgen muß, jo kann diefelbe nicht fchon darin altein ges 
funden werden, daß (Nr. 539, 1) ter Kanzleidireltor die Gar⸗ 
dinen des Bettes zurückſchiag, jo daß Alle den fterbenden Für⸗ 
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habitis“; ein neues Zeichen für die analoge Anwenbung der 
Teftamentsform, da es mündliche wie ſchriftliche Teſtamente giebt. 

Auch die deutſche Praxis wendet ſich mehr und mehr der 
richtigen Meinung zu, wonach die Beitätigung im Teſtamente 
die Kodizillarform zu erſetzen, oder eine andere Form dafür zu 
fegen (durch Privatantonomie, wo doc die auch für Kodizille 
unerläßliche testamenti factio publici iuris ift!), als unge: 
eignet fich darftedt. 3. B. in Nr. 541 verorbnet der Teftater, 
daß, wenn nad) feinem Tode ein oder mehrere von ihm eigen- 
häudig geichriebene und (nicht: oder) unterichriebene, auch vielleicht 
beftegelte Auffüpe — welches Letztere jedoch nicht ſchlechterdings 
(arg. a. eontr. auf die beiden erfigenannten Erforderniſſe) 
nöthig, fich nad) feinem Tode vorfiuden würden, ſolche eben bie 
Kraft haben follten, als ob deren Inhalt wörtlich in dem Te 
ftawıente niebergefchrieben gefunden würde, ohne daß eine wei- 
tere Weierlichteit verlangt werden dürfe. Die Gültigfeit des 
unfeierlichen Kodizills kann wicht jich hieraus ergeben, trog I. 39 
pr. leg. 2 wo von einer Schenfung auf den Todesfall gehan- 
belt wird, nicht von einem Vermächtnifſe; jene Schenfung ge 
ſchieht durch Vertrag unter Lebenden, aud; ohne Kobizillarforın. 
Die 1.6 &2 i. ood. 29, 7 und bie 1. 22 leg. 3 erflären nur, 
daß ein Teftator, welcher fagte „Alle fpätern Kodizille ſollen 
nur unter gewiſſen vermehrten Feierlichkeiten. gelten“, fich bier- 
durch nicht die Hände bindet; denn Niemand fauu anf feine 
geſetzliche Teſtirfreiheit verzichten. — Auch in Nr. 542 beftä- 
tigt der Exblaffer zum Voraus „legtwillige Berfügungen, welde 
von feinen Erben, auf einem Bogen Papier, den cr im jeiner 
Chatoulle verwahren wolle, gefchrieben uud mit feines Namens 
Umtericheift ſowie mit dem dato verfehen, vorgefunden würden“. 
Huldigt man ‚gleich mit der ältern Praxis der Anfchauung, 
Diefes gelte auch ohne Kodizillarform. des. vorfindlichen 
Bogens: fo kann dadurch die letztwillige Gültigfeit des im ans 
gegebenen Rechtsfalle hernach vorgefunbenen Bogens doch nicht 
gerettet werden, da berfelbe anderswo als in der Chatoulle fich 
befand. Vollends entbehrt ein mit einer Stedinadel, die ja ein 
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Jeder anheften kann, an biefen Bogen befeitigtes Heineres, von 
fremder Haud geichriebenes, der erblaffertfhen Unterſchrift ſo⸗ 
wie des dati ermangelndes, Papier ber Gultigkeit, umſomehr 
als das Ganze auch nicht vom Erblaffer überſchrieben und ge⸗ 
ſiegelt, ſondern nur (ſeitens irgend Demanbes) mit einer Oblate 
verliebt war. 

Kent das Kodizill eine Summe, unter welche, ohne beſon⸗ 
dere Anerkennung jeitens des Erblaffers, eine Ziffer geſetzt er- 
fcheint, weiche fpäterhin für 8000 gebeutet wurde, obgleich nur 
bie 000, Teinesimegs auch die 8 als folche unbebingt ſich ancr- 
lennen ließen (Mr. 541): daun müßte vor Allen bewiefen wer- 
den, daß dieſer Zuſatz in Kodizillarform gefhah. Iſt Die 
dargethan, fo erſetzt die Wahrſcheinlichkeit doch nicht bie man⸗ 
gelnde Gewißheit der 8, und muß bie Wirtlichkeit des auf 8 
gerichteten föormlichen erblaſſeriſchen Willens anderweitig er- 
wiefen werden. Keinesfalls jeboch darf cine Ademtion ber 
6000 angenommen werden, ho lange nicht ſicher ift, daß die An⸗ 
fangeziffer der Imterlinemzahl weniger als 6 beträgt. Adem⸗ 
Kon von Bermädtnifien freilich, mag fie total mag fie partiell 
fein, geichieht formlos: Nr. 542 a. Am Uebhrigen relebirt für 
. bie pofitive Wirkſamkeit ber Zuterlinearſchrift, ob das Ganze 
die unverletzten Siegel ber erften Errichtung, oder neue Siegel ber 
zweiten Errichtung an ſich trägt, — ober nicht. Zur Addition bei⸗ 
der Suumnen fehlt: das Plaszeichen, eine Interlinearfchrift will kor⸗ 
rigtren, das Durchftreichen des Verbeſſerten wird leicht ver- 
geffen und iſt formel unweſentlich. Die Quantitäten endlich 
brauchen nicht in Buchftaben, fie Zönnen gültig in Zahlen ge- 
Schrieben fein, 

I) Auflagen vom Erblaſſer an ben bereisftigen Erben 
(ober Vermuͤchtnißnehmer) unter Vebenben formlos erflärt und 
als Bermühknifie gehackt, empfangen durch den Antritt dieſes 
Erben eine gewiſſe rechtliche Wirkfemtecit. In Mr. 544 Außerte 
der Erbloffer ſeinem Erben, er glambe fih dem Tode nahe und 
bitte für den Fall, daß biefer jet eintreten follte, den Erben, 
an U 100 zu zahlen. Da der Erblaſſer jene Tobasgefahr gläd- 
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lich überftand, fo erloſcht die Auflage. Wäre die Beſchräukung 
auf die einzelne Todesgefahr nicht beigefügt, dann könnte aller⸗ 
dings der Erblaffer noch jo lange überleben, — das Vermächt⸗ 
niß bliebe aufrecht; insbefondere müßte dann der Erbe andere 
Schranken, die er behauptet, beichwören, z. B. „Erblaſſer habe 
hinzugefügt, er werde Alles jelbft beforgen, wenn er noch einige 
Jahre am Leben bleibe“ ; oder „Er, ber Erbe, habe damals dem 
Erblaffer offen erflärt, er könne dem Auftrage nicht nacdhfom- 
men“. Im Uebrigen gilt der Wunſch des Erblaffers für einen 
Befehl, die Erfüllung nach bem Tode für eine Anerkennung, 
ganz oder theilweiſe, nach Maaßgabe des Verhältniſſes des Be- 
zahlten zu der Höhe des Vermachten. 

Formlos geſchieht die Mittheilung, ſchriftlich wie mundlich, 
ſchriftlich z. B. auch mittelft Bleiſtiftſchrift: Nr. 540. Eine 
Mittheilung aber iſt es nicht zu uennen, wenn ber Erblaſſer 
ben bisherigen Erben frägt, ob Dieſer es billige, daß A künftig 
bes Erblafiere Erbe werde; es giebt feine Dralteftamente, 
für Univerfalfideitommiß fehlt die effektive Mittheilung; offen- 
bar ift der Plan jenes Erblafiers, fünftig zum Beiten des A 
zu teftiren, und er verfichert fich nur der Billigung des bisher 
BDerufenen damit er wife ob Diefer ihm nicht feine Liebe ent- 
ziehen, nicht nad dem Tode Zank anregen werbe: In dieſem 
Halle möchte der Erbfaffer Lieber feinen Plan fallen laffen. Oder 
er wollte den Erftbernfenen prüfen, ob Diefer das Geld oder 
die Berfon bes Erblaffers liebe. Wie nun ber Erftberufene 
ben Plan nicht widerrebet, ftirbt der Erblaffer ohne ihn ans 
geführt zu haben. Sp erxiftirt hier überall fein Oralfideifom- 
miß. — Herner gehört zum Weſen einer „Mittheilung“, daß 
der Erbe unter Lebenden die Auflage erfahre. Ein nidt 
abgegebener Brief begründet abermals fein Oralfideifommiß. 
Kr. 540. 541. — Iſt die Auflage gegenüber einem Theilerben 
erHlärt (Nr. 543), jo beziehen Manche ſich auf arg. 1. 118.23 
leg. 3 „Si in opere civitatis faciendo aliquid relictum sit, 
unusgquisque heres in solidum tenetur; tempus tamen 
coheredi praestituendum, intra quod mittet ad opus fa 
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ciendum, post quod [is heres, cui iniunctum est,] solus 
faciet, imputaturus coheredi sumptum pro parte eius. 8. 24: 
Ergo et in statua, et in servitute, ceterisque quae divi- 
sionem non recipiunt, idem valebit“. Aber die ımter- 
firichenen Worte der Stelle begrängen ihr Theme, und geben 
bie ratio der folidarifchen Haftung; biefe ratio zeſſirt in um 
fern Falle. Wir enticheiden: Nur Derjenige wird pflichtig, an 
weichen die Mittheilung geſchah; er aber wirb anf die ganze 
Summe verhaftet. Einen Partialregreß gegen die Dliterben 
faun er im Zweifel nicht nehmen. Sagte jedoch ber Erblaffer 
nit: „Du folfft dem U 100 zahlen”, fondern „A fol 100 haben” 
oder gar „Meine Erben ſollen dem A 100 zahlen”: fo fcheint 
ber Regreß anf Beweis folder Faſſung Hin bewilligt werben 
zu müſſen, nach Analogie ber mortis causa donatio. 

Das im Borhergehenden bargefteifte |. 9. Oralfideilommiß oder 
fideicommissum heredi praesenti iniunctum (c. 32 fid. 6, 
42) Tomn nur dur Eibeszufchtchung, nad) vorgängigem Ge⸗ 
fährbeeide des Deferenten, rechtlich und angriffsweife geltend 
gemacht werben; zurädzufchieben tft der Eid nicht, da, nad 
Buchta’s richtiger Bemerkung, Dasienige, was der Relat ſchwö⸗ 
ren Bnunte, ſchon durch die Mblelftung bes Sefährbeeibes er- 
schöpft ift. 


8, 180. Der Onerirte. 


Puchta 8.524 Girtanner Nr. 549. Arndté 8.542, 2. 8. 643. 
Bangeromw 8.521. Brinz$. 213,1. 





Bermähhtniffe belaften den Erben ober Univerfalfideikom⸗ 
miffer, mehrere Erben u. f. w. nad) Berhältniß ihrer Erbtheile: 
J. 33 pr. 1. 44 pr leg. 2 arg. 1.8 $ 1 1. 22 statu lib. 40, 
7; fo jedoch, daß in Summa ſtets das ganze Vermüchtniß ent- 
richtet wird, follte gleich die Summe der Belafteten wicht bie 
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ganze Erbſchaft darftellen: z. B. „A B web € Sollen meine 
Erben fen, A anf ',,, BD und € je auf ?/,. Meine Erben, den 
€ ausgenommen, follen au D 100 zahlen“. So zahlt U nic 
%, fondern 88°/,, B nit MO, fondern 06°, 

Die Vertheilung ber Lat nach Verhältniß ber Erbqueten 
erleidet nah BPacdhta dann eine Ausnahme, wem mehrere 
chen befonders, d. i. namentlich, belaftet ſind; daun foll bie 
Loft nach Epfen, alſo gleichmäßig, getragen werden; Hierfür 
laßt ſich alferdiugs 1. 54 8.3 1 124 leg. 1 aufuhren, doch nur 
als die Meinung einer Barthei umter ben mömifchen Inriſten, 
denn aud die gegentheifige Meinung ift in bie Kompilation auf- 
genommen (l. 17 duob. reis 45, 2), Cine Ausnahme Darf im 
Hweißel nicht behamptet werben. Die erftere Meinung erfeheint 
innerlich ungefund, de der Erblafſer bie Belejteten doch weunen 
muß, wenn er nur einen Theil ber Erben Selaftet; freilich 
Jönute er fie auch ungenannt faffen, umb wmigeichet die Nick 
belasteten namentlich ausnchemen, wie unſer obiges Beiſſpiel Die- 
ſes thut; ‚aber die letztere Faffung wird ihm nur dann nee 
liegen, wenn er Ichiglich einen eher ben andern, wmicht ımehuere, 
verfthonen will. Dagegen die Schlukiwsrte ber 1. 17 ci, we 
sah au banıı, wenn der Erblafier alle Erben namentlid 
belaftet, nach Erbtheilen ftatt nach Köpfen die Laft fich verthei⸗ 
len joll, müffen aus innern Gründen zurädftehen hinter den ent- 
gegengefegten Entfcheldungen der 1. 54 8.3 und ber L 124 cit; 
eine Hiftorifche Ausgleichung erfirebt Brinz, indem er zwi» 
fhen Bindilatione- und Doamnetions-Legat unterfcheidet, was 
uns weber begründet noch förderlich erſcheint. Sind die Bele- 
fteten, welthe die Summe der Erben darjtellen, zugleich als 
Erben und namentlich in der Belaftung bezeichnet: fo ift 
zur Loſung der Thatfrage (quaestio facti), ob Erb⸗ ob Kopf- 
helle, arg. L 37 atip. serv. 45, 3 der limıkkemb sicht anwich⸗ 
tig, ob die Erbeseigenſchaft ab Der Name vornufteht. — Eiagt 
der Erblaffer, A oder B fall dem & 300 yahlen“: fe ſind A 
ud B Borsealfchulämer ; in 1.9 pr. duch, r. 45, 2 Lies Ttett 
„Titisa et Maerius“ „T. aut M#: 4, auch menerbinge Fit- 
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ting Korteel-9. Anm. 179. Heißt es „A-und B ſoll dem 
300 zahlen“, fo Mnnen wir cher noch eine Korrealität, ale mit 
Bangerow einen Anſpruch anf 200 annehmen, ba ber. re 
Safer nur Aber 100 verfügte; andere wäre es, wenn da fände 
„ie 100". Der Gedanke au Rerrealität verſchwendet, wann ſtatt 
„foli® ſollen“ gefet wäre; U and WB zahlen je BO. 

- Die Bermuthung, daß die Erben zublen müſſen, wird ent⸗ 
Iäftet durch die Geuriigheit, daß der Erblaffer beftimmte anders 
Berfenen beloftete, Wen ex belaften Rinne, Dieß lehrt 1.1 8.8 
lög. 3 „Eorum fidei committi potest, ad quos aliquid per 
veutusum est (auprema iudieio: arg. . 64 13 ih, unmittelr 
bar ober mittelbar, auch durch geſetzliche Erbfolge weil dieſelbe 
ber vermmöbliche Wille bes intestatus iſt) morto oius (nicht 
ao 5. B. durch eine umwiderruflich erklärte Schenkung auf dem 
Todesfall), : vel dum zis datur vel (Inteftaterbfolge) dum iie 
non adimitur“. Der Belaftete zahlt nicht ein Mehreres als 
er empfing: 1. 114 8. 3 leg. 1. &agte «ber ber Grblaffer : 
„Dafür, daß ich Dir 100 hinterlaſſe, bitte Ih Di, dem U 
Dein Haus (oder eine andere werthvollere Sache bes Belaſte⸗ 
ten) zu geben”: fo Hafteft Du, wenn Du bie 100 annahmft, 
dem A volfftändig: J. 70 8. 1 leg. 2. Vgl. Nr. 545. Ueberdieß 
fett die Anwendung der obigen Regel eine Gfeihartigkeit (Sub⸗ 
trahirbarfeit) des Euipfangenen und des Herauszuzahlenden vor- 
aus, und muß im Allgemeinen behauptet werben, daß felbft wer 
Nichts empfängt bie belaftende Verfügung anmehmen fann wenn 
diefe Annahme nur durch eine vertragsmatig binbenbe Ertla- 
rung geſchteht. 

Die Vhıbeerfokkbeilomuibunfiege on Dem Defvententen ber 
darf nicht der Eiuſchaltung „wenn er ohne Finder ftiubt (Nr; 
54h), da biefe Sichranfe ax voniectura pietatis (I: 108 cond. 
36, 2) im Sinne des Erblaſſers ohnehin gegeben’ ſcheint. 

Die Auorduungen deu Erblaflers, welche hen Erben u. f. w. 
Mlafien, nerindgen die eigene Tefirfreibeit dem WBelafteten. nicht 
zu ſchnülernr Nr. 46. Sp bleibt dem Eahen die Wahl, „Tein" 
Bermögen Demjenigen zuzumenden welchen — durch die 

Yandetteaprait.ium, 


Pagenfeger, 
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Unordnung "zugebadt war, oder auf feinen Todesfall feinen 
Erbtheil mit alfen Früchten u. f. w. zu verlieren. L. 17 pr. 
Trob. 56, 1 „Ex facto träctatum est, an per fideicommis- 
sum' rogari’quis possit, ut aliquem heredem facist. Bit 
senatus censuit, rogari quidem quem, ut aliquem heredem 
faciat, non posse; verum videri per hoc rogasse, ut here- 
ditatem susm ei restituat, i. e., quidquid ex hereditate sua 
vonsecutus est, ut ei restitueret“. Wir erfennen alfo eime 
fideikommiſſariſche Subftitutton in den Erbtheil, „falle der 
Erbe nicht fein Vermögen dem A hinterlaffen wird“. L. 74 
pr. ib.: Qui flium et filiam habebat, testamentum fecit et 
ita de filia sua caverat „Mando tibi, non testari, donee 
liberi tibt sint“: pronunciavit imperator, fideicommissum 
ex hac sceriptura deberi, quasi per hoc, quod probibuisset 
vam testari, petiisset, ut fratrem suum heredem faceret: 
sio enim accipiendam sam scriptaram, ec si hereditatem 
suam rogasset eam restituere. 


8. 181. Der Honorirte. 


Puchta 88. 525-527. Girtanner Ar. 546. Arndts 58. 544. 549. 
" Bangerom 83.529524. Brinz $. 218,20. S. 911. 


— t 


I) Honorirt iſt Einer oder (c. un. 8 11 cad. toll. 6, 51) 
Mehrere, wer nämlich den Bermögensportheil auf ben Tobes- 
fall des Erblaffers gemäß dem ihn ehrenden Willen des Leitern 
haben fell: 1. 11 8, 20 leg. 3, fände gleich fein Name wicht, 
fonderu der eines Andern ober gar Teer in der erblafferifchen 
Anorbnung: 8. 32 ib. Befahl der Erblaffer z. B. einem Theile 
der Erben, alfe oder gewiſſe Erbfchaftsichulden zu bezahlen: fo 
Find nicht dieſe Erbfchaftsgläubiger honorirt, — fie bekonmen 
ohnehin nur bes Gebährende — ‚ Tonbern bie übrigen Erben: 
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L69 8. 2 leg. 1 vgl. 1. 3 8. 4 lib. leg. 34,3, Sagt der Erb 
laſſer: „Sieht A dem B 100, fo foll er mein Erbe fein”: dann 
VB nicht. direkt Honorirt (1. 8 si quis omigsa p. 29, 4) — 
in condiciene poeitns non est positus in dispesitione — 
gleichwohl, falls die Abficht des Erblafiers (wie zu vermuthen) 
die ift, daß B die 100 haben foll, fteht den B nach erfolgter 
Bedingung Fideilommißflage zu: c. 2 h.q. s. m. 6, 45 denn, 
da der inbirelte Zwang, welchen der Erblafier anwendete damit 
®B die 100 dapontrage, half, fo erfennen wir im Enbergebntiie 
ben D als Honorirten. 

“U) Per praeceptionem (vgl.” mortis causa capio) 
vermacht (praelegatum, praefideicommissum) wird dem Er⸗ 
ben. Beſondere Grundfäße treten hierbei ein, wenu alle Erben 
befaftet find. Der Honorirte nämlich iſt mitbelaftet, Niemand 
kaun zugleich honorirt und onerirt fein auf das Nämliche; folg- 
lich erlöfcht das Vermächtniß zu dem Theile, dem der Erb⸗ 
theil des Honorirten entſpricht. Schlägt der Honorirte aber .die 
Erbſchaft aus, fo rettet er fi den Anſpruch auf das ganze 
Vorausvermächtniß. Denn, „falls er nicht Erbe würde“, fcheint 
der Teftator ftillichweigends ihm das Ganze vermacht zu Haben. 
Nr. 546. Dieje Bedingung („falls ...”) erfüllt ſich zu fpät, 
wenn der DBerufene durch Tod ftatt durch Ausichlagung weg⸗ 
fällt; denn ein Honorirter muß den dies -legati cedens er- 
leben, dieſer dies aber ijt fufpenbirt durch. die Bedingung; alſo 
bleibt nur derjenige. Theil des Vermächtniffes aufrecht, welchen 
die übrigen Erben von Anfang entrichten mußten. Bol. 1. 18 
leg. 1 (eine Befonberheit f. in I. 7 si quis omissa c. test, 
29, 4) 1. 75 8. 1 leg. 2. — Eine Bedingung der Erbeinſetzung 
eilt im Zweifel auch für das Prälegat. — Unter mehrern Ge⸗ 
fammtprälegataren (collegatarii per praeceptionem coniuncti) 
theilt der Legatanſpruch fich nach Köpfen, nicht gemäß dem Ver⸗ 
hältniffe ber Erbtheile: 1. 67 8 1 leg, 11,2 pr. ixatr. leg. 
38, 7. 

Wird der Prälegatar Erbe, jo erhält er das Prälegat nur 
zu dem helle, zu welchen er nicht Erbe tft; den andern Theil 
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empfängt ein etwa vorhandener Geſammtlegatar: L 34 8. 11 
leg. 1, fubfibtär bleibt der Theil in der Erbportion; Folgerun⸗ 
gen f. in 1.18 8. 8 Treb. 86, 1 1. 86 Falo. 35, 2. Ylfe 
ift ein Entwährungsrädgriff wegen die ſes (1. 77 8. 8 leg. 2) 
Theils au dann nicht möglich, wenn ber Erblafſer erweislich 
wußte, die Sache fei eine fremde. Im Falle einer ſeitens des 
Erblaffers antizipirten Erbvertheilung durch lauter Brülegate aber 
vettntrt der Eviktus feine, den Miterben mıtverfalfibeilsinntifie- 
riſch zu erfinttende, Erbportion fo lange bie ihm ber Werth bes 
Entwährten vergütet wurde; im Sinne bes Erbtheilenden, und 
analog Demjenigen, welcher „praecepta re certa“ feinen Erb- 
theil univerfalfibeitommiffarifch herausgeben fol. 

Ans den gedachten Srundfägen folgt, daß, wenn der Erb 
laſſer fagt: „Meine Erben feten A zu ',, DB zu 14; A umd 
DB follen mein Haus haben“: U *1/,,, DB aber !/,, vom Daufe 
behält: 1 34 8. 12 leg. 1; ober, wenn er fagte: „... U fell 
mein Erbe fein zu %,, UBE (DB mund E find nidt Erben) 
follen mein Haus haben": U 1/, vom Haufe befommt: 1L-116 
8. 1 ib. 

Deujenigen Theil bes Prälegats, weicher in ber Erbpor⸗ 
tion des Honorirten verbleibt, hat er als Erbe. Wird ihm bie 
Erbfchaft aus Unwürdigkeit entrifien, fo behält er das ganze 
Prälegat. Die Erbihetlangsflage umfaßt beide Theile des legafi 
per praeceptionem. 

IH) Der Erblaffer fann auf ben nämlichen Gegenftanb 
ben U, dann den B, ben & u. f. w. bergeftalt berufen, bef 
diefelben einander Tubftitwirt fein follen. Beſonders häufig ge 
ſchieht Die in Anordnungen von Familienfideitommiffen. 
Im Zweifel ift Familie hier im natürlichen Siune verftanden, 
ſubſtdiar fogar der Gutte eines verftorbenen Sprößlings einge 
rechnet. Daß in ver vierten Hand bie Yidellounnigiaft erläfde 
(Rev. 159 8. 2), bängt mit politifhen Anſchanungen der RE 
mer über die Gemetnfchäblichleit des Feftlegens von Gütern zw 
fammen, welde in Deutfchlaud bisher nicht überall getheilt 
werben. Die „Erbfolgeorbuung” in das Gut regelt der Stifter 
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abſolut und für allemal, jmbfiblär der Krüger immerbalb 
ber Familie und für einmal; eine Zwangseverſteigerung 
wegen Schulden de Trägers behält den Subſtituten alle der 
einsftige Recht vor: 169 8.1 leg. 2. Regelt auch ber Träger 
die Erbfolge nit, oder veräußert das But: fo rücker dereinft 
Diejenigen ein, weiche dem Stifter, — unter Gleichnahen Die 
jenigen, weiche. sugleich dem legten Träger die naͤchſten find; Eins 
wilfigung zur Veräußerung aber bedeutet einen gültigen Verzicht 
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Suchta 88. 528-6592. GBirtanner Mr. 547-6549. Arndts 58. 547. 588, 
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Vermachen kaun der Erblaſſer eigene Sachen zu Eigen 
thum, Sachen Dritter nur zu Forderungsrecht des Vermacht, 
nißnehmers gegen den Vermächtnißträger. Vermacht find mit 
der Sade alle Altzeſſionen. So fteht dem Honorirten gegen 
hen Dnerirten auch der Auſpruch auf Zeifion bes Verpachter⸗ 
zechts gegen deu Pachter des vermachten Aders zu, infeferg 
bereits der Erblaſſer, nicht erft der Erbe ſelbſt verpachtet hatte: 
Kr, 648 ſelage 1. Die Beffion umfaßt alle Auſprüche feit dem 
dies legati: veniens, ſowie GEntfchädigungspoften für ältene 
Deteriorationen. Für feinen eigenen Pachter haftet der Erbe 
unmittelbar. Der Schatz, welden der Legatar im empfange 
nen Ader findet, ift fein eigen, ſofern er einen achten Schatz 
wirklich bedeutet; insbeſondere muß der heimfordernde Erbe das 
Eigenthum des Erblaſſers darüber zeigen. Inwiefern Schätz— 
in Mobilien rechtlich zu finden. ſeien (Nr. 549 a, E. 2), ift be 
Kannilich ftreitig. Keinesfalis ift der Schag mitvermadt, und 
verbient die ad exhibendum actio Zulaß wenn bie Wahre 
ſcheinlichleit überwiegt, daß wir es mit einem „Depofit vom 
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Erblaſſer“ zu thun Haben, 3. B. im vermachten Kleidungsſtück 
findet der Legatar eingemähtes Papiergeld und Gold; die ad 
exhib. a. muß bier zu einem „tollere“, „auferre“ füßren. 
Es köonnte zwar fein, daß der Erblaffer heimlich Dieß mitgeben 
wollte; doch der Fall 549 läßt dieſe Auffaffung nicht leicht zu, 
indem dafelbft nicht einzelne und nicht alle Kleivungsftüde einem 
Legatar vermacht find, fondern eine Theilung unter die Lakaien 
des Erblaffers angeordnet war; überhaupt ift gegen jene Auf 
faſſung zu vermuthen. 

Iſt die vermachte Sache nur der Gattung nach bezeichnet 
(legatum generis), fo hat der Xegatar die Wahl. Gerabezu 
das befte Stüd aber darf er nur dann wählen, wenn ihm bie 
Wahl ausdrücklich verlishen wurde (leg. optionis). 3. 2. 
Ar. 549,7: „Meine Garderobe foll in zwei gleiche Theile ver⸗ 
theilt werden, wovon meinem Sammerbiener A die Auswahl 
bes einen, der andere dem Kammerlafaien zugebadht ift”; bie 
Lakaien empfangen und vertheilen unter fih das nach der Aus⸗ 
wahl Uebrigbleibende.e — Wählt er ein unbraucdhbares Städ 
(Nr. 549 a. E. 1), fo kann ihm one befondern Reftitutione- 
grund das erlofchene Wahlrecht nicht nen bewilligt werben. 
Hatte der Erblaffer z. B. von feinen Kutſchpferden vermadt: 
dann ift die Wahl ausgeübt, wenn fie Kutfchpferde traf, die bes 
Erblaffers .waren, fo wenig derfelbe mit ihnen fuhr. “Denn fie 
liegen bieffeit8 der vermachten Gattung. — Knüpfen wir an 
bie oben miitgetheilte letztwillige Verfügung Nr. 549, 7 an, umb 
fügen aus einer füngern Dispofitton bie Worte bei: „... foll 
meine Gatderobe ... in zwei gleiche Theile getheilt werden, 
davon einer dem U, der andere ben Lakaien verabfolgt werben 
foll ...“: fo erſcheint nicht da8 Wahlrecht, wohl aber die Real- 
fheilung dem W entzogen (wenn biefelbe, was wir Täugnen, je 
ihm zugeftanden war); ber Erbe macht die’ beiden Theile, A 
wählt zuerft. — Mit Recht (Nr. 549, 8 a. E.) fortert ein Le 
gatar neu zu wählen, wenn er bie Vorweifung affer zur Wahl 
vom Erblaffer verfteliten Sachen ſeitens des Erben verlangt 
und aus einer unvollftändig vorgeführten Menge gewählt hatte. 
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Machen, welche erſt nach dem Tode des Eblafſers eintrafen, 
gehen im Zweifel nicht in die Wahl: Nr. 549, 4; qußer der 
Isbende Erblafier hätte bereits fie beſtellt gehabt. Das Wahl- 
zecht iſt vererblich. . 

Da Bermädtsißinhelt des ältern Teftaments kann dorch 
eine generelle Klauſel im neuern Teſtamente gerettet werden: 
Rr. 549 (ann. 1808), 4. Kommt eine neueſte letztwillige Ver⸗ 
fugung hinzu: „Statt alle Dem, was in meinem ältern Teſta⸗ 
wiente verorbnek war, vermacde ich biermit ...“: fo iſt als 
„„ülteres" das erſte Teſtament gemeint, in, jenem Rechtsfalle um 
fo wehr, ald die. Vermächtniſſe gleihfam eine Eytihäbigang 
bier bedeuten, für die, Enterbung, weldye eventuell daſelbſt au 
bie übrigen Gefchwifter als Nächftberufene treffen fol. — Denn 
es heißt ja auch: verordnet war", nicht: „ilt”; mas aber von 
Bermächtniffen des erften, durch generelle Klauſel in das zweite 
aufgenommen wurde, bleibt im Zweifel mit und aus dem zwei- 
ten aufrecht. — Daß ein jüngere Legat das ältere aufheben, 
„anftatt“ deſſelben fungiren folle, ift nie anzunehmen; ſolche 
Legate kumuliren ſich im Zweifel, befonders wenn fie verſchie⸗ 
dene Jwede haben: Nr. 549 Einrebe 1. Auch mehrere Kodi⸗ 
zille, ältere und jüngere, fönnen neben einander beitehen: da⸗ 
ſelbſt 2. 

Das VBermächtniß Nr. 548, 3:. „Für den Fall, daß U meine 
Schweſter heirathet, foll. der Erbe fie mit den nöthigen Möbeln 
sub gutem Dausgerätge verfehen": ift keineswegs zu unbeftimmt, 
am gelten zu können; der Zweck und die Standedgemäßheit-der 
Che normiren das Nöthige, die Gute aber bedentet eine mehr 
als mittlere Qualität. — Sonft ift der Inhalt einer vermachten 
‚Mehrheit. oft, unbeitimmt; dann entfcheidet des Erhlafjers, fub- 
fiir. der gemeine Spradgebraud. 8.98. gemeinhin find unter 
dem Ramen einer „Bibltothef" „Bücher“ vermacht ohne (Nz. 
548 a. &. 4) ihre Schränfe, :gejchweige ohne fonftiges Inventar 
ber Biblistheisräume. Ranute der Erblaſſer das. Bibliothele- 
zimmer „feine DBibliothel” : fo fan der Zegatar nur dann hier 
aus mehr verlangen wie bie Bucher, wenn er uns glauben zu 


‘ 
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machen. im Stande M grade un das Ziermer fechſi ſei Igaı 
vermatht. 

In Ar. 59H i. U. 5 6 dermecht A dem ® „Jährliche 800, 
1. Ian. und 1. Juli (aljo jedesmal 250) zaflter". Dieſes if 
nicht ein Zegat, deffen Höhe man etwa gemäß Der Gterblid- 
Witstaßelle fir 1. 68 pr. Falc. 85,.2 fapitalifiren dürfte: Mr. 549 
48-1 Die -Tabelie If etwas Prövifsrifiges, ige Zweck Die 
falzidiſche Berechunng-⸗ Es find. fo viele Begate, als Jahresan- 
Fünge: der Legatar: erleben und sen Erblaſſer überleben wir 
‚(dies geodentes); der 1.’ Jull aber iſt sur: veniene dies. Stirbi 
'alfe ber Legatar zwiſchen dem 1. Summer und 1. Bulk, fe for- 
dern auf Sen 1. Zali dieſes Zahres feine Erben doch noch ein⸗ 
mal — zum letzten Dale — bie Rate von SO. 

' 'Alimenta legata, Im Zweifel als nuturalia, nicht oivika 
(Erpiefungstoften u. dgl.) verftanben, find auch Perfonen ohne 
Erbfößigteit zu Senterlaffen, wei fie in faeto magis quam in 
‚jure cönsietunt; wenn an die Zert ber Ummändigleit Des Be- 
‚gatars gebunden, dauden fle bis zur plena pubortas (58 bezw. 
14 Jahre). 

Der Gegenſtand - einer dos legata gebahrt der Frau m 
mittelbar, wert der Wiann bie Urſache ber Bereitelung des Ehe⸗ 
plaues iſt. 

Aus nomen (Ferderungstecht bed Erblaſſers au einen 
Dritten) logatum iſt die Stellung bes Regatars die rines Zeſ⸗ 
flonare. Alſo befreit ber das Bermachtcaeß dermemde Schulbau 
durch Zahlung an den Erben ſich nicht gegenüber dem Vegatar; 
uch der nichtlennende befreit. ſich dutch Zahlung Des Ganzen 
in den Thellerben. nur zum Theile; diefen Theil forbert der 
Legatar vom Leben: Nr. 547. Für Solvenz bes Schufbners 
wirb nicht gehaftet: Nr. 547, 3; anders, wenn eine. Summe 
bermacht und auf. Ansftände angewiefen . ift (demonstratınn, 
ande accipere powset: dat. 1. 27. & 2Peg. 3, beſonbers L 96 
pr. leg. 1 Re. 547, 2). Pr Erifteiz bes Forderungsrechtes 
wird — im Gegenſatze zur Zeſſion auf ouerofen. Titel unter 
Vebenden — ebenſowenig gehaftet. Z. B. der beilagte „Dar 














8. 182. Gegenlant. 347-549. *881 


lehenempfunger⸗· yenteftiet den vom Kläger: puohuginten Schuld⸗ 
Schein anf Grund des noch nicht. abgrlauftiten biennii feit Aus- 
fieklımg: Rr. 547. Zog ber Erblaffer den Ausſtand ein, fo 
widerrief er im Zweifel bus: Legar, — 18 wäre beun daß ber 
Schulbwer anfing, unſichet zu werben; denm dam ift es, wie 
wenn derfelbe aus ‚eigenen Auntriebe den Erblafier (ber das 
Gele eben nehmen mußte) beftiedigt Hätte: .In ſolchen Fallen 
Bauen. wir. nicht gluuben, das Legat fei materiell erlofchen; ein 
vedentendes Moment des Nichtwiderrufs gernähet bie Gutſchrift 
ver Summe in ben BUchern des Erblaſſers auf den Namen bes 
Segatars fr den Tobesfnil: bes Erblaſſers, — eine Vorfiube 
lichkett des eintaffisten Geldes im natara ach dem Code er⸗ 
ſcheint weniger wichtig. Den wer wollte-um bes Legatars wi 
den fein Gelb unverzinft-Taffen ? Oder mas bereiitigt uns, das 
Burüdiegen Fir, das Ausleihen gegen den Legatar zer deuten? 
In dlefen Fragen bedingen bie vesänberten Feiten eine auderre 
As die römische Anslegung. 

„a tell 1000 von dem bei B auoftehenden aepitale be 
tonmien⸗: Ne. 547,1: A bekommt nie mehr als 1000; füllt aber 
B in Konkurs, fo empfängt A hödhitens Soviel als von bleſen 
KRapitale im Konkurſe erübrigt. 

Neben den nominis gedenfen wir des debiti legatum, 
Der Erblafſer vermacht feinem ‚Gläubiger Dasienige, was et 
ihm ohnehin -fchaldet; die Wirkung ift, daß die etwa früher be 
gründeten Einrederechte ‚wegfallen. — Ferner ber 1iberatio 
jegata. Dem: Schuldner wirb die Befreiung von der Schalb 
lettzzwettig vergöm. ' 4 

„A toll mein Grundftüd Gaben . .. Dem B vermache 
ih den Nießbrauch meines Grundftäde“. Da das Grundftüds- 
legat im Zweifel nicht das nackte, fondern das volle Eigenthum 
giebt: fo theilen A und B den Niekbraud. Anders, wenn der 
Erblaffer fagte: „Ich vermahe dem A mein Grundftüäd, doch 
fol B den Niekbraud) baran haben: Nr. 548, 2 1.19 usu 
leg. 33, 2. 
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Bedingungen find im Sinne des Erblafſers zu erfüllen 
Dur) afademifche Zenguifle über beiudte Philologila ermeiit 
der „studionus iuris“ beifpielsweife nicht die Erfüllung ber 
Bedingung, Philologie zu findiren: Wr. 548, 4. — Selbft anf 
loſende Bedingungen und Termine find, anders wie bei Erb⸗ 
einſetzungen, bei Bermächtuifien‘, fo auch in fibeilummisfarifcher 
Subftitution : (Nr. 549, 1.2. 3), möglich. At die Supbftitutien 
ungültig, fo füllt auch die au den Subftituten jährlich „zur 
mittlerweilen Exae uerung feines Wnfpruches“ zahlbare Suumme 
weg: Nr. 549,4. Das Teſtament in Nr. 549 war ein badi⸗ 
(ed. Das (1809: vertänkigte) badiſche Laudrecht erlärt in 
Sat 896 jebe Verfügung für unverbindlich, weiche einem Ge 
fhenl-, Erb⸗, oder Erbſtucks⸗Nehmer auferlegt, einem Dritten 
Etwas aufzubewahren und ihm zurüdzuliefern. Das Teftament 
war errichtet unter der Herrſchaft des code, deffen beafiglicher 
Titel von 1803 datirt, im Sabre 1804. Der code fogt in 
art. 896 „Les substitutions sont probibees. Toute dispo- 
sition, par laquelle Y’heritier sera charg6 de conserver et 
‘de rendre & un tiers, sera nulle“. Doch folf nad art. 1049 
der linderlos DBerfterbende feinen Geſchwiſtern (nicht: Vettern) 
gültig deren unmittelbare Sprößlinge fubftituiren, und nach art. 
3% a. &. behält der Kaifer ſich die dotationsmäßige Errichtung 
von Familienfidelflommiffen vor. Verboten waren bie Nadherb- 
einfegungen in Frankreich ſchon ſeit 1792; über die Grümde 
vgl. Zachariä fra. Ziv. R. 8. 693 Ann. 3. Das badiſche 
Randrecht aber verwirft die Übermäßige Strenge des code, wo⸗ 
nad aud zu Gunften des Fiduziars die Verfügung ungültig 
fein ſoll. " 
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8.183. Rebenbeftimmungen bei Vermächtniſſen. 


” Puchta 8. 583. Sirtanner Nr. 550. Arndts 8.548. 
Brinz 8. Mi. 


Daß Termine aller Art, daß ferner. ſogar auflöfende Bedin⸗ 
gungen Vermächtniſſen beizufügen find: wurde ſchon am Schluſſe 
von 8. 182 oben bemertt. Auch die Muciana cautio ($. 165 
oben) kommt zur Anwendung. Der Erfolg der Vermächtniß- 
bedingung begründet feine Rückziehung, fondern Vorwirkung: 
Die Zwifchenverfügungen des Erben über die vermachte Sache 
bleiben aufrecht, fofern fie das Necht des Legatars nicht verküm⸗ 
mern — 3. B. dem Grundftüde wurbe eine Serpitut erworben 

—; im umgefchrten Falle werden fie zerftört, dinglih und mur 
für die Zukunft, durd) die Kollifion mit dem erwachſenen Legat- 
tete. Mangels der NRüdziehung, bleiben auch die Früchte der 
Zwifchenzeit dem Erben: 1. 15 8. 6 1.24 8.11.83 8.3 Falc. 
35, 2. — Iſt der Termin in das Belieben des Belafteten ges 
ftelit, fo tritt er ein fo wie der Belajtete, ohne daß es ihm be- 
liebte das Vermächtniß auszuzahlen, ftirbt: 1. 11 $. 6 leg. 3. 
Iſt jedoch dem A eine gewiſſe Summe vom SKaufpreife ver- 
macht, „wenn ber Erbe den Berfauf des Haufes feiner Kon⸗ 
venienz gemäß halten follte”: Nr. 550: fo fchlägt die Bedin- 
guug fehl und ift das Xegat vereitelt fall8 der Erbe ſtirbt ohne 
ben Verkauf je feiner Konvenienz gemäß gehalten zu haben. 


8. 184. Ungältigkeit der Vermächtniſſe. 


Puchta 88. 584-538. Girtanner Nr. 551. 552. Arndte 88. 551568. 
Baugerom 85. 639-547. Brinz $$. 222. 223. 


| 


Unterläßt der Erbeingefekte bie Erwerbung, ober bewirkt 
der belaftete Bermädtnignchmer die Ausſchlagung der Erbfchaft, 
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nicht aus einem guten Grunde, ſondern lediglich um die Ber- 
mächtniſſe und Laſten zu Hintertreiben: fo haftet er den Hono⸗ 
rirten wicht nur kraft eines empfangenen Preifes, fondern and 
mit dem Erbſchaftlichen weiches ex fe befigt (oder böswillig die⸗ 
fen Beflg aufgab) daß auch die Erbichaftsflage deßhalb zuftchen 
müßte; ſchließlich Haften bie dritten Befiger, denen vie Argtift 
den Beſitz verfchafft hat. — Der Inhalt eines mit ber Kodi⸗ 
zillertlaufel verfehenen „Teftamentes“ wird, wenn baffelbe als 
Zeftament ungültig wäre, als Vermächtniß gerettet; vormusge- 
fett, daß der „codicillus“ gültig war und blieb. Die Aufhe⸗ 
bung (ademptio) eines Vermächtniffes ans Sinnesänderung 
des Erblafjers geichieht formlos: Nr. 551, ſei e8 ganz jet e# 
theilwetfe: Nr. 552, 2; auch zeffirt das Vermächtniß durch Er- 
folg feiner auflöjenden Bedingung: Nr. 552, 1. Die Aufhebung 
Tann eine Uebertragung (translatio) des Legats anf einen An- 
dern einfchließen. Endlich erlöiht das Vermächtniß durch Bor: 
wegfall des Trägers oder Nehmers fowie durch den Untergang 
feines Gegenftande® oder durch concursus causarum Incrati- 
varum: 8. 6 I. leg. 2, 20, 1. 17 obl. et aa. 44, 7 „Omnes 
debitores (in unferm Falle: die Belafteten), qui speciem ex 
causa lucrativa debent, liberantur, quum ea species ex 
causa lucr. ad creditorem pervenisset“. 


8. 185. Erwerb der Bermächtniffe überhaupt. 


Puchta 98. 589-541. Birtanner Ar. 558-556. Arndts 88. 5b. 566. 

667. Bangeromw 85.529, 546. Bring ph. 223.222. Fitting: Bie 

werben vermachte eigene Sachen bes Erblaſſers von Eeite bes Vermächtuif- 
nehmers erworben? im ziv. Arch. 42 (1859) &. 147167. 


— — — 


Wir unterſcheiden dies legati cedens und veniens. Cedit 
dies in dem Zeitpuntte des Todes des rblaffers; Die Wirkung 
#t bie, daß der überlebeube Legatar das Legat, wenn cx ſelbn 
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mm ſtirbt, trancmittirt auf feine Erben: 1. 5 pr. qu. dies 36, 
3; transmittirt wird das durch bie fpätere Exiſtenz eines One 
rirten bebingte Recht; wol. c. 3 ib. 6, 53 „... lieot ante de- 
cbsserit quam consequeretur (dies veniems oder faldijche Ree⸗ 
(ifation) legatum*. Venit .dies Seit Grbfdaftsantriit, über 
baupt feithem wir einen rechtlich wirkſam Belafteten zu dem Ber 
meächtuifie Heben; die Wirkung ift die, daß, Zinſen und Nu⸗ 
gungen von jet an einfchliehlich, das Letgat eingeforbert wen 
ben kann. Der dies veniens an ſich fet wit in:Bernig, fan» 
bern hierzu bedarf es ber Mahnung u. ogl.; für verſanmte 
Frucht wird erft ſeit mora gehaftet: Rr. 566. 

Der veniens dies wird Ninunsgefchoben durch Jeden vom 
Erblaſfer gefegten dies a quo, der cedens durch jede oondieio, 
Dies unb eondicio unterfiheiden Bier ſich anders ale in Rechter 
geihäften unter Lebenden; bei Bermächtnifien nämlich iſt ber 
dies incertus quando certus. an existat bedingungsgleidh: L. 
%&.cond. Bd, 1: Dies incertus condicionem fseit in tert 
mento: Sevigny Syftem II 8. 126 Anm. oc. Dieß ift 
gerabe in bem Simne zu verfichen, daß ber Legatar ihn erichen 
maß, um zu tvansmittiren: 1. 1 8.2 1. 79 8. 1 cond. 8,1 %k 
12.8. 1leg.21L4 pr. 1. 13 i. f. qu. dies 386,2. 3. B. Nr. 
568: „Sum Univerfalerben ſetze ich meinen Bruber A ein, doch 
foll nach deſſen Zohe fowohl mein Wohnhaus als auch mein 
-Ader au die ſechs jekt noch minderjährigen Kinder meiner ver⸗ 
ftorbenen Schwefter, bie zur Zeit meines jetzt fchon heraunahen⸗ 
den Todes no nicht volfjäßrig fein werden, falten. Sollte 
eines ober mehrere dieſer ſeche Geſchwiſter und fubftituirten 
Erben: fterben: fo will ich diefelben hiermit einander fubfiltnirt _ 
haben“. Wir glauben, wenn eines ſtirbt mit Ginterlaffung 
eigener Sprößfinge, fo will der Erblafier vermuthlih biefe 
Sprößfinge ben Geſchwiſtern vorgehen laſſen. Unſere Geſetze 
vermuthen Solihes warigftene dann als ben ſtillſchweigenden 
Willen des Erblaſſere, wenn derſelbe fein eigenes Kind ein⸗ 
fetzte und nach bein Tode deſes Kindes” ein Uniwerſalſidei⸗ 
kommiß anordnete; bier ſoll jedes Kindenfinb den Wibsitonuniftas 
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anstchließen, fo wenig der Erblafler von Kinbeslindern redete. 
In Nr. 553 zwar fteßt Fein Deizenbent des Erblaffers in Frage, 
doch find feine Geſchwiſter und deren Kinder feine nächften ge 
jeglichen Erben. Einwenden darf ınan freilich, daß alle Rad 
fommenfchaft des Erblaſſers zumal und in Stämme erbt, wäh- 
rend Nachgeſchwifterkinder erft in ber vierten Klaſſe, Geſchwi⸗ 
ſterlinder ſchon im ber zweiten Klafſe der Juteſtaterben ftehen, 
auch jene in Köpfe erben; minder bedentend erſcheint ber Ein⸗ 
wand, daß der Erblaffer vermuthlich bie Zeritädelung feiner 
Sunnobilien nicht verewigt wiſſen wollte Gegen ben erfieren 
Einwand möchte der weitere Beifay im Teflamente Schu ver- 
leihen: „Auch fol A, von ben bezeichneten Grumbftüden, deren 
lebenslängligen Genug ich ihm überlaffen habe, auf 
feinen Fall, auch im Nocthfalle, nicht cher Etwas veräußern dür- 
fen, als bis das füngfte Schweſterkind volljährig fein wird“. 
Die Meinung ift die: Später kann der Bolljährige tenfentiren 
zar Veräußerung; von Anfang, au während der Lebzeiten 
des U, follen bie Geſchwiſterkinder bereits unbedingt (da A 
fiber fterben muß), und gleichviel ob fie bei Lebzeiten Des A 
erben, das legirte Eigenthum haben. Run unterliegt es aber 
feinen Zweifel, daß erworbene Legate transmittirt werden, umb 
baf bie Transmifflon der. Subftitution vorgeht; nur entferm- 
tere Erben des Transmittenten, als deſſen Kinder, find, wie 
berum ex coniectura voluntatis testatoris, ausgeſchloſſen. 
Denn ficher tft, daß ber Teftator Subftituten den Transmiſſa⸗ 
ren vorgeben laſſen, — und ebenfo einen dies certus an in- 
certus quando als einfachen, nich tbedingenden, dies, als einen 
bloßen veniena dies, fegen kaunz nur die Bermuthung 
ift im Allgemeinen dagegen. Sagte vollendo der Erblafier: Nr. 
554: „Ein Biertheil des Legats ſoll nad) bem Ableben des Le 
gatars an die Töchter meiner Schweſter resp. deren Rinder 
falten“ : fo find bie Kuder der Schweſtertöchter namentlich he⸗ 
norirt, und brauchen keinesfalls die Boransfekung einer an fie 
erfolgten Zransmilfton, daß uändic ihre Mutter den dies m- 
oertus exiebten, zu zeigen. 


8.185. Erwerb, 58-66. 787 


Bloß als veniens ift der incertus dies auch in Nr. 665 
gemeint. Hier ſetzen Ehegatten einander ein, „fo daß der Letzt⸗ 
lebende mit dem Gefammtvermögen nad Wilftühr fehalten Tann. . 
Dagegen follen die Erben des vetztlebeuden verbunden ſein, an 
Die Erben des Erſtperſtorbenen, wie ſolche das Ge 
feß beftimmt, eine fire Summe zu entrichten”. Was bie 
übrigen Streitpumtte betrifft, fo ift zu bemerken, daß cin Erbver⸗ 
trug vorliegt, daß der Usberlebende auf Berlangen kaviren muß 
sa er hierdurch auch nicht im wilklührlicden Schalten mit bei 
Nachlafſe beeintrachtigt wird, daß "die Verpflichtung der Erbes⸗ 
erben einc Berpflichtung bes Erben auf defſen Todesfall beden⸗ 
tet und daß dafür geſorgt werden unß daß vom Vermögen 
das rum erübrige, daß die Inteſtaterben des Erftverftorbenen 
(and deren Transmiſſfare) immer die nämlichen bleiben, endlich 
saß der fautionsbeflagte Veberlchende den Beweis führen muß, 
wenn er behauptet, bie - Kläger feien wicht die einzigen Im 
teftaßerben. N 

Kaum bebarf es det. Erwähnung, daß der „na. bein Tode⸗ 
des Erſthonorirten Gerufene um fo mehr dann gerufen iſt, went 
der Erſthonorirte ſchon vor- dem Erblaſſer ſtarb. Nicht defizirt 
durch diefes Vorwegſterben ‚eine Bebingung (demn nicht ift dee 
incertus dies in töstamento eine comdicio, nur wirft er in 
gewiſſen, Hefchränktem Sinne bedingungsgleich), ſondern es ift 
mm ohne Aufſchub gewiß, daß ber Subftitut Legatav wurde 
durch des Erblaſſers Tod falls um der Belaſtete eintritu: 
Ar. 566. 
Bermůaͤchtniſſe bebürfen nicht wie Erbſchaften des Antritteh; 
eine bezüsliche Willensertkärung: des Legatars (Agnition) 
faun ur als. Verzicht auf Nepubiation gebentet werben. 


Yb,z u " er 2 
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8. 186. Ius aderescondi bei Bermäßtniffen. 


VPuchtas. 542. Girtanuer Nr, 357-560. Arndte 8. 566. 
Bangeröw$.547. Bring 8.218 a. €. 


Alles Anwechſungsrecht unter Kollegataren beruht auf einer 
richtigen Ansiegung ber letztwiligen Berfügung. Daher ift im 
Zweifel ganz wie bei. Erbeinſezungen anmmshren, daß Traun 
miffien und Subfeitutien dem Uuwachfungsrehte vorgehen: 
Mr. 560; unter Trandwmilften verſtehen wir bier aber nur bie 
Tranamiffien des erworbenen Legats, da es bei VBermoöcht⸗ 
wien nicht wie bei Erbeinfegungen Ausnchmefälte, |. g. Traus⸗ 
mirfionsfälle, giebt, in welchen „Hereditas deiata, nondum 
adquisise, transmittitur“. J 

Daß der Erblaſſer, in einer Berfügung Mehrere Gone 
rirenb, Dieſelben ſich als Kollegatare urit Amwachfungenecht deuft, 
iſt eher zu bejahen ala zu verneinen. Amar Tamı bloße Ber 
aquemlichteit — nämlich, ſtatt mehrerer Bermächtniffe mur eines 
ya ſchrelben — ihn zu folder Juſammenzichung ber Diäpe- 
fitionen in eine winzige bewogen. haben; doch ift, bei ber Wich⸗ 
tigkeit eines letzten Willens, nicht zu vermuthen, daß der Erb» 
laſſrr die genmie Exrtanibarteit Feiner Meinung einer Bequem: 
lichteit des Auebrudes zum Opfer brachte. Daß ber Gegen 
ftand, auf welchen die Mehrern gerufen find, theilbar iR: 
flieht das Aumtichſungorecht nüht aus: Nr. 667. „WM und B 
ſollen zufammen eintegat von 100 haben”: Das Wort „zw 
fammen” banm die bloße. Aufemutenzishung im Ansdrucke ein⸗ 
Schließen, fomit die Anwadfung ausfchließen. Doc hätte ber 
Erblaſſer unzweideutig und mit gleiher Bequemlichkeit dann 
fagen Fönnen: „A und B folten je 50 haben“. Statt beffen 
redet die Verfügung von „einem” Legat, und fcheint Daher das 
Wort „zufammen” grade bie Konjuuftion und Anwachſung 
zu bedenten. 








$. 186. Anwachſung. 557560. 789 


Wie bei Erbeinfegungen gilt bei einheitlichen Vermächtniffen 
ber Sat „Partes solo concursu fiunt“, und fann der Bes 
sufene, nachdem er den eigenen heil erwarb, wegfallen: den⸗ 
noch wächſt ihm (feinen Erben) der fpäter erledigte Theil zu: 
Nr. 558. Ausgeſchloſſen iſt die Einheitlichleit des Vermächt⸗ 
niſſes durch das Dafein ungleicher Belaſteter: U. 11. 12 u. ader. 
7, 2 „A oder B fol 100 Haben“: „oder” wird für „und“ 
gedeutet: c.4 8.1 v. s. 6, 88; die ältere Auslegung f. in L’16 
leg. 2. Borausgefeit zur Anwachſung ift, daß eine ‚ungetheilte 
Sade oder Summe Mehreren vermaht wurde: L 80 leg. 3, 
gleichviel ob fie verbis etiam coniuncti find oder nicht: 8. 8 
I. leg. 2,20: Entweder: „A und B follen mein Haus haben”; 
ober: „A foll mein Haus Haben .... B foll mein Haus 
haben” (der Erblaffer hat nur ein einziges Haus und will auch 
nicht die Erben überdieß zur Zahlung der Yeftimation ver- 
pflichten, noch dem U das Haus wieder nehmen, indem er es 
auf den B überträgt: vgl. 1. 83 leg. 1). Doc haben re et 
verbis coniuncti ben Vorzug vor re non etiam v. c.: „A 
und B follen mein Haus haben .... € foll mein Haus haben“: 
A und D befommen je 1, © 1; dafür tritt B in die Stelle 
von U und umgelehrt ein, vor &. Will aber der re et 
verbis coni. bie Auwacdfung, jo muß er auch die dem Weg⸗ 
gefallenen auf fein Legat vom Erblaffer auferlegten Laften ent» 
richten: c. un, $. 11 cad. toll. 6, 51; während ber re non 
etiam v. coni. nicht in gleicher Weife verbindlich werden kann. 

Der erworbene Legatentheil fan nicht mehr dem andern 
zuwachſen, er transmittirt fich auf die Erben bes Erwerbers. 
Nur beim Legate eines Nießbrauchs, da Niekbraud unver 
erblich ift, findet Anwachſung immer noch ftatt: . 3 8.3 u. 
aderesc. 7,2, follte ‚gleich “Derjenige, zu deſſen Gunften An⸗ 
wachfung erfolgt, feinen urfprüuglichen Theil mittlerweile wies 
der verloren haben: 1. 10 ib, 

Verbis non etiam re coniuncti haben fein Anwachſungs⸗ 
recht. „Ich vermache dem A 50, dem B 100, mithin beiden 


zufammen 150" (Nr. 559). Das Wort „zuſammen“ dürfen 
Pagenfteher. Pandektenpraktikum. 49 . 
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machen im Stande Hit, gabe auch das Sue: ref ſei ihen 
vermacht. 

In Ar. PER 5-6 verımädht A dem % „Hfstide 500, 
1. Ian. und 1. Juli (aljo jedesmal 250) zaflbar". Diefes if 
nicht ein: Legat, deften Höhe man etwa gemäß-der Sterbl.d- 
ehtetaßelle in 1. 68 pr. Falc. 86,.2 tapitaliſiren dürfte: Mr. 549 
a 8-1 — De Tabelle iſt etwas Provifsrififes, ihr Zweck Die 
faiziviſche Berrchuung⸗ Es ſinb fo viele vegute, als Jahresau⸗ 
funge der Legatar erleben und. Ben Erblafier überleben wird 
:(dies dedentes); der 1.’ Fu aber iſt une: voniona dies. Gicht 
alſe ber Legatar ziwifchen dem 1. Summer und 1. Bulk, je for- 
dern -nuf Sen 1. Dali dieſes Zahres feine Erben doch noch ein⸗ 
mal — zum letter Male — die Rute von 260. 

. “ 'Alimenita legata, im Zweifel als nuturalia, nicht civike 
Erziehuigskoften u._dgl.) verſtanden, find auch Perfonen ohne 
Erbfahlgkeit zu hinterlaſſen, weil fie in faeto magis qua in 
Jure Consietunt; wenn an die Zeit ber Unmündigtelt des Be 
getars gebunden, daudtn fle bis zur plona pubertas (18 beʒw. 
14 Jahre). 

Der Gogenftand einer dos legata gebahrt ber Frau un⸗ 
mittelbar, wenn der Mann bie Urſache ber Bereitslung, bes Ehe⸗ 
plaues ift. 

Aus nommen (Forderungstecht bed Erblaſſers au einen 
Dritten) logatum. ift bie Stellung bes Legatars die eines Zeſ⸗ 
ſtonurs. Alſo befreit ber das Bermichiuiß enmende Schulbum 
durch Zahlung an den Erben fig nicht gegenüber dem Yegatar; 
ach der nichtlennende befreit. fi dur Zulung der Ganzen 
"im den Theilerben nur zum Theile; dien Theil forbert der 
Legatar vom Erben: Nr. 547. Für Solvem bes Schuldners 
wirb nicht nehaftet: Mr. 547, 3; anders, wenn eine Summe 
bermacht und auf. Ansftände augewieſen ift (demonstratum, 
ande accoipere powset: vet. 1. 27. Reg. S, befonbers L 96 
pr. leg. 1 Nr. 547, 2, Far Exiſtenz des Forderungsrrchtes 
wird — im Gegenſatze zur Zeſſion auf onerofen. Titel unter 
Lebenden — ebenſowenig gehaftet. 3. B. ber belngte „Dev 











8. 188. Gegenfiunt.: 347-549. zo 


Iehensempfünger” yenteftiiet den vom Kläger: produzirten Schuld⸗ 
Schein auf Grund des noch nicht abgrlemfeken: biennii ſeit Aus⸗ 
Heltımg: Rr. 541. Zog bee Erblaffer den Ausftanb ein, ſt 
wiberrief er im ‚Zweifel bus: Legat, — 18 wäre denn daß ber 
Schuldner anfing, unſichet zu werben; denn bemm ift es, wie 
wenn berfelbe aus ‚eigenem ' Antriebe den Erblaſſer (dev bas 
Gehe eben nohmen mußte) Hefriedigt Hatte: In ſolchen Fallen 
onnen wir nicht glauben, das Legat fei materiell erloſchen; ein 
vedentendes Momnient des Nichtwiderrufs gewhrt bie Gutſchrift 
ver Summe in den. Buchern des Erblaſſers auf den Namen des 
Begatars Tür den Todesfall des Erblaſſers, — eine Vorſinde⸗ 
lichkett des einkaffirten Gelder im natura nach dem Tode er- 
cheint weniger. wichtig. Deun wer wollte um des Legatars mil 
fen fein Gelb unverzinft-Taffen ?. Oder was bereditigt uns, das 
Zurücklegen Tin, das Ausleihen gegen den Begatar zu deuten? 
Su biefen Fragen bedingen die vesänberten Zeiten eine andere 
ws die römische Anslegung. 

„a tell 1000 ven dem bei B ausftehenden Kapitale be 
toınmen*: Nr. 347, 1: U bekommt nie mehr als 1000; füllt aber 
DB in Konkuts, fo empfängt A höchſtens Soviel als von biefem 
Kapitale im Konkurſe erubrigt. 
Neben dan nominis gedenken wir des debiti legatum. 
Der Erblafſer vermacht feinem Gläubiger Dasjenige, was et 
ihm ohnehin ſchaldet; die Wirkung ift, daß die etwa früher ber 
grlindeten Einrederechte wegfallen. — Ferner der liberatio 
legata. Dem Schuldner wird die Befreiung von der Schulb 
leutwillig vergdm. u ji 

„A foll mein Grundftück Haben . .. Dem 3 vermatcht 
ich den Nießbrauch meines Grundftäde“. Da das Grundftücds- 
legat im Zweifel nicht das nackte, Sondern das volle Eigenthum 
giebt: fo theilen A und B den Nießbrauch. Anders, wenn der 
Erblaffer fagte: „Ich vermache dem A mein Grundftüd, doch 
fol B den Nießbrauch baran haben: Nr. 548, 2 1.19 usu 
leg. 33, 2. 


Y6R  Bermädhtniffe. 


Bedingungen find. im Sinne des Erblaffere zu erfüllen. 
Durch akademiſche Zenzuiſſe über befuchte Philologika erweikt 
der „studiosus juris“ beiſpielſweiſe nicht die Erfüllung der 
Bedingung, Philologie zu fiubiren: Wr. 548, 4. — Selbft anf 
ldfende Bedingungen und Xermine find, anbers wie bei Erb⸗ 
einfegimgen, hei Vermaächtniſſen, fo auch: in fibellemmiflarifcher 
Subftitution : (Nr. 549, 1.2. 3), möglih. Aſt die Subftitutien 
ungültig, fo füllt auch die au den Subftituten jährlich „zur 
miitlerweilen Erneuerung felnes Anſpruches“ zahlbare Sunume 
weg: Nr. 549,4. Das Teſtament in Nr. 549 war ein badi⸗ 
ſches. Das (1809: verbandigte) badiſche Landrecht ertlärt in 
Satz 896 jede Verfügung für unverbindlich, welche einem Ge 
fhent-, Erb⸗, ober Erbſtucks⸗Nehmer auferlegt, einem Dritten 
Etwas aufzubewahren und ihm zurüdzuliefern. Das Teftament 
war errichtet unter der Herrſchaft des code, deſſen bezuglicher 
Titel von 1803 batirt, im Jahre 1804. Der code fagt in 
art. 896 „Les substitutions sont probibees. Toute dispo- 
sition, par laquelle Y’höritier sera charg6 de conserver et 
‘de rendre & un tiers, sera nulle“. Doch foll nad art. 1049 
ber Einderlos Berfterbende feinen Geſchwiſtern (nicht: Bettern) 
gültig deren unmittelbare Sprößlinge fubftituiren, und nad art. 
896 a. E. behält der Kaifer fich die botationsmäßige Errichtung 
von Familienfideilommiſſen vor. Verboten waren die Nacherb⸗ 
einfegungen in Frankreich ſchon felt 1792; über dic Brände 
ol. Zachariä fran. Ziv. R. 8. 693 Ann. 3. Das babifde 
Landrecht aber verwirft die übermäßige Strenge des code, me- 
nach auch zu Gunften des Fiduziars die Verfügung ungültig 
fein foll. " 





8. 188. Rebenbefimmungen. 50. 8. 184. Ungüftigfeit. 551. 652. 768 


8. 183. Nebenbeſtimmungen bei Bermägtniffen. 


Puchta — 683. Girtanuer Rr. 550. Arndts 9.58. 
Brinz . 221. 


Daß Termine aller Art, daß ferner. ſogar auflöfende Bedin- 
gungen Vermächtniſſen beizufügen find: wurde ſchon am Schluffe 
bon 5. 182 oben bemerft. Auch bie Muciana cautio (8. 165 
oben) fommt zur Anwendung. Der Erfolg der Vermäctniß- 
bedingung begründet feine Nüdziehung, ſondern Vorwirkung: 
Die Zwifchenverfügungen des Erben über die vermadte Sache 
bleiben aufrecht, fofern fie das Recht des Legatars nicht verfüm- 
mern — 3. B. dem Grundftüde wurde eine Servitut erworben 

—; im umgefehrten Sale werden fie zerftört, dinglic und nur 
für die Zukunft, durch die Kollifion mit dem erwachfenen Legat- 
rechte. Mangels der Rückziehung, bleiben auch die Früchte der 
Awifchenzeit dem Erben: 1. 15 8.61.24 8.11.88 8.3 Fale. 
3, 2. — Iſt der Termin in das Belieben des Belafteten ge 
fteltt, fo tritt er ein fo wie der DBelaftete, ohne daß es ihm be- 
liebte da8 Vermächtniß auszuzahlen, ftirbt: 1. 11 $. 6 leg. 3. 
Iſt jedoch dem A eine gewiſſe Summe vom Kaufpreife ver- 
macht, „wenn ber Erbe den DVerfauf des Haufes feiner Kon- 
venienz gemäß halten follte”: Nr. 550: fo fehlägt die Bedin- 
guug fehl und ift das Legat vereitelt falls der Erbe ftirbt ohne 
den Verkauf je feiner Konvenienz gemäß gehalten zu haben. 


8. 184. Ungältigkeit der Vermächtuiſſe. 


Buchta 88. 584-538. Birtinner Nr. 551. 552. Arndıs 88. 5651568. 
Bangeromw 88. 539-547. Brinz 88. 222. 223. 


— — — 


Unterläßt der Erbeingeſetzte die Erwerbung, ober bewirkt 
der belaftete Vermuͤchtnißnehmer bie Ausfchlagung ber Erbichaft, 


—6 Bermäßtuiffe 


nicht aus einem guten Grunde, fondern lediglich um die Ber- 
mächtniſſe und Raften zu Hintertreiben: fo haftet er den Hone⸗ 
tirten wicht nur kraft eine empfangenen Preifes, fondern and) 
mit dem Erbfchaftlichen weiches er fe befigt (oder böswillig bie- 
fen Beſitz aufgab) daß auch die Erbichaftsflage deßhalb zuftehen 
müßte; ſchließlich haften die dritten Befiger, denen Die Arglift 
den Beſitz verfchafft hat. — Der Inhalt eines mit ber Kodi⸗ 
zillarklauſel verfehenen „Zeftamentes“ wird, wenn baffelbe als 
Teftament ungültig wäre, als Vermächtniß gerettet; vorausge- 
fett, daß der „codicillus“ gültig war und blieb. Die Anfhe 
bung (ademptio) eines Vermächtniſſes aus Sinnesänderung 
bes Erblafjers gejchieht formlos: Nr. 5561, fei es ganz jet es 
theilweife: Nr. 552, 2; auch zeffirt das Vermächtniß durch Er- 
folg feiner auflöjenden Bedingung: Nr. 552, 1. Die Aufhebung 
Tann eine Uebertragung (translatio) des Legats auf einen Un- 
bern einfließen. Endlich erlöfcht das Vermächtniß durch Bor- 
wegfall des Trägers oder Nehmers fowie durch den Untergang 
feines Gegenftandes oder durch concursus causarum lucrati- 
varum: $. 6 I. leg. 2, 20, 1. 17 obl. et aa. 44, 7 „Omnes 
debitores (tn unferm Falle: die Belafteten), qui speciem ex 
causa lucrativa debent, liberantur, quum ea species ex 
causa lucr. ad creditorem pervenisset“. 


8.185. Erwerb der Bermädhtniffe überhaupt. 


Puchta 96. 589-541. Birtanner Ar. 555556. Arndte 86. 564. bbb. 

657. Bangerem 55. 529. 546. Bring sb. 223.222. Fitting: Wie 

werben vermachte eigene Sachen bes Erblaffere von Eeite bes Vermächtniß⸗ 
nehmers erworben? im ziv. Arch. 42 (1859) &. 147—167. 


— — — 


Wir unterſcheiden dies legati cedens und veniens. Cedit 
dies in beim Zeitpunkte bes Toben des rblaffers; die Wirkung 
Mt die, daß der überiebenbe Legatar dan Legat, wenn er ſelbſn 





$. 185. ‘Ener. 068-556. T66 


men. ftirht,. transeuiitist auf feine Erben: 1. 5 pr. qu. dies 36, 
3; transmittirt wird das durch die fpütere Exiſtenz eines One 
rirten bedingte Recht; vgl. c. 3 ib. 6, 53 „... lieei ante de- 
obsserit quam consequeretur (dies veniems oder ſabliſche Res⸗ 
lifation) legatum“. Venit dies frit Grbihaftsantriit, über 
banpt feitben wir einen rechtlich veirkfam Belaſteten zu dem Bew 
muchtniffe haben; bie Wirkung ift bie, daß, Zinfen und Nur 
antgen von jet an einſchließlich das Legat eingeforberi wen 
ben kann. Der dies veniens am fi fetzt widht in Verzug, ſon⸗ 
bern hierzu bebarf es der Mahnung u. oul.; für nerfäumte 
Frucht wird erft feit mora gehaftet: Nr. 566. 

Der veniens dies wird Yinuusgefchoben durch ſeden vom 
Erblaffer gefegten dies a quo, der cedens durch jebe condicio, 
Dies unb eomdicio unterfiheiden hier ſich anders als in Rechter 
gefhäften unter: Rebenden; bei Bermäcdhtnifien nämlich ift ber 
dies incertus quando oortus an existat bedingungsgleich: L. 
75 cond. Bö, 1: Dies incertus condicionem faeit in teste 
mento: Saviguy Syftem III 8. 126 Anm. c. Dieß ift 
gerade in dem Simne zu verftchen, daß ber Zegatar ihn erichen 
muß, um zu tvansmeittiren: L. 1 8.2 1. 79 8. 1 cond. 35,1% 
12.8. 1leg.2 14 pr. 1. 13 i. £. qu. dies 86, 2. 3. B. Nr. 
558: „Zum Univerfalerben fee ich meinen Bruder U cin, doch 
fell nad deſſen Tohe ſowohl mein Wohnhaus als auch mein 
Acker an die ſechs jetzt noch minderjährigen Kinder meiner ver» 
ftarbenen Schweiter, bie zur Zeit meines jet ſchon herannahen- 
den Todes uoch nicht volljährig fein werden, fallen. Sollte 
eines ober mehrere diefer ſechs Geſchwiſter und fubftituirten 
Erben: fterben: fo will ich biefelben Hiermit einander ſubftitnirt 
Gaben“. Wir: glauben, wenn eines ſtirbt mit Hinterlaffung 
eigener Sprößfinge, fo will der Erblaſſer vermuthlich Dicke 
Sprößlinge den Geſchwiſtern vorgehen lafien. Unſere Geſetze 
vermuthen Solches wenigſtens dann als ben ſtillſchweigenden 
Willen des. Erblaſſers, wenn derſelbe ſein eigenes Kind ein⸗ 
ſeizte und „wach dem Tode Deſes Rtindes“ ein Univerſalſtbdei⸗ 
kommiß anordnete; hier ſoll jedes Kindeufinb ken Fideilonniffar 
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ausſchlleßen, ſo wenig der. Erklafler von Kindeslindern rebete. 
Mm Nr. 563 zwar ſteht kein Deſzendent bes Erblaflers in Frage, 
doch find feine Gefchwifter und deren Kinder feine nächften ge 
feglichen Erben. Einwenben darf man freilih, daß alle Nach⸗ 
kommenſchaft des Erblaſſers zumal und. in Stämme erbt, wäh 
rend Nachgeſchwiſterkinder erft in der nierten Klaſſe, Geſchwi⸗ 
fteefinder ſchon in ber zweiten Klaſſe der. Suteftaterben ftehen, 
auch jene in ſtöpfe erben; minder bedentend erfcheint der Ein- 
ward, daß der Erblaffer vermutglich die Zeritädelung feiner 
Bumnobifien wicht verewigt willen wollte Gegen ben erfteren 
Einwand möchte der weitere Beiſatz im Zeftamente Schuß ver- 
beißen: „Auch ſoll A, von ben bezeichneten Srumbftüden, deren 
lebenslänglihen Genuß id ihm überlaffen habe, auf 
feinen Fall, auch im Nethfalle, nieht cher Etwas veräußern dbür- 
fen, als bis das füngfte Schweſterlind volljährig fein wird“. 
Die Meinung ift die: Später kaun der Bolljährige fonjentiren 
zar Veräußerung; von Anfang, aud während der Lebzeiten 
des U, follen bie Geſchwiſterkinder bereitd unbebingt (da U 
fürher fterben muß), und gleichviel ob fie bei Lebzeiten des U 
erben, des legirte Eigenthum haben. Run unterliegt es aber 
feinem Zweifel, daß erworbene Legate transmiitirt werden, und 
daß die Transmifflon der. Subftitution vorgeht; nur eutfera- 
tere Erben des Zransmittenten, als deflen Kiuder, find, wie 
berum ex coniectura voluntatis testatoris, ausgeſchloſſen. 
Denn ficher tft, daß ber Teftator Subitituten den Transmiſſa⸗ 
sen vorgehen laften, — unb ebenfo einen dies certus an in- 
nertas quando als einfachen, nichtbedingenden, dies, als einen 
bloßen veniens dies, fegen faunz; nur die Bermuthung 
ift im Allgemeinen dagegen. Sagte vollendo der Erbfafler: Wr. 
554: „Ein Biertheil bes Legats ſoll na dem Ableben bes Le 
gatars am die Töchter meiner Schwefter resp. deren Kinder 
fallen”: fe find die Kinder der Schweſtertöchter namentlich ho⸗ 
norirt, und brauchen keinesfalls die Borausſetzung einer an fie 
erfolgten Transmiſſton, daß nämkicd ihre Mutter den dies in- 
vertus erlebten, zu zeigen. 


8.:185. Urwerb, 158-066. 787 


Bloß als veniens tft der incertus dies auch in Nr. 665 
gemeint. Hier fegen Ehegatten einander ein, „jo baß der Letzt⸗ 
lebende mit dem Gefammtvermögen nad) Willkühr fchalten Tann. _ 
Dagegen follen die Erben des Letztlebenden verbunden fein, an 
die Erben des Erftverfterbenen, wie folde das Ge 
feß beftimmt, eine fire Summe zu entrichten”. Was die 
übrigen Streitpunfte betrifft, fo ift zu bemerken, daß ein Erbver- 
trag vorliegt, daß ber. Ueberlebende auf Berlangen kaviren muß 
ha ev hierdurch .auch nicht im wiltührlichen Schalten mit dem 
Nachlaſſe beeintrüthtigt wird, daß "die Verpflichtung der Erbes- 
erben einc Verpflihtung des Erben anf beffen: Todesfall: beden« 
tet und daß dafür geforgt werben mu daß nom Bermögen 
das Ftxum erübrige, daß die Inteſtaterben bed Erſtverſtorbenen 
(und deren Tronsmiffare) immer die nämlichen ‚bleiben, endlich 
saß der Tautionsbefiagte Ueberlebende den Beweis führen muß, 
wenn er behauptet, bie  Rlüger ſeien nicht die einzigen Im 
teftaterben. 

Kanm bebarf es der. Erwähnung, daß ber ‚nad: dein Tode” 
des Erithonorieten Gerufene um fo mehr bann gerufen iſt, wenn 
der Erfthonorirte ſchon vor- dem Erblaſſer ſtarb. Nicht defizirt 
durch diefes Vorwegſterben eine :Webingung (denn nicht ift der 
iscertus :dies in testamento eine comdicio, nur wirft er in 
geriffem, befchränkten Sinne bebingungsgleich), ſondern es ift 
mun ohne Aufſchub gewiß, daß ber Subſtitut Legatav wurde 
darch des Erblaſſers Tod Tall uur der Belaſtete eintritt: 
Ar. 566. - . 
Bermaͤchtniſſe bebürfen nigt wie arbſchaften des Antrittes; 
eine bezügliche Willensertkärung. bes Legatare (Agnition) 
laun mır als Verzicht auf. Repubiatien: gebentet werden. 
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8. 186. Ius aderescendi bei Bermädtniffen. 


Bucta 8. 542. Sirtanner Nr. 557-560. Arndts 8. 656. 
' Bangersw. 547. Bring 8.219 a. €. 


Alles Anwechfungerecht auxter Kollegataren beruht auf einer 
richtigen Anelegung der Ichtwilligen Berfügung. Daher ifi im 
Zweifel ganz wie bei Erbeinfegungen anzunehtues, daß Trans 
müflen und Gubiäitutiee dem Wuwarhjungsrechte vorgehen: 
Mr. 560; unter Zranseniifien werfichen wir. bier aber nur bie 
Kranamiffien bes erworbenen Legais, da es dei Bermacht⸗ 
wien nicht wie bei Erbeinfegungen Ausnchmöfälle, ſ. g. Trans- 
mirfionsfälle, giebt, in welchen ‚„kereditas delata, noadum 
adquisisa, transmittitur“. ° 

Daß der Erblaffer, in einer Verfügung Mehrere bone 
rirenb, Dieſelben ſich als Kollegatare init Anwachſungorecht beuft, 
iſt cher zu bejahen als zu verneinen. Zwar kam bloße Ber 
auemlichteit — nämlich, ſtatt mehrerer Bermaächtniffe nur eines 
za ſchrelben — ihn zu ſolcher Zufanımenziehuug der Diepe⸗ 
fitionen in eine rinzige bewogen haben; doch ift, bei ber Wich⸗ 
tipfelt eines letzten Willens, nicht zu verumthen, daß ber Erb⸗ 
laſſer die genaue ESrleunbarleit feiner Meinnng einer Bequem 
lichteit des Ausdruckes zum Opfer brachhe Daß ber Gegem 
ſtand, auf welchen die Mehrern gerufen find, theilbar iR: 
licht das Anmtichfungdrecht nicht aus: .Nr. 067. A nud DB 
follen zufammen eintegat von 100 haben”: Das Wort „zu 
ſammew· bann''die bloße. rfmundinziehung im Musbrusle cam 
fließen, fomit die Anwachſung ausſchließen. Doc hätte ber 
Erblafjer unzweideutig und mit gleiher Bequemlichleit dan 
fagen können: „A und B folfen je 50 Haben“. Statt deſſen 
redet bie Verfügung von „einem” Legat, und ſcheint Daher das 
Wort „zufammen” grabe bie Konjunttion und Anwachſung 
zu bedeuten. 
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Wie bei Erbeinfegungen gilt bei einheitlichen Vermächtniſſen 
ber Sat „Partes solo concursu fiunt*, und Tann der Be- 
sufene, nachdem er den eigenen Theil erwarb, wegfallen: den⸗ 
noch wächt ihm (feinen Erben) der fpäter erledigte Theil zu: 
Nr. 558. Ausgefchloffen ijt die Kinheitlichleit des Vermächt⸗ 
niffes durch das Dafein ungleicher Belafteter: U. 11. 12 u. ader. 
7,2. „U oder B fol 100 haben”: „oder” wird für „und“ 
gedeutet: c.4 8.1 v. s. 6, 88; die ältere Yuslegung f. in L’16 
log. 2. Vorausgeſetzt zur Anwachſung ift, daß eine ‚ungetheilte 
Sache oder Summe Mehreren vermadht wurde: L 80 leg. 3, 
gleichviel ob fie verbis etiam coniuncti find oder nicht: $. 8 
I. leg. 2,20: Entweder: „A und B follen mein Haus haben“; 
ober: „A foll mein Haus haben .... B foll mein Haus 
haben“ (der Erblaifer hat nur ein einziges Haus und will auch 
nicht die Erben überdieß zur Zahlung der Aeſtimation ver- 
pflichten, no) dem A das Haus wieder nehmen, indem er es 
auf den B überträgt: vgl. 1. 33 leg. 1). Doc haben re et 
verbis coniuncti ben Vorzug bor re non etiam v. c.: „A 
und B jollen mein Haus haben .... © foll mein Haus haben“: 
A und B befommen je %,, © is; dafür tritt B in die Stelle 
von A und umgefehrt ein, vor C. Will aber der re et 
verbis coni. die Anwachſung, fo muß er auch die dem Weg⸗ 
gefallenen auf fein Legat vom Erblaffer auferlegten Laften ent» 
richten: c. un, $. 11 cad. toll. 6, 51; während der re nom 
etiam v. coni. nicht in gleicher Weife verbindlich werden kann. 

Der erworbene Legatentheil lann nicht mehr dem andern 
zuwachſen, er transmittirt fi auf die Erben des Erwerbers. 
Nur beim Legate eines Nießbrauchs, ba Nießbrauch unver- 
erblih ift, findet Auwachſung immer nod ſtatt: . 3 8.3 u 
adcresc. 7,2, follte ‚gleich Derjenige, zu deſſen Gunften Uns 
wachſung erfolgt, feinen urfprüuglichen Theil mittlerweile wie 
ber verloren haben: 1. 10 ib. 

Verbis non etiam re coniuncti haben fein Anwachſungs⸗ 
recht. „Sch vermache dem A 50, dem B 100, mithin beiden 
zufammen 150” (Nr. 559). Das Wort „zuſammen“ dürfen 
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wir hier deßhalb nicht auf Realkonjunktion deuten, weil durch 
„mithin“ angedeutet iſt, wie der Erblaſſer nichts Neues an⸗ 
fügt, ſondern nur das Fazit zieht. Von Priorität zu der ver⸗ 
alteten caducorum vindicatio (Gai. 2 88. 207. 208), - "dt von 
Anwachſung, handeltl. 89 leg. 3 Verbis tantum coniuneti — 
ja, nec re nec v. c., auf Theile der nämlihen Sache berufen — 
haben jedoch dann unter einander Anwachſungsrecht, wenn fie 
einen gemeinfamen re coniunctus beiten: 1. 41 pr. leg. 2: „A 
und B follen fi in meinen Garten theilen..... C foll mei 
nen Garten haben”: Da U und B, um des E willen, mur je 
4/, ftatt 1, empfangen, fo follen fie dem C auch unter einan- 
der vorgehen in Anwachſung. 


8. 187. Rechte ber Partheien. 


Puchta 85. 543. 544. GBirtanner Pr. 561. Arndts SS. 5658-56. 
Bangerom $8$. 530-538. Brinz $. 220. 


Nahdem durch Fuftinian’s c. 1 comm. de leg. 6,43 
alfe Formen des römischen Vermächtniſſes in ihrer Wirkung 
ausgeglichen worden find, müfjen wir das Klagrecht des Hono⸗ 
rirten gegen den Belafteten, falls das Vermachte erbichaftlic 
ift als dingliche oder perfönliche Klage nach Wahl des Berech⸗ 
tigten, — falls e8 nicht erbichaftlich ift, als Forberungsflage 
bezeichnen. Wrüchte neben der Sade find zu leiften infofern fie 
vermacht find; Dieß ift im Zweifel feit Erbfchaftsantritt als dem 
‚Sinne bes Grblaffers entfprechend anzunehmen; verfäumte 
Frucht tritt erft feit Verzug des Belafteten in Entrichtung des 
Legats in die Erfaßpflicht ein. Fromme Stiftungen aber als 
Legatare fordern alle Frucht feit dem Tode, falls nicht in ſechs 
Monaten feit Publifatton des letzten Willens ihre Befriedigung 
erfolgt ift; da8 Doppelte des Vermächtniffes realifiren fie ent- 
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gegen dem auf ihre Klage Täugnenden Vermächtnißträger. Ein 
eventueller Legatar fordert ſchon jet eine cautio (legatorum 
servandorum causa). Der unter einer negativen Poteftativ- 
beding':: 3 Honorirte zicht gegen cautio (Muciana) das Legat 
ein; die Sicherheitsleiftung fungirt jtatt der Bedingungserfül- 
lung. Jedem Honorirten haftet zu gefetlichem Bfande aller 
letztwillige Bortheil feines Belafteten, und er kann eine Be- 
ſchlagnahme deffelben im Säummißfalle gerichtlich erwirfen: 1. 5 
pr. ut in poss. leg. 36, 4, entgegen dem Belafteten (8. 5 ib.) 
ſowohl al8 auch entgegen dem Dritten, an welchen der Belaftete, 
den Legatar zu betrügen, veräußerte: 1. 15 ib. Diele f. g. 
Antoniniana missio (1.5 8. 16 ib.) ift nicht, wie die bei Pau⸗ 
tus IV 1 8.15 erwähnte, von Iuftintan aufgehoben; ihre 
moderne Anwendbarkeit aber erfcheint bedenklich. Blieb bie 
prima wirkungslos, fo fam es zu einer secunda missio; dazu 
war Klage und ein mehr als fechsmonatlicher Verzug voraus- 
gefeßt; der Erfolg bedeutete die Befchlagnahme auch des eigenen 
Bermögens des Belafteten, nebft dem Rechte, aus dem Verkaufe 
der Erträgniffe das Legat zu tilgen. 

Der Belajtete klagt theils auf Impenfenerfaß, theild gegen 
den, ohne Willen des Klägers die (von diefem noch nicht aus 
der Erbfchaft bejeffene) legirte Sache eigenmächtig ergreifenden, 
Legatar oder defjen Beſitznachfolger mit dem interdietum quod 
legatorum auf Erſatz. Die Eigenmacht des Legatars als den 
Grund ber Klage muß der Kläger im Widerfpruchsfalle dar- 
thun: arg. 1.1 8.2 qd leg. 43,3 Nr. 561. Exceptio doli 
aus 1.8 doli exc. 44,4 „Dolo facit, qui petit, quod red- 
diturus est“ ift durch jedes rechtlich eigene Klägersintereffe zu 
befeitigen. Einreden (aus anderm als dem Legat⸗Anſpruche, 
denn ſolche find ganz ausgefchlofjen) finden nur unter unver; 
züglicher Beweiſung Zulaß; die Einrede der Mutter gegen die 
Klage de8 Sohnes in Nr. 561, a. E. 1, daß ihre Dos im her» 
ansverlangten Nachlaſſe des verftorbenen Vaters ſich mitbefinde, 
ift ſchon deßhalb nicht zu hören, weil der Kläger befugter 
Maaßen, wie vom übrigen Nachlafie, fo auch hiervon ein Ver⸗ 
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zeichniß aufnehmen will: denn Diejes ift der weientliche Zweck 
feiner Klage. Erließ ber teftirende Water, indem er den Sohn 
einfeßte, der Mutter als Univerſalſtdeilommiſſarin die cautio 
usufructuaria: fo ift, auch wenn man, entgegen dem R. R. (c- 1 
u. 3, 33 c. 7 ut in pose. leg. 6, 54 1,6 pr. ib. 36, 4), den Er⸗ 
laß h. 3. €. für wirkſam eraditet, das i. qd leg. in feimer 
Weiſe beeinträchtigt; fondern es muß ein Nugnieher um Nichte 
weniger dereinft reftituiren, wenn er gleich nicht deßhalb zu fa- 
viren genöthigt fein foll; der Vortheil der Inventur bleibt die 
Sicherung eines Beweismittel des Sohnes in künftiger Aus- 
einanderjegung mit andern Erben oder mit Gläubigern ber 
Mutter. 


8. 188. Quarta Falcidia. 


Puchta 88.545--551. Girtanner Nr. 562. Arndte 88.561 —567. 
Bangeromw 88. 6534-588. Brinz 88. 216—219. 


Dem direkten Erben muß tm Zweifel ein Biertheil feiner 
Erbportion — durch verhältuigmäßtge Verkürzung alter üßrigen 
Bergabungen anf den Tobesfall außer ben direkten Erbtheilen 
— frei gehalten werben. 

1) Das Recht tft ein Anfpruch des einzelnen Erben. Meh—⸗ 
rere Erbtheile, durch Erbeinfegungen bes eriten oder fpäterer 
Grade in der Dand ein und deffelben Erben vereinigt, zählen 
für eine einzige Bortion: 1.1 88.13.14 1.118. 7 Falc. 35, 2 
Nr. 562. Nicht ebenfo verhält es fi, wenn bie Einigung durch 
Anwachſungsrecht erfolgt: Nr. 662: Portio portioni adereseit; 
doch muß ber Erbe, was aus dem anwachjenden Theile ihm 
Aber die Duart hinaus erübrigt, zuf Ergänzung der Quart 
feiner urfprünglich eigenen Bortion verwenden, bevor er zu Ber- 
fürzung feiner Vermächtnißnehmer fchreiten darf. Für Bupil- 
larjubftitutiou greift die Regel ein „Pater semper de suo 
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(nit vom eigenen Vermögen des ummündigen Hauskindes) 
legat“. 

. HI) Das Biertheil beißt falzidiſche Duart, da es feinen 
rechtliden Ausgangspunkt in der lex Faleidia findet. 

II) Aus Soldatenteftamenten .zeffirt der Anfpruch, weil 
feine Durführung nah der bis anf Iuftinian geltenden 
Tendenz der lex Falcidia ben letzten Willen theilweife beſchä⸗ 
digt, Solbatenteftamente aber nur vom Willen regiert, und ber 

freit find von den befchräntenden Regeln des Civilrechts. — Iſt 
bem Erben ein Vermächtniß zugewendet „bamit er die Dunst 
nicht abziehe”: fo bat er die Wahl zwifchen dem falzidifchen 
Rechte und der Realifation dieſes Vermächtniſſes. Seit Novelle 1 
kann der Erblaffer den Duartabzug auch dirett und formlos 
verbieten. 3. B. er unterfagt dem. Erben, Etwas von ben 
Vermädtniffen zu veräußern. Wer verfäumte, ein ordentliches 
Nachlaßverzeichniß anzufertigen, kann die Quart deßhalb nicht 
geltend machen, weil er ſich den Beweis, daß der Nachlaß nicht 
größer war, ſelbſt entzog. Wer das Vermächtniß unterſchlug, 
verliert gegenüber dieſem Honorirten das Abzugsrecht. Wer 
ſich vom Univerſalfideikommiſſar zum Antritte zwingen läßt, 
büßt ebenſo den Auſpruch ein; wir bemerken, daß die gegen⸗ 
über dem Univ. id. f. g. trebellianiſche Quart lediglich die 
falzidifche ſelbſt ift. Geſetzlich abzugsfrei find Vermächtniſſe von 
Pflüchttheilen und zu frommen Zweden. Gejeglih oder in 
Folge des Betragens des Erben eintretende Exemptionen ſcha⸗ 
den dem Erben allein; bei Tettwilliger Eremption dagegen Tann 
erweislih der Stun des Erblafiers der fein, daß bie übrigen 
Honorirten den Ausfall an der Quart entgelten follten. 

IV) Falzidiſche Quart und Pflichttheil kumuliren ſich nach 
fanonifchem Rechte. Der Beftand der Erbichaft wird nad bem 
Todeszeitpunkte berechnet; außer Schulden gehen ab alle Pflicht- 
theile, alle Koften der Beerdigung des Erblaſſers jowie ber 
Mebernahme und Ermittelung des Nachlaſſes im Ganzen und 
Einzelnen, mit Einſchluß der Inventur. 
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V) Wer Abzug leidet, verringert im Zweifel ebenſo nah 
Verhältniß feine Laften. 

VI) Für. die Berechnung der Beihwerung des Erbtheils 
durch Anordnungen lebenslänglicher Renten iſt die Sterblichfeite- 
tabelle der 1. 68 pr. Falc. 35, 2 (Nr. 562) yproviforifch maaf- 
gebend; bei allen cedentes dies, welche fpäter als ber Tod des 
Erblaffers falten, fonımt das interusurium in Abzug. In die 
Quart zählt der Erbe Wlles, was er als Erbe, — gegenüber 
dem Univerfalfideilommiffer, Alles, was.er überhaupt (aufer 
Brälegaten) von Todes wegen gewinnt. 

VI) Den Quartanſpruch ſchützt doli exceptio, bei Zwei- 
felbaftigfeit ber Ueberjchwerung ein Kautionsanfprud, fonft eine 
Reihe von angriffsweifen, nad Verhältniß ber limftände fon- 
furrirenden NRechtsmitteln ; insbefondere, als indireftes Mittel 
zur Erlangung der doli exc., die Durchführung des interdicti 
quod legatorum ($. 187 oben). 


8. 189. Mortis causa donatio, 


Puchta 8. 552. GBirtanner Rr. 569. 564. Arndis 8. 589. 590. 
Bangerow 83. 561 —568. 





Aller Erwerb auf den Todesfall eines Andern ift entweder 
ein umiverfaler ober ein fingularer, entweder ein unmittelbarer 
oder ein mittelbarer. Vermöge Kombination diefer beiden Ein- 
theilungsgründe gewinnen wir vier Formen lektwilliger Be⸗ 
rufung: 

1) unmittelbare Univerfalfußzeffion, hereditas directa — 

2) mittelbäre Singularſutzeſſion, legatum und fideicom- 
missum, d. ti. Vermächtniß. 

Diefe beiden find im Bisherigen dargeftellt, al$ die reinen 
Segenfäge und urfprünglihen Grundformen. Es erübrigen 
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noch die fpäter ausgebildeten Mittelarten und Verbindungsglies 
der, nämlid) 

3) unmittelbare Singularfulgeffion, mortiscausa donatio — 

4) mittelbare Univerfaljutzeffion, hereditas obliqua sive 
fideicommissaria, fideicommissum universale. 

Wir wenden und zur m..c. don. — Schenkungen (l. 1 
pr. m. c. d: 39, 6) auf den Todesfall (1.18 pr. ib.), fagt 
Puchta, find den Vermächtniſſen gleichgeftellt in der Errid- 
tungsform. Er bezieht ſich auf c. 4 m. c d. 8, 57 (vgl. 8.1. 
I. don. 2, 7, aud) 1. 37 m. c. d. 39, 6 in der juftinianifchen 
Rezeption). Demnach bedürften unfere Schenkungen aud) der 
Kodizillarform? Dagegen ftreiten die Worte in der Vorrede 
von Nov. 87, wo von mı. c. d. gejagt ift „nee confectione 
morumentorum egere“; denn dieſe Worte auf gerichtliche 
Inſinuation zu beziehen, widerräth der Umftand, daß nicht von 
größern Schenkungen, fondern von Schenkungen überhaupt pie 
Rede iſt. In Wahrheit ftellt die c. 4 cit. lediglih für m. ce. 
Schenkungen über 500 Dukaten die Beurfundung dur fünf 
Zeugen (KRodizillarform, |. aber Bangerow $. 563 Anm. 
Nr. IT) zur Auswahl des Verfügenden neben und anftatt der ge- 
meinen Infinuation. In Nr. 564 find 2100 Thaler gefchentt, 
mithin mehr wie 500 Dufaten; gefchenft war unter Ehegatten, 
folches Geſchenk konvaleſzirt durch Tod des nichtwiderrufenden 
Schenkers nicht nach dem Tode des Beſchenkten, gleichwohl gilt 
die Schenkung nicht deßhalb als m. c. don., da der Wille von 
Anfang der war, unter Lebenden zu ſchenken: arg. l. 27 ib. 
Daher ift, indem die 2100 Thaler ſich erjt zujammenzählen aus 
mehreren Schenfungsthuthandflungen, auf die verjchiedenen Er- 
rihtungszeitpunfte zu fchen, und, da es mehrere Schenkungen wa⸗ 
ren, von denen feine, einzeln betrachtet, 500 Dukaten überftieg, 
fo gilt Alles zufammen formlos, ohne Inſinuation, ohne Kodi- 
zill, auf den Todeszeitpunkt, obwohl mit einem Schlage Alles 
konvaleſzirt deffen Geſammtbelauf die 500 überjteigt. In dem 
nämlichen Rechtsfalle beitimmt der Erblaffer: „Es folle feine 
Ehegattin bie zur Majorennität der Tochter die Nukuugen des 
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Erbtheils derſelben beziehen, dafür aber deren Erziehung, Aus⸗ 
bildung und Ernährung bis dahin aus ihren eigenen Mitteln 
beſtreiten“. Dentſchrechtlich giebt es auch eine mütterliche Ge 
walt, einen möütterlichen Nießbrauch. Großjaährigkeit emanzipirt 
die Tochter nicht, wohl Ehe. Wenn alfo der Vater die groß⸗ 
jährige Tochter ſchon vermögenorechtlich felbftftändig ftellen will, 
: fo ſcheint es um fo mehr ex coniectura voluntätis gefolgert 
werben zu muſſen, daß fein Wille dahin fich richtet, Die Mutter 
habe felbftrebend zur Ehe den Erbtheil der Tochter zu überma- 
Gen; die Klage fann vom Ehemanne nicht Traft eigenen Rechtes 
fondern nur Namens der Frau erhoben, und am Wenigften auf 
den Uebergang der Altmentationspfliht an den Mann unmittel⸗ 
bar geftätt werden. ' 

Die juftinianifche Ausgleihung zwiſchen Vermächtniß und 
Schentung auf den Xodesfall ift eine Wahrheit nicht in Betreff 
der Form, wohl in jeder materiellen Beziehung, foweit micht der 
Unterfchied zwifchen mittelbarer und unmittelbarer Sufzeffien 
gefonderte Bahnen vorfchreibt. So darf der m. c. Befchentte 
nicht incapax fein. So bedürfen Erbichaftsgläubiger uicht der 
Paulliana actio, um das m. c. Gefchentte zur Maſſe zu zichen: 
1. 17 m. c. d. 39, 6. Notherben verhalten fich gegenüber m. 
c. Schenkungen wie gegenüber Legaten. Die falzidifche Quart 
greift ein. Die muziantfhe Kaution ift brauchbar. Laften 
fönnen, wie Vermächtniſſe, auferlegt fein; die Bedingung des 
Eides aber wirb wie bei Vermächtniſſen geftrichen, die zu bes 
fchwörende Pflicht muß materiell erfüllt werden. Der Bergleich 
über m. c. gefchentte Altmente bedarf gerichtlicher Betätigung. 
Das Hauskind Tann, aus feinen castrensia und quasi, m. c. 
verfchenten: 1. 15 ib. Ungültig wird die m. c. Schenkung durch 
BVBerurtheilung des Schenkers zu einer Kapitalftraf. Das An⸗ 
wachſungsrecht findet auf m. c. Schenkung Anwendung. Die 
Kautionspflicht wurde nach dem Muſter des Vermächtniſſes auf 
unfere Schenkung ausgebehnt. 

Aber die m. c. Schenkung iſt niht wie das Vermächtriß 
eine Gabe aus der Erbichaft, unabhängig alfo ift fie vom Un- 
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tritte eines Erben, vom Dafein eines Belafteten. Grabe deß— 
halb ift das interdietum quod legatorum auf m. c. Schen- 
tungen undurchführbar, und verliert, wer das Teſtament anficht, 
die m. c. Schenkung nidt: 1..5 $. 17 h. qu. ut indign. 34, 9. 
Aunch die Vertragsnatur unferer Schenkung bewirkt Unter⸗ 
ſchiede vom Bermächtnißrechte. So ift zur Gültigkeit der m. c. 
don. feinerlet testamenti factio, weder Teftir- noch Erb⸗Faͤhig⸗ 
feit erforberlih; fo ift in einer Rente nur eine einzige m. c. 
don. erfennbar, während 3. B. das annuum legatum jährfich 
als Vermächtniß fi) erneuert; fo endlich fann der m. c. don. 
gültig die Klaufel der Unwiberruflichfeit eingefügt werden, wäh- 
rend Niemand anf feine Teftirfreiheit gültig verzichtet. 

Gegenftand der Schenkung auf den Todesfall ift all Das- 
jenige, worüber mittelft Vertrages verfügt werden Tann; alfo 
3. B. auch das Gefammtvermögen oder ein Bruchtheil deſſelben: 
Nr. 563. Denn diefes darf ebenfowohl Inhalt einer Vergabung 
unter Lebenden fein: 1. 42 pr. m. c. d. 39, 6. Iſt baar ges 
ſchenkt auf den Todesfall, fo geht im Zweifel fofort Eigenthum 
über, — rüdanflösliches Eigenthum, falls der Beſchenkte vor 
den Schenter verftürbe, oder der Letztere die an fich widerruf- 
liche Schentung widerriefe. Die Rückauflöſung bewirkt u. 4. 
Erftattung auch der inzwifchen gezogenen Frucht. 

Aber nicht nur die Gabe, fondern auch das bloße Ber» 
ſprechen ift perfekte m. c. donatio, foweit vor dem Tode von 
Berfeltion Hierbei geredet werden darf. So iſt in 1. 42 cit, 
da8 „Vermoͤgen“ verſchenkt, und findet fich dafelbft der Fall 
von cautio (Buficherung) ohne traditio; vgl. Vat. fragm. 
8. 263. 

Der Fall der m. c. don. des eigenen Vermögens des 
Schenters, oder” eines Bruchtheils von diefem Vermögen ftebt 
dem Univerſalfideiklommiſſe zunächſt. Gewiß aber darf man 
nicht jenen Beſchenkten deßhalb „heredis loco“ ftellen wollen, 
die Gründe, welche diefe rechtliche Behandlung des Univerſal⸗ 
fideilommiſſes erzwangen, fallen weg bei ber m. c. don. univer- 
salis, grabe weil die letztere feinen Fiduziar feunt; bie allgemeine 
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Gleichſtellung zwiſchen Vermächtniß nud m. c. Schenkung ſcheint 
ber „Erbenqualität“ des univerſell m. c. Beſchenkten eher un 
günftig, da der urjprüngliche und begriffliche Gegenſatz zwiſchen 
Erben und Legataren der ftärkfte ift. Daß (direftes) Erbredt 
nicht.entitehen faun aus untverichier m. c. Schenfuug, ift ohne 
hin Har: cc. 11. 22 don. 8, 54 c. 8 revoc. don. 8, 56. Für 
das moderne Recht könnte man Dieß beanftanden, da ja diem. 
c. don. die Form des Vertrages hat, alfo, fofern die Erbſchaft 
dadurch zugewendet wird, ein Erbvertrag vorliegen würde, 
d. i. nad der berrfchenden Meinung ein felbitftändiger Dela- 
tionsgrund für Erbrecht. Indeſſen haben wir ſchon oben in 
8. 166 ausgeführt, daß ein Erbvertrag der Tejtamentsbeur- 
tundung bedarf. In Nr. 563 verfprady der Stiefpater dem 
Sticffohne zur Entfchädigung für deflen Dienſte einen gleichen 
Erbtheil mit deu Achten Söhnen. Ift Dieß eine m. c. don.? 
Der Tod, jo meint hernach der Stiefiohn, fei Hier nur (ngLl. 
35 8. 2 m. c. d. 39, 6) erwähnt, um den Betrag der Schen⸗ 
fung oder um den Auszahlungstermin zn beſtimmen. Weſent 
licher jedenfalls ift die Bemerkung, daß feine Schenfung, fon- 
dern ein Tilgungsverſprechen der Schuld 'aus geleifteten Dien- 
ften vorzuliegen ſcheint, — eine capio (l. 8 pr. 1. 31 pr. ib.), 
nicht donatio, mortis causa: arg. l. 38 pr. ib. Auch unter 
Lebenden kann Iemand fein ganzes Vermögen verfchenten: 
L 37 8. 3 leg. 3 vgl. 1. 17 8. 1 quae in fraud. cred. 42,8. 
Um fo mehr muß es geftattet fein, jtatt geichuldeten Geldes dem 
Gläubiger eine Anweifung auf unfere Erbſchaft zu geben, 
ohne daß es einer Form bedürfte zur Begründung diejes For- 
derungs-, nicht Erb», Rechte. 
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Kap. VI Fideikommiſſariſches Erbrect. 
8. 190. 


Puchta 88. 553—557. Gir ta nner Nr. 565-570. Arndts 88. 580588. 
Bangerom 88. 556-560. Brinz 8. 224 vgl. S. 907 ff. 918. 





Eine eigenthümliche Behandlung erfuhr feit der Zeit der 
römifchen Kaifer das Fideikommiß der Erbichaft oder eines 
Bruchtheils derfelben. Während nämlich früherhin die Form 
der Anordnung — Vermächtniß — allein maafgebend war 
für die Beſtimmung der Wirkfamfeit aud; des Univ. Fibeilom- 
mifjes, gelangte durch das SCtum Trebellianum unter Nero's 
Regierung der materielle Inhalt — Erbichaft als Einheit 
— iufofern zur Anerkennung, als nun der U. Fideifommif- 
far zugleih als ein Univerfalfufzeffor gelten und an Erbes 
Statt (heredis loco) fein folle. Daueben dauerte zweifellos 
das legatum universitatis (die partitio legata oder lega- 
tum partitionis: „Maevius heres meus esto et cum Titio 
hereditatem meam partito [partitor]?: vgl. Ulp. 24 $. 25), 
mmbeeinflußt vom Zrebelfianum, als gewöhnliches Vermächtniß 
alten Styls, als ein Anſpruch auf den entipredenden Bruch⸗ 
theil des erbfchaftlihen Aktivfaldos, nur gegen den Belajteten 
realifirbar und ohne Haft des Honorirten gegenüber Erbichafts- 
gläubigern, fort. Streitig unter den Neuern aber tit, ob dieſes 
reine Univerfalvermächtniß untergegangen ſei durch die von 
Suftinian vollzogene Ausgleihung der LXegate und Fideilom- 
miſſe. Zunächſt weifen wir bie Anfiht Derjenigen, weldhe 3 us 
ftintans Geſetz auf Singularvermäcdtniffe befchränten wollen, 
als eine willtührliche Reſtriktion der allgemein rebenden Neues 
rung zurüd. Ferner behandeln die Inftitutionen IR Priver 
legat als ein veraltetes Inſtitut, woburd die beflelben geden- 
tenden Pandektenftellen fih als wefentlich geſchichtlicher Rechts- 
ftoff herausftellen. Dieß aber kann nicht beanftandet werden — 
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und inſoweit haben auch die Pandektenſtellen noch möglicher 
Weiſe eine Anwendbarkeit —, daß erweislich einmal ein Erb⸗ 
laſſer verbietet, ſeinen Univerſalhonorirten an Erbes Statt zu 
behandeln. Denn der hauptſüchliche Grund des Trebelliauum 
tft der, daß der Erbe, welcher die Erbſchaft herausgeben foll 
und nach älterem Rechte gleichwohl für alle Erbichaftsichulden 
allein haftbar blieb, nicht um der hieraus ihm drohenden Gefah- 
ren willen lieber ausfchlage; — ein Grund, welden wir auch 
dem falzinifchen Gefete unterbenten müſſen. Run faun aber 
bei Juſtinian der Erblafier diefe Ausſchlagung ridguiren, im 
bem er den Quartabzug verbietet; jo muß er auch das „here- 
dis loco esse“ zu verbieten im Stande fein, ba in Allem das 
leitende Brinzip der erblafferifche Wille tft, und auch die Rechte⸗ 
hülfen demfelben nicht anfgeziwungen werden. | 

I) Auferlegt ift das Univerfalfideifommiß dem Erben. Auch 
in der univ. fideilommiſſariſchen Subftitutien dauert die Eigen⸗ 
thämtichfeit der fideicommissaria hereditas fort. In Kodizil- 
Ien wie in Xeftamenten vollzieht fi) die Auflage gültig (Nr. 566); 
ebenfo genügt ein ſ. g. Oralfideiklommiß. Wie bei Fideilommif- 
fen überhaupt, reichen ftatte befehlender bittende Worte aus; fo 
auch: „Ich wunſche, dab Du ... giebft”, oder: „Ich vertraue 
Dir, Du werdet... geben“: L 115 leg. 1. C. 2 comm. de 
leg. 6, 43: Omne verbum, significans testatoris .. . sensum 
..., quale est... „volo mando ..., Zvogx@® (ich beichwäre 
Dich). In Nr. 5665 aber fpridt der Erblaffer am Schlufie 
feines Teftaments noch die Hoffnung aus, fein Erbe werde 
feinem Wunfche willfahren und ihm benfelben nicht verargen. 
Nun ift es fiher, daß der Erblafier dem Erben es freiftellen 
fann, das U. Fideilommiß unerfüllt zu lafſen. Aber im Zwei⸗ 
fel ift doch eher der folgende Siun mit den angeführten Wor⸗ 
ten zu verbinden: Der Erblaffer verfche fi vom Erben, daß 
Diefer ſ in Liebe gedenten, das Teftament anerfennen, kei⸗ 
uen Streit um das U. F. anzetteln werde. Denn bittende gel- 
ten wie befehlende Worte, umd, je anftänbiger in der Form der 
Erblaffer den Erben behandelt, um fo fchändlicher wäre bie 
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Nichterfüllung der in den Yusdrud von Wunſchen und Hoff⸗ 
nungen eingefleideten Auflagen. 

Die Auflage kann eine bedingte fein. In Nr. 568 tft bie 
Ehefrau erbeingefegt, A ift ihr fideikommiſſariſch fubftituiet, 
„Tale jene ohne Leibeserben verfterben würde”. Leibeserben 
find Nachkömmlinge, nicht alle Pflichttheileberechtigten, am We⸗ 
nigften der Pflichttgeilsberechtigte eines verftorbenen Nachtömm- 
lings. 

Der Erbe (Univerſalfiduziar) darf ex SOto Pegasiano 
nicht einmal mittelbar, durch Ausfchlagung, das U. F. vereiteln, 
— ſondern der U. Fideilommiffar zwingt ihn zum Antritte; 
Dieß ift abermals ein Unterſchied des univerfalen im Verhält⸗ 
niſſe zu den fingularen Vermächtniſſen. In diefer Hinficht, wie 
auch im direkten Uebergange erbichaftlicher Baffiven auf den U. 
Fibeifonmiffar, gilt — eigentlich infonfequenter Weife — aud 
derjenige Fall wie ein U. F. wenn der Erblaffer die Heraus: 
gabe der ihm felbft früher angefallenen Erbichaft eines Dritten 
feinem Erben auferlegt: 1.16 8.5 Treb. 36, 1; bie Worte in 
8.6 ib. „quamvis placest“ haben einen bupothetifchen Siun. 

Das U. F. wird formlos auferlegt, fomit auch ſtillſchwei⸗ 
gende. 3.8. „A foll mein Erbe fein“. It die Kodiziller- 
Haufel beigefügt uud gelangt fie zur Geltung, fo bleibt A 
U. Fideikommiſſar. Auch ohne Kod.-Klaufel gilt die in eineın Ko⸗ 
Disille angeordnete Bupillarjubititution fideikommiſſariſch. Ober: 
„Mein Erbe A Toll fi begnügen mit meinem Garten“. Alles 
Uebrige fällt an den erhellenden U. Fideikommiſſar, im Zweifel 
an die gejetlihen Erben des Zeftators als U. Fideilommiffare. 
Oder: „Mein Erbe A foll den B erbeinfegen". U bat Freiheit, 
Dieß zu unterlaffen, doc verlieren in dieſem Falle feine Erben 
den erftern Nachlaß mit aller Frucht welche der Fiduziar in⸗ 
zwifchen 309. Ober: „Mein Erbe U foll fein Tejtament ma⸗ 
hen”: Hier gilt das Nämliche, zu Gunften der gefeglichen Er⸗ 
beu des U. 

II) Der U. Fideikommiſſar bedarf des Autrittes des Erben, 
ben er übrigens erzwingen kann; eine® eigenen Antrittes bedarf 
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er ſo wenig wie ein anderer Vermächtnißnehmer; er wird in 
dieſer Beziehung nicht als Erbe behandelt. Nr. 568. Iſt der 
Fiduziar alleiniger Erbe, fo Tann er felbft vor Eintritt ber 
Bedingung des U. $.’8 zur aditio gezwungen werben, vorbe- 
baltlich des Anſpruches auf Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand gegen den Antritt, falls die Bedingung fehlfchlagen follte. 
Das Zwangsrecht wird transmittirt zu Gunften des U. Fidei⸗ 
fonımiffars des zweiten Grades, falls derjenige des erſten Gra⸗ 
des fi der Ausübung weigert. Auch der incapax ift zu zwin- 
gen, nicht jedoch der Erbimfähige.. Zur Erfüllung rein potefte- 
tiver, Nichts Toftender, Bedingungen der Erbeinfegung zwingt 
der U. Fideikommifſſar den Fiduziar; die Bedingung, einen bes 
ftimmten Namen anzulegen, wird nach Weigerung des Fiduziars 
auf Anfuchen des Fideilommiffars erlafien. Der Gezwungene 
tft Erbe, aber, ähnlih Dem der das abstinendi beneficium 
gebraucht hat, alienus a hereditate; ber Fideikommiſſar hält 
ihn gänzlich fchadlos. Was ihm condicionis implendae causa 
zugewendet war, behält ber Gezwungene ; ebenfo Alles außerhalb des 
Fideikommiſſes Gelegene. Vortheile jedoch, welche dem „Antre- 
tenden” zufallen müßten, verliert, wer ſich zum Autritte zwingen 
ließ; fo das Anwachſungsrecht, die Prälegate, und vor Allem 
das Quartabzugsrecht; der Tibeilommilfar rückt in diefes 
Recht nad. 

"Fällt der U. Fidellommiffar vorweg oder fchlägt er aus, 
fo tritt der etwaige Subftitut ein. Der U. Fideilommiffar im 
Soldatenteftamente kann vollftändig wie ein Bulgarfubfritut und 
direfter Nacherbe gelten. Außerdem vermag ein U. Fideikom⸗ 
miffar in die Stelle des vorweggefallenen Teftamentserben und 
Fiduziars, ganz wie ein Bulgarfubftitut, dann einzutreten, wenn 
der Fiduziar vor dem Erblaffer ımb ohne deflen Kenntniß ftarb, 
ſowie wenn er nachher ohne Antritt uud ohne antretende Trans⸗ 
miflare verjtorben ift. 

111) Ein Fiduziar haftet für grobes, und, wenn er einen 
Theil der Erbfchaft behalten foll, auch für geringes Verſehen 
(übrigens nur nah Maaßgabe der diligentia quam in suis), 
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Z. B. er lich Erbichaftsgelder aus am unfichere (Nr. 668 a. 
E. c) Schuldner, diefe geriethen in Konkurs. Die Haft fällt 
weg bei „Reft"= oder „Ueberſchuß“⸗Fideikommiſſen: „A ift mein 
Erbe. Was bei des A Tode von meinem Vermögen erübrigt, 
empfängt B": Bkann lediglich Kaution über ein Viertheil verlangen. 

In Nr. 567 befagten dic Ehepaften, der Ueberlebende folle 
den Iebenslänglichen Nießbrauch des ehelichen Geſammtvermö⸗ 
gens behalten. Diejes ift Schenkung auf den Todesfall, über 
Nießbrauchsvermächtniß f. 1. 328.1 u. leg. 38, 2 c. 1 u. 3, 33. 
Zu jenen Ehepaften tritt nun noch ein Teſtament des Mannes, 
worin er feine Frau erbeinfegt, den Nießbrauch and den Ehe- 
pakten repetirt, und ihr überbieß ein gewiffes Yandgut ale 
freies Eigen überweift mit der einzigen Belaftung eines Nieß⸗ 
brauchs zu Gunften des XR. Das Eigenthum der übrigen GR- 
ter ift den gefeglichen Erben gegeben, mit Vorbehalt eines bes 
ftimmten Gutes für den 3. Die Wittwe verpachtet eins jener 
Güter auf neun Yahre und ftirbt während dieſer Zeit. Nun 
Hagen des Mannes gefetliche Erben gegen die Erben her rau 
auf Auslieferung der Immobilien mit den Früchten. Hin- 
fichtlic) der Früchte fommen die Grundfäge vom refonfolidirten 
Niekbraudye zur Anwendung, und find alfo allerdings jeit dem 
Tode. der Wittwe die Früchte zn vergüten, während nad) 1. 18 pr. 
Treb. 36, 1 bei dem gewöhnlichen Univerfalfideitommiffe erft 
feit Verzug des Fiduziars in Reftitution der Erbichaft Frucht 
vergütet werden ſoll. Vgl. 8.2 ib. „Quoties quis rogatur here- 
ditatem restituere, id videtur rogatus reddere, quod fuit 
hereditatis; fructus autem non hereditati, sed ipsis rebus 
accepto feruntur“. Die l. 22 8. 2 ib. unterſcheidet präfente 
und fünftige (bedingte, betagte) Fideikommiſſe: Dort find bie 
vom Fiduziar bis zur Fideilommißreftitution gezogenen Früchte dem 
Fiduziar supra quartam, da fie „negligentia petentis, (Klag- 
ſäumniß des Fideikommiſſars) non iudicio defuncti percepti 
videntur“. Hier dagegen ftehen fie innerhalb der Quart, find 
einzurechnen, da fie „iudicio defuncti percepti sunt“; freis 
ih auch wächſt die Quart durch ihre eigenen Zinſen ſeit 


734 Erb recht. 


dem Tode. Vgl. 570 a. E. 2. Z. DB. die Erbſchaft von 
40,000 zu 5%, ergiebt eine Rente, einen Nießbrauch, werth 
2,000. Die Fiduziarin überfebt um ein Kahr. -Die quarta . 
ift 10,000, dazu bie quartae fructus von 500, macht 10,500; 
davon 2000 abgezogen, jo retiniren die Erben der Fiduziarin 
von ben 40,000 noch 8,500 quartae nomine; f. and Van- 
gerow 8.536 ©. 577, 1.27 8.11.44 8.1 ib. 

Ferner wurde in Nr. 567 der Pachter auf Gutsräumung 
und Schadenserfag belangt. Allerdings hat ein U. Fideifom- 
miffer die Klagen des Erben utiliter: c. 7 8. 1 Treb. 6, 49, 
ſelbſt wo der Erbe, um feiner eigenen, auf den Fideikommiſſar 
nicht übergehenden, Verbindlichkeit willen nicht würde Hagen 
können. Im Rechtsfalle Nr. 567 aber ift die Klage fogar 
directa, indem fein bloßes U. Fideikommiß, fonderu eine 
Scheidung von Niekbraud) und Eigentum vorliegt: Verpachtete 
der Nußnießer und erlöſcht der Nießbrauch, fo fteht ipso iure 
feine Pacht dem fein Grundftücd reflamirenden Eigenthümer im 
Wege. Dingliche Laften, vom Erben auferlegt, erlöjchen feit 
Eintritt des Fidelfommißerben: c. 3 88. 2—4 comm. de leg. 
6,43. Um fo weniger, follte man meinen, köunte die Pacht: 
detention, welche ja nicht einmal ein dingliches Recht bedeutet, 
Beitand behalten. "Aber es fcheint doh, das Gut mußte am 
Ende verpadtet werben dürfen. Oder full der Fiduziar den 
Regreß büßen, welchen der ausgetriebene Pachter gegen ihn nch- 
men wird? Das Richtige tft, daß der Fibeilommiffar eine ord- 
uungsmäßige Verpachtung, wie die verftändige Verwaltung bee 
Fiduziars überhaupt, anerfermen muß; treibt er den Pachter aus, 
fo ift er verbunden, den regrekpflichtigen Fiduziar zu entfhädigen; 
der beflagte Pachter zieht den Fiduziar zum Prozefie bei und 
Diefer legt die Retentionseinrede der Entſchädigungspflicht in 
die Waagichale. — Das andere Betitun der gegen den Pachter 
gerichteten Klage, nämlich der Schadenserjag, ift, fo fange nicht 
Berzug eintrat, gar nicht zu verftehen, e8 wäre denn die fulpofe 
Berichledhterung des Gutes gemeint; Berzug aber kann nicht 
eintreten, bis der Fideilommifjer, fih) mit dem Fiduziar aus⸗ 
einandergefebt hat. 
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Die bis zum Erbfchaftsantritte gezogenen Früchte vermeh- 
ren das Fideifommißfapital, die bis zum fpätern veniens dies 
(wenn der Erbfaffer einen fideicommissi dies a quo u. bel. 
beliebte) perzipirten verbfeiben dem Fiduziar: Nr. 668. Das 
Letztere verhält ſich entgegengeſetzt, fo oft der Erblaffer nicht 
feinen, fondern feines Erben Nachlaß fldeilommittirte: Nr. 568, 
2a. Percipiendi fructus, Verzugszinfen, werden nicht erft feit 
erhobener Klage (Nr. 568, 2 b), fondern feit jedweber Ver⸗ 
fegung in Verzug, vorzüglich alfo auch ſeit aupergerichtlicher 
Mahnung, vergütet. 

Wächſt die adfrefzirende Portion des Fiduziars dem Fidei⸗ 
fommiffar zu, oder verbleibt fie dem Fiduziar? L.88 a. h.29,2 
„Si totam, aut partem, ex qua quis heres institutus est, 
tacite rogatus sit restituere, apparet, nihil ei debere ad: 
crescere, quia rem non videtur habere“. Doch redet diefe 
Stelfe nur vom f. g. tacitum fideicommissum, d. 5. es über- 
nahm Jemand bei Lebzeiten des Erblaffers, einem Unfähigen: 
ein Vermächtniß zu entrichten; die Wirkung war die, daß, wenn 
der Unfähige nicht bis zum Tode des Erblafiers fähig gewor⸗ 
den war, ber Fiskus dem Fiduziar Alles entriß mit Einſchluß 
der Duart; der Fall zählte alfo unter die bona ereptoria. — 
L.43 Treb. 36, 1 giebt, wenn ber Fiduziar zum Antritte ſich 
zwingen ließ, dem Fideikommiſſar die Anwachſungsportion. 
Daffelbe müffen wir aber auch aus freimilligem Antritte dem 
vermuthlichen Sinne des Erblaffers gemäß eradhten, angefichts 
bes univerfalen Inhalts eines folden Ftdeilommifjes; die uni- 
versitas ift die hereditas. Wir unterfcheiben nicht, was früher 
eintrat, ob bie restitutio fideicommissi ob der Anwachſungs⸗ 
fall; fo wenig wie es bem direkten Erben verſchlägt, ob vor oB 
nach feinem Untritte adfrefzirt. Die Form der fideilommifjari- 
ſchen Anwachſung ift ganz die des fid. Erwerbes der urfprüng- 
lichen Portion, d. h. auch jene Portion geht durd den Fiduziar 
über auf den Fideilommiſfar, vermöge der nämlichen Reſtitu⸗ 
tionspflicht. 
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IV) Mg fideicommissum eins quad superfuturum erit, 
Reft- odex Meberfhun-Fineilpmamiß, beſchränkt ſich auf ben beim 
Fade den Fiduziars aus der eritern Erbſchaft noch übrigen Be 
lauf. Stirbt der Fiduziqr mit Hinterlaſſung non Schulden, fe 
find. diefe Schulden, je nachdem fie ihre Begrüudung und Be 
beytung in dem eigeyen aber im bem ererbten Vermägen. des 
Fiduziars finden, nach dieſſeits qder nach jenſeits zu überſchrei⸗ 
ben; bleiht ihr Weſen zweifelhaft, fo fordert die Billigkeit eiue 
Berthmlung, day. Lat mach Verhältniß der Größe der heiderſei⸗ 
tigen Altiven zu einander ; ferner findet au nam fo ermittelten 
Deitanıe des Raeſtfideilonnniſſes der Abzug der falzibifchen (ſ. g. 
trebelliauiſchen) Quart ſtatt. Waren. es die nämlichen Berfonen, 
welche: fich, a, dem uereinigten. (eigenen. und fiduziariſch ererbien) 
Rachlaſſe deq jetzt ebenfalls verftorhenen Fiduziars (theils ala 
deſſen dixekte, theila als des erſten Erhlafiers fideikammiſſariſche 
Grhan) maldeten, und ohne Rechtawahlthat des Inventars au⸗ 
txaten: fa mäflen fie jadenfalls alle Schulden ihres Erblaſſers, 
uäthigenfalts. feipft, ans, eigenem Vermögen, zahlen. Nr. 566. — 
Ein, Reitfiänttammiß iſt auch. auf folgende Weife angeordnet: „A ift 
mein Gebe, den A fol D heschen“ (Mr. 568). Denn A ka 
beliebig fchalten. Doch tft er fchuldig, den B erbeinzufegen; 
unterlüßt ar Mich, fp erſtatten feine Erben deu ganzen usipräng- 
lichen Betrag, der flöuglirten, Erbſchaft ſammt afley Intereſſen 
ver: Zwiſchenzeit. Im demfelken Sinne erflärt der Erblaſſer ia 
Win. 569: „Gtigbt mein Univenfalerhe ohne rechtmaͤßige Nach⸗ 
kpumenſchaft, fa ſolſ feine Mutter, ſofern fie noch qm Leben ift, 
feine. Erbin. fein“. Stände hien „meine Grbin fein“: dann 
wäre die, Anorduung fein, Reſt⸗, ſondern ein gewöͤhnliches Uni- 
varſal⸗ Fideilonißß. So zehet denn auch in 8, 3 diefes Teſta⸗ 
menig daxſelbe Exblaſſer ganz andere, indem er Bier einen ab- 
meichenden Sign, nämlich eine einfache U. F.-⸗Anordnung, auf- 
drijcken wii: „Sollte mein Adoptivſohn (jener Univerfalerke) 
Streit anfangen, la ſetze ich ihn, anf den Pflichttheil (cautela 
Socini) und verordne, daß für diefen Fall A mein Univerfak 
erbe fein fa”. Das obige Reſtfideilommiß ift in dieſem Rechts⸗ 
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falte nach beſonders exwieſen durch weitere eventuelle Subſtitu⸗ 
tionem in den Nachlaß de& ‚Erben: „jpweit er. von: mir (dem 
Erblaſſer) herrührt". Denn dieſer Erbe ſoll nach Beſtimmung 
bes Erblaflers, nachdem er von ſeinem Hange zum Berſchwen⸗ 
der geheilt fein wärbe, in ber That üben den finiglirken Nach 
laß unter Lebenden felbitftändig. frei verfügen dürfen. Der Erb- 
laſſer nannte PBerfoneu, welche über die Heilung bes Erben ein⸗ 
ſcheiden ſollten; ein foiches boni viri arbitrium iſt unbedingt: 
zulöffig. Bis dahin verbot er dem Erben: die Veräͤußerung ber 
erbichaftlichen Grundſtüche, ſowie bie Gehbarung über „der: ſon⸗ 
ſtigen Moblliarnachlaß“, d. i.üben den. fonftigen Nachlaß nänı- 
lich auch über die Wobilien, — ohne Einwilligung der im 
Teſtamente genannten, Perſonen. Diefes foll eine. testemente- 
ria prodigi ouratio fein. Aber nur: die Richterobrigleit kaum 
bonis alicui interdicere. Hieraus folgt indeſſen nur Soviel, 
daß der lediglich. legtwillig, nicht durch die öffentliche Auktoritaͤt 
erHlärte Verſchwender zwar über fein eigenes, nicht jeboch über 
das ererbte Vermögen frei verfügt. Uti lingua nuntupassit,, 
ita. ing esto; dazu bedarf es keiner amtlichen Interdiktion; dieſe 
übrigens wäre leicht hinzu zu ertheilen, ba es ſich um paterna 
bona handelt, alſo um den rechtsgefchichtlich- älteſtan und eigen⸗ 
ften Iuterbiftionsfall. — Der Erblafjer fügt bei: „Die Ver⸗ 
waltung: joll nämlich die leibliche Miutter meines Adoptivſohnes 
unter Dinzuziehung meines zettherigen &eneralbeveihtäctigten; 
bes Herrn X, übernehmen und beforgen”. „Unter Himzuzie⸗ 
Hung... .": diefe Worte gehören auch zu „beforgen“. Der X 
ift. ähnlich. einem tutor notitäae causa datus ober. Inftruktions«- 
vormunde, der, auch nachdem er dem: Haupt- und geſchäftsfüh⸗ 
renden. Bormunde Alles erklärt und überwieſen hat, noch im; 
Zweifel demfelben zu überwachen ſchuldig ift, übrigens: jeber 
felbftftändigen Berechtigang, Gefchäfte zu führen, ermangelt, 
mohl aber zuftimmen ober verbieten muß um darf fofern. ber 
Hauptvormund eigentliche Wenderungen in ben Bermbgensau⸗ 
Iagen belieben wollte. Bon einem SKonfemfe des prodigi cura- 
tor zu den Handinngen des prodigus:fanır ftbeng:genom-' 
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men nicht die Rebe fein. Consensus fett sensum vorans. 
Der Prodigus hat finanziell feinen gefunden Sinn. Ein ge 
wöhnlicher Minderjähriger dagegen ift sanae mentis, daher hier 
der Konfens des Pflegers allerdings fi findet. Dennoch fonnte 
jener Erblaffer den Konfens jener Vormünder zu ben Hand⸗ 
lungen des Erben gültig vorfehen, eben weil wir es keineswegs 
mit einem eigentlichen, d. i. gerichtlich erflärten, Prodigus zu 
thun haben. Der f. g. Konſens des Pfleger des Vermögens 
- eines ächten Verſchwenders vermag mur infofern er gegenüber 
dem Mitlontrahenten des Letztern geäußert ward wie ein direkter 
Bertrag zwiſchen diefem Mittontrahenten und jenem Kurator 
als dem Gefchäftsführer zu wirken. — Gemäß dem ſtillſchwei⸗ 
genden Willen des Erblaffers erachten wir, daß dem Erben der 
Rechtsweg offen ftehen müfſſe gegen jede grundloſe Verſagung 
der Anerfermung feiner entſchiedenen Beſſerung durch die Kura- 
toren. Denn dieſes folgt aus dem Gefichtspunfte des boni 
viri arbitrium; in ein merum arbitrium dritter Berfonen fann 
ja feine Honortrung verftellt werden. — Ferner verbot der Te⸗ 
ftator feinem Erben, Schulden zu machen, und knüpft weitere 
Folgen an die Zuwiderhandlung. Würbe num aber Jenem das 
zum Nebensunterhalte Nötbige nit von feinen BPflegern 
verabfolgt: fo darf er allerdings zu diefem Bedürfnifie 
Schulden machen, muß aber fofort eine gerichkliche Beſchwerde 
und Erflärung einreichen. — Die eventuche Seßung auf ben 
Pflichttheil erregt Bedenken, indem dem minus plene adop- 
tatus fein Pflihttheil gebührt: o. 10 8.1 ad. &, 48. Doch ift 
nicht anzunehmen, daß der Erblaffer in einem Rechtsirrthume 
befangen war: fondern daß „Bflichttheil” Hier eine Größenbe- 
ftunmung, für ein Drittheil des Rachlaſſes, bedeute. — Sm 
8.4 des Teſtaments hieß es: „Stirbt mein Aboptivfohn ohne 
rechtmäßige Deſzendenz ...“; aboptirte und Tegitimirte De- 
ſzendenz ift rechtmäßig, spurii aber find vaterlos. — Aus dem 
Nachtrage zum letzten Willen heben wir nod.die Worte hervor: 
„Sollte... . mein Univerfalerbe . !. mit’ Tode abgehen, fo 
fubftituire ich Ihm für diefen Fall meine Muhme A und deren 
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mit ihrem jeßigen Ehemanne erzeugten Kinder, fo viel deren 
eintretenden Falls (d. i. wann der Erbe ftirbt) am Leben find, 
dergeſtalt, daß diefe fubftitnirten Erben .. . zu gleichen Tcheilen 
(die Mutter alfo empfängt einen Kopftheil) erben . . . ſollen“. 
— Nach des Erblaffere Tode zankt fich der Erbe mit ben Pfle⸗ 
gern über feine Unterhaltsfumme und über eine Rechnungslage. 
Tie Pfleger thun am Beten, das Suftentationsguantum ges 
richtlich dezerniren zn laſſen. Gine Rechnungsinge kann die 
Obrigkeit 5. 3. X. jährlich fordern. Auch dem Erben müſſen 
die Bücher ftets offen liegen. — Darauf traten eigene Glänbi⸗ 
ger des Erben fiegreich auf, gegen die Hulfsvollſtreckung in den 
Nachlaß aber intervenirten die Subjtituten, mit Recht, denn, obwohl 
ein fälliger Anſpruch ihnen noch fehlt, fo befigen fie Doch ein fünftig 
‚mögliches (Kautions⸗) Intereffe, eine ſchon jettt begrünbete Anwart⸗ 
ſchaft. Rufen fie aber das teſtamentariſche VBeränßerungsverbot an, 
fo fteht ihnen der vermuthliche Wille des Erblaffers entgegen. Ael⸗ 
tere Schulden feines Erben will der Erblaffer, welcher die Beſſe⸗ 
rung dem Erben zur Pflicht macht, zuverläffig bezahlt wiffen.. Denu 
wie kann Derjenige ein guter Haushalter werden, der, gedrängt 
von ımerbittlihen Släubigern, um deu Schuldthurm zu vermei- 
den, die vierprozentige Schuld tilgen muß durch Aufnahme 
eines fünfprozentigen Darlehens und fo aufwärts, — ben bie 
wachſende Zinfendaft erdrüdt, der Wucherern in die Hände fällt, 
und am Ende gänzlih unfähig wird zu a jeder Deflerung? — 
Umgelehrt haben aber auch die Gläubiger Unrecht, wenn fie 
meinen, das Veräußerungsverbot fei uisht im Jutereſſe Dritter, 
bier: der Subftituten, angeordnet. Iſt es doch die vornehfte 
Sorge jedes Erblaffers, daß fein Vermagen dereinft nicht zer- 
tinuel Umfomehr Sorge unferes Erblaſſers, der ja grade 
um deßwillen die Kura anordnet. Und, denfen wir felbft, ihn 
leitete nur des Erben Intereffe, jo genügt Dick gemäß 1. 114 
8.14 leg. 1 vollfommen zur Gültigkeit des Veräußerungsper- 
botes; ein nudum praeceptum allerdings. wirb gejtrichen, doch 
der erfihtlihe und gute Grund ber Ichtwilligen Vorjſchrift 
rettet diefelbe, fullte felbit in Ermangelung aller Brivatintere)- 
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fenten die Obrigkeit für Ihre Befolgang Sorge tragen müſſen: 
ſ. mein Eigenthum I ©. 66... . 68. — Weiter meinen bie 
"Bläubiger, es wäre die „Subfiitutien” ungliifig, weil fie anf 
dern Ball verfügt ift, daR der Erbe, nachdem er angetreten, 
verfterbe. Doc grade Hierin liegt das Weſen ber fibellenunif- 
ſariſchen, allerhings einer uneigentlichen Subftitution. Seomel 
heres, semper heres. — Eventuell machen die Glaubiger gd- 
tend, daß ein Reſtfideikommiß exiſtire. Nicht aber dürfen im 
Sontreten Falle die Pfleger ans dem Nachlaſſe Etwas „veräs- 
Gern” zur Tilgung jüngerer Schulden des Erben. — Wirk 
lich find die Subftituten nur bedingte Nucherben. Wer grube 
hieraus ergiebt ſich, daß fie behaupten bürfen, eine Veräußerung 
ans der Erbſchaft müßte in Vergleichung zu ihrem Anfprude 
bedingt wichtig Fein; deßhalb fordern fie Kaution. — Steht ein 
Reſtſiduziar übrigens in freier Berwaltung, fo darf er dennoch 
Mehr ale drei Viertheile nım in Nothfällen verbrauchen, unb 
auch über das Mindefte kann er nicht gültig teftiren. 

V) Bon jedem U. F. zieht ber Fidnziar, welcher ſich nicht 
geingen läßt zum Antritte, die Quart ab: Nr. 568 d a. €, 
als: Pflichttheiloberechtigter nach kanoniſchem Rechte ‚überbich den 
Pflichttheil. 3. B. it er ber einzige Yutefinterbe, jo beträgt 
fein PBflichttgeil ?/,, dazu bie Smart 1/, x = N; Summa: 
(da + 1%) = 1/2 Nr, 569, .c M Diefem Rechtsfalle aber 
finden beide Abzüge nicht ftatt, denn 1) ber das Teftament au⸗ 
erkennende Erbe verzidjtete anf den Pflichttheil, anf welchen ex 
mittelſt ſoziniſcher Kautel eventuell geſezt war; und 2) die 
Duart gelangt zum Abzuge erft bei Falligkeilt des U, Fideilom⸗ 
mifies, die Fälligkeit aber Et noch unerfolgt; einen Kautiousam 
ſpruch wegen berelaftiger Quart natürlich Bunen die cigenen 
Gläubiger des Fiduziars fchon jetst erheben. Unterlich der Erbe 
die Rachlaßinventur (Mr. H6B a. E. 2 %), fo verliert er fein 
Beweisunttel der Quart; dadurch gewinut ber U. Fidellommif⸗ 
far, nicht gereicht Dieß zum Vottheite jener Glänbiger, viel 
“ mehr find fle durch die Verſäummß ihres Schuldners mitbe 
ſchädigt. Maaßgebend iſt für f. g. arsbellianifche wie für fal- 
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zidifhe Quart der Beitand des Nachlaffes zur QTobeszeit des 
Erblaffers, allerdings aber zählt das Nachlaßerträgniß bis zur 
Fälligkeit der Auslieferung der Erbſchaft an den Subftituten dann 
in die Quart, wenn der Auffchub diefer Auslieferung in letzt⸗ 
williger Anordnung beruhte: 1. 22 $. 2 Treb. 36, 1. 

In Nr. 570 ift teftamentarifch beftimmt, daß die Ehefrau 
fi, des Nachlaffes „aumanken" und den Rießbrauch Haben folle 
u. ſ. w. Nach römifchen Rechte tft die Kaution dem Nutnie- 
ger lektwillig nicht zu erlafien, wohl nach gemeiner Praxis. 
Qener Wasbrud jedech Tann nicht mit Beſtimmthrit "glei einem 
ſolchen Erlaffe gedeutet werden. Die Katition akſo Fordern bie 
Eigenthumserben, ih unferm Rechhtefalle mithin die Bruders⸗ 
Yinder, welchen ihre eigene Defzendenz, in deren Ermangelung 
aber fie alle einander ſubſtituirt find. Nun verfangen von neun 
Brudersfindern vier die Kaution. Bermöge ber Subſtitution 
hebea fie ſchon ſetzt ein bedingte, alſo rin hinreichendes ſtau⸗ 
UonsInterefſſet auf das Gauze. Wirden hernach bit übrigen 
ebenfalls um Sicherſtellung unſuchen, ſo muß die geſtellte ältere 
Kaution ihnen mütgetheilt werden. 
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Depoſition 417. 494, 
Depositum 479. 

n miserabile 479. 

n ohne Obligo 469. 

n irregulare 479. 
Derelittion 417. 


Derogatorifches Gewohnheitsrecht 7. 


Deizendenteu 646. GEB. 
Diebftahl 891. 562. 


„. im Gadpefe u. ſ. w. 570. 


Dienftleiftung 470. 
Dies eedens 76%. 
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Dies incertus veniens 767. 

„ interpellat pro homine 395. 

„ obligationis u. solutionis 395. 

„ solutionis 352. 

„ veniens 765. 
Dispofitionsftellung 371. 481. 
Donatio mortis causa 80. 

Pr sub modo 78. 
Dos 598. 

„ sestimata 600. 

„ tegata 760. 
Dotalanfwand GOM. 
Dotalerlös 603. 

Dotalllage 601. 

Dotalpakten anf ben Tobenfall 678. 
Dotalpfand 318. 

Dotalpfandrecht 296. 

Dotalvertrag 606. 

Drudfehler BB6. 

Duplizität ber Interdikte 158. 


E. 
Edikt der Aedilen 626. 
Edition 580. 
Ehe 5%. 


„ wnanftäubige 706. 
Eigenmadt 88. 135. 140. 
Eigentbum 180. 

" Beweis 228. 

" Klage 228. 

n bes Tröpfere 468. 

„ . Betrag 18. 
Einheit der Handlung 679. 
Einvede ber Litispendenz 737. 

„ bes Miteigentyume 229. 
Eltern 618. 
Emanzipation 638. 
Emphytenfe 234. 
Emptio ad gustum 518. 
Enterbungsgründe 706. 
Entwährung 622. 

" Intereſſe 387. 
Erbberechtigung 639. 
Erbeinſetzung nach Novelle 115. 708. 
Mrbeinfegungsvertrag 688. 
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Erbeinfehiingevertrag biepofit. 684. | Fideicommissum eius quod super- 


Erbfähigkeit 688. 
Erbfolgeordnung 651. 
Erbrechtserwerb 641.' 710. 
Erbrechtsklage 782. 
. Erbfchaftsantritt TIL. 
Erbſchaftsfrucht 736. 783. 785. 
Erbfchaftsveräußerung 743. 
Erbtheile 670. 
Erkunfähigleit 664. 
Erbvertrag 778. 
Erlafvertrag 436. 
Ernährung 474. 
" Pflicht 473. 
Erroris fideiussio 101. 
Erfigung 296. 
„ ber Empbpteufe 286. 
" » Superfizies 231. 
" Hinderniffe 212. 
„Zeit 207. 
Erwerbsunfähigleit 637. 720. 
Exceptio dominii 566. 
„ ne praeiudicium fist 498. 
„» hondum adimpleti contrac- 
tus 516. 
„ personae, rei oohaerens- 586. 
» qd praei. her. non fiat 788; 
„ rei venditae et trad. 96. 226. 
343. 
„ SBCti Macedoniani 407. 
veritatis 569. 
Exheredatio bona mente 700. 707, 
Ertuffion 323. 
Erpromiffion 411. 487. 584. 


5. 


Källigfeit 894. 
Fahrbillet 455. 
Falsa causa 69. 

„n„  (demonstratio 69. 
Familienfideikommiß 756. 
Fenſterrecht 278. 

Fideicommissum heredi praes. in- 
iunctum 750. 


futurum erit 786. 

„ tacitum 785. 
Fidnziar 758, 
Flumine publica 25. 
Formloſer Bertrag 360. 
Frachtvertrag 464. 
Freiheitserfigung 271. 
Fruchtbezug 200. 
Fruchtpfand 28. 801. 
Fuhrleute 469. 
Fundlohn 386. 
Fundus optimus maximus 523. 
Fungibilien 27. 
Kurden 576. 
Furtiva condictio 194. 


©. 


Saftipielvertrag 441. 
Gattungsrecht 13. 
®ebände 219. 

„ Serottuten 240. 
Gebraucdhsüberfehreitung 477. 
Segentompenfation 422, 
@egenofferte 367. 

Geld 80. 
„ in Rollen 419, 
Gemeinfchaft 545. 


Gemeinſchaftliches Teſtament STE, 


Generalquittung 450. 
Gerichtsobfernang 6. 7. 
Geſammtpfand 289. 
Geſchäftsauftrag 482. 
Geſchäftsbeſtand 128. 
Geſchäftefilhrung 488. 
Geſchäftsverkauf 191. 
Gejellihaftsvertrag 540. 
Gewalt 134. 658. 
Gewohnheit 5. 6. 

„ gegen Zwangsgeſetze 8. 9. 
Gewohnheitsrecht 3. 
" Deweis 5. 
Gluͤckokauf 509. 
Orätififationstheorie 6A. 
Graͤnze als Theilungsumftaud 218. 








708 
Gränsmausın, Bid. 


Gränzrichtung. 5A. 
Srunbbefigverluft; 148. 


9 
Sanbgelb 868, 
Heerbevinbilation 190. 
Hereditas iacens 685. 
Heres ex re certa 720. 
Sonorirter 754, 


J. 
Illaten. 530. 

„Bfand 297. 311. 
Immemorialverjährung 86. 
Immiffion 87. 
Impenſeneinrede 227. 
Improvidentia 4656: 

In integrum restitutio. 44. 

„ rem versio 48. 

2» und iuseus 408 

Indebitum, 879. 

Smiurie- 561. 

Iniusta posaesgio 186. 

Inoffiziofität 701. 

Infinuation 78. 775. 

Inſolvenz 365. . 

Intempestivitas in agendo 448. 

Interdicte. recuperandae poss. 155, 
„ retinendae » 151. 
n simplicia 154, 

Interdictum de asborihus caedenr 


’ 
— — — — — — — — — 





dis 583. ' 

n n eloacis 583. | 

n „. glaude legenda | 
682.. 

2 „ itinere etc. 167. 

» „ „ reficiendo 

583. 

„ „» literis exhibendis 
etc. 622. 

n „ libero hom. exh. 
582, 


„» migrando 539, 583. | 


n „» precasia 157. 


* 
„. üxere exh. ote. 59% 
» demolitorium 579, 
m. fraudstoriam böß, 
„ ne vis fiat aedificamtä 
879 
2 quod. legatorum TI 
777. 
n „ ni aut clam 55% 
577. 
n quorum bonorum 739, 
n BSalvianım 321. 
utrabi 18. 


” 
Intereſſe 335. 
Snterimsaltienichein 399. 
Snterpentiou 534, 

SIntergeffion 122, 584. 
Ipso iure 424. 
Irrthum 65. 451: 489, 

„ im: Befigerwerb 146. 
Iuramentum Zenonianum 560, 
Juris: pessessio 18%. 
Ius.displicentiae 177. 

„ in re aliens 174. 

„. offerendi. et succedendi 319. 
„. prohibendi 184. 
Iustitium 97. 


8. 


Kanonifd,es Teftament 664. 
Kaftrenfien 624. 
Kauf 506. 
„ auf und.nad Probe 5il. 
„ nah Maaß m. f. w 512. 
„und Tanſch 440. 
Kaufmannsgut 519. 
Keller in superficie 288. 
Kindesanertennung 647, 
Klagbarkeit 395 
Klage RX. 
„Grund 91. 
„  Berjäbrung M. 
„Bexrgicht 73B3. 
Kodifikation 2. 3, 





Begiße 


Kobizillarform 81, 
Kodizillarfianfel 699. 704. 
Codicilli 745. 
Kollationspfticht 727: 
Kompenfation 364: 420. 
Kompromiß 484. 
Konfirmation 746, 
Konjunktion 768. 769. 
Konkursklaſſen 858. 
Konkurefeparatiften 367. 
Korreofität M7. 

Kredit 314. 
Kreditauftrag 598. 
Kritik 10. 

Kündigung 9. 

Kurator 45. - 
Kurswerth 82. 


L. 


Laesio enormis 528. 
Lapilli ietus 578. 
Leben 124. 
Lebensnermntbhung: 127. 
Legatum generis 758. 
„ optionis. 798. 
„ Poenae nominsrelietum 686. 
Legitimatio. 689. 
Leiche 684 
Leihvertrag 476. 
Letzter Wille des Solbaten 677. 
Lex Anastasiana AB, 
„ Aquilia 564, 
Cincia 88. 
commissoria, 507. 
„ bei Bianbnerträgen ‚807. 
Puvia, 582 
Iulia de .cessipnabenorum 587. 
Rhodia .587. 
Seribonia 162. 
Siberalität 74. 
Liberatio legata. 161, 
Lieblofigleit 700. 
Lieferungsprofpelt 875. 
Limitirte® Lanb 221, 
Liquidation einer Geſellſchaft 642... 


Ügnibität 48. 
Litigiofität der actio 448. 
Litigiosum 186. 
Litisfreizen; 456. 
Litispendenz 98. 
Loca publica 24. 
Locus regit actum 1m. 
Logis 466. 
Lahnverjprechen 471. 
Longi temporia quasi ppssesaio 265. 
Lucre. nuptiglia, 615, 
Lucrum axhereditste 755, 
2 „ran. ex negot. 197. 898, 
M 
Maaß 29. 
Mäkler 518. 
Mängel 404. 524, 
Mahnung 894, 
Mala fides des Speziſilanten 202. 
Mandatum 856. 

n actionis 411.. 

» qualificatum 698. 
Manifeftationseid 606. 723. 
Mehrzahl. 334. 

Miethe und Pacht 529. 
Milde Stiftungen 15. 
Minvderjährigteit 41. 115. 
Missio Anteninjane, 771. 

„» in possessignem 281. 
Mitarbeiter 541. 
Miteigentham; 181. 

Mora 306. . 

„» sccipiendi 394 

„ &x daliote. 894, 

n  „ re. 8096. 

n solvendi 894. 
Mündelgüter 4. 
Myſtiſche Teumense. 669. 

N. 
Nachlaßpfleger 636, 
Natarslig ohligatio, 100. 


Negatorilche Klage 238. 
Negotia utiliter gesta 490. 
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Nemo pro parte testatus etc. 640. P. 


Neunwerth 31. talia 
—— 18. | Fact “ ni 
Pactum de mutuo dando 318. 
Nene Geſetze 116. n petendo 848. 486. 
Nichtgebraud 39. 3 ——* 486 
en, n ” Ba 
Nichtigkeit 71. „ ee dolus praestetur 828. 


Nießbrauch 249. Bapier auf den Inhaber 22%. 
„ am Biergeipann 252. Baraphernen 607. 
„ an ber Münzſammlung 254. Pfandrecht 315, 609. 
„ Anellbutug 250. N 
"des Haußvaters 626, 63. PBartheien in ber Obligation 402, 


: rtituläre Sitte 8. 
„ Bermädtniß 761. 784. Farti 
Nießbrauchskaution 791. " Bertragejormen 361. 


" Partitio legata 779. 
Nomen Haaren en, Bathengefchente 718. 


— — — — — 


Non-usus servitutum 270. Pelul * 
Notherbrecht 6800. „ Gäniben 628. 
„ formelles 691. Penfion 118. 
„ gemifchtes 702. „Auſpruch 492. 
n materielle® 691. Perfeltion 365. 
„ Syſtem 708. Berfonalfervituten 246. 
Nothweg 268. Pfand 285. 
Novae tabulae 9%. „ Cintrag 312. 
Novation All. 425. e —— 20 
[4 " . 
Nudum praeceptum 789. | ]  Brivilegien 317. 
9 „ Bertauf 299. 304. 
" „ Vertrag 291. 478. 
Obligatio imperfeets 881. Borzug 316. 
» rei 279. Bionbreiit 279. 
Obſervanz 4. 5. "Datum 288. 
Octavus subscriptor 660. Konvalefzenz 292. 
Deffentliches Teftament 668, Bflichtthei 692. 773. - 
Dfferte 363. 886. n Belaſtung 63. 
Dktupation u. Speziflfation 201. " Berechnung 69%. 
Omissio testamenti 586. Pignus in causa iud. eapt. 29. 
Onerirter 752. rs propria B00. 
Operae liberales 472. praetorium 280. 
Operis novi nunciatio 579. Popularinterdikte 24. 
Opinio iuris b. Bor 484. \ 
Oralfideilommiß 749. 780. Poſthumus 16. 683. 
Oratio Severi 612. -| Bofliminium 178. ° 
Ordinarium possessorium 172. Poteftatinbedingung 57. 
Ordo unde vir et uxor 644. Pratluſivbeſcheid 305. 


Ornamenta 527. Brölegat 706. 
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Praemium emancipationis 634. 648. ' Rechtsanwendung 10. 
Praesumptio Muciäna 598. 608.702. , „ ausclegung 10 
| 


Prekarium 156 161. „ausnahme 12. 
Preßvergehen 562. WB „erwerb 36. 
Prinzipale Forderung 282. „gewohnheit 3. 4. 


Prior tempore potior füre 811. „ ftombination 11. 
Priorität der Kündigung ober An- „ Schub 86. 


nahme der Offerte 366. „ Übung 38. 
Privatpfandſchein 293. verluft 36. 
Privationsrecht 237. Redemptio operis 586. 
Privileg auf Widerruf 22. Regreß unter correi 350. 
Privilegium exigendi 3659. Relocatio tacita 538. 
Pro herede gestio 718: Remedium ex c. ult. de edicto 


Protura 508. 

Proviſion 507. 
Prorenetitum 447. 
Prozeßintervention 108. 
Bublizianifche Klage 224. 


D. Hadriani tollendo 740. 
NRemiffion dee Pachtzinfes 238. 
Remnneratoriihe Schenlung 611. 
Rentenlegat 760. 
Repräſentationsrecht 650. 


Zu me — — — 


Putativtitel 211. Repudijation 711. 
Q der Legate 767. 
| Res extra commercium 326. 

Onalitit 520. n merae facultatis 37. 
Quarta Falcidia 772. | Netention 423. 
Quarta Trebellianica 790. Reuerecht 387. 505. 
Quaſi-⸗Befitz 158. Rezeption 1. 2. 

un Erwerb 160. Rogation 657. 745. 

„  Dejeltion 166: Rückziehung nnd Borwirkung 176. 

„Nießbrauch 253. 

„ Traditien 264. ©. 


Querela inoff. don. et dotis 700. Sachenrechte 173. 
„ inoffciosi testamenti 698. 709. | Sud 333. 


„ non numerätae dotis 602. Säumniß 3%. 

nn n pecuniae 446. | Satisfactio 284. 
Duittung 418. ESchatz 208. 

| Schentung 74. 480. 
R. „auf ben Tobedfall 774. 

Ratihabition zum Beſitzerwerb 146. „ unter Ehegatten 610. 
Ratio Falcidia 702. Schenkverſprechen u. Ehegatten 613. 
Realtaft 241. Schlüſſellbergabe 148. 
Realrechte 21. 175. | Schmerzensgelder 568. 
Realfervituten 256. Schriftliches Teftament 658. 


Realtheilungsklage 182. 
Receptum 392. 434. 


Schulderlaß 433. 
Schuldſchein 580. 
n nautae etc. 464. „ Pfand 309. 
Recht der Wiffeufchaft 2. Semel heres seınper heres 188. 
Pagenſtecher, Pandeltenpraftitum. 51 
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Senstusconsult. Inventianum 734. 
Libonianum 667. 710. 


Pegasianum 781. 
Plancianum 619. 
Trebellianum 779. 


n Velleianum 895. 642, 


Beparatio bonorum 724. 
Gequeftration 479. 
Servitus 289. 
Aufhebung 269. 
habendi 260. 
Pfand 287. 
praedii rustici 262. 
„  urbani 259. 
prohibendi 261. 
servitutis 244, 
Giegelung 746. 
Rimilia 7. 
Simul perire 126. 
Simulation 64. 
Societas leonina 543. 
n Zweck 547. 
Soldat 660. 
Solidarität 346. 
Solutio 324. 416. 
Solutionis causa adiectus 416. 
Spediteur 480. 
©pefen 49. 
Spiel und Wette 381. 
Spielwette und Wettfpiel 382. 
Spolii actio 141. 171. 
Staatsauffidht 20. 
Gtabtbeputirter 49, 
Statuta personalia etc. 120. 
Steg 242 
Stein ale Frucht 358, 
Stelfvertreter 46. 403. 
n im Beſitzerwerb 144. 
n offener, ftiller 406. 
Stiefeltern 616. 
Stiftung 665. 
Stipendium 256. 
Strafen zweiter Ehe 614. 
Studentenſchulden 406. 
Stückzahl 35. 


u uns ss 3 9 
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Negifter. 


Subsidium paternum 730, 
Subjtribenten 373. 
Substitutio 672. 
-„ Per rescriptum principis 675. 
„ Berbot 762. 
Successio in 1. t. qu. poss. 268. 
n „ stirpes et lineas 654, 
r „ Usucapionem 208. 
„ libertatis 275. 
Sutjeffive Delation 652. 
Summarium possessorium 152. 
Summe 3%. 
„Legat 760. 
„Berſprechen 576. 
Superfizies 230. 
Surrogat 19. 
Symbolifhe Tradition 142. 
Syndikatsklage 569. 


T. 


Tabulae secundae 673. 
Tantum praescript. quant.poss. 165. 
"Zanf 504. 
Testamentum ad pias causas 668. 
correspectivum 683, 
der Eltern unter d. Kindern 662. 
destitutum 686. 
Korm 666. 
iniustunı 686. 
inofficiosum 686. 
irritum 686. 
Münpigteit 674. 
pestis tempore conditum 661. 
posterius imperfectum 689. 
principi oblatum 680. 
ruptum 686. 
rusticum 661. 
Ungültigteit 685. 
von Ehegatten 6%. 
Zeugen 659. 
Tefirfähigfeit 656. 
Teftirfrejbeit 748. 

" Verzicht 681. 
Tenfelsbefhwörungen 206. 
Theilbarfeit 3832. 


Regifter. 


Theilungsklagen 549. 
Titel 210. 

Tod 125. 

„ &rllärung 129. 
„Vermuthung 128. 
„  Zeitpunft 130. 
Tradition 189. 


a 


Transactio post rem iudicatam 482. 


Translatio legati 764. 

n obligationis 412. 
Trauemiſſion 717. 768. 
Transport 339. 

n Geſchäft 586. 
Trauerzeit 617. 
Trödelvertrag 461. 
Turpitado des Baftarbe 711. 


u. 


Uebergabe 138. 
Unaufkündbarkeit 389. 
Unbeſtimmtheit 759. 
Univerſal⸗Fideikommiß 779. 
" ⸗Fiduziar 182. 
„Pfand 295. 
Unmöglidleit 325. 
n ber Bebingung 671. 
Unrechtsſitte 9. 
Unfittfichleit 827. 844. 
Untheilbarteit 109 
Unveränßerlichleit 163. 
Uuvernunft 6. 
Unvordenkliche Zeit 84. 
Urtheil 107. 
Ufurpation 214. 
Usus servitutis 266. 
Usus sine fructu 247. 


Utilie interdicte de itinere etc. 170. 


P ret. pons. 168. 

Utilis actio de in rem verso 409, 

n „  exemplo cedentis 412. 

„ rei vindicatio 198. _ 
Bäterlider Erbſchaftsantritt 719. 
Bäterlide Gewalt 621. 
Baterichaft 620. 
Beräußerungspelret 43. 


803 


Beräußerungsverbot 185. 
privates 187. 

Berbinbung von Sachen 215. 

Berfullvertrag 387. 


+ Berheißung 884. 


Berjägrungsgeiege 119. 
Bertaufstommiffion 461. 
Verlegung 389. 
Bermäcdtniß 745. 

| w Korn 747. 
| U} 

| 





Gegenftand 757. 
| „ Klage 770. 
Bermögensbeihäbigung 567. 


. | Berfchollener als Erbe 716. 717.718. 


Berfchoulenbeit 105. 
Berfchwender, lettwillig erklärter 
787. 
Bertragsftrafe 342. 
Berziht 108. 
Berzugeintereffe 338. 
„  ziufen 341. 39. 
Vitae praesumptio 106. 
* Vitiosa quasi possessio 164. 
Vitium 14. 
Bizinität 246. 
Borlauf 40. 514. 
| Bormund 497. 
" Amt 500. 
„Inventur 49. 
n Kulpa 502. 
Berwaltung 501. 


W. 


Wand 243. 
Wafferinterbitte 169. 
Wechſel 877. 
Meiberiuterzeifion 59. 
Weidepacht 538. 
Wette 3883. 
Widerruf 687. 

| Wiebereinfegung 113. 
Wiederfauf 515. 

| Willenserklärung 62. 
Willkühr 830. 
Wohnung srecht 248. 
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Zimmeranfdlag 467. * 
3- „ichlufſei 468. 
Zahlungsort 8. Zinfen 117. 339. 454. 
„verſprechen 369. »  Schranten 340. 
Zeitablauf 95. Zufall 397. 
Zeitbeſtimmung 58. Zuwachsrecht 216. 
Zeſſion der Erbſchaft 718. Awangsfurs 33. , 


„von Altienſcheinen 400. Zweckbeſtimmung 59. 











